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Einleitung. 


1. Geſchichte. 


I. heutige Türkei oder dad osmaniſche Reich befteht 
größtentheild aus den Provinzen bed alten griechiſchen 
ober byzantiſchen Kaiſerthums, melde von Con 


ffantin bem Großen im Anfange bes vierten 


Jahthunderts gegründet — nachdem ed im Laufe ber 


| Seit dur die Schwäche feiner Regenten und die Ver— 


erbtheit der Nation ben audringenden Barbaren eine 


' Provinz nach der andern hatte überla ſſen müffen, zulegt 


auf die Haupiftabt Conftantinopel und ihre nächite 
Umgebung eingeichränft, durch die Eroberung der 
jelden im Jahre 1453 fein Ende fant, 

Die Sieger, — Türken, oder nah „Odman“, 
welcher im Jahre 132U nah dem Berfall der mongo- 
liſchen Herrfhaft aus den Trümmern ber weltlichen 
mongolifben Chanate ein neues Meich gefliftet hatte, 
auch „Osmanen“ genannt, find ein tartarifcher Stamm, 
ber fich bald am ſchwarzen Meere hin über dad weit 
liche Afien auſsdehnte, und jeit der Ginnahme von 
Gallipoli im Jahre 1355 feinen Fünftigen Negierungsd« 
fig in der Mitte des veralteten byzantiniſchen Reiches 
vorbereitete. Bald darauf bemächtigten fie fih Thraziens, 
Theſſaliens, Macedoniens und Bulgariend, — Be 
reitd Amura tb gründete nach der Eroberung von Ro» 
manien 1358 zu Adrianopel den Sitz feines europäifchen 
Reichert und fein Sohn Bajazeth erhielt von dem 
griechifchen Kaifer Emanuel Paläologuß einen 
jäßrlihen Tribut, — Die Zwiſtigkeiten, melde unter 
Bajazeth's fünf Söhnen über die Nachfolge aus— 
brachen, frifteten zwar noch einige Zeit das Fümmerliche 
politifhe Dafein des byzantiniſchen Reiches, dennoch 
konnte Gonftantim XIII. den gänzlichen Sturz nicht 
aufhalten, obwohl fein BWorgänger, bie brohende Gefahr 


: zu befhmwören, durch die Bereinigung ber griechifchen 


und lateinifehen Kirche das Letzte verfucht hatte, die 
Mächte des Abendlandes zu feinem Schuß gegen bie 
Ddmanen zu gewinnen. — Sultan Mubammeb 
309 mit 250,000 Xürfen vor Gonftantionpel und er» 
ftürmte es am dritten Pfingfitage (29. Mai 1453), 
wobei der legte Kaifer Gonftantin felbit auf den 
Mauern feiner Hauptitadt den Tod bed Helden ftarb.— 
So entitand auf den Trümmern bed oftrömifchen Meiches 
das oßmanifche. — Auf den Eroberer MuUhammedll. 
folgte fein Sobn Bajazeth U., welcher an Un— 
garns Könige Matpiad Corvinus einen gemal- 
tigen Damm für fein Eroberungsgelüfte fand; allein 
unter deffen Sohn und Enkel Selim und Soli. 
man flieg dad odmanifche Reich auf dem höchſten Gipfel 
feiner Macht. — Der erfiere gewann bedeutende Län 
der in Afien und Afrika, der jmeite führte feine blut⸗ 


gierigen Schaaren hauptfählih nah Ungarn. Er 
eroberte Belgrad, und brachte durch bie fiegreiche 
Schlacht bei Mohacd gegen König Ludwig Il. Ofen 
und den größern Theil Ungarn’ unter feine Gewalt. 
Außerdem bezwang er Rhodus, unterjochte die Moldau 
und Yemen, und vereinigte Algier und Tunis unter 
feinem Siepter. Mit feinem Tode erloſch der Prieger 
rifche Geiſt und bie dadurch herbeigeführte Größe deb 
Dsdmanenreiched. Die meiften feiner Nachfolger waren 
ſchwache im Serail ergogene Menfchen und die willen 
lofen Werkzeuge ihrer Günftlinge, welde um bie Wette 
dad Land audfaugend, ſich durch Morb und Raub 
behaupteten, noch öfter aber einander felbft durch biu- 
tige Kabalen ſtuͤrzten und verbrängten, Der Glanz der 
obmaniſchen Waffen verblih, die Kriege mit Perfien, 
Venedig, Ungarn und Polen wurben jmar fortgefegt, 
aber planlod und darum auch meift unglüdlich geführt. 
Im Jahre 1683 wurden bie Türken von Wien mit 


‚großem Verluſte zurädgefchlagen, im Jahre 1688 ward 


Dien von Herzog Carl von Lothringen im 
Sturm erobert, und mit ber Schlaht von Mohacd 
gingen bie meiften feften Pläge in Ungarn für bie Os— 
manen verloren. — Der Vertrag gu Garlowig nahm 
ihnen Siebenbürgen und dad ganze Zand zwiſchen der 
Donau und Teig, und Eugens Siege bei Peter 
wordein und Belgrad (1717) dad Banat, Belgrad, 
Serbien und die Wallachei, welche beiben letztgenann⸗ 
ten Gebiete fie in dem darauf folgenden Kriege mit 
Defterreih durch den Belgrader Frieden (1739) wieder 
zurück erbielten. In dem gegen Rußland geführten 
Kriege (1768— 1774) hoben Romanzow's Siege fein 
Baterland zu überwiegeuder politiiher Machtſtellung 
und bie Pforte verlor im Frieden von SKainarbiche 
(1774) die Arimm, dad Land zmwifchen dem Bug 
und Dnieper und Afow an NRufland, und obſchon 
fie in dem darauf folgenden Kriege gegen Rußland unt 
Defterreich die von dem legten gemachten Eroberungen 
zurüd erhielten, mußten fie bob Otſchakow an Rußland 
abtreten, und ber Verfall bed Meicheß trat immer 
beutlicher hervor. Durch ben Zug Bonaparted nah 
Aegypten gereijt erflärte die Pforte an Frankreich den 
Krieg und ſchloß fih an Rußland, England und Near 
pel an. 

Mahmud A. vernichtere im blutigen Bertil- 
gungsfampfe bie Janitfcharen, dieſe zwar tapfere, aber 
nicht felten aufrührerifhe und allen Neuerungen befons 
berd abbolde Miliz, umd ſteckte die Uebriggebliebenen unter 
bie neuerrichteten nach europäiſchem Fuß eingerichteten 
Regimenter (den Nizam). — Unterbeffen folgte ein Ber- 
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luft tem andern, die Bildung eine® griechiſchen König- 
reichs aus türkifchen Provinzen, der Krieg mit Mebe 
meb Ali, dem Paſcha von Aegypten, welcher felbft 
Konftantinopel bedrohte und diefen Diener der Pforte 


zum beinahe felbftftänbigen Regenten machte, die Konftir 


tuirung der Moldau und Wallachei, und zu allen dem 
ber Ungeborfam und bie willfürlihen Erprefinngen 
der Paſchas ihmädten die Regierung und machte fie 
zu einem Spielball ber europätfchen Politik. 


Gefährliher aber noch als alles dieſes find bie 
Negungen der zahlreihen chriſtlichen Voͤlkerſchaften 
gegenüber der Unbultfamfeit der Mufelmänner , und 
dieje würden ſchon lange bem Reiche ein Ende gemadt | 
haben, wenn nicht die europäifhen Mächte, von der 
Schwierigkeit der Löſung ber »orientalifhen Frage» 
zurückſchreckend, es biäher gehalten hätten. 





N. StatiftiE. 


Das oëmaniſche Neich befteht aus einem durch Er» 
oberung zufammengebrachten Aggregat von Ländern in 
Europa, Aſien und Afrika, welche zwar fein geografifches 
Ganze ausmachen, allein zu dem ſchoͤnſten der alten 
Welt gehören, und durch ihre Lage von der höchiten 
politifhen und Eommerziellen Wichtigkeit find. Es 
befteht in Guropa mit Einſchluß ber tributpflichtigen 
Länder aus den Provinzen Thrazien, Bulgarien, Bos- 
nien, Serbien, Herzegowina, Moldau, Wallachei, Ru⸗ 
melien nebjt vielen Inſeln; in Afien aus Anatolien 
(Klein Afien), Sirien, Kurdiftan, Mefopatamien, Ara 
bien; in Afrika aus Aegypten, Fez, Tunis und Tripolis 
mit einem Flächeninhalt von ungefähr 64,335 I Mei« 
len und einer Bevölkerung von über 35,000000 Seelen. 
Bei einem folchen in breien Welttheilen yerftreuten 
Beſitzthum laͤßt fi eine einheitlibe Schilderung dieſes 
Meiched nah Grenzen und Beſchaffenheit nicht geben, 
man fann nur im Allgemeinen ftatiftijch aufftellen, daß 
ed im Norden von Defterreich und Rußland, in Often von 
Derfien, im Süden von Arabien und dem innern Afrika, 
im Weiten von Algier und den Königreich Briechen- 
laub begrenzt wird, während biefe Zänder durch das 
abriatiiche, mittelänbifche und ſchwarze Meer, durch bie 
arabische Wuͤſte und ben arabiſchen Meerbufen vielfach 
jerriffen und getrennt werden, — Die Türken, obwohl 
bad herrſchende Wolf, bilden deshalb nichts weniger 
ald die Hauptmaſſe ber Bevölkerung, da man ihre Zahl 
in Europa und Afien zufammen höchſtens gegen ımölf 
Milionen annehmen kann. Nach der Meligion theilen 
fih die Bemohner in 20,550,000 Muhamedaner — 
13,730,000 griehifbe und armenifche Chriften — 
900,000 romiſche Katbolifen und 170.000 Juden. 
Staatsreligion ift der Jslam oder Muhamedanismus, 
und da bie Werfaflung der Türkei eine monarchiſch theo- 
kratiſche, fo ift der Koran das oberfte Geſetzbuch nicht 
blos für die Neligiondmeinungen, ſondern für alle Faͤlle 
bes Civilrechts. Seine Ansleger heißen „Ulemas,“ d.h. 
Schriftgelebrte, welde Benennung alle Diener des Ger 
ſetzes ſowohl, wie alle Geiftlichen, im werteften Sinne 
auch die Mönde und Studenten umfaßt. Der Scheichs 
ul⸗Iblam oder der Mufti von Konftantinvpel, der an 
ihrer Spige jtebt, befleidet mithin die oberfte geiftliche 
Würde im Staate, ift dad Oberhaupt ber Juriften und 
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Theologen und genießt als Orakel des Geſetzes bad größte | 
Anjehen, und mehrmals iſt es fchon vorgefommen, daß 
durch ihn Sultane Thron und Leben verloren. — Die 
mubhamedanifche Geiftlichkeit befteht aus den „Scheichs,“ 
den Predigeru der Mofcheen, welcher Name „Greis“ 
bebeutet und überhaupt ein Ehrenname ift für jeden 
dur Alter und Tugend audgejeichneten Mufelmann. 

„Imams“ heißen die Borfteher beim Gebete, beren 
Oberſter die Beichneitung, Trauung und Todtenceremo · 
nie in feinem Bezirke zu vollgiehen bat. Außer den 
„Derwiichen,“ einer Art Möndye, find noch die „Muep 
zin's,“ melde von ben Thürmen ber Mofcheen bie 
Gläubigen zum Gebete rufen. 

Das Richteramt liegt in den Händen ber „Kadi's,“ 
welche ald Criminal und Zivilrichter Recht ſprechen 
und zugleih die Merrichtungen öffentlicher Notare 
ausüben. 

In Betreff feiner ftaatlichen Einrichtung trägt 
bad oßmanifche Neih ben Charafter aller orientalifchen 
Ränder, ber Qultan, welcher auch bie Titel „Khan“ 
und „Padiſchah“ führt, ift der unumfchränkte Herr über 
Gut und Blut feiner Unterthanen, obwohl in neuerer 
Zeit durch den Einfluß europäifcher Bildung fih Milde 
und Sumanität immer mehr geltent machen. Die Thron 
folge ift nach tem Rechte der Erſtgeburt geordnet. 
Das Haupt ber Stoatövermaltung, ber innern unb 
äußern Politik ift der „Große Wezir.“ Nah ihm folgen 
feine Stellvertreter der „Kaimafam* dann ber „Reid 
Effenti" oder Minifter des Aeußeren. 

Was nun die Mechte der Unterthanen im odmani⸗ 
{hen Neiche betrifft, jo beftand bis auf die neueite Zeit 
ein greller Unterſchied zwiſchen den berrichenden Muba- 
mebanern, welche die eigentlichen Herren und Eigenthü+ 
mer des Bobend find, und den beberrichten unberechtig- | 
ten (den Najah), worunter alle Niht-Mubamedaner ver | 
ftanden werben, die weber zu Staatsämtern noch zum | 
Beſitz von Grunteigenthum im eigentlihen Sinne ges 
fangen Bönnen. Neuerdings iſt jedoch alle Hoffnung 
vorbanden, daß durch die Bemühungen der Grofmädte | 
ber im Jahre 1839 erlaffene „Hattifcherif von Gülane,“ 
welder die vollitändige Gleichſtellung der Rajah ver 
fügte, zur Wahrheit werden wird. 
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I, Heerweſen und Marine. 


Die türkifche Armee hat vier Beftandtheile: 1. das 
ſtehende Heer (Nijam), im welchem jeder Soldat fünf 
Jahre zu dienen hat, Der Name kommt aus dem 
Arabiſchen und bebeutet „neue Orbnung® mit Nüdficht 
auf bie dem modernen europäiichen Kriegsweſen nad 
gebildete Organifation. 2. der Redif (zu deutſch eim 
hinten Nachkommender), eine Art Landwehr, in melde 
alle waffenfähigen Männer gehören, die nicht für dad 
fiehende Heer audgehoben find. Dieſe find fünfiehn 
Jahre hindurch zum Ariegädienfte verpflicgtet, werben 
aber nur in Sriegsjeiten einberufen. Diefe Landwehr 
ift ebenfalld auf europäifhen Fuß organifirt und um— 
faßt auch eine Abtheilung Artillerie, welche vorzüglich 
für den Feitungsdienft beitimmt if. 3. Die Baſchi—⸗ 
Bozuk (ju deutſch militärfreie Köpfe) entſprechen etwa 
dem Landſturm, und 4. die Klaſſe der Freiwilligen, 
weldye von ben eigentlichen conferiptionsfreien Stäm- 
men bed Reiches gebildet wirt, unter denen die Alba- 
nefen al& Leichte Fußvolk, die Kurden ald Reiter 
gute Dienfte thun. Die beiden legten Klaffen find mar 


Durh den unglüdlich geführten Krieg mit Ruf« 
fand im Jahre 1829 ſah fich die Pforte gesmungen, 
außer ber Betätigung der früheren Verträge von 
Bulureft und Akjermann, Rufland noch weitere Zus 
geftändniffe gu machen, welche demfelben theils größeren 
Einfluß auf die ftaatlihen Merbältniffe der Moltau 
und Wallahei, tbeild die Ausübung einer gemiffen 
Schupberrlichkeit über die Unterchanen der Pforte 
tes griechiſch orthodexen Glaubensbekenntniſſes, theild 
ſogar entſchiedene Vorrechte an den heiligen Stätten 
zu Serufalem vor ben Bekennern anderer chriftlichen 
Confeſſienen einräumten. 

Es war natürlich, daß die Eiferfucht der andern 
chriſtlichen Staaten befonderd Frankreichs, melches 
feit Jahrhunderten ald der „Beſchützer des heiligen 
Grabed" gegolten hatte, mit Forderungen entgegenge- 
jegter Art auftrat, und fo bie Pforte in eine gedrängte 
Rage brachte, ber fie fih nur durch Berjprechungen 
an beide Großmächte zugleich entziehen zu Lönnen 
glaubte. Dieß nun erklärte der Kaifer von Rußland 
für eine Verlegung der Nüdfichten, die man feiner 
Perfon unb feiner religiöfen Wiberzeugung fchuldig 
fei, und ſandte im Mär; 1853 ald außerordentlichen 
Botſchafter den Admiral Fürft Menzikoff mit dem 
Auftrage, die Pforte zum Abſchluß eines Vertrages zu 
nötbigen, welche eine folche Beleidigung der Würde 


noch ziemlich unbidciplinirt, bagegen find bie Nizam 
und der Redif ſchon an firenge Maunszucht gemöhnt, 
gegen die fie im Dienfte nur felten verftoffen, bage 
gen außerhalb deöfelben von militärifhem Zwange ſich 
möglichit zu befreien fuchen. 
Die reguläre active Armee 
ber Nizam beträgt gegenwärtig 148,680 Mann 


Mebif oder Landwehr * 148,680 „ 
Bilfäcontingente » 121000 
Frreguläre » 87,000 


Man kann alfo die Gefammtfumme bed Heeres 
zu 505,360 Mann annehmen, 

Die türkiihe Marine befteht nah ben neueften 
offiziellen Berichten aus ſechs Linienſchiffen, zehn Fre— 
gatten, Korvetten, Brigg's und kleineren Kriegäfciffen, 
dann aus fechd Dampffregatten, zwölf Dampfforvetten, 
jufammen fiebenjig Segel, wovon jieben Fregatten 
zwei Korvetten, ein Dampfer und drei Transportichiffe 
von den Ruſſen bei Sinope zerflört wurden, mobei 
zugleih vierhundert Kanonen verloren gingen, 


Deginn und Verlauf des rufifh-türkifhen Krieges. 


bed Gjaard wie ber religiöfen Gefühle der griechifchen 
Chriſtenheit in Zukunft unmöglich made. 

Zugleich müffe diefer Vertrag eine Garantie in 
fi begreifen, dah fein Wortlaut nicht der Auslegung 
feindfelig oder willkürlich handelnder Beamten unters 
läge, woburd im weitern Sinne fib Rußland das 
Recht vorbehielt, erforderlichen Falls zu Gunſten ber 
türkifhen Unterthanen griechiſchen Glaubenäbekennt- 
niſſes ſelbſtthätig einfchreiten zu können. 

Das nun hieß die Pforte zum Vaſallen Ruß 
lands, bie übermiegende Mehrzahl ihrer Unterthanen 
zu feinen Schüglingen machen, nad mweldem bie ge 
fammte Rajah binfort ihre Blide ald nah ihrem 
Schutzherrn und Befreier wenden müßte, und obgleich 
mande Stimme im Mathe bed Divans fib für Nach— 
geben audiprach, fo drang bie Stimme ber Muthigeren 
doch dur, melde einfahen, daß es beſſer fei einen 
legten Kampf mit dem übermächtigen Nachbar zu 


"wagen ald in feiger Nachgiebigkeit die Selbftitändig> 


keit des Staated zu opfern. 

Um inteffen die Möglichkeit einer friedlichen 
BVerftändigung nicht auszuſchließen, und den Anforbe 
rungen der Chriftenheit in Bezug auf feine Unterthanen 
gerecht zu werben, erlieh ber Sultan einen Ferman, 
wodurch die Aufrechthaltung aller Freiheiten und Pris 
vilegien der osmaniſchen Chriften, namentlich griecir 
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ſcher Confeffion für alle Zukunft feierlih verbürgt 
mwurben, durch welche Zufiberung eigentlich die Streit» 
frage erledigt war, mas jedoch den Fürften Menzis 
koff nicht bewog von der Forderung eines befondern 
Vertrages mit Rußland abjuftehen, nur dag die Ent 
ſcheidung bis zum 14. Mai hinausgefchoben murbe. 

Und wohl hatte Rußland den Fall des Wider 
ftandes ın Betracht gejogen ehe e& durch feinen Macht: 
boten in der Audienz vom 8. Mai (mie es heißt, 
fogar mit Hintanfegung des herkömmlichen Geremo« 
niels) an den „Beberricher der Gläubigen“ eine folde 
Forderung ftellte, — wobl hatte es feit lange ben 
Schlag vorbereitet, welcher der Herrſchaft der Moslims 
in Europa ein Ende machen fellte. 

An Beßarabien, dem Grenilande des Südens, 
ftand ein mächtiged Armeekorps, dem Worte dei Dir 
plomaten Nachdruck zu geben und die flotte des 
ſchwarzen Meeres, feit 1830 unabläfjig vermehrt und 
mit allen auf den Seekrieg Bezug babenten Erfin 
dungen bereichert, war auf einen Standpunkt gebract, 
fih mit jeder andern meſſen zu fönnen, und Fürft Mem 
zikoff, ibr Schöpfer felbft, hatte fie gemuftert, ebe 
er jeine weltgeichichtlihe Miſſion nach Konftantinopel 
antrat, 

Unterbeifen waren bie europälichen Gubinete, bie 
Möglichkeit einer unheilvolen Wendung des ruſſiſch⸗ 
tuͤrkiſchen Streited ahmend, nicht müßig geblieben. Die 
zu fürdtende Störung des europäiichen Gleichgewichts 
hatte die Mächte bewogen, die Pforte gegen die Ueber: 
gewalt Rußlands ın Schuß zu nebmen und jchon am 
4. Juni erhielt die vereinigte brisifch-franzöftiche Flotte 
Befehl in der Beſika Bay in nächſter Nähe ter Dar- 
danellen Anker zu werfen. 

Früher jhon hatte Fürſt Menzikoff, ba bie 
Pforte den Abſchluß eines beſonderen Bertraged mit 
Rußland beharrli verweigerte, derielben das Abbrechen 
der biplomarifchen Berbindung angezeigt, und verließ 
am 21. Mai ſammt bem Perſonale der rufliichen Ges 
fandtichaft Konftantinopel, 

Zu gleiher Zeit erhielt dad Dannenber g'ſche 
Korps Befehl den Pruth gu überfchreiten, um durch 
Belegung ter Moldau und Wallachei jih ein Pfand 
zu fihern für die genaue Erfüllung der Zugeitänd- 
niffe, melde der Divan bereitd gemadt, wohl auch 
um tie bebringte osmaniſche Negierung zu noch wei 
tern und erfolgreicheren zu vermögen. 

Am 3. Zuli betrat die ruſſiſche Vorhut den Bor 
den ber Moldau, und beiegte fofort Jaſſy. Zugleich 
fegten alle die zahlreichen Heereömaflen, welde bie: 
ber in Beharabien in Bereitſchaft geftanden hatten, 
auf allen Wegen über die Grenze, geführt von dem 
greifen Gortſchakoff, ben bas Vertrauen feines 
Souveraind zum Oberbefehl berufen, und begeiftert von 
ber Idee, das Doppelkreug auf ter Sofien» Moicee 
zu Konftantinopel aufjupflanzen und das heilige Grab 
zu Serufalem den entweihenden Bänden ber Ungläw 
bigen zu entreiffen. ; 

Die Regierungen und Diplomaten ber vier Groß 


— beſorgt, um die Erhaltung des Weltfriedens, 





ae Zr 
hatte mittlerweile dad Mögliche aufgeboten, ben Streit | 
durch bie Feder zu fchlichten und das halb gezogene 
Schwert der Gegner in der Scheide jurückzuhalten. 

Am 13. Zuli vereinigten fib die Minifter der | 
vier Mächte zu Wien zu einer gemeinichaftlichen Note, 
weiche dem rufiichen Kabinet durch Defterreichd Wer: | 
mittlung vorgelegt und non bemjelben unter der Ber | 
dingung angenommen wurde, daß aud die Pforte | 
diefelben ohne irgend welche Slaufel oder Abänder | 
rung unterjeichne. i 

Diefer Vorichlag, welcher im Weſentlichen ben 
Forderungen Rußland's entiprah, aber bei weitem 
fehonender und milder abgefaßt war, hatte die Abficht, | 
beide Theile zu befriedigen, melde jedoch mißlang. | 
Die Pforte wollte biefelben nur mit Borbebalt meh | 
rerer Abaͤnderungen unb unter der Bedingung onneb» 
men, daß ibr von den vier Mächten fihere Bürgicaft 
gegen jete Einmiſchung Rußlands in ihre inneren An 
gelegenbeiten fo wie gegen jede unrechtmäßige Beſitz— 
ergreifung der Donanfürftentbümer für alle Zukunft 
geleiftet werde, — 

Da tiefe Abänderung von dem ruffifchen Sabinete 
mit Beflimmtheit zurückgewieſen wurbe und auch das 
Andringen ber vier Großmaͤchte um Unterzeihnung des 
unveränderten Bermittlungds Entwurfed an dem ener 
giſchen Auftreten der Kriegäpartei im Divan fcheiterte, | 
fo konnte es nicht mehr überrafchen, ald am 4. Oftober | 
die förmliche Kriegderklärung der Pforte erſchien, ber 
gleitet von den Gründen, melce fie bemogen, bad 
Aeußetſte zu wagen, um die Unabhängigkeit ihrer Regie⸗ 
rung gegen Lie ebergriffe Rußlands zn vertheibigen. — 

In unmittelbarer Folge erhielt Omer Paſcha 
bie' Weifung , die Räumung ter Donaufürftentbümer 
binnen 15 Tagen zu verlangen, und Falld der Fürſt 
Gortſchakoff biefer Aufforderung nicht Folge leis 
ften follte, die Feindfeligkeiten unverzüglich zu beginnen. 

Nochmals machte der britiihe Sefandte in Konſtan⸗ 
tinopel Biöcount Stratford de Redeliffe 
im Auftrage des Premier Minifterö Lord Aberdeen und 
im Intereſſe der geftörten Induſtrie Englands einen 
legten Verſuch den drohenden Brand zu erftiden, und 
erhielt wirklich dad Verſprechen eined Zuwartens ber 
Dforte bis zum 1. November, wenn bis bahin bie 
DO perazionen nicht ſchon begonnen hätten, — eine höchſt 
unbeftimmte und zweifelhafte Jufage, welche im Gangen 
nichtd änderte, umfomehr ald jhon am 16. Dftober 
die vereinigte engliichfrangölifche Flotte genöthigt, wie | 
ed beißt, durch ſtürmiſche Witterung den Engpaß der 
Darbdanellen durchfuhr und bei Ballipoli im ſchwarzen 
Meere Anker warf. 

Wäbrend ver Zeit des Notenwechfeld und dem 
Unterbandlungen war die Pforte nicht müßig geblieben, 
im Begentheil wurden mit ungemwohnter Rührigkeit alle 
Mittel aufgeboren dem drohenden Sturm su begeg 
nen Die Donaufeflungen wurden wehrhaft gemacht, 
und Zaufende von fleihigen Händen arbeiteten raftlos, 
geleitet von brittifchen und franzoöſiſchen Genieoffizieren 
alle Uebergangäpunkte ded gewaltigen Stromes in Ber 
theitigungäftand zu feßen. 
















Der Enthuſiaſmus der Moslims war erwacht, — 
Zaufende von Freimiligen firömten zu den Fahnen, 
und bier wie bort wurbe ber Krieg zum „heiligen“ 
erflärt. — Die Redif's wurden einberufen, der Statt 
halter von Aegypten fenbete 20,000 Mann auserlefene 
Truppen und aus den entlegenſten Winkeln Kleinaſiens 
firömten Krieger herbei in frembdartiger Nüftung und 
Bewaffnung, um ihr Blut ber Bertheibigung des 
Jslams au mweiben, — und bald ftand eine Dperar 
ziondarmee von 120,000 Mann, wovon 80,000 Dann 
reguläre Truppen dem mutbigen und talentvollen Omer 
Paſcha zu Gebot, während fortwährend neue Zus 
jige die Garnifonen der Feltungen verftärkten. 

Die Nuffen batten, nachdem fie die MWallachei 
befegt, ihr Hauptquartier in Bnkureſt aufgefchlagen, 
und eine ftarfe Truppenabtheilung unter dem Com— 
manbo des General-Lieutenants Fiſchbach gegen Wib- 
din vorgeihoben, theild bie Feſtung zu beobachten, 
theild auch vielleicht um ibre Partei in Serbien zu 
Fräftigen und zu einem Aufftande gegen bie türkifche 
Megierung zu ermutbigen. 

Der türkiiche Weldberr, das Gefährliche feiner 
Stellung, im Fall ed den Ruffen gelingen folte Ser- 
bien zu infurgiren, nicht verfennend, füchte vor Allem 
am linken Donaunfer fih einen feften Punkt zu fichern, 
zu melchem Zwede Ferik Ismael Pafba mit 
einer Heeredabtheilung an verfchiebenen Punkten bie 
Donau überfegte und dad Dorf Kalafat in der Fleinen 
MWallachei, gegenüber der Feſtung Wibbin gelegen, zu 
verſchanzen anfing. 

Fürſt Gortfhafoff, nachdem er die Opera 
tiondlinie an der Donau infpizirt, mußte aus ben 
nach allen Megeln der neueren Kriegskunſt, mit Plüg- 
fter Benügung des Terraind angelegten Befeitigungen 
die Ueberjeugumg gewinnen, daß ihm Leine leichte Auf⸗ 
gabe geworden war, daß bier intelligente Kräfte ge 
waltet hatten, und daß er überhaupt nicht mehr den 
Zürken in den Zahren 1828 und 1821 gegemüber 
ftebe, die obmohl mie immer ihre feiten Pläge mutbig 
vertheitigten, doch aus Mangel an taktiſch gebildeten 
Führern einer fchulgerecht operirenden Armee Fein ernit- 
haftet Hinderniß bieten Ponnten. 

Zugleich konnte der erfahrene Feldherr ſich nicht 
darüber täufchen, daß er mir den ibm unterſteheuden 
Heereskraͤften Baum fich auf bie Dauer vertheidigen, 
vielmeniger aber einen kräftigen Angriffdfrieg begin 
nen fönne, und obwohl auf fein Begehren Berftär« 
Eungen aus Beharabien und der Krimm ihm fdrleus 
nigft zu Hilfe eilten, fo mochte doch dieß alles nicht 
binreihen, die Stromlinie in ihrer ganyen Länge fo 
zu hüten, daß man dem Angriff eine® unternehmenten 
und rafch operirenden Feindes auf jedwedem Punkte 
mit Nachdruck begegnen koͤnne. Auch die Bewohner 
des Landes zeigten fih ihren Gäften abhold, mas 
jur Folge hatte, daß am 26. Oftober der Belage⸗ 
rungäguftand über die Wellachei verhängt wurde. 

Alles diefed zuſammengenommen machte bie Lage 
des ruffifchen Feldherrn ſchwierig, um fo mehr als 
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man mie es fihien bei bem Gntwurfe des Feldzugk⸗ 
planed die Bedeutung ber Fleinen Wallachei und bed 
Donau Uebergangs bei Widdin-Kalafat gänzlich über, 
fehen, und nur barauf gedacht hatte, die Uebergangds 
punkte der untern Donau, über welche im Jahre 1829 
die ruffiihen Adler im Siegesflug bis nach Adrianopel 
drangen, zu beſetzen. 

Durch die ftürmiichen Angriffe und bie Hart⸗ 
nädigkeit, mit welcher die Odmanen auf ber zwiſchen 
MWiddin und Kalafar liegenden Donauinfel und im 
legteren Drte felbit ſich zu behaupten fuchten, auf bie 
Wichtigkeit diefer Stellung aufmerkſam gemacht, er 
hielt der rechte ruffiibe Flügel Befehl die kleine 
Wallahei zu beiegen und die Türken vom linken 
Donauufer zurädyumerfen. Die Vorpoften drangen 
bis gegen Kalafat vor, konnten aber trog häufigen 
blutigen Gefechten die Türken nicht bindern, dasſelbe 
immer ſtärker zu befeftigen und zu einem gewaltigen 
Brüdenkopfe umzuſchaffen. 

Nun entiendete Fürſt Gortſchakoff ans dem 
Zentrum friſche Truppen den linden gegen Kalafat 
operirenden Flügel zu veritärken, und Omer Paſcha, 
der num erivarten mußte mit größerm Nachbrud ans 
gegriffen und an ben weiteren Befeitigungdarbeiten ver⸗ 
hindert zu werben, beſchloß durch einen Angriff auf 
bad geſchwächte rufliihe Centrum die Macht dei 
Feindes zu theilen und vom legtern Ort abjulenfen. 

In den erften Tagen des November beſetzten 
die Türken die Mofan-Infel, um zwiſchen Ruſtſchuck 
und Giurgemo tiber den Strom gu geben, wo fie je 
doch zurüdgedrängt wurden. Beffer gelang ihnen ber 
Uebergang von Zurtufaj nah Dfteniga, wo fie durch 
Befegung der Quarantäne, eined großen, rechts durch 
Sümpfe, links durch den Fluß Argus, der bier in bie 
Denan füllt, gedeckten Gebäudes fogleich feften Fuß 
faßten, und ſich in Eile verfchanjten. 

Die Erbmälle, welchen das vorerwägnte Gebäude 
zur Baſis diente, waren in zwei Tagen und zwei 
Nächten aufgeworfen worden, balbkreiäförmig und in 
einer Länge von 400 Klaftern. Vertheidigt wurden 
fie von Selim Paſcha mit drei Bataillon Infans 
terie, 120 Reitern und 6 Geſchützen. 

Ungefänmt beſchloß Gortfhakoffan 4. Nor 
vember den Angriff, und führte fo bad erfte beden- 
tendere Gefecht des rufftichetürkifchen Krieged an der 
Donau berbei, beffen Beſchreibung, von einem Augen« 
zeugen, gegeben im Soldatenfreunde vom 4. Jänner 
1854, wir bier folgen laſſen. 

Am 4, November um 1 Uhr Nachmittags ließen 
die Ruſſen gegen diefe Redoute 20 Geſchütze vorrüden, 
welche ſich in einem Halbkreiſe auf der Fläche zwiſchen 
Dlteniga und der Denan ausbreiteten, und von 20 in 
fünf Kolonnen getheilten Bataillonen befhügt murben, 
eine dieſer Kolonnen verfolgte bad linke Ufer des 
Baches Argys, zwei mwendeten fich nach dem Zentrum 
und andere zwei durch 4 weitere Gefchüge unterftügt 
nah ber linken Seite. Drei Savallerieregimenter 
folgten ald Nachhut den Flügeln diefer Linie, deren 
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Truppen fich gleichzeitig hinter einer bichten Kette von 
Schutzen vormärtd bemegten. 

Der Angriff fand in guter Ordnung und mit 
tapferer Entſchloſſenheit ftatt, denn bie SKolonnen 
kamen bis auf halbe Piſtolenſchußweite, und die rechte 
fogar bis zum Erfteigen der Bruſtwebr beran; ba aber 
zu gleicher Zeit die 4 Batterien bed rechten Donau: 
uferd und jene bed Lazareths fpielten, unterflügten fie 
wirkſam den Widerſtand ber türfiichen Infanterie, 
welche ein gut gezieltes Feuer unterhielt, und in ber 
Bertbeidigung leibenicdaftlih geworben, am Kamm ber 
Bruftwehr knieend, die Kühnften ihrer Feinde zurüdwarf 
die fehen fo weit vorgebrungen waren, um mit ihnen 
die Räufe ihrer Gewehre zu kreuzen, db. h. bandgemein 
ju werben. 

Um biefe Zeit, e8 war halb vier Uhr Nachmittags, 
bewertftelligte jene Kolonne, melde fich nach rechts 
(oder am Ufer des Argys) vorwärt? bewegt hatte, 
ihren Rückzug, und auch bie Kolonnen bed Centrums 
nahmen ohne Verwirrung ihre frühere Stellung wieder 
ein, die linke Kolonne aber gerieth in Unertnung und 
hatte durch das türkifche Geſchütz viel zu leiden. — 
Eine halbe Stunde jpäter kehrten die mit ihren Re— 
ferven ergänzten Kolonnen wieder zurüd und nahmen 
den Angriff mit noch größerem Ungeftüm auf, um fich 
ber Brujtwehr und Faſchinen zu bemächtigen , melde 
die fiegedtrunfenen Mufelmänner vertheidigten; aber 


diefe waren feſt in ihrer Stelung und Lonzentrirten ” 


dad Feuer aller ihrer Gefchüge auf den Angriffspunkt. 
Dadurch litten bie ruſſiſchen Kolonnen fürdterlib nnd 
zogen ſich zerſtreut und in Verwirrung nad Oltenitza 
zurück, 6iß wohin fie von 3 Kompagnien Jäger und 
120 Reitern, melche aus der Verſchanzung hervorbras 
hen und bad Feld ganz von Feinden fänberten, ver- 
folgt wurden, 

Gs war 5 Uhr Nachmittags, ald dad Horn bes 
fommanbirenden Generald das Ginftellen bed Feuers 
befahl. Beim legten Schuß erſcholl plöglih ber ein- 
ftimmige Ruf: „Es lebe der Sultan!“ mit welchem 
die türkifchen Truppen ihren Sieg feierten, 

Der Berluft der Ruffen betrug an 400 Todte 
und 1500 Verwundete. Die Türken batten 50 Todte 
und beiläufig 200 Verwundete zu beklagen, 

Ale Stimmen und Berichte fommen überein, daß 
Omer Pafcha mir jeltener Nude und Entichlojfenheit 
von einer Batterie zur andern waͤhrend der Affaire eilte 
und überall den Geihügen eine günftige Richtung geb, 
um fie mit bem meiften Vortheile fpielen gu laflen, der 
ſpaniſche General Prim und feine Offiyiere verliehen 
den Fommanbirenden General des türkiſchen Heeres 
nicht einen Augenblid, 

Nachdem die Affaire und bie erften Frifchenfälle 
vorbei waren, lieh O mer Paſcha die 3 Bataillons, 
welche die Verihanzung fo tapfer vertheidigt hatten, 
ablöien, und fchidte in biefelbe 5 frifche Bataillens 
und 6 Geichüge Werftärfung, um eine neue Batterie 
auf der linken Flanke der Verſchanzung zu errichten. 

Eine andere Batterie wurbe noch nad der Affaire 


auf dem rechten Ufer ber Donau aufgefahren, um das 
Feuer zu vermehren und fongentrirten fie im Falle, daß 
die Nuffen einen neuen Angriff verfuchen würden. 


Die ift ein genauer Bericht der Er- 
eigniife. 

Eine andere Quelle fagt über bad Treffen eben« 
fall& viel Gutes in Beyug auf dad tapfere Verhalten 
der Zürfen. General Prim, welcher der Schlacht 
vom Anfange bis zum Ende beimohnte, lobte bie 
Haltung der Truppen außerordentlich und bie englifchen 
Dffiziere Lord Worsley, bie Kapitäne Herbert, 
Milfon und Vathurſt und Lieutenant Bullen, 
die fich ebenfalld bi Omer Paſcha befanden, brüd- 
ten fich ebenfo rübmend aus. Und in ber That, bie 
Infanterie legte bei dieſer Gelegenheit eine Ausdauer 
und Tapferkeit an den Tag, tie fie dem älteften Sol» 
daten würdig an die Seite fteflen läßt, und die Schnel: 
ligkeit, fowie das vortreffliche Zielen der türkifchen Ars 
tillerie wurbe allgemein bewundert. — Es wird berich⸗ 
tet, daß das Fort von Turtukei in vier Stunden 
1500 Kugeln warf. 


Der Sultan richtete auf die Hunde von dem fie ge 
reichen Treffen ein eigenbändiged Schreiben an Omer 
Paſcha, in welchem er ihm Glück wuͤnſchte und dankte 
und ihn bat, ald Zeichen jeiner Erfenntlichkeit fein 
Leibroß anzunehmen, welches pracdtvoll aufgezäumt 
fofort nad dem ‚Hauptquartier an der Donau abging. 

Die Wirkung dieſes Sieges ber o&manifchen 
Waffen war im Grunde mehr ein moralifcher Erfolg 
ald ein auf den Gang der militärifhen Operationen 
Einfluß nehmender, denn ſchon am 12. desjelben Mor 
nat®, ging die Befagung, nachdem fie die aufgeführ- 
ten Verſchanzungen geicleift, wieder über die Donau 
jurüd. Aber in anderer Beziehung war der Geminn 
um fo größer: bie Türken batten ſtch mit ihren 
Feinden gemefjen, unb da jie gewohnt find den ort 
gang ihrer Unternehmungen nah deren Anfang zu 
beurtheilen, fo Eonnte ed nicht fehlen, daß diejer im 
Ganıen minder bedeutende Erfolg die Nation zu noch 
höherer Begeifterung entflammen mußte. 

Nicht fo glüdlih alt .an der Donau fochten die 
Türken in Aſien. Zwar eroberten fie in der Nacht 
vom 27. zum 28, Oktober bad Fort St. Nifolei, 
ober Schefketil unb bemächtigten fih bed Platzes, ben 
die Ruſſen nicht wieder zurückerobern Eonnten, aber 
nachdem ihr Angriff-auf Dfurgbete gefcheiterr war 
und jie vergebens verſucht hatten Achalzik zu nebmen, 
wurden fie unter Abdi Paſcha bei den Dörfern 
Uguzly und Gamſa Keriak von dem Fürften Bedu— 
tom empfindlich geichlagen, Mit bebeutendem Verluſte 
zogen fie ſich zurück. Der Führer des rechten Flügels 
Ibrahim Paſcha war im Kampfe geblieben. 

Mit dem Verluſte diefer Schlacht war bi$ zum 
1. Dezember das ruſſiſche Gebiet von den Türken 
gereiniget nur das Fort Nikolei blieb in ihrem Ber 
fi$ und mehrere Verſuche der Ruſſen, es wieder zu 
nehmen, mißlangen. 
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Während in zweien Welttbeilen bie Gewitter des 
unfeligen Kampfes tobten, fuhr bie europärfche Dir 
plomatie unermüdlich fort in. bald frieblicher bald krie— 
geriiher lautenden Noten und Vermittlungsvorſchlä— 
gen, alles aufbietend, den ausgebrochenen Sturm zu 
beichworen, oder auf den möglich kleinſten Raum zu 
bannen, Die Beitrebungen der Kabinette hatten je 
doch feinen Erfolg: denn auf den Verſohnungs-Wor— 
flag des brittiichen Gejandten Stratfertdbe Ned» 
Eliffe, der übrigens aud von der Türkei abgelehnt 
wurde, antwortere Rußland durch ein Kriegämanifeft, 
gegeben am 1. November, in welchem es neuerdings 
erklärte, daß ed die yürftenthümer nur bejegt babe, 
die Verträge zur Geltung zu bringen „nahdem 
die Hauptmächte von Europa fib umſonſt 
bemübt hatten, burd ihre Ermabnungen 
die blinde Hartnädigkeit der ottomanie 
[ben Regierung gu erſchüttern.“ Dieſe 
Veröffentlihung war zwar eigentlih mehr für die 
Stimmung bes ruffiihen Volkes ald für dad Aut 
land berechnet — rief jedoeh eine Erwieberung ber 
franzöfiihen Negierung bervor, welde in ihrem amt- 
liben Blatte, dem Moniteur, Rußland den Vorwurf 
mact, daß es ohne Veranlaffung Seitens der Pforte 
den Brud hervorgerufen und dadurch unheilbar ges 
macht base, tab es beionderd durch die angeführte 


Stelle der Wiener Gonferenznote eine Auslegung gab, 


welde tem Sinne der vermittelnden Mächte fre 
war. 

Defterreih ließ fih über die Lage der Dinge 
durch den Mund feines Gefandten am Bunbestage 
(10 Rov,) dahin vernehmen, daß es nicht geionnen 
fei, an dem ausgebrochenen ÖStreite ſich zu bethei- 
ligen, fo lange nicht bie Intereffen des Kaiſerſtaa— 
tes dadurch bedroht erjdienen, ja ed gab jogar ein 
deutliched Unterpfand jeiner friedlichen Gefinnung, 
indem ed Angeſichts der fchwebenden Verwicklungen 
die Stärke feiner Streitmaht verminderte, obne ba: 
dur in den Fall au gerathen, nicht rafh eine 
Mactentwidlung ‚wieder eintreten zu laffen, welche 
der Schuß feiner eigenen Wohlfahrt oder bie Ber 
hauprung feiner Würde nothwendig machen könnte, 

Auch Preußen erklärte, die Freiheit der Ent: 
ſchliehang, welche es ſich vorbebalten babe, zu bemabren 
und dazu <u benützen, um im Merein mit feinen Ber: 
bündeten alle Kräfte der Sicherung des Friedens zu 
widmen, 

Ungleih kriegeriſcher Hang die Sprache in Con» 
ftantınopel. — Der Bultan gab feinen Entihluß 
fund , mit kommenden Frühſabr perföhnlich ind Feld 
zu ziehen, um nad dem Beifpiel feiner Vorfahren 
fein Heer noch mehr zu begeiltern und erhielt nad) 
einer Verfammlung türfifher Priefter am 4. Novem: 
ber tur ein Fetwa ded Scheih ul Islam den Eh» 
rennamen „Ghati“, d. i. Krieger. 

Trogdem fehlte ed nicht an Ausſichten und Hoff 
nungen, an denen die Freunde bed fFriedend fich aufs 
richten zu fönnen glaubten; am 5. November erfolgte 
tie Unterzeichnung eines Protokolld von Seite ber 
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vier Großmächte, mit ber doppelten Beltimmung den 
Trieben gwifhen Rußland und der Pforte auf ber 
Grundlage ebrenvoller, beide Xheile yufriedenitellen« 
ber Bedingungen anzubahnen, und die Türkei im 
ungeicbmälerten Beſitzthum ihres Gebieted zu wahr" 
ren, beilen ntegrität in neuerer Zeit eine unerläße 
lihe Bedingung des europaifhen Gleichgewichts bilden. 

An der Donau fanden nur Pleine Scharmügel 
ftatt, wodurch Omer Paſcha die ruffiichen Trup— 
pen, welche den Strom bewachten, in Athem zu hal 
ten beabfichtiget, die bebeutenditen bei Matſchin und 
Braila, wo bie Nuffen eine ähnliche feſte Stellung, 
wie jie die Türken bei Kalafat jich gefihert haben, 
ju gewinnen fuchten, immer aber blutig zurückgewieſen 
wurden, und einige zwar nichts entjcheidente, nicht? 
deftomweniger aber von beiten Seiten mit vielem Ber: 
luft verbundenen Gefechte, weiche meiſtens durch Re— 
cognodeirungen veranlaßt wurden, Der tuͤrkiſche Feld» 
herr konnte nicht hoffen auf den dur Megenftröme 
in einen Sumpf verwanbelten Boden der Wallachei 
mit feinen gegen die Unbilden der Witterung fhleht 
verwahrten, namentlib mit mangelhafter Fußbeklei— 
bung verjebenen XZuppen ein überlegene® mit Ges 
ſchütz und Meiterei reichlicher verfegenes ‚Heer zu be 
mältigen, aub mußte unter ben jeßigen Umfkinden 
eine verlorne Bauptfchlacht die Türkei in die nach— 
heiligite Sage veriegen, den Muth und dad Selbſt⸗ 
ertrauen von Volk und Herr erjhüttern, einen gro: 


-* Ben Theil der beiten Truppen zu Grunde richten und 


ben Forderungen Rußlands ein verftärkftes Gewicht 
geben. 

Das türfifhe Heer bezog die MWinterquartiere 
bauptfählib in der Nähe Kalafats in Erdhütten, 
welde den beiten Schutz gegen bie Kälte, befonders 
gegen die in dieſen Gegeuden jo ftürmifchen und kal— 
ten Oftwinde gewähren. 

Diefe Zeit der Waffenrube benügte mar, um 
in vaftlofer Thätigkeit an Ergänzung und Equipirung 
der Zruppen, an Zuftandebringung der nothwendigen 
Trains für Munition und Preoviant zu arbeiten und 
bald war der Armeebeftand auf die Ziffer von 212 
bis 240,000 gebracht, ven denen mwenigitens die Hälfte 
reguläre Xruppen. 

Auch gewann biefed Heer auferorbentlih durch 
die Anftelung von Dffigieren aus beinahe allen Na— 
tionen Europas, beſonders Frankreichs und "Eng: 
lands, welche theild aus Liebe zu Priegeriicher Thaͤ⸗ 
tigkeit in odmanifche Dienfte traten, theild von ihren 
Negierungen dazu beftimmt wurden, 

Durb einen folben Zuwachs nun mußte bie 
türfiihe Armee an taktifcher Bildung, Dieciplin und 
jener Intelligenz außerordentlich gewinnen, wodurch 
fie in den Stand gefegt wurde, mit größerer Wahr- 
ſcheinlichkeit des Erfolges, dem ruffiichen fo vellftän. 
big disciplinirten und außgeräfteten Heere Widerftand 
zu leiten, 

Am afiatifhen Kriegsſchauplatze hatten die Tür— 
ken wie bereit8 ermähnt, daß von ihnen eroberte Fort 
Scheftetil gegen einn fünfmaligen Sturm ber Ruſſen 
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behauptet, wichtiger noch war es, daß bie ruffiiche 
|Rampfiege „Le Foudroyant“ mit 800 Mann 

J Truppen, welche ſie unter den Mauern dieſer Feſte 
landen ſollte von ben türkiſchen Strandbatterien in 
Grund geſchoſſen wurden, nur 25 Mann rettete ein 
egyptiſches Schiff. 

Der Verluſt dieſes wichtigen Poftens, bie uner⸗ 
müdlichen Anftrengungen der Türken, die Bergvolker 
der Küftenftrede gegen die Muffen aufzuwiegeln und 
fie mit Waffen und Munition zu verfeben, veranlante 
den ruſſiſchen Statthalter ded Kaukaſus Fürften Wor 
ranzoff feine Streitkräfte fo viel als möglich auf 
einem Punkte zu fammeln. 

Die Türken ermüdeten indeſſen nicht im ihren 
Angriffen auf die afiatifchen Provinzen — in ber 
Hälfte ded November zog Ali Paſcha mit bedeu— 
tenden Streitkräften gegen die Provinz Achalſik, mit 
noch bebeutenderer Macht fiel der Seraskier Abdi 
Paſcha aus feinem Stranbquartier in Hard, Ende 
Oktobers in das ruſſiſche Armenien, von Bajalid aus 
rüdte ein dritte® osmaniſches Armeekorps gegen Eri— 
warn, Bei feiner von biefen Unternehmungen jedoch 
konnten die Xürfen nambafte Wortheile erringen. 
In dem Küftenlande Gurien Eonnte fie nur bis Dfur- 
gbete vordbringen, mo fie auf energiichen Widerſtand 
ftießen. 

Ali Paſcha gerftörte einen Theil der Vorſtad, 
Achalzik, Fonnte jedoch den Platz nicht volllommen cerni« 
ren und nahm an dem Fluße Kobkhow bei dem Dorfe Niy 
ni⸗Supliß Stellung, wo er am 26. November von ben 
Ruſſen, welche indeflen Zeit gehabt hatten, Berftär 
fungen am ſich zu ziehen, in einem Treffen gefchlagen 
und über die Grenze yurüdgebrängt wurde. 

Abri Paſcha, nah den er ben Arpatchai 
überschritten, ſah fih von überlegenen rufliichen Streit 
Bräften bedroht , genöthigt wieder über den Fluß zuruͤck⸗ 
zugeben, ergriff jedoch abermals die Offenſive, und ver- 
ſchanzte fich bei dem Dorfe Bagantur. Als die Ruffen 
unter Bebutow beranjogen, ftellten fich die Osmanen zum 
Treffen dei den Dörfern Uguzly und Gumſa Kariak, 
welches wie früber fchon in Kürze angedeutet wurde, 
gänzlich' zu ihrem Nachtheile ausſchlug. — Mit bins 
tigem Berlufte jogen fie fich zur, der tapfere Iber a⸗ 
him Paſcha, der den rechten Flügel fommandirte, 
mar im Kampfe geblieben. Mit welcher Schlacht da8 
Drama des Krieges für dieſes Zahr in Alien endigte. 

An 21. November hatte General Baraguay 
d'Hilliers, der neue franzöfiiche Geſandte, jeine 
Antrittdaubieng und wurde vom Qultan, dem er bie 
Unverleglichkeit und Unabbängigkeit feined Meiches, 
unter möglichiter Bewahrung des Friedens yuficherte, 
glänend empfangen. 

Auf jeine halb kriegeriſch, Halb friedlich lauten 
be Anrede, antwortete Sultan in ähnlicher Weiſe 
und fagte am Schluſſe: Für jetzt ift eine Verſtändi— 
gung obne gänzliche Berzichtleiftung Rußlands auf 
feine Forderung, ohne vollftändige und unmittelbare 
Räumung der Fürftenthümer, die integrirende Thrife 
meines Reiches find, unannehmbar. — Der Gefanbte 
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ſuchte nichts beftomeniger mit feinen Mermittlungd- 
vorichlägen durchzudringen, unterftügt von Lord Med» 


Pliffe, und neuerdings begann das Zünglein der. 


Wage zu ſchwanken, ald die unerwartete Nachricht ei« 
ner furdtbaren SHotaftrophe bie Hoffnungen der Frie 
benäfreunde vernichtete. 

Der Sachinhalt ift folgender: Es war ber tür 
kiſchen Negierung daran gelegen, die Bergvölker des 
Kaukaſus fo viel nur möglich zu Aufftandsverfuchen 
in ermuntern, und fie dann mit Geld und Kriegämu: 
nition möglichft zu unterftüßen, um durch dieſe ere 
bitterten Feinde Rußlands nach jener Seite Hin, eine 
kraͤftige Diverfion zu machen, mit möglichſter Geheim— 
haltung ihrer Beſtimmung murden daher in Gonitan 
tinopel mei Fleine Geſchwader außgerüftet, und D 8: 
man Paſcha ıu ihrem Befehlshaber beftimmt. — 

Um die Aufmerkiamkeit des Feindes abzulenken, 
fegelte zu gleicher Zeit bie türkifch » egiptiiche Flotte 
ind ſchwarze Meer hinaus. 

Der ruſſiſche Admiral jeboh, die Abficht bed 
Mansverd ahnend, lieh die aus 11 Eleinen Schiffen 
beftehende Flotte Oßmans nicht aus dem Bereiche 
feiner Beobahtung, melder auf offenem Meer der 
ruffifhen Armada nicht gewachſen, fih in den Has 
fen von &inope zurückzſog. — Ein fchnellfegelnder 
„Dampfer brachte die Nachricht von ber gefährlichen 

age D&mand nad Gonftantinopel und kam mit 
im Befehle zuruͤck, im Hafen zu bleiben. 

im 28, ericheinen ruflifhe Dampfer, um gu 
recognoßeiren, und am 30. bed Morgens, wurde eine 
ruſſiſche Flottenabtheilung unter bem Befehle ded Vice 
abmirad? Nahimoff, beitehend aus zwei Dreis 
deckern, vier Linienfchiffen von zwei Deden, drei 
Fregatten, drei Dampfern und einem Trandportfchiff 
vor dem Hafen fihtbar, und fegelte einen günftigen 


Wind benügend, und von den ſchwachen Hafenbatte - 


rien nicht gehindert, auf bie türkiſche Flotte los, 
welcher fofort bedeutet wurde, fi gu ergeben. Die 
tiirkiichen Oberbefehlshaber meigerten ſich deſſen, lie 
den ihre Flaggen, um fie richt flreichen gu müſſen 
an den Maft nageln, und ihre Kanonen eröffneten 
gegen Mittag felbit das Feuer, melde von den 
Ruſſen mit einer Ueberlegenheit von brei Gefhüßen 
gegen eind ermwiedert wurde, 

Die Türken fochten mit ber größten Tapferkeit 
und felten erzählt die Geſchichte von folder Binger 
bung für die Sache des Baterlands, 

Der Kampf dauerte auf diefe Meife bit nad 
Sonnenuntergang fort, und ber Kanonendonner ſchwieg 
nicht eher, als biß von dem türkiichen Geſchwader, 
welches aus fieben mittelgroßen Dampfern beitand, 
die meiften in die Luft geflogen waren, und von ben 
vier taufend Matrofen und Soldaten, melde bie 
Equipage ber Fahrzeuge bildeten, fünf Achtel getöb- 
tet waren. 

Die Fregatte Nizgamie von Sechzig Kanonen 
wurde, nachdem fie dur das feindliche Feuer ent 
maftet worden, von ihren Befehlshabern Kadei 
Bei und Huffein Paſcha in bie Luft gefprengt. 
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Die Navik von 52 Kanonen, kommandirt von Ali 
Bei flog ebenfalls auf. 

Die Nafim, welche Haſſan Bei befehligte, 
wurde in den Grund gebohrt, die Keid ebenfalld, 
doch rettete fi ihr Kapitän Edham Bei mit einem 
Theile der Mannſchaft durb Schwimmen ans Ufer, 
Die ägnptifche Fregatte Dimiat, welde vier und 
vierzig Kanonen zählte, wurbe gleichfall® vernichtet, 
und ihr Befehläbaber ODdman Paſcha, nachdem 
ibm der Schenkel von einer Kugel jerfchmettert wor⸗ 
den, von ben Ruſſen gefangen genommen. 


Die Fregatten Ani Allah und Fage Il— 
lab, beide zu 38 Kanenen, fanten von Kugeln durch— 
löchert, und der Rommanbant ter letztern, Uli 
Bei wurde gefangen, während der Befeblähaber der 
erfiern, Reſchid Bei, fih zu retten vermechte, 
Daffelbe Schickſal traf die Corvetten Guizsi Maas 
bab vın 22 und Djimla Sefid von 24 Kano- 
nen, die Sorvette Nedſchibi Leſohan von 24 
Kanenen jcheiterte an der Küſte, der Dampfer Tre 
gli von vier Kanonen ſank gänzlich zerftört und nur 
der Dampfer Zaif, welcher bie ruffiiche Linie 
durchbrach, vermochte bie hohe See zu gewinnen, 
von der gejammten Mannſchaft retteten ji nur etwa 
1000 an den Strand, gegen 200 wurden von den 
Ruffen gefangen und 400, größtentheild vermunbet, 
find nach Konftantinopel zurüdgebradt worden, Wenn 
die Türken ber ungeheuren Uebermacht erlagen, fo 
geſchah dieß nicht obne ihren Gegnern bebeutende Mer: 
luſte beisubringen, jo daß die Flotte derſelben geno« 
tbigt war, die Nacht und ben ganzen folgenden Tag 
im Hafen zujubringen, um den erlittenen Scaben 
audjubefiern. Mehrere Fahrzeuge vermocten nicht 
eher in See zu geben, als biö fie von Schleppbam: 
pfern fortgeicafft werten Ponnten. Das Feuer der 
ruffifhen Bomben hat auch der Stadt, namentlid 
dem türfiihen Quartiere derſelben großen Scaben 
zugefügt, doch find von ben Einwohnern verbältniß- 
mäßig mur wenige getöbtet worten, ba fie fi zur 
rechten Zeit nach dem Gebirge retten konnten, Das 
Unglüd hätte nicht vorfallen können, wenn bie türs 
kiihe Regierung zur rechten Zeit darauf bedacht ge 
mejen wäre, bie Strandbatterien an dieſem wichti— 
gen Plage zu verftärken. 


Denn unbegreifliher Weife ift bie Befeſtigung 


bed Plaged, ber den beten Hafen an ber Nordkuͤſte 
SKleinafiens bilter, böchft unbedeutend, e# find nur brei 
Batterien von je ſechs Kanonen, mährend die Ratur 
die Mittel bietet, ihn zu einem ber fefteften Häfen 
in ber Welt ju mocen. Eine anbere Urfache ber 
verbängnifvollen Niederlage aber lag in der Nachläſ⸗ 
figfeit der Weſtmächte, mamentlich ded frangöfiichen 
Atmirald. Bor mehreren Wochen ſchon flug Korb 
Stratfort de Redkliffe vor, ein Geſchwader 
von drei englifhen und drei frangöjifchen Dampfern 
im ſchwarzen Meer kreuzen zu laffen, Kerr be la 
& our flimmte dem Plan bei, aber Admiral Hame 
Lin lehnte feine Mitwirkung ab obmohl es jegt im 
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bie Augen fpringt, wie nüglich eine ſolche Diverfion 
gemefen wäre, um Gollifionen zu verhindern. 

Während bed furchtbaren Kanonendonners von 
Sinope, wodurch and die Stadt, deren Batterien 
doch am Kampfe keinen Antbeil nebmen konnten, mit 
einem ‚Hagel von Bomben und Granaten überfchüttet 
und theilweife zerftört wurde, waren der größte Theil 
ber Bevölkerung und au bie Gonjular-Agenten ter 
verſchiedenen europäüichen Mächte in die nahen Berge 
aefloben, der öfterreichiiche Conſul hatte allein ten 
Muth, auf jeinem Poften zu bleiben, 

Die am 4. Dezember dahin ausgelaufenen fran 
zöfifh-englifhen Dampfer kehrten mit 400 Verwun 
beten, welche dadurch ber gräßlichſten Lage und 
einem gewiffen Tode entriffen wurden, nach Konſtanti— 
nopel zuräd, — ‚Man erfah aus den Wraks der türs 
kiſchen Schiffe, daß durch die Gewalt ber vollen La— 
dungen bei mehreren das ganze Oberdeck mit ein 
mal weggeriffen worden fein mußte, und fand um 
ter dem Schutte der zerftörten Stadttheile viele 
ſech zigpfündige Bomben. 

Die Beſtürzung, welcher dieſer furchtbare Schlag 
in Conſtantinopel erregte, war begreiflicher Weife 
groß und allgemein, der unerſchütterliche Glaube der 
Muhamedaner jedoch, welche von jeher in jeglichen Er— 
rigniffen, das einzelne Menſchen oder ganze Völker trifft, 
eine unaubweichliche, vom Geſchicke längft vorgezeich: 
nete Fügung erbliden, bemirkte, daß ber erfte Schre 
den bald in erhöhte Begeifterung fich verkehrte. Die 
bei Sinope Gefallenen, die lieber ſterben als ſich er ⸗ 
geben wollten, erichienen ald Helden und Märtyrer, 
und meit entfernt, den SAriegämuth der Osmanen 
nieberjufchmettern, dienten die Donnerfchläge von Si— 
nope nur dazu, den Fanatismus der Nation aufs 
nene zu entflammen. 

Das große Unglüd führte jedoch auch günftiges 
für die Pfortenregierung in feinem Gefolge. — Das 
Greigniß lag weit außer aller Berechnung. Rußland 
hatte einen Schlag geführt, den man nah feiner 
Erklärung, dad es bie Donaufürftenthümer nicht um 
ten Sultan mit Krieg zu überziehen, fondern nur um 
fih ein Pfand für die gemwifienhafte Erfüllung ber 
Derträge zu ſichern, zeitweilig befeßte, micht erwars 
ten konnte, und troß der grundjäglichen Aufftellung 
der ruſſiſchen Negierung, daß die tuͤrkiſche Flottille 
dazu beftimmt geweſen fei, ten Tſcherkeſſen Waffen 
und Munition zuzuführen, und daher als im vollen 
Kriegk zuſtande befindlih angeſehen werden konnte; 
fo mußte doch ein Ereigniß von folder Tragmeite 
ber zögernden und au&meichenden Politit der Weſt⸗ 
mäcdhte mit einmal ein Ende maden. * 

Bronfreih und England mußten einfehen, baf 
nach der Mernichtung der türkifhen Seemacht bie 
ruffiihe Flagge afein und audfchlieflih auf dem 
ſchwarzen Meere herrſchen würde, eine Folgerung, 
welche die beiten Mächte bemog, ihre biöherige po 
litifche Webereinftimmung in ein laut außgefprocdenes 
Schußsund Trutzbündniß umzuwandeln. 


— — 
2* 


24 


* 


ie 


Zn Folge diefes enticheibenden Wendepunktes, 
in dem die orientalifhe Angelegenheit getreten war, 
murde eine im enticiedenen Ausdrücken abgefahte 
Note an Rußland erlajjen, welches jedoch die gemadhs 
ten Friedensvorſchläge zurück wies, in ebenſo kathe⸗ 
goriſcher Weiſe die ſchiedsrichterliche Einmiſchung der 
europäifhben Mächte ablehnte, und feinen Streit mit 
der Türkei allein ausfechten zu wollen erklärte, 

Deifen ungeachtet gingen bie Weſtmächte Forts 
während mit Schonung und Behutſamkeit zu Werke 
— bie englifche Regierung erklärte, dab jie während 
der Unterhandlungen bie Flotte im Bosporus würde 
vor Anker haben liegen laflen, das Ereigniß von 
Sinope gminge fie jedoch, in Verein mit ihrem Als 
lürten die Herrſchaft bed ſchwarzen Meeres zu übers 
nehmen, da man verpflichtet fei, die ter Pforte ger 
machten Zufagen getreu und ohne Rückhalt zu erfül 
len. Ohne die Abſicht alſo Rußland feindlih anjus 
greifen und nur zur Verhinderung ähnlicher Unglüds- 
fälle wie des bei Sinope, würden die vereinigten 
Flotten die in See angetroffenen ruffiihen Kriegd 
fhiffe auffordern, und im Meigerungdfalle jmingen, 
in den nächſten ruffifhen Hafen einiulaufen, 

Es war nicht zu verkennen, daß außer ben ans 
gegebenen Gründen England und Frankreich bie 
Beſetzung bed ſchwarzen Meeret, um fo mehr, da 
die Herrihaft Rußlands auf demfelben ihre ſpeciel⸗ 
len Jutereffen berübrte, ald Gegengewicht gegen bie 
ruſſiſche Oecupirung der Yürftentbümer verfügte, unb 
ein eigenhändiged Schreiben bed Kaiferd Louis 
Napoleon unter dem 29. Jänner an ben Kailer 
von Rußland fprah fi darüber mit Deutlichkeit 
aus, 

Zu gleicher Zeit begannen Frankreich und Eng 
fand aub Landtruppen audzurüften, ein Erpeditiond 
Korps, vorläufig auf 42,000 Frangofen und 10,000 
Engländer beftimme, wurde in Bereitihaft gelegt, 
nad dem SKriegdihauplag an der Donau abjugeben, 
und Englands mächtige Seerüſtungen wieſen deutlich 
darauf bin, daß man keineswegs beabfihtige fih auf 
ben Krieg des ichwarzen Meeres zu beſchränken, fon 
bern daß man benfelben auch an die Küften der Oſtſee 
tragen wolle 

In Folge diefer ernften MWorbereitungen fand 
fih der Czjaar bewogen, feine Gefandten in London 
und Paris, bie Herrn von Brunomw und Kiffe 
leff von ihren Poften abjurufen, welche in ber er 
fen Hälfte bed Februars die genannten Hauptſtädte 
verließen. 

Ein Blick auf bie Karte zeigt, meld richtigen 
Einfluß auf den Gang der Kriegsereigniſſe dad Kin: 
laufen der engliſch franzöſiſchen Flotte in das ſchwarze 
Meer babe, und mie ſehr die Pläne der beiderſeiti— 
gen Seerführer dadurch verändert und durchkreuzt 
wurden. 

Den türkiſchen Schiffen war ed dadurch mög: 
lih geworden, fih auf dem Meere frei gu bewegen, 
und an jedem Punkt der Küſte, wo fie ed nothwen— 
dig fänden, Truppen zu landen. 
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Am 16. Dejember war Ferim Paſcha in 
Ajoli Burgad angelangt, dem ummittelbar eine Des 
vifion von 14,000 Mann auf türfifchen Kriegs— 
Schiffen gefolgt war, um bie in weſtlicher Richtung 
abmarfcierenden Truppen ber Balfanarmee abjulör 
fen, welcher Marſchroute dann aud alle neuen Zur 
jüge aus Sonftantinopel und Adrianopel folgten, 
eine Operation, welche die mahrfceinliche -Abficht 
bes Fürſten Gortſchakoff, über Muftichuf, 
Schumla, Karnabat, Bujuk, Derbent nab Adriar 
nopel, oder durch die Dobrudſcha über Puravadi 
nah Alteos, und Arab-Burgad vorgudringen gründs 
lich vereitelte, da er bei einem fo gemagten Bor: 
geben der Unterftägung ber ruſſiſchen Flotte, melde 
‚einen Zug längs ber Küfte gu begleiten gehabt 
hätte, nicht füglich entbehren konnte. 

Am Ende ded Monats Jänner im Jahre 1854 
erſchien Graf Orloff als auferorbentlicher Bevol« 
mächtiger des Kaifers von Rußland am Hofe zu 
Wien, meldyed er nad einem Aufenthalte von zehn 
Tagen wieder verließ 

Kaifer Franz Zofef Hatte die Worfchläge, 
welcher ibm fein bisheriger Allürter durb ben Gras 
fen machen ließ, einer forgfältigen Erwägung unter 
sogen, und auch die Anfichten erfahrener Gtaat#» 
männer barüber angehört, fi jedoch nicht bewogen 
gefunden, ven ber zeitber kefolgten Richtung feiner 
Politik, welche auf Neutralität und Wermittlung 
zielte, abzugehen. 

Der ruſſiſche Vorſchlag einer Neutralitätsedali- 
tion zwiſchen Nußland und ben Staaten des deut— 
ſchen Bundes wurde ſomit abgelehnt. Auch die Con— 
feren; fand bie Antwort, melde Graf Drloff auf 
die Vermittlungsvorſchläge, die durch das Faiferlich 
öfterreichische Kabinet in Peteräburg empfohlen worden 
waren, zu geben hatte, ungenügend, und glaubte bie 
Beurtheilung berielben der betreffenden Regierung 
vorbehalten zu müffen. 

In biefe Zeit fällt auch die Erzielung eines 
vollftändigen Cinverftändniffed zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen über eine gemeinfame Saltung der äu— 
ßern Politik, welches ipäterbin in ein förmliches 
Schutz⸗ und Trutzbündniß zwifchen beiten Regierungen 
überging. 

Unterbeffen waren die vereinigten flotten aus 
dem ſchwarzen Meere wieder in ben Bosporus zu 
rüdgekehrt, erſtens weil es bort für fie nichts zu 
thun gab, ben die ruflifche Flotte hielt fib in ben 
Häfen, und ſchien durb eine Art von ſtillſchweigen⸗ 
dem Cinveritändnig die Angriffe türkifcher Küften auf- 
gegeben zu haben, und anderſeits hielten ed die Ad⸗ 
mirale, ta fie feinen ſichern Hafen fanden, - für un— 
verantwortlich, ihre Schiffe ymedioß den Gefahren 
der MWinterftürme auszuſetzen. Jedoch lief man mei 
franzöftfche und zwei engliſche Dampffregatten beitän- 
dig im ſchwarzen Meere kreuzen, die nah Werlauf 
einer gewiffen Zeit. jebetmal durch andere abgelöft 
wurden. 
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Die einzige Kriegsbegebenheit im ſchwarzen Meere 
mar ein Angriff von fünf ruffiihen Dampffregatten 
am 6. Jänner auf dad. im November vorigen Jahr 
red von Semlin Pafcha eroberte, und either von 
den Türken behauptete Fort Scheftekil. Die Nuffen 
fchleuderten an 5000 Schiffe gegen das Fort, das 
aber hinter Dünnen fo wohl verftedt liegt, daß bie 
Kugeln e8 kaum erreichten. 

Dagegen erbielten die Schiffe etwa 100 Kugeln 
in bie Flanfe, und ein Dampfer murte baburd fo 
übel jugerichtet, daß er ind Schleprau genommen 
werden mußte, 

Seitdem hart Schefketil bekanntlih Verſtärkung 
erhalten. 
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Da es nach der Anlage und dem Programm 
unſeres Werkes zu unſeren Obliegenheiten gehoͤrt, 
dem Leſer bie Bildniſſe, der im dieſem mweltgeichicht- 
lihen Drama handelnden Perfonen vorzuführen, fo 
wollen wir bie augenblidlibe Ruhe auf den verfhie 
denen Schauplägen des Krieges, melde die raube 
Jabredjeit den ftreitenden Parteien aufnötbigt, dazu 
benügen, um Ihnen die äußerliche Ericheinung und 
eine gebrängte Leibesbeſchreibung bes Gultans Abs 
dul Medjid vorjuführen, 


Nicht felten begegnet man in der Weltgefchichte 
der Erſcheinung, dab die Vorſehung in ben Seiten 
verheerenter Kriege und biutiger Umwälzungen Män- 
ner jum Thron berief, die milden und moehlmwollens 
den Sinne, Krieg und Blutvergiehen verabfcheuten, 
die wir leider ald nicht gang und immer zu vermei- 
dende Uebel betrachten müſſen. 


Unter die Zahl diefer Megenten » Charaktere ger 
bört aub Abdul Medjid. — Geboren am 6. 
Mai 18922 oder nah mobamedaniſcher Zeitrech— 
nung om 24. Sehaban 1237, fist Abdul Med 
jid anf dem Thron der Groffultane des oämani- 
ſchen Reiches, wohin ihn der plößlih erfolgte Tod 
feines Baterd, des Padiſchah Mahmud bed IL, 
berief, 

Es war eine für das obmaniſche Reich ge 
faͤhrliche Zeit, in welcher der noch junge Fürſt 
feine Regierung antrat. Des aufſtändiſchen Vicekö— 
nigd von Aegypten Mehemed Ali Truppen, uns 
ter dem milten Ibrahim, hatten die Türken bei 
Niſib (am 24. Juni 1839) völlig geichlagen, und 
Ibrahim hatte Fein Hinderni auf dem Marfche 
nach Gonftantinopel gefunden, wo eine zahlreiche Par- 
tei den alten Mehbemeb zum Chakan der beiden 
Meere erheben wollte, wenn ſich nicht die Großmächte 
ins Mittel geiblagen, und durch ben am 15. Juli 
41840 abgeichloffenen Bertrag dem jungen &ultan 
dad Neich gerettet hätten. 

Abdul Mepdjid fhritt nun, nachdem durch 
bie Unterwerfung Mebemed Ali's (27. November 
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1840, und durch die Regelung bed Verhältniffes Aegyp- 
tend ald Lehnſtaates zur Türkei, durch den Vertrag 
vom 23. Juli 1841) die Ruhe des Meiched gefi- 
hert war, auf dem Wege der Meformen, ben fein 
Vater fo ruhmreich befchritten, unterftügt von Ne 
ſchid Paſcha vor und bat ſeitdem gejeigt, daß 
ed ihm ernft ift, um das Beftreben feine Untertba« 
nen ohne Rüdfiht auf ihr Bekenntniß zur Wohlfahrt 
ju fübren, 


Sein erfter bedeutender Schritt zu dieſem Ziel 
war ter Hattifheriff von Gülhane vom 3. 
November 1839, dem eine Reihe darauf abjmeden- 
der Beftimmungen folgte. 


Am 12. Mai 1850 erſchien die hochwichtige 
Verordnung über die Gleichitellung aller Glaubens 
genoffen vor Gericht; im Jahre 1853 betätigte er 
aufs neue die Rechte und Privilegien aller dyriftlis 
hen Kirchen, und wenn bennoh feine gutgemeinten 
Dläne no nicht alle zur lebensvollen Ausführung 
gelangten, fo verfchuldet das micht der gute und aufr 
richtige Mille des Sultand , Sondern der Miderftand, 
den eim großer Theil fanatijcher Beamten und Neli« 
giondlehrer ausübte, und es ift alle Hoffnung, daß 
die Zeit und Lie fortgeiegte Einwirkung europäifcher 
Gultur auch diefen brechen wird, 


Die äußere Erſcheinung des Pabifchah, welcher 
kaum das dreißigſte Jahr überichritten hat, aber be 
deutend älter ausſieht, bat etwas ernfted und ſchwer⸗ 
mürhiged. — Sein Gefiht ift bleib und fein Gang 
langfam. Für gemöhnlih trägt er Rock und Bein 
Pleider nah europäiſchem Schnitte, und darüber einen 
dunkelblauen Mantel, der durch ein funkelndes Dia- 
mantenjhloß auf feiner Bruft zujammengehalten wird, 


Er ift gewohnt jeben Tag nad einem feiner 
zahlreichen uftbäufer, welche durchgehens die herr 
lihften Ausfichten über das Meer darbiethen, in einer 
europäifchen Chaife zu fahren, mobei er felbit bie 
Zügel bandhabt. 
Seiten des Wagend, welchem eine Pleine Eskorte von 
Soltaten folgt. 


Begegnet er auf biefen Excurſionen Europäern, 
welche gewöhnlih vom Pferde fteigen, und die Hüte 
abnehmen, fo erwiedert er ihren Gruß mit einer tie 
fen Berbeugung, eine Auszeichnung, welche jedoch nur 
Europäern zu Theil wird, das äußerſte, mad den 
andern wird — iſt ein Blid, womit bie orientalifhen 
Herrſcher die ehrfurchtsvolle Hulbigung ihrer Unter 
thanen zu ermwiedern pflegen. 


Da in den gegenwärtigen europäifchen Wirren 
die beiden Donaufürſtenthümer Moldau und Walla: 
dei den blutgebüngten Kampfplap und Zankapfel der 
ftreitenden Parteien bilden, jo dürfte ed nothwendig 
fein, fie nach ihrer früßeren Geſchichte und ihrem 


Zwei Laufer rennen auf beiden 
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ftaatörechtlichen Verhältniß zu Rußland und ber Tür— 
kei etwad näher zu beleuchten. 


Die Donaufürftentbümer waren zu. ben Zeiten 
der Nömer ein Theil des alten Daciend, beffen krie— 
gerifhe Bewohner ihre milde Freiheit lange und 
flandbaft gegen Perſer, Griechen und Römer ver- 
theibigten. 


Unter ihrem tapfen Könige Decebalus un 
terwarfen fie fih dem Kaifer Trajan, und ihre 
Ränder von dem Duieſter und bem ſchwarzen Meere 
bis an.die Theiß reichend, wurden ald Provinz Da« 
eien endlich doc noch wiewohl nur auf kürzere Zeit 
dem römischen Weltreich einverleibt, 


Roͤmiſche Gefittung ſchlug nun in jenen 2än- 
dern ihren Sig auf, und römische Coloniſten bevöl- 
kerten fie. Noch jest betrachten fie die Wallachen 
mit Ginmeifung auf ibre Sprade, melde wirklich 
sum größten Theil aus freilich verftümmelten altrömi« 
feben oder lateinischen Wörtern befteht, ald Abkönıms 
linge der alten Nömer, denn nachdem bie Provinz Dacien 
bereitd' im Sabre 274 unter Aurelian von dieſen 
aufgegeben worten war, zogen ſich bald darauf bie 
römifsten und romanilirten Einwohner vor tem Sturm 
ber Völkerwanderung in bie Karpathen zurüd, mo 
fie Jahrhunderte lang einer unangefochtenen Sicher 
heit und Freibeit ſich erfreuten. — Seit tem Ans 
fange des 12. Jahrhunderts begannen aber ihre Nacr 
kommen die MWohnfige ihrer Väter wieder aufjufus 
hen, der Woimote Radu-Negru errichtete in 
der Walladei ein Herzogthum, und in der Moldau 
führte Dragoſch, Bogdan's Sohn, eine antere 
Schaar von Kriegern aus den Karpathen herab. Ins 
zwifchen hatte ſich auch bie griecifche Lehre unter der 
Bevölkerung ausgebreitet, und von beiden Ländern 
mwurbe die Oberhoheit ded griehifchen Kaiſers aner- 
kannt, — Aus jener Zeit ſtammt auch die feubalis 
ftiiche Berfaffung der Donaufürflentbämer, indem bie 
eingewanderten romanischen Krieger freie Grundeigen- 
thümer, Bojaren genannt, und die unterjochten der: 
jeitigen Einwohner Leibeigene wurden, 


Bei dem berannahenden Untergange des byzan— 
tinifchen Kaiſerthums fuchten die Moldau in Polen, 
bie Wallachei in Ungarn Präftigeren Schug, bis un— 
ter dem Moimoden Mirya die Walladyei von dem 
Sultan Bajafid Ilderim zinäpflictig gemacht 
wurde, 


Auch die Moldau, welde fchen 221 Fahre bie 
Oberhoheit der Pforte anerkannt hatte, mußte feit 
1529 Tribut zahlen. 


Eine glanzvolle Zeit brach für die Wallachen 
unter dem Woimoden Michael MH. (1592 bis 1601) 
an, in einheimifchen Liedern und Sagen König Mi- 
cha el genannt. Er erfoht glänzende Siege über 
die Zürfen, und hätte der Gründer eined großen 
füdflavifchen Reiches werden mögen, wenn ihn nicht 
fein Uebermuth geſtürzt hätte. — Aber die Erinnerung 
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an dieſe Zeit des Ruhmé und politiſcher Selbſtſtän⸗ 
digkeit klingt unter den Wallachen bis in die Ge— 
genwart fort, und iſt ber Uriprung aller Wider⸗ 
ftandöbeftrebungen geweſen, melde in früherer Zeit 
gegen die Zürkei, und im meuerer auch gegen Ruß— 
fand bervorgetreten find, Serban Il. Kantafw 
zenos (1679 — 1688) nahm die Pläne Michael’ 
des Grisen wieder auf, und eine große Zukunft 
that fib vor den Wallachen auf, aber die Bojaren 
waren ſchon fo tief gelunfen, daß fie den verweichli— 
enden Genuß ihrer Meichthümer dem Ruhme und 
der Größe vorjogen. 


Mit dem Erlöfchen der alten Bojarengeichlech- 
ter ging auch tie Erblichfeit der Yürftenwürde vers 
foren, in der Molbau hatte dad Wahlrecht ſchon 
1621 an die Pforte abgetreten werben müjlen, glei« 
dem Schickſal verfiel auh die Wallachei nah dem 
Tode ded Moimoten Stephan Il, Kantaluje 
nos (1716), nachdem ihr legter Wahlherr Bram 
kowan in Konftantinopel hingerichtet worden war. 
Aber die Pforte bielt die Beringungen bed ihr über 
teagenen Wahlrecht? nicht. — Sie ernannten nämlich 
die Hodpodaren nicht mehr aus einheimifchen Yami- 
lien, fondern nahm fie aus ben Fanarioten, ben im 
Fanar, oder Leuchtthurmd» Viertel in Konftantinopel 
wohnenden Griechen, meift vielgewandte und habſüch— 
tige Intriguanten, welche als Dollmetfher, Kund⸗ 
fhafter und Unterbändler dienten, und ſich in aller« 
lei Gefchäften große Reichthümer erworben hatten, 


Diefe Hospodaren, welche ihre Würde meiftend 
mit Geld erfauft, und nur wenig Ausſicht hatten, 
diefelbe lange zu befleiden, hatten nichts angelegent- 
licheres ald daB Land während der Dauer ihrer Herr 
fchaft fo viel möglich ausrufaugen, was ihnen um jo 
leichter wurde, da die Pforte denjelben im Innern 
völlig freie Hand ließ, der aus zwölf Bojaren be 
ftebende Divan Beinen Einfluß befaß, und dad Volk 
wehrlos gemaht worden war. Cine Schaar zuſam⸗ 
mengelaufener Söldlinge, Arnauten genannt, mar da 
Werzeug, mit dem bie Yanariotenhospodaren jede Ge— 
waltthat auszuführen im Stande waren. Man bat 
die jährlichen Laſten, melde die Moldau und Wal 
lachei in jener troitlofen Zeit fir die Pforte und bie 
Hospodare zu tragen hatte, auf 7 Millionen Thaler 
veranfchlagt, ungerechnet noch die Naturallieferungen 
an die Douaufeftungen und unberädjichtigt die harte 
Vorſchrift, ihre meiften Produkte nur nach Konftan» 
finopel gu verkaufen, 
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Bei einer ſolchen Lage war es nicht gu verwun⸗ 
bern, dab die Mallahen auf fremde Mächte blid« 
ten, bie ihnen Grleichterung ober Befreiung aus ber 
drüdenden Herrſchaft der Türken zu geben im Stande 
wären. Anfangs wandte man feine Augen auf Defter- 
reich, aber die damaligen Staatdmänner liefen bie 
fchöne Gelegenheit zur Begründung eined dauernden 
Einfluffed in den Donauländern entichlüpfen, unb 
auch die öfterreichifhen Generale, weldhe in den Tür 
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keukriegen der Sieg zum Öftern auf bad Gebiet ber 
Wallachei führte, thaten nicht um bie Gemuͤther 
ber Baiferlichen Regierung entichieden zu gewinnen, 


Als um biefe Zeit die Bedeutung Rußlands in 
ben europäifchen Staatenh inteln, namentlih im Gegen- 
fag jur Dforte, fih immer mehr geltend machte, warf 
man in den Donauländern hoffnungsvolle Blide nad 
St. Peteröburg, mobei freilich dieſe Hinneigung zu 
Rufland, mo fie fih etwas beutlicher fund gab, 
mitunter theuer bezahlt werben mußte. Den erjten 
Grundftein zu feinem nachherigen bedeutenden Kin» 
fluffe auf die Geftaltung der Berhältniffe in den Do 
naufürftenthümern, legte Rußland im dem oft er 
mwähnten jsriebendvertrag von Kutſchuk Kainard» 
ſche im Jahre 177%, wo es in dem Artikel 16 
mehr in feinem ald im Nutzen der Wallachei und 
Moldau folgende Hauptpunkte ftipulirte: ungehinderte 
Auswanderung, volltommen freie Ausübung ber or« 
thodoxen griechiſchen Religion, Erbauung neuer Got: 
teöbäujer und Wiederherſtellung der verwuͤſteten Kir« 
chen, ferner Unterlaffnng von Pladereien bei Eintrei» 
bung des Tributs, Anerkennung der Geichäftäträger 
ber Hoßpedare in KRonftantinopel und endlih, was 
dad mwichtigfte war, weil Rußland dadurch ganz in 
die Stellung einer Schutzmacht trat, für bie ruffie 
ſchen Gefandbten in SKonftantinopel dad Recht, zu 
Gunften der Fuͤrſtenthüͤͤner, wenn auch nur rüd- 
füchtlih der feſtgeſetzten Bedingungen, Borfteflungen 
machen ju können. Im Jahre 1781 muhte die Pforte 
die Zulaflung eined ruſſiſchen Generalconſuls im bie 
Donanfürftenthümer geichehen laflen, welcher haupt: 
fählih dad Verfahren ter Hodpodare zu übermahen 
Hatte. Bon 1806 bis 1812 hielt Nufland die Do» 
naufürftenthiämer militärifch befegt, räumte jie aber 
wieder, nachdem im Frieden von Bukareſt feine als 
ten Borrechte beftätigt worden waren. 


Da bei alledem die heillofe Franariotenwirth« 
ſchaft fortdauerte, fo waren in ber: Yolgejrit bie 
Blide der Patrieten in ben Fürftenthümern nur noch 
erwartungsvoler auf Rußland gerichtet, weil fie in 
der That nur von bier aus, mie es ſchien, Hilfe und 
Befreiung erwarten konnten. So ließ e8 die Pforte 
dahin fommen, dab biefe Yänter, die bei anderer 
Behandlung rin kuͤnftiges Bollwerf gegen Rußland 
gemwefen wären, eine Zeit lang nur in ber Wertaus 
fung ber ruſſiſchen Herrſchaft gegen die türkiiche 
alles Geil erblidten. Freilich hatte man bald barauf 
Urſache, fih in biefer Beziehung Beinen allzu ange: 
sehmen Taͤuſchungen hinzugeben. 


Der Aufſtand von 1821 fland mit der gro— 
Ben Bemegung der jogenannten Hetärie in Verbin: 
bung, von welder in damaliger Zeit die ganje grie- 
chiſche Bevölterung bed osmaniſchen Reiches ergrif 
fon mar. In ber Moldan harte Mihael Suszgo, 
in ter Wallachei Alerander Suzzo bie Hodpo- 
darenmwürbe inne, Die Inſurrektion, welche der Fürft 
Alerander PYpfilanti mit dem Ueberſchreiten 
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des Pruth am 6. Mär; 1821 in's Reben rief, war 
in der Boraußfegung unternommen, daß Rußland 
denfelben feinen Beiltand leihen mürbe, es geſchah 
nicht, und bie letzten Anführer der Briechenfreunde, 
Georzakis und Atbanafios fielen in Begen- 
mart ber an dem andern Pruthufer aufgeftellten Ruf 
fen, Die Xürken überfhwemmten dad Land mit 
ihren Xruppen, und nahmen für den mißlungenen 
Aufitand furchtbare Made an Schuldigen und Um 
ſchuldigen 


Die Pforte, von nun den Griechen mißtrauend, 
mwäßlte wieder einheimiſche Hospodare, Johann 
Stourdza für bie Moldau und Gregor Ghika 
für die Wallachei. — Die Lage bed Landes murbe 
jedoh dadurch keineswegs verbeifert, indem ed von 
nun an zum Schauplatz verberbliber Parteiungen, 
unter dem wachſenden Cinfluffe Rußlands wurde, 
welchen es in bem Traktate von Akjerman (7. Df: 
tober 1826) die ſchon vorhandene Grundlage feines 
Machteinfluffes noch zu ermeitern gelang. Die Hos⸗ 
podare follten von dem wallahiihen Divan gemäplt, 
und ber Pforte blieb mur tie Genehmigung der 
Wahl und das Recht der Wermerfung nur unter Zur 
flimmung Rußlands. Die Steuern follten von bem 
Hobpodar und dem Divan beitimmt, babei aber bie 
Vorftelungen der rufliiben Bevollmaͤchtigten berüds 
fichtigt werden, der jährliche Tribut an die Pforte, 
die in dem Hattiſcherif son 1802 beſtimmte Summe 
von 3 Milionen türkıfcher Piafter betragen. 


Durch alle biefe und noch fernere Beftimmun- 
gen, melde im Friedenbvertrage von Adrianopel 
(14. September 1829) hbergetellt wurden, murbe 
die Herrſchaft der Türken in der Moldau und Wal- 
lachei eigentlich faßtifch aufgehoben, und blieb nur 
dem Namen nad. — In Folge bed letzten Ber: 
trages wurden alle Städte auf dem linken Donaus 
ufer zur Wallachei geihlagen und alle türkifhen Fer 
ftungen auf biefer Seite ded Stromb geſchleift. Die 
Hos podarenwürde murde, den Fall der Abdankung 
oder Abfegung ausgenommen, in eine leben&längliche 
umgewandelt. Sein Türke follte fih auf dem Ger 
biete der Fürftenthümer ind Künftige nieberlaffen duͤr⸗ 
fen, und diejenigen, melde bereits fehbaft maren, 
mußten binnen 18 Monaten außmwandern, 


Der Tribut verblieb zwar ter Pforte, dage— 
gen wurde die frühere Handelsbeſchränkung aufgeho- 
ben und feitgefeßt, daß bie Bewohner beider Für» 
ſtenthümer ihre Produkte überall hin aufführen koͤnn⸗ 
ten, und in den Häfen der Pforte und auf der Dos 
nau follten fie Abgabenfreiheit befigen. 


Rußland bewerfftelligte nun mährend ber pfand⸗ 
weifen Dceupation der Fürftenthümer für die rich— 
tige Auszahlung der Rußland durch ben Krieg von 
1828 erwachſenden Koften, die Meorganifation ber 
Fürftenthümer durch ten Commandanten der Befa- 
gungdtruppen General Kiffeleffz; e8 gab ihnen eine 
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Art Konſtitution mit Volksvertretung, Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit u. ſ. w., welche von einer konſtitui⸗— 
renden Verſammlung des Landes im Juli 1829 zu 
Bukareſt genehmigt, von der Pforte aber erſt in 
dem Peteröburger Vertrage vom 29. Jänner 1834 
anerfannt wurde. 


Es ward nun im April 1834 in der Moldau 
Michael Stourdza, früher ruſſiſcher Staatdrath, 
Bojar ter Moldau und Schwiegerſohn dei Fürſten 
von Sames Vogorided, und in der Walladei 
Alerander Demetriud Ghifa gu Hospodaren 
erwöhlt, und beide erhielten auch tie Genehmigung 
der Pforte. Die folgenden Jabre bieten ein uner: 
quickliches Bild innerer Warteiungen und Zermärfs 
niffe, welche nur dazu dienten, Rußland fortmäbs 
rend Gelegenheit zur Einmiiheng zu geben und feie 
nen Einfluß geltend gu machen, zumal ihm bie Pforte 
hierzu felbft bereitwilligft die Hand bor. 


Fine ruffenfeindliche Oppofition trat jedoch in 
der Bojarenverfammlung immer Leder hervor, und 
die Idee einer Vereinigung ter fübflavifhen Stämme 
und Bölter gewann immer größern Spielraum, bie 
GEntiehung des Fürften Ghika von der Hospobas 
renmwürde und bie Ernennung des Yürften Georg 
Demetriud Bibesko zu berfelben am 1. Jän 
ner 184% änberte hierin ebenfomenig erwas, wie in 
dem Mechtiverbältnin beider Länder u der Schuß» 
macht und dem Lrhnäheren, bem Sultan 


Die große Bewegung der Gemütber bed Jahres 
1848 follte auch an ben Fürftenthümern nit ſpur— 
108 vorübergehen. — Die Moldau erhob fi am 8. 
April, aber ſchon zu Ende bed Monatd war die Ber 
wegung faft noh im Keime erftidt. Der ruſſiſche 
Generakconful Herr v. Kogebue und ber kaiſerli⸗ 
che Flügeladjurant General von Dubamel, der am 
24. April an ber Spike eined ruſſiſchen Korp? in 
Jaſſy anlangte, erklärten, daß ihr Kaifer in ben 
Donauländern weder Anordie noch Konſtitution dul« 
ben werde, und bierin ſei der Bultan mit ihm ein- 
verftanden. In der That war auch zwiſchen Ruß— 
land und ber Pforte gu Schloß Balta Liman ein 
Vertrag abgeichloffen worden, nach welchem jur Um 
terdrüdung der revolutionären Bewegung von beiten 
Mächten bie militärische Beſetzung der Fürflenthüs 
mer gleichzeitig bemwerfflelligt werben Eonnte 


Genfter war die Bewegung der Wallahei, wo 
man, da bie Schilderbebung eigentlich gegen Rußland 
gerichtet war, auf die Unterſtützung der Türkei rech⸗ 
nete. Fürft Bibedko war, nachdem er eine ganz 
nah modernen Zufchnitt improvifirte Berfaffung um 
terſchrieben hatte, nah Siebenbürgen geflüchtet, und 
eine proviforifche Negierung wurde eingejegt. — Uber 
BSuleiman Paſcha und Omer Paſcha rück— 
ten mit einer bedeutenden Heeresmacht auf wallahi- 
fhed "-hiet, und wenige Stunden bed 14. Septem⸗ 
bers !, wo WBulareft von den Tuͤrken beſetzt 
wurde, enügten, um ben Träumen einer walladi- 
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fhen Unabhängigfeit wahrſcheinlich für immer ein 
Ende ju madıen, 


Die Moldau blieb num Tängere Zeit von ben 
Ruffen und die Wallachei von den Türken beiegt, für 
legtere wurde 1849 Gregor Gbika zum Kob 
podaren ernannt, und für die Moldau Barbo 
Dimitri Stirbei 


Der eritere erhielt feine Bildung in Frankreich 
und Deutſchland und die lioeralen Ideen, die er bier 
aufnahm, waren ed, melde ibn mit den rürkifchen 
Beamten in häufige Collifionen brachten. Deſſenungeach ⸗ 
tet erjcbien er der türkiſchen Regierung als der Fähigſte 
unter den einbeimiichen Bojaren, und wurde deßhalb 
nach der Abfegung ded Fürften Michgel Stourds 
ja mit dem Hospodarat belehnt. Unter feinen übri- 
gen patriotifchen Bemübungen iſt beſonders die Eim 
führung von Nationalidiulen zu erwähnen, die er 
zu dem Zwecke anlegte, den noch nicht ganı erftorbe 
nen Beift romanifcher Nationalität aufs Neue «u ber 
leben Bei dem Ausbruche der Differengen, i 
dur die Sendung Menczikoff's vorgerufen wur ⸗ 
ben, fab er die Folgen fogleich voraus, und mußte 
Zeuge der ruffiihen Occupation fein, bei der er als 
anerfannter Bajall der Pforte, nichts beftomeniger ger 
jmwungen war, jich paſſiv zu verhalten, Endlich ver 
lieg er dad Land, welches er nicht vertheidigen konnte 
und von den künftigen Verträgen wird es abbän- 
gen, welche Stellung ber, ter Notbwendigkeir weis 
chende Fürft in feinem Baterlande einzunehmen haben 
wird, 


Fürft Barbo Bibesko Stirbei, Hospo— 
bar der Mallachei, von ten Muffen vor einigen Mo» 
naten von feinem Poſten entiegt, it der ditere Brus 
der des Füriten Georg Bibeskoz welcher während 
den Nevoiution von 1848 der Regierung enthoben 
wurde, 


Beide Brüder wurden, mie ed in angeſehenen 
Familien ihred Vaterlandes Sitte ift, nach Paris ger 
fentet, um bort einen Studiengang zu verfelgen, 
welcher mit den in Europe allgemein geltenden Ideen 
übereinftimmt. 


Wei ibrer Nüdtehr in die Heimath wurden fie 
mit audgejeichneter Achtung empfangen, und unter 
dem Fuͤrſten Ghika im Staatsdienſte angeſtellt. 


Mon bat fie, beſonders den Fürſten Barbo 
Bibebko Stirbei, einer für ihr SWaterland 
nachtbeiligen Hinneigung zu Rußland beſchuldigt, dieß 
mag nun wahr fein ober nicht, foviel iſt gewiß, daß 
weder er noch fein Bruder aud einem ſolchen Werbält- 
niß Nußen gezogen, indem beide durch ruflifchen Ein« 
fluß ihre Stelle verloren. 


Fürft Stirbei 'proteflirte gegen einen Jahr 
gehalt, melden ihm die ruſſiſche Megierun, nad jeir 


ner Abdankung audjegte, und erklärte dem DBermal - 


tungsrath bei jeiner Entfernung, nur dem Drange 
ber Umftände bis auf meitered gewichen zu fein. 
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Das Jahr 185% war angebrocen. Die Donner 
des Kampfes, welche in der erften Hälfte des Win- 
ters geſchwiegen hatten, — beginnen aufs neue zu 
rollen. Der Osmanen ftarkverfchantes Lager zu Ka- 
lafat zog neue Kampfeßgewitter nach jener Gegend, 
Diefer Stügpunft, den die Zürken für ibre Operatio 
nen in der kleinen Wallachei ji gewonnen, und 
in einen ſehr actbaren Vertheidigungsſtand gefegt 
baten, Hat in feiner Mitte liegend das Dorf Ku 
lafat, eine große Ortjchaft an ber Donau, der bul 
garijben Feſtung Widdin ſchief gegenüber, wel 
ches, wie hier zu Lande fait alle Dörfer, zumeiſt aus 
elenden mit Stroh oder Schilf gededten Lehmhütten 
beſteht. 

Es liegt auf einem kleinen Sigel, welcher ſich 
nah dem Fluße zu abflacht, und iſt jegt mit Ver— 
fchanzungen umgeben, welche fich etwa 6000 Schritte in 
die Länge ziehen und an jedem Endpunkte durch ein 
detachirtes Fort gefhügt werden. 

‚ Gegen die Donau zu bilden die Verſchanzungen 


she Winkel und find auf je 600 Schritt durch Bel- 


werke befeitigt, welche mit ſchweren Geſchütz beſetzt 
und mit Faſchinen bekleidet jind. 

Hinter diefer Sternfchange, welche zwiſchen ben 
Bollwerfen nicht hoch ift, und den Parallelen gleicht, 
mir melden eine belagerte Feftung eingeichloffen mwird, 
erhebt jid eine zweite Kinie von Redouten, welde bie 
erjte deckt und das vorliegende Terrain beherrſcht; 
und fomit eine Stellung für die Reſerve bietet, falls 
die erſte Fortififagionslinie erftürmt fein ſollte. Rechts 
befinder fih eine Redoute, die auf eine Anhöhe fo po 
ftirt ift, daß fie eine Angriffskolonne von der Seite 
aus beſtreicht. 

Im Rüden ber Berfchanjungen liegt eine Schiff: 
brüde, melde durd einen Brüdentopf geibügt wird, 
und die Verfchanzungen mit der zwiſchen Widdin und 
Kalafat liegenden Jufel verbindet. Auf der Inſel be 
finten ſich vier Batterien jede mit vier bis fünf Ge 
icbügen von ſchwerem Kaliber, deren euer bis zu dem 
Verſchanzungen reicht. 

Das Zerrain ift im Ganzen der Anlage von Ber 
feftigungen günftig, da es von Hügeln durchſchnitten 
iſt, welche gegen die Donau im rechten Winkel ab- 
fallen, und biefe Terraindverbältniffe wurden auch mit 
folder Umjiht benüpt, daß wie die Türken fagen : 
„kein Vogel vorbei kann ohne gefehen zu werben.’ 

Der Monat Jänner und der mit denſelben ein« 
getretene Froſt ermöglichte die Operationsbewegun— 
gen der beiden feindlichen „Heere, und Fürſt Gor 
tſchakoff, mit der Berantmwortiidykeit ded ganzen Uns 
ternehmens belajtet, umd über eine Macht von unges 
fäbr 140,000 Dann mit 312 Kanonen verfügend, 
befchlog die Gelegenpeit nicht unbenügt zu laffen.- 

Auf Befehl ded Hoͤchſtkommandirenden unternahm 
General Anrep eine Bewegung gegen bie Donau, 
angeblib nm die wallachiſche Bevölkerung einiger Dör- 
fer, melde fi gegen die Ruſſen ſehr feindfelig gezeigt 
—9— züchtigen, wohl aber nur, um Kalafat umgehend, 
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einen Uebergang über die Donau nach Serbien zu 
foreiren. 

Ein Berichterſtatter, dem wir bier folgen wollen, fagt 
in feinem intereflanten Briefe über die damalige Stel 
lung der Türken Folgendes: „Es befinden ſich derma« 
len 10,000 Mann ın den Verſchanzungen von Kalafat, 
deren äußerfte Poften in ben Dörfern Gefjugol und 
Drfitura ftehen. Weitere 10,000 Dann liegen in 
ber Stadt und Feitung von Wibdin, 5000 in den 
bulgariſchen Dörfern auf ber rechten Seite des Fluſ⸗ 
fed und eine Neferve von 10,000 Dann giebt von 
Sofia heran. Täglich werden neue Negimenter nach 
Kalafat binübergefchafft, und mau erwartet, daß im 
Falle eines rufjifchen Angriffed gegen 25,000 Türken 
ihnen dort bie Spige bieten werden.“ 

„Wie gut fib auch die Ruſſen fchlagen mögen 
fährt ber Berichterftatter fort, jo werden fie doch 
einem Feinde entgegenfteben, welcher weiß, daß er 
nur zwiſchen Sieg oter Tod zu wählen hat. — Je— 
ber türfifhe Soltat weiß daß am einen Rückzug faum 
zu benfen ift. Es ift wahr, eine Brüde, welche daß 
linke Ufer mit der JInſel verkinder itebt ihnen offen, 
aber ein eiliger Rückzug über diefelbe könnte für eine 
fo große Truppenzahl nur mit den größten Verluſten 
verbunden fein, Die Türken denken jedoch an keine 
Niederlage, und mac ibren Offizieren zu fchließen, 
ift eine ſolche auch nicht zu befürchten. Ahmet Pas 
icha it ein General vom großem Gelhid, Jsmail 
Dafhaift tapfer bis jur Verwegenheit, und Sfenbr 
der Beg ift mit nicht weniger als vierzehn Nar— 
ben gegier, Sami Paſcha enblid, der Oberbe⸗ 
fehlshaber ift einer ber erfahrenften Generale der tür 
kiſchen Armee. 

Mit Lebendmitteln und allen andern Bebürfniir 
fen ift man mwohlverfehen, der Geſundheitskzuſtand ift 
befriedigend, und bie wmilitäriihe Haltung der Zür« 
Een gleicht im jeder Beziehung der von europätjchen 
Truppen." 

Die Greigniffe vom 1. bis zum 6. Zünner ber 
ſchränkten ficb meift auf Necognoscirungen und Plänkler- 
gefechte in der Gegend von Krajoma, in melden bald 
die Ruſſen bald die Türken tie Oberhand behielten. Am 
7. dagegen fand dad blutige Treffen bei Gerate, zwei 
Meilen von Kalafat flatt, wobei die Türken mit 
11,000 Mann und etliben zwanzig Geichügen auf 
...r Plage erichienen, während ber Feind ihnen uns 
gr 10,000 Mann entgegenguftellen batte. Die 

Schlad: wurde am 7. erneuert und auch während 
der folgenden Tage fortgeiegt, bis jie mit einem voll- 
ftändigen Siege der Türken enbigte, 

Ein Engländer, welcher die Schlacht ald reis 
williger im türkiihen Heere mitgemacht, gibt von ben« 
felben ald Augenzeuge folgende Beichreibung. 

„Am 7. Zänner hatte man eben in Kalafat ers 
fahren, daß bie in der Nachbarſchaft gelagerten Ruf 
fen beichloffen haben einen der vordern türkifchen Pos 
ften anjugreifen. 

Dieh und bie bekannte Thatfache, daß fi an 
verjchiebenen Stellen Verſchanzungen erboben, bejtimm- 


3 


J 


4 


“« 


ten Ahmet Paſcha bie Offenfive zu ergreifen und 
bei Getate, dem entfernteften Punkte ber türfifchen 
Kinie, den Feind anzugreifen. Im Generalquartiere 
bewahrte man mit größter Verſchwiegenheit biefen 
Plan, Borpoftenfetten hinderten jebe Verbindung mit 
dem feindlichen Nager. 

Am 5. endlich, kurz nah Sonnenuntergang, ver: 
ließen die Truppen Kalafat, und übernachteten theild 
im Dorfe Moglovit, theils in den erweichten Fel— 
dern ber Umgebung, mit Zagetanbruh kamen fie auf 
dem Schlachtfelde an. Sie beftanden aus 15 Bas 
taillonen Infanterie, 3 Negimentern Kavallerie mit 
Einfhluß ven 200 Baſchi-Bojzuk's, mit 20 Kanos 
nen, worunter 12 Stück Feldgeſchütz, 4 Haubitzen 
und einiged Belagerungsgeſchütz waren, in allem 
11,000 Dann. z 

Getate liegt am Abhange eined Hügels, ben 
wei Graben umgeben, tie Käufer des Dorfes liegen 
jerftreut, die Straße von Kalafat führt in der Nice 
tung nah Nordweſt, mitten burd, ymwifchen den beis 
den Graben aufteigend. 

Auf einer Höhe rüdwärtd vor dem Dorfe, links 
von deu Straße hatten bie Nuffen eine Nebonte ers 
baut, um ſich im Nothfall dahin zurückziehen gu Föns 
nen. Am Morgen vom 6. Jänner hatten diefe Schanze 
4 ober 5 PBataillone Infanterie, 6 Gefhüge, 1 Es— 
cadron Hufaren und 1 Escadron Kofaken beſetzt. 

Zwei türfiiche Bataillond wurden mit zwei Ka: 
nonen auf der Straße aufgeftelt, eined im Dorfe 
Moglovit und ein anderes in Golenza, um bie Ber 
bindung mit Kalafat zu fihern. Siebeu Bataillone 
murben als Neferve am Fuße ded Hügels poftirt, die 
übrigen vier Bataillene mit ſechs Gefchügen ftellte 
man unter den Befehl Ismail Paſcha's, daß er 
bamit bad Dorf angreife. 

Der Morgen war fchön, der Himmel ohne Wolke, 
die Sonne erhob fid) in ihrem vollen Glanze, Ruhe 
herrſchte über dad Donauthal. — Man fah nirgends 
eine Spur von Ruſſen, nit einmal eine Schildwache, 
man hätte glauben können, fie haben Getate verlaffen. 
Sechs Gompagnien Jäger unter Tefik⸗Bey, dem 
Neffen Omer Pſchas, murbe gegen den Sigel 
geihidt, um den Angriff zu beginnen, fie bewegten 
fih in Zirailleurlinien vorwärts, ohne daß ber Feind 
Miene machte Widerftaud gu leiften. Sie waren auf 
tem Punkte den Hügel zu befegen, ald ein Kanonen» 
ſchuß, dem ball mehrere folgten, von der Gegenwart 
bes Feindes Lund gab, ber nun bad Terrain ftreitig 
machen zu mollen ſchien. Ein lebhaftes Musketen— 
fener folgte, aber bie vorn poftirten Fäger und bald 
darauf Lie vier Bataillone Infanterie unter Jmail 
Paſcha mit einer Batterie Feldgeſchütz eröffneten 
ein mörberifched feuer, daß feine Wirkung rhat. Die 
Ruſſen ſchoßen ſehr fchledht, wenig ihrer Kugeln tra: 
fen und die Granaten gerfprangen in der Luft, ohne 
den geringiten Schaden zu bewirken. Die Türken 
hatten faum zwoͤlfmal gefeuert, ald die Ruffen fih in 
dad Dorf zurüdjogen, wo fie durch die Hänfer gebedit, 
ein ſchreckliches Kleingewehrfener gegen die Angreifen 
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ben eröffneten. In biefem Moment gewährte 38+ 
mail Paſcha einen Schönen Anblid. Sein uner: 
fchütterliher Kampfesmuth erregte Aller Bewunderung. 
Freilich hätte feine Stellung ald General ihm Kiug- 
heit rathen follen; da® Schwert in der Fauſt, rüdte er 
an der Spige feiner Zruppen in bad Dorf ein. Auf 
einem fehneeweißen Schimmel, die Bruft glißernd von 
Decorationen, in einen weisen Pelz gekleidet, war er 
der Zielpunkt von taufenden von Kugeln und man 
konnte jagen, daß ein Talismann ibn ſchirmte, denn, 
wiewohl zwei Pferde unter ihm getödtet wurben, ward 
er uur leicht verwundet, 

Mie die Truppen vorrüdten, wurden bie Mer 
fufte immer bedeutender; um jedes Haus, jede Mauer 
Eimpfte man mit ber größten Crbitterung; man gab 
und nahm feinen Parbon. 

An vier Stunden dauerte daS allgemeine Morr 
den. Groß mar auf beiden Seiten der Verluſt, bie 
Nuffen haben 1000 Mann 'eingebüht; von dem fünf 
Fägercompagnien war eine fait ganz vernichtet. Gegen 
Mittag waren alle Häufer mit dem Bajonnett genom: 
men, die Ruſſen zogen jid gegen die Straße zuräd, 
Dort ftiegen fie hinter dem Dorfe anf zwei türkifche 
Kavallerieregimenter ; Eein Ausweg blieb ihnen, ald 
in die oben erwähnte Verſchanzung ſich zurückzuziehen. 
Diefe hatte ein türkifcher Officier nur mit Neiterei be: 
fegt, oßne davon ISmail Meltung zu thun, fie 
wurbe von der ruffiihen Infanterie hinausgeworfen. 

IsmailPeaſcha, indeß noch einmal vermuns 
bet, trat dad Kommando an Muftafa Paſcha 
ab, nachdem er auß ber Meferve zwei Bataillone und 
vier Geſchütze Verftärkung geyogen. Biel Zeit wurde 
mit der Zerftörung, ber Schleifung der Haͤuſer ver: 
fhmendet, ehe man den enticeitenden Schlag ben 
Sturm auf die Redoute audführte. Bier Bataillone 
bewegten fib in Linie zum Angriffe vorwärts, zwei 
in Kolonne als Reſerve, 20 Geſchütze, fünf auf jeder 
Seite, deckten die Flanken. Die Ruſſen liefen bis 
auf 50 Schritte den Feind beranfommen und empfin 
gen ihn mit einem SKartätichenbagel Die Türken, 
bis zum Mande des Graben® vorgerüdt, Ponnten dem 
Feuer nicht wibderftehen und zogen ſich hinter Boden» 
erhoͤhungen zurüd um, fi zu decken. 

Es war Mittag geworben — indeß hatte man 
auf den ruffifhen Stationen ber Nahbarfchaft zu Bar 
elefti, Magesoi, Kunde von ben Greigniffen zu Ger 
tate erhalten. — Man ſah von ferne ſchwarze Mafr 
fen fich rafch berbemegen; um balb ein Uhr waren fie 
nur 2000 Schritte entfernt von ber türfifchen Mes 
ferve, die ju ihrem Empfang bereit war. Leicht konnte 
man die ruffifchen Truppen ihägen, ed waren I Bar 
taiflone Infanterie, ein Regiment Huſaren, ein Regi 
ment Padkewitfh-Uhlanen, zufammen 10,000 Mann ; 
fie majhirten auf ber Straße von Kalafat ber, um 
fo die Türken zwiſchen zwei Feuer zu bringen. 

Fünf Batailone der Türken waren am Fuße 
bed Hügeld zurüdgeblieben, mit biefen beſchloß Ach— 
met Paſcha Front gegen bie Angreifenden zu mas 
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hen, ein gefährliches Unternehmen, bem wenig Ars 
meen gewachſen wären. 

Die Stellung der Türken war eine verzweifelte; 
ein Graben, der früber wahricheinlich zur Einfriedung 
von Schafen gedient, bildete den Anhalt für die Vers 
theidigung. 

Die türkischen Truppen wurden rechts unter bieje 
Einfriedung geftellt, drei Bataillond in Schlachtord⸗ 
nung, jmwei ald Neferve, der rechte Flügel an dem 
Graben, ter linfe gegen die Ebene bin, bort wur: 
dem vier, bier ſechs Kanonen poftirt, bie Kavallerie 
and dem Dorfe zurüdgerufen, und links das eine Ne 
giment etwad vor dem andern aufgeftellt. 

Es war ein Augenblick ängflliben Harrens. 
Wenn man die impofante Stärke der Ruſſen verglich 
mit den ſchwachen Kräften ver Türken, ſchien es ih- 
nen nur möglich, fich in bad Dorf zurückzuziehen, und 
ihr eben fo theuer ald moglich zu verkaufen, 

Nichts Eonnte die Feſtigkeit und Regelmäßigkeit 
der rufjiichen Bataillone beirren, jede Neihe, jebe 
Kolonne marfbirte wie ein einzelner Mann, mie auf 
dem Paradeplage in St. Peteräburg. Nah einigen 
Bewegungeu eröffneten fie dad Teuer; die ruſſiſche 
Artillerre wäre ein Gegenjtand allgemeiner Heiterkeit 
geweſen, Lönnte in einem ſolchen Augenblick Jemand 
lachen, alle ihre Kugeln flogen hoch über den Köpfen 
der Türken weg. 

Die tuͤrkiſche Artillerie ihrerſeits eröffnete jetzt 
das Feuer, und nad ber eriten Decharge konnte man 
fehen, welche Ausbildung in biefer Waffenart bie 
Türken erlangt. Man Lonnte jeder Kugel folgen, bis 
fie in die rufliichen Neiben einichlug, die eine Zeritö- 
tung in der lebendigen Maſſe anrichtete, jedem Schuhe 
folgte eine unglaubliche Verwirrung und verfciedene 
Schwenkungen, um die Reihen wieder zu ergänzen. 

Hadji Muftafa, ber Kommandant der Artil— 
lerie verdient alled Rob, Indeß rüdten die Ruſſen mir 
temjelben Gleichmuth vor; da bie rulfihen Kugeln 
eine türkifche Kanone demontirt hatten, hielt man mit 
dem Feuern einen Augenblid ein, um fie wieder zu 
richten. Die Ruffen wähnten das Feuer habe aufges 
bört, ſie wollten ih nun mit dem Bajonnett über die 
Zürken herſtürzen. Die aber empfingen fie mit Trau— 
bengeſchoß, jede Decharge warf bie Linien durceinans 
der, bie fich wieder gebildet. Indeß war die Jufan⸗ 
terie über ihre Unthätigfeit ungeduldig gemorten, jie 
zogen die Waffen und ftießen das nationale Kriegs+ 
geſchrei aus, 

Einige Zeit hielten die Ruſſen wader dad Feuer 
aus, aber endlich fingen die Linien an zu wanken, vers 
gebend trieben bie Dffigiere die Soldaten an, — 
Alles löſste ſich in wilde Fluht auf. Sie warfen 
Munition, Waffen, Gebäde, fogar die muſikaliſchen 
Inftrumente weg. Die Kavallerie erbielt Befehl fie 
zu verfolgen; der Adjutant Eonnte ben Führer ber 
felben nicht gleich auffinden, jo gemwanneu die Ruffen 
Zeit ihre verlornen Kanonen wieder zu geminnen, 
Etwas nah halb drei Uhr fing den Türken an Mur 
nition zu mangeln, fie fanden ſchon acht Stunden 
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im Kampf, und mußten bis an bie Knie im Kothe 
waten. 

Die Meboute zu erobern, machten die Türken 
zwei vergeblihe Angriffe. Ahmet Paſcha be 
floh ſich zurückzuſiehen, das Gignal zum Ruck⸗ 
marſche wurde gegeben; am andern Tage Morgens 
traf das legte Bataillon wieder in Kalafat ein. Nach 
den officiellen Rapports hatten die Kürfen 330 
Todte und 760 Verwundete, Die Zabl der Todten 
und Bermundeten auf Seite der Ruſſen war ungleich 
bedeutender. 

Im Dorfe hatten die Zürfen am meilten ver 
loren, in der Ebene nur 15 Todte und 69 Verwun« 
bete, während bie ruſſiſche Linie durch jede einzelne 
Decharge der Tuͤrken decimirt wurden. — Der Jubel 
der Armee war ein ungeheurer, jeder hatte eine 
Trophäe, einen Säbel, eine Muskete eine Schär— 
pe; überall -in den Strafen von Kulafat ſah man 
Gruppen um einen Soldaten ftehen, ber voll Neben 
von ber glänzenden Kriegätbat bei Getate und ter Nie 
derlage von Moskow's erzählte." 

Bei diefen Kämpfen vom 7. bit 10, Januar 
blieb ter Sieg entfhieden auf Geiten der Türken, 
nachdem die Nuffen umgangen nnd im Nüden ange 
griffen worden waren. 

An allen diefen Tagen mirkten vorzüglich Ars 
tillerie und Kapallerie, nach melden fich die beider: 
feitigen Infanteriekörper gewöhnlich richteten, und 
wo diefe aufeinander fließen, griffen fie ſehr bald 
zum Bajonnett und fochten Dann gegen Mann. 

Nab einem fo bartnädigen und wüthenden 
Kampfe ift ed nicht zu verwunbern, daß der beider» 
feitige Berluft höchſt bedeutend ift. — Daß bie Ruf: 
fen auf einem Terrain im Nachtheil blieben, das für 
fie bei ihrer Weberlegenbeit an Kavallerie jo große 
Vortheile bot, war unerwartet, 

Aber auch fonit waren bie beiderfeitigen Streit: 
Eräfte — das kurze Treffen am Morgen bed 7. aus— 
genommen — ih an Zahl gleib, und die Türken 
waren ihren Gegnern blos an Gefhügen überlegen. 
Die Nuffen unterfagten übrigens bie Verbreitung 
von Berichten über das Erreigniß, und veröoffentlich⸗ 
ten ein Bulletin, in welchem fie behaupteten, im Bes 
fige ihrer Stellungen verblieben zu fein, daß fie 
außerordentlich viel Leute verloren baben gefteben fie 
felbit ein, und mamentlich fcheinen die Minieb” ten 
der Türken eine große Anzahl von Offizieren getrofs 
fen zu haben. 

Wir können nicht umbin, unfern Leſern den inte 
reſſanten Bericht eines europäiſchen Offiziers, nach 
einem ausländiſchen Blatte, mitzutheilen, um ihnen 
zugleich einen Begriff von der Erbitterung, mit mel 
cher biefer. Krieg geführt wird, unb von bem Aus— 
—* eined Schlachtfeldes nah bem Treffen zu 
eben. 

e „Skender Ben ift der liebendmürdigfie Ber 
feblähaber und ber gaftfreunblichite Mann, den ih 
bisher ‚hier getroffen, er gab mir mit Vergnügen bie 
Erlaubniß, mich einer Truppe anjuſchließen, melde 
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zur Mecognoteirung der feindlichen Vorpoſten auszog, 
und am Tage nach meiner Ankunft zog ich mit einem 
Geſchwader hoͤchſt kriegeriſch ausſehender Baſchi-Bozuks 
aus. Als fie ſich im Hofe aufſtellten, ſaßen fie mit 
ſolcher Sorgloſigkeit, ihre Tſchibouks ſchmauchend und 
mit einander ſcherzend, im Sattel, dab ed eine wahres 
Freude war, Ginige waren mit Zangen, ans dünnen 
und fangen Bambusftangen gemacht, bewaffnet, an 
denen eine mellingene Kugel binter dem Eiſen befeftigt 
ift, damit die Waffe nicht tiefer als zehn Zoll einzudrins 
gen vermag. Mit diefen ftürgen diefe Krieger fib auf 
den Feind und jchleutern fie mit nie fehlender Sicher: 
beit aus einer Entfernung von 20 Fuß nach tem 
Ziele. Andere tragen lange Albaneferflinten, noch 
andere führen kurze Büchſen von der Art, wie fie in 
Anatolien üblich find, Alle aber baben Piftolen und 
Handſchar's in ihrem Shawls und fteden ihre Frum- 
men Säbel beim Reiten unter ihr linked Bein. 

Die Erpebition hatte eigentlih ben Zweck, Ge 
wißheit zu erlangen, ob tie Ruſſen ibre Linie nach 
Welten bin nicht weiter ausgedehnt hätten, Die Ge 
fahr, welde man bei biefer Operation lief, beftand 
weniger in dem Marfche nach vorwärts, ale in ber 
Rückkehr; denn bie Straße zwiſchen Getote und 
Payana fanıı durch eine Truppenfendnng von Motzatze 
aus, wo bie Ruſſen ftanden, leicht abgefchnitten mer» 
ten. Zu unſerer 120 Mann ſtarken Truppe unter den 
Befehlen von Jakub Aga, einem erfabrnen Gaval: 
lerieoffizier von europäifcher Herkunft, ftieß in Magla- 
vig auf anderthalb Stunden Wegs eine zweite Schwa 
dron von Baſchi⸗Bozuks 

Mit diefen gingen wir bis Getate vor, mährenb 
bie Verbindung zwiſchen diefem Orte und dem Haupt⸗ 
quartier in denkenswerther Weiſe während des Tages 
durch fünf Schwadronen Lanziers, unter dem Com— 
mande von Soliman Bey, erhalten wurde. 

Von Payana nach Maglavig lief eine Querſtraße 
über die flache, janftgewellte Ebene, — auf den fer 
nen Hügeln Fonnte man Kofafenvebetten bins und ber 
traben jehen, um Nachricht von unferer Annäherung 
au geben, und die mit Gewölk verichleierte Sonne 
gab ter Landſchaft, die ohnehin troftfod genug aus⸗ 
fab, ein um fo trübieligere® Ausſehen. Untere Baſchi— 
Bozuk's indeh fÄhienen in der munterften Stimmung. 
Cie bradıen aus der Reihe, galloppirten ein Stüd zur 
Seite, ſchwangen jauchzend ihre Flinten oter Zanzen 
über den Köpfen, und Pehrten dann im Fluge zu ben 
Kameraden zurück, welde im regelmäßigerem Zuge 
dahin ritten. Mor und wehten die grün und weißen 
Fahnen der Srrequlären, bereit8 an verfdiebenen 
Stellen durch Aufaommentreffen mit dem Feinde jere 
fegt, Diefe Fabnen und zwei Pleine Keffelpaufen find 
die Zeichen, um melde fib die wilden Krieger ſam— 
meln, deren Kampfweiſe ganz das tolle unftete Um: 
beriprengen ber alten Partber ift, 

Bei Maglavig betraten wir die Straße, auf 
welcher die Türken auf Getate vorriüdten, und mie 
ſchen dieſem Drte und um Gunia befteht der Boden 
aus Sandhuͤgeln, deren fteil abfallende Seiten fi 


nah ber Ebene und ben Sümpien am Fluffe ſenken. 
Kommt man über Gunia hinaus, fo öffnet ſich bem 
Blicke plöglih eine herrliche Landſchaft. — Die Dos 
nau windet fich, meilenmeit fihtbar, 'wie eine filberne 
Schlange durchs Gelände. Feruhin erblidt man bie 
Berge Bulgarien® und Serbiend, während fib jur 
Rechten, von Regenbähen mit tiefen Schluchten durch⸗ 
furdt, fteile Sandduͤnen zeigen, deren böchfte mit ber 
Kirde von Getate und ihrem funkelnden Blechdache 
gekrönt iſt. 

Ein Ritt von einer Stunde brachte und nach 
Funtina und Banaluj, welches eigentlich nur ein Abs 
fenter des größeren Dorfes it. Hier fließen die Tür: 
ken zuerft auf die Muffen. Die letteren waren ſehr 
vortheilbaft auf einem Hügel poflirt, auf welchem et: 
liche Hüufer und Sceunen ftanden, ihre rechte Flanke 
tedte der fteile Abbang nach der Donau, ihre linke 
wurbe von einem Erdwalle und Graben vertheibigt. 
Die Türken eröffneten ihren Angriff auf diefe Stell- 
Inng mit einem beftigen Artilleriefeuer und ftürmten 
fie dann mit dem Bajonnett. Nach einer halben Stunde 
mar fie genommen und die Ruſſen zogen jich mit ihren 
Kanonen in dad Dorf hinauf. Die Hauptftraße folgt 
dem Kamme des Abhangs, weicht jwei oder brei 
furrhtbar tiefen Schluchten aus, und fteigt allmälig 
hinter ber Kirche zu einem Gipfel empor. Hier wehr⸗ 
ten fi die Nuffen am bartnädigften. Der Ort hat 
figerlih nicht mehr als ein halb Dutzend Häufer über 
bem Erbboden. Der Feind fenerte hinter den Scheu: 
nen und ‚Heufchobern, fo wie aus den vom Regen in 
den Boten gerifienen Schluchten mit aller Macht auf 
die beranftärmenden Türken, vermochte aber ihr Vor—⸗ 
bringen nicht aufjuhalten, — Neben der Kirche feßten 
bie Ruſſen fich zum zweiten Male, und wieder erfolgte 
ein fürchterliches Blutbad. Die türfiichen Geſchäͤtze, 
welche von ter dem Fluſſe gegenüberliegenden Seite 
ind Dorf bereinfpielten, mähten den Feind maffenweije 
nieder, während die Buͤchſen der Zäger dad Gemetzel 
vermehrten. Gegen 400 Ruſſen fielen auf biefer Stelle, 
und — graͤßlich! — auf die Todten und Verwun—⸗ 
deten ftürgten fich, unbefümmert um dad Srachen der 
Kanonen und die taberfegenden Kartätichen und Flin— 
tenkugeln, Heerden hungriger Schweine, um das 
Blut und Lie Eingeweide der Unglüdlichen gu ver: 
ſchlingen. Mehre Dffigiere ſprachen tarüber, daß fie 
manches Schlachtfeld gejehen haben, wo Naben und 
Geier die Wermundeten anfallen, und Sterbende aufs 
ächzen, wenn der ftreifende Schafal beranfchleicht, um 
fie zu benagen, daß fie aber ein Schaufpiel wie das 
an jenem Tage nie erblidten. „Wahrlih ‚“ veriegte 
ein Türke, hatte nicht ber Profet recht, wenn er und 
den Genuß von Schmweinefleifch verbot?“ 

Am obern Ende des Dorfes, etwa 150 Schritt 
über die legten Semlik's hinaus, befand fih bie ruf 
fiihe Hauptichange, von. der wir noch Mefte fehen. 
Einige Baſchi⸗Bozuks wühlten Haufen balbverbrannien 
Heued auf, in melden Fetzen von ruſſiſchen Pidelbau- 
ben, Tſchakos und Zorniftern lagen. Der Boden war 
beftreut mit den Körpern todter Pferde, die zum Theil 
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von den Schweinen abgehaͤutet und angefreſſen waren. 
Einige der eckelhaften Thiere ſaßen noch immer bei 
ihrem grauſigen Leichenſchmauſe. Sie hatten ſogar die 
Gräber der Todten aufgeriffen und die Leichname ber; 
ansg ezerrt und berumgejchleppt. Gin armed Pferd, 
bem ein Fuß abgeichoffen war, hinkte in einiger Ent: 
fernung über die Wieſe, ohne eine mitleidige Seele 
zu finden, die feine Leiden mit einer Kugel geendigt 
bätte. Hier mülfen nah der Zahl von gerichoffenen 
Helmen und fonitigen Uniformſtücken ju urtbeilen, eine 
große Anzahl von Ruſſen gefallen fein. Der Boden mar 
buchſtäblich damit beftreut, aber kaum eine Spur von 
der Schanze war nod übrig. Diefe war ein bloßes 
natürliches Bollwerk, etwas verftärkt durch geſchickte 
Benugung benachbarter Heuhaufen. Der Hügel, auf 
welchem die Ruſſen poftirt waren, it der Gipfel der 
KHöbe, auf welcher Getate liegt. Der jaͤhe Abhang zur 
Linken war bier ihr Schuß und bildete die eine Seite 
eines Dreiecks, deſſen beide andern Seiten durch einen 
Erdwall und einen Graben gebildet wurden. Inner 
balb des Raumes befand ſich ein Hof, in welchem neue 
Heuſchober ftanden. Die Ruſſen riffen fie nieder und 
bauten aus dem Heu eine innere Schanze. Sie ftachen 
dann riagsherum einen Graben aus, und warfen bie 
Erde auf dad Parapet. Auf dieie Weiſe ſchufen fie 
fih ein Bollwerk von ziemliher Stärke, in welchem 
fie zwiſchen den Reſten der Heuſchober ſechs Kanonen 
ftehen hatten. Der Hauptfehler der Türken war, daß 
fie die Nuffen bis zuletzt im Befige dieſes Punktes 
ließen. Ich bege keinen Zweifel, daß, bätten fie im 
legten Augenblide einen Angriff auf dieſen Punkt ger 
macht, ſie denfelben genommen haben würden, denn 
ed war durchaus fein Poſten, welcher lange hätte ver» 
theidigt werben Pönnen, Die Nichteinnahme biejer Re 
boute geftattete ben Ruſſen, fib mit ihren Gejchügen 
und den jmwei Kanonen, die fie den Türken abgenom⸗— 
men hatten, zurückzuſiehen. Dies geſchah am Abend 
nah dem Treffen. — Nur etwa 600 bis 700 waren 
nad Ausſage der Ortöbemwohner von der Anzahl noch 
übrig, melde am Morgen Getate befegt gehalten. Un: 
ter den Todten fand man viele ruffifhe Mahomebaner 
— ein fonderbarer Beitrag zur Gefchichte dieſer 
Schlacht, wo ber Halbmond und dad Kreuf ſich fo 
augeaſcheinlich in tödtlihem Haſſe gegenüber ftanden, 
Es waren dem Anfcheine nah Kaufafier von tatariicher 
Abkunft. Männer, melde dieſem Glauben angehören, 
können, wie ich höre in der ruflifchen Armee bis zum 
Range eined DOberften gelangen ; höhere Chargen find 
ihnen verihloffen, wenn fie ſich nicht taufen laſſen. 
Nachdem wir eine Weile in den noch glimmenden Res 
ften der Heuhaufen herumgeſucht hatten , welche das 
Bollwerk der Ruffen gebildet, begann der Heimmarſch, 
und an der Stelle vorüber, wo Ahmet Pafcha bie 
ruffiihen Berjtärfungen zurüdgeichlagen, ritten wir bins 
weg von ber grauenvollen Stätte, froh, dem abfcheulis 
hen Geruce der verweienden Leichname ju entgehen und 
un® von ben peinigenden Empfindungen zu erholen, 
melde die Scene in und hervorgerufen hatte, 

Kaum waren wir ein paar Hundert Schritte von 


.. 


BB —— 


21 


Getate weg, ald ein Lanziercapitän im Galopp ber 
beikam und die Nachricht brachte, daß die Muffen ſich 
näherten, und richtig entdeckten wir bald darauf eine 
Schmabron Paskiewitſch-Huſaren und ein Bataillon 
Infanterie etwa taufend Schritte zu unferer Nechten 
über die Hügel vor Motzatze herüberquellen. Es zeigte 
fih indeffen raſch, daß fie dort nur ber Beobachtung 
unferer Bewegung halber erfchienen waren, und mwir 
paſſirten unbehelligt von ihnen, nah Gunia und Magla- 
vig, von wo wir nach einem barten Nitte von vier» 
zehn Stunden diefelbe Nacht noch nach Payana zurüd» 
gelangten. 

Geftern und vorgeftern, führt der Berichteritat- 
ter fort, waren Tage des Zubeld in Kalafar. Die Ge 
füge in den Scanzen feuerten den ganzen freitag 
Freudenschüffe zu Ehren des fiegreichen Treffens und 
geflern wurden die von Omer Pafcha, für die, welche 
fich bei Gerate ausgezeichnet, eingeiendeten Ehrenzeichen 
ausgetheilt. Die drei Ferik's oder Brigadier's Nehme 
Paſcha, Jsmail Paſcha und Muftafa Paſcha 
bekamen den Medfhidje-Orden zweiter Claſſe und Eh» 
renfäbel, die Dffigiere der niederen Grabe bdenjelben 
Orden fünfter Glaffe. Ein großer Theil der Truppen 
des Lagerd mar babei veriammelt und allenthalben 
herrſchte Frohloden, 

Diefes blutige Treffen bei Getate war das zweite 
bedeutende, und für beide Theile fehr folgenichwere 
Ereigniß ın bieiem Kampfe. Erſtens hatten die Os— 
manen gejeigt, daß fie nit nur Hinter Verſchanzun⸗ 
gen; fondern auch im freien Felde zu Rämpfen wühten ; 
fie Eonnten bie unermeßlichen Vorthelle europäifcher 
Diseiplin und Taktik beurtbeilen ynd zeigen, daß die 
Bemühungen fremder Inſtruktionen bei ihnen nicht 
fruchtlo® geblieben waren, und zweitens verhinderten 


-fie dadurch den Douauübergang der Nuffen nah Buls 


garien, gewannen Zeit eine größere Truppenmaſſe bis 
an bie Grenze Serbiend vorjufchieben, um dem Feind 
ein meitered Vordringen auch auf bieier Seite zu 
wehren, und die wichtigeren Punkte ruͤckwärts von 
Widdin gegen Niffa zu ftärken und zu befeftigen. 
An einen Donanübergang auf einer andern Stelle 
Eonnten die Ruſſen aber fo lange nicht denken, als bie 
Türken feiten Fuß am linken Ufer dieſes Stromes 
behaupteten, und mithin ihren Feind im Nüden bes 
drohen könnten, falls derjelbe feine beften Kräfte auf 
einen Angriff gegen den Balkan verwenden wollte. 
General Engelhardt verfuchte zwar einen Uebergang 
von Galacz aus und griff in Verbindung mit Trup⸗ 
pen, melde von Reni ber auf Dampfbooten herbei- 
geführt wurden , die befeftigte Stadt Matfchin auf 
mehreren Punkten an, war aber damit fo wenig glüd» 
lich al® im Dezember, und mußte ben Rüdweg ans 
treten. Dagegen überfchritten bie türkifchen Xrups 
pen bis Islas, Turnau, Kalarafh, Simniga und an 
der Müntung ded Schyl die Donau, in der Abficht, 
theild die Ruſſen an Goncentrirung ihrer Streitkräfte 
su hindern, theild den linken Flügel ded Anrep’ihen 
Korps zu beunruhigen. Die Lage der Ruſſen ver 
ſchlimmerte ſich indeffen auch fehr durch die feinbfe 
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lige Stimmung ter Wallachen. Erhöhung ter Abga- 
ben, Aushebung von Nekruten, ertrüdende Einquar— 
tierungen und Lieferungen aller Urt trieben das 
Volk zur Verzweiflung und zum Aufftande. Aus den 
zu den Türken übergegangenen Doboranzen (eine Art 
Gensdarmen) und vielen Bauern bildete fih eine 
wallachiſche Legion, und vereinzelte ruſſiſche Trupp's 
wurden außerdem nicht felten von dem wüthenden 
Landvolke angegriffen. 

In Serbien wurden zwei Lager von je 53000 Mann 
gebildet, und mie es fchien, richtete fich die politifche 
Haltung diefed Landes ganz nach den Kriegsereignif- 
fen. Hätten die Nuffen bei Kalafat gefiegt, und wä— 
ren dadurch an die ferbifche Grenze gelangt, fo mürs 
de bie ruffiihe Partei dafelbft die Oberhand gewon⸗ 
nen haben, weil fich aber die Türken hielten, fo blieb 
Serbien minteftend neutral. Aus Ajien wirb im biefer 
Zeit von einigen unbedeutenden Gefechten berichtet, die 
Ende Degembers und Anfangs Januar an ber gurifchen 
Grenze vorgefallen waren, und in melden die Türken 
dem fürjern zogen. Unterbeifen bereiteten ſich im eiger 
nen Schofe der Türkei Ereigniffe vor, melde die 
felbe mit der äuferfien Gefahr bedrohten. Wir meis 
ren den Aufftand der griedifchen und flavifhen Bes 
völferung im üben und Südweſten des Reiches. 
Während der Divan darüber in Berathung trat, ob 
die hriftlichen Rajah's im Allgemeinen jur Verthei⸗— 
digung bed Landes heraniujichen feien, ‚griffen dieſe 
ſelbſt, feit lange von ruffiihen Sendlingen bearbeitet, 
und in der Meinung nun fei der rechte Augenblic 
gefommen , die Herrſchaft der Pforte abzufcütteln, 
zu den Waffen. 

Doch meiter gingen die Wünſche und Ermar- 
tungen der Bewohner bed. eigentlichen Königreichs 
Griebenland. Mon dem, vielleicht Lünftlih genäbrten 
Wahne ergriffen, daß Rufland tie unermeßlichen 
Opfer und Drangſale des ſchwerſten Krieges auf ſich 
nehme, bloß um die Krone von Byſanz auf dat ‚Haupt 
des Königs Dtto zu fegen, ergab ſich dad Volk ei» 
ner glübenden Begeifterung für den Krieg gegen bie 
Osmanen, in welche felbit das Militär bineingejogen 
wurde. Die Studenten. traten zur Bildung eines 
Freikorps zufemmen. Dem türkiichen Gefandten wurden 
die Fenfter eingeworfen, und aͤhnliche Auftritte, wie fie 
bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich find, fanden ftatt, 

Man hatte dem Wolke weiß gemacht, die Sum: 
pathien aller chriftlihen Nationen würden fich ihrem 
Unternehmen zuwenden. Aber welch ein Unterſchied 
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zwiſchen Einſt und Jetzt! — Wie ſehr hatte ſich die 


Landes aus dem der göttliche Strahl der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, einſt über ganz Europa geleuchtet, aus 
den Händen der Barbaren, mußten alle gebildeten 
Nationen mit der wärmften Theilnahme erfüllen; aber 
ein Aufftand der Griechen jetzt, wo die Pforte die 
beiligften und bünbigften Zufagen über vollfommene 
Gleichberechtigung ber Chriſten der verbündeten Mäch- 
ten gegeben batte, fie felbit im Kampfe auf Leben und 
Tod gegen Uebermacht und Gewaltthaät, 
Sympatbien Europas nicht zu reden. 

Die Negierung von engliſchen und franzöfifchen 
Noten bedroht, befand ſich dabei in der übelften Lage 
fie Pömpfte gegen bie Strömung an, und fegte den Polis 
jeidireftor ab, der es unterlieh alle dieje Vorgänge zu 
binbern, Während diefer Greigniffe in der Hauptſtadt 
war ber Aufftand ber ‚Griechen in Albanien und Mar 
cebonien bereit# zur hellen Flamme aufgefklagen, und 
griechifche Soldaten und Offiziere, fo die ganze Befar 
Kung von Chaltis entflohen, um den Freiheitskampf 
mitzufämpfen. Aus Akarnanien und Xetolien, den 
Grengpropingen von Epirus, ftrömten Freiwillige nach 
letzterem Lande, ebenfo aus Patras, Galeridi, Mif 
jelungbi; die Sulioten erboben fih und Tpeffalien ge 
rieth in Bewegung. Die Statt Arta, die vom Gajtel 
beichofien wurte, gerierb in die ‚Hände der Aufftändifch en 
und das türkifche Wachtſchiff im Hafen wurde von 
einem griechiſchen Kutter in Grund gebohrt. Englamd 
rüftete in Gorju gegen dieje Stadt, aber auch bie 
Feſtung Euli war bereitd genommen worden, Das 
Infurreftionäheer war auf 5000 Mann angewacfen 
und lagerte ſich zwiſchen Arta und Zanina ; legtere 
Stadt hatte der türkifche Befehlähaber zwar geräumt, 
jedoch mit der Drobung fie von den umliegenden den 
Ort beberrichenden Forts zu beſchießen. In Macedo— 
nien war Natobigi ber Gentralpunft des Aufitandes, 
der jedoch aud in Salenich Anklang fand, wiewohl 
die Nelteften der Stadt den Ausbruch des Kampfes 
vorläufig hemmten. Den Türken ſchien diefer Aufitand 
bedenklicher als bie ruffifhe Macht an der Donau und 
es war gu fürdten, duß derſelbe mit graufamer Er: 
bitterung geführt werben würde. Zugleich wurde die 
ganze zeitherige Politif und der Feldingsplan durchaus 
verändert, obwohl er die Bebarrlichkeit der Türken den 
Isẽlam aufs Aeuferfte zu vertheibigen, nicht ſchwächte. 


hatte auf bie 





Mufdir 


Omer Paſcha, 


Seraskier der geſammten großherrlichen europäiſchen Armee. 


Omer Paſcha, kaiſerlich türkiſcher Muſchir, 
Seraskier der rumeliſchen und bodnifchen Armee, iſt 
unftreitig bie intereffantefte Perfönlickeit ded Tages. 
— Nachdem er im aflatifhen Dften die aufftändijchen 
Drufen befiegt, und dadurch gemilfermafen ben 


Grundftein zu feinem Rufe gelegt hatte, fpielt er 
gegenwärtig die bervorragendfte Molle in dem bie 
Welt mit Staunen erfüllenden Todeßkampfe der Türs 
kei mit dem nordifchen Rieſenreich. 

Es find bis jegt über fein früheres Leben man—⸗ 


Rage der Dinge geändert! Der Freiheitäfampf der 
Hellenen im Jabre 1821 gegen die vierhundertjäßrige 
Zirannei der Meblims, die Befreiung det gefeierten 








nigfade Angaben im Umlauf geweſen. 
genden find die verbürgteften. 

Omer Paſcha, früber Michael Lattab, 
ward am 24. November 1806 zu Ogulin in der kroati⸗ 
tiſchen Militaͤrgrenze von Aeltern griechiſch-nicht-unir ⸗ 
ten Glaubens geboren. Seine lUrältern ſtammten aus 
Bodnien, der Vater war früber „Weberreiter“ zu 
Gracac an ber Grenje geweien, wo Michael zuerft 
die Glementarfchule befuchte. Als fein Water fpäter 
Dberlientenant bei der Dguliner Militärcommunität 
wurde, beſuchte Michael die Schule zu Ogulin und 
fpäter jene des Stabsorte Gospic, wo er Gelegen- 
beit fand, fich auch militärische Kenntniſſe anzueignen. 
Der junge Michael machte auffallende Forticritte 
im Zeichnen und Scönfchreiben und trug deshalb 
Auszeichnungen und Belohnungen davon. In Gospic 
trat er als Cadet ein und begleitete den damaligen 
Hauptmann Kunzie auf feinen amtlichen Reifen als 
Ingenieur, ald eben im Belehitgebirge in der Mili— 
tärgrenge Vermeſſungen ftattfanden ; fpäter finden wir 
Michael Lattad wieder ald Cadet und in In— 
genieurgeidäften in Zara. Da traf den ftrebfamen 
jungen Mann ein herber Schlag durch die Nachricht : 
jein Bater habe im Spiel 100 fl. aus der Kriegskaffe 
verloren und ſei deßhalb kaſſirt worden. Seibit hilf» 
bebürftig mußte ber mittellofe Cadet nun eine nech 
mitellofere Yamilie unterſtützen; denn aud feine bei» 
ben andern ebenfalls im Heere dienenden Brüber vers 
mochten dem Bater faum mehr Unterftügung angebeis 
ben zu laffen. Durch den Fehltritt des Vaters laftete 
auf dem militäriihen Charakter bed Sohnes ein Flecken, 
und welche Ausjicht bot ſich ihm bei den frieblichen 
Zuftänden in Defterreich überhaupt dar? Krieg und 
Gelegenheit zur Auszeichnung war gar nicht denkbar, 
und jo mochte zuerſt ber Gedanke .in der Seele bei 
jungen Mannes erwacht fein, fein Glück in einem 
andern Staate zu fuhen. Die Nähe der Türkei, einige 
Bertraurbeit mit ihren Zuftänden, bie jeder Grenzer 
mit der Muttermilch einfaugt, und glühender Ehrgeiz 
gaben die Veranlaffung, dab Mich ael als Unterof 
fijier im Sabre 1828 aus Zara befertirte und über 
Knin nah Bosnien flüchtete, wo er in Banjaluka und 
Travnik Freunde und Gelegenheit fand, fich dem 
Bezier vorzjuftellen, welcher damals in Xravnif re 
fibirte, 

In 26 Jahren, welche feitbem verfloffen find, 
bat Michael Lattas die höchſten militärischen 
Würden ber Zürfei und einen europälfchen Ruf er 
rungen. 

Gleichwohl war fein erſtes Auftreten in Bosnien 
nicht fo glänzend, ald e& bie Fantaſie des raftlofen 
jungen Mannes erwartet hatte. Er erkannte mit bem 
ihm angebornen Scharfblide die eigenthümlichen, bem 
Fremden ungünftigen Berhältniffe Bosniend. Man 
behauptet, er fei eine Zeit lang beim Weyier in fehr 
untergeorönerer Verwendung geweſen, tod ſchon im 
Jahre 1829 finden wir ihn in Widdin, mo er von 
dem dortigen Beier Huffein Paſcha fehr freund» 
lich aufgenommen, fünf Jahre lang ald Lehrer feiner 


Die nachfol⸗ 
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Kinder verharrte. Des Italieniſchen, welches die am 
meiften gangbare fremde Sprache in der Tuͤrkei iſt, 
ſchon früher mächtig, eignete er ſich während dieſer 
Zeit auch das Türkiſche und Arabiſche an. Nebſtdem 
ſpricht Omer Paſcha auch deutſch, illyriſch und 
franzoͤſiſch correkt und fließend. Mit Empfehlungen 
des Veziers auögeräftet, trat er 1834 die Reiſe nach 
Konftantinopel an, wo er bald eine Anftellung als 
Schreiber im Kriegdminifterium fand. Raſch flieg er 
von Stufe za Stufe und feine Arbeiten und Plane 
gefielen dem Kriegäminifter fo jehr, daß er fchon vier 
Jahre fpäiter das Patent eined Obriften erhielt, und 
im Zabre 1839 treffen wir ihn ſchon ald Commandan- 
ten eined Corps in Syrien gegen ben berühmten 
Ibrahim Paſcha, wo er den an Zahl weit übers 
legenen Feind bei dem Dorje Bekſaya aufs Haupt 
ſchlug. Der Generalmajord Charakter und ber Nifchan: 
Orden waren der Lohn feiner Siege in Syrien, denen 
no ſchönere Siege über die Druien am Libanonges 
birge und das zweite Geſchenk des Sultans, ein pracht⸗ 
voller, mit Brillauten eingefaßter Säbel, folgten. Im 
Sabre 1845 brach der Aufſtand ber Arnauten unter 
Gjuleka aus, der General ſchlug fie in ihrem vers 
fbanzten Lager bei Peijren auf's Haupt, und nahm 
Gjuleka mit vielen Theilnegmern des Aufſtandes 
gefangen. 

Doch hatte dieſer neue glänzende Erfolg Omer 
Dafcha’s gegen bie Arnauten die Eiferjuht und ben 
Privathaß feiner oberften Vorgeſetzten wach gerufen. 
Dan warf ihm in Konftantinopel Schonungdlofigkeit 
gegen bie befiegtem albanifchen Türken vor, doch ber 
Sultan erkannte den Werth des tüdhtigen Stabs« 
offisierd zu gut, und lohnte ihm durch neue hohe Aus» 
zeichnungen. Doch DO mer Paſcha firebte nach höhe 
rem Preid, und weil ihm die Würde eined Seraskiers 
nicht geworden war, gab er feine Gntlaffung ein; 
man fah fich jedoch genöthigt nah Verlauf von acht 
Monaten ihn aus feiner Zurüdgejogenheit hervorgus 
rufen, um ihm mit dem Kommando gegen bie aufs 
ftändifchen Drufen zu betrauen. Mit diefen war er 
in einem Monat fertig, indem er ihren Fürften Bebr 
deehama mit mehreren Häuptlingen gefangen nahm, 
Kurdiitan der Pforte unterwarf, und meue Orben 
erwarb. 


In den legten Jahren fand der tuͤrkiſche Staatd- 
rath eine Belegung der Donaufürftenthimer rathſam, 
und Omer Paſcha nahm fie mit den Rujfen gemein- 
fam vor. In Bukareſt waltete er mit vielge Um— 
fibt; der Sultan verlieh ihm einen nenen Orb nb 
felbft von Rußland den St. Annenorden erjter Klaffe. 


Damald in der Wallachei bewies ih Omer Pa 
[ha gegen Defterreich ſehr loyal. Als der ungarifch« 
polnifhe Infurgentengeneral Bem freien Durdyug 
nad der Bukowina begehrte, erflärte ipm OmerP 
ſcha, obwohl wie man behauptet dem General perfön 
lich nicht abgeneigt, „er Fönne durchaus ihn für nichts 
Anderes nehmen ald für einen Mebellen.“ Gebr ges 
fällig erwieß er fich gegen das nah ber Wallachei 
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zurückgedraͤngte Korps Puchner's, und ſtreckte dieſem 
Munition und Proviant vor. 

In Bosnien war Omer Paſcha's Thaätigkeit 
ein neues Feld geboten. Abermals hatten ſich die 
Spahis empört, und Omer Paſcha wurde Genera— 
liſſimus der in zwei Korps getheilten europäiſchen Ar: 
mee. Mit 15,000 Mann rückte er in Bosnien als 
Baiferlicher Bevollmächtigter ein, und binnen Fahr und 
Tag waren Bosnien und Herzegowina wieder par 
eifieirt, Dad Jahr 1851 war für ihn an Biegen 
reih; die Treffen bei Gjulbiffar, Zaice und Bihac 
brachten ibm nenen Ruhm und neue Lorbeeren. Die 
von ben Alttürken hart bedrängten Chriſten atbme 
ten freier auf, und in ter That benahm ſich auch 
Dmer Pafcha gegen biefelben auf eine ſehr milde 
Meife. 

Da nabte bat Jahr 1852. Ein Schatten von 
Rufe und Organifation breitete ſich über das arme 
Rand; der energifche Seraskier hatte den Uebermuth 
ber türkifchefanetifchen Partei gebändigt, al® mit ei- 
nem Male die Ablieferung aller Waffen den Najab 
geboten wurde. Grund und Urſache dieſes Gebots bil, 
det eine der dunkleren und weniger zugänglichen Par- 
tien ter laufenden Tagesgeſchichte. Der Bosnier 
Ghrift war bie Waffe gewohnt, weil er mit ihr auf 
gewachſen. Gebot die Nothwendigkeit die Entwaffnung 
ber NRajah ? 

Schwerlich, ben ber Rahjah ift leider fo träg 
und inbolent, mie faum ein zweites Volt in Europa. 
Ein Aufitand von dieſer Seite war micht zu fürdh 
ten. Graufame Cinterferungen nnd traurige Scenen 
erfolgten. Man warf tem Seraskier, den man früher 
ald Chriften und Slavenfreund gepriefen,, nun plöß- 
lich Chriſten- und Sclavenhaß ver. Wohl läßt fi 
vieled nicht entfchuldigen, aber unmöglich konnte O mer 
Paſcha überfehen was auf ollen Punkten des weit 
ausgedehnten Landes geſchah. So cft von ferbifchen 
und illyriſchen Blättern erhoben und göttergleich ge 
priefen, ward er nun ebenfo fehr in den Staub ger 
jogen. Der Panflaviämus hatte fib im ihm verrech 
net: Omer Paſcha mar und ift vor Allem ftets 
türkiicher Feldherr geblieben, und was in Boänien 
geſchah, dazu mußten Inftruktionen von Konſtantino— 
pel gefommen, und unmittelbare Weiſungen vorberge: 
gangen fein, 

Omer Paſcha ift nicht allein ein tüchtiger 
Soldat, fondern aud ein eben fo tüctiger Diplomat. 
Mit dem ihm eigenthümlichen Scharfblit und jeiner 
Beurtheilungsgabe fab er die Dinge in Montenegro 
reifen, und von dort den Schlag gegen die Pforte 
fi vorbereiten. Mußte er nicht befürdten, daß ein 
Aufruf gu den Waffen in der Herjegowina und Bob. 
nien dennoch troß aller Stumpfheit ded Volkes Ans 
Elang finden bürfte? Mochte er nicht tarum der Pforte 
Vorftellungen gemacht, und tiefe eingeichüchtert, miß— 
trauifch dem vermeintlichen Feind entwaffnet baben? 
Diefer Gedanke liegt wenigſtens fehr nahe. Mir fin 
den ihm burch die montenegriniihen Wirren beitätigt. 





Die Pforte vermochte Beinen gemwandteren Feltherrn 
gegen die Montenegriner zu entienden; aber ed war 
von Anfang zweifelhaft, ob er dort, bei weitem mehr 
mit der Natur dieſes rauhen Berglanded ald mit den 
Bewohnern kimpfend, diefelben Lorbeeren pflüden wür: 
be, ald in Syrien und Kurdiſtan. Jedenfalls hatte 
man jeinem Feldherrntalente eine höchſt fchmierige 
Aufgabe geftellt, da die Gernagora biöher für unein« 
nebmbar gegolten bat. 

Gleich zu Anfang de verhängnifvollen von Ruß⸗ 
land bervorgerufenen Zermürfnifies, konnte es nicht 
zweifelhaft fein, auf welchen Mann bie Pfortenregier 
rung ihre Blicke richten würde, nm ibn im Fall des aus» 
subrechenden Krieges mit dem Oberbefehl ihrer Streits 
fräfte in Europa zu betrauen. Es ſtehen zwar wie 
lich gezeigt bat, ber Pforte außer ihm noch mehrere 
fähige und tapfere Generale zu Gebot, Feiner jedoch, 
welcher außer feinen militärifchen Kenntniffen, eine 
folde BVielfeitigleit, und folche genaue Kenntniß ber 
Länder, in melden das blutige Drama abgefpielt wird, 
in fib vereinigt. Bisher bat er bie in ihm gefegte 
hohe Meinung glänzend gerechtfertigt. 


Omer Paſcha ift unermüblich befirebt fein 
Heer in der Weiſe zu ordnen, mie es bem Feinde 
am nahtrüdlichften mwiderftehen kann. Dabin gehört 
vor Allem eine ftrenge Handhabung der Manndjuct. 
Bloße Verftellungen und Verweiſe wuͤrden 4, B. bei 
einer folchen Horde von Wilten wie die Bafıhi: Bor 
zuks find, etwa eben fo wirkſam fein, wie bei den 
reißenden Thieren ded Waldes. Das fummarifche Ver: 
fahren bed Oberfeldherrn bei Plünderungen und Ger 
walttbaten, bat auch dieſe robeften Söhne des Z8- 
lams gebäntiat, fo daß ſie wenigſtens als halb dis 
eiplinirt zu betrachten ſind. Gin Theil von ihnen iſt 
in neuefter Zeit, obwohl mit nicht geringer Schwie— 
rigkeit, nach Waffen unb Fechtart der regulären 
Kavallerie angereiht worden. 


DOmer Paſcha's Karakter ift energifch, ftreng, 
aber auch wild nach Umständen; fein Benehmen gewandt 
und einnehmen? ,, frei und ungeſwungen. Der Seras: 
kier ift ein außgejeichneter Neiter und großer Jagd» 
liebhaber. Seine Phyfiognomie verkündet Verſtand, 
und mit einem durchdringenden Scharfblide paart ſich 
in feinen Bügen milttärifcher Ernft und Tebhafte 
Pbantafie. Seine Gattin ift aus Kronftabt im Sad 
fenlante Siebenbürgens gebürtigz. von einer Griechin 
bat er ein achtjäbriges Mädchen. Einen Neffen Tefig 
Beg ließ er aus einem öfterreichifchen Ersiehungds 
hauſe zu fih bringen. Tefik ein junger Mann von 
etlichen zwanzig Jahren ift bereit? zum Oberſten ers 
nannt worden. Obwohl feit den legten Verfügungen 
gegen die chriſtlichen Bewohner Bosniend, bei den 
Illyriern und Serben mißliebig geworben, fteht er 
bod noch in ſehr hohem Anjeben bei ihnen ; fie find 
ftoly darauf, daß eine fo audgezeichnete Periönlichkeit 
aus ihrem Stamme hervorgegangen, und in-ber That 
mahnt Omer Paſcha fehr an bie Heldengeftalten 
ihrer alten Sagen und Lieder. 
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Die Khede von Sebaftopol, 


Das fhmwarge Meer liegt zwiſchen dem 45° 30%, 
und dem A0° 38° der nördlichen Breite, dann zwi⸗ 
ſchen dem 25° 8’ und dem 39° 26’ der öftlichen 
Zänge vom parifer Meridian gerechnet, 

Seine größte Breite iſt in einer Ausdehnung 
von 331 engl. Meilen vom Eleinen Golf Penderaklia 
bis zum Dnieper. Seine Länge, vom Golf. von Bur« 
ges bis Poti, beträgt 632 Meilen. 

In diefer ganzen Ausdehnung finden fih, mit 
Ausnahme der Meerenge von Kertſch und beren Um— 
gegend , feine Klippen. Gute Anferpläge find felten, 
doch gibt ed deren genug, welche die Wefahr ber 
Schifffahrt auf diefem Meere vermindern, 

Der Nordweit, am beffentwillen fchon bie alten 
Griechen dem Kaukaſus den Namen „Boreadbett“ 
beilegten,, behauptet auch heutzutage nodı feine volle 
Gewalt. Die Nordwinde nötbigen die Schiffe, melde 
vom mittelländifchen nah dem ſchwarzen Meere je: 
geln, oft Monate lang in den Darbdanellen ober ber 
Straße von Konftantinopel zu weilen, welche fie bei 
günjtigem Winde leiht in 48 Stunden zurüdlegen 
könnten. 

Der Winter ift im fohwargen Meere, naments 
li an den nörblichen Küften, febr rauf. Die gefror- 
nen Segel gleichen alsdann zerbrechlichen Brettern ; 
ber Hafen deckt fih mit Eid und die Mannſchaft 
it vor Froft kaum vermögend zu mandoriren. Der 
Monat December bis zur Hälfte ded Januar ift ber 
minbeftgefäbrliche ded Jahres. Der ftrategiich bes 
deutendfte Punkt am ganzen ſchwarzen Meere it Ge 
baftopol oder Achtiar. Ummeit ded Caps Cherſones 
beginnt jene Reihe von Häfen, melde biefen Theil der 
Krimm fo wichtig für Rußland machen, und in einem 
berfelben bat die ruflifche Negierung ben großen Ser 
plag Sebaftopol angelegt, von wo auf die Eaiferliche 
Flotte daS ganze ſchwarze Meer beherrſcht. 

Der Hafen von Sebaſtopol ift einer der ſchönſten 
in Europa. Die Natur felbit hat dieſe prächtige Nhebe 
angelegt, deren Arme eben fo viele Baflınd bilden, bie 
für die Bedürfniffe einer Kriegäflotte vortrefflich geeig— 
net find. 

Die große Rhede, welche fih von Wet nah Dit 
eriredt und fieben Kilometer in das Innere ded Yan 
bed einfchneibet, Hat eine mittlere Breite von 1000 
Meter nnd eine Ziefe von 60—70 Fuß. Sie dient 
dem ganjen activen Theile der Flotte ald Station. 
Senfeitd der Südbai und in Verbindung mit ihr liegt 
der Peine Hafen für die Fahrzeuge. 

Hier befinden jich zugleich die Docks, auf denen 
drei Fregatten und zwei Linienfchiffe gleichzeitig erbaut 
werden fönnen. Vor den Docks liegt dad Docksbaſſin 
mit einer Waffertiefe von 30 Fuß; in ber vorbern 
Reihe find die Bauftätten ber Fregatien, hinter ihnen 
die ber Linienſchiffe. 


Sanzedeli, ruff.türt. Krieg. 





Sind fie vollendet, je werden fie durch das in 
die Docks gelalfene Waffer von drei Schleuſen, deren 
Waſſerſpiegel 40 Fuß Höher liegt, in dad Dodbaffin 
gelajfen, 

Im Jahre 1831 wurden zur Bertheidigung bed 
Hafeneingangs vier neue Fortd gebaut, welche die Zahl 
der Batterien auf 11 vermehrten. Das Fort Kons 
ftantin auf der Mordfeite, da8 Fort Alerander auf der 
Weitfeite der Artilleriebai gelegen, follen den großen 
Hafen beihügen; die beiten Batterien der Adpmiralität 
und Paul follen die Schiffe in den Grund fchiehen, 
melde in die Suͤdbai oder in bie „Bai der Schiffe“ 
einzubringen verjuchen. Diele vier Forts, melde aus 3 
Etagen von Batterien beſtehen, von denen jede 230— 
300 Gefüge zählt, fcheinen beim eriten Anblie fehr 
furdtbar; ihre hohe Lage über dem Meeresſpiegel aber 
und ihr breifached Stodwer? werden von Männern von 
Fach für durchaus fehlerhaft erklärt und eine Flotte, 
bie den Eingang in den Hafen erzwingen wollte, würde 
fih wenig aus biefen Reiben von Kanonen machen, ber 
ren horizontal gerichtete Kugeln höcftens das Segel 
werk ber Schiffe befchädigen würden, 

Für eben jo fehlerhaft wird die innere Einrichtung 
ber Forts erklärt. Jedes Stockwerk beiteht aus einer 
Reihe von Zimmern, die ineinander laufen und beren 
jedes durch eine Eleine Thür mit einer äußern Galerie 
in Verbindung ftebt, welde um das ganze Gebäube 
herumgeht. Ale biefe Zimmer, mo die Gefchüge be 
dient werben, find dermaßen eng und laffen fo menig 
Luft zu, daß der Raub einiger Kanonenfhüffe hin 
reicht, den Dienjt der Artilleriften äußert ſchwierig 
zu machen. Ein noch größerer Uebelftand foll aber in 
dem ganzen Sifteme liegen, mad dem die Forts ger 
baut jind. 

Dad Material derfelben beſteht aus Bruchſtücken 
von grobem Kalk, und bie Arbeiten find mit fo ge- 
ringer Sorgfalt außgeführt,, die Dimenjionen ber Ges 
mwölbe und Manern fo beichränft, daß alle diefe Bat⸗ 
terieetagen, jobald ihre zahlreiche Artillerie in Thätige 
feit gelegt wird, mit dem Einſturz droben, 

So haben unter Andern in dem Fort Konftantin 
einige Kanonenfchüffe, die man abgefeuert, hingereicht, 
in den Mauern tiefe Niffe hervorzubringen. Dazu 
kommt, daß allen diefen Forts die Bertheibigungämit- 
tel auf ber Zandfeite fehlen. Allein darauf bebacht, 
einem Angriffe von der Seefeite zu begegnen, hat man 
nicht beruͤckſichtigt, daß auf ber ganzen Küfte des Gher- 
ſones die Landungen äußerſt leicht find. 

Außer den Batterien, die im Innern obne alle 
Artillerie und überdieß obne Gräben find, bat die nad 
allen Seiten bin offene Stadt einem feindlichen An— 
griffe nicht eine einzige Redoute entgegen zu fegen. 

In dem herrlichen Becken, dad gegen Mittag 
ju vier geräumige Buchten bildet, die fo leicht zugäng« 
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lich und fo tief find, daf eine derſelben die Korabelnajas 
Bucht — Schiffsbucht — den größten Dreidedern ver: 
ftattet,, fih auf drei Klafter Länge dem Ufer zu när 
bern, liegt num die ganze ruffiiche Flotte des jchmars 
zen Meeres, beitehend aus folgenden Dreidedern: 
„Die heiligen zwölf Apoftel,“ „Großfürſt Kons 
ftantin,“ „Parid,“ „Drei heilige Priefter,“ jeder 
120 Kanonen, die ſich wie Rieſen unter den übrigen 
ausnehmen; ferner aus den Dreibedern „Kaijerin Mar 
ria,“ „Chrobry,“ „Cjesme,“ „Swiatoslaw,“ „Mo: 
ſtislaw,« „Jagudill ,« „Warna,“ „Gabryjel,“ „Sa— 
lafail“ und „Uriel,« von je 84 Kanonen; dann aus 
ten Fregatten „Sizopo,“ „Kulewza,“ von je 54 Ka 
nonen, und „Kagole und „Flora,“ von je 44 Kano- 
nen; and den Gorvetten „Andromache* und „Kallipfo“ 
von je 24 und „Sizopoli" von 1% Kanonen; der Brigg 
„Merkur“ von 20 Kanonen, den Goeletten „Boney“ 
(Kurier) und „Weſtarvis (Schildwache) von je 14 
Kanonen, und aud den Kuttern „Speichni« (der 
Schnelle) und „Stryha“ (die Welle). In allen alfo 
aus 28 Gegelichiffen und 10 Dampfern, unter wel- 
en zwei Dampfcorvetten „Beflarabia« und „Gromos 
nofiee ,“ jede von 400 Pferdekraft, jich befinten, mit 
1100 Kanonen und 18,000 Mann Bemannung. 
Diefe ganze Seemacht fteht unter dem Commando des 
Fürften Mentſchikoff, Admiral, Generalitabäcef 
der Marine nud Seeminifter, berühmt geworden durch 
den Beginn der Unterhandlungen mit ber Pforte, die 
fchlieglich zur Entfcheibung durch dad Schwert geführt 
aben. 
ı Wir möchten biefen Angaben noch Giniged über 
ten Geift der Seeleute, welche biefe Fahrzeuge bele- 
ben und über ihre Faͤhigkeit anicliefen, nnd wäh— 
len dazu eine Stelle aus der Augsburger allg. Ztg. 
Dort beit ed unter Anterm: Mer ben Geift ber 
Soldaten Eennt, der weiß daß die Erinnerung an eine 
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große hiftoriiche Vergangenheit feinem Her oismus die 
Neveille Schlägt. 

Rußlands Seeſoldat Fennt von alledem wenig ober 
nihtd. Er steht in feinen hohen Stiefeln, ber fteis 
fen unbequemen Uniform in ber ihm vorgejchriebenen 
Stellung, fo daß die Füße einen Winkel von 45 
Grad bilden, fo auf der Naae, wie an der Pumpe 
und binter dem Laffettenſchwanz. Er windet bei ber 
größten nahenden Gefahr genau nach tem Erercierre- 
glement am Gangipill, wo ein Englänter oder Fran⸗ 
z0fe lange das Kabeltau umgefappt ungebolt und alle 
Linnen beigefegt haben würde, Die Schiffämanöver 
werden bedeutend langſamer ausgefübrt, ald auf andern 
Flotten, namentlich erſchwert die Kürje der Schiffe 
dad Menden. Die einzelnen Dede find oft nicht hoch 
genug über einander, obgleih bie Schiffe äußerlich, 
eben ihrer Kürze wegen, hochbordig ericheinen. Die 
Uebungen werben fehr genau ausgeführt, allein es 
ſcheint, als daß jeder einzelne Mann nur für feine 
fpeciefle Dienfiverrihtung geihidt fei. Der ftarrite 
Mechanismus herrſcht im ruffiihen Seedient Den 
Zufammenbang feiner einzelnen Dienftverrichtung mit 
dem Leben und Wohlbefinden bed ganzen Schiffs kennt 
ber Nuffe oft gar nicht. Er arbeitet feine Stunden bers 
unter und gebt dann in feinen Hamad. Ein ande 
red Intereſſe, als feine tägliche Ratien verbindet ihn 
mit dem Ganzen nicht. Gr nennt nicht mit der Ins 
nigkeit de3 wahren Seemann die See feine Mutter, 
dad Schiff fein Weib. Er rollt nicht ein umberlie 
gended Teu auf und legt es an Ort und Stelle; er 
zeigt e8 vielmehr bem Lieutenant an, und der fieht erft 
im Tagebuche nach, wer dad Aufräumen zu beforgen 
bat, und reift den Läffigen an ben Obren herbei. 
Das ift ihre Ordnung und Disciplin. Die ruffiiche 
Kriegäflotte wird fich nicht ald erobernde Armee, fon 
bern nur als fhügente Mauer verwenden laffen. 


Kaiſer Wikolaus, 


Nieoland, „Herrſcher aller Reußen,“ „König 
von Polen,“ „Großfürſt von Finnland“ u. ſ. w., 
wurde im Jahre 1796 geboren. Er war der dritte 
Sohn ded Kaiferd Paul, von deifen zweiten Gema— 
lin, einer Prinzejfin von MWürtemberg und vermälte 
fih auch wieder mit einer beutfchen Fürftentochter, 
der Schweiter des jegigen Königs von Preußen. Bon 
ber Erziehung und dem früheren QJugendleben des 
Kaiſers ift ſehr wenig befannt, aber das iſt gewiß, 
dag er den Vortheil hatte, nicht al® der mutbmaßliche 
Thronfolger erjogen gu werden. Der zukünftige Kai 
fer wurde an den europälfchen Höfen erft nach dem 
Frieden von 1815 befannt. 1816 befuchte er Eng 
land, wo er als Bruder des Kaiferd Alerander 
in ber englifchen Gejellichaft hoch angeſehen war, und 
Mr. Raikes „Beiuh in St. Peteräburg 1829— 
1830 gibt mehre interejfante Beifpiele von Senfation, 
nbie der vortrefflide Großfürft damals gemacht. 


4. 


Gegen däs Ende tes Jahres 1816 kehrte er 
nach Rußland zurück und verbrachte das nächſte Jahr 
auf verſchiedenen Reiſen durch die weiten Bejigungen 
feines Brubers, wo er ſich vollftändig mit bem mili— 
tärifchen, commerciellen, und politifhen Standpunkte 
jeder Provinz bekannt machte. 1817 verbeirathete 
er fih mit Charlotte, Prinzeffin von Preußen, 
Aus diefer Verbindung entiprangen vier Söhne, bie 
den Namen von Pauls vier Söhnen erbielten, Ale 
gander, Gonftantin, Nikolaus und Mir 
cha el, und drei Töchter. Won 1817 bis 1825 
ſcheint fihb Nicolaud beinahe unausgeſetzt militä- 
rifch befchäftigt zu haben; ihm verdankte fein Bruder 
bauptlächlich die Kraft der ruffifchen Armee. 

Aleranber ftarb plöglib im Jahr 1825; 
fein legter Wille übermadhte den Thron an Nico 
laus, indem ber nächte Erbe ber Großfürft Con 
ftantin barauf verzichtet babe. Conſtantin bes 
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ſtaäͤtigte dieſe Erklaͤrung und r desſelben 
Jahres machte Kaiſer Nicol— nd und dem 
übrigen Europa befannt, daß feine Regierunz begon- 
nen habe. 

Der Kaiſer ift ein Mann von großer Fäbigfeit, 
die Erfolge feiner Regierung find jedoch feineswegs 
allein jeinem Genius, fondern zugleich der vereinigten 
Scharfſicht und Klugheit ber feinem Irtereſſe dienen 
den Diplomaten zujufchreiben, welche mit 'eiferner 
Beharrlichkeit das ruſſiſche Spitem verfolgen. 

Nicolaud murde früh in Kriege verwidelt und 
bie fiegreichen Ergebniſſe derfelben dienten dazu, feine 
Matt zu befeftigen. 1826 brach der Krieg mit Pers 
fin aus, der nad zweijährigen Kampfe beendet war. 
Perſien wurde fo völlig beſiegt, daß feiner fernern 
Erhebung durch bie Webereinkunft, Rußland fümmt: 
liche Kriegsfoften, bie fih auf 18,000,000 Rubel 
beliefen, zu bezahlen, vorgebeugt mar. Bon 1828 — 
1829 währte ter Krieg mit ber Tuͤrkei, welcher mit 
der Schlacht von Schumla ſchloß und wobei Muß- 
land Gebietderweiterung und verichiedene Hanteldvor- 
theile erlangte. 

Zugleih mußte die Türkei 10,000,000 Duca- 
ten bezahlen. Dann Bam de polnifde Erhebung, in 
welcher der Kaifer ald ein unermüblicher General felbit 
tbätig war, und Polen wurde burd ben Ukas vom 
März 1832 auf der Kartı von Europa geitrichen. 
Jest aber begann der Kampf mit ben Tſcherkeſſen, 
der jeitbem noch nicht beendet ift, Zu Anfang waren 
die Tſcherkeſſen eine Handroll Menfchen, jetzt find 
fie, verftörft durch viele ontere Stämme, eine Nation 
und in den Schlachten mit ihnen fallen jährlib Tau— 
fende von Ruſſen, die immm wieder von Neuem er 
fegt werden. England und Rußland waren Verbün— 
bete im ſyriſchen Kriege und als das türkifche Neich 
damald wankte, und Ibrahim Paſcha mit ber 
Arme Mehemed Ali's bed Micefönigd von Eayp- 
ten, auf Gonftantinopel losnarſchirte, da vereinigten 
fh England, Rußland, Defterreihb und Preußen, 
und legten den beiden zu mähtigen Paſcha's Be 
dingungen auf. Daß die Armee noch beutjutage in 
dem Zuſtande vollfommener Dideiplin fich befindet wie 
bei feiner Thronbefteigung unterliegt feinem Zweifel, 

Ben der Perfönlichkeit des ruſſiſchen Herrſchers 
und feinen Gigentbümlichkeiten entwirft ein Auslän— 
der, welcher Gelegenheit hatte, bei längerem Aufenthalte 
in Ruflond damit befannt zu werden, folgendes Bilb: 

„Der Kaifer ift ungewöhnlich groß von Perfon 
und it darauf ſehr ſtolz. Es ift eine in Peteröburg 
moblbefannte Xhatfache, daß jeder neu einberufene 
Recrut der Garde vor den Kaiſer geführt wird, ber 
feine Größe mit ihm vergleicht. Sein Weſen ift ernft« 
baft, fein Blick durchdringend und feine ganze Phy« 
fiognomie hat etwad Harted und Ötrenged, und iſt 
weit entfernt bei dem Beobachter ein Gefühl des Ber 
hagens bervorzurufen. 

Seine Bewegungen find rafch und heftig, under ftößt 
die Worte beim Audiprehen kurz hervor. Er zeigt 
fi nie anders ald in Uniform, deren firenge Regelmä- 
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Bigkeit mit feinen Neigungen volftändig übereinftiimmt, 
und welche jeine Größe noch deutlicher fehen läßt. 
Zugleich mangelt es aber feinen Bewegungen an Leich- 
tigfeit, denn feit einem Sturge vom Pferde fchleppt 
er den einen Fuß in giemlich bemerkbarer Weiſe. 

Seit der AJulirevolution hat Micolaus ben 
größten Widerwillen gegen Frankreich und alled was 
von Franfreih koͤmmt. Die Höflinge, welche franzö- 
ſiſche Moden tragen, werden von ihm mit ungünstigen 
Blicken angejehen, und dad Einzige, was er von Das 
ris anzunehmen geneigt ift, find deſſen Schauſpieier 
und Taͤnzer. 

Gleich ſeinem Bruder Conſtantin beſitzt Kai— 
fer Nicolaus eine leidenſchaftliche Liebe zu Mili— 
taͤrſchauſpielen. Er bat ſeines Gleichen nicht darin, 
zahlreiche Regir: Fanterie auf dem (Ererciers 
plage von Meer or, oder Hunderte von Meiter- 
Geihmwabern zur ene von Wosneſſensk bie 
MRevue paflirsm zw zı, md wehe bem armen Sol: 
daten, mwelder 1. ıyeond eine MWernadhläffigung in 
Montur oder Rüftung ij" Schulden kommen läßt! 
Das Adlerauge ded Garen entdeckt dergleichen Sün- 


ben in den bdichteiten Neihen und feine ° "heugfame 
Strenge bei Beitrafung folder Berger "ınnt. 
Im türkischen Kriege vom Jahre j der 
Kaifer perjönlih fein Heer anzuführ ,„ feine Gegen⸗ 


wart war aber eher ein Ginberniß fu: do’ ” ug 
des Feldzugs, da der commandirende Gr nicht 
magte, Mafregeln zu treffen, ohne fir ır dem 
Selbftberrfcher vorgelegt zu haben. Syiier ald er 
fih von dem Nachtheil diefer Thatfache überzeugt hatte, 
gewann man beflere Mejultate. Zum erften Male, 
feitdem ber große Kampf zwiſchen den Gläubigen von 
Stambul und den Gläubigen von Modfau begonnen, | 
überichritten die Lesteren den Balken und am 29. 
Auguft 1829 fand Diebitfch unter den MWällen 
von Adrianopel. Es begannen Unterhandlungen und 
mit ſchweren Opferu mußte bie Pforte den Frieden 
erfaufen. 

So hatte Nicolaus fiegreih gegen Türken wie 
gegen Perjer, allenthalben nur Triumphe gefeiert. 
Er ſchloß ein feited Buͤndniß mit Carl X von 
Branfreih, und war im Begriffe Europa mie Afien 
von fich gitternd zu machen, als bie Zulirevolution in 
Frankreich dieſe machtvolle Ruhe bis auf ben Grund 
erſchuͤtterte. — Was feitdem geſchah, ift in friichern 
Andenken. Die Yebruarrevolution aber mit ihren 
Folgen fcheint dem Garen jenes Selbſtbewußtſein 
miebergegeben zu haben, 


Seit dem blutigen Treffen von Getate ift von 
dem Kriegäichauplage an ber Donau fomohl, wie in 
Afien außer den im Pleinen Kriege gewöhnlichen, oft 
jegr blutigen Scharmüzeln, durch beren Aufzählung 
wir unjere Leſer zu ermüben fürchten, wenig zu ber 
richten, da auf beiden Kriegätheatern der Winter die 
Kämpfenden von größeren Unternehmungen abhielt, 


* 
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| noch weniger Entſcheidung brachte der Notenwechſel, 
melche die Gemüther in ewiger Spannung erbaltend 
nur dazu diente, beiden Xheilen Zeit zu umfaſſende⸗ 
ren Rüftungen zu geben. 

Wir wollen daher unfern Lefern in biefer Zwi⸗ 
fchenzeit, foviel der Raum es geftattet, ein Bild bed 
Kaufafus und der ihm bemohnenden Völker geben; 
jened unbezwungenen Berglanded,, das zu erobern fo 
viele aubziehen, und fo wenige wieberfehren, und je 

r tapfern Stämme, bie durch fo viele Jahre ihre 
‚nabbängigfeit gegen die ganze Lit und Gewalt des 
uſſiſchen Riefenreiches zn bewahren mußten. 

Ueber die ganze breite Landenge, die das ſchwarze 
Meer von dem kaspiſchen trennt, zieht von Nordwes 
ften nah Südoſten eine gewaltige Bergkette, ber 
mir nach dem Worgange der Alten den Namen bed 
Kaukaſus geben. Den jüböftlihen Endpunkt bildet 
bie Halbinfel Aſcheron am kaspiſchen Meer, den norb« 
weltlichen die Küfte von Anapa am ſchwarzen Meer, 
Der Kamm des Gebirges ift gang felfig, von aller 
Erbe entblöät und von einer Höhe von 10,000 Fuß 
an mit emwigem Schnee bebedit. Gletſcher, die zum 
Theil tief ind Thal binabfteigen, fommen häufig vor 
und geben den meiften lüffen ihre Entſtehung. Eine 
große Steilbeit, im Norden bedeutender ald im Si 
den, ift dem Gebirge eigen und gibt ihm das Anſe— 
ben von Mauern, über die zadige Thuͤrme emporra- 
gen. Die höcften Spigen find ber Elbrus auf 
15,000 Fuß geibäßt, der Kasbet zu 17,000 Fu 
angenommen, und der Schneeberg in Dagheſtan nach 
dem kaspiſchen Meere zu auch unter dem Namen 
Schah Dagh (Königäberg) bekannt, der unter allen 
ber boͤchſte ſein fol. Den Fuß der Gebirge umfräns 
zen Fichten, Wacholder und Birfen, bie mittleren 
Hoͤhen find mit Alpenpflanzen bededt und bieten mithin 
eine treffliche Weide dar. Die größeren Thäler ftreichen 
ſaͤmmtlich in der Richtung von Süden nach Norden, 
und haben äuferft fteile Wände. An größeren Fluͤſ— 
fen ift der Kaukaſus arm. Die zmei größten ber 
Kuban (im N.) und der Rioni (im ©.) ſpeiſen 
das ſchwarze Meer, der Terek nördl. und der Kur 
fübl. das Faspiiche. Klima und Vegetation find jehr 
verſchieden, im Hochgebirge faft nordiſch, in den Mit 
telburgen unserer Pflanzenwelt ähnlich, an den füblis 
hen Abhängen reich und üppig. An Thieren bat das 
Hochgebirge den Steinbock und die Gemſe, bad Mit: 
telgebirge Hirſche und Auerochſen, Fuͤchſe, Wölfe 
und einige wenige Bären. Won Fiſchen findet man 
die Barbe, Lachfe und Forellen. 

Die Bewohner bed Kaukaſus gebören verfchieber 
nen Völkerſchaften an, die tbeild von den älteften Zei— 
ten ber einheimifch waren, theild früher ober fpäter 
einwanderten, Die bedeutenditen find einige tartarische 
Staͤmme, die Iuguſchen, Tſcherkeſſen, Zibes 
tfhenzgen, Oßeten, Lesghier, Spuanen, 
Abaßen und Georgier. Die Tartaren ſind im und 
am Kaukaſus zahlreich vertheilt und man kann ſich im 
ganzen Gebirge verſtändlich machen, wenn man ihre 
Sprache kennt. Die Inguſchen bewohnen einige ſtark 
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bevoͤlkerte und wenig fruchtbare Thaͤler am Kumbo⸗ | 


lei und find daher arbeitiamer ald bie übrigen Böl« 
kerſchafien. Als Waffen baben fie nebft dem Feuer 
gewehr und Sübel, kurze dide Speere, und zur 
Vertheidigung einen Schild, den fie mit auferorbent- 
liher Gehidlichkeit handhaben. 

Gefege und Unterwerfung ober irgend ein Uns 
fehen find ihnen fremd, jelbit die Familienhäupter 
üben feine Gewalt aud. Iſt der Sohn erwachſen, fo 
gibt ihm der Water Waffen und überläßt ihn feinem 
Schickſale. Sie find Gößendiener, dem Chriſtenthum 
wie dem Mubamedanidmus gleich fern. 

Die Xicherkeffen bilden einen der jahlreichſten 
und Priegerifchiten Stämme bed Gebirgs. Sie waren 
früher weiter nach Norden außgebreitet. erft die Ans 
lage der faufafiichen Kine durch die Ruſſen im Jahre 
1777 drängten fie über ten Terek und Kuban zurück. 
Gegenwärtig bewohnen fe bie fogenannte große und 
kleine Kabardah, d. h. bad Thalbecken des Kuban 
bis in die Gegend von Anapa und dad mittlere 
Terekthal. Sie felbft beheupten aus Arabien zu ſtam— 
men, im Kaukaſus Europäer (mie die noch vorban- 
denen Kreuge von rober Form bemweifen) vorgefunten 
und bieje verbrängt zu haben. 

Es gibt unter ihnen fünf Claſſen: Fürften, Ade⸗ 
lige, Bajallen des Ades und Leibeigene, melden 
legteren der Aderbau und die häusliche Bedienung 
anheimfallen. Jeder Fürft hat eine Anzahl Adelige 
um fih, deren bauptiäslichfte Verpflichtung barin 
beiteht, daß fie ihm mit hren Bafallen in den Krieg 
folgen. Streitigkeiten werden von ben Nelteften ber 
Fürsten, des Adels un der WBafallen geichlichtet. 
Krieg und Jagd find dir einzige Beichäftigung ber 
böhern Claſſen. Blutrade ift ein heiliges Gefeg, 
Krieger, bie imKampfe gegen bie Nuffen gefallen find, 
werben nie betranert. 

Außer dem Haufe erfcheint der Tſcherkeſſe nie 
ohne Säbel und Dolch. Im Kriege gehören zu jeis 
ner Nüftung außer diefen noch Flinte und Piftole, 
ein Panzerbemd, ein Sein, eilerne Handſchuhe und 
Armichienen, Im Frieden Geftebt ihre Kleidung aus 
einem leinenen ober jeibenen Hemde, einem Unterkleid 
und einem kurzen Ueberwurf mit Zajhen an ben Geis 
ten für die Patronen. Den Kopf bedeckt eine Mütze, 
die Füße ruben in zierlichen rotben Stiefeln. Gegen 
ſchlechtes Wetter ſchützt en FFilmantel. Ihre Dör- 
fer oder Aul's befteben aus vierzig bis fünfzig Häu— 
fern im reife ftebend und von einem gemeinichaftli» 
ben Zaun aus Meidenruthen umgeben, damit das 
Vieh des Nachts nicht fortläuft, 

Die Hänfer beftehen aus Weidenzweigen in: und 
auswendig mit Thon belegt; das Dach beficht aus 
Stroh oder Gräfern, die Männer find meiſt hochge— 
wachſen Präftig und gewandt, die Frauen find bie 
fchönften des Gebirges. Unbegrenzte Gaftfreundichaft 
ift eine allgemeine Tugeud, Zapferkeit, Dienjtfertig- 
keit, auch Verſchlagenheit hervorſtehende Eigenſchaf— 
ten. Der Angabe, daß die Tſcherkeſſen früher mit 
ihren Frauen und Töchtern bie türkiſchen Harems bes 
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völfert, wird von neueren Neifenden mit ber Berich- 
tigung widerſprochen, daß fie bloß geraubte Sela⸗ 
ven und Sclavinnen verfauften. Die Tſchetſchen— 
zen find ungebildeter und noch Eriegeriicher als bie 
Tſcherkeſſen, mit denen fie übrigend viele Aehnlichkeit 
aben. 
’ Die Ofeten find von mittelmaßigem aber far« 
kem Wuchs und haben durchſchnittlich blonde oder 
röthliche Haare und blaue Augen, Sie ſind tapfer 
und gaftfrei, außerdem aber die ärgften Straßenräus 
ber des Kaukaſus, und im Xirailleurgefeht unüber- 
trefflih. Die geringite Unebenheit des Bodens wif- 
fen fie ald Dedung zu benugen, ſchießen nicht eher, 
als bis fie ihren Mann ganz jiher haben, und unr 
terftügen einander jo gut, daß ihrer zehn oft im 
Stande find hundert Feinde zu ermüden und jurüuͤck⸗ 
zutreiben. Sie wohnen theild in Dörfern (Rau oder 
Gau), theild in einzelnen Höfen im Gebirge und 
‚ftehen unter ihren Welteften (Eldar), die hoher Ad: 
tung genießen und alle Streitigkeiten jchlihten. Ihre 
Dörfer find von Mauern und vier, fünf Thürmen ums 
geben, ein jechiter höherer flebt in der Mitte und 
dient als legter Zufluchtsort. Die Bauart diefer Thür 
me ift die der alten beutjchen Warte, die Thür be 
findet fich hoch über den Boden, und man kann nur 
mittetft einer Leiter zu ihr gelangen. Sie treiben 
Ackerbau, brauen Bier aus Gerite und Branntmwein. 
aus Roggen und Gerfte. Ihre Religion ift ein Ges 
miſch von Ghriftentbum und heidniſchen Gebräuchen. 
Die Lesghier zeichnen ſich vor allen Kaukaſiern das 
durch aus, dad fie nicht rauben, und eine ziemlich 
ausgebildete Induſtrie befigen. Die Georgier find 
gegenwärtig Rußland gang unterworfen, man fdhil- 
dert jie als veränderlih und träge, wie denn ihr 
Charakter überhaupt durch die ewige Berrüdung fehr 
gelitten bat. 

Die erften Beziehungen Rußland zu dem Kaus 
kaſus begannen 1555 unter JZwman Wafiliemitic. 
Georgien ſuchte gegen die Türken bald ruffifchen bald 
perſiſchen Schuß und felbft Fürften des Gebirges fol- 
len nach ruſſiſchen Quellen, mehrmald in Verein mit 
den Ruffen gegen die frimmifchen Tataren gefochten und 
Treue angelobt haben. Jedenfalld waren dieſe Verbindun⸗ 
gem unbedeutend Bid auf Peter ben Großen. Die 
fer zog perfönlich in diefe Gegend und lieg zur Bemwäl- 
tigung der Berguölfer die kaukaſiſche Linie am 
legen, eine lange Neibe Eleiner Feſtungen die den Te— 
ref und Kuban mit einander verbindet. An die Nord⸗ 
grenje wurden bie fogenannten Koſaken bed fchwargen 
Meeres verpflanjt, und nachdem im Kriege von 1811 
die türkifchen Feſtungen an der Süfte Anapa und 
Suchum-Kaleh in die Hände der Ruſſen fielen, 
war ber Kaukaſus bereit# von allen Seiten umringt. 
Seine Bewohner blieben frei und alle Anjtrengungen 
fie zu bezwingen, fruchtlod. Das Ergebniß biefer 
Kämpfe war in Europa ziemlich unbefannt, bi im 
Jahr 1836 in England ein Document erjchien, wel 
ches zwar anfangs für unächt gehalten, ſpäterhin aber 
als unjmeifelhaft aus dem Kaukaſus gefommen, uub 
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‚die Religion, 


auf biplomatifchem Wege nad; England gewandert, an 
genommen wurde. 

„Mit tiefer Demüthigung haben wir erfahren,“ 
beißt es in biefem Dokumente, „daß unfer Land ald 
ruſſiſches Gebiet bezeichnet wird; daß MWerträge die 
wir nicht kennen, zwiſchen Rußland und der Türkei 
geichloffen find, welche uniere Krieger, vor benen 
Rußland zittert, unfere Berge, bie fein Fuß nie ber 
treten bat, an Rußland überliefern follten, mer hat 
die Macht uns wegiufchenten? Wir find vier Millios 
nen aber leider waren wir ftet$ getheilt und uneinig, 
ber Haß gegen Rußland aber hat und wie einen 
Mann vereinigt! Rußland Hat auf unferem Gebiete 
Feitungen erbaut, aber Niemand wagt ſich meiter 
über jie hinaus ald ihre Kanonen tragen. 50,000 
Ruffen find in unfer Land gefallen, und geichlagen 
worden. Wenn Rußland und einft unterwerfen follte, 
fo wird ed nicht durch Waffen geichehen, jondern ba« 
durch, dab ed und von allen Verbindungen abichneis 
det, daß es die See fperrt und die Küften einfchlieht, 
daß ed unfere Schiffe und die Fahrzeuge aller Völ— 
fer bie mit und Handel treiben wollen, zerftört, daß 
ed unjern Erjeugniffen den Markt, und uns felbit 
die Zufuhr von Sal, Schießpulver und andern 
Kriegdmaterialien entſieht, die für und 2ebendbebürfs 
niffe find ; ed wird uns dadurch befiegen, dah ed und 
endlich bie Hoffnung ſelbſt raubt!« 

Bon den kaukaſiſchen Heerführern wurde früber 
ber Häuptling Adlan»Bire am meiften unter ben 
Afcherkeffen genannt; unter den Abaffen Omar mit 
dem Beinamen Abeek, d. 5. der lieberläufer, Weber 
biefen legteren befigen wir noch bie genaueften Nach: 
richten. Als Kind im türkiſche Gefangenfchaft gera 
then, wurde er ald Sclave nah Aegypten verhans 
beit. Sein gutes Schilfal wollte, dat Mehemed 
Art felbit ihn anlaufte, und feine tüchtigen Eigen 
ſchaften erfannte, Omar wurde fpäter den Zöglin 
gen zugefellt, die in Europa eine höhere Ausbildung 
erhielten, uud bejuchte mehrere Jahre lang die polys 
technifche Schule in Paris, 

Ad er nah Aegypten zurückkehren follte, bat 
er den ruſſiſchen Gejandten, ihn aus ber Sclaverei 
zu befreien und erhielt die Erfüllung feines Wunſches. 
Man gab ihm die Mittel nach dem Kaukaſus zu reis 
fen und ftellte ihn bei der dortigen Armee mit Dffir 
jierdrang an. So nahe der Heimath, vermochte 
Dmar ber Berjuhung nit zu wiberfteben, und 
flüchtete au feinen Landälenten, woher fein Name 
Abeek ſtammt. Jene nahmen ihn mit offuen Armen 
auf und machten ihn zu ihrem Anführer auf allen 
größern Kriegszügen. Unter ben Häuptlingen der 
Tſchetſchenzen haben ſich Kaſimulah und „Sha 
mp6“ hervorgethan. Beide waren früher muhame⸗ 
daniſche Priefter, nnd begründeten ihren Einfluß dur 
Schamyl war früher bed erfieren 
Unterfeldherr und trat erft dann, ald Kafimulah 
in einem Gefecht geblieben war, an feine Stelle, Er 
ift der bebeutendite Heerführer den ber Kaufafus ge: 
ſehen hat. Die eigenen Feinde ſelbſt nennen ihn um 
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ermüblich, voll von ber unüberwindlichſten Klugheit, 
ber toteöverachtendfien Kühnheit, und beklagen, daß 
er Ngegenwärtig fei, und wie fein Unterer bie Kunft 
verfi. “ sie Stämme zum Kampfe anzufpornen, Eins 
jelnd emer Operationen beweifen, daß er, ohne viel« 
leich den Namen biefer Kunft je gehört, jebenfalld 
aber ohne fie aus Büchern fludirt zu haben, die Tab 
tif außgezeichnet verfiche. Er bat fi eine Leibwache 
gebiltet, von den Ruſſen Müriden genannt, Söhne 
der ebelften Gefdlechter, wilde Krieger, bie nie we 
der Parbon geben noch nehmen. Wo fie, burch weiße 
Mützen von allen Gebirgäbewobnern kenntlich, erſchei⸗ 
nen, können fich die Muffen auf den heißeſten Kampf ger 
faßt machen. Bon feiner Art mag ein Beifpiel Zeugnif 
ablegen. Im Jabre 1839 batte ihn General Grabbe 
in dem befeitigten Aghulko am Saluk vollig einge 
ſchloſſen. Jeder Zugang war verfperrt, und menn 
ein Sturm bei ber wilden Tapferkeit ter Tſchetſchen⸗ 
jen auch mißlich war, fo fehien eine Blokade durch 
Ausbungerung unfehlber zum Ziele führen gu müſſen. 
Grabbe berichtete deßhalb ſchon nad Peteräburg, 
daß er Schampl tedt oder lebendig in feiner Hand 
habe. Alle Aufforberungen zur Uebergabe blieben ver 
geblich und mußten zuletzt aufgegeben werben, da Scha- 
myl droßte, den naͤchſten Parlamentär auffnüpfen zu 
laſſen. Die Nuffen warteten bis ber Hunger fein 
Merk vollenden werte, Don ber Seite bed Fluſſes 
bängt ber Felfen auf dem ber Aul ſtand meit über 
die Wellen bin, Dieß benutzte Schampl. 

In einer dunkeln Sturmnacht liefen die Einge 
f&loffenen zwei Kühne an Geilen in den Fluß hinab, 
Die Fahrzeuge waren gang mit Schaffellen bebedt, 
und unter biefen lagen Schamyl und feine beiten 
Krieger. Gegen bie Kugeln ber allarmirten Ruſſen, 
dur die elle geſchuͤtzt, ſetzten fie raſch über ben 
Fluß, und fehlugen ſich durch die Poften, ehe flärs 
kere Abtbeilungen berbeieilen Fonnten. Am folgens 
den Morgen ergab ſich Aghulko und man fand einige 
ſchwerverwundete oter von Hunger halbtodte Kries 
ger. Schamyl überfiel unterbeffen mit ſchnell zur 
fammengeraffter Mannichaft das Land in Grabs 
be's Nüden, 

Es wurde fchon bemerkt, daß die Ruſſen ben 
Kriegeihauplag — bad von Weſt nah Dft lang ges 
behnte, und durch Lie große ruffifhe Milirärfirage 
von Moskau nad Tiflis in zwei ungleiche Hälften 
abgefchnittene Gebirgäland — von allen Geiten um- 
ringen. Selbſt im Innern des Gebirged haben bie 
Nuffen an einigen Feſtungen Stützpunkte. Im Al- 
gemeinen find biefe Feftungen febr unbedeutend und 
würden in Europa kaum für Fortd gelten fönnen. 

Die Hauptftaböquartiere find Tiflis in Grufien und 
Stameopol in Ruſſiſch-Kaukaſien. Mehre Male bar 
ben die Nufien bei ihren Angriffen auf bad Bergland 
den Plan verfolgt, von dieſen Punkten aus gleichzei- 
tig nah ber Mitte bed Gebirgs vorgubringen unb 
bie unabhängigen Voͤlkerſchaften zwifchen jmei Heeres⸗ 
maſſen einzuengen. Zu andern Seiten haben fie ſich 
barauf befchränft, ihre Linien im Ganzen weiter in 





das Gebirge vorzufchieben, um jo nah unb nach mehr 
Zerrain gm gewinnen, ein nicht fo großartiger aber 
jebenfall® ficherer Plan, Dad größte Hinderniß iſt 
ber Mangel fiherer Verbindung zwiſchen ten einjel 
nen Heerestheilen. Die Straßen berühren eine Menge 
wilder Felsklüfte, hinter denen die Kaufafier lauern, 
und fönnen daher nur mit einer ftarfen Bedeckung 
benugt werben. Die Nuffen müſſen jeden Kourier, 
jeten Rransport von Feftung zu Feſtung durch an 
fehnliche Truppenabtheilungen geleiten und erleiden 
trotzdem manden empfindliden Verluft. Ganze Trands 
porte werben aufgehoben, und viele Kouriere werben 
aufgehoben und ind Gebirge geicleppt. Im Winter 
werden bie Straßen häufig durch Schneelawinen ver 
ſchüttet und für mehrere Wochen unbrauchbar gemacht. 

In den Zabren 1835 — 1837 verfolgten bie 
Nuffen den Plan, auch die ganze Küſte bed ſchwar—⸗ 
zen Meeres durch Anlegung von Feſtungen zu unters 
werfen. Sie erbauten 8 Forts, das größte zu 1500, 
das Pleinfte zu 800 Mann Beſatzung, fanden jedoch 
einen ſolchen Wiberftand, daß gegen einen einzigen 
Punkt, gegen die Mündung des Duabd 8000 Dann 
von 11 Kriegdichiffen unterfiügt, verwendet werben 
mußten, Die Feftungen hatten überbieß Leinen wefente 
lihen Nutzen und mußten von Odeſſa und Sebafto 
pol aus auf Eoftipielige Meife unterhalten werben. 
Der ruffiihe Staatörath Eichwald entwirft von einer 
ber bebeutendern Feftungen, dem im jeßigen Kriege 
oft genannten Suhum-Kaleh folgendes Bild: „Auch 
Suchum-Kaleh ift ein Grab für bie ruffifhe Befa- 
gung, wovon jährlich ein großer Theil ftirbt, meiften® 
am Scorbut, weil fie nie frifches Fleiſch erhalten können, 
Auch Mehl und andere frifche Lebenkmittel, ſelbſt 
Mein und Branntwein fehlte ihnen in ber Feſtung, 
weil fie feinen Werft obne die Bedeckung einer Kano- 
ne nad Holy in den Wald geben fönnen, ohne von 
einer überlegenen Menge Abaffen angegriffen ju wer 
ben, fie find baber wie in einem immermährenben 
Blokadezuſtande und müffen unaufbörlih auf ihrer 
Hut fein.“ 

In andern Feftungen waren bie MWerhältniffe noch 
ungünftiger, denn die Mehrzahl liegt in engen Schluch⸗ 
ten, und wird von hohen Felfen überragt, auf denen 
bie Kaufafier lauern, und ihre ficher treffenden Kugeln 
bis in das Innerſte der belagerten Höfe ſenden. Eini— 
ge Eleinere Feitungen fielen fogar in bie Hände ber 
Tſcherkeſſen, welche die Beſatzung niebermegelten, bie 
Vorräthe raubten, aber bie Befefligungen unverlegt 
ließen. „Diefe Feftungen feien ihre Bienenkoörbe,“ fa: 
gen fie, „in melde die Nuffen fleifig Sal, Pulver 
und Kugeln eintrügen ; bie zu jerftören fie daher ver— 
meiden müßten, um eine für fie fo nügliche Betriebs 
ſamkeit nicht zu unterbrechen.“ 

Um die glaublid zu finden, muß man aller- 
dings an das denken, mas oben über die erbärmliche 
Beikaffenbeit vieler fogenannten Feſtungen gefagt 
worden ift, und außerdem bie ungeftüme Kriegdart der 
Kaukaſier nicht aufer Acht laffen. Sie unternehmen 
ihre Stürme in dunkler Nacht, erlettern die Wälle 
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im erften Anlaufe, bauen die Poften nieder und find 
mitten in der Feltung, ehe noch Lärm entitanten ift. 
Werben fie früher bemerkt, fo brüden fie fich bart an 
die Seite bed Grabend, um gegen das Gejchügfener 
gefichert zu fein, ſchießen unaufpörlid und benügen 
die Bleinfte Verwirrung um in das Jnnere der Fe— 
ftungen zu dringen. Die Nuffen ftanden ihren wilden 
Feinden oft an Tapferkeit nicht nad. ine ihrer 
Großtbaten mag bier ihre Stelle finden. In einer 
dunklen Winteruaht, das Jahr ift nicht genannt, 
überfielen die Lesghier dad Dorf Tſchirach, megelten 
die Bewohner und 80 Grenadiere der Befagung nie 
der und umsingelten bie Fleine Feitung, deren Vor— 
ftabt das Dorf bildet. Die ruſſiſche Befagung beitand 
aus einem Bataillon dei Asperon'ſchen Grenadierregi⸗ 
ments, die Zahl der Stürmenden wird zu 12,000 
angegeben, Die Lesghier flürmten wiederholt, murben 
aber ſtets nah einem furdtbaren Handgemenge gurüd: 
geworfen. Die Belagerung hatte auf diefe Weife un 
ter fortwährenden Kämpfen drei Tage gedauert, ala 
fi bei dem fehr zufammengeichmolgenen Häuflein der 
Ruſſen der drüdendite Waſſermangel einftellte, und 
auch ber Kugelvorrath erjchöpft zu werden begann. 
Dennod mies ber Befehlshaber Owelſchkin jede 
Aufforderung zurück und drohte demjenigen mit dem 
Zode, der von Uebergabe ſprechen würde, Am vier: 
ten Zage lebten von dem ganjen Bataillon blos noch 
70 Mann, von denen 62 verwundet waren, ald end» 
lid Entjaß herbei Fam. Aehnlichen Ruhm erwarb 
ſich Obriftlientenant Paffek indem befeftigten Dorfe 
Surjab, dad er einen ganzen Monat lang gegen 
zehufach überlegene Feindesmaſſe vertheidigte, dann 
als der Mundvorrath ausgegangen war, trotz der 
Schluchten und Felſenmaſſen der Umgebung ſich durch⸗ 
ſchlug und feine Vereinigung mit dem General Klu— 
genau glüdlih bewerkitelligte. Die Kriegsgeſchichte 
wurde durch dieſe und ähnliche Thaten mit manchem 
ſchönen Zuge bereichert, die ruffiichen Annalen Eonn« 
ten von feiner neuen Groberung erjählen. Ja es 
mußte auffallen, daß trotz den von Siegesnachrichten 
firegenden Berichten der Ruffen, biefelben ſtets wie— 
der in die alten Standquartiere zjurüdkehrten um je 
des Fruͤhjahr ihre fruchtlofe Arbeit von Neuem zu 
beginnsn. 

Im Jahre 1840 mahte Schamyl am Terek, 
an der Sundſchah nud am Koiſuh große Fortſchritte, 
ſchnitt Geoticheoi vom Terek ab und wiegelte eine Menge 
von Stämmen auf. Um bieje Grfolge zu jerjtören, 
wollten die Ruſſen 1841 von Stawropol und Xiflis 
aus gleichzeitig vorbringen, in der Stanisge Tſcherw⸗ 
lenna am Terek fich vereinigen und dann gemeinfchaftlich 
gegen Tſchiekei vorgehen, bad ald Handelsplatz der 
Kaukafier im nördlichen Dagheſtan eine gewiſſe Wich- 
tigkeit befigt. So war verabredet, ald General Go. 
lo min plöglih auf dem Marſche nad Tſcherwlenna, 
wo er ſich mit Grabbe vereinigen follte, weſtlich 
ablenfte und eigenmächtig auf Tſchiekei marfchirte ohne 
den andern Feldherrn auh nur zu benachrichtigen. 
Bei Tſchiekei angelangt, griff er den Ort an beifen 
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ſtaͤrkſten Stelle an, anf der Flußſeite, wo bie toben 
ften Wellen weder ein Durchwaten, noch dad Sch.ar 
gen einer Brüde geitatten, und hohe Yel’maii in 
die Schießſcharten eingehauen find, die Vertbs ung 
ungemein erleichtern. 

Da dad Schlagen einer fliegenden Brüde .niß« 
glücte, das ruſſiſche Geſchützfeuer erfolglos blieb, die 
Kugeln der Feinde dagegen eine Menge Menſchen weg 
rafften, fo gab Golowin bie Belagernng auf, lieh ben 
General Vegeſock mit einem Eleinen Korps zur Beob» 
achtung zurüd, vereinigte fih nahe am Engpaß von 
Kubar mit Grabbe, Diefer Engpaß der wie ein tiefer 
enger Spalt in das Gebirge eingeklüftet ift, außers 
ordentlich fteil emporfteigt und im Fruͤhjahr — dieſes 
war bie Zeit der Erpebition — vermöge jeiner 
Schneemaffen noh mehr Schwierigkeiten darbietet, 
war von den Ruſſen deshalb gewählt worten, weil 
ihre Gegner fie bier am mwenigften erwarteten. Sch as 
myl hatte indeſſen Nachricht bekommen, und bejeßte 
den Pak mit 8000 Mann, als die Nuffen eben am 
Eiugange unten anlangten. Am folgenden Tage brans 
gen fie in drei Kolonnen vor, eine im Thale die bei: 
den andern auf ben basjelbe flanfirenden Bergen. 
Der Kampf war ein furchtbarer Die Soldaten muß 
ten lich bald ihrer Gewehre ald Stüge bedienen und 
Eonnten nur dann feuern, wenn fie jih an Bäume 
anlehnten. Je böber fie fliegen, beito heftiger und 
mörberifcher wurde das Feuer der Tichetfchenzen, deſto 
größer aber auch bie Erbitterung der Ruſſen. An 
Ordnung war nicht mehr zu denken, bald vor« 
dringend bald zurüdgeworfen, jegt durch einen Baum 
gefhügt, dann mieber frei den feindlichen Kugeln 
bloß gegeben, focht jeder Seldat mehr für fein Le 
ben als für einen gemeinfcaftlihen Zweck. Diefer 
Kampf, der an den meiften Orten ju einem Handge—⸗ 
menge mit Bajonnett und Säbel wurde, bauerte den 
Morgen, den Nachmittag ununterbrochen fort, und 
erft am Abend waren die fteilften und deßhalb ge 
fägrlichften Stellen überwunden. 

In der Nacht bivouaquirten die Truppen auf ber 
Höhe des Paſſes. Während des Gefechted hatte bie 
Frühlingsſonne glübende Strahlen auf fie geiendet, 
jegt lagen fie im Schnee, ohue Mäntel, einem jchnei 
denden Winde audgefegt. Viele erlagen hier, noch weit 
mehr waren im Kampfe geblieben, und doch war dad 
Gefecht nuglos, denn das Tſchiekei, um dad man ſich 
bier fchlug, war indeſſen von Schamyl und feinen 
Kriegern verlafien, und von General Vegeſak ohne 
Schwertftreich befegt worden. Die Nuffen kehrten deß⸗ 
halb zurüd, nm an der Suudſcha zwei neue Feltungen 
zu erbauen, Im September begann ein neuer elbs 
zug gegen bie Tichetichengen. Zu einem bedeutenden 
Gefeht Fam es nicht, die Scarmügel nehmen fein 
Ente. »Wie ein große? Schiff” fagt unfer Bericht, 
dur das Meer fahrend, Hinter ſich eine lange lichte 
bare Furche Hinterläßt, während vorn und zur Seite 
die Wellen fich brechen, weichen und doch wieder zus 
fammenfließen, fo fuhr unfer Heerzug durch die Lande 
der Tſchetſchenzen. Wo er eben ging, befanden ſich 
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feine Feinde, aber vorwärtd und feitSwärtd neckten fie 
nnaufbörlih, und binter bem Heere flohen fie faum 
getheilt wieder jufammen. Die Expedition hinterließ 
Beine Spuren, einige Heerden, und ein paar Gefangene, 
bildeten unfere Trophäen. Die größte Hriegäthat be 
ftand barin, daß man große Heuvorräthe verbrannte, 
melde die Tſchetſchenzen zuſammen getragen hatten um 
bei einem beabfichtigten Einfalle in das Land der Ku— 
müden Pferdefutter zu haben. Diefer Einfall fand den: 
noch ſtatt, denn faum waren die Ruſſen zurüdgegangen, 
fo fammelte Schamyl 15,000 Krieger, brannte bie 
Dörfer ver Kumücken nieder, führte ihre Heerden fort 
und erfchlug mehrere rufliihe Abtheilungen, bie ſich 
unvorfichtig vorgewagt hatten. Auf die Nachricht von 
biefen Unglüdsfällen eilten die Befeblshaber der Yes 
ftungen Groiznoi und Tſcherwleno berbei und fuchten 
& cd ampleinzufchliefen. Wirklich ſtanden fie auf dem 
Dunkte fih zu vereinigen, ald Schampl fein Heer 
keilförmig zwiſchen fie einſchob, fie auf beiden Seiten 
im Kampf verwidelte, und unterdejlen 40,000 Stüd 
erbeutered Vieh und zwei eroberte Kanenen auf bem 
freien Wege zwiſchen ben ruſſiſchen Abtbeilungen in 
das Gebirge entführte. Durch biejen ſchlechten Erfolg 
gewarnt, befchloffen bie Ruſſen nun ſich auf der De 
fenfive zu halten, und nur unter den günftigiten Umſtän— 
den zum Angriff zu ſchreiten. Auch das Anlegen neuer 
Feitungen balf jo wenig, daß Sch amyl bis hinter 
die kaukaſiſche Linie vordrang, und im Einverſtändniß 
mit den nogapifchen Totaren große Vermüftngen ans 
richtete. Am Winter 1842 wurden fämmtliche ruffiiche 
Oberbefehlshaber Saß, Grabbe und Golomir 
ihrer Stellen entjegt, was gewiß bie beite Kritik ihrer 
Erfolge ift. 

Im Zahre 1845 murde Graf Woronzo w 
zum Oberbefehlähaber im Kaukafus ernannt und mit 
den ausgedehnteſten Vellmachten verſehen. Das Heer 
wurte jest auf 160,000 Mann gebracht, und als 
Zielpunkt der diedmaligen Angriffe der Aul Dargo 
im Gebirge am Wdfai bezeichnet. Dargo war einer 
ber gewöhnlichiten Aufentbaltsorte Schamyl's, ber 
dort feine Vorräthe an Waffen, Pulver und Lebens— 
mitteln aufgebäuft hatte, Dad rufliiche Heer, aus 
drei Korps aufammengefegt und von Worongomw 
perſoͤnlich befehligt, fegte fi am 12. Juni in Marfc. 
Der Feind war meniger hinderlich ald dad ungünftige 
Wetter und der feblehte Weg. Gany ihrer Gewohn— 
heit entgegem ſchoſſen bie Berguölter wenig, griffen 
nie mit der blanfen Waffe an und begnügten ſich da- 
mit, Steine von den Bergen zu rollen. Blos an 
zwei Gebirgäpäffen fanden ernftere Gefechte ftatt, doch 
auch bier wichen bie Feinde fobald Geſchütz vorfuhr 
und ftanden namentlich feinem Bajennettangriff. Die 
Stimmung ber ruffifchen Rekruten war daher die fröh— 
lihfte und es verbreitete fich unter ihnen bie Mei— 
nung, dab Schampi entweder durch Aufitänbe eins 
geborner Stämme oder durd Mangel an Pulver ge 
lähmt werde. Die Nuffen nachdem fie bie erften Ges 
birgspäffe überwunden hatten, rafteten einige Seit, 
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und traten erft am 29. Juli ihren weiten Marfch 
an. Der MWiterftand ber Feinde geftaltete ſich jetzt 
ganz anders. Dargo ift burd Höhen und durch uner- 
meßlich dichte Buchenwaͤlder vertheidigt, die den Zus 
gang von allen Seiten ber erſchweren. Sobald bie 
zuffiihe Vorhut im biefe Wälder eindrang, ſah fie 
fih von allen Seiten angegriffen und litt unendlich 
burch ein wohlgerielte® Feuer, dad aus zahlloſen Wer 
bauen hervorſprühte. Jeder Verhau mußte mit dem 
Bajonnett genommen werben, dennoch erreichte man 
Dargo nod vor dem Einbruche der Dunkelheit, fand 
aber den ganzen Aul in Aſche liegend. Schamyl hielt 
mit etwa 6000. Zichetichengen einen hohen Berg 
dicht bei Dargo beſetzt und beſchoß von dort aus 
mit einigen Kanonen das ruffiiche Lager. Mehre An- 
griffe ber Ruſſen mihlangen, doch nahmen fie es zus 
legt mit dem Bajonnett, fanden aber auf der Höhe 
weder Feinde noch Kanonen mehr. Während dieſes 
Gefechts, dad EC chamyl’d Häuptlinge bier unter 
bielten, hatte er felbft einen großen rufliihen Trans 
port, ber nah Dargo Lebensmitteln Kringen follte, 
angegriffen und mehrere Wagen nebft einer großen 
Menge von Maulthieren erbeutet. Zmei der tüchtig« 
ften Generale fielen bei dieſer Gelegenheit im Sand» 
gemenge und ber Verluſt an Todten belief ſich auf 
mehr denn 1300. In Folge dieſes Werinftes ftellte 
fih bei den Ruſſen der empfindlichite Mangel ein, 
Dargo wurde unaufhaltbar, Am 6. Auguſt trat IB os 
ronzow ben Rückmarſch an. Unterwegs ſtieß man 
überall auf meue Verbaue und in Dickdicht der Urs 
wälber, in deinjeiben Walde, der 1842 die Rieder 
lage des Generald Grabbe gejehen hatte, wurbe 
der Kampf fo heiß, daß Woronzow, um den Rück— 
zug nicht im völlige Flucht ausarten zu laffen, Halt 
zu machen beſchloß. Vor gaͤnzlicher Vernichtung ret- 
tete ihn blos das Ericeinen des Generald Freitag 
mit 6000 Mann Fußvolk und 300 Kofaten. Durch 
dieſe Verſtärktung ſah fh Woronzow in ven 
Stand geſetzt, die kaukaſiſche Linie wieder zu gewin« 
nen. So war denn auch diefer Feldjug der kühnſte 
und biutigfte, denn die Nuffen je unternommen, volls 
fommen erfolglos geblieben. 

Dieß iſt der Charakter der ruffiihen Kämpfe in 
Kaukaſien. Laͤßt ih daraus ein Schluß für bie Zur 
kunft ziehen, fo iſt ed der, dab die Unterwerfung 
ded Kaukaſus noch lange anftehen wird, wenn fie 
überhaupt je gelingt. Entvölfern wird man den Raus 
kauſus durch die fortgefegten Kriege nicht, denn im 
Gebirge wohnen nad) den geringften Angaben 350,000 
Krieger, von denen nicht gehn Prozent jährlich fallen, 
eine Einbuße, die der Nachwuchs ber Bevölkerung 
hinreichend eriegt. Die taufend früheren Feinde un« 
ter fich Bofteten mehr Menſchen, als jegt der allge 
meine Krieg gegen Rußland. Es läßt fih daher vor- 
autjegen, dab ber mächtige Kaifer aller Reußen ge« 
gen ben Kaufafus eben jo fcbeitern wird, wie im 
vorigen Jahrhunderr Shah Nabir von Perfien, 


—f 


Das Toftament Peter des Großen. 


In einem Augenblide, wo bie Abfichten Ruß 
land Gegenftand der Befürchtungen Europa's ge 
worden find, ift ed von ntereije, Alles was über die 
große MWeltfrage aufklären und belehren kann, ans 
Licht zu ziehen. An der Spige ſolcher Miteheilungen 
fteht dad Teſtament Peters des Großen. Die Echt⸗ 
heit dieſes geichichtlichen Zeugniſſes tft vielfach in Ab- 
rede geftellt worden, aber abgejehen bavon, daß bie 
Zweifel nicht begründet werben konnten, kann man ba 
von fagen, daß aus dem Gange ber ruſſiſchen Politik 
feit mehr ald einem Jahrhundert, ber ficberite Beweis 
feiner Echtheit geführt werden kann. Das Vermächtniß 

| Peterd lautet in feinen Grundzügen folgender Magen: 

| „Im Namen der heiligen untheilbaren Dreieinig: 
| feit, Wir Peter 1, an alle unfere Nacfelger. Der 
große Gott, der und ſtets mit feiner Weisheit erleuch⸗ 
ter bat, geftattet mir das ruſſiſche Volk in Zukunft 
ald zur Herrſchaft über Europa berufen zu erbliden. 

Die Nationen Europa's wenigſtens die Mehrzahl ber 

finden fih in dem Zuftande bes Greifenalterd, Sie 

müjfen taber leicht durch ein jugendliche, neues Wolf 
überwunden werben fonnen, wenn letzteres zu feiner 
vollen Kraft erwachſen iſt. 

1. Die ruffiibe Nation werde fortwährend im 

Zuſtande des Krieges erhalten. 

H. Man berufe aus allen eivilifieten Laͤndern Euro⸗ 
| pas imfiriege Generäle, im Frieden Künftler und Gelehrte. 
118. Bei allen Gelegenheiten nehme man Theil 
an ten Verhandlungen und Händeln Europas, vor« 

' mehmlih an jenen Deutfchlands ald einem näher gele⸗ 

genen und direkten intereifirenden Landes. 

IV. Theilung Polens, indem man bort fortwäh- 
rend Unruhen und Nebenbuhlerſchaften berParteien unter» 
bält, die Einfluhreihen des Landes mit Gold gewinnt, 
Einfluß auf den Landtag, die Königswahlen erhält, — 

| fo oft al& möglich rufliibe Truppen einrüden läßt. Mas 

| 





chen die angrenzenden Mächte Schwierigkeiten, jo berus 
bige man fie, indem man das Land jertheilt und zu geles 
gener Zeit wieber zurücknimmt, was man gegeben. 

V. Ben Schweden muß fo viel ald möglich ges 
nommen, es muß von Dänemark abgefondert und beide 
in fteter Nebenbublerihaft erhalten werben. 

VI, Die Gemalinen für ruſſiſche Prinzen muͤſ⸗ 
jen ſtets unter deutſchen Prinzeflinen gewählt werden 
um die Yamilienverbindungen zu vervielfältigen. 
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VI, Des Handels wegen iſt die Allianz Eng- 
lands allen übrigen vorzuſiehen; es hat Rußland für 
feine Marine nörhig, und ift zur Entwicklung der 
ruſſiſchen am nüglichiten, 

s VIII. Man muß fih fortwährend im Norden 
laͤngs der Dftiee, und im Süden längs dem ſchwar⸗ 
jen Meere ausdehnen, 

IX. Konftantinopel und Indien muß man ſich fo 
viel ald möglich nähern ; denn wer dort herrſcht, ift 
der wahre Herrſchet der Welt. Alfo find der Türkei 
fortwährende Kriege zu ſchaffen, wie auch Perfien; 
am ſchwarzen Meere große Nieberlaffungen zu errich- 
ten, um ſich allmählig dieſes Meeres ganz zu bemäd: 
tigen, jo wie ber Ditiee, den beiden jum Gelingen 
ded Vorhabens unentbehrlichen Punkten, 

X, Die in Ungarn, in ber Türkei, im füblichen 
Polen verbreiteten, unirten, oder auch nicht unirten 
Griechen muß man fi zu verbinden und um fid) zu 
ſchaaren ſuchen. Man muß ſich zu ihrem Mittelpunfte, 
ihrer Stüge machen, und durch eine Art Selbfiherr: 
haft und priefterlibe Oberhoheit ein allgemeines 
Hebergewicht zu erlangen ſuchen; fie werden tann 
eben ſo viele Freunde Rußlands bei jedem von feinen 
Feinden fein, 

At, Iſt Schweden geihwächt, Perfien befiegt, 
Polen unterjocht, Lie Türkei erobert, das ſchwarze 
Meer und bie Dftfee von Rußlands Flotten bewacht, 
dann muß zuerſt befonderd und im Geheimen dem 
Hofe von Franfreih, dann dem Hofe von Wien der 
Vorſchlag gemacht werden, mit ihm die Herrſchaft ber 
Welt zu theilen. Stimmt aus geichmeichelter Ehrſucht 
und Eitelkeit eine der beiden Mächte ein, fo muß 
man fih der einen bedienen, um die andere zu unters 
drüden, und dann die übriggebliebene zu vernichten, — 
ein nicht groeifelhaftes Meternehmen, da Rußland dann 
hen den ganzen Orient und einen großen Theil von 
Guropa bejigen wird. 

XII. Sollten aber, was jedoch unwahrſcheinlich 
ift beide nicht auf dad Anerbieten eingehen, fo muß 
man fie fih durch unter ihnen angefachten Streit ein: 
ander erichöpfen laffen. Dann überfhmenmen Nußs 
lands Heere erft Deutichland, dann Frankreich, und 
fo kann und muß Europa: befiegt werden.“ 

Die Geſchichte zeigt am beiten, ob biefeß Teſta⸗ 
ment befolgt wurde, ober nicht, 
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Fortſetzung der Kriegsereigniſſe. 


Die wichtigſten Ereigniſſe dieſer Epoche ſind das 
von ben vereinigten Mächten an Rußland gerichtete 
Ultimatum und die großartigen Rüftungen ju Lande 
und zur See. In Paris fand die erſte Truppen : Ab» 
fendung am 20. März ftatt, der bi jegt in ununter 
brochener Reihe immer neue folgten, nachdem ſchon im 


Yanzededi rufl.türf, Kritg. 


Anfang diefed Monatd England einen Theil feiner 
beiten Truppen nah dem Drient eingejhifft hatte, 
Am 11. März ging bie fir die Dftfee beſtimmte 
Flotte bei Spithead unter Segel. Es iſt dieß nah 
dem Urtheil aller Sacverftindigen die fchönfte und 
ftärfite Flotte, die England je in bie Welt fchidte, 
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und was ben Engländer mit Recht ſtolz macht — e8 
iſt eine Flotte, die nicht einen einzigen erpreiten Ma— 
trojen an Bord hat, zu deren Bedienung ſich in wer 
nigen Wochen über 10,000 Freiwillige gemeldet hat 
ten, obgleich gerade jegt durch den gefteigerten Ver— 
Fehr mit Auftralien, Matrofen einer der koftbariten 
und gefuchteften Artikel find. Man glaube übrigens 
niht, dag mit diefer Flotte der Vorrath der britis 
ſchen Schiffäwerfte und Arſenale erfchöpft iſt. Bis 
jeßt wurden die Refervefchiffe nicht berührt, und 30 
Kriegsfchiffe eriter Größe liegen in den Haͤfen von 
MWoolwih, Depford, Portämoutb u. ſ. w. bereit, um 
in Lürzefter Zeit ausgerüftet und bemannt in See 
gehen zu Pönnen. In den Arfenalen und Magazinen 
aber liegen Worräthe genug, um noch brei flotten, 
von ber Größe der ausgelaufenen vollitändig zu equis 
piren. Bid zum Mittag bed 11. März wußte man 
felbft in Portsmouth und am Bord der Flotte nicht, 
wann Sir Charles Napier dad Signal zum Abfah— 
ren der Flotte geben würde. Er war am Lande unb 
empfing um balb eilf Uhr auf dem Stadthaufe von 
Portsmouth eine Abjchiebdadreffe der Stadibehörden 
auf die er fur; antwortete, daß er binnen 24 Stun 
den auf hoher Sce fein müſſe, daß er fein befted 
thun werde, um bie Ehre der britifchen Flagge zu 
wahren, daß man nicht Uebertriebenes von der Flotte 
erwarten möge, ba fie feinem gewöhnlichen, fondern 
einem wohlgerüfteten Feinde entgegen ziehe, und ba 
überdieß die Anwendung ber Dampffraft im Kriege 
die Seuerprobe noch nicht beftanden habe, daß er und 
jeder Mann an Bord jedoch gewiß feine Pflicht thun 
werde, und baf er fich der Herzlichkeit des Abſchiedes 
bis an fein Zebendende erinnern werde, Es war zwoölf 
Uhr Mittags ald er das Admiralihiff den „Wel- 
lington“ beitieg, dieſer und bie übrigen Schiffe 
lagen regungslos in majeftätifcher Nube auf dem Waf: 
ferfpiegel, Bein Rauchwoͤlkchen aus ihren Schornfteinen 
entfendendb, als follten jie noch Tage lang in Spit- 
head verweilen. Da wurde um ein Uhr die Yacht der 
Königin die Fairi mit der Königin an Bord von 
Comes fignalifirt, und plößlih kam Leben in bie 
ſchwarzen Ungeheuer; vom Abmiralichiff fam Signal 
auf Signal, aus feinen Lucken rollten bie erften Sals 
ven über das Waſſer; ibm donnerten bie übrigen 
Schiffe, die Hafen und Strandbatterien nad; nnd 
ald der ungeheure Raub und Pulverdampf fich vers 
zog, war bie königliche Yacht fchon in der Nähe ber 
Flotte herangedampft, auf den Verdecken ftanden bie 
Marinefoldaten in Reih und Glied, und im oberiten 
Takelwerk hingen die Matrofen und Eletterten um bie 
Wette auf die Majtipigen hinauf ‚ und brachten ihre 
gellenden Hurrah's. Es war ein großartiged Schau: 
fpiel. Die Königin ließ ihre Yatt anhalten und auf 
ein gegebened Signal fließen alle Admirale und Kas 
pitine in ihren Barken von ihren reſpektiven Schiffen 
und kamen an Bord der Föniglihen Yacht, wo fie 
von Napier der Monarchin vorgeftellt wurden. Dann 
begab ſich jeder auf feinen Poften zurüd, Um zwei 
Uhr endlih wurde zum Ankerlichten fignalifirt, und 
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mit Schlag drei Uhr waren alle Schiffe, umſchwaͤrmt 
von einer Anzahl kleinen Dampfer, Yacht? und Ger 
gelboote in Bewegung. Die Königin und mit ihr biefe 
winzigen Nußihalen-Schiffe gaben ihnen einige See: 
meilen weit das Geleite: dann lieh fie ihre Yacht 
ſtill halten, ließ nochmals die ganze Flotte mit vols 
len Segeln an fi vorbeigieben, empfing zum legten 
Male ihre Abjhiedd«Hurrah'], und wehte ihnen noch 
lange mit ihrem’ Taſchentuche ihre Grüße nach. Eine 
balbe Stunde Später war dad legte Segel am Hori« 
jonte verfchmunden. 


Die geheimnißvollen fo lang ermwarteren Depe: 
fchen, welche zwiſchen Peteröburg und London gemechs 
felt wurden, und welche die allgemeine Neugierde um 
fo höher ſpannten, ald man hoffte über die Abjichten 
bed Kaifers Nikolaus dadurch aufs Meine zu kommen, 
wurden von ben englischen Miniftern nach längerm 
Zaudern endlich vorgelegt. Es bilden diefe Aktenſtücke 
eine neue Abrbeilung der bie orientalifhe Angelegen« 
beit betreffenden Dokumente, und umfaffen den Zeits 
raum vom Januar bis April 1853. Das mwichtigfte 
ift folgendes Bruchſtuck einer Unterredung des Kaifers 
mit Lord Senmour, dem englifchen Gefandten: „Im 
Falle der Auflöfung des ottomaniſchen Neiches, fagte 
der Kaifer, glaube ich, fei es leichter, ald man denkt; 
zu einer befriedigenden Xheilung der Ländergebiete zu 
kommen. — Die Donaufürftenthümer find eigentlich 
nur ein unter meinem Schuße ftehender 
unabhängiger Staat. Diefer Stand ber Dinge 
Eönnte auch ferner fo bleiben. Serbien könnte 
diefelbe Negierungdform annehmen, au 
Bulgarien, und ich ſehe niht ein, warum 
biefe Provinz nit einen unabhängigen 
Staat bilden könnte Was Egypten bes 
trifft, jo begreife ih vollfommen "die 
Wihtigkeit diefes Landes für Englank, 
Sch ann baber nicht® weiter fagen, als: 
Wenn fie im Falle bed Zufammenfturzes 
ber Türkei, Egypten nebmen, fo babe ih 
nichts dagegen. Dasſelbe fage ib auch 
vor Candien; dieſe Infel würde ibnen 
sufagen, und id febe feinen Grund, wes— 
balb fie nicht eine englifde Befigung 
werden follte, 

Ald der Gefanbte Hierauf einige beruhigende Zur 

fiherungen in Betreff ber türfifchen Angelegenheiten 
verlangte, äußerte fi ber Gjar zuerft mit einigem 
Zögern, im Verlaufe der Rede jedoch in offener Weife 
und ohne Ruͤckhalt. „Die Angelegenheiten der Türkei 
find in der größten Unordnung, das Land felbft fcheint 
dem Serfalle entgegen zu geben, ber Zufammenfturz 
wird ein großes Unglück fein, und es ift von großer 
Wichtigkeit, daß England und Rußland zu einem voll- 
fommenen Einverftändniffe über dieie Angelegenheiten 
gelangen, und daß feines von beiden ohne des andern 
Kenntniß einen wichtigen Schritt thue. »Sehen Sie« 
fprad der Kaifer, „wir haben da einen ran 
Pen aufdem Halfe — einen ſchwer en 
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ken; es wird, ic ſage ed Ihnen offen ein großes 
Unglüd fein, wenn er uns eines Tages unter den 
Hänten verfciebe, beſonders noch ehe alle nöthigen 
Beilimmungen getreffen find. Die ift jedoch nicht der 
Zeitpunft, um mit Ihnen davon zu jprechen.“ Es 
war Mar, daß ber Kaiſer beabfichtigte die Unterre 
dung abzjubrechen; der Gefandte fagte baher: Euer 
Majeſtät ift fo gnädig, daß Sie mir erlauben wird 
noch eine Bemerkung ju macen, „Euer Majeftät fagt, 
baf der Mann frank iſt; bad ift wohl wahr, aber 
Euer Maojeftät wird geruben mir die Bemerkung zu 
entichuldigen, dab es dem Hochherzigen und Starken 
zutommt, den Kranken und Schwachen zu ſchonen.“ 
Der Kaifer nahm dann von Herrn Seymour Abſchied 
in einer MWeife, die ben Gindrud machte, daß er ſich 
menigitend nicht verlegt fühlte, 

Ein andermal als der Gefandte Sr. Majeftät 
ein Schreiben Lord Ruſſels übergab, unterbrach ihn 
der Kaifer zum öftern durch Bemerkungen, namentlich 
mwünjchte er zu willen was man glaube, dab man im 
Fall eined Zufammenbrehend bed türkischen Reiches 
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nicht thun dürfe. Der Geſandte bat ihm einige 
Ideen über diefe verneinende Politik anädigft 
mitzutbeilen. Se. Majeftät jchien anfangs zurüd hal 
ten zu wollen, endlich aber fing er zu fprechen an: 

„Es gibt verfchiedene Dinge, welche ich nie dul⸗ 
ben werde. Ich will mit und felbjt brainnen. Ich 
werde die dauernde Befagung Konſtantinopels durch 
die Nuffen nicht dulden, und da ich einmal fo viel 
gelagt babe, fo will ich euch fagen, daß weder Eng- 
länder, noch Franzoſen, noch irgend eine andere große 
Nation Konftantinopel inne haben follen! Sodann 
werbe ich nie einen Verſuch zum Wideraufbaue eines 
byzantiniſchen Neiched geftatten, oder eine ſolche Aus— 
debnung Griechenlands, welche baffelbe zu einem mädhs 
tigen Staate machen würde. Noch weniger werbe ich 
geitatten, daß die Türkei in Bleine Republiken zerfällt! 
Zufluchtaftätten für Koſſuth's und Mazzini, und ans 
dere eurcopäifche Mevolutionäre. Eher ald daß ich mir 
irgend etwas der Art gefallen ließe, würde ich mich 
zum Kriege entfchliegen, fo lange mir ein Mann und 
eine Muskete übrig bliebe!“ 


Die englifhe Kriegserklärung, 


Am 29. März wurde in Folge bed endlichen 
Abbruchs ter freundjchaftliben Beziehungen zu Ruß— 
land von den britiihen Miniftern eine Botfchaft ind 
Oberhaus gebracht, welche die bedeutungdfchwerfte ger 
nannt werden muß von allen, die unter ber Regie— 
zung der Königin Viktoria und ihres unmittelbaren 
Vorgängers dem Parlamente vorgelegt wurden. Die 
Erklärung nemlich, dad Großbritannien mit dem Kair 
fer von Rußland im Kriege fei. Die Theilnahme an 
einem fo bochmwichtigen Ereigniffe hatte eine ungemöhn- 
ih große Anzahl von Perfonen nah Weſtminſterhall 
und der Umgebung der Parlamentähäufer gezogen. 
Der Lordkanzler nahm feinen Sig auf dem Wollſacke 
einige Minuten vor fünf Uhr, zu melder Zeit bie 
Galerie der Frauen der Prerd bereit3? mit Damen 
gefüllt, und der Platz an den Stufen des Thrones, 
mo die Söhne der Peerd dad Recht haben ſich auf 
zuftellen, ebenfalls dicht beiegt war. Der Raum außer 
halb der Schranken war von Mitgliedern des Unter 
baufed und andern welche bad Necht dazu haben, eins 
genommen. 

Nachdem verfciebene Petitionen eingereicht mar 
ten, erbob fi halb ſechs Uhr der Graf Aberdeen, 
fchritt, während von allen Seiten ber Ruf „jur Orb» 
nung“ eriholl, auf ben Tiſch des Haufes zu, legte 
ein Papier auf benielben und fagte einfah: „My: 
lords, eine Botſchaft von der Königin,“ 

Der Selretär trug bie Staatäfchrift unvergig 
lich zum Lordkanzler. Diejer erhob fih, trat jeboch 
nicht wie fonft, menn er bie Lords anzureden hat, 
zur Seite des MWolfadd , fonderu lad an Ort und 
Stelle jiehend. Die lautlofefte Stille herrſchte, wäh 
rend er mit Elarer und ‚fefter Stimme die folgende 
Anfprache der Königin vortrug. 





„Viktoria Negino. Ihre Majettät Hält es für 
an ber Zeit, dem Kaufe bed Lords kundzuthun, daß 
bie Verhandlungen, welche Ihre Majeftät feit einiger 
Zeit im Vereine mit Ihren Verbündeten mit dem 
Kaifer aller Reußen gepflogen hat, zu Ende find, und 
daß Ihre Majeftät fich verpflichtet fühlt, Ihrem Ber: 
bündeten dem Sultan gegen einen Angriff, den er 
nicht herausgefordert hat, thätigen Beiftand zu leiften. 
Ihre Majeftät hat Befehl ertheilt, dem Haufe ber 
Lords zu den Papieren, melde in diefer Sade dem 
Parlamente bereit übergeben find, Abfchriften von 
benen vorzulegen, die über die Gegenftände jener Ber 
bandlungen dad vollftändigfte Licht verbreiten. Es ger 
reicht Ihrer Majeftät zum Troſte, wenn Sie fi er- 
innert, daß Ihrerſeits Eeinerlei Bemühungen geipart 
worden find, um ibren Unterthanen die GSegnungen 
bed Friedens zu erhalten. Die gerechten Erwartungen 
Ihrer Majeftät find getäufcht worden, und Ihre Ma- 
jeftät verläßt ſich mit Zuverficht auf ben Eifer und 
die Hingebung des Hauſes der Lords, und auf bie 
Kraftanftrengungen Ihrer tapfern und loyalen Unter 
thanen, wenn jie den Entfchluß faht, die Macht und 
bie Hilfäquellen der Natirn anzuwenden, um bie 
Lande bed Sultand gegen die Anmafungen Rußlands 
zu ſchützen. Mittlerweile erichien aber in der minifter 
riellen „Gazette“ eine Bönigliche Erklärung, welche 
bie Nothwendigkeit des Krieges aus ben obmaltenden 
Umftänden barzuthun beftimme if, Wir geben davon 
folgenden Ausjug. 

„Der Kaifer von Nufland“ fagt die Erklärung, 
„hatte einige Urfahe zur Klage gegen den Sultan in 
Betreff der von Sr. Hoheit fanktionirten Erledigung 
ber Frage der heiligen Stätten. Diefer Klage wurbe 
durch Bermittelung bed britifchen Gefandten in ber 
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Weife abgeholfen, dab bie ruflifche Negierung nicht 
einzuwenden hatte. Während legtere nun dem briti— 
fchen Kabinet wieterbolt verſicherte, die Sendung des 
Fürſten Mentſchikoff betreffe lediglich die heiligen 
Stätten, bebrängte derſelbe die Pforte insgeheim mit 
Forderungen weit wichrigerer Natur, nemlich mit dem 
Verlangen eines Protektorats Nuplands über die Ber 
kenner bed griechiichen Glaubens in der Zürfei, Da- 
zu kam, daß dieſes Verlangen burd eine Drehung 
erzwungen werden ſollte, indem Fürſt Mentſchikoff 
erklaͤrte, wenn dem Kaiſer nicht gewillfahrt werde, 
wolle er ſich durch eigene Macht eine Bürgicaft fur 
chen, womit die Belegung der Deonaufürftentkümer 
gemeint war, So lange bie Verhaudlungen noch einen 
friedlichen Charakter trugen, erhielt England ſich al- 
ler drohenden Demonftrationen. Als fih aber rujfiiche 
Truppenmaffen an der türkiſchen Grenze fammelten, 
mußte ed in Gemeinihaft mit Frankreich dem Zul 
tan einen Beweis geben, daß es feine Rechte [hüten 
werde. Rußland hat behauptet, daß der Eutſchluß des 
Kaiferd, die Moldau und Wallachei zu beiegen, bie 
Folge des Vergehens ber weltlichen Flotten geweien 
fei. Dies ift eine Unwahrheit. Die Drohung einer 
Invafion in dieſe Gebiete war ſchon in Neffelrode's 
Note an Redſchid Paſcha vom 31. Mai ausgeſpro— 
hen, und in der Depeihe an Baron Brunnow wies 
derholt, welche ten Entſchluß des Kaiſers Nikolaus 
ankuͤndigte die Denaufürſtenthümer zu befegen, wor 
fern die Pforte nicht binnen acht Tagen auf die rufe 
fifhen Forderungen einginge. Die Depeſche aber wel · 
ce den britiſchen Botſchafter bei der Pforte ermäch— 
tigte, die flotte herbeiurufen, war vom 31. Mai 
datirt, und der Befehl an Admiral Dundasd, nach ben 
Dartanellen aufjubrechen, erft vom 2, Juni. Eng 
land bat feitdem in Merbindung mit Oeſterreich, 
Preußen und Frankreich mehrfahe Verſuche gemacht, 


einen Vergleich zju Stande zu bringen. Der Sulten 
bat ſich willig gezeigt, auf jebed Arrangement eingus 
geben, welches feiner Würde und Unabbangigkeit 
nicht zu nahe trat. Uber Rußland bat Alles, mas 
nit vollig mit jeinem urfprünglichen ungerechtiertig: 
ten Forderungen übereinftimmte, abgelehnt, und bas 
durch bewiejen, dab es ihm nicht, wie er es vorgibt, 
um die Sicherſtellung der griechiſchen Chriſten in der 
Zürkei, jondern um die Schugberrlichteit über biefe 
jahlreihite Klaffe der Unterrhanen ded Sultans zu 
thun ift. Der Sultan jah ſich gezwungen, jur Selbſt ⸗ 
vertheidigung den Krieg zu erklären. England vers 
fuchte mit den übrigen Mächten noch friedliche Mite 
tel, vermochte indeß die ruflische Negierung nicht von 
dem beiretenen Wege abjubringen.“ „Bei dieſem 
Stande der Dinge,“ fchlieft die Erflätung, „ſieht 
Ihre Majeftät in Berückſichtigung eined Verbünde— 
ten, deſſen Neid anerfanntermaßen ungeſchmälert und 
unabhangig bleiben muß, wenn der Friede Europas 
gefichert fein ſoll, durch die Sympathien Ihrer Uns 
terthanen mit dem Rechte gegen das Unrecht, durch 
ben Wunſch, von ihren Yanden höchſt unheilvolle Fol- 
gen abzuwenden, und um Guropa vor dem leberger 
wichte einer Macht zu bewahren, melde die Verträge 
verlegt bat, und ber Meinung ber gejammten civili« 
firten Welt trogt, ſich genöthigt, die Waffen gu er 
greifen, um in Gemeinjchaft mit dem Saifer der 
Granzofen den Sultan zu vertheidigen. Ihre Majes 
ftät iſt überzeugt, daß fie hierbei durch ihre Unterthar 
nen von Herzen unteritügt werben, und daß das Vor— 
geben bed Cifers für die chriflliche Religion vergeb- 
lich gebraucht fein wird, um einen Angriff zu bemäns 
teln, welcher mit Nichtbeobachtung ihrer heiligen Vor⸗ 
ſchriften und ihres reinen und wohlmollenden Geiftes 
unternommen wurbe,“ 


General Paraguay V'Hilliers, 


Der General Baraguaynd' Hilliers, ben 
der Kaifer zu dem wichtigen Poften eines Gefandten 
in ber Türkei auderjeben bat, gehört den bedeutendes 
ren Würdenträgern Frankreichs an. Er it Vicepräfis 
dent des Senats und hat das ſeltſame Geſchick, erjt 
bei dem heiligen Vater in Rom und nun bei dem 
Sultan, der einit als fein Antipobe betrachtet wurde, 
ald Mertreter jeined Douveraind zu fungiren. Er 
erjegt im Gonftantinopel den Herrn be la Gour, 
einen Diplomaten, deſſen Glül von ben erjten Mona— 
ten des Jahres 1848 batirt, und welcher, nachdem er 
am wiener Hofe fünf Jahre lang feinen Plag fehr 
wohl ausgeführt hatte, in der Türkei, einem Gebiete 
dad ihm fremb war und auf dem überbied bie Ereig— 
niffe und Werlegenheiten ſich auf dem Fuße folgten, 
weniger glüdlich gemwejen zu fein ſcheint. Man war 
allgemein der Anficht, daß die Ernennung des Generals 
zu diefem Poften eine Demonjtration von ernfter Bes 
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deutung ſei, oder mit andern Worten, daß er krie— 
gerifche Inftruftionen erhalten habe, Darf man jedoch 
der Independance Belge glauben, fo maren dieſe 
Vermuthungen durch den General felbit in Abrede 
geftellt worden, indem er gefagt haben foll: „Man 
hält mid für den Weberbringer des Fehdehandſchuhs. 
Ih bin nichts weniger ald bad, und erinnern Die 
ſich wohl, dab ich den Frieden überbringe*“. Der 
Erfolg ſcheint feine Worte beftätigt zu haben. 

Der General Baraguay d’ Hilliers ift am 
6. September 1795 zu Paris geboren. Der Sohn 
des napoleonijchen Feldberen, der bei Aufterlig und 
Figueras ſich auszeichnete, durchlief rafch bie unteren 
Grade. 1832 wurde er zum Gouverneur der Kriegs⸗ 
ihule in St. Gyr ernannt, in weldher er in der Folge 
eine republifanifche Verſchwörung der Cadetten unter 
brüdte, Später wohnte er mehren Feldzügen in Alges 
rien bei, mo er jedoch micht immer glüdlich war. 
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Indeß rüdte er am 6. Auguft 1843 zum Divifiondge 
neral auf. Zur Zeit der Februarrevolution commans 
birte er zu Beſancon, mo er ſich ber Bewegung fehr 
abhold zeigte und namentlich die Kommiffäre der neuen 
Regierung febr übel empfing. Deshalb wählte ihn das 
Departement ded Doubs zum Abgeordneten ſowohl 
der conitituirenden wie der geſetzgebenden Berfammlung, 
in welcher er ſtets der äuferfien Rechten angehörte, 
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Anfange 1849 ging er ald Befehlshaber des franzdr 
fiichen Interventiondheered nah Nom. Als eifriger 
Anhänger des Pringpräjidenten wurde er im Jahre 
1851 an Changarnier's Stelle zum Gommanban- 
ten der Armee von Paris ernannt, als welcher er ben 
Staatöjtreih ausführen half, der Lud wig Napo 
leon ben Weg zum Throne öffnete. 


Piscount Stratford de Nedeliffe (Eanning), 
großbritannifcher Gefandter bei der ottomannijchen Pforte, 


Viscount Stratford de Nebcliffe, 
beifer noch in der alten und neuen Welt ald Strat- 
ford Ganning bekannt, ift der Sohn bes verftor: 
benen Stratford Ganning Fig, eines angeſehe— 
nen londoner Raufmannd, George Ganning, ber 
berühmte Staatsmann hatte feinen Couſin wahrſcheinlich 
zu der Laufbahn beftimmt in welder derfelbe fpäter 
ſich jo auszeichnete, Stratferd Canning wurde 
1796 nad Eton geſchickt, welches er ald Kapitän 
verlieh und dann feine Ausbildung im King's College 
in Gambridge vollendete. In der Zwiſchenzeit war 
er indeſſen ſchon in den diplomatifchen Dienit eingetres 
ten. 1807 war er ſchon befolderer Schreiber jeines 
Verterd Georg, welcher zu der Zeit Fremdenſecretär 
war; im bemfelben Jahre noch begleitete er ald Secre— 
tir, vereinigt mit dem jegigen Carl of Morning- 
ton, Herrn Mewys auperordentlihe Sendung nach 
Dänemark und Schweden, 1808 wurde er ald Gene: 
raljecretär mit Serra Adair nad den Darbanellen 
geſchickt wegen den Unterhandlungen der Friedensbe— 
dingungen zwiſchen diefem Lande und ber Pforte, 
welche durch die unpolitifche Erpedition gegen die Dars 
bdanellen unterbrochen worden waren, Im April 1809 
wurde er bejoldeter Serretär der Gefandtfchaft in 
Gonjtantinopel, und nad der Abberufung des Herrn 
Adair 1810 accrebitirter Bevollmächtiger an jenem 
Hofe. In diefem wichtigſten Poften blieb er bis 1512, 
wo er dann, nad erfolgreicher Bermittlung von Seis 
ten ber britifchen Negierung bei bem Frieden von 
Bukareſt zwifchen der Pforte und Rußland nah Kaufe 
zurückkehrte. 1814 wurde der junge Diplomat erwähls 
ter Gefandter nach der Schweiz und affiftirte bei der 
Ausarbeitung des Verbindungstractated der neunzehn 
Gantone, welcher die Bafis ihres Bundedvertragd ward, 
Er war ebenfo auch bei dem Congreſſe in Wien ger 
genwärtig, um bei ber Feſtſtellung biefer wichtigen 
Frage mitzuwirken. Nachdem er 1820 erwählter Ge 
beimrath geworden, ging er ald anferordentlicher 
Gejandter und Bevollmähtiger nach den vereinigten 
Staaten Amerika's wo er drei Jahre blieb und bie 
befte Gelegenheit hatte, fih mit den Detaild der vers 
fhiedenen Fragen befannt zu madhen, die bei dem 
BVertrage von Gent ywifchen ben zwei Negierungen für 
eine zukünftige Berichtigung vorbehalten worden waren. 

Zu Ende ded Jahres 1824 reifte |Mr. St. 


Ganning in befonderer Miffien, die Bezug auf bie 
griechifchen Unruhen hatte, nach Peteröburg, wo er 
auch zu gleicher Zeit ein Sendung an den Kaifer von 
Defterreich mit ausführte, Nachdem er diefe Miffionen 
volljogen, ging er den 10. October 1825 nah Gons 
ftantinopel, wo er am dortigen Hofe auferorbentlicher 
Gefandter und Bevollmächtigter wurde, Hier ließ er 
feine Gelegenheit entfliehen, mit dem Sultan zu Gum 
ften der griechiichen Nation zu unterhandeln; aber 
feine Anftrengungen waren unglüdlichermeiie ohne Er— 
folg: der haläftarrige Sultan konnte wol pardoniren, 
wollte aber niht mit Menfchen unterbandeln, die er 
als feine Sklaven auſah. 1827 kehrte Mr. St. Gans 
ning für kurze Zeit nach England zurüd, Im Sep 
tember 1827 fand die Shlaht von Navarino jtatt, 
und? Mr. Canning nahm jeitend feiner Negierung 
den thätigften Antbeil an den Verhandlungen, die ben 
Eudzweck Hatten, Griechenland ald unabhängigen Staat 
zu erklären. 1828 ging er im befonderen Auftrage 
nah Griehenland und nahm dann 1823 — 1829 
Theil an ben Gonferengeu, die zur Bildung der griechi⸗ 
{hen Monardie in Paris ftattfanden. Im October 
1831 wurde Sir Stratford Ganning mit 
dem Auftrage am die Pforte gefendet, mit ihr über 
die Grenſen des Fünftigen Königreihd Griechenland, 
die übereinftimmend mit feinem Entwurfe vom Jahre 
1829 feftgelegt waren, zu unterhandeln, Der Erfolg 
war ber Mertrag von London vom 7. Mai 1832 
zwiſchen den drei Mächten England, Frankreich und 
Rußland, ratifieirt von Baiern am 27. deſſelben Mo— 
natd, worauf dann Prinz Otto von Baiern ben 
griechiſchen Thron beſtieg. 1932 ging Bir Strat 
ford Ganning in einer Sendung an die Höfe von 
Madrid und Lijfabon. 1841 wurde er zum dritten 
Male Gefandter bei der Pforte, einen Poſten den er 
unter wechſelnden Minifterien immer behalten Hat. 
Im Winter 1847, ald er eben von einem kurzen 
Urlaub von England zurüdkehren wollte, erhielt er 
einen Auftrag für die Schweiz, um dort bie Diffes 
renzen zu ſchlichten, die ſich zwifchen der Meyierung 
in Bern und den Provinzen erhoben hatten, die fich 
felöft den Namen Sonderbund gegeben. Der Stolz 
und die Befriedigung, mit welcher die Ankündigung 
diefer Ernennung von den Männern aller Parteien 
in der Schweiz aufgenommen wurde, bietet wohl ben 
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beiten Beweis für bie Achtung, in mwelder biefer bir 
plomatifche Charakter bei ihnen ftand; ja die Ernen: 
nung wurde von ihnen ald eine Garantie gegen die 
Feinbjeligkeiten der Großmächte Europa® angenommen. 
Sir Stratfordb kam mitten im Minter in Bern an. 
Nietergeichlagen burd die falſchen Gerüchte, fürchtete 
er, dad game Land in Anarchie zu finden, murte ins 
bejfen angenehm enttäuicht, und nah Verlauf einiger 
Rage legte er in einer Note an den Schweiger Bund 
die Beftimmungen zur endlichen Beilegung der Strei- 
tigkeiten nieder, welche angenommen und befolgt wir 
ben. Sir Canning's Politik in ter Türkei mar 
eine männlich feſte. Er war eine fefte Stüße ber une 
abhängigen Politik der Pforte gegenüber den Angriffen 
Rußlands und wenn er bie heimlichen Pläne vieles 
nörblihen Rivalen entdeckte, trat er ihnen mit Bühner 
Stirn entgegen. In dem Streite — ber ne befteht 
— zwiſchen der Pforte und dem rufliichen Hofe hat 
Sir Stratford Ganning — oder beſſer Vis— 
count Stratford de Redeliffe, denn er erhielt 
den 24. April 1852 unter diefem Titel die Pairfchaft 
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— ter Pforte bie wahrfcheinlih unbefchräntte Unter 
ftügung zugeſichert, ohne über die Grenge hinaus zu 
geben, welche die Inſtructionen feiner Negierung ihm 
geiegt. Diejenigen, welde Mr. Stratfordb Gan- 
ning bei ber Arbeit geichen, können allein über die 
Ausdauer, die er beweift, urtheilen. Kommt ein Gous 
tier nm Mitternacht mit wichtigen Depefchen an, fo 
kann man Mr. Canning oft bi$ zur nächften Mit 
ternacht befchäftigt ſehen, ohne Nüdficht auf Ruhe 
und Zoilette. Unabhängig von den wichtigen politifchen 
Fragen, ift fein Einfluß und Wirken wohlthätig für 
religiöfe Freiheit, Menfchlichkeit und geiftigen Werts 
fchritt geweſen ; ebenso hat er auch wiſſenſchaftlichen For⸗ 
jchungen feine ſchätzenswerthe Hülfe angedeihen laffen. 

MWitcountStratfordbeftebcliffever 
mäblte ſich das erfte Mal 1816 mit Henriette, ber 
Tochter von Thomas Naila Esq., Direktor ber 
engliiben Bank ; fie ftarb 18175 darauf vermählte er 
fih 1825 zum gmweiten Male mit Elifabetb Char 
lotte, Tochter JTames Alex ander Eig von Som 
mer Hill und Nichte bed Grafen von Calebon. 


Fürft Merander Sergius Mentfhikoff , 
kaiſ. ruffifher General: Lieutenant, Admiral und auferordentlicher Bothichafter 
bei der ottomaniſchen Pforte, 


Der Fürft Alerander Sergius Mentſchi— 
koff, Abkömmling jenes Bäderlehrlings, der unter Pes 
ter dem Großen und Katharina 1. fich bis zu den bödh- 
fien Würden emporgerungen und feinem Geſchlechte 
die Fürftenwürde binzerlieh, ift 1789 geboren, trat 
1805 in Dienft und bekleidete im Beginn feiner Lauf— 
bahn die Stelle eine Attacke bei der Gefandtichaft in 
Wien. In den Feldzügen der Jahre 1812 bis 1815 
war er Flügeladjutaut des Kaifers von Nufland, ward 
General, reichte aber, da Kaifer Alexander nicht zu Gun: 
ſten ber ®riechen intervenirte, feine Entlajfung zugleich mit 
Kapobiftried, Stropenow und Andern ein. Als Kaiſer 
Nicolaus den ruffiichen Thron beitieg, ging Men 
tfhifoff in außerordentlicher Miffion nah BPerfien 
um ben Schah in dad Intereſſe Rußlands zu zieben. 
Der Fürft fand den Schab jedoch, zufolge eines Ge 
rüchte, daß in Rußland eine Mevolution ausgebrochen 
fei, zum Kriege bereit und kämpfte während ber erilen 
Zeit des Krieged mit. Als im Sabre 1828 der Krieg 
mit den Türken ausbrach, ftand Mentſchikoff an 
ber Spike einer Erpedition gegen die türkifche Feſtung 
Anapa, die nach kurzer Belagerung kapitulirte. Bei ber 


barauf folgenden Belagerung von Varna ward er fo 
ſchwer verwundet, daß er fih vom Dienfte zurückziehen 
mußte, Wieder bergejtellt wurde er zum Vieceadmiral 
und Chef des Marinegeneralftabd ernannt, und bob 
in biefer Stellung dad ruffifche Seeweſen auf eine 
bebdeutente Stufe. Im Jahre 1831 wurde Men tſſch i⸗ 
Eoff auch zum Generalgeuverneur von Finnland er- 
nannt, 1834 Admiral und 1836 zum Marineminifter. 
In der neueften Zeit bat er fich durch fein verbäng- 
nißvolles Wirken in Konftantinopel bemerkbar gemacht. 
Im März dieſes Jahres erjchien er ald außerordent⸗ 
licher Botſchafter des Kaiferd Nicolaus mit glän 
zenden Gefolge in Konflantinopel, um die wegen den 
heiligen Städten entftandenen Differenzen zu ſchlichten 
und zugleich die Pforte zur Anerkennung des ruffiichen 
Protectorats über die griechiſch-katholiſche Bevölkerung 
zu zwingen. Die Unterhandlungen blieben ohne Erfolg, 
da der Sultan namentlih die legte Forberung ent 
ichieden verweigerte; Mentſchikoff brach daher bie 
Unterbandlungen ab und fchiffte fih am 21. Mai nad 
Odeſſa ein. 


Die englifhen und franzöfifhen Hilfstruppen. 


Die Abfentung von fünf und zwanzigtaufend 
Mann engliihen Soldaten nad dem Kriegäfchauplage 
in ber 2evante, hat bie Aufmerkſamkeit von gan, Europa 
auf biefe Truppen gelenkt, und alle Nachrichten die ba 
rüber eingezogen wurben, laufen übereinftimmend da— 





hin, daß dieſe Abtheilung die ruhmreichiten und fchönften 
Negimenter ber ganzen englischen Armee umfaßt. In 
der Abficht ein anfchauliches Bild diefer tapferen Krie— 
ger zu.ermöglichen, laffen wir eine kurzgefaßte Gefhichte 
mehrer einzelner Negimenter folgen, welche von ben 


= 


t 


— es 








da nolttsch ADAMS IS r- 


FERN 


+ #4 ß 


Digitized by Google 





britifchen Küften dem Sultan gegen bie Uebermacht 
ded Garen zum Beiſtande ziehen. 

Die eriten biefer Negimenter waren die Grena» 
diere, die Goldftreams und die jchottifche Fufllirgarde. 
Seit der Bildung ftehender Heere bat faft jede Nation 
ihre Garden gehabt, welche eigentlich mit der Bewa— 
dung des Souveraind betraut waren und gewöhnlich 
aus den beften und fchöniten Leuten des ganzen Heered 
beitanden,. Fyranfreich hat feit ber Julirevolution Beine 
Garde mehr. Preußen und Nufland dagegen haben 
ihren Kerntruppen den Namen „Garden» beigelegt, 
und fo zahle hier die Garde viele Tauſende, während 
fie in England auf drei Neiterregimenter unb jieben 
Bataillone zu Fuß befchränkt it. Während Friede 
herrſcht ift die Infanterie derjelben ſtets in ter Nähe 
der koöniglichen Sclöffer Lonzentrirt, und wird nie 
zum Dienft in den Kolonien verwentet. Wenn aber 
wie gegenwärtig, die Wahrſcheinlichkeit eines Kricged 
fih allmählig in Gewißheit verwandelt hat, dann wer- 
den die Fahnen der englifhen Garden entrollt und 
ihre Bataillone find bie erften, welche ſich dahin bege: 
ben wo bie Gefahr droht. Sie ftehen daher auch weit 
böher in der Achtung des Volkes als bloße Leibwachen und 
man jah bei Gelegenheit ihrer Einſchiffung in wie berj 
licher Weife die Bevölkerung der Hauprftadt von diefen 
herrlichen Truppen Abſchied nahm. 

Als die Parlamentsarmee bei der Reftauration 
entlaffen wurde, war dad Regiment des Herzogs von 
Albemoele das einzige welches beifammen blieb. Es war 
in Goldftream während der Bürgerfriege des fechjehnten 
Jahrhunderts geworben und organifirt worden und hat 
von biefem Orte bis heute feinen Namen behalten. Der 
Urfprung der engliichen Fußgarde fann von 1660 datirt 
werben. Unter Wilhelm Il. waren biefe Truppen 
bäufig im Felde, und erwarben fih namentlich in Flan— 
dern Ruhm. Voltaire preift ihren Heldenmuth in ber 
blutigen Schlaht von Fontenoy, bie befanntlihb 1745 
geſchlagen wurde. Ihre Gegenwart und ihr Beiipiel 
war von höchſtem Nugen, als die ſchottiſche Empörung 
ausbrach. Im fiebenjährigen Kriege zeichneten fie fich 
ebenfalld aus, und bei dem unglüdlichen Treffen von 
Saint Cas waren fie die letzten die ſich einſchifften, 
wodurch allein der Ruͤckſug gedeckt wurde Ihre neuer 
ren Thaten ſind gleichfalls in das Heldenbuch der eng⸗ 
liſchen Geſchichte gefchrieben. Die Namen Corunna, 
Talavera, Baroſſa, Peninſula und Waterloo, welche 
mit Gold auf die ſeidenen Falten ihrer Banner ge 
fit find, geben Zeugniß von harten Kämpfen und 
blutüberftrömten Schlachtfeldern, auf denen die Garden 
ed ihren Brüdern von der Linie an Muth und Aus: 
bauer zuvor zu thun beftrebt waren. Die Geſchichte hat 
mit goldenem Griffel den unbeugfamen Heldenfinn ver- 
zeichnet, den fie bei Waterloo an den Tag Irgten. Wie: 
der und immer wieder von überlegenen Streitmaffen 


angegriffen, eine Zeitlang ohne Munition, bebaupteten - 


fie mit einer Unerfchrodengeit ohne Gleichen ihren Pos 
ften. Sie hatten Befehl, ihre Pofition, es Lofte was 
ed wolle zu halten, und fie hielten fich trog des unaus⸗ 
geiegten mwüthenden Anfturmes der Franjofen mit un 
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beugſamer Ausdauer ſo lange, bis durch das endliche 
Erſcheinen Blüchers die Entſcheidungsſchlacht zum 
Nachtheil der Franzoſen ſich wendete. 

Bon ber Linieninfanterie iſt zunächft das drei 
und dreißigſte oder das Regiment des Herzogs von 
Wellington zu erwähnen. Es würde ſchwer ſein 
eine Truppe zu finden, welche tapferere Thaten verrich⸗ 
tet und glorreichere Fahnen über ſich fliegen hat, als 
dad dreiund dreißigſte Regiment. Es hat mit Auszeich ⸗ 
nung in faft allen Theilen der bewohnten Erde gefoch— 
ten, und war ſtets fampfbereit, wenn es erforderlich 
war. Es mar eine der legten Regierungsmaßregeln 
König Wilhelmd IM., durch welche die Formation 
diejes Regiments mit acht andern befohlen wurde. Dies 
geſchah im I. 1682. Bei der Belagerung von Valencia 
1705 war ed das einzige britifhe Regiment weldes 
theilnahm. Oberft Duncanſon fuͤhrte es zum Stur— 
me in die Breſche. Er ward ſchwer a ir aber die 
übrigen Offiziere nahmen mit ihren Ta, rn die Maus 
ern, und machten fi zum Herrn des Plahes. Furcht: 
baren Verluſt erlitt ed in der berühmten aber für Enge 
land verhängnipvollen Schlacht dei Fontenop, wo es 
nicht weniger ald 600 Todte und Berwundete auf dem 
Wapiplage lief Dieſes tüchtige Corps fiand vier Jahre 
auf Minorca, von wo ed mit der großen Erpebition 
unter Marlborough nah St Malo fegelte, und ſich bei 
der Einnahme von Cherboarg Lorbeeren erwarb, bei 
der Wiedereinikiffung aber in der Saint Cas Boſ faft 
alle feine Grenadiere veror. Während bes frvenjährie 
gen Krieges kämpfte des Negiment in Dratichland und 
fegelte 1776 nach Amenka, wo ed den Starm aufdas Fort 
Washington und die ſiegreichen Schahten bei Camden 
und Duildford mitwachte, und aßenthalben die Fleden- 
lofigkeit feiner Fafnen bewahrte. In Holland und den 
Niederianden versendet, zeigte ed unter General Dum 
da 8 feine gemwshnte Tüchtigkeit. Später wurde ed 
von Herzog vor Wellington in Indien fomman« 
dirt und wirkte bei dem Sturze Zippo Saib's und der 
Erftürmung Seringapatams mit, Endlich focht ed un» 
tee dem eifernen Herzog die entſcheidende Schlacht bei 
Woterloo mit Seinen jegigen Namen, ald Regiment 
bed Herzogs von Wellington, führt es feit dem 
Tode diefed Feldherrn, und zugleich befahl die Könis 
gin, daß ed jernerbin dad Wappen und den Wahlſpruch 
deſſelben auf feinen Fahnen tragen jolle, 

Nah dieſem ruhmbedeckten Regimente laffen wir 
das dritte Fußregiment auch das osfentifche oder „The 
old Bufls“ (die alten Buͤffelkoller) genannt folgen. Das 
Negiment wurde 1665 errichtet. Diejed Corps befigt 
dad alte Privilegium, durd die Londoner City mit 
fliegenden Fahnen, Zrommelfchlag und aufgepflanjten 
Bajonnett marſchiren zu] dürfen ohne vorher um die 
Erlaubnig dazu beim Lord Major eingefommen zu 
fein, was bekanntlich felbjt von der Königin geichehen 
muß, wenn fie durch diefen Stadttheil zu fahren wüͤnſcht. 

Die Schütenbrigade, früher ald „die tapferen 
Fünfundneunziger“ bekannt, ift faft unabänderlich dabei 
geweſen, wo engliſchen Soldaten ein blutiger Strauß 
winkte, wo Kugeln und Kolbenfchläge häufiger waren 
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ald gute Mahlzeiten und ruhige Nächte. Endlich ift 
be3 93. Regiments aus fchottifchen Hochländern beſte⸗ 
bend zu gedenken. Die Türken werben tiber bie Männer 
aus den Schottiichen Bergen, melde die Bekleidung der 
Füße als weibifch von fih weiſen, ziemlich erflaunt fein, 
und follten die legtern bad Glück haben ten Garden 
bes Kailers Nikolaus gegenüber zu ftehen, fo wer- 
ben bie Ruſſen obne Zweifel, gan; fo wie bie Franjo 
fen bei Warerloo Urjache finden, fi lange an die Hel: 
ben in „Bonet und Plaib“ zu erinnern. Die engli« 
ſchen Neiterregimenter, welche fi dem Zuge nach der 
Levante anfchliefen werden find die folgenden. Das 
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achte und das eilfte Huſarenregiment, das ſiebzehnte 
Lanzierregiment, das erſte, vierte, fünfte, ſechſte und 
dreizehnte Dragonerregiment. 

Unter dieſen Regimentern iſt kein einziges, wel⸗ 
ches nicht ſeit der Zeit ſeines Beſtehens, in allen Krie⸗ 
gen, welche Britannien in: und außerhalb Curopa ge 
fochten, fich 2orbeeren gefammelt hätte, wie die jahlreis 
chen Namen der blutigen Schlachtfelder auf ihren Fah⸗ 
nen beweiien, und nur der Mangel an Raum hindert 
und, die Thaten jedes einzelnen der Meibe nach aufzu⸗ 
zählen, da wir noch die Streitkräfte, welche Frankreich 
den Ddmanen zu Hilfe ſchickt, zu würdigen haben. 


Die franzöfifhde Armee, 


Die franzöfiihe Armee beſteht im Ganzen aus 
huntert Negimentern Jufanterie, deren jeded unvergügs 
lich 2000 Mann ausruͤcken, und noch etwa 360 Mann 
im Depot belaffen kann. Auf den vollen Kriegsfuß aber 
gebtacht, könnten fie in einer Stärke von 240,000 
Mann ausmarſchiren, und noch 45,000 Mann in den 
Depots belaſſen. Hierzu kommen ferner die 20 Jaͤger⸗ 
bataillone, die fogenannten Chasseurs de Vincennes, 
ber Stolz und die befle Truppe Fraukreichs. Diele 
Bataillone baben je 10 Kompagnien zu 200 Mann, 
fo daß der Kaifer fofert 20,000 Chaſſeur's ins Feld 
jreen kann — fürwahr em nicht geringzuſchätzender 
Feind, "größtentheild mit der meittragenden Minies 
buüchſe bewaffnet, im Gebraucht diefer trefflichen Waffe 
auf's forgfältigfe eingeubt, an wichefte Bewegung ger 
wohnt, und überhaupt auserlefen jewandte und tüchtige 


Soltaten. Hiezu Eommen aber och vericiebene ber 


afrifanifchen Armee angehörige Bitandtheile, melde 
bauptläclich zur Erpedition nad ber Levante beſtimmt 
find: als bie Fremdenlegion in Alder, welche eine 
vortrefflihe Truppe ift, dann die jwoͤlf Zouavenba— 
taillene Plänkler (tirailleurs indigen:s), eine gan 
vorzügliche leichte Infanterie, die zum größern Theile 
aus Muhamedanern befteht, Endlich kuͤnte noch das 
mobile Korps, welches in Corſika ftebt. nach ter Le 
vante geſchickt werden umd ed wäre der franzöflichen 
Regierung leicht, jenen regulären Truppen nod einige 
Zaufende irreguläre aus ihren afrikaniſchen Befigungen 
nachsufenden, bie mindeſtens eben fo viel werth wären, 
ale die Baſchi Bozuks, die fi der Disciplin durch⸗ 
aus nicht fiigen wollen, 

Die Artillerie befteht im Ganzen aud 3 Negimen- 
tern reitender, 9 Negimentern fahrender, 3 Regimentern 
Fuß und einem Regiment Pontonnierdartillerie, zus 
jammen 1200 Geihäge mit 40,000 Artilleriften. Die 
Mannſchaft der Artillerie beſteht fait durchaus aus wohl ⸗ 
geübten Leuten, und da ber Kaifer fich mit Vorliebe 
biefer Waffe zuneigt, und fortwährend felbft auf Mer: 
befferungen an derfelben finnt, fo gehört die franzöfifche 
Artillerie zu den beften Truppen in der ganzen Welt. 

Nicht fo günftig läßt fih, wenn man die Guiden 
und die afrikaniſche Armee außnimmt, von der Meiterei 
urteilen, bie zu allen Zeiten die ſchwache Seite Frank- 





reichs gemefen ift, Sie beſteht aus ben genannten Gui« 
den, einem ftarfen Regiment audgejuwhter Leute auf 
tüchtigen Pferden, 2 Garabiner und 10 Küraffirregis 
mentern:, 72 Schmwadronen mit 12,000 Pferden; 12 
Dragoner- und 3 Lanzierdregimentern, 120 Schwa— 
dronen mit 16,000 Pferden; dann 8 Hufarem- und 
112 Ghaffeurregimentern von gleicher Stärke, 

Die afrikaniſche Cavallerie befteht aus 4 Negimens 
tern Zäger und 3 MNegimentern Spahis, im Ganzen 
beiläufig 7,700 Dann Stark. Von biefen ließen fich bei 
den jeßigen Verhältniffen in Algerien mit Leichtigkeit 
4000 Mann den Türken zu Hilfe fchiden, und eine 
ſolche Sendung wäre um jo erjpriehlider, als keine 
Neiterei der Melt fih fo gut für den Dienft im Orient 
eigen würde als dieſe. Diefe afrikaniſchen Jäger find 
ebenjo in der zerfireuten Fechtart, wie im Maffen- 
kampfe erfahren, fie find regelmäßig uniformirt, bemaff: 
net und eingeübt, und beitehen ohne Ausnahme aus 
bereits erprobten Freiwilligen, bie fchon bei anderen 
Negimentern gedient haben, und dann aufs Neue in 
Dienft getreten find. Durch den fteten gefahrvollen 
Datrouillen: und Vorpoftendienft in Algerien find Reiter 
und Roß auf die Müpieligkeiten eines Feldiugs in ber 
Levante auf das Veſte vorbereitet, und die Pferde, falt 
durchgehend Hengſte von maurifcher Zucht, find die beiten, 
welde irgendwo bie leichte Gavallerie aufjumeifen bat. 

Kein Zweifel, dag ber Theil des franzöfifcken 
Heeres, welcher nach der Levante abgefegelt iſt, im 
Vereine mit denen, welche fortwähvend nachgeſendet 
wurben, ſich durch bie Eigenschaften, welche von jeher 
ber Nuhm der Franzoſen waren, durch Gemanbtheit 
in der Handhabung ter Waffen, außerordentliche 
Marfchfertigkeit und ungeflümen Muth beim Angriffe 
auch jet hervorthun wird. Gut geübt find dieſe 
Truppen auf jeden Fall. Um zu lernen was der Krieg 
ift und verlangt, haben fie in den afrifanifhen Krie— 
gen, in denen jeded einzelne Megiment feine Schule 
durchzumachen hatte, gleichfalls reichlich Gelegenheit 
gebabt, Endlih aber hat man aud nicht verfäumt, 
auf die Fahne ber Armee des Orients bie altfrangös 
ſiſche Zauberformel: „Pour la gloire de la France* 
(für den Ruhm Frankreichs) zu fchreiben, die ſchon fo 
oft Wunder gewirkt hat, 
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Die Seefeſtung Kronſtadt. 


Unter die wichtigſten Fragen gehört offenbar — 
England ſelbſt hat dies durch Abſendung einer unge 
heuern Armada dertbin bewieſen — die Frage: Was 
werden die vereinigten Mäcte in der Oſtſee auszu— 
richten im Stande fein? Die Antwort hierauf bängt 
im Weienilichen von ter mehr oder minder günftigen 
Beantwortung zweier Fragen ab. Die Weſtmächte 
baden fich gegenüber die beiten großen baltifhen Fe— 
ftungen, und es fragt ſich, ob dieſe unüberwindlich 
find. Sie haben aber auch ten bedeutenditen und beiten 
Theil der Flotte Rußlands vor fih, und wir baben 
uns über die Stärke derjelben klar gu werden. Geben 
wir zunächſt an die Betrachtung ber erften Trage 

Der granitne Wall, welcher dad Nortufer bed 
Golfs von Finnland biltet, ift in tabllefe Gruppen 
von Klippen und felfigen Yandzungen terriffen, die eine 
natürlibe Schranke gegen diejenigen Fahrzeuge bilden, 
die den Verſuch machen, in die Buchten eininbringen, 
mit denen die Küfte allentbalben gezähnt it, Die natür 
lien Schwierigkeiten einer Fahrt durch ſchmale, viel« 
gewuntene Kanale jind an ſich ſchon bei Schiffen von 
großem Xiefgang bedeutend und chne die Hilfe von 
Tonnen, welche den Weg angeben, faſt unübermwind: 
id. Wenn man es jedoch für ausgemacht halten barf, 
das derartige Schwierigkeiten dur Schraubendampfer 
u überwinden find, fo darf doch nicht vergeflen wer 
den, daß dabei no ein andereö Element in Betracht 
kommt, dad Feuer nämlich von gewaltigen Batterien, 
die von ihrer Höbe herab jene Kanäle zum Theil beberr- 
ihen. Diefe Verbindung natürlicher und künſtlicher 
Befeftigungen war der Grund, von dem ber Swea— 
borg der Ruf der Uneinnehmbarfeit und ben Namen 
bed nordiſchen Gibraltard bat. Die Stadt Helfingfors 
ift auf ein doppelipigiged Morgebirge gebaut, das 
ſich in eine ſchoͤne Bucht binausfiredt, deren Eingang 
durch eine Kette kleiner Eilande gefichert ift. Acht von 
dieſen fine in die Vertheidigungslinie eingeſchloſſen, 
melde den allgemeinen Namen Smeaborg führt. Da 
nun an einigen Stellen feihtes Waller ift und an am- 
dern Dämme erbaut find, fo gibt ed jwifchen biejen 
Injeln eigentlih nur eine Durdfabrt, dur melche 
größere Schiffe in die Bai von Helſingfors eintrin 
gen können. Die außerordentliche Gomplieirtheit biefer 
Befeftigungen macht ed ſchwierig, mehr als einen all» 
gemeinen Begriff von benjelben zu geben. Man fteht 
erftaunt über diefe ftarre, oft boppelt und dreifach 
übereinander gehäufte Maffe von Rampen und Bruft: 
mehren, Zunetten, Zangenwerfen und Duerfcangen, 
DPallifaden, Ipanifchen MReitern, Hornwerken, NRaves 
lins und Gontrefcarpen. Solch ein Chaos furdtbar 
tönender, aber gebeimnißvoller, d. h. dem Nichtſach⸗ 
verftändigen unbegreiflicher Austrüde würde ten Les 
fer nur ermüden So werben wir und auf eine ralche 
und kurze Befichtigung biefer granitenen Vertheidi— 
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gungsmittel beihränfen, indem wir zunächſt mit der 
Bleinen Inſel Langern beginnen, welche Helſingfors 
zunaͤchſt liegt und nur etwa 600 Fuß von ber Süd— 
fpige der Stadt entfernt iſt. Hier wie an einigen ande 
ven Punkten find die MWälle aus dem Felſen gemei- 
belt und es iſt keine Moglichkeit vorbanden, fie mit 
Sturmleitern zu nehmen. 

Die Batterien find bei der verszleichämeiien Nbwer 
fenbeit von Kafematten von der furchtbarften und unan- 
greifbariten Urt und mit dem fchweriten Geichüge 
bewaffnet. 

Jede Meibe von Merken it, was Vorräthe von 
allen Arten und bombenfefte Zufluchtdorte betrifft, eine 
völlige Feitung für ſich. Der Eingang in tie Bai von 
Helſingfors befindet ſich zwiſchen Kangern und ber näds 
ften Inſel Weſterſvärd. Er iſt etwa 600 Fuß breit, 
und ein Schiff, welches eindringen verfuhte, würde 
dem Feuer beider Inſeln ausgelegt fein und überdieß 
Gefahr laufen, von den Kanonen eines dritten ſtark 
befeftigten Gilandes, Namens Oifterliiyafvärd, beftri- 
chen gu werden, meldes binter der Oeffnung zwiſchen 
Weiterivärd und Langern gelegen iſt. Zunäcit neben 
MWejterjvärd und verbunden damit befinden jich Waris 
ben und Guftavfvärd, hinter denen Dfter-Stuorfvärd 
liegt. Dieb ift der merkwürdigſte Theil der Feſtungs⸗ 
werte, und die Baumerfe auf Guftavfoärd namentlich 
find von einer Großartigkeit, die Ihres Gleichen fucht. 

Die Fronte, welche bie auf einander folgenden 
Werke bieten, ift fait eine halbe Stunde lang und 
die mehr nördlich gelegenen Gitadelen Langern, We— 
fters und Lilyaſvärd vertbeidigen nicht nur den oben 
angeführten engen Kanal, fondern beberrfchen auch 
verfchiedene Punkte auf dem Feſtlande, wo ein Feind, 
ber etwa vorher die Stabt eingenommen bätte, feine 
Batterien aufjuftellen verfuhen würde. 

Die zweite Gruppe dagegen hat vie Beſtimmung 
und mie man glaubt, die Fähigkeit, jeden Angriff 
vom Waſſer her zurüdjumeifen. Ob nun dieſer ganze, 
fo furchtbar ausſehende und fo fomplicirte Apparat 
im Stande jein würde, einem von der Landſeite her 
mit einer Streitmaht von 25,000 Mann unternome- 
menen Angriffe zu wiberftehen, zumal wenn derſelbe 
von ber Seeſeite durch eine Flotte von Schrauben» 
linienichiffen unterftügt würde, vermögen wir micht zu 
jagen 

Die Einnahme Smweaborgd durch bie Ruſſen im 
Jahre 1808 beweist nichtd, Die Belagerung fand dar 
mald im Winter ftatt, und nach einem fruchtiofen Boms 
bardement von zmolf Tagen überretete und beſtach ber 
ruſſiſche General den fchwebiichen Kommandanten Krons 
ftebt, daß er bie Feſtung übergab. Uber der Hafen 
von Helſingfors enthält im gegenwärtigen Yugenblide 
eine werthvollere Beute ald Lie hundert Scheerenfahr: 
jeuge und Kanonenboote, welde die Schweben damals 
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übergaben. E3 liegen dort, fommantirt vom Vicead— 
miral Epandine, acht Linienfchiffe, eine Fregatte, 
eine Corvette und drei Dampffchiffe der ruffiichen Oft: 
feeflorte, d. h. diefe Schiffe überwintern in Sweaborg 
und jie fönnen feinen Beweggrund gebabt haben, den 
Schutz jeiner Batterien aufjugeben. 

Menden wir und nun zunächſt nach den übrigen 
heilen Finnlands, jo iſt die Militärmacht zur Ver— 
theidigung beifelben keineswegs fehr bedeutend. Die 
Finnen find befanntlih in Bejig einer Verfaſſung, die 
ihnen auf die Dauer von 50 Jahren vom Tage ber 
Abtretung des Landes an Rußland garanbirt ift. Durch 
die Beitimmungen diefer Urkunde ſind fie von der No— 
tbigung befreit, Mekruten für die Land» und Seemacht 
des Reiches zu ſtellen, eine Megel, die nur drei Uns: 
nahmen bat. Diefe beftehen in 12 Bataillonen Infan— 
terie (etwa BONO Mann), werden in Finnland für 
den Dienft im Sande felbit ausgehoben, gleicherweiſe 
zwei Schiffäbemannungen (jede 1000 Köpfe ſtark) für 
die Oftieeflotte und ein Bataillon Tirailleurd für die 
Baiferliche Garde, 

Die obigen 12 Bataillone find dermalen höchſt 
wahrſcheinlich beim Garnifonsdienite Sweaborgs und der 
Umgebung verwendet, während eine Divijion ter Garde 
(auf dem Papier 9000 Mann) für allgemeine Zwecke 
in Bereitfchaft jtehen wird. 

Diefe Angabe, obichen fie mehrfach mobifzirt 
fein kann, zeigt bejtimmt dad Marimum der Truppen: 
macht an, melde wenigftend für den gegenmärtigen 
Feldzug in Finnland yufammengebraht werden kann. 

Man bat neuerdings viel zu fagen gewußt von 
dem Wunfche der Finnen, unter ihre alten ſchwediſchen 
Herrſcher zurückzukehren, von ihrem allbefannten Ab— 
ſcheu vor dem Joche ihrer ruffifhen Gebieter; man 
bat gemeint, daß fie jich unzweifelhaft die erfte Gele— 
genheit zu Nuge machen würden, ibre Unabhängigkeit 
in erfümpfen. Keine biefer Angaben berubt unferer 
Ueberzeugung zufolge auf der Beobachtung von That⸗ 
fachen. Sie mögen nicht gerade von vornehin aller 
Wahrſcheinlichkeit entbehren, und wir würden und 
nicht wundern, wenn auf ruſſiſche Miederlagen ber 
Abfall der Finnen folgte, 

Alleia jo viel ſteht feit, dab Leute, denen man 
eine genaue Bekanntſchaft mit diefen Berbältniffen zus 
trauen Bann, ſehr geneigt find, die vermutheten revos 
lutionären Tendenzen der Bewohner Finnlands in Zwei: 
fel au ziehen und vielmehr anzunehmen, dan Alles, 
was feither über diefen Punkt geichrieben wurde, nichts 
ald Deklamation der Unwiſſenheit ift, die ihre Wün— 
ſche für Thatſachen halt. In einem Lande von fo gemal: 
tiger Ausdehnung, deſſen Volt aus fo verfchiedenar: 
tigen Nationalitäten zuſammengeſetzt iſt, wie Rufland, 
mag es wohl geichehen, daß einige von den vorgeichos 
benen heilen des Meiches ihr Unterthanenverbältniß 
aufgeben fönnten; wir fönnten 3. B. hören, daß bie 
Jäger von Sitka oder Petropamlowät bad Banner 
Frankreichs ald das ihre aufpflanzten oder daß die Fi» 
fcher des Baikalſees oder die Kirgifen der Geftabe bes 
Aralfeed die Königin Victoria erfuchten, ihre Herr: 
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fcherin zu werben; aber thöricht ift #8, auf ſolche Er- 
wartungen feine Hoffnung auf Erfolg zu bauen und ebe 
Deutihland und Schweden ihre gegenwärtige Stel · 
lung nicht aufgeben, eriftirt fein vernünftiger Grund, 
eine großartige Kundgebung des Nationalgefühld in 
den Ditjerprovingen oder in Finnland zu erwarten. 
Smeaborg und Reval find beide etwa 50 Meilen von 
der Newamündung gelegen 

Segelt man den Meerbuien hinauf, fo biegt die 
finnifche Küfte gegen Norden und die von Efthland und 
Ingermannland gegen Süden allmilig ein, bis fie 
durch einen Zwilchenraum von etwa 18 Meilen, dop⸗ 
pelt fo weit wie von Smweaborg nah Reval, getrennt 
wird. Oberhalb ber Bai von Narwaı nähern fih die 
fih gegenüberliegenden Küiten, und nachdem fie noch 
zweimal zuruckzewichen find, wird der Meerbuien ein 
bloger Kanal, nicht ganz zwei Meilen breit, an deſſen 
öitlihem Ende St. Peteröburg und die Mündung ber 
Newa fih befinden. Zur Wertheidigung des Einganges 
in bie legten dieſer Ginbiegungen erbaute Peter der 
Grohe die Feſtung Kronftadt und auf diefe Weife nabm 
das Vertheidigungsſyſtem, deifen Haltbarkeit und Stärke 
wir jegt prüfen wollen, ihren Anfang. Die Feiligkeit 
oder bie Uneinnehmbarkeit der Lage biejed Vollwerks 
der ruſſiſchen Hauptſtadt wird man leicht einfenen, wenn 
man auf folgende Bemerkungen genau achten. Die Ins 
fel Kotlin ift ein unregelmäßig geformtes ſpitziges Drei 
ed, anderthalb Meilen lang, welches mitten in den 
finnifhen Meerbuien in fehräger Richtung bineinges 
pflanzt mit feiner Baſis nad Peteröburg, mit ber 
Spige nah der See gerichtet it, das breitere, alfo 
das öftliche Ende it von der Stadt Kronitadt bedeckt, 
die fcharfe nordmeitlihe Spige wird durch den Leucht⸗ 
thurm von Tolboken bezeichnet. Wenn alſo irgend ein 
Schiff der vereinigten Flotten der Weſtmächte, dad 
nach den Mindungen der Newa beftimme ift, an den 
Leuchtthurm von Tolboken gelangt, fo steht ed ihm 
frei, entweder feinen Lauf in der Weiſe fortjuiegen, 
daß ed um Kronitabt herum mac Morden fteuert und 
folglich gmwijchen der Infel und dem finnifchen Ufer bin 
durchfährt, oder indem es jüdlich von Kronſtadt und 
deshalb zwiſchen der Infel und dem Ufer von Inger- 
mannland hindurchſegelt. 

Aber diefer nörblihe Kanal ift u Zwecken der 
Shiffahrt nicht geeignet, Die ruſſiſche Regierung bat 
die Paffage dadurch gehindert, daß fie eine doppelte 
ober dreifache Neibe von Pfäblen fünf bis ſechs Mei- 
len lang in ben Kanal gepflanzt bat, woburd, ſowie 
durch Verſenkung von Steinblöden und anderen Hemm- 
niffen gwifchen Kronſtadt Liſinoß ein unferfeeifcher Pfabl- 
damm entitanden ift, über dem nur ganz Eleine Yabr: 
jeuge binwegfommen. Da dies nur bie Anwendung 
einer anberwärtd bei Fluͤſſen befolgten Merhode auf 
die See iit, fo muß man annehmen, daß dieſes Werk 
mit Geſchick und Sachkenntniß auägeführt worden iſt. 
&o bleibt und nur die Fahrſtraße auf der Südjeite 
ber Inſel au prüfen übrig, wobei wir die zahlreichen 
Schwierigkeiten zu zeigen haben werben, welchen eine 
feindliche Flotte entgegengebt, die hier den Durchgang 
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erzwingen will. Um dies begreifen zu können, bedarf 
ed nun allerding® eined möglichſt genauen Plant, aber 
bie meiften der vorbantenen find nicht jo genau als 
man wünſchen möcte, ja felbft die Karte der englis 
fhen Admiralität, die genoveſte und am beften gezeich- 
nete, die wir kennen, ift nicht ohne Irrthümer. Ein 
Blick auf den Plan zeigt, daß der Kanal, melcer im 
Durdicnitte nur eine Tiefe anfänglich ven fünf und 
dann von fieben Faden — 30 und 42 Fuß — bat, 
die Geftalt eines Dreieckes annimmt, beifen Baſis zwi⸗ 
ihen zwei großen Gitabellen (Nlerander und Risbank) 
und beifen Spite in der fchmalen, nur 1500 Fuß 
breiten Oeffnung zwiſchen Aronftabt und dem Ente der 
unter dem Namen Dronienbaum Spit befannten Sand- 
banf gelegen iſt. Wenn wir dennoch im die Waſſer— 
firaßen Kronſtadts einlaufen wollten, fo müßten wir 
zwiſchen den beiten äußern Forts und zwar in größter 
Nähe beiter kindurd. 

Zu unferer Linken und zwar 2400 Fuß entfernt, 
ragt das Fort Alexander. Daffelbe ift feinen Grund+ 
riſen nah von elliptiſcher Geſtalt und beitebt aus 
einer rent mit vier Meiben von Schießſcharten, 
jwei Slanken, jede mit drei Meiden, und einer Hin: 
termauer,, welche mit Gefchügen, die über die Brü— 
flung liegen, befegt if. Es ift aus Granitblöden 
gebaut und ruht auf einem Noite von Pfählen, bie 
in 18 Fuß Maffer bineingerrieben ſind. Das Aeu— 
here des Forts ift höchft impofant; menn man um 
daffelbe herumgebt, fo wird man von 116 ade: 
und zwölfzölligen Feuerſchlünden bedroht, die fämmts: 
lich in Kajematten find, Zur Rechten, ebenfalld 2400 
Fuß entfernt, liegt Risbank, an dem man fchon feit 
vielen Jahren gebaut hat, unb meldet noch im leg: 
ten Sommer von Mauergerüften umgeben war. Es 
ftebt auf einem Pfahlrofte in 16 Fuß Moffer 
und ift ebenfall® ous Granit nach dem Plane des 
vorhergehenden errichtet, ausgenommen, daß feine 
Form eblong ift. Es war im leßten Jahre erft zum 
Theil armirt und es befanden fich daſelbſt mei Mei- 
ben von Kanonen in Kulematten, bie eine auf glei 
bem Niveau mit dem Waſſerſpiegel, die andere dar» 
über; Alles in Allem etwa 60 Geſchütze vom ſchwer⸗ 
fen Kaliber. Indem wir und num wieder zur Pins 
fen wenden und weiter binauf fahren, befinden mir 
uns plöglib unter ten Kanonen der Mittelbaftion 
des Fort Meter. Es bat drei Thürme oder Baftio: 
nen, die durch zwei Gourtinen mit einander verbun: 
ten find. Der erfte beherrſcht den Zugang zur Nüd: 
feire tes Fort Alexander, der jmeite und ber dritte 
beftreihen den Hauptkanal. Dieſe Baſtienen enthal- 
ten 28 Geſchütze in Kafematten und 28 oben, die 
über die Brüftung feben: tie Gourtinen haben feine 
Kafematten, jind jetoh mir 20 Geſchützen, deren 
Sauf über die Brüftung liegt, beſetzt. Die Geſammt ⸗ 
jabl von Feuerſchlünden im dieſem Fort beträgt 76, 
wobei indeß einige von Pleinerem Kaliber, die auf der 
bintern Mauer fteben, nicht mitgezählt find. Zur 
Mechten ift Aronflott, welches ald von Peter dem 
Großen gegrüntet, olle Achtung verbienen mag, aber 
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in feinem Aeußern mit dem drobenden und groß— 
artigen Anblide ber andern Werke nicht verglichen 
werden kann. 

Nah der See bin zeigt es nichts als eine nie 
brige Reihe von Solzfajematten, tie eine Batterie 
von 40 Kanonen bilden, melde zur Hälfte auf zwei 
Baftionen mit einer diefelben verbindenden Gourtine 
vertheilt find. Kronilott ift in der That eigentlich 
nichts ald eine Art Molo, der auf Pfählen erbaut 
ift und etliche hundert Quadratruthen Fläceninbalt 
umfcliekt. Was feinen Grundriß betrifft, fo ift es 
in ber Form eines irrequlären Fuͤnfecks erbaut, deſ— 
fen eine Seite die Front ausmacht, die und jetzt zu 
gekebrt if. Die nmewerdingd im Bau begriffenen 
Merfe waren vielleicht Beranlaffung, daß dieſes Fort 
nit gebörig armirt wurde, denn es pflegten feine 
Geſchuͤtze dert aufgepflanzt su werten ald nur auf der 
Gourtine und ben Baſtionen, die nad der Ste bin 
ausjchauen. Letztes Nabr befanden fib 20 Kanonen 
auf der jrontcourtine und 35 weitere in brei kaſe— 
mattirten WBaitionen, mäbrend überdies 30 über die 
Brüftungen der Baitionen herabtrohten. SKronflott 
ift das letzte der infularen oder bdetachirten Werke, 
welche die Durchfahrt aus der „Großen Strafe“ 
(der Raum Wwiſchen den vier Batterien, bie wir fo 
eben beichrieben haben) in die „Kleine Straße“ (bin- 
ter Kronilott) vertöridigen). 

Angerdem aber find ned zwei Batterien gu er: 
mwähnen, und zwar ift die eine davon unferer Meinung 
nach das eigentliche Bollwerk Kronſtadts. Die erfte 
it bie ded Molo, deffen Linie die jeemärts gelegene 
Seite ded Kauffahrteihafens bildet und, indem jie eine 
Strecke von 1000 Schritt, weit in einer Richtung 
beinahe perpenbieulär mit der Approce fortläuft und 
fih mit den Zandeöbefefligungen verbindet, die bier 
die ganze Breite der Inſel durchſchneiden. Die drei 
Bajlind, von melden das den KHauffahrteiichiffen zu: 
gemwiefene das Aufßerfte und weſtlichſte ift, find nicht 
dur Ausgrabungen, Sondern dadurch entſtanden, daß 
man Pfähle in den Boden trieb und dadurch bie ers 
forderlihe Strede von Waſſer eindämmte. Die Pfähle 
find die Stützen eined Oberbaues, der an einigen 
Stellen aud Hol, an anderen aus Granit, und an 
einigen aus Holy und Granit zugleich errichtet ift. 
Die Plattform auf dem Walle, der bierburch gebil- 
tet wird, gibt Naum für Schwere Geſchütze. Die Ka: 
nonen, von denen außer 10 ober 12 Möriern TO auf 
geftellt zu fein pflegten, feben über die Brüftung, und 
damit dad Holz, über welches fie hinwegfeuern, fich 
nicht entzündet, hat man Platten von Gufeifen in 
Iwiſchenraͤumen tarüber angebracht. 

Im legten Jahre waren diefe Gefüge, "mit 
vieleicht aBeiniger Ausnahme von fünf achtzölligen 
Dairkand die am Ende des Molo, nicht weit von 
Kronjlott, aufgeftelle waren, nur Achtzehn⸗ oder Vier⸗ 
und jwangspfünder. Die Bedienung der Kanonen ift 
jedoch wenig ober gar nicht geihügt, und wenn ein 
Schiff in Sicherheit alle die übrigen Batterien paſſi⸗ 
ren könnte und bad Fort Mentſchikoff, das fo 
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fort beſchrieben werden ſoll, nicht in Betracht zu zier 
ben hätte, jo Eönnte es an der Spige des Molo Ans 
fer werfen und dur ein vernichtentes Feuer von jeir 
nem Quarterdeck bald vie Kanonen zum Schweigen 
bringen, Die erfte Hälfte dieier Batterie würde mit 
den vorbererwäbnten Forts zuſammenwirken, wenn es 
gälte, einem Fahrzeuge den Zugang in die „Kleine 
Straße“ zu wehren, bie andere Hälfte aber mürde 
tas Ufer und den Rüden des Fort Peter vor Angrif 
fen mit Booten [hügen. 

Wir wollen nun einmal annehmen, da ein glück— 
licher Zufall diefe gange Eünftlide Maichinerie, um 
feindlihe Schiffe zu durchlöchern, und ſie in die Luft 
zu forengen, entfernt und dab ein Schraubenlinien 
ſchiff ſich bis an den Anfang des fchmalen Kanals jmir 
fchen Kreonilott und der Spige des Molo vorgewagt 
hätte. Diefer Verſuch, durd eine Oeffnuug von nur 
700 Fuß Breite, wo man ſtets Gefahr läuft, zu 
Grunde zu geben, bindurchjufahren, würde für mehr 
ald ein Schiff inmitten ded Dampfed und in ber Wer: 
wirrung der Schlacht beinahe cine Unmöglichkeit jein. 
Und wenn der fiegreiche Herſog von Wellington 
ankäme, und zwar allein, fo würde am Ende ber 
„Großen Straße" jo fort von den Kanonen eines Forts 
begrüßt werden, welches ben ominöjen Namen bes 
Fürsten Mentſchikoff trägt. 

Das Fort Mentjchikoff, erbaut von Granitwürfeln 
aufeiner Baſtion, die jih von Molo des Kauffarteihas 
fens erſtreckt, ift mit 4% gehn» und achtzölligen Geſchuͤtzen 
in vier Reihen von Kafematten befegt. Die Flanke nad 
Kronflott zu ift mit Schieficharten für Infanterie vers 
feben, fünf auf jeder der drei unteren Reihen. Die 
Nüdjeite ift gegen einen Handſtreich nicht gu vertheis 
digen, doch ift dies von geringer Wichtigkeit, da der 
betreffende Handjtreih das ort kaum vor dem Falle 
Kronftabts felbit erreichen köunte. Die Lüftung mird 
bier gefihert und ſechs gemölbte länglihe Oeffnun⸗ 
gen, und ber Zug, der dadurch entitebt, würde, wenn 
der Wind aus Diten wehte den Raub aus den Kar 
fematten wegführen, daß bie Breitfeite eines Linienſchiffs 
gegen Fort Mentſchikoff gerichtet, einen fehr bemerkbar 
ren Gindrud auf feine flache Front bervorbringen 
würde, läßt fich nicht läugnen; was wir aber beimei- 
feln, iſt, daß die Mannihaft im Stande fein würde, 
die Breitjeite fo zum Feuern zu bringen, ba, ebe fie 
die erforderliche Stellung, um bied zu bewirken ein 
nehmen Kann, fie erit der Känge nach gegen Fort Mens 
tichitoff herantommen, und auf tiefe Weife ben ruffir 
fen Kanonieren die ſtetigſte Scheibe darkieten muß. 
Geben wir auch zu, daß der Feind in feinem Feu— 
ern eine weit geringere Geſchicklichkeit an den Tag 
legen würde, ald er wirklich bejigt, fo find wir doch 
der Meinung, da ein folches Ziel nicht leicht zu ver 
felen ift, und einige von den Kugeln, die von den obe 
ren Meiben der Batterie durch das Deck hindurchſchla— 
gen könnten, würden möglicherweife bi® in den Ma- 
ſchinenraum oder bis in dad Pulvermagazin hineindrins 
gen. Mittlerweile önnte ber Dampfer mit feinen Kano⸗ 
nen am Bugfpriet und feinem 68pfündigen Pivotgefchüge 
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antworten, jo dab ber Schaden, ten dad Schiff anrich⸗ 
ten fönnte, ehe es jeine Stellung nahme, ſehr unbe- 
beutend fein würde; und wenn bie Nullen des ganz 
auf der Hand liegenden Mittels ſich bedienen wollten, 
drei ober vier Linienſchiffe in einer Linie parallel mit 
der Front des Fort Mentſchikoff ankern zu laffen, 
fo mürden fie im Stande jein, ben Eingang in bie 
Kleine Strafe mit einem um 150 Kanonen vermehrten 
Feuer zu beftreihen. Gin paar alte Schiffe, an ber 
Spige des Molo verfenft, würden indes die Sache 
noch viel einfacher feftitelen; und ba in einem Erons 
ftädter Sommer es feine eigentlihe Nacht gibt, fo 
würde ed der anqreifenden Partei wohl ſchwerlich mög- 
lich fein, ſolche Hinderniffe aus dem Wege gu riumen, 
Unter dieſen Verhältniſſen würde fodann die ruffiiche 
Flotte, wenn fie in das innerſte Balfin ſich zurück zoöͤge, 
ziemlich fiber von ben Gefahren jener ungewiſſen Oper 
razionen eines Bombardements fein. Fest meinen wir, 
wırd ed deutlich fein, daß die Ergebnijfe der Schlach⸗ 
ten von Kopenhagen, Algier, St. Jean d'Acre und 
St. Jean d’Ulior nicht angeführt werden dürfen, ald 
Beweis von dem, was gegen Kronſtadt gefchehen 
könne. Hier mag ed am Drte fein, ju erwähnen, daß 
man in St. Peterdburg häufig von den „Gefahren“ 
Kronitadts ſprechen fol. Die öffentliche Meinung in der 
ruſſiſchen Hauptitadt läßt fich nicht betrügen durch das 
ruhmredige Wefen vom Militär, und eben jo wenig 
durch die großartigen fubmarino + galvano + granitifchen 
Erplofionämienen bed Profefford Jacobi, und ed heißt 
faum zu weit gegangen, wenn man behanptet, daß eB 
in Peteröburg nicht fünfrig Menfchen gibt, welche große 
Zuverfiht auf die Feitigkeit ded „Sttaßenthorriegels“ 
(mie Kaifer Alerander Kronſtadt zu nennen pflegte) 
zu feßen geneigt wären, wenn eine Eräftige und ges 
ſchickte Hand dad Brecheifen dagegen anlegte, Ja noch 
mehr. Die Slaffe der Leibeigenen und fehr viele aus 
den böberen Ständen hörten mit ungemeiner Unruhe 
von der Mufterung und der Kanonade, bie bei Spit- 
head im vergangenen Herbſte Statt batte. Man ſah 
leicht ein, da fie der Meinung waren, nichts Fönne 
den „Herig von Mellington“ bindern, die Neva 
binauf zu dampfen und fein Ultimatum in Form von 
Bomben und Brandkugeln in die Fenſter des Winter 
palajtes zju werfen. Das Vorherrſchen diefer Furcht 
vor einer fo entjeglichen Parodie auf Fürſt Men 
tſchikoff's Nenomilterei auf dem goldnen Horn muß 
ohne Zweifel größtentheild der angebornen Unwiſſenheit 
der Höflinge und Sklaven zugeſchrieben werben. Allein 
dieſe Erfläruug läßt ſich nit auf andere Symptome 
von Nengftlichkeit anwenden, bie den nämlichen Punkt 
betreffen und bohen Orts ſich äußerten. Der Kaifer 
ging vor erlicher Zeit mit dem Plane um, eine Mör: 
ferbatterie jur Vertheidigung des Palafted Peterhoff, 
der indeß nur von einem Feinde, welcher Kronitabt 
{dem genommen, etwas zu fürdten hätte, anzulegen. 
Seitdem bat er Befehl gegeben, den Punkt von Waſ—⸗ 
ſili Oſtrow, eine ber Infeln, auf denen St. Peterd- 
burg liegt, zu befeſtigen. Derartige Entſchließungen, 
felbft wenn fie nicht ausgeführt werden, zeigen ben 
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Ideengang in der Seele einer Perſönlichkeit an, die 
ficherlich nicht incompetent ift, fih eine Meinung über 
derartige Gegenftände zu bilden. Wir Haben joeben 
auf die in Rußland über die Stärke von Kronftabt 
umlaufenden Meinungen bingewiefen und baben im 
Vorigen bie Schwierigkeiten gejeigt, welche im Geleite 
eines Angriffs auf die Stadt fein würden, wenn ber» 
felbe nach dem DOperationdplane, ber jich anberwärtd 
fo erfolgreih ermiefen, gemacht würde. Weiter bürfen 
wir gegenwärtig nicht gehen: fpecielle Mängel oder 
Schwächen in den Vertheidungsmaßregeln und Mit 
teln dieſes fo wichtigen Platzes hervorzuheben, würde 
unter den gegenwärtigen Umftänden tadelnswerth jein. 
Es gibt indes einige allgemeine Betrachtungen, bie 
Einem bei dem Gedanken an den Umftand beifommen, 
dab in Kronſtadt allenthalben das Kaſemattenſyſtem 
durchgeführt ift. Diefe allgemeinen Betrachtungen konn 
ten beim Beginn eined Seekriegs nicht ohne Intereffe 
fein. Wir müſſen inde gegenwärtig ebenjo abjehen, 
mie von dem nicht weniger wichtigen Umſtande, daß 
bier sum erjten Male Dampfer gegen fteinerne Mauern 
angewandt werden. Was wir biöher befchrieben, waren 
Werke der Notbwendigkeit, da fie den Eingang von 
der Dilfee verteidigen. Der Reit der Befeitigungen 
Kronſtadts iſt zum Theil überflüfig, da fie nur dazu 
dienen Fönnen, eine nutzloſe Kanonade auf Schiffe zu 
eröffnen, melde von Petersburg flußabwärts kommen. 
Wir baben im Vorigen ded Molo gedacht, welcher 
die drei Baffins für Kauffahrer und Kriegsſchiffe flan- 
tirt. Gegenüber von Kronftadt nimmt dieſer Molo 
eine neue Richtung, und lauft beinahe eine Wiertelmeile 
parallel mit ber nörblichen Seite ber Inſel, indem er 
ben Kauffahrtei- und den Mittelpafen von der „Klei« 
nen Straße“ trennt. Er trägt die Baflionen, auf 
beren erſter, wie bereit bemerft, das Fort Mentici« 
koff ſteht. Am Ende des Mittelhafens befindet fich 
der rechtwinklich geitaltete, gegen 2700 Fuß lange 
und gegen 1000 Fuß breite Kriegähafen. Am äufßers 
ften Ende ftehen zwei Baftionen und ebenfo zwei auf 
jeder Seite. Die, melde auf der Seite der Kleinen 
Straße errichtet find, jind an ben bervoripringenden 
Eden abgeftumpft, und es ift eine Deffnung ur 
Durchfahrt von Schiffen in ihnen gelaffen. Der Molo 
ber erſten zwei Baſſins ift mit Ausnahme von etwa 
700 Fuß unter» und oberhalb des Forts Mentichis 
koff von Hol, und bdaffelbe gilt von der weitlichen 
Seite des Kriegshafens. Unter gewöhnlichen Berbälts 
niffen ift ed nur an einem ober zwei Punkten armirt, 
und auch das nur mit Geſchützen von geringem Kaliber, 
Alein diefer Mangel könnte leicht durch die Erbauung 
einer Bruitmehr von Sanbfäten ausgeglichen wer— 
den, und eine Linie von Schifförumpfen, die im In— 
nern an ihm aufgeftellt wären, mürde im @tande 
fein, den Molo burh ein euer von ihren oberen 


Decks gu fäubern, obwohl dieſes Arrangement bei dem 


gegenwärtigen Stande der ruſſiſchen Wrrillerie bie 
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Wirkſamkeit der Kanonenreihe auf dem Molo ſelbſt 
leicht beeinträchtigen koͤnnte. Ueber bad Ende des letz⸗ 
ten Baſſins hinaus koͤnnen Linienſchiffe nicht vorber- 
gehen, wiewohl hinreichende Waſſertiefe für Dampffre⸗ 
gatten vorhanden iſt. 

Auf der Ruͤckſeite deſſelben und unter dem kuͤnſt— 
lichen Ufer, welches ſich an ber ſüdoͤſtlichen Spitze ber 
Inſel hinſteckt, Eönnen fich nur Boote oder ſehr Eleine 
Schiffe nähern ; die Uferbank ſtößt auf eine Ziegel 
mauer, etwa 300 Fuß lang, und im biejer ift ein 
Thorweg, der nach einem bölyernen Hafendamme führt, 
dur welchen Paffagiere die Stadt betreten, bie von 
Kleinen Dampfbooten, die zwiſchen Kronftabt und bem 
Feltlande bin« und berfahren, gelandet worten find. 
Der Thorweg wird über eine Jugbrüde erreicht, und 
innerbalb deffelben befindet fih ein Wachthaus von re 
gelmäßiger Bauart, verſehen mit den gemöhnlichen 
Vertheidigungsmitteln. 

Es wird von febiehn Kanonen flankirt, welche 
dur in die Mauer angebrachte Schießſcharten nach 
der Richtung von Peteräburg binfchauen. Auf diefe 
folgt eine blinde Mauer, dann eine mit Schiefichars 
ten verfehene Kaferne und hierauf das große Eronftäb» 
ter Hofpital; weiterhin kommt eine Batterie auf einer 
Plattform an der Nordſpitze der Inſel. 

Alsdann folgt eine doppelte Yinie von Werfen, 
welche aus einem Malle von Fünftlicher Maſſe beiter 
ben, mittelbar vom MWafferrande aus ſich erheben und 
von ber Plattform bis zum norbmeftlihen Ende von 
Keonftabt laufen. 

Hier biegt bie Linie um und läuft in bie Ye 
ſtungswerke hinein, die vorhin ald dem Molo entge- 
genftrebend bezeichnet wurden, j 

Diefe Werke befteben aus einem regelmäßigen 
Walle, der quer über die ganze Breite der Inſel 
gebt und vor dem ein Graben oder Kanal, fomwie ein 
bedeckter Weg ſich hinzieht. Außer diejen Befeſtigungs⸗ 
werfen gibt es noch einige kleine Redouten und Bat- 
terien an der Süpfeite der Inſel, welche das feichte 
Waſſer zwifchen Fort Peter, Fort Alerander, ort 
Gonftantin (meldes einſt 25 Kanonen hatte, jegt aber 
wahrſcheinlich niedergeriffen ift) und dem Ufer beherr · 
ſchen. Ebenjo mögen noch einige ältere und jetzt völ⸗ 
lig nuglofe Kaftelle und Stangen menigjtend erwähnt 
werben. Die Docks, Magazine und dad Arfenal von 
Kronſtadt zu fchildern, iſt unnöthig; wir begnügen 
und mit der Bemerkung, daß alle bierbin bezüglichen 
Ginrihtungen im größten Mafitabe getroffen fint und 
jedes Erforderniß für einen Seehafen erſter Glaffe 
einichließen, wovon indeß zwei Ausnahmen zu machen 
find, nämlich daß Kronjtadt Leine Werften bat und 
daß die Dampffactorei, eine Copie von der in Wool⸗ 
wich, noch nicht vollſtaͤndig eingerichtet iſt und ſelbſt, 
wenn fein Krieg ausgebrochen wäre, vor Ablauf von 
wei bit drei Jahren nicht jur Vollendung hätte ger 
bracht werben fönnen. 
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Das ruffifhe Heer, 


Die gegenwärtige Gintheilung bed rufliihen Hee— 
red beſteht ſeit 1833, und es ergeben ſich daraus nady» 
folgenbe Verhältniſſe. Die europäiſche active Operar 
tiondarmee umfaßt 6 Infanterier oder Urmeecorps, be 
ren jedes aus 3 Divifionen ju 2 Brigaden zufammen« 
gelegt it. Jede Brigade gerfällt in 2 Regimenter zu 
6 Bataillonen, deren jedes vollzäblig 1000 Mann ſtark 
fein fol; von 6 Bataillonen rüden 4 ins Feld, wäh- 
rend 2 ald Neferve zurüdbleiben und die einzuübenden 
Neeruten in ſich anfnehmen. Sonach beträgt die Stärke 
eined Negimentd ter activen Operationdarmee 4000, 
einer Brigade 8000, einer Divifion 16,000, endlich 
eines Infanterie: oder Armeecorps 48,000 Mann, In- 
beffen ift damit deſſen Normalftärke noch nicht aufge: 
drüdt, denn ed kommen zu jedem Corps nah ben 
Feftftellungen der Organifation: 1 Divifion Artillerie 
ober 3 Artilleriebrigaden, die Brigade zu 4 Batte: 
rien, die Batterie zu 8 Gejchügen, ferner I Parkko— 
lonne, 1 Neiervebatterie, 3 Sappeurbattaillons nebft 
Pontonier-, Trains und Arbeitercompagnien, jufammen 
etwa 6000 Mann, Auferdem 1 Divifion leichter Rei— 
terei von 2% Brigaden, db. h. I Hufaren- und 1 Uhla— 
nenbrigade zu je 2 Negimentern, bad Regiment au 
9 Schwadronen, die Schwadron im Frieden zu 160, 
im Kriege zu 180 Pferden nebft einer reitenden Ars 
tilleriebrigate von 2 Batterien. Rechnen wir biefe eins 
zelnen Abtheilungen eined Armeecorps zufammen, fo bat 
diefelbe die Stärfe von 60,000 Mann mit 5120 Car 
valeriepferden und 120 Geſchützen nebit den nöthigen 
Beſpannungspferden. Die active Operationdarmee von 
6 Armeecorps betrüge ſonach 360,000 Mann mit 


30,720 Gavaleriepferben nebſt 720 völlig befpannten 
und friegäfertigen Feldgeſchützen. 

Allein auch mit biefen Menfchen:, Roß; und Ger 
ibügmaffen ift noch nicht die volle Gefammtheit der 
DO perationdarmee auögebrüdt. Es fehlt vielmehr noch 
einer ihrer wichtigften, thatſächlich am beiten und voll- 
ftäntiaften ausgerüfteten Theile: bie Garbe, Diefe ber 
flebt 1. aus dem Garbecorpt, welches in ein Infan— 
terier und ein Gavaleriecorpß zerfällt; M, aus bem 
Grenadiercorps, deflen Stärke ebenjalld einem Armee: 
corps gleihfommt; IN. aus 2 Neiervecavaleriecorps 
von je 1 Kürafiier- und 1 Uhlanenbivifion zu 2 Bri- 
gaden. Diefe 3 Gavalleriecorps ftellen über 3000 
Pierde ind Feld. Es würde fomit alles zuſammenge— 
nommen, die active Operationsarmee auf tem Kriegs» 
fuße zu 500,000 Mann mit 75,000 Gavaleriepferden 
und mehr ald 1000 friegäfertigen Geſchützen zu ver 
anfchlagen fein, 

Dei diefer Aufitellung konnte bie irreguläre Rei⸗ 
terei nicht in Auſchlag gebracht werden, Als fiber läßt 
ſich jedoch annehmen, daß davon fertwährene 50,000 
Mann zur Verfügung ſtehen. Während ſonach ein 
Kriegäbeer von 550,000 Mann mit 125,000 Caval— 
leriepferben bem Feinde gegenübergeftellt werden kann, 
verbleiben , abgejehen von den Militärcolonien, zur Sie 
cherung des Neichdinnern durch die Nefervebataillong, 
24 auf dad Armeecorps, noch etwa 200,000 Mann, 
außerdem bie abgefonderte Faufafiihe Armee mit 
50,000 Mann Fußvelf, 2 Dragonerregimentern und 
9 Regimentern Linienkoſaken, endlich das vollkemmen 
felbitftändige ſibiriſche Corps. 


Die ruſſiſchen Garden. 


Die Garden find ſeit Peter J. ftetö die bevor- 
jugten Kinder des Giaren geweſen, die Elite der gan 
jen Armee, feine mächfte Umgebung und im Kriege dies 
jenige Abtheilung, von ber man den Sieg immer mit 
Gewißheit vorausfegte. Wenn man aus den Provin— 
jen des Meichd nach ber Hauptſtadt Fommt und bort 
die verſchiedenen Abtheilungen der Garderegimenter 
felbft, ibre Maffen und Uniformen, ihre Kafernen und 
Lazarethe ſieht, fann man fih allerdings verwundert 
fragen, ob denn bdiefe Theile terfelben Armee, Mitglier 
ber berfelben foldatifchen Zuſtände und Verhältniſſe 
find, welde wir bisher in Rußland zu beobahten Ger 
legenheit hatten; fo in jeder Hinfiht ausgezeichnet fie 
ben fie da, Und doch ruhen auch ihre Zuftände gany 
auf benfelben Grundlagen, wie bie ber übrigen Armee, 
ja ber gemeine Gardiſt hat vor dem andern Soldaten 


Feinen Vorzug, ald eine, von der unmäßigen Theue« 
rung der Hauptſtadt wieber aufgemogene Zulage an 
Sold. Der Gardeoffigier Bid zum Hauptmann hinauf 
befigt dagegen ben Vortheil, im bie andern Heerebab— 
theilungen mit einem Vorfprung von zwei Graben über- 
fegt zu werben. Indeſſen ift im WUllgemeinen der Gar 
betienit, wenn nicht beichwerlicher, doch unläugbar ans 
ftrengender, al& ber Dienft außerhalb ber Reſidenz, 
weil hier eigentlich der Offizier mie der Soldat ſtets 
paradeferrig baftehen muß. Die Garten baben bie 
ſchwere Aufgabe, im Frieden die radellofeiten Parade, 
Manöver: und Revueſoldaten zu fein, im Kriege bie 
tüchtigften Gombattanten. Die find das unter ber um 
mittelbaren Aufſicht des Garen ftehende Modell, an 
welchem probirt und geprüft wird, was bei ber übri— 
gen Armee wohl müglich, jchön oder fonft vortheilhaft 
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fein könnte, Dieß bedingt auch ihre Zufammenfehung 
aus den verfhiedeniten Waffengattungen und deren 
verichiedene Unterabtheilungen. Wir finden reitende Ar: 
tillerie und Fußartillerie, leichtes Fußvolk, ſchwere Gre—⸗ 
nabiere und Schügen, Küraffiere, Ublanen, Chevaux⸗ 
leger's, Huſaren, Koſaken und Tſcherkeſſen, tech 
niſche Korps aller Art, ja ſogar Garde-Marineſolda— 
ten. Jede neue Erfindung der Kriegäfunft, jede angeb- 
liche oder wirkliche Verbeſſerung, jede neue Uniformis 
rung, wird wenn fie irgend annehmbar fcheint, bei ben 
Garden prattiſch probirt und, nach den bier gemachten 
Erfahrungen, entweder jur Meiterverbreitung im ber 
Armee gebracht oder verworfen. Wären feit bem Jahre 
1833 alle folche „weientliben“ Verbefferungen wirklich 
auf die geſammte ruſſiſche Armee übergegangen, fo 
müßte biefelbe jegt, troß aller innern Mängel in den 
perfönliben Verbältniffen ihrer Manjchaften, durch bie 
Handhabung ter äußern Vernichtungsmittel des mober- 
nen Krieges geradezu unmiderjtehlih fein. Uber zwi⸗ 
ſchen Befehl und Ausführung liegt eine unabſehbare 
Kluft und ver allem auch in militärifhen Dingen. Um 
nur dad eine anführen, fo find die Percuffionsfchlöj- 
fer jchon jeit dem Ende der zwanziger Jahre bei ben 
Garderegimentern allgemein, die Zündnadelgewehre bei 
den Gardejägern längft eingeführt, und die weittragen- 
den Kaftenbüchjen und Spitzkugeln von den finnifchen 
Schügen längit verwandt, Dennod finden jich jegt 
bei den ruffiichen Corps, melde die Neichögrenze über 
ſchritten, felbit die Perkuſſionsſchlöſſer nur hie und ba 
mit ben alten Fenerichlöffern vertaufcht, obgleih man 
den ruſſiſchen Nachrichten zufolge Hätte glauben follen, 
kaum noch an der ererbten Piftole eines irregulären Kos 
ſaken ein folches finden zu koͤnnen. Bon den in ber öfters 
reichifchen Armee allgemein eingeführten Zündeylindern 
ift feine Spur vorhanden, noch weniger von ben weit 
tragenden Spigfugelbühfen der Dänen und Preußen. 
MWie ed fih aber mit biefen Merbeilerungen an 
der einzelnen Waffe verhält, fo auch mit den Bervoll: 
Fommnungen in der Waffenführung ſelbſt, mit ben 
modernen Umgeſtaltungen ganzer MWaffengattungen. 
Zwar märe ed laͤcherlich, den Einfluß ganz abläugnen 
ju wollen, welchen dad Garbecorps auf die militä— 
riſche Vervollkommnung der Armee äußert; aber eben 
fo entichieden muß man den Irrthum bekämpfen, als 
überträgen fi die Vervollkommnungen der Garde fos 
fort auf die ganze Armee, nachdem deren Webertra: 
gung befohlen ift. Died gefchieht ſchon darum nicht 
oder doch höchſt langfam und bedingt, weil man zwar 
in ſolchen Fällen Offiziere der Garben zu andern Ar 
meeabtbeilungen abfendet, damit fie dort jene neuen 
Drganifationen bemertftelligen, niemald jedoch Unter: 
offigiere, nm bie praktiſche Ginübung des einzelnen 
Soltaten ju leiten. Wenn aber auch der abgefenbete 
Garbeoffisier nur. feiner praftifhen Kenntnii und 
Fertigkeit in ber bejüglicen Vervollkommnung, und 
nicht einer Protektion, melde denfelben dem Kaifer 
bemerklih machen will, die Sendung zu einem andern 
Heerförper verdankt, fo treten ibm boch hier wieber 
faft unüberfteigbare Hinderniffe entgegen, Zunächſt bie 
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Eiferſucht aller Offiziere nominell ober factiſch gleichen 
Grades, denn alle Offiziere anderer Regimenter be— 
trachten und mit vollem Recht — als eine 
Ungerechtigfeit,, daß der junge Gardeoffiier, beffen 
Ueberführung aus dem Cadettenhaus in die Garde in 
ber That nur vom Glüd, von Protection und perſoͤn⸗ 
lichen Beziehungen abhängig ift, ihnen bei gleichen 
Dienftjabren und wohl minderm folbatiichen Verdienſte, 
um zwei Stufen voraußiteht, Sie opponiren alfo jeded« 
mal der theoretiſchen Wiſſenſchaft mit praktiſchem 
Beſſerwiſſen und ſuchen allerlei Binderniffe in den 
Meg zu werfen, Denn von jenem einander gegenfeitig 
unterftügenden Corpsgeiſt, von dem Fameradfchaftlichen 
Berhaltniffe der Offiziere untereinander, von jener unbe» 
dingten Zoyalität, welche die böhern Anordnungen ſchon 
darum gut beißt, weil fie höhere Anordnungen find, 
wie mir fie bei andern Heeren finden, ift überhaupt 
troßder änßerlichen ftummen und fragloien Dieciplın, 
und troß der affektirten Begeiiterung für ben Gyaren 
in der ruffifchen Armee keine Rede. Dieſer Widerwille 
gegen alles was von „Petersburg“ und fpeciell von 
der Barde kommt, erftredt jih auf die gemeine Mann— 
fhaft und verbindert bier, verbunden mit dem national 
karakteriſtiſchen Widerwillen gegen Neuerungen, über» 
haupt jede willige Aufnahme der becretirten Aende⸗ 
rungen, Gewiß wird mit Strenge und Gonfequen; wohl 
endlich dad vom Kriegäminiiterium vorgeftedre Ziel 
erreicht werden können; aber bie praftiihe Durchfüh— 
rung verjchleppt ſich in undenkliche Zeiten, und unter 
befjen werden über neuern Dingen die ältern vernadh 
läffigt und vergeſſen. Befonders fcheint es faft unmög- 
lich, Bervolltommnungen durchzuführen, bei denen nicht 
bloß die Nbribtung der Soldaten und bie Beihilfe 
ber Dffisiere fondern au die Mitwirkung ber Militärs 
beamten gefordert wird. Neue Evolutionen, neue 
Handgriffe, neue Aufftellungen werden fi, wenn felbft 
unter den größten Anftrengungen von Seiten ber 
Ofiiziere und Soldaten viel eber verallgemeinen laffen, 
ald bie Bleinfte Veränderung an den Waffen. Fa dieje 
Veränderung wird jelbit Anſtoß erleiden, wenn bad 
Finangminifterium — mad übrigens ein unerbörter 
Fall — die dazu nöthigen Gelder ber verfchiedenen 
Kaffen augenblicklich zur Verfügung ftellte, 

Alerdingd mag ed feinen, ald ob jelbit in 
dem Falle, dab fich folche Vervollkommnungen nicht 
leicht in den geiammten Armeen verallgemeinen laffen, 
doch deren Einführung in einem 60,000 Mann tar 
fen Gorps die größten militärifchen Vortheile gemäß. 
ren müßten. Died mag nicht abgeläugnet werben. 
Indeſſen ſteht es auch feſt, daß bie jo Häufig auf 
einander folgenden Verſuche und Proben anſtatt den 
Soldaten auf den Höbenpunkt militäriſcher Ausbil⸗ 
dung und techniſcher Faͤhigkeit zu ſtellen, denſelben 
meiſt nur verwirren. Wir erinnern bier beiſpiels— 
weiſe nur an die jo verfchiedene Handhabung, welche 
ein und daffelbe Gewehr mit Feuerſchloß, Percuſſion 
und Zindeplinder erfordert, wenn der Schuß unter 
allen drei Verbältniffen ficher fein fol. Died mag 
man auch im Petersburg fehr wohl erfannt haben, 
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und führt daher folbe für alle Abtheilungen mög» 
lichermweife gleich paffenden Abänderungen gewöhnlich 
lange Zeit nur bei einer Abtheilung der Garden ein, 
In den Zeitungen ift dann freilich ſtets zu leſen: 
„Bei den Garderegimentern iſt dies und bad einge« 
führt worden, nachdem die damit angeftellten Werfuche 
alle Ermwartungen übertroffen haben.“ Ober menn 
folche Berichte angeblich recht genau find fo heißt es: 
„Bei den finnifhen Jaͤgern, beim Preobrafchendtifchen, 
beim Schemonoffhen Regiment u. f. w., dagegen follte 
ed in Wabrheit meiit heißen: Bei einer aus aufge 
wählten Leuten biefed oder jenes Negiments zuſam— 
mengeftellten Abtheilung.“ Auf folde Weife ſchrum— 
pfen freilich bie angeblih ungebeuren praktischen Ne 
fultate ber mobernen Kriegöfunft in Rußland, außer 
ordentlich zuſammen. Deffenungeachtet bleibt Die rufe 
fifhe Garde nicht nur in Rußland, fonbern vieleicht 
in Europa einer der bejtgerüfteten und ben Unforterun- 
gen ter Militärtheorie practiih am meiften entipre- 
chender Heerkörper. Freilich Loftet fie bem Staat auch 
durchſchnittlich im Sabre das drei; und vierfache 
ber für gleich große Abtheilungen ber Armee ver 
wendeten Summen. 

Ueberhaupt laffen fih die Mebrkoften an Mühe, 
Sorafalt, Geld und felbjt Menfchen, welche dieſem Zwe— 
fe dienen, im Wergleich zum Verbrauch bei den übrigen 
Heeresahtheilungen kaum ftatiftifch außdrüden. Ganz 
Rußland muß in biefer Beziehung feinen Tribut nad 
Petersburg ſchicken, und was davon ind Meich zuruͤck— 
fließt iſt beziehentlich hoͤchſt gering. Die fchönften 
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Männer der Aushebungen werden für bie Garberegis 
menter ausgeſucht, die fchönften Pferde der Memon- 
tirungen für fie zurüdbepalten, bie Meiiterftüde ber 
MWaffenfabriten, die Mufterarbeiten der Militärwerk: 
ftätten, bie Prachteremplare der Magazine und Ar- 
fenale, alles häuft fih im Petersburg zum Dienfte 
der Garten, zur Augenweide des Garen, Natürlich 
ift auch die Pflege und Verpflegung der Garden jol- 
chen AZurüftungen entfprechend und für die überra— 
ſchenden Beſuche bes Kaiſers ſtets mohlbeftellt, ja 
ſelbſt über das geſetzliche Maß hinausgeführt. Nir— 
gend eine der bekannten Sparſamkeiten, nirgend die 
offene Uebung der in ber übrigen Armee ungeſcheut 
ibr Weſen treibenden Mißbräuche; ftrogender Ueberfluß 
und prachtvelle Ginrichtung, wohin man bHdt, äußer⸗ 
lich gute Behandlung der Soldaten, eifriger Dienft 
der Dffiriere, Alles in „orbnungsmäßigem Zuflande.“ 
Mußland kann wirklich ftolz auf diefed Corps fein. Aber 
RNußland weiß auch mas es daran befigt, und ber 
Kaiſer ſchont feine Garden im Kriegsfalle ſtets fo 
lange, bis endlich bie wirkliche Noth zu ihrem Aus⸗ 
marſche zwingt. So ſtanden ſie im polniſchen Kriege, 
als des Reichs Exiſtenz ſo hart gefährdet war, lange 
Zeit unthätig an Polens Grenzen, bis es endlich den 
Vernichtungeſchlag galt, welchen fie dann auch mit 
guter Kraft führten, So flehen fie auch jet mieber, 
des Rufes barrend, in Polen, und ihr weiteres Vor— 
rüden ober Zurüdgeben wird und ber Barometer fein 
koͤnnen, an welchem fi der Stand ber ruffiichen Por 
fitit gegen bad übrige Europa erkennen läßt. 
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Das Dombardement von Odeſſa. 


Die Stadt, auf welche einige Zeit alle Blide 
gerichtet waren, ift mie alle neueren ruſſiſchen Städte, 
nach einem fehr regelmäßigen Plan erbaut. Das Ter— 
rain, das fie bebedt, ift ungemein groß, und in mebre 
ren Nichtungen, wenn man bie Worftätte mitrechnet, 
fann man innerhalb der Stadt 4 bi 5 Merit gerabe: 
aus fahren. Der Boden ift überall gleihmäßig flach 
wie die Steppe, und ber Plan weder von einem 
Fluß durchſchnitten, noch von einer Bodenerbebung 
in feiner Entwidiung gehemmt. Nur ein paar tiefe 
Negenichlucten durchfurchen ibn, über welche einige 
Brüden geführt werden mußten. Die Straßen find 
breit und die freien Plätze groß. Odeſſa liegt ungefähr 
mit Genua unter gleichem Breitegrab, und man bätte 
bei feiner Anlage die Bauart diefer Stadt etwas mehr 
nacbabmen follen, um bie Steppenftürme zu brechen, 
den Staub zu mindern, Schatten au fchaffen und bie 
Bepflafterung zu erleichtern. Der Staub im Sommer 
ift in Odeſſa höchſt ärgerlicher Art, und in der That 
geeignet, einem die ganje Griftenz in dieſer Stadt 
nicht weniger zu verleiden, ald die Modquitofhmärme 
den Aufenthalt am Orinoko. Er iſt äukerft fein, ſchwarz 
und eindringlich, erhebt ſich bei Wind in großen Wels 
ten, die man aus allen Straßenöffnungen ind Meer 
binausftürmen ficht, fchwebt, wenn er bei Windſtille 
von den Wagen und Pferten aufgeregt wird, wie Rauch 
in der Luft nnd verleidet nicht nur den Gebraud ber 
Strafen, fondern verfolgt aud noch die Einwohner 
in die Häufer, indem er dur alle Thür und Yenfter- 
fugen eindringt. Da von der Steppe immer neuer 
Schmutz eingefchleppt wird fo wird man felbit auf den 
gepflafterten Strafen des Staubes nicht ‚Herr. 

Die Gebäude ber eigentlien Stadt find alle in 
einem mehr oder weniger italieniichen Stile gebaut, d. h. 
zweiftödig mit flachen Eifenbächern, mit vielen Säulen 
und Balten, Beſonders angenehm fallen die Ihönen, übers 
all in den Strafen vertheilten Kornmagazine auf, durch 
deren luftige Fenfter man den ſchoͤnen goldenen Segen 
ber Felder in reichlichen Maſſen aufgeipeitert liegen 
fiebt. Dieie Magazine, an denen Odeſſa überaus reich 
ift, werden ganz mit derfelden Eleganz wie bie Wohns 
bäufer gebaut, und zwar aus Spekulation. Denn in 
der That werden fie auch mit ber Zeit in Wohnbäufer 
vermwantelt. Da nämlih die Stadt ihre beftimmten 
Grengen erreicht hat, und ſich nicht mehr in die Steppe 
binaus erweitert, fondern in ihrem Innern ſich audjus 
bauen anfängt, jo werben nun allmählig die Magayine, 
die biöher noch überall in den belebteiten Straßen lagen, 
zu Wobnhäuſern verlangt, und daher nach und nad) 


- mebr indie Hinterhäufer und in die äuferften Kreife der 
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Stadt hinausgedrängt. Einige von biefen Magazinen find 
wahre Pracdtgebäude, fo 3. B. dad des Grafen Po: 
t o zki, dad des polnischen Edelmannes Sabanski, 
welches jetzt der Krone gehört. Zu den ſchoͤnſten Ge⸗ 
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bäuden ter Stadt zählt ber Palaft des Fürſten W or 
rongoff, ber jeboch ben meiften Berichten zufolge 
während bes Bombarbementd durch die vereinigten 
Flotren in Flammen aufgegangen fein fol. 

Nach einem jeit der Gründung Odeſſa's angenom« 
menen Beruf bedient fich der Handelsſtand aufer der 
ruflifben Sprade in feinem Verkehr auch der Italie 
nifben, welches im Hafen, in der Quarantäne und 
auf der Borfe eben fo allgemein ift, wie das Fran— 
zoͤſiſche in der diplomatischen Welt; felbft die Straßen 
haben ruſſiſche und italienifche Aufichriften. Die bebeu- 
tendſten Kaufleute find Fraliener, Engländer, Deutfche, 
Griehen, bie Mäkler faft ohne Außnabme Juden. Die 
Nuffen find meifteuß Krämer, Profeſſioniſten, Handwerker 
und Beamte, obwehl ſich unter legtern auch viele grie- 
cbifche, dentiche und andere außläntiice Namen finden. 
Was die Geſchichte und die politifche Bedeutung Opef: 
ſa's und der dortigen Gegend betrifft, fo geigt ein Blick 
auf bie Karte die große Bedeutung diefer Länder für 
Rukland. An ihren Befig knüpft fich nicht (um erften 
Male die Weltherrſchaft. Die Königin der europäifchen 
Ströme, die Donau führt den Handel ımeier Welttheile 
auf die kürzeſte Bahn zurüd; Dnieftr, Bug, Dniepr 
und Don, durch Kanäle mit der Newa und Düna ver 
bunden, vermitteln die Verbindung des ſchwarzen Mee: 
res mit tem baltifchen, und in Odeſſa dem Mittel 
punfte der Gegend wo alle biefe Vortheile ſich vers 
einigen, it das Gentrum bed durch fie ermachfenden 
Kebend und Strebens — Odeſſa iſt die Hauptitadt 
Südrußlande, bie Krone des Pontus Euxinus, an deſ⸗ 
fen Geſtaden einft vieleicht der Schwerpunft der Macht 
Eurepa’s fein wird, 

Die Geſchichte Odeſſa's zeigt, das diefe Ermar- 
tung feine phantaftifche Mebertreibung, fondern auf rerlle 
Gründe baſirt ift. Es iſt gewachſen im einem Maße und 
in einer Schnelligkeit, wie man dies fonft nur an amerir 
kaniſchen Städten beobachten kann. Noch Feine 70 Jahre 
alt, gehört die Statt jetzt ſchon zu den erften Handels 
ſtädten Europa’d, und jmar verbanft es feine Groͤße 
weit weniger dem Internehmungdgeifte des Volkes als 
dem richtigen Auffafien günftiger Verhältniffe und der 
bebarrlihen Thatkraft ber Negierung und namentlich 
des Koiferd Alerander. Als im Zabre 1789 ber 
ruffiibe Abmiral Rives die Türkei von der Kuülte 
vertrieb, war fie fait ohne Bewohner. Ein kleines Fort, 
dad an ber Stelle der heutigen prachtvollen Stadt ftand, 
hatte mun den Zweck die Seeränber, die hier bauten 
im Zaume zu halten. Rives erhielt den Auftrag, ſich 
nadı einer paffenden Stelle zu einem Ausfuhrbafen für 
Rußland umtuſehen, und flug dieſen rt vor. 
Die Karferin billigte die Wahl und gab die Mittel 
sur Ausführung ber. Im Früblinge 1793 murden 
die erften Bauten und die Reinigung des alten Hafens 
begonnen, um ben ſich im Alterthume die hellenifche Kos 
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lonie Ordeſſas gruppirt hatte, Sechs Jabre fpäter 
zählte Odeſſa bereits 500 Häuſer und 4200 Einwoh⸗ 
ner, und 200 Fahrzeuge führten Lie Erzeugniffe der ſüd— 
ruſſiſchen Provinzen, vorzüglich aber Getreide nad dem 
Werften aus, 

(Einen Platz in der Geſchichte der neueſten Zeit 
bat Odeſſa durch dad Bombartement vom 22. April 
erhalten. Wie Plein immer bie itrategiichen Folgen 
des bier ftattgefundenen Zuſammenſtoßes fein mögen, 
fo bezeichnete er doch den Anfang großer und bedeu: 
tungsvoller Greignijle. Und der Beginn dei europäir 
ſchen Krieged datirt vom 22. April, an welchen Tage 
fib die Waffen Rußlands mit denen der vereinigten 
Meftmächte zum eriten Mal gemeilen haben. 

Was aus den gahlreichen Berichten übereinftimmend 
hervorgeht, iſt, daß Admiral Dundas, nachdem 
die Ruſſen auf feinen Parlamentär geichoffen, bie Aus- 
lieferung aller im Quarantin- und Handelshafen lie 
genden Schiffe verlangt, und der Gouverneur General 
von Krufenitein dieſes Anjinnen verweigert batte, In 
Folge deifen begann am 22. April um 8 Uhr Früh 
von 7 Dreidedern und 11 Fregatten dad Bombarder 
ment, das bis um 6 Uhr Abends anhielt. Die Ruſſen 
bielten in ihren Batterien Stand, obgleih fie an 
200 Todten und 300 Verwundeten verloren, aud 
eine Batterie gänzlich dementirt ward. Seht Ma- 
gazine am Strande, 8 ruffiiche und eim griechiiches 
Handelsjhiff gingen in Flammen auf, Der Woronjeffiche 
Palaſt geriety in Brand, die Statue des Kerjogsd 
von Riche lien und dad Palais reyal wurden zer 
trümmert. Die Häufer am Hafen brannten nieder, 
In der Stabt ſelbſt wurde ebenfalld eine Anzahl Häus 
jer beſchädigt. Daß ed in der Hand bes Admirals lag, 
ganz Odeſſa zu zerftören, ergibt fich aut dem Um— 
ftante, daß eine fchwere Kugel bis in das zu äußerſt 
am Ende der Landjeite der Stadt gelegene Haus 
des General Gravaie fiel. Um gmei verſteckt gelegene 
Batterien leichter zerftören zu können, wurde eine 
von mehreren Fregatten unterftüßte Landung ver 
ſucht, die abgejchlagen wurte, und bei dieſer Gele 
genheit erhielten einige Schiffe erhebliche Beihädigun: 
gen, fo da fie ins Schlepptau genommen werden 
mußten. — Da ed weder in der Abſicht des Admi— 
rals lag, eine feindlide Haudelsſtadt au zeritören, 
noch die vielen fremden Schiffe in den Häfen in Brand 
zu ſetzen, fondern nur Vergeltung für die Verletzung 
ber Parlamentärflagge zu nehmen, fo ftellte er ben 
Angriff ein. Am 26. April lictere das Gros der 
Flotte, am folgenden Tage ber Neft die Anker, und 
fteuerte nah WBarna, TFünfzgehn ruffiihe Handelsſchiffe 
darunter eined mit einer Baarfracht, jind bei biefer 
Gelegenheit ald Prijen im ſchwarſen Meere genommen 
worden, 

Weitere Beiträge zur Verſtändigung über dad 
bier vorgefallene Ereigniß bieten die folgenden Briefe 
welche wir in ber Urt ujanımenftellen, tab fie eins 
ander erjängen und fo ein genaues Bild bed Geſche— 
benen ausmachen. 

Der erite ift von einem Dffisiere des britiichen 


Gefchwaterd und lautet: „Ih bin Gott fei Dank jo 
weit verfchont geblieben, um Ihnen einen Bericht über 
unferen erjten Juſammenſtoß mit der Ruſſen zukom— 
men laffen zu fönnen, welcher, am vergangenen Sonns 
abend (22. Aprit) bei Odeſſa flatt hatte, wo wir ın 
beträchtlichen Maße den kaiſerlichen Hafen, die dort 
befindlichen Schiffe und verſchiedenes Eigenthum zer: 
ftörten. Nachdem auf ein Parlamentärihiff, weldes 
Dundas ausgeſchickt hatte, um die Auslieferung 
ber im Hafen befindlichen Fahrzeuge zu fordern, von 
den Hafenbatterien gefewert worden war, eröffneten 
unfere Dampfer früb 8 Uhr ihr Feuer auf die leg» 
teru und feßten daffelbe bid gegen & Uhr Abends fort, 
Der Erfolg war die Zerflörung jener Batterien jo: 
wie mehrer Schiffe, Magazine und Paläfte am Strande. 
Die Dampfer gingen in zwei Divifionen vor. Die 
erite beitand aud dem Samfon, dem Furions, dem 
Bauban und dem Mogaden. Der Samfon feuerte 
die erite Lage auf den Laiferlichen Hafendamm ab, 
von wo fofort mit Kugeln geantwortet wurde. Die 
andern Schiffe folgten, während die Linienſchiffe im 
einer Entfernung von etwa 3 engliſchen Meilen zur 
rüfblieben. Sobald ein Dampfer ſich auf etwa 2000 
Schritt genähert batte, ließ er feine mächtigen Ge 
fhüge krachen, und dampfte dann, einen Cirkel von 
einer balben Meile Durchmefler beichreibend,, dermaſ⸗ 
fen herum, wie ein Malgertänger, ohne jemals aufs 
zufahren oder in Gefahr zu kommen. Die Geidüge 
des Mola entworteten tapfer und es gelang ihnen 
endlich einigermaßen wirkſam zu werten, Der frans 
zöfifche Kriegddampfer Vauban wurde dadurch genö— 
tbigt, den Kampfplag zu verlaffen, indem er durch 
eine glühende Kugel in Brand geraten war. Dieje 
hatte die Außenplanke durchbohrt und zwar ywijchen 
diefer und der innern Verkleidung berabgerollt, bie 
fie ten Boden des Schiffes erreicht hatten. Nachdem 
fie inmwendig fortgebrannt, wurde jie bald entfernt 
und alled wieder iu Ordnung gebracht. Man fürd- 
tete indeh immer noch, dab das Schiff auffliegen Eönne, 
ba fie dem Pulvermagazine nahe gekommen war und 
fo mußte dasſelbe ſogleich geräumt werden, 

Auf unferer Seite hatte nur der Terrible einen 
Berluft zu beklagen. Ein Schu der durd die Sei 
tenplanke fuhr, riß mebre Splitter ab, woburd ein 
Mann getödtert und vier verwundet wurden, Zuerſt 
fielen die Volltugeln und Hohlgeſchoſſe des Feindes 
meist eine Strede vor un® nieder. Sehr bald aber 
richtete er feine Gefchüge fo, daB fie ſehr gut trafen 
und ums dicht mit Kugeln überſchütteten, worauf wir 
wendeten, und ihnen auf biefe Art das Jiel verbar 
ben. E85 war ein furdtbar prächtiger Anblid, als 
ihr Pulvermagazin auffloz, und unfere luſtigen Ma— 
trojen ließen ein unermepliches Freudenhurrah aufſtei⸗ 
gen. Nachdem wir die Batterien zjum Schweigen ge 
brabt und die Schiffe in Brand geſchoſſen hatten, 
ruberten uniere Raketenboote gegen das Ufer, um 
ihnen weitered zu Eoften zu geben. Die Ruſſen aber 
eröffneten von andern Seiten ber ihr Feuer auf fie, 
und fo waren wir gejmungen, unfere Feuerſchlünde 
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wieder Spielen zu laſſen und dies fortjuiegeu bis ber 
Admiral dad Signal zum Muͤckgehen aufziehen lien." 

„Mebre von den Zufchauern fagten, wir bätten 
vertrefflih geſchoſſen. Sei dem wie ihm melle, wir 
litten mehr ald ein andered der bei dem Gefechte 
berkeiligten Schiffe, dba mir 200 Schritt naber an 
den feindlichen Batterien mansverirten, Auf alle Yale 
wer unjere Stellung der Richtung ber ruſſiſchen Ge 
ſchuͤtze günftiger. Unfer Artilferiebefehlihaber erzählte 
mir fo eben, daß wir nicht weniger ald 572 Ladun— 
gen Voll- und Hohlkugeln und überdies HL Raketen 
abfeuerten, wir find jest auf dem Wege nadı Con— 
ftantinopel, wohin wir die Nachricht von ter Affaire 
bei Odeſſa überbringen. 

Noch intereilanter find bie Briefe, melche von 
den Kauffabrteicapitinen nab England gelangt find, 
die aus tem Hafen von Odeſſa mährend ter Be: 
ſchießung entſchlüpften, da diefe Briefe nur zrr Be 
nachrichtigung ihrer Familien und durchaus nicht in 
der Vorausſicht geſchrieben wurden, daß ſie in die 
Hände Jemands fallen würden, der fie Durch bie 
Preſſe veröffentlichen könnte, fo haben fie ganz befen- 
deren Werth. Diefe einfachen und ungeichminften Be— 
richte widerſprechen fait in allen Einzelnheiten der 
Darftelung, welche der rufftiche Oberbefehlshaber Ba: 
ron Oſten-Sacken in feiner Depeſche über das 
Bombardement Odeſſas gibt.“ 

Mr. John Tate, Gapitän det Barkſchiffes 
Drinceh, erreichte Odeſſa mit feinem Fabrzeuge am 
3. April, indem er Landung fuchte, Vier Tage nachher, 
ald er eben auf dem Molo jtand, hörte er das Par: 
lamentiren zwiſchen dem Boote des Furions und den 
ruſſiſchen Behörden mit an. Sein Bericht über bie 
Verhandlungen beftätigt in allen Punften, daß die 
Nuffen fih reine treuloſe Verlehung des Völkerrechts 
zu Schulden kommen liegen. As das Boot nad dem 
Schiffe zurückkehrte, und noch etwa bundert Ellen 
davon entfernt war, lieh man auf dem Safendamme 
eine Batterie fpielen und fenerte fieben Schüſſe nach 
dem Boote ab. Vier Tage nad dieſem Morfalle er: 
fibienen die engliichen Kriegsdampfer im Fabrwaſſer 
und nahmen adt beladene ruſſiſche Kauffartbeiichiffe, 
Dieier Umſtand verdroß bie ruffilden Behörden jehr, 
und fie legten auf jedes der engliſchen und franjöſi— 
ſchen Ganteläfchiffe im Hafen eine Wache von adt 
Mann Seltaten. Da jich die Dampfer jedoch während 
der Macht wieder entfernten, jo wurde die Wache am 
folgenten Tage zjurüdgejogen. Am 20. entdeckte Mr. 
Tate, als der Morgen graute, am Horizont ein 
Geſchweder großer Fahrzeuge, und ba er vermuthete, 
das es die vereinigten Flotten jein möchten, fo bes 
gab er fib raſch ans Ufer und nabm Maffer und 
Lebensmitteln ein. Sein Schiff hatte nur Ballaft innen, 
war ein guter Segler, und ter Wind mehte fehr 





günitig u —8 aus dem Hafen, Mr. 
Tate beſchloß, ſich dieſe Vortheile zu Nutzen zu machen, 
Mähren? der allgemeinen Verwirrung, welche das 
Gricheinen der leiten bervorrief, lichtete er raſch Lie 
Anker, ſpannte die Segel und ſchoß friſch hinaus nad 
der bohen Ser, ie Ruſſen bemerkten feine Bewe— 
gungen erſt, als es zu ſpät war. Sie verfolgten ihn 
allerdings mit einem bewaffneten Boote, aber die Prins 
ceß entfam und war im Verlauf einer halben Stunde 
unter dem Schutze ber engliſchen Flotte und namentlich 
eined großen Kriegs dampfers, welcher ihr entgegen flog. 
Man erfuchte von diejem aus den Führer bes Bühnen 
Schiffes zu wenden, und fih unter ten Schuß bed 
britiichen Geſchwaders zu begeben. Nachdem dies ge 
feheben, bat man ihn auf das engliſche Abmiralfchiff 
zu kommen, wo er von den Admiralen Dundas und 
Lions fehr Berilich empfangen wurde. Cr ift ein 
febr intelligenter junger Mann und war im Stande, 
ſebr ſchätzenswerthe Nachweiſe in Betreff ter Lage 
der Forts und Batterien, des Pulvermagazins und 
des Ofens zu geben, mo bie Ruſſen ihre Kugeln 
glühend machten. Er konnte ferner Auskunft ertheulen, 
wo ım Dafen die enalifchen und franzoöſiſchen Schiffe 
anferten, und wo ſich ein ruſſiſcher Kriegsdampfer 
befand. Nachdem er in einer ſichern Stellung den 
Anker fallen gelaſſen, war er Zeuge des ganjen fol— 
genden Schauſpiels. Er jagt, dab am 21. ein Boot, 
welches von einem engliihen Lieutenant befebligt war, 
von ber Flette nah dem Lande abging, Dasielbe 
ruderte unter rufliicher Flagge nach dem Ufer. Ein 
andered Boot mit ruffiichen Beamten beſetzt, Pam 
ihnen entgegen, und über die zwiſchen ihnen gepfloge: 
nen Unterbantlungen theilt Mr. Tate Folgendes mit: 
Die Ruſſen fragten den Lieutenant was er begebre? 
er antwortete, daß die Atmirale die Auslieferung 
aller im Hafen befintlichen engliihen und franzöſiſchen 
Kauffahrteiichiffe forderten und daß fie dafür fünfzig 
ruffifche Seeleute geben wellten, die man gefangen 
genommen babe. Die Antwort der Ruſſen war, daß 
die Behörten alle engliſchen und franzöfifhen Schiffe 
im Hafen ald geiegmäsige Priien betrachteten und 
daß die in der Stadt befindlichen Unterthanen dieſer 
Ränder alö Gefangene gelten, „Nur dann“ rief ihnen 
der Lieutenant zu „wenn der Forderung bis Sonnen: 
untergang nicht entiprochen ift, fo macht euch morgen 
auf ein heißes Frühſtück gefaßt". So geſchah ed auch. 
Da? Bombardement gewährte einen furchtbar ſchönen 
Anblick, befonder3 alt das Pulvermagasin aufflog. 
MWiprend des Gefechter entfamen noch acht enalische 
und zwei franzöſiſche Handelsſchiffe aus dem Hafen, 
Die Nuinen der dur die Beſchießung zeritörten Ge 
baude brannten und rauchten vier Tage fang Die 
Kauffahrer, welcheentwifcht waren, wurden von Kriegs— 
fchiffen über das ſchwarze Meer escortirt, 
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Die Arimm. 


Da wir glauben, daß es für unfere Leſer von 
Intereſſe jein dürfte, eine geuauere Kenntnis bed Schau—⸗ 
plaßed zu gewinnen, auf welchem die Krieger bed 
Weſtens in dieſem Augenblicke ibr Blut vergiepen, 
um den Hauptnerv der ruſſiſchen Macht zu unterbinden 
oder abzuichneiben, jenes Punktes, von weldem aus, 
wenn auch aus weiterer Berne, dad Gleichgewicht der 
Staaten und bie Unabhängigkeit Europas am mei- 
ften bedroht it, fo wollen wir eine kurze Beichreibung 
desſelben ald am geeignetften Punkte Hier folgen laffen. 

Die Krimm, welche etwa ebenfo groß mie dad 
Königreich Hannover iſt, hat nicht mehr als 200,000 
Einwohner. Es ift eine Halbinſel, welche mir Zaurien 
turh den Iſthmus von Perekop verbunden iſt, beifen 
geringfte Breite 10,000 Metres beträgt, Im Norden 
wird die Krimm vom faulen Meere befpült, im Werten 
durch das afomifche Meer, im Süden und Oſten dur 
das ſchwarze Meer. Dasielbe wird durch den Seligir, 
den größten Fluß biefer Halbinfel, in pwei ftreng 
gefhiedene Theile getrennt. Die Parthie im Norben 
iff eine ungeheure Ebene, deren fandiger Boden bin 
und wieder mit Salz geichwängert, an einigen Stellen 
mit Haidekraut bewachien ift und nur zur Viehweide 
taugt. Der füdliche Theil dagegen ift im Allgemeinen ſehr 
bergig und von äußerſt fruch baren Thälern durchſchnit⸗ 
ten, Die Bergkette, welche diefed Land durchzieht, iſt 
ſehr hoch. Sie zieht ſich von Oſten nach Weſten, indem 
fie ſich immer nabe an ter Käſte bält. Der höoͤchſte 
Punkt dieſes Gebirgszugs ift der Tſchatirdagbh, welcher 
ſich gegen 60000 Fuß über die Meeresfläche erhebt. 
Die Kuͤſte der Krimm iſt auf dem Litorale des ſchwar— 
zen Meeres ſehr ſchroff, ausgenommen bei Kaffa, wo 
ſie niedrig ift. Sie bat mehre Vorgebirge mit ſteilen 
Wänden. Im Norden und auf dem Mitorale dei 
aſowiſchen Meeres ijt die Küjte gewöhnlich flah. Der 
Norden der Krimm it ſehr ungejund, vorzüglich bie 
Parthie, welche an das faule Meer ſtößt, wo eine 
Menge Krankheiten und beſonders hödartige Fieber 
berrichen, welchem Fremde felten entgehen, Der ſüdliche 
Theil der Halbinjel dagegen, welder vor dem Nord⸗ 
winde durch Gebirge geſchützt ift, die parallel mit ber 
Küfte des fchwargen Meeres durch das Land ſtreichen 
und nur bie erfriichenden Li’te des Südens berrichen 
laffen , iſt ſehr geſund. Das Klima in diefem Theile 
der Halbinfel ift mild und tem Aderbau günitig, und 
wenn ed im Winter auch mitunter Eis gibt, jo berricht 
dabei doc) Mare Luft und der Thermometer ſinkt jelten 
unter 8°, Der Iſthmus, welher die Krimm von Tau— 
rien trennt, ift trandverial von einer Linie durchſchnit · 
ten, bie in einem tiefen Graben befteht, deſſen Erde 
nach ber Seite ber Halbinfel aufgeichaufelt eine Art 
Mall bildet, welcher jedoch nie vollendet worden zu 
fein ſcheint. In der Mitte tiefer Linie gleich weit 
entfernt von beiben Meeren erhebt fih die Feſtung 


Perekop. Diefelbe ii von ben Türken erbaut und von 
den Ruſſen verſtärkt worden, bat indeß für ben Aus 
genblid Leine arder Bebeutung ald die „= te fih 
an die Polizei es Landes Lnüpft. Dre Bevolkerung 
der Krimm befteht ın der Hauptſach «us Zartaren nd 
einigen Golonien von Grieben und Deutjchen. Die 
Eriteren find Nachkommen ber nogaifchen Zartaren. 
Sie find gewöhnlich groß und von jchaf ausgepräg- 
ten Gejichtözügen. Ihre Phyfiognomie nähert ſich der 
europäijchen. Anhänger des Islam rafiren ih bie Köpfe 
und tragen den Turban. Ihre Sitten erinnern an bie 
Einfachbeit der eriten Jahrhunderte. Sie find ſehr 
gaftfrei, arbeiten aber nicht gerne. alt alle nähren 
fih vom Ertrag ihrer Heerden und nur wenige jind 
Landbauer. 

Wiewohl jede Familie einen geſchriebenen Koran 
beſitzt, welchen man die Kinder leſen lehrt, und mies 
wohl es in jedem Dorfe eine Schule gibt, jind bie 
Tartaren doch äußerſt unwiſſend. Die griechiihen Co» 
loniſten, deren größter Theil aus Anatolien hergewan⸗ 
dert ift, wohin fie nah Erwerbung eines Pleinen 
Vermögend zuruͤchkzukehren hoffen, bewohnen Dörfer 
an ber Hüfte des aſowſchen Meeres Sie find äuferit 
gewinnfüchtig, fehr iparfam und fehr bandelfüchtig. 
Sie treiben allerlei Hanbwerfe, taugen aber wenig 
zu Zandbauern. Die Männer haben dad griechiſche 
Koftüm beibehalten und ſind gemeiniglich ſehr ftark; 
die Frauen tragen fih wie bie Zürfinen und bedienen 
fih ſelbſt des Schleierd. Die deutihen Goloniften 
find fleißiger ald die übrigen, und jie treiben ſowohl 
Ackerbau als verfchiedene Handmwerfe in den Ortſchaf⸗ 
ten. Ihre Häufer find beifer gebaut, ald die der ander 
Bevölkerung, und jedes ihrer Dörfer hat feine Kirche. 
In der gefundeilen Gegend ber Krimm liegt Sebaftopol, 
an einer herrlichen Rhede und hat Häfen, welche fiber 
und vor allen Angriffen von der Seeſeite geſchützt 
find. Uber auf der Landſeite ift es nicht jo wohl 
vertheidigt. Hier ift die Stadt nicht befeftigt, und 
die Küftenbatterien,, melde den Eingang zur Rhede 
fperren, find auf ihrer Rückſeite nur durch einfache 
Mauern geihloffen. So hat denn diefer Hafen, wofern 
eine Landung in der Krimm möglich ift, während er 
die furdtbariten MWertheidigungdmittel gegen einen 
Flottenangriff befigt, einer Landarmee nichts entge- 
genzuitellen als Erdſchanzen. Sebaftopo! hat wohl eine 
Art Gitadelli; allein dieſes Wort, welches auf dem 
rechten Ufer der Rhede liegt, hat, wie Marmont 
ſehr gut fagt, nichts mit ber Verteidigung der Stabt 
oder ded Hafens gemein. Die nächſten Tage vielleicht 
ſchon werden und Kunde bringen, daß Sebaitopol 
von der englifchen Flotte angegriffen wirb, und mie 
die Befeftigungen berfelben fih dann in Wirklichkeit 
bewähren, mwirb die Zukunft lehren. 
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Die Delagerung von Silifria, 


Eine der mwichtigiten und folgenreichſten Epifoben 
bed gegenwärtigen Krieges ift die Belagerung von 
Silijtria durch die Rufen. Nachdem die Rufen am 


11. März 1854 bei Tultſcha und Iſaktſcha mit blutis‘ 


gem Berlufte den Donauübergang ergwungen, flunden 
ibrem Marie nah tem Balken bauptfächlic bie 
Feltungen entgegen, melde ein vorbringender Feind 
bier nicht leicht in feinem Nüden lajfen kann und von 
denen Silifiria die erite ift, deren Miderftand die 
Rufen auf ihrem Wege gu brechen hatten, und obwohl 
ald Feſtung nur zweiten oder dritten Manged waren 
doch die Augen ganz Europa’s mit höchſter Spannung 
anf biejen Punkt gerichtet, weil jedermann ber Leber» 
jeugung war, daß bier ein Wend⸗punkt ded Krieges 
eintreten, und daß ber Gjaa weit eher jur Räumung 
der Fuͤrſteuthümer jich veritek in, und weiteren Frie— 
densvorichlägen leichter Gehör geben würde, wenn 
bie Ehre der ruſſiſchen Waffen eher turh Bezwingung 
diejer Feſte gerettet worden wäre. Uebrigens waren die 
Meinungen getheilt. Ginige ſprachen mit dem ruſſiſchen 
Heerfübhrer „die Feſtung müſſe in drei Tagen fallen“, 
die andern meinten „bei Siliftria werben die Nuffen 
ein zweites Gfetate finden“. Partheiloſe Beurtheiler 
konnten ſchon damald aus der frühern Geſchichte diefer 
Feltung die Ucberzeugung ſchoͤpfen, daß bort für bie 
Ruſſen feine leichten Korbeeren zu bolen waren. Man 
kann zwar die Lage Siliſtria's Peine ganz günftige 
nennen, und felbft bie neuerdings vorgenommenen Befe 
ftigungen ſtehen gu der ſtrategiſchen Wichtigkeit des 
Platzes in keinem Verhaͤltniß. Indeſſen waren bie 
Rufen 1828, wo die Werke viel fchwächer waren 
und der türkiſche Kommandant wenig Umſicht zeigte 
nicht im Stande, Herren bed Plage zu werben, bem 
fie vom Zuli biß zum Beginn des Winterd vergeblich 
belagerten. Im Jahre 1829 vertheidigte ih Sert 
Mebemed Paſcha mab vollendeter Einſchließung 
noch 44, nad Anlegung ber erſten Parallele noch 25, 
nah Bewerkitelligung eined ſturmreichen Aufganges 
durch Minenfprengung noch 9 Tage und übergab den 
Pag erit, nachdem bie Niederlage des türfifchen 
Heeres bei Kulewſcha ihm jede Hoffnung auf Entjag 
geraubt hatte. Seitdem ift die Haltbarkeit des Platzes 
durch bie von preußiſchen Artilerieoffizieren angelegten 
detachitten Forts mejentlih verftärtt worden, Die 
Beſatzung ift zahlreicher, das Material beifer, und 
der Kommandant wie ber Geiit feiner Truppen ein 
anderer. Bor allem aber liegt das unerwartete von 
gan; Europa angeflaunte Greignip der Behauptung 
diefer Feſte durch 12,000 Mann gegen eine fo um 
erhörte Uebermacht im Geifte und Karakter der Zür- 
ken überhaupt. Dieß zeigte ſich vor allem in den yahl« 
lofen Augriffen und ber hartnädigen Mertheidigung 
des Forts Arab Habia, welche für ſich allein ein 
denkwürdiges Greigniß bilden. Der ruſſiſche General 
Schilder wählte mit Recht die Arab Tabia zum 





Angriffdohjekt, weil von ihr aus bie nörblich gelegenen 
Werke dominirt wurden und ihr Fall unausbleiblich 
den ter beiden andern Außenwerke nah ſich ziehen 
mußte. Die wohl erfennend, fol denn anh Omer 
Paſcha felbit und zwar nachdem ſämmtliche Außen: 
werfe bereitö vellendet waren, noch bie Anlage der 
Arab Tabia angeordnet haben. War doch ein feinds 
licher Angriff am erften auf der Oſtſeite des Platzes 
ju erwarten, Wollte man überhaupt bie Abjenfungen 
der bulgarifhen Ebene von der Feſtung gan beherr« 
fhen, und umgekehrt jeder Beherrſchung dur das 
feindliche Artilleriefeuer entgehen, fo wäre man ge 
nöthigt gemweien mehrere Reihen Werke teraffenartig 
übereinander anzubringen, und damit jo meit vorjuger 
ben bis man die bominirendften Punkte des Borter- 
raind erreicht bätte, Zeit und Mittel nöthigten, von 
fo zahlreihen Bauten abyufeben und fi auf dad Noth- 
wendigſte zu beichränten, 

Die erften Unternehmungen der Ruſſen gegen dad 
Vorwerk Arab Tabia beftanden in der Anlage von 
Batterien, die nach und nach bi® auf acht ammuchfen, 
mit dem ſchwerſten Geſchütz belegt waren, und von 
der Donaufeite an gerechnet, in einem konkaven Bogen 
dad Fort umgaben. Gleichzeitig warfen die Ruſſen 
nad dem Siſtem, welches fie 1828 und 1829 fomohl 
vor Siliftria ald vor Schumla und Varna beobahte- 
ten, eine im gegenfeitiger euerverbindung ſtehende 
Meihe von Erdwerken auf, melde an Zabl mit der 
Dauer der Belagerung wuchs, und jegt mie bamald 
den Zwedck hatte, den febr gefürchteten Ausfällen der 
Türken beffer begegnen gu können 

Die Hauptmaffe des ruſſiſchen Belagerungshee 
red fand mährend ber Unternehmungen gegen ben 
Plag auf einer ber füböftlih von der Arab Zabia 
gelegenen Höhen. Bon tem Lager nad ben Berten 
und Batterien, ſowie nach den ruffifchen Donaubrüden 
führten die beitangelegten Verbindungswege, wie denn 
überhaupt alle Anlagen und Erbbauten der Ruſſen ald 
eben fo folid wie trefflih gebaut geſchildert werden, 

Die erſte Zeit der Unternehmungen gegen die Fe: 
ftung trägt den Charakter zahlreicher beftiger Stürme, 
ausgeführt von bedeutenden Angriffmaffen und ein: 
geleitet oder abgebrochen durch das lebhafteſte Artille⸗ 
riefeuer. Zweimal waren die Ruſſen im Innern des 
Werks, in welchem indeß der Kampf fertgejegt wurde. 
Einmal fogar war man ruſſiſcher Seits im Begriff 
die Gefüge der Arab Tabia mit Haden und Striden 
heraußjugiehen, indeh wurde beide Male das Bert 
durch bie fi fammelnden und verftärkten tuͤrkiſchen 
Truppen wieder genommen, und die Ruſſen mit großem 
Verlufte herausgeſchlagen. Der Angriff am 29. Mai 
war unter all den zahlreichen unſtreitig der mit den 
größten Maffen unternommen. 16 ruſſiſche Bataillone 
in Angrifföfolonnen formirt und mit vieler Drdnung 
vorgehend, ftürmten nah einander die Arab Zabia, 
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längs beren Gräben eines der hartnädigften und blutigs 
ften Gefechte ſiattfand. An zweitaufend Todte und 
Verwundete follen, nach dem Urtheil ven Augenzeugen, 
an jenem Tage die Gräben und das umgelegene Ter— 
rain bedeckt haben. Solche Berlufte während eines 
Sturmed, noch dain auf ein Werk, das zu den eins 
fachen Feldverſchanzungen gebört, werten aflen denen, 
bie gewohnt find, bei derartigen Unternehmungen ben 
gereohnlihen Mapitab anzulegen, geradezu unbegreif- 
lich erfcheinen. Sie erklären ſich zum Theil dadurch, 
daß die Angreifer meiſt in geſchloſſenen Golonnen und 
in ziemlich langſamen Schritte gegen die türkifchen 
Werke anrüdten, und nach mißlungenem Sturme ebenfo 
zurüdgingen. Vor allem aber finden wie gejagt, jene 
unerbörten Verluſte ihre Erklärung tarin, daß ber 
türkiiche Soldat, fowehl der reguläre ald der irregu⸗ 
färe, da wo er mehr feiner eigenen Eigenthümlichkeit 
folgen, d 6. der jehr mittelmäßigen Leitung feiner 
Dffigiere entbebren kann, alfo namentlich hinter Wall 
und Graben, ungleich mehr in feinem Clement iſt als 
im freien Felde, wo die Intelligenz ber Unterbefehls— 
baber, das richtige Zuſammenwirken der verjchiedenen 
Waffen und bie richrige Benutzung tes Terraind und 
der Umstände bei fonit gleichen Berhältniffen faft im« 
mer den Sieg entfcheiden. 

De:n kommt ferner, daß die Maffe der türkifhen 
unregelmäfigen Truppen vorjugämweiie jum mörderi» 
ſchen Kampfe für das Gandgemenge bewaffnet und ge 
leidet ift, ein Umſtand, ber lich befonderd bei den 
zahlreichen Arnautenjharen, die mit den türkifchen um‘ 
egpptiihen Bataillonen die genannten Werke verthe. 
digten und fih darin ablöiten, im höchſten Grade be— 
merfbar macht. Einmal find diefelben außerordentlich 
leicht gekleidet und tragen gar’ Fein Gepäd. Alles mus 
fie bei fich führen, namentlich ihre Waffen, ftarren 
gleibiam aus dem breiten Leere oder Shwalgürtel 
bervor, der ihre Hüften umichließt, während die lange, 
weittragende und gutgearbeitete Steinſchloßflinte ohne 
Bajonttett. an der fich meiſt ein ſebr dürner, eiferner 
Kolben befinder, welcher in einer ter Schulter ange: 
paßten Haden auslänft, beim Nabgefeht auf dem 
Nüden ruht. Ihre Waffen beftehen in zwei langen 
Steinfchlefpiitelen von ſchwerem Staliber, Die oft auf 
das eleganteile mit Silber audgelegt find, daneben 
ftedt der 2'/, Fuß lange, wenig gebogene Hanſchar, 
der auf der innern Seite haarſcharf geichliffen iſt und 


‚ein Natagan, Alles von vorzüglicher Arbeit und in 


der nervigen Fauſt dieſer wildtapfern Männer tödtli- 
de Waffen im Handgemenge, Mehr oder weniger 
find in diefer Weiſe auch alle andern unregelmäßigen 
Fußtruppen der Türken ausgeräftet, wenn ſchon ihre 
Schießwaffen nicht von ſo trefflicer Qualität find 
wie die arnautiſchen. 

Nach diefer Abſchweifung wollen wir zur Ber 
fhreibung ber eigentlichen Belagerung zurückkebren. 

Am 30. April eröffneten die Nuffen eine zwölf— 
flündige erfolglofe Kanonade aus fiebjebn Batterien, 
melde bie Türken aus viergehn Batterien beantworte: 
ten. Man * ruſſiſcherſeits zum Bau der Batterien 





aus Bukareſt, Ibraila und Balacı SH) Maurer und 
Handlanger aufgebeten, und nad Kalaraſch befördert. 
Die Nuffen jaben ji zur Erweiterung und Merftär 
ung ihrer Werke bauptiächli durch den Ueberfall 
am 20. veranlaßt, wo ein türkiſches Streifcerpd uns 
terbalb der Feſtung die Donau paffırte, um die ruf 
ſiſchen Strandbatterien anzugreifen, Die Türken -tran- 
gen tapfer bis gegen Kalaraſch vor, wo ſich ein beftir 
ged Gefecht entfpann, das mehrere Stunden dauerte, 
nach deren Verlauf ſich die Türken von der feindlichen 
Uebermacht zurüdgerogen. Nah den vom Fürſten 
Paskiewitſch eingeleiteten Operajionen gingen bie 
Ruffen der Feſtung nun auch von der Flußieite Sort 
zu Leibe, Der Gommandant ber Feſtung, ber tai,ere 
Muſſa Paſcha, erhielt den mierdrbolten Vefebl, 
den Pla mm jeten Preis wird nötbigenfalld bis arf 
ben legten Mann zu ver Die Verlufte be 
Muffen waren um Sie“— fo bedeutend, dus 
die Spitäler in unt "Ka. ie Zahl ber Ber 
wundeten nicht mehr * m Eounten. Um die Käufer 
in Brand zu fielen, j rten die Ruſſen meiftentheild 
mit glühenden Kugein, um eine vollitändige Gernirung 
von der Landſeite aus zu erimingen, bemühte jich je 
doch General Lüders vergeblich, die Nedouten zu 
eriwingen, welche die Straße von Raſſova nah Sir 
liſtria beberrichen. Ueber den damals gemeldeten Brand 
von Siliſtria gibt ein fiebenbürger Dlatt folgende 
Aufklärung : 

Die ruſſiſchen Geichüge, ſchrieb diefed Blatt, ar 
beiteten mit großem Fleiß, die Türken aebrauchten 
wieder eine kühne Kriegsliſt. Während die Ruſſen ihre 
Kugeln nam der Feituag fandten, biuften die Tür 
Pen außerhalb ter Stadt an vielen Orten große Haıt- 
fen von Stroh, Schilf und Nobr auf, und da bie ruf 
ſiſche 9 Arti ie auch noch am Abend ibr Feuer fort— 
ſetzte, zündeten die Türken deu angehäuften Brennſtoff 
an, und in karzer Zeit glaubte man, Siliſtria ftünde 
wirklich vollfemmen in Flammen, Lauter Jubel ers 
ſcholl im ruſſiſchen Lager, und man bielt den Nugem 
blick für geeignet, über die Donau zu geben, und einen 
raſchen Angriff und Handſtreich auf Siliſtria zu unter 
nehmen. Das ſetzten die Tuͤrken voraus, warfen in 
die Weinberge von Siliſtria eine hinlaͤngliche Trup⸗ 
pensabl, welche die Ruſſen ganz nabe ankommen lies 
ßen und dann von allen Seiten Feuer gaben. Es ent 
ipann ſich ein heftiger Kampf, der mit dem Muͤckzug 
der ruflifchen Truppen endete. Siliſtria fuhr fort fich 
mit ungeſchwächtem Muthe zu vertbeidigen. Die Ar: 
tillerie der Feitung wurde von Mehemed Ben 
fommandirt, welcher trotz des feindlichen Feuers and 
den and» und Inſelbatterien unermüdlich an den ins 
nern Befeftigungen fortarbeitete. Als Unterbeſehlsha 
ber leiteten die rufliichen Generate Chruleff, Sa 
movin und Adlerberg die Belagerungsarbeiten. 
Letzterer war mit der neunten Diviſion des Ditens 
Sacken'ſchen Corps zum Belagerungäheere geitoßen. 
Gegen dad Fort Arab Tabia wurden mehrere Stürme 
verfucht, jedoch immer mit bedeutendem Berlufte zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen. Die Türfen machten zur Vergeltung 


=... 


— 


| 
| 


? 
Bee 


mehrere Ausfälle und fügten den Nuffen beträchtlichen 
Schaden au, größere Folgen Fonnten indeß diefe Aus— 
fälle nicht haben, meil der Feſtung zwar 180 Stüd 
Belagerungsgeſchütz, aber nur eine Meine Anzahl von 
Feldfanonen zu Gebote ftanden. Die Belagerung batte 
indeh ihren Fortgang. Die Ruſſen machten unerbörte 
Anftrengungen um nob vor ber befürdteten Ankunft 
der Gnglänter und Franzoſen bed Platzes Meifter zu 
werden. Sie batten auch am linken Donauufer zwoͤlf 
Batterien und dafelbft 18000 Mann verfammelt. Auf 
der Donau ihmammen ein Dampfikiff und zwoͤlf Ka⸗ 
nonenboote, General Schilder äußerte jich bei Ueber: 
nahme des Kommandos, daß er Siliftria in jehn Tagen 
nebmen woße, wenn man ibn mit den nötbigen Mitteln 
vom Sauptquartier aus verjorge, Indeſſen barte jich 
der General ın der heroiſchen Widerſtandskraft ber 
Türken verrechnet. Zwei Parlamentären, welche die Fe⸗ 
flang jur Uebergabe aufforderten, antwortere man kurz: 
„Kugel gegen Kugel!“ und man brannte die Vorſtadt 
Wotna nieder, um zu jeigen, daß man fid auf eine ernite 
Vertbeidigung vorbereite, Von den ruſſiſchen Genera- 
len wurden ihrerſeits, bei ter jich immer deutlicher 
berauäftellenden Schwierigkeit die Feſte zu nehmen, ne 
ben der militäriichen noch die überſchwenglichſten reli- 
gisfen Hilftmittel aufgeboten, um den Fanatismus der 
Rufen zu wahrer Wuth aufzuftacheln, was beſenders 
feit tem 14. Mai in ununterbrochener Weiſe geſchah. 


Eine geiltlihe Projeffion von mehr ald 200 Popen ' 


mar mit Biltern des heiligen Sergius dur ale ruffi» 
ſchen Lager gejogen, und wurde in jedem berfelben bad 
Bildniß dieſes Schußheiligen mit großem geiitlichen 
Pompe zur Verehrung aufgeftellt. Die zum Sturm auf 
Siliſtria auserfebenen, d. h. tem ſichern Tode geweih—⸗ 
ten 25000 Mann hatten ein abgeſondertes Lager bezo⸗ 
gen, wo ſie ſich durch Faſten und religiöſe Uebungen 
zu dem Sturme bereit machen mußten. Täglich wurden 
ſie zur Beichte und Communien geführt, ihnen die 
aufregendſten Predigten gehalten und alle Abend die 
Abſolution ertheilt und die Waffen gemeibt. 

Bis zum 18. hatten die Ruſſen noch feine Er 
felgerungen, vielmehr murde am 17. die unterbalb 
der Feſtung geſchlagene Brüde durd dad wohlge— 
näbrte Feuer der Türken fo beſchädigt, daß der für 
die Nat beftimmre Uebergang bes Donnenberg'ſchen 
Gorps ımterbleiben mußte, und felbit im Laufe des 
18. richt andgeführt werden konnte. Im ruſſiſchen 
Sauptquartiere glaubte man deſſenungeachtet dem bal- 
digen Falle der Feſtung entgegen schen zu birfen; 
fo hatte 4. ®. die Divifion Pamwloff bei Dlteniga 
den Befehl erhalten, alle Vorkehrungen zu treffen, 
um fogleih nad der Uebergabe Stlijtriad über bie 
Donau zu gehen. Die Feitung war nun vollfländig 
verrammelt. Am 16. ald tem Tage des MWaffenitill- 
ftandes lie Muffa Paſcha alle auswärtigen Ma- 
gazine und fonftigen außerhalb der Feſtung gelegenen 
Gebäude, Bäume u. dal., die den Muffen Dedung 
geroäbren könnten, in Brand ſtecken. Weiber und Sins 
der hatten fhon früher dieſelbe verlaifen müjlen, und 
waren nadı Bafarzfchif gebracht worten. Im Innern 
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Siliſtrias wurden kleine Forts erbaut, ein Zeichen 
daß man ſich ſelbſt, wenn die Feſtungsmauern ſchon 
in Schutt gelegt waͤren, bis auf den letzten Mann 
und auf den legten Blutstropfen vertheidigen wolle. 

Um diefe Zeit ſchrieb ein Augenzeuge aus dem 
türkifchen Lager über die dortigen MWerbältniffe Fol 
gended: „Die Nuffen laffen gewöhnlich alle ihre Tod» 
ten zuräß und vermehren dadurch uniere Gefahr um 
fo brüdender, ald bei diefen mörderiichen Kämpfen 
immer ſehr viele fallen, ja menn wir nur bie von 
und GEingeicharrten zählen, :o beläuft fih ihr Ver 
luft am Zrajanswall und anf der Linie Siliftria 
Maſſova allein über 5900 Mean bat feinen Begriff 
von ber verheerenden Art ruſſiſcher Kriegsführung ; 
die Bataillone werden ind Fener getrieben ald ob jie 
bieb- und ſchußfeſt wären! dies gilt befonders von 
den Schanzen von Siliſtria, nebenbei gehen ihre Uns 
ternehmungen mit einer Unvorfichtigkeit vor fich, melde 
gänzliche Unkenntniß des Zerraind, großen Mangel an 
felddienftlicher Kenntuiß und unfähige Spione voraus 
fegen laͤßt. Bon vielen Beiipielen nur zwei, Bei Dur: 
lan einem eleuden Weiler oberhalb Naffova wurden 
in der Abenddämmerung wolf Pleine Schaluppen an- 
gelegt und in der Nacht bei 100 Mann mit zwei Ka: 
nonen ausgeladen; zu gleicher Seit wurden bei Zicher» 
namwoda zwei Bataillone Infanterie und eine Eska— 
dron Uhlanen gegen Raſſova geführt, während acht 
Kanonirichafuppen von Balacı im Schutze ded Dunkels 
von Raffova ſich aufitellten. Am frühen Morgen ſollte 
eine Bombinirie Beſchießung des unglüdlichen ſchon 
mehrmals angezindeten und oft bart bedrängten Städt« 
chend erfolgen. Unjre hinter den Schanzen wohlges 
rüfteten aufgeltellten Artilleriiten begrüßten aber bie 
Muffen mit einem fo wohl bereihneten und jo mörde: 
fchen Feuer, daß fie Leine einzige volle Ladung abs 
feuern Eonnten; mittlerweile waren auc bie in der 
Nähe ftationirten Egypter und die Irrequlären herbei⸗ 
geeilt fchnitten der bei Murlan gelandeten Mannſchaft 
den Rückweg der Donau ab, und ein einziger Mann 
diefer Landung Behrte wieder zuruͤck, denn ein Theil 
wurde niedergemacht, und der Reſt in den mit Schilf 
bedeckten Teichmaraſt von Murlan getrieben. So wur 
den auch ober Siliftria an 590 Mann ausgeſetzt, welche 
gegen die ganz nabe Tibitalien liegenden Albaneſen und 
Irregulären bis auf eine Meile landeinwärts jich auf 
ftellten, Schanjen aufwerfen, Zaffeten auffabren, ja 
ſogar abfochen liegen, ein Ausfall von in der füdmelt- 
lichen Redoute disponirten Artillerie und der lleber« 
fall von Tſchitali und Kadikoi aus fombinirt, rieben 
mehr ald die Hälfte der Ruſſen auf, ohne daß diefe zu 
ihrer Vertheidigung viel leiten onnten; ielbit von denen 
welche die Boote erreichten, fanden viele den Tod in 
ber Donau bei Siliſtria. Dieſe Feſtung Siliſtria, ſollte 
fie wirklich in die Hände der Muffen fallen, was man bei 
uns bezweifelt, wiro kaum die Ströme Blutes werth fein 
die darüber verooffen werden, um jo weniger da nıan 
dem dafelbit kommandirenden Paſcha zutraut, daß er 
fie nur als Schutthaufen übergeben wird,“ 

Um ſich aber die Grfolglojigkeit ded unaufhör- 
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liken Bombartements erflären zu können, muß man 
die Lage ber Feltung in Betracht zieben. Siliftria 
liegt naͤmlich auf einer Anhöhe und bat feine Mor 
fädte. Ale Wohnungen liegen inmerbalb der Ning- 
manern, melde faft von den Wellen ter Donau bes 
ſpült werben. Diefe flieht etwa zwei⸗ big dreihundert 
Schritte daven entfernt und ift ungemein tief und 
breit. Hierdurch ift ed unmöglich, gerate gegenüber 
Batterien mit Erfolg au halten, noch viel weniger 
aber ann man bier eine Brüde ſchlagen. Durd 
dieſe Lage ſahen ſich tie Nuffen genöthigt, Siliftria 
in Schiefer Richtung zu bombarbiren, wodurch ibre 
Kugeln einen viel arögeren Raum zu durdfliegen, 
und dadurd eine geringere Wirkung batten, Außer 
dem bat die Gitadelle von Siliftria eine fo günftige 
Rage, da fie das Terrain nach allen Richtungen bin 
beftreihen kann. Die Kugeln der Gitadelle-Geidüge 
mit den unterhalb des Koffebhaufes errichteten tuͤrkiſchen 
Batterien haben fi fo wirkſam gegeugt, dab bie Rufr 
fen unmöglich ſich weder ber Stadt noch der Gita- 
belle näbern Bonnten, Fürſt Paskiemwits ſah ein, daß 
er obne 20 bis 30,000 Mann zu opfern, Siliftria 
nice zur Kapitulation bringen fonnte, und ließ nun 
feine Mineure und Sappeure Tag und Nacht arbei- 
ten, um fi von dieſen den Weg nah Siliftria bah— 
nen iu laffen. General Lüderd mwurbe aus der Dor 
brudicha krank nah Kalaraſch gebracht. Fürft Gor 
tſchakoff ichlug im ruffifchen Zager auf dem rechten 
Donauufer fein Zelt auf, und weilte Zag und Naht 
bajelbit, um bie Unterminirungsarbeiten au befchleuni« 
gen. Zwiſchen Oltenitza und Kalarafch ftanden nicht 
weniger denn 100,000 Mann Ruflen, und im dem 
Städtchen Kalaraſch befanden fib 56 ruſſiſche Gene 
rale. Der Verſuch die Feftung mit Sturm zu neh 
men, wurde vorläufig ganı aufgegeben. Die Ruſſen 
zogen ſich mit großem Werluft aus ben bereits zer 
flörten Vormerken Siliftrias außer Geſchützweite zu 
rüd. Die Belagerungd: bauptfächlih Minir-Arbeiten 
murden nun vom General Schilder gang foftematiich 
betrieben. WWahrfcheinlib waren die ruffichen ‚Heer 
führer durch die blutig abgefchlagenen Stürme des 
28. und 29, Mai, bei welchem auch ein General um 
ter den Todten lag, zu einem regelmäßigeren Verfah— 
ren bejtimmt worden. Bei tem Gefechte vom 28. 
Mai war Muſſa Pafıha im Begriff, Freiwillige jur 
Verfolgung der Fliebenden auszuwählen; diefe Abſicht 
bed Kommandanten war faum bekannt, als die ganıe 
Garnifon dem Feinde nachſtürmen wollte, fo, daß Mufja 
Paſcha, um jeder Unordnung vorzubeugen, jelbit zwei 
Bataillone für den angegebenen Zweck beftimmen mußte. 

Nachdem die vor bem belagerten Forts erbau- 
ten Vorwerke bei den legten Stürmen bedeutenden 
Schaden erlitten, und an ein Ausbeſſern derſelben 
bei dem ſtarken Bortringen der Ruſſen nicht zu den« 
ben war, machte Muſſa Paſcha am 31. Mai mit 
dem größten Theile der Befagung einen Ausfall, und 
ließ, während bie Truppen mir dem Belagrrungd- 
corps im Gefechte fanden, die Kanonen der Vorwerke 


und bie Pulvervorräthe in die Feſtung fchaffen, bie 


nn 


— 56 





dem Ausfall betheiligten Truppen zogen ſich fobann 
wieder in bie Feſtung zurück, und bie Ruſſen befeßten 
die von ben Türken verlaffenen Pofitionen. Um dieſe 
Zeit verbreitete fih die Nachricht, daß der türfifche 
Dbergeneral ſich vorbereite zum Entfage Siliftrias, 
vor Schumla aufjubrechen, nachdem er mit den Heer ⸗ 
führern ber Verbündeten Rückſprache gehalten. Mitt: 
lerweile jegten die Rufen ihre Belagerungsarbeiten 
von Siliftria fleißig fort, die Türken unternahmen re 
gelmäßig kleinere Ausfälle um diefelben nach Thunlich- 
keit zu ftören. Das Fort ober vielmehr die Nebenfeftung 
Abdul Medjib, um deren Finnahme es fi vom Anbeginne 
ber Belagerung handelte, bat einer geireuen Schilderung 
zufolge 60 Kanonen, und ift durch breifaches Mauer 
wert, dad aus Felſengeſtein bergeflellt wurde, gedeckt. 
Der Bau biejer Nebenfeitung bat acht volle Monate 
in Anipruc genommen, und wurde raftlod bei Tag 
und Nacht betrieben. An der Sübfeite befinden jich 
wei mit bem Fort zufammenbängende Thürme, die 
gleichfalls vertheidigt werben Ponnen. Der Bejagung 
bleibt im Falle der Einnahme des Forts der Nüd: 
zug nah Siliſtria offen, da die Rückzugslinie durch 
eine Reihe von Batterien gedeckt ift, und von der legten 
berfelben führe ein unterirdijcher Gang in die Feſtung. 

Ueber die früheren Vorfälle bei Siliftria erichien 
endlich auch ein türkifches Bulletin in Varna, wenn 
gleih von älterm Datum (26. Mai). Der Bericht, 
dem man freilich nice Die Tugend ber Unpartheilich ⸗ 
keit nachrühmen kann, lautet: 

Muſſa Paiha, Gommandant von Siliftria, 
batte eine Mine legen laflen und es gelang ihm den 
Feind bis zu der Stelle zu loden, wo biefelbe ver 
borgen war, indem er das Feuer von der Batterie 
„Mahmudi“ einftelen ließ. Dies geſchah Freitag den 
19. Mai. Die feindlichen Truppen eilten in Maffe 
herbei, allein der Boden wankte unter ihren Füßen, 
eine furdtbare Exploſion entftand, und 3000 Ruſſen 
flogen im die Luft. In demſelben Augenblire erfolgte 
ein allgemeiner Ausfall ber gefammten 14 bis 15,000 
Mann ftarken Beiagung. In der aͤußerſten Verwir— 
zung fuchten die ruifiihen Soldaten ihr Heil in der 
Flut, Die Türken verfolgten fie bißig und brachten 
ihnen große Verluſte bei. Nachmittag um drei Uhr 
war Siliſtria befreit. Am folgenden Tage zeigten bie 
Ruffen ihre Abſicht, das rechte Ufer des Fluſſes zu 
behaupten; aber ber tapfere Commandant von Sili⸗ 
ftria befchlof den glängenden Sieg zu verfolgen und fie 
gänzlich zu vertreiben. Die unter feinen Truppen herr 
ſchende Begeilterung madte ihm dies zur Pflicht. 
Sonntag den 21. zog er mit allen Truppen, die ihm 
jur Verfügung ftanden aus, und begann den Kampf, 
welder einige Stunden dauerte, Dan fihägt den Ber 
luft der Ruſſen an biefen beiten Schladttagen auf 
mebr als 12,500 Mann an Todten und Verwun— 
beten. — Durch dieſen Sieg hat der Enthujiasmus 
der ottomanifchen Soldaten den höchſten Grad er 
reiht, in Schumla herrſcht darob große Freude. 

(Schuß der Belagerungsgeichichte im nächften Hefte.) 
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Schluß der Delagerung von Siliftria. 


In einem andern Berichte des GCommanbanten 
ven Silifiria an Omer Paſcha ſchreibt Muſſa 
Paſcha Folgendes: Während des Angriffs vom 20. 
Mai auf die Feſtung verliefen zwei muſelmänniſche 
Ticherkeſſen Obman und Haſſan, beide Kavalerier 
offiziere in der ruſſiſchen Armee, ihren Poften und 
gingen zu und über, um aus Liebe zum Jtlam ihre 
Pläne und zu, entbüllen. 

Intereſſant ift der Brief eines Urjted aus bem 
ruſſiſchen Lager, weil man in demielben einen Ruſſen 
über den rufliichen Krieg ſprechen bört. Derielbe 
Kerreipondent der neh ver wenigen Wochen von 
einem direkten Marſch nach Ndrianopel, von Ziegen 
und glängenten Erfolgen der rufliichen Waffen träumte, 
ſpricht jegt in gang anderer Meile vom -Gange des 
Feldzugs: der Korreipondent ijt mit dem Armeecorps 
in der Dobrudſcha eingetroffen; die Einwohner fagt 
er unternehmen Alles was den Ruſſen Unannehmlic- 
keiten machen oder Schaden zufügen kann, tie Ges 
fechte bei Siliſtria boren nicht auf die Ruſſen zu 
decimiren, überall begegnet man ter boshaften Scha⸗ 
denfreude ber Einwohner und gänjlicher Entmutbigung 
der ruſſiſchen Truppen. „Die vergeblichen füchterlich 
blutigen Anftrengungen jur. Gewinnung Siliſtria's, jo 
entet dad Schreiben des ruſſiſchen Arztes, entmuthie 
gen niht nur den gemeinen Mann, fondern aud die 
Offiziere und Generale; es beißt dies micht 
mehr Krieg führen, ſondern Meniden 
jur Schlachtbank führen und fie dem ji 
bern Tote weihen.“ 

Am dritten hatten die Ruſſen das Mißgeſchick. 
das ein Verſuch, den fie zur Bezwingung der Feſtung 
unternahmen, iu ihrem eigenen größten Schaden aus: 
flug. Sie batten nämlib eine Mine gelegt. Die 
Zürfen, melden dieſe Thatſache verratben wurde, er 
richteten eine Gegenmine parallel mit der ruſſiſchen 
laufend, und machten einen Ausfall. Bon ten Ruifen 
angegriffen, gegen fie ich zuräd, und ließen um die: 
felben noch jicherer zu täuſchen 8 Geſchütze ım Stich, 
wodurh fie den Feind auf die Stelle Ted _unterirdi: 
ſchen Krater lodten. Die anffliegende fürkiſche Mine 
verurjachte eine ſolche Erplofien, daß jie die Wände 
der ruffiihen Mine öffnete, die fih nun gleichfalls 
entzündete, und den Ruſſen einen ungeheuren Men: 
ichenverlut verurfachte, 

Ueber die Verluſte, melde die Ruſſen während 
des Sturmes vom 29. vorigen Monats erlitten bat 
ten, berichtet ein ruſſiſches Buletin Folgendes: Außer 
Sen Generallieutenant Selvan, welder den unverjicr 
tigen Angriff mit feiner Leben bezahlte, fielen in ben 
Reihen. der ftürmenten Bataillons: 1 Dberoffisier, 
269 Untermilitär&; verwundet wurden: 1 General, 
18 Stabs: und Dberoffiziere, 421 Untermilitärd; 
Kontufionen erhielten: 1 General, 19 Stabd: und 
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Dberoffizierd, 127 Untermiiitär®, Unter den Verwun— 
deten befinden fih: Der Kommandeur ter 8. Infan- 
teriebivijion, Generalmajor Dapoff,,ber Flügeladju— 
tant Oberſt Graf Drloff, der fi unter den erften 
befand, melde den Wall erfliegen hatten, von ber 
Zeibgarde reitender Artillerie der Dbert Koftanda, 
und der Kommandant des vierten Bataillens des 
Samopkifchen Jägerregimentd Oberſtlieutenant Gla— 
diſch (an jeinen Wunden geftorben). Auch der aus 
dem Gefecht von Gietate bekannte General Baum 
gartmer zählt zu den jchwer Verwundeten. Die Nuffen 
ſetzten trogdem alles daran, Silijtria zu nehmen, und 
Feldmar ſchall Pabskiewitſch äußerte fortwährend: 
„Wir müſſen die Veſte haben, und ſollten mir auch bis zu 
den Lenden im Blute waten,“ und ein den ruſſiſchen 
Truppen kundgegebener Armeebefehl ſagte: „der Giaar 
wolle Beinen Bericht von einer Niederlage bei Sili— 
ſtria mehr empfangen, ſondern bloß die Siegeinache 
ridt von ber Einnahme dieſer jih fo hartnäckig ver- 
theidigenden Feſtung.“ 

Am 13. fiel ein Gefecht vor, welches nah über: 
einſtimmenden Berichten zu ten erjteren Borfallenhei: 
ten feit dem Beginn ber Belagerung zählt. In dem Aus 
genblicke ald General Schilder drei gegen bie Forts 
Abdul Medjid, Arad Tabia und Yania gerichtete Mir 
ren fprengen lieh, machen die Belagerten einen Aus— 
fall, und griffen die Ruſſen an vier verſchiedenen 
Dunften an. Die Minenſprengungen batten feinen 
Erfolg, und die Ruſſen, welche in Bereitfchaft ftanten 
die erwarteten Breichen zu jiürmen, wurden theils 
im Nüden, tbeild in ben Flanken unvorbereitet ange 
griffen. Während bed mörberifchen Kampfes, der von 
beiten Zeiten mit größter Erbitterung geführt wurde, 
jerlörten die Türken alle Erd» und Belagerungsars 
beiten der Ruſſen und drangten dieſe über bie legte 
Sınie des Belagerungsranon binaus. Gleichzeitig mit 
dem Ausfalle ſetzte Said Paſcha das bei Turkoſimich 
an der von Nuftihuf nad Siliftria führenden Straße 
aufgeſtellte Objervationsforps in Bewegung, mo er 
von Abtbeilungen der Pawloff'ſchen Diviſion ange: 
griffen wurde, Auch hier mar dad Gefecht ernit. Noch 
um 10 Uhr hörte man eine heftige Kanonade. Gene: 
ral Schilder wurde fchwervermundet nach Kalaraſch 
gebracht Ueberhaupt war der Verluft, den die Ruſſen 
in dieſem Gefechte erlitten, ein ſehr bedeutender, und 
an einigen Stellen, wo längere Zeit gefochten wurde, 
waren die Laufgräben mit Leichen überfüllt. Die 
Zürfen eroberten zwei Fahnen und eine ganze Mör 
ferbatterie, welche die Ruſſen im Stiche laffen muß— 
ten. Den Ausfall hat der Kommandant des Forte, 
Abdul Medjid Huffein Bei, geleitet. Unter den türs 
Eifchen Truppen batten beionterd die Egyptier eine 
bewunderungswerthe Tapferkeit an den Tag gelegt. 

Bezüglich biejer Vorgänge fing man nun an, 
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vermuthungdweife von bem nahen Heranrüden von 
Entfagtruppen zu fpreden, die übrigens jedenfalls 
auch ſchon jegt in größerer Entfernung einen gewiſſen 
Drud auf die Belagerungdarmee zu üben begannen; 
denn bereit am 6. warb General Chuleffs Detache ⸗ 
ment von Schumla ber vor den Türken unter Gyair 
kowoky angegriffen. In Siliftria hatte Muffa Pafcha 
aus ber männlichen Bevölkerung eine Art freimilliger 
Bürgergarde gebildet, die mährend ber Pleinen und 
größeren Ausfälle, melde bie Türken in ber legten 
Zeit faft täglih unternahmen, den Feilungsbienft mit 
den türkifchen Refervetruppen theilten. — Die Ber: 
lufte an Menfchen, welche die Ruffen feit ihrem Eins 
marfche im vorigen Jahre bis zum Mai 1854, for 
mit in zwölf Monaten überhaupt erlitten hatten, mer 
den in ruſſiſchen Stanbedliften auf 50,000 Mann an- 
gegeben, Einige Bataillone deren Reiben, zu ftarf ges 
lihtet waren mußten aufgelöft, und ihre Reſte in 
andere Bataillone eingetheilt werben. 

Diefed für die Ruſſen fo unglüdliche Gefecht 
bildete gleichfam den Wendepunkt in bdiefer ewig denk⸗ 
würdigen Belagerung, denn feit jenem blutigen Tage 
ftellten die Ruſſen die Belagerungsarbeiten ein, und 
ſchienen fih auf einfache Gernirung der Feftung und 
ihrer detachirten Forts befchränfend des Befehls zum 
Rückzuge zu barren. Die von ben Türken außerhalb 
der Feftung aufgeworfenen Mörferbatterien unterhiel« 
ten fortwährend ein energifched und mwirffames Feuer 
gegen die ruffifchen Infelbatterien und den Brüden- 
kopf, wodurch fie mehrere ber ruffifchen Gefüge zum 
Schmeigen brachten. 

Leider konnte der fapfere Vertheidiger ber ſchwer⸗ 
bebrängten Veſte ihre gänzliche Befreiung nicht er 
leben; fein Tod erfolgte am 2. Juni, Das türkifche 
Bulletin hierüber lautet: 

Mittheilungen aus Schumla vom 4. Juni mel 
ben neue Angriffe, welche die Ruſſen am 31. Mai 
und 2. Juni gegen jenen Platz richteten, und bei 
denen die ottomanifchen Truppen ben glängendften 
Sieg davontrugen. Unglüdliher Weiſe wurde dieſer 
durb den am 2. Juni erfolgten Tod des beldenmü- 
thigen Kommandanten ber Feſtung, eine der außge 
zeichnetften Dffigiere der ottomanifchen Armee Muſſa 
Dafcha fehr theuer erfauft. MuffaPafcha ſtarb edel undhei⸗ 
lig, wie er ſtets lebte, für fein Vaterland und feine Mo 
nardhen, und die Türkei beweint in ihm einen ihrer 
Söhne, melde fi ihrer Vertheidigung aufs binge 
bendfte und eifrigfte widmeten. Er ftarb unerfchroden 
und rubig inmitten ſeines Triumphes, nachdem er wie, 
derbolt einen an Zahl ihm weit überlegenen Feind zurüd: 
gemworfon. Er hatte edlen Hergend, auf allen Poften, 
wohin das Paiferlihe Vertrauen ihn gerufen, ftet8 
feine Pflicht erfüllt, und fich die Liebe Aller, bie un 
ter ihm dienten, erworben. Er mar ein tüdhtiger, mu⸗ 
thiger, reblicher und frommer Krieger, Die tödliche 
Kugel traf ihn im Augenblide, ald er betend Gott 
für dem meuen Sieg der ottomanifchen Waffen banfte. 

Der Bericht erwähnt dann in Küͤrze ber Gefechte 
vom 29. und 31. Mai, mo die Nuffen einen Ber 
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luft von 2000 Todten erlitten, und gebt bann zur 
Schilderung des Angriffe vom 2. Juni über, bei 
welchem Muſſa Paſcha gefallen war. 

Am 2. Juni erzähle der Bericht, unternahmen 
bie Ruſſen mit neugefammelten Streitkräften einen 
allgemeinen Sturm auf die Forts, während ihre Flo 
tille bie Stadt bombarbirte. Diefer Kampf war über 
aus mörberifch, und Danf der beldenmüthigen Uner⸗ 
fhrodenheit der großberrlihen Truppen, melde ſich 
an allen Punften vervielfältigend, dem Feind allent- 
halben Stand hielten, ganz erfolglos für die Ruffen. 
GegenMittag, ald das Treffen am heftig: 
ten war, traf ein Granatenfplitter 
Muffa Paſcha ander linken Seite Er 
lebte nur nod einige Minuten, um fid 
vor feinem Tode zu überjeugen, daß die 
fer Sturm ber Ruffen, Danf dentreffli 
ben Anordnungen und ber Tapferkeit 
ber Dttomanen feinen größeren Erfolg 
als biöäher haben würde. Gegen Abend mar 
ed zwar den Muffen gelungen, unter der erſten Bat 
terie bed Fortd Arab Tabia eine Mine zu legen, 
allein die Vertheibiger gemahrten e8 noch zeitlich ge- 
nug, um eine Gegenmine anzubringen, welche 350 
bis 400 Ruſſen der Angriffskolonne, die, wenn bie 
Mine ihre Wirkung that, durch Lie Brefche bringen 
follte, in die Quft fprengte. 

Die durch die Erplofion entflandene Unordnung 
benügend, machten die Ottomanen einen Ausfall, wel 
her eine allgemeine Niederlage des Feindes, und bie 
Eroberung der Verſchanzungen bewirkte. Man ſchlaͤgt 
beffen Berluft in dieſem legten Xreffen auf 5 bib 
6000 Menfchen an. Die Ottomanen verloren verhält 
nißmäßig wenig. Nach dem Kampfe am 2. ließen 
bie entmutbigten Ruſſen den größten Xheil ihres 
fhweren Gebaͤcks an dad linke Donauufer bringen. 

Ueber bie Verwundung des Generald Schilder, 
durch welche bie Operationen gegen Siliftria einen 
nicht unbebeutenden Stoß erlitten, murde olgendes 
gemeldet: In dem Augenblide, ald die Zürken am 
13. Nachmittags 4 Uhr unerwartet einen Ausfall 
machten, um bie feindlichen Arbeiten zu gerftören, re 
cognoßeirte General Schilder eine im Bau begriffene 
Mine, melde bis in die Nähe einer Baflion bed 
Fort Arab Tabia geführt war. Die Mineurd waren 
dur eine Sappe gebedt, bie aber gegen Kanonen 
fugeln auf nahe Diſtanz keinen Schu gewährte, Nur 
mit Mühe konnte General Schilder den andringenden 
Türken entlommen; noch ehe er tie ruffifche Linie 
erreichte, ftürgte fein Pferd von einer Kugel getroffen, 
und bald darauf traf eine zweite Kugel den General 
felbft. Die Mineurd und Bedeckung der Mine, melde 
General Schilder recognoßeirte, wurden gefangenge: 
nommen. 

Die Verwundung des Fürften Paſskiewitſch 
rief in Peteröburg einen traurigen Eindruck hervor. 
Die Nachricht, daß in kurzer Zeit 8 ruffifche Generale 
und mehrere Staböoffiziere Pampfunfähig gemacht wor⸗ 
ben find, Hat auch bie höheren Stände mit Unju⸗ 
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friedenheit und Unmuth erfüllt. Nach dem ruſſiſchen 
Kriegöreglement müſſen bekanntlich — mas ſonſt bei 
keiner Armee geſchieht — die Offiziere beim Angriff 
im Marſch ſtets vor ber Front vorangehen, und da⸗ 
dur will man den verhaͤltnißmaͤßig jo großen Ber 
luſt an Offizieren zu erflären fuchen. 

Am Tage nach der forcirten Rekognobeirung vom 
9. Juni wurde in einem Kriegdrarhe bejchloffen, dem 
Kaifer die Aufhebung der Belagerung von iliftria 
zu empfehlen, doch durfte vor dem Eintreffen ber al⸗ 
lerhoͤchſten Entſcheidung in ben bis dahin gemachten 
UAnftrengungen nicht nachgelaffen werben. So bebeu- 
tenb auch die Verluſte waren, melde bad Belagerungd- 
heer am 13. Juni erlitt, fo blieb doch nichts übrig, 
als an bie Herftellung ber jerftörten Verſchanzungen 
und an die Anlegung neuer Minen zu gehen. Gene 
ral Schilder entfaltere dabei eine wunderbare Seelen: 
kraft Trotz der entieplichen Schmerjen einer jmeis 
maligen Amputation ertheilte er von feinem Kranken 
lager auß die betaillirteften Befehle an die Genie 
truppen. Das Glück blieb aber vor Siliftria ben 
Ruffen ungünftig, während bie um 10,000 Dann 
verftärfte Befagung in ihrer Siegeötrunfenheit zu 
den äußerten Wagniffen bereit war. Die Ausfälle 
an der MWafferfeite am 1%. und 15. Juni brachten 
die ruffifhen Schanzen in ben Befig ber Belagrrten, 
und durch die bier errichteten Mörferbatterien zwan ⸗ 
gen fie den Feind, bie brei mit feinem Geſchütze be 
jegten Donauinfelm nach einander zu räumen. Demun- 
geachtet dauerten die Angriffe von der Londſeite aus 
fort ; die nach den Anordnungen bed General Schil« 
der gegen die Forts Abdul Medjid, Yania und Arab 
Zabia getriebenen Minen wurden am 19. und 20. 
Juni geiprengt, moburd letzteres Fort feine unbe- 
trächtlichen Befchäbigungen erlitt. Die dagegen um 
ternommenen Stürme hatten aber, wie alle früheren 
den Ausgang, daß jie äuferft blutig zurückgeſchlagen 
wurden. Unfälle anderer Urt traten hinzu, die Trup⸗ 
pen au entmurhigen. Eine am 11. Juni auf ber 
Strafe nah Baſardſchik ausgeſchickte Recognotcirungds 
abtHeilung von 60 Mann mit einer Kanone gerierh 
zur Nachtjeit in einen Sumpf, und verſchwand {pur 
los. Am 18. Juni zerriß ein Sturm die Brüde nad 
Kalaraſch, mit 300, nah andern 500 Artilleriften 
nebft 6 Geihügen und 3 Pulverwägen, die fih ge 
rade darauf befanden, verfanfen in den Mellen. Die 
fen Drangfalen mahte enblid ber am 21. Juni im 
Hauptquartier zu Jaſſy eintreffende und von bort 
nach Kalaraſch beförberte Batferlihe Befehl zur Ein 
ftellung ber Belagerung ein Ende Am Tage 


mo ber vergebliche Kampf abgebrochen, und der Ruͤck⸗ 


zug angetreten wurde, am 23. Juni verfchieb Gene 
ral v. Schilder und auch die Generale Soltikoff 
und Dreſchern erlagen in Kalaraſch ihren Wunden, 
Bis zu feinem legten Augenblide hatte der erftere 
Befehle zum Untergange der Feſtung ergehen laſſen. 

Diefer traurige Ruͤckzug der Nuffen von ben 
Mauern Siliftriad ſteht im grellen Gontrafte zu jenem 
Uebermuthe, mit welchem fie an bie Eröffnung ber 
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Belagerung Schritten. So foll ed, wie man nachtraͤg⸗ 
lich erfährt, dem Beneralen Lüders eingefallen fein, 
die Feſtung, melde er noch niht eingefhloffen 
hatte, und bie er auch nicht ein zuſchießen ver 
mochte, gleich in ben erften Tagen zur Kapitulation 
anfufordern. „Sein Kriegögericht, fo bemerkt mit 
Recht ein militärıfcher Berichterftatter, würbe einen 
Kommandanten freifprechen Fönnen, der mit der Be 
fagung Fapitulirt, während er felbft im ſchlimmſten 
Falle noch den Rückzug offen Hat.® Es konnte kaum 
noch von einer Belagerumg überhaupt bie Rede 
fein und die Ruffen ſchritteu fchon zu einer Kapitu: 
Istiondaufforderung. 

Wie groß der WVerluft ber Ruffen bei Sillſtria 
geweien fein müffe, geht auß den ämtlichen ruffiichen 
Standesliſten felbft am beutlichften- hervor, Nach den» 
felfen waren am 10. Juni 75,000 Mann bei Sili 
ſtria fongentrirt. Bid zum 21. waren 40,000 Mann 
über bie Donau gegangen; 15,000 Mann ftanden 
im Rüdyuge begriffen noch auf bulgarifhem Boden 
und 3000 Mann auf einer Domauinfel; ed ent, 
fällt fomit ein Abgang von ungefähr 
12,000 Mann und ein im Transport begriffener 
Spitalöftand von 5000 Mann. 

Nachträglichen Berichten zufolge fol es vorzuͤg⸗ 
li die unzweckmaͤßige Weife ber vom Generalen 
Schilder angelegten Minen geweien fein, melde 
ben Ruffen biefe empfindliden Merlufte zugezogen 
hatte. Einer Korrefpondenz aus dem ruſſiſchen Lager 
zufolge, hatte auch der ruffiihe Kriegdrath dem Ge» 
neral nah dem Kampfe vom 29. Mai, mo beifen 
Minen bei weitem mehr ben Rufen als dem Feinde 
ſchadeten, ernftlihe Worftelungen gemacht und ihm 
für die Zufunft eine größere Aufmerkſamkeit empfoh 
len. Der eigenwillige General fuhr aber nach feiner 
Art fort, und in der Nacht von 9. auf ben 10. 
waren ed wieder zwei Minen, melde anflatt gegen 
die Mauern von Siliſtria und beren Vertheidiger 
ihre Wirkung zu äußern, jurädplagten unb den 
Ruffen nit weniger ald 2000 Mann Fampfunfähig 
machten. 

Am 22. fehte fih ein zahlreicher Wagentrand: 
port von Siliftria über Schumla nah Barna in Ber 
wegung, der bei 20,000 Stüdf an Gemwehren, &ä« 
bein, Patrontafchen, Montoursftüden und dergleichen 
führte, welche die Türken ben in ben Gräben gefalle 
nen Ruſſen, beren Zahl auf mindeftens 12,000 ange 
gegeben wird, abgenommen hatten. — Die von Mer 
bemed Paſcha kommandirten Entfagtruppen find 
beftimmt, bie Befagungen von Siliftria und Raſſova 
abzuloͤſen. Die Feltungdtruppen, melde fi fo hel⸗ 
benmäthig vertheitigt haben, wurden nah Schumla 
geſchickt und mit verfchiebenen Auszeichnungen belohnt. 
Die Witwe des verftorbenen Feſtungskommandanten 
Mufſa Paſcha hat fih von Siliftria nah Smyrna 
zu ihren Unvermandten begeben und genieht mit ihren 
Kindern eine, ben hoben Werbienften ihre® Gatten 
angemefiene Berforgung. Ueber ben Tod beöfelben 
erfuhr man nachträglich noch mehr Einzelnheiten. Am 
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2. Juni gegen 4 Uhr Früh begab ſich nämlich Muſſa 
Paſcha nah dem Fort Arab Zabia, da man von 
dort eine ungewöhnlich ſtarke Bewegung unter ben 
ruffifhen Truppen wahrnatm, von deren Urſachen 
fih der Paſcha we möglich ſelbſt überzeugen wollte, 
Einige vorgefbobene ruffiiche Batterien feuerfen beitän- 
dig nach einer zimlich beträchtlichen Breſche in ber 
Mauer des Gauptwalls, bei deren Verbauung ſchon 
mehre Arbeiter den Tod gefunden, Nachdem ſich der 
türfifche Befebläbiber überzeugt, dab die Bewegung 
unter dem Feinde nur eine Nblöfung der verfchiedenen 
ruſſiſchen Poiten zu einer ungewohnliden Stunte zum 
Grunde hatte, wollte er nach feinem Hauptquatier 
zurückkehren, inipizirte jebod noch früher die Arbeiren 
bei der genannten Breihe und wollte auch die mit 
der Werbauung beauftragten Soldaten zum mutbigen 
Ausbarten aneifern, Bei biefer Gelegenheit erhielt 
nun der heldenmüthige Paſcha gegen 5 Uhr Früh 
durch ein Bombenſtück die tödtlibe Wunde in ber 
linten Bruft, an der er ungefähr nah zwoöͤlf Minus 
ten verſchied. Sein Fall entmuthiate die Beſatzung 


keineswegs, fondern erbitterte jie vielmehr nur, Bei. 
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dem Keichenbegängniffe, welches am 4 ſtattfand, 
ſchwuren bie Soldaten, bei den. niditen Gefechten 
feinen Pardon weder nehmen noch geben zu wollen. 

Die Feftung litt dur die Belagerung nicht. jo 
ftarf, ald man Anfangs glaubte, und nur einige 
hölzerne Haͤuſer jind abgebrannt, während die fteis 
nernen größtentheild bombenfeit erbaut, den feinblichen 
Geſchoſſen widerftanden. Ueberhaupt war der Plag 
in den Jahren 1848 und 1849 dur neue Bauten 
bedeutend veritärft worden, was vorzüglich von dem 
Fort Arab Tabia und den Batterien an der Donau 
zu gelten bat, Das Miplingen dieſer erften größern 
Unternehmung von Seite der Ruſſen Eonnte nicht ver- 
fehlen.auf diejelben entmutbigend zu wirken, da fie trog 
ihrer fünffachen Uebermacht bier eine ſolche Schlappe 
erlitten, wogegen jie dad Selbſtgefühl der Osmanen 
im hoben Grade bob, und wer da weiß, mie oft in 
einem Feldjuge der erſte moraliihe Eindruck für die 
Folge des ganzen Krieges maßgebend ift, wird die 
Wichtigkeit der geicheiterten Belagerung von Siliſtria 
nicht verfennen. 


Die Firiegsoperationen an der Tſcherkeſſenküſte. 


Wie an andern Theilen der Küfte Rußlands, fo 
begannen nunmehr auch am Gejtade ded Tſcherkeſſen— 
landes ernfthafter als je die Feindſeligkeiten, und die 
nächfte Folge davon mar, daß die Truppen des Czaars 
mit Ausnahme Anapas ſämmtliche Forts, welche im 
Laufe von HU Jahren von den Ruſſen zum Schuge des 
Landes gegen bie Bergvölker errichtet worden find, 
geräumt haben, Die Tſcherkeſſenhäuptlinge, mit denen 
Admiral Lyons verbandelte, fagen, daß fie nur 
auf einen Wink von ben Engländern und Frangofen 
warteten, um jofort aufjufteben und die Nuffen anzu» 
greifen. Als einen Beweis des Wohlwollens ließ ber 
Admiral ihnen 18.000 Patronen, welche von den Ruf: 
fen erbeuret worben waren (9000 im Namen England 
und 9000 im Namen Frankreichs) übergeben. Aus 
Suchum Kaleb, einer hübſchen und wohlhabenden Stadt, 
hatte der Feind, obwohl gegen 4000 Mann ftark fich 
fo baftig zurüdgejogen, daß er nicht ım Stande gewer 
fen war, alle Vorräthe von Munition und Lebensemit ⸗ 
tein zu vernichten. Man fand im Fort gegen 30 Kar 
nonen, von denen nur ein Theil vernagelt worden 
war, außer bieien aber eine Menge von Kartätichen- 
büchien, mebre Zaufente von Volltugeln und Granaten 
und gegen 800 Tonnen’ Koblen. 

Sodann begab jih das Geſchwader nah Nebut 


Kaleh. Ueber das, was bier geichab, gibt die folgende 


Korreipondenz ben genaueften Bericht. 
Am Nachmittage des neunzehnten Mai wurde eined 


der jtärkften und wichtigften Bollwerke ‚der ruifischen.. 


Macht an der Ditküfte des jchwargen Meeres durch dad 
vereinigte englifch franzofifhe fliegende Gejchwaber, 





welches unter den Befehlen des Gontreabmirald Sir 
Edward Lyons ſteht, vernichtet. Am Tage vors 
ber hatte der tapfere Admiral die Stadt und Feſtung 
genau in Augenſchein genommen, und indem er es für 
nutzlos hielt, dad Fort zu jeritören, ohne bie Stadt 
iu beiegen, jo hatte er fih nad dem türkifchen Lager 
bei Tſchurukſu begeben, um einige Sandungdtrup: 
pen zu belen. Da der Oberbefehlshaber ver Tuͤrken 
zufällig abmweiend war, jo konnte fein Verlangen nicht 


vor dem folgenden Morgen erfüllt werden. Am Mor. 


gen des 19. Mai gegen 8 Uhr gab die Pfeile des 
Bootsmann dad Signal zum Ausjegen der Boote, 
indem von bem türfiihen Befehlöbaber eine günftige 
Antwort eingegangen war. Alles rührte jih am Borb, 
und man ſab, daß es bald zu thun geben werde, Gegen 
halb 12 Ubr waren bereitd 800 Mann Türken mit 
vier Kanonen, Munition, Zelten und Lebensmitteln 
eingeihifft, und bald nachher lichtete dad Gefchwaber 
die Anker. Da die See ruhig ging, fo dauerte bie 
Fahrt nicht eben lange, wiewohl der Agamemnon ges 
nötbigt war, ſich langiamer als gewöhnlich zu bewe— 
gen, indem man fürchten mußte, er werbe bei rajcherer 
Fahrt die drei Kanonenboote, die er im Schlepptau 
batte, ummerfen. Gegen 4 Uhr Nachmittags erfchienen 
die Schiffe mit dem Flaggenſchiffe voraus vor ber 
Stadt, und ein Boot mit der Parlamentärflagge, auf 
welchem ſich die Lieutenants Maror und Elcod, 
legterer ein Offizier, der einige Jabre im ruffifchen 
Kriegäbdieniten geftanden, befanden, auf das Ufer zu: 
fugr um eine Botfchaft tes Admirals zu überbringen. 

Diefelbe bejtand in der Forderung, daß jefort 
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die Forts übergeben und die Stadt geräumt werte, ba 
ed der Wunſch der Engländer fei, Menichenleben mög: 
lichſt zu fchonen. Innerhalb 10 Minuten jollte die Ant- 
wort da fein, wibrigenäfall® ınan ſich die Folgen felbft 
zuzufchreiben habe. Ald das Boot ih dem Plage nü« 
berte, rief man ihm vom Fort aus zu, es folle auf 
legtereö binfteuern. Hier erfchienen mehre ruſſiſche Offi- 


-zierd auf dem Walle. Als fie mit dem Verlangen bed 


britiſchen Befehlshaber bekannt gemacht wurden, ent 
ſchuldigten fie ſich, keine Antwert geben zu können, 
damit, daß die Zeit, die man geſtattet, zu kurz und 
daß ihr General zu weit entfernt fei. Inzwiſchen wurde 
fowoht von den Offizieren ald von der Mannichaft des 
Bootes bemerkt, daß die Geſchütze des Forts alleiammt 
bemannt und zum Angriff bereit waren, Als die geſetzte 
Frift verftrihen war und noch immer feine bejtimmte 
Antwort einlief, begann der Agamemnon feinen Platz 
der Art zu ändern, daß er feine Breitfeite dem ort 
zukehrte. Der Charlemagne folgte biefem Beifpiele, 
Highflyer, Mogader und Samſon hielten fih mehr 
nad Steierbord, um bie Landung der türkifchen Trups 
pen zu fchügen. 

Um 5 Uhr 12 Minuten wurde vom Bugipriet 
ded Agamemnon der erſte Schuß adgefeuerr, und glei 
darauf entjendete eine ganze Breitjeite ihre Ladung 


von Karrätfchen und Granaten wie einen eifernen Ha⸗ 


gel. mit großer Präzifion nah der Feſtung. Das 
Fort auf der linken Seite des Fluſſes Kalla, an dem 
Stadt und Feltung liegen, eröffnete hierauf fein euer, 
und bald nachher fah man binter dem Walde dien 
ſchwarzen Rauch auffteigen. Es war augenfcheinlich, 
daß die Stadt brannte. Allein nicht die englifchen Ge 
fhoße, ſondern die Ruſſen felbit hatten den Ort in 


Brand geftedt. Letztere erfchredt von der Gewalt ber . 


Kanonade, zogen fih zurüd und zuͤndeten bei ihrem 
Rüdzuge alle an, was fie erreichen konnten. Inzwi 
chen waren die türkiichen Truppen, gebedt durch bie 
Dampfer, gelandet worden und bald darauf ſahen wir 
fie im Belige des Forts. Daffelbe brannte ebenfalld 
an verſchiedenen Stellen, und alle Anftrengungen, dem 
Feuer Einhalt zu thun, waren vergeblid, In ber 
Nacht mwithete es furdtbar und erhellte den ganzen 
Himmel. Seine hohen Flammen — und Rauchfäule 
bat ungmeifelhaft dem Lager die Kunde gebracht, daß 
der Platz in der Gewalt der Armee des Sultans fei, 
Nachdem die Boote die türkifchen Truppen gelanbet, 
ruderten fie nach den beiden Fortd und dann den Fluß 
binein, indem man die Ruſſen abfchneiden zu Lönnen 
boffte. Allein ihre Flucht war zu haftig. Als man ben 
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Fluß fpäter noch weiter binaufruderte, bemerkte man, 
bag bie ruffiihe Garnifon ſtets die Mittel in Händen 
gehabt Habe, ſich durch Zeritörung der Brüde von 
Kaͤhnen, welche über das Waſſer führte, nah Paſſi— 
rung berfelben ben Ruͤckzug zu fihern. Während ihres 
Ruͤckzugs bei diefer Gelegenbeit hatten fie die Magazine 
fammt ber Stadt in Brand geſteckt und legtere, melde 
fich circa ‚anderthalb (englifche) Meilen den Fluß ent 


lang eritredte, volljtändig in einen Aſchenhaufen vers 


wandelt, Die Kajernen und mebre andere Gebäude 
innerhalb des Forts und in der Nähe dei Strandes 
waren, fomweit jie von den britifchen Kanonen erreicht 
werden Ponnten, verfchont geblieben, obwohl fie allent« 
halben mit Pechkrängen behangen und auf andere Weiſe 
für die Fackel der Zeritörung vorbereitet waren. Die 
Ruffen hatten bier eben nicht Zeit gefunden ihren 
Plan auszuführen. Die Zahl der Befagung, melde 
Redut Kaleh hatte, ehe es verlaffen wurde, ift nicht 
genau befannt; nah der Anzahl von Flüchtigen jes 
doch, die von den Maftipigen aus beobachtet wurde, 
fo wie aud Berichten der Strandbewohner fann ent 
nommen werden, daß die Garnifon nicht unter 2000 
Mann betragen hat. . 


Die Vertbeidigungdmittel der Feſtung nah der 
Sandjeite zu waren nicht befonders ftarf, und jo wurde 
keine Zeit verloren, die neu eingejogene türkische Gar- 
nifon derfelben gegen einen Sanbitreich oder ein von 
ben Bergen in Ueberzahl berabfteigendes rufjifches Gorps 
ficher zu ftellen. Die Schiffe landeten eine Anzahl von 
Leuten, und diefe warfen in Gemeinſchaft mit ben 
Türken im Verlaufe von zwei Tagen fo tüchtige Schan— 
jen auf, daß die Türken binter benfelben gegen jede 
auch no fo zahlreiche Feindesſchaar gejichert fchienen. 

Nachdem der Ndmiral ſich durch eine Befichtigung 
diefer unter Zeitung des britifhen Lieutenant? Cor 
von der Stärke ber türkischen Stellung überzeugt hatte, 
fuhr er nach Sinope zuruͤck und ließ von feinem Geſchwa⸗ 
der nur ben Samſon, befehligt von Kapitin Jonas 
da, um auf etwaige Bewegungen der Ruſſen Acht zı 
geben und die neu türkische Beſatzung bei gutem Muthe 
zu erhalten. 


Die Einnahme von Redut Kaled war Urſache, 
daß die Ruſſen auch die Städte und Forts von Agyſu 
und Poli aufgaben und verbrannten, die gewiſſermaßen 


Seitenfeftungen von Redut Kaleh waren. Letztereß aber 


und Sufum Kaleh waren bie Fort, von wo fie ihre 
Armee in Kleinafien mit Lebensmitteln und Kriegäbes 
bürfniffen verfaben. 
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Die kauhafifhe Armee, 


Das kaukaſiſche Heer ift von ber übrigen ruffie 
fchen Armee ganz abgefondert, und feitdem aus Nup- 
land aus Scheu vor ber Deffentlichkeit den Auslän- 
bern die Aufnahme in dieſes Korps verjagte, find bie 
Nachrichten darüber fo fpärlich geworden, daß über 
deffen jegige Zuftänbe in ber That kaum etmad Um⸗ 
faffended zu erfunden ift. Im Unfange der Vierziger 
Jahre foll die gefammte trand« und ciskauſiſche Ar⸗ 
mee, trotzdem daß jährlich 30,000 Mann dafür ver 
wendet wurden, doch nie über 80,000 Mann in ih« 
rem Beftande geftiegen fein. Minder ungänftige Be 
richte fagen dagegen, bie Armee fei 100— 120,000 
Mann ftarf, und ermeue ſich alle fieben Jahre. 

Die Belleidung des ruffiihen Soldaten ift wes 
ber feinem Dienfte noch dem Klima angemeffen. In 
ber Paraberliniform vermag er einen längern Marſch 
auszuhalten, er ift alfo genöthigt, dem an und für 
fi ſchweren Zornifter aud noch alle ihm beengenden 
Kleidungäftüde zuufügen. Der ruflifche Soldat hat, 
nur wenn bie Kälte über 100° R. fteigt und aud- 
ſchließlich beim Schildwachdienft einen Pelz, deren ge 
woͤhnlich eine beftimmte Anzahl zum Eigenthum ben 
Kompagnien gehört. Die übrige Zeit und bei allen 
andern Militärdienften befigt ber einzelne Soldat nur 
den bekannten grauen Mantel oder Kaputrod ala 
Hüfe, ja wenn er fi nicht im Dienft befindet, ift 
er fogar auf biefed einzige Kleldungdftüd angemwiefen. 
Er vertaufcht Cjako und Helm mit einer Müge, und 
trägt ftatt bed Torniſters einen Leinwandſack, der an 


ledernen Miemen befeftigt ift, am benen Xabaföpfeife, 
Bürfte und der Beine Topf hängen, in welchem bie 
Suppe gekocht wird. In dem Sacke befindet fih die 
Provifion auf ſechs Tage, bie nöthige Waͤſche und 
ein einer Spiegel, mandmal auch ein Gebetbuch, 
und ber Befiger eines folden bat dann während ter 
Raftzeit die Ehre ben Worlefer zu machen. Wenn 
aber der Marfch mieder beginnt, fo tritt an bie 
Stelle bed Vorleſers der Bruder Zuftig, der Erjäß- 
ler von Poffen und Schnurren,, welche ben Kameras 
den die Mühen des Marfches verfühen. 

Auf dem Marjche darf der ruffifche Soldat das 
Gewehr nach Belieben. tragen, auf der Schulter ober 
auf den Nüden. Die Sohlen feiner Stiefel find ſehr 
bit und mit Zwecken befragen; bie Stiefel geben 
über die Beinkleider, und ben yufammengefalteten 
Mantel trägt er quer über bie Schulter. Die Gebirgb- 
wege jmingen in ber Megel zu großer Ausbehnung 
ber Rolonnen; oft ift daß Terrain ber Art, daß nicht 
einmal mei Mann nebeneinander marſchiren können. 
Wenn fie die Abficht Haben ben Feind zu überrum- 
peln, fo marjdiren die Soldaten völlig geräufchlos, 
ja fie greifen zu ben verfdiedenften Liften um ſich 
ihm unbemerkt zu nähern. 

Da wir nun ein Bild bed ruffifchen Soldaten im 
Kaukaſub gegeben haben, fo wollen wir auch eines ſchon 
vor längerer Zeit dort vorgefallenen Gefechtes ermäß- 
nen, teilen Ergebniß in ruffifcher Anſchauungkweiſe und 
nah ruſſiſchen Quellen ſich folgendermaßen geftaltete, 





Das Gefecht bei Andihlär. 


(Bericht eines Öffigierd des kaukaſiſchen Armeekorpd.) ' 


Man kann nicht Täugnen, daß die Türken ben 
Zhjährigen Frieden fehr wohl benutzt Haben, befon- 
ber& dad legte Decenium, feitdem mit der Ruͤckkehr 
Spriend auch forifche, durch Ibrahim Pafcha geübte 
Soldaten in ded Sultans Dienft getreten find. Die 
türkiihen Bataillone find gegenwärtig fehr gut erer« 
eirt, bewaffnet und bekleidet, ihre Artillerie ift aus⸗ 
gezeichnet, unb die zange Armee im höchſten Grabe 
famatifirr. Bei alledem muß das ruſſiſche Bajonnett 
feit bem legten Feldzuge den Türken noch fehr wohl, 
im Gebächtnig geblieben fein, benn troß der großen 
Uebermacht ſchien die anatolifhe Armee nicht fehr den 
Kampf zu ſuchen Als unfer ruhmvolles Detachement 
in Alerandropel eintraf, trat Abbas Pafcha von un 
ferer Grenze urüd gegen Subatan. Wir folgten ihm 
über ben Arpatſchin, machten den Uebergang auf dem 
Wege nah Karld, da trat aber nafles Wetter ein, 
fo daß mir gejmungen waren unfere Geſchütze mit» 
telft Dchfen zu führen, unb baber fehrten wir zum 
Arpatichei zurüd und fchlugen befelbft unfer Lager auf. 

Von Baſch-Schunaryl bis Kabiflär, wo nad 
Hörenfagen bie feindliche Armee ſich hinbegeben hatte, 


find es ungefähre 17 Werft. Während wir die hell» 


"beleuchteten aber alten Felder, bie ſich teraſſenfoͤr⸗ 


mig zum Arpatſchin bin abftufen, durchſchnitten, ka 
men verjchiedene Einwohner und ſchon entgegen, bie 
zum Kundfchaften vorausgeſchickt waren. Die Worte 
Osman hat ſich zurüdgezogen, Döman ift ftehen ge 
blieben, gingen leife gefläftert, mie ein Lauffeuer von 
Ohr zu Ohr, unt braten ben verihiedenften Aus⸗ 
drud auf den Befichtern hervor. Doch plöglich erblid« 
ten wir über einer Bergſchlucht ein Kurdenpiket. 
Beim Dorfe Penwel fegten mir über dad Flüßchen 
Kartſay, und bis zum Kadiklär, ohne Ebene hatten 
mir noch 6 Werft zu machen. Als wir bie Höhe er- 
fliegen hatten, breitete ſich vor und ein ziemlich tie⸗ 
feß Thal aus, dad von drei Seiten von Bergen ein 
gefchloffen war. In ihrer Tiefe erblidte man zwei 
Dörfer, an den Enden links und rechtd ftanden große 
Maffen Kavalerie. Für ums blieb die Frage noch im- 
mer ungelöft: wad — maß ift e8? Kurben ober ber 
Nizam, die reguläre Armee: Kurden und Vögel fan, 
gen ift faft basjelbe, und find es wirklich Kurden, fo 
kommt ed aud nicht zur Schlacht. Alfo waren aller 


.; 
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Augen auf dieſe ſchwarzen Maffen gerichtet, bie aw 
genſcheinlich anwuchſen, mamentlih von ber linken 
Seite ber. Plöglich bewegte fih bie Fronte an einer 
Stelle, und wie ber Blitz erglänzten die Bajonnette 
im Sonnenliht. Die alten kaukaſiſchen Krieger er 
fannten fogleich bie ihnen ſchon bekannten Bajonnette, 
auf einer andern Stelle erglänzten ploͤglich die Stahl ⸗ 
fpigen — fein Zweifel mehr — es war bie türkifche 
Armee, 

Während wir näher rüdten, mar im feindlichen 
Heer eine große Bewegung zu bemerken, feine Maffen 
fliegen von ber Höhe herab und bogen um bad Dorf 
herum, dad vor und lag. Schon konnte man deutlich 
feben, daß bie türkifche Armee einen nicht weniger 
ald 3 Merfte langen Halbfreid bildete. 

Wir blieben Reben. Unſeren Bliden eröffnete ſich 
folgendes Bild: vor und ein meited Thal zmifchen 
zwei ziemlich hohen Gebirgäfetten, Bor unferen Für 
ben der Weg, ben wir gefommen waren, durchſchnei⸗ 
dend, zog ſich eine länglice Höhlung von der Breite 
ber Tragmeite einer großen Kanone 10 bis 20 Faden 
tief mit fteilen Rändern, rechts lief fie hinaus bis an 
die Berge, links endigte fie neben und in einem ab- 
fhüffigen Abhang. In unferm Nüden ragte ber fel- 
fige Alagerd in die Wolken, links ftand der ehrmwürr 
dige Ararat, und von feiner Höhe herab fahen 40 
Jahrhunderte alte Ueberlieferungen der biblifhen und 
beidnifchen Vorzeit auf und herab. Die Herbſtſonne 
ſtrahlte wieder in den Bajonnetten zweier Armeen, 
die noh keinen Schuß wechſelnd fi feierlich gegen: 
überftanben. 

Die Stellung ber türfifhen Armee war ftark, 
fo weit bie Natur ihr günftig war, jedoch durchaus 
nicht kunſtvoll eingenommen. Gin großer Xheil der 
türkifhen Fronte, gebedt durch bie tiefe Schlucht, 
bot nur rein befenfive Vortheile. Dad Zentrum, das 
Dorf Ogusly, welches ſich diehfeitd der Schlucht ber 
fand, gewährte ihnen bie Mortheile einer Brüden- 
fange, woburd die Maſſen frei dur die Schlucht 
geben konnten. Die Vertheidigung Ogusly's iſt fehr 
leicht, da biefed Dorf aus eng aneinander liegenden 
fteinernen Hütten befteht, bie bie große alte Kathebrale 
gleihfam wie eine Gitabelle umgeben, während bie 
jenfeitö ber Schlucht aufgeftellten Batterien bequem 
die ganze Umgegend bed Dorfes mit einem Kreusfeuer 
beftreichen fonnten. Wenn bie Türken dad Derf ſtark 
befegt und jenfeitö der Schlucht eine enge Stellung 
eingenommen hätten, mo felbft ihre Truppen durch ben 
Bergrüden von uniern Batterien gefchügt geweſen wär 
ren, fo hätte man ihre Stellung eine flarke nennen 
müffen. Statt beflen aber dehnten fie ihre Schlacht · 
ftellung auf 4 Werft aus, ließen den linken Flügel 
in zu meiter Entfernung von ber übrigen Linie ftehen 
und befegten bad Dorf gar nit. 

&ie wollten, wie fi nachher erwies, auf bem 
rechten Flügel, wo ihre halbe Armee in dichten Colon» 
nen zuſammengedraͤngt fland, ſich nur befenfiv verhal- 
ten und dagegen in der übrigen Linie mit den jerftreut 
liegenden Bataillonen offenfiv verfahren, 
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Nach einer Furgen Unterrebung mit feinen Gene 
ralen ordnete unfer Gorpälommanbeur die Stellung ber 
Truppen folgendermaßen an. Der General, Fuͤrſt 
Tſchawtſchawadſe folte bie Höhen verlaffen und 
fi mit 16 Eskadronen und 4 Geſchützen ber leichten 
Artillerie den Türken gegenüberftellen. Der General 
Baggomut nahm mit 4 Eskadronen Koſaken und 
4 doniſchen Gefhügen die Stellung ber Spige ber 
rechten Flanke gegenüber ein. 

Unfere Infanterielinien flanden auf einem Zwi⸗ 
fhenraum von etwa 400 Faden parallel mit der feinds 
lichen Fronte, und erftredten fi von der türkifchen 
rechten Flanke an biö zum Dorfe. Zu gleicher Zeit ber 
reiteten fih bie Türken zum Angriff und liefen zum 
Fluͤßchen zwiſchen ihrem rechten Flügel und dem Dorfe 
4 Bataillone herabfteigen. Beide Armeen marfhirten 
gemeffenen Schritte und in größter Ordnung einan 
ber entgegen ; von feiner Seite fiel ein Schuß. Unfere 
Rinien traten vor wie auf einer Wachtparade, bie türs 
kiſchen Bataillone fliegen herab, indem fie ihre Ketten 
löften und wieder orbneten unter mwehenden Fahnen 
und lauter Kriegämufit, und die gegenfeitige Entfer 
nung betrug bod weniger ald die Tragweite einer Kar 
none! Plöglich ſah ich auf unferer Seite eine Rauch⸗ 
ſaͤule über einer Kanone und ed pfiff eine Kugel über 
die feindlichen Köpfe, ihr folgte eine zweite, — doch 
faum war bie jmeite gelöst, fo ſtand der ganze Berg» 
rüden, auf dem die rechte Flanke fich befand im Feuer und 
mebre Sekunden lang gelten und bie Obren vom Pfeifen 
ber Kugeln. Die Kanonade dauerte über eine Stunde biß 
endlich die Tuͤrken alle ihre Batterien gegen und ſtellten 
und bie ganze Stellung ihrer Linien offenbarten. 

Die Türken fingen kaum an die Schlucht zu übers 
fchreiten, fo galoppirte ihre Kavalerie hinter der In⸗ 
fanterie hervor, und breitete vor fich zwei Eskadro⸗ 
nen Rarabinier auf grauen Pferden aus. Zwei Divi⸗ 
fionen unferer Dragoner drangen auf bie feindlichen 
Megimenter ein, warfen fie auf bie hinter ihnen fte 
henden Bataillone, und ſtuͤrzten ſomit alled, Infans 
terie und SKavalerie in die Schlucht. Die türkifchen 
Uhlanen flürzten wieder hervor, jedoch begrüßt mit 
einem Kreugfeuer von vier Koſakengeſchützen aus ber 
Fronte und Flanke, "und angegriffen durch bie Dra= 
goner, wurden fie in die Flucht gefchlagen. — Hinter 
ihnen aber ftand die ganze Linie ber türkifdhen In⸗ 
fanterie, welche unterbeffen über die Schlucht gegan« 
gen war. Die verfolgenden Dragoner wurden mit Ges 
mehr und Kartätfchenfeuer empfangen und mußten zu 
rüdgehen, um ſich zu einem neuen Angriffe zu orbnen. 
Unterbeffen rüdte auch unfere Infanterie zum Angriffe 
vor und wurde mit einem wirklich mörberifchen Feuer 
der Türken begrüßt. 

Unfere Kolonne bebedte mit ihren Leichnamen 
den Abhang des Hügeld, und dad andere Bataillon 
wurde mehr einer Tirailleurkette ähnlih, fo fehr war 
ren feine Reihen gelichtet, und doch wid es keinen 
Augenblick und ſchritt gemeffen unter dem euer vor 
wärtd, Die Türken hielten fih flanbhaft. Ihre Ar 
tilerie ſchoß und lud mit einer Beſonnenheit, bie 
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über alles Rob erhaben iſt, fie lud ſelbſt dann noch, 
als wir dem Geſchütz ſchon auf 25 Schritte nahe 
gefonmen waren. Die türfiiche Maffe wankte, und 
wid. Die bintern kuͤrkiſchen Batailone eilten, ein 
Duarree mit Gefhiß an den Eden zu bilden, und 
es iſt micht zu Täugnen, dieſe Bewegung wurde trotz 
des kritiſchen Augenblicks mit muſterbafter Ordnung 
ausgeführt ; doch auf 25 Schritt wurde mit Kartät- 
ſchen auf dad Quarree gefeuert — unb in demſelben 
Yugenblide war das Pferd unferd Kommandanten 
durch Bajonnerte gehoben, und die Dragoner befanden 
fib mitten im Quarrie. Im Biere ftand das Bat 
taillen, im Viereck blieb es aud liegen. Bemerkens: 
mwerth ift, daß bie türkifchen Urtilleriften troß des 
fihern Todes, dem fie entgegenfaben, nicht ihre Ges 
ſchütze verließen ; feiner von ihnen wich einen Fuß 
breit — fondern fie vertheidigten fih mit Allem, mas 
ihmen unter die Hände kam, mit Laditöcden, Lunten ıc, 
Ein Artillerift ergriff, als ihm ber Säbel aus der 
Hand geichlagen wurde eine Kugel, und warf damit 
einen unferer Dragoneroffisiere vom Pferde. Die 
ganze türkifche Artilleriebedienung blieb bei ihren Ge 
ſchützen liegen. Die Infanterieoffifiere ergaben ſich 
nicht, und liegen ſich niederhauen. Die nicht vollflän 
dig zerfireuten Vataillone floden auf tem Wege nad 
Kart. Die zwei Werſte lange Ebene mar bebedt 
mit türfifchen Leichranen. 

Auf unferm linken Flügel war fhon die Schlacht 
entfchieden, ba ericienen auf einmal zwei von ber 
Hauptmaffe abgetbeilre türkische Bataillene und ein 
Theil ihrer Scharffchügen von einem abgefontderten 
Theil Grenabiere, melde nah Verluſt ihrer Offiziere 
fih auf dem Stande der Anhöhe poflirt hatten. Die 
Grenadiere ermüdet und ohne Dffigiere räumten auf 
einen Augenbli die Höhe. Die Türken verfolgten jie 
kuͤhn und unter lebhaften Gemehrfeuer. In demfelben 
Augenblid erfchien ber Gorpsfommandeur in den Reiben 
der Grenadiere, 50 tuͤrkiſche Stugen entluden fich auf 
ibn, da erkannten aber die Grenadiere, wer an ibrer 
Spige ftand und warfen fih auf den Feind. Die Zür« 
en kehrten den Nüden. Zwei Gefüge vilten zum 
Flüßchen binan und empfingen die in der ſchmalen 
Schlucht eingeengten Türken mit anbaltendem Kartät- 
ſchenfeuer; einigen von ibnen gelang es gu entkommen, 
ein großer Theil aber blieb im Flußbeete liegen. 

Die Türken, welche einen Angriff auf den gan- 
jen Theil diefer Linie beabfichtigt hatten, waren ger 
Schlagen, ehe fie noch recht vorgebrungen waren, Unter 
deifen aber harten fich hinter dem Dorfe während bie 
Kavalerie auf unfere Sappeure fih warf, 2 bid 3 
Bataillone unbemerkt in der Schlucht der rechten Spitze 
unierer Linie gegenüber verftedt. Fürſt Tfchame 
tſchawadſe, der bie gemorfene Infautere verfolgte, 
hatte ſich fo weit rechtd entfernt, daß fie in dieſem 
Augenblide ihr nicht zu fürdten brauchten. Als bie 
von General Brümmer vorgeſchickten Balaillene 
die Schlucht ſchon paflirt hatten, traten die Türken 
aus ihrem Verſteck und drangen auf bie Flanke unferer 
Linie ein. Der unverhoffte Ungriff brachte eine augen 


— 64 


blickliche Wermirrung in dad Halbbataillen unserer Sap⸗ 
peure, aber die Divifion der fünften Batterie, auß 
der Linie tretend, hielt fie mit einem Male auf, und 
beftärst floben fie ben Kameraden nach hinter bad Dorf. 
General Kiſchinsky ging darauf durch die Schlucht 
und drang vor zu den Höhen, wohin fit der gefchla« 
gene Feind geflüchtet hatte, 

Ueber eine Stunde dauerte die Kanonade, eine 
Stunde der Angriff, und bie 35.000 Mann ftarke 
regulire türfifche Armee bor nur noch einige regellofe 
Haufen, die in der Richtung nach Kars flohen. In der 
rechten Flanke angegriffen, mar fie rechts zurückgewor⸗ 
fen und von ihrem Lager, welches plöglih von der 
verfoigenden Kolonne bed General Baggomut 1", 
Werft links vom Schlachtfelde endet wurde; abge 
fhnitten, Der ganze Hohlmeg war befegt mit grünen 
türkifchen Zelten, da lag der ganıe Park ber türkis 
fhen Armee, ıbr Mundvorratb, Mäntel und Torni— 
nifter, welche bie Zürfen abgeworfen, um leichter zu 
kämpfen. 

Meiter hinter dem Lager war ein kleineß Dörfs 
chen, dad Depot neuer türkifcher Uniformen und Mus 
nition, Hätten wir ein frifched Regiment gehabt, die 
Reſte der gefchlagenen Armee zu verfolgen, fo hätten 
fie weder eine Kanone, noch eine Flinte mehr nach 
Hauſe gebracht, j 

Am Grunde ift auch oßnedem von der türkiſchen 
Armee wenig übrig geblichen. Anker den 24 Geſchützen, 
18 Fähnlein, den Vorrätgen, dem ganzen Zager, den 
Mänteln, der Munition und dem mit Leichnamen be 
teten Schlachtfelde, welches fie alles in unfern Hän— 


ben lieh, mußte man noch den Weg von Kabiflär nach 


Substan, mie wer ibn nach der Schlacht gefunden, 
geſehen haben, um ſich ein Bild ihrer Niederlage zu 
madıen. 

Wie man ein ſtark verwundetes Thier nach feiner 
Blutſpur verfolgen kann, fo folgten wir den Ueberr 
bleibieln der türftfchen Armee nah Subotan. Pulver: 


Raften, Wagen, Proviant, Gemebre, Bermundete, bie - 


in der Nacht erfroren waren, Patrontaſchen bedeckten 
ten Weg fo, daß die Artillerie an mehreren Stellen 
den Meg verfperrt fand. Wir fonnten weder die Sa— 
chen alle aufnehmen, die und die fluͤchtige Armee bins 
terlaffen hatte, noch felbit genug Haͤnde finden, um fie 
au verbrennen, oder irgendwie anders zu vernichten. 
In Subetan fprengten wir einen ganjen Artilleriepark 
und verbrannten die Mintervorräthe der Armee. Mas 
von den türfiichen Truppen nch übrig war, blieb 
bungerig ohne Artillerie und Puiver, 

Unfer Bild aus der Schlacht von Kabiflär ſtelſt 
vor, nie der junge Unterfübnrih Fürſt Urtfchil Ans 
dronikoff ein Sohn dei oben ermäßnten Siegers von 
Achalych, feinen fchwer verwundeten Freund, den als 
Unteroffigier dienenden Edelmann Gognieffaus Fein 
beihänden reitet, Die Türken waren ihm auf den Fer— 
fen, ſchon erlag er fait, da kam zur rechten Zeit fein 
Diener, der Soldat Marim Smwaneff, mit ben er 
die Laſt theilte, und fo gelangten fie glücklich zu ben 
Ihrigen, welche die Verfolger jnrüdtrieben. 
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| Wir theilen nicht die fieberhafte Aufregung ob 
Sebaſtopol fällt ober nicht, denn bie Kriegsfahrt 
| nah der Krimm wird bald zur Zwifchenbegebenbeit 
eined großen feftländifchen Krieges herabſinken. Wir 
balten dieſen Krieg ber unferm Welttheil bevorfteht 
' Beinahe für unvermeidlich. Unſer Auge hängt an 
| Krakau und an Warſchau, und eine Nachricht über 
die dortigen Greigniffe ſcheint und jetzt viel wichti⸗ 
ger, ald wenn Fürft Menzikoff alle feine Schiffe 
in bie Luft geiprengt hätte, Man achte nur darauf, 
wie bad ruffiihe Kabinet feine Schritte ſtets einge 
leitet. Es bat ben Krieg gewollt gleih am Anfange 
ber Verwicklung. Als Fürft Menzikoff feine brei 
Forderungen ftellte, bemerkte er zur dritten, näms 
lich wegen bes ruffifhen Proteftoratd über die Ans 
bänger ber griechifchen Kirche in der XZürfei, ber 
i Kaifer, fein Herr, fühle ih in feinem Gemif- 
fen verpflichtet, auf Erfüllung biefes Begehrens zu 
bringen. 
Kaifer Nicolaus bekannte alle vor Europa 
ſich zu einem religidien Gelübde! Durfte er einen 
Miderfpruch von ber Xürkei dulden? Noch war ber 
Krieg micht erklärt, noch konute man es bei dem 
Abbruch der biplomatifchen Beziehungen bewenden 
faffen. — Die Ruſſen aber ergriffen die befannten 
| Pfänter. Dennoch ſchienen fie bereit wieder zurück 
zu Eehren, wenn bie Flotten ber Alliierten ſich von ber 
Beſika-Bucht vorher entfernten, Diefer Ruͤckgang 
wäre eine Selbftbefchimpfung ber Seemächte gewe— 
ſen. Menn man aljo moralifch unmöglicde Bebins 
gungen flelt, will man dann Krieg oder Frieden ? 
Ausland erklärte fih zur Annahme ber befannten 
Wiener Mote bereit, ehe aber noch die Ablehnung 
ber Pforte in &t. Peteröburg befannt fein konnte, 
erfchienen die Erläuterungen bet Grafen Neijel 
rode, melde das Vermittlungsgeichäft völlig ums 
warfen. Aehnlich beantwortete Nufland bie Früß- 
‘ jahrövorichläge der Wiener: Gonferen; mit dem Marſch 
in die Dobrubfha, den Abſchluß der April-Allianz 
ı mit der Berennung Siliftriad. Es bat die Donau- 
| fürftenthümer verlaffen, um ben Vertrag ber beuts 
fhen Maͤchte rüdgängig zu machen. Oeſterreich bes 
gann feine Rüftungen im Frühjahr. Die Concentra⸗ 
| tionen in Galizien begannen im Junius, unb im 
Julius waren fie längſt beendet. Um dieſe Zeit, wo 
fi die Wolfen bereits ballten, wußte man in Pas 
ris und Lendon fo wenig von bem was fich zutrug, 
daß bie Preſſe der beiden Städte noch immer ihr 
Klaglieb über Defterreih abfang, morand bann bie 
deutſche Preife ihre Informarionen fchöpfte, während 
jeber Unterrichtete mit Ergötzen biefen Tiraden zu— 
hörte. Rußland zog feine Truppen über ben Pruth 
wurüd und rüftete für den Winter. Denn mehr ald 
bei jedem andern Staate beherricht dad Landesklima 
bie ruffifche Politik. 
Ein breifacher Eibpanzer fchügt ed im Norben 
“gegen jeden Angreifer vom October bis zum Mai, 
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Dom November bis zum April wüthen Stürme in 
ben Gemwälfern bes ſchwarzen Meered, und fällt dort 
Sebaſtopol, fo gibt es beinahe Leinen Gegenitand bes 
Angriffd mehr in jenen Gegenden. Ein Vorwaͤrts— 
bringen von ber Küfte mach dem Norden bed Reichs 
in äußerft dünn bevöfferten, von Baumwuchs ent: 
blößten Steppen wo alle Flüffe zufrieren, ift ums 
benfbar. Im Dctober alfo entflicht alles Leben bes 
Boloffalen Reichs von ben äußern Theilen nach ben 
ſtark bevölkerten Provinzen ber Mitte, Der Win» 
ter ift ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Seemächten 
und ber norbifhen Großmacht. Diefen MWaffenflill- 
ftand gilt ed zu benügen, denn ingwifchen braucht 
man nur auf eine Macht ber Tripelalliang zu bdrü- 
den. Was liegt nun baran, ob Sebaſtopol fällt 
ober nicht? Mißglückt ber Streih der Allürten, fo 
ift damit die Gränge ihrer Leiftungen entfchieden, Sie 
reicht dann nur bis am bie Oſtſee nur big an 
bie Küften bes ſchwarſen Meeres. 

IR aber der Schlag gegen Sebaftopol geglüdt, 
bie ruſſiſche Flotte vernichtet, die Hafenwerke ge 
fprengt , fo ift zu fürdten, daß bie Verbältniffe zu 
Defterreich noch feindfeliger werden. Denn ohne Defter: 
reichs Sommation wären bie Sandungstruppen ber 
Krimm nicht bißponibel geworben. Rußland braucht 
fih auch um die Feindſchaft ber Seemächte nit mweis 
ter zu fümmern, denn fie Eönnen ihm wenig mehr 
anhaben. Höchſtens daß fie noch eine Diverfion ges 
gen Tiflis ausführen und die Auffen aus Transkau— 
kaſien verbrängen, hoͤchſtens daß fie im Fruͤhjahr ihre 
Verwüftungszüge in ber Oſtſee fortfegen, die nie zu 
einer Entſcheidung führen Eönnen, weil der Minter 
immer den erjchöpften Feind wieder zu Kräften kom⸗ 
men läßt. . 

Umgefehrt fehlte e8 aber bisher auch Rußland 
an einem erreichbaren Gegenftande bes Angriffs. Nubs 
land kann mit feinen Gavalleriesnnd Infanteriecorps 
nicht in bie Dftfee und das ſchwarze Meer waten, 
um bie Flotten anzugreifen, er Bann fi alfo ber 
Küftenblofabe nicht erwehren, und müßte alle angreifs 
baren Punkte feiner Meergrengen beftändig mit Trup- 
pen befegt halten. Es wird jetzt beinahe eine Mil- 
lion Streiter in ben Lagern und ben Depotplägen 
aufgeftellt haben, aber e8 muß mit biefer Million 
bad eigene Land drüden, innerhalb ber eigenen Gren⸗ 
zen Krieg führen, ohne Hoffnung auf einen Gewinn 
und auf ein Ende bed Schredend. Gelänge es aber 
Nufland Defterreih zum Krieg und nach dem Kriege 
jum Frieden zu nötbigen, fo würden auch bie Weſt⸗ 
mächte nachgeben muͤſſen, denn ohne die Mitwirkung, 
ohne die bewaffnete Neutralität Defterreichd ift für 
fie die Fortfegung bed Kriegs eine fchlechte Gapi- 
taldanlage in Blut und Geld. Als Defterreih bie 
vier Punkte in Peteröburg empfahl und das ruffie 
ſche Gabinet fie troden ablehnte, gaben die ruffifchen 
Diplomaten in Berlin zu verftehen, ber Kaifer fei 
zum Frieden geneigt, und nur bie fpröde Form, in 
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der Graf Buol feinen Antrag geftellt, babe jur 
Ablehnung geführt, Wenn der Continental» Krieg 
aubbricht ift alfo ein Formfehler ſchuld! Die Er 
Märung zur Peteröburger Friedendliebe mar aber der 
unmittelbare Befehl zu neuen Audhebungen unb zum 
Marfch der Garden. Billig erwogen kann Rußland 
eigentüich nicht leicht jegt Frieden fchließen ; der Fa— 
natiömus, den ed wach gerufen, muß fih austoben 
in Siegen ober in Niederlagen. 

Es gab eine Zeit in diefem Jahr wo ber Friebe 
möglih war, nämlich vierzehn Tage bis drei Wochen 
nad dem 20. April. Märe der deutfche Bund dem 
Vertrag unverzüglich beig. “ rtese er fogleich 


Et ne Heer 


ausgehoben und marfdiren laffen, Nnäland mußte nad: 
geben, hatte damald noch viel'nadhjugeben und ent 
ehrte fih niht damit, wenn eine fo impofante 
Macht gegen feine Grenzen fi bewegte. Möglich 
daß fich diefe Lage noch einmal wiederholt, und dann 
zweifeln wir nicht, werben alle Friedliebende gerade 
um des Friedens willen Entfchloffenheit zeigen und 
Rußland Demüthigungen und lange Leiden erfparen, 
benn wenn Deutichland fich erhebt für feine bebroß: 
ten Grenzen, zum erftenmal einmüthig und einträd- 
tig, dann vergibt fi niemand, auch der Gar nicht 
von feiner Ehre wenn er weicht. 
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Der Leipziger iluftrirten Zeitung entnek 
bie folgende Schilderung eined ihrer Gorre 
ten datirt vom i0. Juni, über die große H 
welhe am Sonnabend vor Pfingiten bei 
vom Sultan über einen Theil .” franzöfifch 
heeres abgehalten wurde. Dieſer DB. cichterftatt.. nr» 
„Nachdem die Heerſchon .nehre Male verfchoben wor» 
den war, mwurbe endl. Heftimmt, bdaf fie Samstag 
den 3. Zuni flattfinden Volt, Die N vier, welche 
durch die Nachricht, daß ein fo außerordentliches 
Greigniß bevorftehe, erwedt mwurbe, war jo grof, 
daß ſchon mehre Tage vorher in Pera weder für 
Geld no für gute Worte, noch für beibed zugleich 
ein Pferb oder ein Wagen zu befommen war. 

Der Plag den man zur Mohaltung der Heers 
fhau gewählt, war bie Ebent vor den Daud⸗Paſcha⸗ 
Gafernen die in einer ‚Entfettung von einer guten 
Stunde von Pera auf der. Südfeite Stambuld und 
etwa anderthalb Stunden” ben Thoren entfernt 
gelegen find. Diefe Gafernen waren die erflen, mwels 
che in ber Türkei für requläre Truppen erbaut wur— 
den, und find, mie man fich denken kann, nicht im 
beften Zuftande. Die Corridors find glei) den Stra 
ben der Stadt gepflaftert, und die Soldaten haben 
fich genöthigt geliehen fie zu verlaffen, um ſich in ihre 
Zelte zu begeben. Die franzöfifhen Truppen in dies 
fem Quartiere find nicht halbſowohl verforgt ald bie 
Engländer in Scutari. Die Cafernen im legten Orte 
find im trefflihften Zuſtande, ja ich zweifle ob es 
in gan; Europa ſchönere und bequemer eingerichtete 
gibt. Ihre Lage im der Nähe einer großen Stadt 
it ein zweiter Mortheil, weichen die Daud-Paſcha— 
Gafernen nicht haben. Weberdieh aber kutſchiren bie 
nglifchen Soldaten in Drofchken umher, welche auß- 
drüdlich zu ihrem Gebrauch bejtimmt find, während 
die armen Franjmänner mehre Stunden unter ben 
Strahlen einer fengenden Sonne jurückzulegen haben, 
ehe fie an einen Laden oder an eine Schenke gelan- 
gen. Die Offiziere lagen laut über eine fo ungleis 
che Vertheilung der Bequemlichkeit, aber bid jegt ift 
dadurch Feine Verftimmung zwifchen den alliirten Hee⸗ 
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% ehervorgerufen worden, da man recht guf weiß, 
nur dad ungefchidte Verfahren der frangöfifchen 
rer die Schuld daran trägt. Die Heerichau mar 
*,ser durch das geringe Intereſſe, welches die tür- 

au Bevölkerung babei an den Tag legte, bezeich- 
ner, Wie bei früheren Gelegenheiten liefen ſich nur 
wenige Mufelmänner babei ſehen, und ai der Suls 
tan auf feinem Wege nach den Cafernen durch die 
Straßen von Gonftantinopel ritt, verfammelte fich 
feine Volksmenge um ihn dahin zu folgen. Ich war 
ungemein erftaunt über den europäifchen Anblid, den 
bie Zufcauermaffe bot. Die Arabad (Büffelkarren) 
und die vier vieredigen Thürme der häßlichen Gafers 
nen am Horizonte abgerechnet, hätte man ſich gan 
wohl auf einer Ebene mitten in frankreich oder Eng- 
land denken können. 

Die ganze europäiiche Bevölkerung der benad)- 
barten Bezirke und namentlich von Pera und Galata 
hatte fich in großer Zahl eingefunden. Etliche kamen 
zu Wagen, andere zu Pferde, andere auf Eſeln. 
Bertreter aller Gegenden und aller Glaubendbekennts 
niffe befanden ſich dort in bunten Gruppen, aus be 
nen bie Griechen, die Armenier und die Zuben befon- 
berd bervorftachen. 

Der Sultan erfhien gegen ein Uhr an Ort 
und Stelle. Er fchien in der beiten Laune zu fein 
und ſah äußerlich ganz wohl aud. Er wurde von dem 
Marſchall St. Armand begleitet, der ihm eine 
Strede entgee tten war. 

Sein C- war ziemlich jablreih, nahm fi 
indeffen, mit ’ nahme einiger Paſchas ober Offi⸗ 
giere , „bie präsptig gekleidet waren, auffallend bürfs 
tig add, Er ritt einen kohlſchwarzen Hengft und 
trug einen einfachen blauen Ueberrock, weiße Bein- 
kleider und ein rothes Feß; die einzigen Sleino» 
dien, bie ihn an biefem Tage oußzeichneten,, beſtan— 
ben in einer Diamantenagraffe und einem großen Or- 
bendfterne. 
eine wirkliche Heerſchau abzuhalten. Er prüfte Al- 
led mit ber größten Sorgfalt bis in® Einzelne, und 
fein Ange rupte auf jedem einzelnen Manne, ald er 


Er ſchien fich vorgenommen zu haben, ° 
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die Reihen entlang ritt. Er lenkte fein Pferb bis 
ganz nahe an die Colonnen und drehte ſich häufig 
um nad den Soltaten, um eine ober bie andere 
Frage an fie zu richten. Der Großherr war — wenn 
wir nach der Urt fchliefen dürfen, in welche die ge- 
wöhnliche Feierlichkeit feined Gefichtdausbruds einer 
freundlichen Miene Pla gemacht Hatte — fehr hei 
ter geftimmt, was bei den Türken im Allgemeinen 
und bei ihren Padiſchahs im Befondern eine große 
Seltenheit if. Er lächelte fogar. Nachdem er an 
ber Aufftelung der Franzoſen im Schritt Hingerits 
ten war, galloppirte er ber Form wegen an den Reis 
ben der türfifchen Truppen bin, welche, mei Ins 
fanterieregimenter, ein Gavalleries und ein Artillerie 
regiment ſtark, ein Stuͤck davon Stellung genommen 
hatten. Als er hierauf am Eingange bed großen grü» 
nen Zeltes, meldes in ber Mitte des Plaged für 
ihn aufgeichlagen worden, ſich aufgeftellt hatte, bes 
gann der Worbeimarich ber Truppen, 

Prinz; Napoleon ritt an ber Spige feiner 
Divifion, und indem er, beim Dorbeireiten den Pa 
diſchah mit dem Degen begrüßt lenkte er um, um 
feinen Stand in ber Front zu nehme. Es iſt be 
kannt, daß der Sultan fich vor Niemand verbeugt, 
und auch bei diefer Gelegenheit wich er nicht von ber 
Regel ab, obmol das Gerücht geht, daß Prin Nas 
poleon es fibel vermerkt habe, für feinen militä- 
rifhen Gruß von ihm kein Kopfniden erhalten zu ba: 
ben. Die Heerfchau galt der Divifion des Prinzen. 
Sie befteht aus 9500 Mann, zwei Bataillonen de 
20. leichten Infanterieregiment®, zwei Bataillonen 
son 22., zwei Compagnien von der Marine Infanter 
rie, zwei Zuavenbataillenen, einem Bataillon ber Jaͤ— 
ger von Bincenned unb zwei Batterien Zwölfpfün— 
dern, jede zu 6 Geihügen. Bon Neiterei waren nur 
20 Güraffiere und 30 Spahis zugegen. Letztere gar 
loppirten fortwährend im volften Meffetlauf über die 
gepflügten Felder hin, indem fie ihren unglüdfeligen 
Gäulen das fcharfe achtzjölige Stilet in die Weis 
chen ftiehen, welches am Hintern Ente ihres arabis 
ſchen Steigbügeld befeftigt if. Sie find eine ſehr 
maleriſche, wildromantifche Erſcheinung und reiten 
vortrefflich. 

Bei der Heerſchau befilirten zuerſt bie Jäger 
von Bincenned, Es war ein Vergnügen, biefe herr 
lihe Truppe rafchen Schrittes nach dem Schall ihrer 
Hörner vorüberfchreiten zu ſehen. Dann marſchirten 
die Zuaven in breiten Gelonnen vorbei, prächtige 
Zeute und bewunderungswürdig einerercirt, maß 
aub von dem Sultan und feinem Gefolge durch— 
aus anerfannt wurde, obwol biefe Scheinmufelmän- 
ner ben grünen XZurban trugen, von weldem man, 
da er ein Vorrecht der Emire ober Verwandten bed 
Propheten ift, bätte glauben können, er werde Ans 
ſtoß erregen. Ale dieſe thörichten Ideen indep von 
befondern Farben und Kleiterfchnitten verſchwinden 
jegt fehr rafch unter den Zürken. Mac den Zua— 
ven marfchirten bad Marineregiment, die beiden Bar 
tailfene der leichten Infanterie, die beiden Batterien, 
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brauchbarer Soldaten mit nah Haufe. 





und zum Schluffe die Schwabron der Spahis vorü⸗— 
ber, welche eine Art arabifches Neitermanöver aub⸗ 
führten, wie man fie auf ben Bildern von Horace 
Vernet und auf ben Zeichnungen Maffets erblidt. 
Die Ordnung wurde durch franzöfiiche Gendbarmen 
aufrecht erhalten, 

Die Tſchakos waren ben Leuten zwei Tage vor 
her abgenommen worden, Died war ſchade, ba «8 
viel Eeigetragen haben würde, bie Erfcheinung ber 
Truppen bei der Menue Priegerifcher zu machen, wies 
wol natürlich die Bequemlichkeit das Erfte ift, mas 
bierbei in Betracht zu ziehen iſt. Die Feldmütze ift 
nunmehr bie einzige Kopfbedeckung, welche bie frans 
söfifche Armee im Driente trägt, wub ed ſteht zu 
boffen, daß man im britifchen Lager bad Verftändige 
biefer Einrichtung einfehen und dem guten Beifpiele 
folgen wird, Die Epauletten der Offiziere find gleich: 
falld für die Dauer bed Feldzugs abgefchafft worden, 
ba fie ſtets das Ziel der feindlichen Schügen bilden. 
Der Unterihieb der Grabe wirb durch die Zahl von 
kleinen Ligen auf den Nodärmeln gerade über ben 
Aufſchlaͤgen angebeutet, eine Art der Bezeichnung, 
wie fie ſchon vorher bei ben Offizieren der Spabid 
eingeführt war. Aber troß biefer großen Bereinfa- 
hung ber Uniform nahmen fih die Truppen aufer 
orbentlih gut aus, und man nahm ben Eindruck un— 
gemein practifcher, zu ben rafcheften Operationen 
Nafchheit in 
der Bewegung ift gegenwärtig das Haupterforderniß 
und ber größte Vorzug einer Armee, und bierin find 
bie Franzofen unübertroffen, wenn auch nicht unüber- 
trefflich. 

Nachdem bie franzöfiihen Bataillone vorüber 
paffirt waren, defilirten die Türken. Ein Regiment, 
wie ich bemerkte, trug Gamafchen, eine ſehr inte 
reffante, aber bis jeßt ald irreligiös vielfach ange 
fochtene Neuerung Omer Paſchas. Die Sache ift 
practifh, und es ift nicht gerade ſehr Teicht einzu 
fehen, was Gamaſchen mit ber Religion der Mufel- 
inänner gu fchaffen haben koͤnnen. 

Nachdem die Heerfhau beendigt war, fuhr Mu⸗ 
dame St. Arnaub, melde biefelbe im offenen Pis 
rutfche zugeihaut hatte, begleitet von Madame 
Yufuff ber Bemalin bed bekannten franzöfifcsafri- 
Banifchen Generald, zu dem Sultan bin, nachdem fie 
burc einen Abjutanten erfucht worden war, fich dem 
Großherrn vorzuftellen, Man fagt, daß dieß das 
erfte Mal ſei, mo eine chriftlihe Dame ber Ehre 
einer Einführung beim Padiſchah gemürbigt wurde, 
Die Gemalin des franzöfiichen Oberfeldherrn ftand 
in ihrem Wagen auf. Ber Sultan verbeugte fidh 
auch vor ihr nicht, da dies gegen bie Etikette ift, 
machte ihr aber fein Gompliment buch ein fehr 
freundliches Kopfniden. Gr redete fie franzöfih an, 
mwad bie Türken ungemein verwunderlich fanden. 
„Der Padifhbah mit ber Frau eined Giaurd im 
Zweigefpräh! Hm, außerorbentlich !“« hörte man fie 
murmeln, &8 ift hier ber Gegenitand vielfacher Dis- 
euffionen gewefen, ob ber Sultan wirklich eine oder 
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die andere europaͤiſche Sprache ſpricht. Ich hatte ſo 
oft und zwar von Leuten, die ſeit Jahren in Eon: 
ftantinopel leben, gehört, dies fei nit ber Wall, 
daß ich dieſer Anſicht ſelbſt gehuldigt hatte. Ein 
Dffigier im tuͤrkiſchen Dienſten jedoch, der bie Ber: 
bältniffe fo genau wie Jemand Eennt, verſicherte mic, 
daß Abdul Medſchid fehr gut franzöſiſch fprict. 
Dies geſchieht jedoch nur im vertrauten Kreiſe, wenn 
er ſich mit ſeinem Muſikmeiſter Donizetti oder 
mit feinem Gärtner einem Elſaſſer, ber bei ihm in 
hoher Gunft ftebt, unterhält. Der Grund, daß er 
nicht auch bei öffentlichen"Belegenbeiten ſich ber fran⸗ 
zöffchen Sprache bedient, liegt wahrſcheinlich darin, 
daß er als unfehlbar gilt und ſich deshalb nicht der 
Gefahr audfegen darf, einmal einen Fehler ju ma 
hen. Auferdem aber betrachtet der fogenannte Alt» 
Kürke den Ghriften ald untergeorbnetes Weſen und 
würde es fir eine Beeinträchtigung feiner Wuͤrde 
halten, „mit der Zunge eined Ungläubigen zu fpres 
hen. Nun ift zwar ber jest regierende Beherrſcher 
ber Släubigen mit einem Theile feines Molkes über 
ſolche Vorurtheile hinaus, allein immerhin mürbe 
eine folche Abweichung von ten altgemoßnien Anfich- 
ten und Sitten des Landes feinem Anſehen ſchaden 
und fo unterläßt er es. 

Es fheint mir ein Wehler daß man ſich von 
Seite der MWeftmächte nicht mehr bemüht hat, einen 
günftigen Gindrud auf bie öffentliche Meinung ber 
Kürten in Stambul zu machen. Die Bevölkerung 
der türkifchen Hauptſtadt bat kaum eine bee von 
tem, was die in Sfutari einquartierten engliſchen 
und franzöfifhen Truppen find und mas fie leiſten 
können. Trotz der bekannten Theilnamlofigkeit und 
Gleihgültigkeit des morgenlaͤndiſchen Volkes mürbe 
eine militärifche Promenade, bie ſich unter „Hörner 
geichmetter und Trommelſchall durch bie Straffen und 
über bie oͤffentlichen Plaͤtze Conftantinepeld bemegt 
& ätte, unzweifelhaft eine bebeutende Menge von Aus 
gen auf fich gelenkt und nicht verfehlt haben, ben 
Türken Mefpekt einzuflößen. Bis jegt aber find es 
nur die höheren Glaffen und bie diplomatifhen Cir— 
Bel, melde die Tüchtigkeit und Staͤrke ber Hilfe: 
truppen kennen gelernt haben. Die Gelegenheit, fie 
au ter großen Maffe zu zeigen ift vorbei, ‚Schon 
am Senntage wurden die beiden Zuavenregimenter 
an Berd ter drei vor tem Arſenal liegenden Dampf- 
fregatten Roland, Berthollet und Bauban beförbert, 
um nad Varna abzufegeln, und am Montage folg⸗ 
ten ihnen bie Chaffeurd 1100 Mann ſtark, fo wie 
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die zwei GCompagnien Marinefoldaten. Ende biefer 
Woche wird die ganze erfte Divifion in Warna fein, 
fo daß fih mit Einſchluß der 20,000 Engländer, 
bie fchon eingetroffen find, und ber 20,000 Fran 
zofen, melde legte Mode ben Bosporus paffirten, 
bie in und um Barna concentrirten Hälfätruppen 
auf etwa 40,000 Mann belaufen werben. 

Die neue Organifation ber Baſchibozuks ift noch 
nicht weit vorgerüdt. Die ganze Zeit über, feit es 
verlautete, dieſe halbwilden Banden follten unter 
Auffiht europäifher Offiziere geftellt werden , haben 
Defertionen aus ihren Reihen zu Hunderten flattges 
funten, und bie Burfche find, Niemand weiß wo— 
bin, verichwunden. Died erklärt fich daraus, daß 
biefe Irreguliren den Gedanken nicht lieben, ſich 
nach europäiichem Mufter unter die Gejegeder Mannds 
zudt zu ftellen, ſich regelmäßig einüben und einweis 
ben zu laſſen. Jetzt ift es zu ihrer Entfchuldigung 
anzuführen, daß fie feinen regelmäßigen Sold erhal 
ten und daß fie eben fo wenig Beute von ben Rufen 
gemacht haben, von welcher bei ihrer @inberufung 
die Rede geweſen if. Sie haben bid jetzt den ar 
men Bulgaren mancerlei Schaben zugefügt, ſich aber 
tem Feinde gegenüber nicht fehr mit Ruhm bedeckt. 
General Yufuff der muhamebanifhe Offiſier im 
Dienflen der Armee von Algerien und Oberft Beat 
fon, von ber irregulären indifchen Reiterei, jegt in 
Schumla, baben Auftrag, bie Umgeftaltung dieſes 
Gorps zu übernehmen. ine große Anzahl von Euro» 
päern ſucht Offigieröftellen in demfelben, bisher aber 
wollten fie Ale (gegen 1000 an der Zahl) ohne Weir 
tered dad Öberftenpatent,, und Niemand mar beicheis 
den genug, den Grab eined Lieutenant? oder Gapis 
tänd anzunehmen. 

Die Hotel$ in Pera find voll von Friegerifchen 
Abenteurern beinahe aller Nationen Europas, melde 
bereit find ben Feldzug gegen die Mosdcomwiten gewins 
nen zu helfen. Es find obne Zweifel mitunter tüch— 
tige Zeute, aber ihre Anfichten barmoniren felten mit 
benen der Regierung. Gemöhnlich kehren fie, nachdem 
fie etliche Tage fich in Varna oder Schumla aufgehals 
ten, mißmutbig hierher zuruͤck, indem fie vorgeben, 
mit dem Zaudern Omer Paſchas nicht einveritanden 
geweſen zu fein; in der Mirflichkeit aber verhält es 
fih anderd, Sie fommen zurüd aufs Zieffte verlegt 
von ber Kälte, womit man im Lager ihre Verdienſte 
und die darauf bafırten Anfprücde auf eine Majord« 
oder Oberftenftelle aufgenommen hat. 
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Treffen bei Giurgewo. 


Am 7. Zuli Nachts Hatten die Türken ungeach— 
tet bes feindlichen Feuers zwei Pontonbrüden beendet, 
wovon bie eine über drei Infeln nah Malu, bie an 
dere nach Slobedſin unfern Biurgewo führte. Um & 
Uhr früh erfolgte der Uebergang auf beiden Brüden 
in der Stärke von 25,000 Mann, nachdem das Stäbt- 
hen Malu nad einem zweiftündigen Gefechte von den 
Ruſſen verlaffen worden war. In Slobetfin veerinig- 
ten fich die beiben türkiſchen Golonnen und rüdten ge 
gen Giurgewo, wo bie Auffen aus ihren Berfchan- 
zungen ein fürdhtbares Geſchützfeuer gegen die Angreis 
fer eröffneten. Said Paſcha verfuchte von 11 Uhr 
früh bis 4 Uhr Nachmittags drei Stürme gegen die 
feindlichen Werke, allein jeder berfelben wurde von 
den Muffen mit großer Hartnäckigkeit abgefchlagen. 


Die türkifhen Truppen dehnten fib nun von Giur«-, 


gewo im Halbkreiſe bid Waidee aus und unterhielten 
die ganze Naht vom 7. auf den 8. ein wohlgenähr- 
ted Feuer gegen ben erftern Platz. In Folge diefer 
Beſchießung mußten die Nuffen drei Netouten bei 
Slobedſin, die dort ben Eingang zur Stadt beherrfch 
ten, räumen, nachdem die Bruftwehren zufammenge: 
[hoffen und die Bertheitiger fomit Feine Dedung 
mehr fanden. 

Gegen diefen ziemlich geſchwächten Punkt richte 
ten bie Türken am 8. um 6 Uhr früh den vierten 
Sturm und drangen nad einem bebeutendem Verluſte — 
man fchägt ihn auf 1500 Mann — in bie Stabt. 
Die Nuffen fochten noch in den Straffen und Häufern 
etwa eine Stunde, bis fie endlich unvermögend, ben 
von allen Seiten andringenden türkijchen Golonnen zu 
wiederftehen, jich aus der Stadt über Balanoja ge 
gen Fratefchti zurüdzogen. Die Türken fanden in 
den BVerfchanzungen 12 Gefüge, 14 Gepäts» und 
7 NMunitionswagen, fo mie eine Menge gerftreuter 
Waffen und Vorräthe. Der englifhe Artileriemajor 
Ditfon und ber Ingenieurlieutenant Burke mad. 
ten den Donauübergang bei Malu mit, wo der leg 
tere im Auftrage Said Paſchas die Arbeiten zur 
Errichtung eines Brückenkopfs leitete, Ueber die Ger 
fechte und den Donau »llebergang Salil Paſchas bei 
Nikopolis am 9. berichtete man folgende Einzelnhei« 
ten. Nachdem Salil Paſcha am 7. von Plewna 
aus beträchtliche Verftärfungen an fich gezogen, und 
in aller Stiffe alle Fahrzeuge, deren er am red» 
ten Donauufer babhaft werden Bonnte, geſaumelt 
hatte, überjchiffte er am 9. Nachts in zwei Abthei- 
lungen , etwa 5000 Mann ftark, den Strom, wovon 
fi die eine aufwärtd gegen die Mündung der Aluta, 
bie andere jedoch gegen Turnul wandte. Daß erftere 
Detachement hatte Befehl fih einer Brüde der Ruf 
fen, die bei Karol über die Aluta führte zu bemächti« 
gen, diefelbe zu pafliren und Turnul von Karol aus 
im Rüden anzugreifen. Da ſich die zweite Abtheilung 
unter Salil Pafchad eigener Anführung nicht in 


geraber Nichtung Turnul nähern konnte, fo fchiffte 
fie zmwifchen den zalreihen unbefegten Infeln etwas 
ftromabwärtd und landete gegen brei Uhr früh bei 
Klamonda, wo bie ruffifche Befagung ſich nach einem 
kurzen Gefechte gegen Turnul zurüdjog. Gegen 5", 
Uhr früh vernabm man von Turnul ber und zwar in 
der Nichtung der Straße nad Salcza Kanonendons 
ner, ein Zeichen daß die Umgehungscolonne bie frü— 
ber erwähnte Brüde angegriffen, und fi von biefer 
Seite Turnul genähert habe, Selil Paſcha gab 
nun dad Signal zum Angriffe, der faft ununterbros 
chen bis Mittag dauerte, ohne daß die Tuͤrken einen 
befondern Vortheil erringen Eonnten. Dad Getöfe 
des Gefhügkampfed der Umgebungscolonne entfernte 
fi) immer mehr, und gegen 3 Uhr Nachmittags er: 
bielt Salil Paſcha durch einen Orbonnangoffizier 
die Nachricht, daß die Umgehungscolonne zu ſchwach 
fei, um fi der durch Erdwerke verftärkten Stadt 
zu bemächtigen, bie von einem überlegenen Feinde 
bartnädig vertheidigt werde, Es wurde daher in aller 
Eile eine Verftärfung von 1300 Mann von Nikopolis 
aus nach Girja unfern Karol über die Donau gefchifft, 
von mo fich diefe Truppe, da Karol noch im Befige 
ber Türken war, ohne Unfall mit der Umgehungdco- 
lonne vereinigte. 

Gegen 5 Uhr Nadmittagd machten die Nuffen 
unter dem Befehle ded General Popom gegen Klar 
manda — bad Salil Pafcha noch immer befegt 
bielt — einen Ausfall, mußten ſich jedoch nach jweis 
ftündigem Gefechte mit einem Verluſt vou 300 Todten 
und Verwundeten nach Turnul zurüdziehen. Bei dies 
fer Affaire wurde auch General Popom durch einen 
Schuß in bie linke Seite verwundet und bemußtloß 
nach Turnul zurückgehracht. Salil Paſcha benutzte 
die Unordnung, die durch die Verwundung des com— 
mandirenden Generals unter den Ruſſen eingeriſſen war, 
vortrefflich und ließ die entmuthigte Beſatzung Tur—⸗ 
nuls bis in bie ſpäte Nacht durch Scheinangriffe ne 
den, während er den Hauptangriff auf den 10. früß 
4 Uhr feftfeßte. Um diefe Stunde griffen die beiden 
Kolonnen von Karol und Klamonda Turnul gleichzei» 
tig an und erftürmten im erften Anlaufe mit dem 
Bajonett Ye feindlichen Schanzen. Vier Compagnien 
: NG ägerregimentd „Krementſchuk“ bie von 
allen Indem fieyinge, ſich nicht ergeben wollten, wur— 
den hnten, beſhauen, und der Reſt der Befagung 
aus ben Uffanterieregimentern, Diebitſch SGabalkand- 
ky und „Pultawa“ in ber größten Unordnung aus 
der Stadt geworfen, von wo ſich die fließenden ohne 
ferneren Widerftand gegen Rusvede zurüdyogen. Um 
6'/, Uhr war Salil Pafcha völlig Meifter der Po» 
fition, nachdem die Ruffen in den beiden Tagen 1300 
Todte und 400 Wermundete, darunter bie Generale 
Dopomw und Mengden zu beklagen hatten. 
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Die vier Punkte. 


Dem Moniteur entnehmen wir den Wortlaut 
jened hochwichtigen Aktenſtücks, in welchem bad rufe 
ſiſche Kabinet die von Defterreih an ihm ergangene 
Aufforberung wegen Näumung ber DonausFürften 
thümer beantwortete, und als beffen Weberbringer 
bekanntlich Fürft Gortſchakoff in unferer Haupt 
ftabt er, Die ruffifhe Antwort ift, mie man 
Elar und beutlich erfehen kann, eine entfchieden ab» 
lehnende, ja fie erinnert in mander Hinfiht an 
jene unglüdfeligen Forderungen, melde vor dem Aus— 
bruch dieſes Kriege von Fürſt Mentſchikoff in 
Conſtantinopel vertreten worden waren. So iſt man 
unter Anderem in Peteräburg nicht zufrieden mit beu 
Zugeftändniffen, melde auf die Verwendung ber 
Großmaͤchte bin den chriſtlichen Unterthanen ber Pforte 
gemacht wurden, fondern befteht noch fortwährend, 
wie in Menzikoffd Seiten auf den befonbe: 
ren Vorrechten ber Griehen. Dad dringende 
Verlangen Defterreih8 die Fürftentbümer unbedingt 
zu räumen, wirb von Nufland nicht berüdfichtigt, 
benn ed verlangt Sicherftellungen für feinen Ruͤckzug. 

Was aber dem Aktenſtücke ein befonderes Inter 
reffe verleiht, ift eine barin enthaltene Aeußerung bed 
Grafen Neffelrode. Der ruffiihe Reichtkanzler 
erklärt nämlih: bie Donauprovingen feien 
eine militärifche Poſition und ihre Räu— 
mung hänge blos von firategifhen Grün 
ben ab. Der Moniteur ſchickt demnach mit Nedt 
bei feiner Meröffentlihung der rufliihen Antwortd 
note die folgende Einleitung voraus.“ 

„Mir befchränfen und zu bemerken, fagt er, 
baf dad Peteräburger Kabinet, wenn es ehrlich fein 
will, mit Rüdfiht auf die Beweisgründe, welche es 
angewendet, um die Forderungen der deutſchen Mächte 
abzulehnen, mit Rudjiht auf den Inbalt feiner an 
die Moldauer und Walachen gerichteten Proflamatio- 
nen, auf bie zablreichen Niederlagen, melde fein 
Heer bei feinem Rückzuge erlitten bat, und bie Kon 
jentration ber öfterreichifchen Streitkräfte in Sieben⸗ 
bürgen und der Bukowing unter dem Kommando des 
Baron Heß — keineswegs die Näumung 
ber Donaufürftentbümer als ein ber öiter 
reihifhen Diplomatie gemadt-*? Zuge 
ftändnih darftellen fann.“ 

Das Aktenſtück ift in der Form, 
Grafen Nefjelrode an den Fü” r 
koff abgefoßt, und es lautet feine 
nach wie folgt: 

St. Peteröburg 29. Juni 1854, 

Mein Fürfi! Der Graf Efterba;y bat mir 
bie Depeſche mitgetheilt, worin fein Kabinet und aufs 
fordert, der gegenwärtigen Spannung ein Ziel zu 
fleden, indem wir unjere linternehmungen jenfeitö ber 
Donau nicht weiter fortfegen und die Fürſtenthümer 
in möglichit kurzer Frift räumen. Indem der Graf 
Buol dieſes Verlangen auf bie öfterreichiichen und 
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beui,hen Intereffen gründet, welche bie Berlängerung 
und Ausdehnung des Kampfes an der Donau gefähr- 
den würde, flügt er fih darauf, daß unfere Befegung 
ber Fürſtenthümer die Haupturfache des Krieges ſei. 
Wir wünfchen in dieſer Beziehung einige Vorbehalte 
zu machen. 

Die Befegung der Fürſtenthümer hatte bie Ers 
Öffnung unb Fortjegung der Unterhant'unger nicht 


gehindert. Sie war nicht Urfache der M y von 
ber Wiener» Note, ber Verwerfung PRORT 
welche zu Olmüg mit Defterreihd & mb und Zus 


ftimmung gemacht werben, und ber vollftändigen Aen · 
berung in ben frübern Grundlagen aller Unterhand» 
lungen; und wenn alle Sühnungsverfuche feitdem ſchei⸗ 
terten, wird das öfterreichifche Kabinet nicht verken- 
nen, daß ed im Folge von Zmwilchenfällen und viel 
mebr verwidelten Grünben geſchah, über bie wir heute 
lieber ſchweigen, um nicht mißliebige Anfchuldigungen 
vorzubringen. Mir haben die Aufforderung Frank: 
reichs und Englands durch Schmeigen beantwortet, 
weil fie in verlegender Form im Gefolge von offenkundi⸗ 
gen Drohungen und ohne jede Bedingung von Gegen» 
feitigkeit vorgebradht worden; und wenn ber Srieg 
daraus ermuch®, jo wirb gerechter Meife die Urſache 
weniger in der Art unferer Antwort als im Zone unb 
in den Ausbrüden ber Aufforderung zu fuchen fein. 

Wie dem auch fei, menn Defterreich in ber vers 
längerten Bejegung der Fürftentbümer den Grund bed 
Krieges ſieht, jo mußte daraus folgen dab — fohald 
biefe Befegung aufbörte — fehon dadurch auch ber 
Krieg aufhörte, indem die Feindfeligkeiten eingeftellt 
würden. Iſt das Kabinet von Wien im Stande und 
deffen zu verfichern ? 

Es kann feiner Aufmerkfamkeit nicht entgehen, 
daß feit dem eriten Augenblick, in welchem bie Pforte 
und den Krieg erklärte, und vorzüglich ſeitdem biefer 
Krieg fih meit über die Türkei hinaus auf unfere 
Meere, unfere Küften erfiredenb, eine übermäßige 
Ausdehnung gewonnen hat, die Bejegung der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, welche Bedeutung fie auch im Anbeginn 
gebabt haben möge, für und weiter nicht® mehr vor 
ftellt, ald eine militärifhe Stellung, deren 
Behauptung oder Aufgeben vor allem 
ſtrategiſchen Rüdfihten unterliegt, Es 
ift daher fehr einfach, daß wir bevor wir aus Rück— 
fiht für Defterreihd Lage freiwillig den Standpuukt 
aufgeben, von welchem allein aus wir durch angriffss 
weile Verfahren einige Ausſicht haben, das fonft 
überall zu unſerm Nachtheil geftörte Gleichgewicht 
wieder zu unfern Gunften herzuftellen, wir mwenigflens 
erfahren, welche Sicherheit und Deflerreih zu bieten 
vermag; denn wenn bie Syeindjeligfeiten fortgeben, 
wenn die Mächte jeglicher Sorge für die Türkei ent 
hoben, freie Hand behalten, und auf dem geräumten 
Gebiete zu verfolgen, fo wie alle ihre verfügbaren 
Kräfte anzuwenden, um unfere Küjten in Aſien und 
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Europa zu überziehen, damit fie und unannehmbare 
Bebingungen, — fo fällt in die Augen, daß Defter- 
! reich und angefonnen, durch ein unnüge® Opfer un: 
| fere Macht und unfer Anfehen zu ſchwaͤchen. 
h Von Rußland begehrten, daß es fi der Gnade 
| feiner Feinde überantworte, melde ihren Endzweck 
| nicht verheßlen, feine Macht zu ftürgen ober zu ver 
| mindern, — es allen Angriffen, welche ben Feinden 
| zu unternehmen beliebte, audfegen, indem man es 
\ auf die Vertheidigung befhränfte, — ihm endlich im 
Mamen ded Friedens jedes Mittel entziehen, um zu 
verhüten, daß ihm diefer Friede nicht Schmach und 
Berberben bereite — das biere bergeftalt gegen alle 
Gefege der Billigfeit, gegen alle Grundfäge der Erie- 
gerifchen Ehre handeln, daß, mie wir zu glauben 
lieben, ein ſolcher Gedanke auch nicht einen Augenblid 
ı lang im Geifte Sr. Majeftät ded Kaiferd Franz 
' Zofef Platz greifen konnte, 
N Indem und der Wiener Hof dad Protokoll vom 
9. April mitrheilt, legt er gegen und Gewicht darauf, 
‘ daher fih gegen die MWeftmächte anheiſchig gemacht 
babe, durch alle Mittel die endliche Räumung der Für 
ſtenthumer herbeizuführen; aber indem Oeſterreich diefe 
\ Berbinblidkeit übernahm , konnte e8 unmöglich der 
ı Wahl dedjenigen Mitteld entfagen, welches ihm als 
das geeigmetfte erfcheinen würde, das Ziel zu erreis 
| den, nämlih Rußland in den Stand zu feßen, bie 
| Räumung in ehrenvoller uud ficherer Weiſe zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Verbindlichkeit, welche Defterreich fich 
| burd den Vertrag auferlegte, verpflichtet es fogar, 
| bei den Mächten barauf zu beftehen, daß biefelben 
nicht durch übertriebene Forderungen ben Erfolg feir 
! med Bemühens hemmen. Diefelbe Bewandtnif hat 
es mit ten Intereſſen des öfterreichifchen und deutfchen 
Handeld, welche gegen die Berlämgerung oder Aus— 
! bebnung unferer Eriegerifhen Unternehmungen ange 
| rufen werben. &ie ermäctigen dad Wiener Kabi- 
| net, gegen bie beiden MWeftmächte diefelben Gründe 
geltend zu machen, wie gegen und; denn wenn bie 
Intereffen Defterreihd und Deutfchlands augenblid» 
| lich durch unfere Unternehmungen an der untern Dos 
; mau leiden, fo müffen fie wohl, wie der Handel aller 
\ meutralen Staaten, noch mehr burch die Lage leiden, 
welche die Eriegerifchen Bewegungen ber frangöfiichen 
und englifchen Flotten im ſchwarzen, im norbifchen 
und im baltifchen Meere herbeiführen. Möge denn 
die öfterreihe Regierung, biefe Betrachtungen reiflich 
| erwägend, ſich gegen und über bie Bürgichaften der 
! Sicherheit ausſprechen, melde fie und geben kann, 
| und der Kaifer wird, aus Achtung für die Wünſche 
und bie Intereffen Deutichlands, ſich geneigt zeigen, 
auf Unterhandlungen über ben beftimmten Zeitpunkt 
i der Räumung einzugeben. 
| Das Kabiner von Wien mag zum Voraus über- 
zeugt fein, daß Sr. Majeftät in gleichem Grabe das 
| Verlangen theilt, ſobald ald möglich eine Kriſis been- 
det zu jeben, melde auf allen europäifchen Zuftänden 
laftet. Unſer erbabener Gebieter will noch ben Fries 
den wie er benfelben immerbar wollte. Er will, wir 
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haben es wiederholt, und wiederholen es abermals, 
die Beſetzung der Fürſtenthümer weder endlos verlän« 
gern, noch ſich für immer darin feſtſetzen oder dieſel⸗ 
ben ſeinen Staaten einverleiben, noch weniger aber das 
türkiſche Reich umſtürzen. In dieſer Beſiehung macht 
er nicht die geringſte Schwierigkeit, bie drei Grundfäge 
bes Protokoll vom 9, April zu unterfchreiben. 

Unverfehrter Fortbeftand ber Türkei; 
diefer Punkt ſtimmt gänzlich mit allem überein , was 
wir biöher audgefprochen, und wird fo lange von und 
nnangefochten bleiben, als ihn die Mächte achten, welche 
in diefem Augenblide bie Meere und das Gebiet des 
Sultans befeßt halten. 

Näumung der Fürftenthümer; wir find 
bereit daran zu geben, wenn man und annehm- 
bare Bürgfwaften bietet, 

Feftftellung ber Rechte der Chriſten 
iu der Zürfei; von der Anſicht ausgehend, daß 
die nach dem Protokoll für alle riftlichen Unterthanen 
der Pforte zu erzgielenben bürgerlichen Nechte von den 
religiöfen Rechten ungertrennlich find, und für unfere 
Glaubenögenoffen werthlos würben, wenn diefe, indem 
fie neue Privilegien erlangen, ihre alten nicht beibe- 
balten follten, haben wir bereitö erklärt, daß wenn 
dieß der Fall wäre, bie Forderungen Gr. Majeftät 
erfüllt, der Beweggrund des Streiteß befeitigt, und 
feine Majeftät bereit fein würde, bei einer europäifchen 
Bürgſchaft diefer Vorrechte mitzuwirken. Bei biefer 
Gefinnung des Kaiferd in Bezug auf die Gauptpunfte 
des Protokolls, ſcheint es mir, mein Fürft, dab es 
nicht ſchwierig ſein wuͤrde, den Frieden, falls man ihn 
nur ohne Hintergedanken, ber ihn unmöglich macht, 
wirklich will, auf biefer dreifachen Grundlage herzu— 
ftellen oder wenigftend die Verhandlung vermittelft eines 
MWaffenftilftandes vorzubereiten, Eure Ercelleng wollen 
bem öfterreichifchen Kabinet diefe Hoffnung ausdrüden, 
und ihm zugleich diefe Depeſche mirtbeilen. 

Genehmigen Sie u. f. w. 
Gezeichnet Neffelrobe, 
Die vorftehende Antwortänote wurde bekanntlich 
ſowohl vom kaiſerl. Kabinete zu Wien, ald auch von 
ber preußiichen Negierung den Weitmächten zur Kennt» 
nißnahme mitgetheilt. Die Kabinete von Paris und 
London haben auf diefe Anträge erft in den erften Tas 
gen bed Auguft eine beftimmte Erklärung abgegeben, 
und indem fie die rufliichen Anträge ald ungenügend 
ablehnten, bemerkten fie zugleich, daß fie gegenmärtig 
die genaueren Bedingungen für einen Friedenkabſchluß 
noch nicht anzugeben vermöchten, doch wollten fie nicht 
unterlaffen, fchen jegt folgende Punkte ald Minimum 
für einen Friedensſchluß mit Rußland zu bezeichnen : 
1. Rußland entiagt dem Proteftorat über die Mols 
bau, die Wallachei und Serbien, An beffen Stelle 
tritt das Proteftorat fämmtlicher Großmächte zu 
gleih mit der Garantie aller derjenigen Rechte, 
welche ben Bewohnern biefer Fürſtenthümer biöher 
vom Sultan zugeftanden find. 

2. Sie verlangen die Herftellung einer freien Donau 
fhifffahrt bis zur Mündung dieſes Fluſſes. 
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3. Sie fordern eine Durchſicht des Vertrages vom 13. 
Juli 1841, und 

4. Das Aufhören des Proteftoratd Rußlands über bie 
hriftlichen Untertanen ber Pforte. Ueberhaupt jolle 
gar Bein Protektorat, irgend welcher Art einer aud> 
wärtigen Macht über Untertfanen ber Pforte exi⸗ 
ftiren. Die Verhältniffe ber Chriften in ber Türkei 
müßten durch die Bemühungen der Großmächte ge- 
regelt werben ohne dadurch der Würde und Unab- 
hängigfeit der Pforte entgegen zu treten. Das 
frangöfifche Kabinet fpricht ferner in einer gleich 
falld vom „Moniteur“ mitgetheilten Depeſche an 
Herrn von Bourqueney, den franzöfiichen Ge 
fandten in Wien, die Hoffnung auß, daß die Kon— 
ferenz in Wien, wenn fie fich verfammelt, unftreis 
tig anerkennen wirb, mie Beine biefer fo eben ange: 
führten Ideen von jenen Anfichten abweicht, melde 
die vier Mächte, in dem Protofolle vom 9. April 
niebergelegt hatten. Die darauf folgenden Mitthei- 
lungen, welche Baron Hübner dem franzöfifchen 
Minifter gemacht, berechtigten Letzteren zu ber Er⸗ 
Färung, daß bie Meinung bes öfterreihiihen Ka 
binets fich in jener des franzöflichen Minifterd ber 
auswärtigen Angelegenheiten begegnet, und daß 
beide binfichtlich jener Bürgichaften, welche Europa 
von Rußland zu verlangen berechtigt ift, nur bie 
felbe Anſchauung theilen, 

Rußland hat nun, zwar nicht in Folge der Auf 
forderung Defterreihs, fondern feiner eignen Erklä— 
tung und den thatfählichen Umftänden entiprechend, 
aus ftrategiihen Gründen feine Heere theilweiſe den 
Rückzug über den Pruth antreten laffen; für Oeſter— 
reich ift dadurch die Notbwendigkeit weggefallen, aus 
ber Stellung einer bewaffneten Neutralität heraus: 
zutreten; es ann bie Donaufürftentbiimer friedlich bes 
fegen und den fernern Zufammenitoß ber kriegführen-— 
ben Theile an dem Grenzen Liefer Ränder verhindern. 
Für die Ruhe Europas märe jedoch wenig gewonnen, 
wenn ed in dem Welieben der ruffifchen Macht ſtünde, 
bei jeber ihr günftigen Gelegenheit diefe Länder von 
Meuem zu beſetzen. 

Daß Verträge dieß nicht verhindern, hat bie Er- 
fahrung gelehrt. Durch keinen Vertrag war Rußland 
ermächtigt, den Pruth zu überfchreiten; es führte 
vielmehr einen neuen Artikel in den Codex des euro 
päifchen Wölkerrechtd ein, indem ed ohne vorauöges 
gangener Kriegderklärung zu einer Pfandnahme ſchritt. 
Es betarf materielle Buͤrgſchaften gegen die Wieder 
bolung eine® ſolchen Vorgangs, um vor künftigen har: 
ten Stößen wieder ben europäifchen Friedens zuſtand 
gefihert zu fein. Dieſe Ueberzeugung haben tie zu 
einer Gonfereny in Wien vereinigten vier Großmädhte 
ausgeſprochen und durch das Protofoll vom 9. April 
bekräftigt. Da von den vier Gonferengmädten nur 
England und Frankreich wirklich zerfallen und im 
Kriege begriffen find, fo mußten biefe aufgefordert 





werben bie Bedingungen nahmhaft zu machen, unter 
denen fie zur Niederlegung ber Waffen bereit wären. 
Man durfte vorausfegen, daß dieſe Friegführenden 
Theile in ihren Anfprücen am meiteften geben wür« 
ben, und es war daher überrafchend, daß in der Note 
bed franzoͤſiſchen Minifter der auswärtigen Angele 
genheiten vom 22. Juli nur vier Punkte bezeichnet, 
wurben, melde alle dad Gepräge weiſer Mäfigung 
tragen. In kurzen Worten lauten fie dahin: Abichaf- 
fung des ruflifchen Proteftoratd über die Wallachei 
die Moltau und Serbien, freie Donaufcifffahrt, Ne 
vifion des Vertrags vom 13. Juli 1841, kein Pro 
teßtorat einer fremden Macht über türkifche Unter 
thanen. 

Auf den erften Bli gelangt man bierbei zu fols 
gender Erwägung. Es ift ein Grundgeſetz des MBöl- 
Ferrechtd, daß der Krieg alle awifchen den in Streit 
gerathenen Theilen beftandenen Verträge aufhebt. Die 
vorgenannten vier Punkte beziehen ſich aber fämmtlich 
auf ſolche außer Kraft getretene Verträge, bie erft 
burd einen neuen Friedensſchluß wieder Geltung er 
langen Bönnen. Diefe Geltung vermöcte nur der Sieg 
ber rufjifchen Waffen ihnen verschaffen. Cine folche 
Ordnung der Verbältniffe würde überbieß in geradem 
Widerſpruch mit den Intereffen Deutfchlands und fer 
ner künftigen Sicherheit ftehen. Man kann aus ben 
vorgenannten vier Punkten auch nicht einen hervorbe- 
ben, der, wenn er unberüdfichtigt bliebe, nicht fehr 
bald neue Verwicklungen berbei führen müßte In 
vorberfter Meihe aber find es bie beiden erſten, wel 
che für Defterreih und Deutfchland die größte Wic- 
tigkeit haben. Kehrte ber ruffiihe Einflus auf die 
innere Geftaltung in den Ländern ber untern Donau 
und fein Befigrecht an ber Mündung dieſes Stromes 
zurück, fo ginge.bamit jede Ausficht auf einen freien 
Verkehr in den türfiichen Ländern und auf die unge 
binderte Benußung bed deutſchen Stromes verloren, 
Man bat bei Beurtheilung der Wichtigkeit dieſes Ge- 
genftandes irrthümlicherweiſe nur bie zeitherigen Er 
folge in Berechnung gezogen und nicht darauf Nüd. 
fit genommen, welche Vortheile nach einer Zerbres 
hung der jet getragenen Feſſeln gewonnen merben 
Eönten, Auch die uneingefchränkte Herrichaft über das 
ſchwarze Merr bat Rußland zum großen Nachteile 
für dad übrige Europa geübt; und endlich ift man zu 
ber Ueberzeugung gelangt, daß bie Rage der Chriſten 
im türklſchen Reiche auf ganz andere Weile, ald durch 
bie Herftellung der „von Alters ber“ im Befig gewes 
fenen Rechte der griechifchen Kirche und beren Beſchü— 
gung von Seiten Rußlands verbeffert werben müſſe. 
Denn fo wenig der Sultan ein Schugrecht über bie 
mubhammebanifchen Unterthanen Rußlands anſprechen 
kann, fo wenig kann er ein ſolches den Beherrfchern 
von Rußland ohne weientlihe Beeinträchtigung feiner 
Souveränitätdrechte zugeftehen. 
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Die Operationen der britiihen Flotte in der Oſtſee. 


Die Flotte, oder vielmehr ber unter Napierd un- 
mittelbarem Befehl ftebende Theil derſelben nebft dem 
franzöfifhen Kinienfhiffe Aufterliy, traf, nachdem fie 
eine Zeitlang vor Gottöfa Sands gekreust, am 20. 
Mai in ber Hangöflrafe ein, und marf außer ber 
Schußweite der feintlihen Kanonen Anker, fo daß 
die Schiffe unbeläftigt von benfelben, Stellung neh: 
men konnten. Drei Forts auf Meinen Infeln verthei- 
digten den Eingang ber Rhede. Es find maſſive Ger 
bäude aus gewaltigen Granitblöden, mit Kafematten 
veriehen, und allem Anfceime nach fowohl mit Mör— 
fern old Kanonen beſetzt. Das Hauptfort Guſtavs— 
värn beherrſcht den Gingang des Hafens mir einer 
langen Neihe ſchwerer Geichüge und zugleich mit Ka- 
femattenbatterien in den untern Näumen. Zwei an 
dere Fortd, Domansholm und Guftav Adolf, im 
Dften des Gentralforts gelegen, und mit bermwärtd 
blickenden Schießſcharten verſehen, ſchützen den Ein 
gang weiter nach Innen durch ein Kreuffeuer. Das 
ganze Ufer ringsum ift mit madlirten Batterien bes 
det, melde auf Punkten, melde die See beberrichen, 
angebracht, und durch Bäume und Buͤſche verftedt 
find. Aus den Vorbereitungen am Ufer bemerkte man, 
daß die Nuffen nicht im Sinne hatten, lange ſtill 
ju bleiben. 

Am Rachmittage des 22. erhielt Kapitän Wilcor 
Befehl, mit dem Dragon (Dampfer mit 6 Kanonen) 
noch einer Inſel vorzugehen, wo man vorber eine 
Boye (Merkieichen für das fichere Fahrwaſſer, mei 
ftens in einer leeren Tonne beftehend, welche an ei» 
nem auf dem Meeresgrund liegenden Stein befeſtigt 
auf dem Maler fchmebt) gelegt hatte. Diefe Stel 
lung nahm das SHauptfort in der Flanke, und fo 
vermochte man von den vielen Geſchützen womit der 
Wall beſetzt war, nur zweien die Richtung zu geben, 
daß fie dad Schiff beitriden. Das britiide Schiff 
wurde jest dur ein Signal vom Admiralſchiff ans 
gewiefen die Tragfähigkeit feiner Kanonen zu verfus 
ben, und es eröffnete fofore das Feuer. Der erfte 
Schuß war gut gezielt, die Kugel ging jedech nicht 
weit genug. Die zweite traf das ort im Sentrum 
der Sauer. Die folgenden aber burchfurdten ven 
Nafen, welcher oben auf der Mauer die Briüftung 
bildete, dermaßen, daß die Faſchinen und Sandfäde 
jerfchmettert umberflogen. Nab tem zweiten Schuffe 
antmworteten bie Ruſſen, und in biefer Weiſe dauerte 
ber Kampf gwifchen dem Schiff und tem Fort uns 
gefäbr 4'/, Stunde, während mwelder Zeit mehrere 
Bomben über dem legten plaßten, und ohne Zweifel 
beträchtlichen Schaden anrichteten, Zmei von den Bom- 
ben welche den Wall trafen gerfchmetterten eine Schieh- 
fcharte, und man ſah vom Abmiralfchiffe, wie Truͤm— 
mer von Kanonen und menſchliche Glieder emporflo- 
gen. Das euer war fein fehr rafches, man ſchoß im 
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Gegentheil fehr bedaͤchtig. Etwas fpäter befam bie 
Magicienne (16 Kanonen) Befehl, an der gegenüber 
liegenden Seite des kleinen ſchmalen Felfeneilandes 
Stellung zu nehmen, nnd eine ber maskirten Batter 
rien zu beſchießen, welche ſich am Lande befanden. 
Sie marf mehrere Bomben hinein, und wurde dafür 
mit Granaten unb glühenden Kugeln begrüßt, welche 
indek das Schiff nicht erreichten. Später ſchloß der 
Baſilisk fih der Gruppe an, währeud der Hekla das 
Fort Guftan Adolf befchäftigte, und demielben bebeus 
tenden Schaten zufügte, Gegen 4", Uhr wurde den 
Dampfern das Zeihen zum Rückzuge gegeben. Der 
Dragon batte verfihiedene Kugeln befommen, und mar 
ziemlich ſtark beichädigt. Getödtet wurde ihm ein 
Mann, verwundet zwei. Eine vierundzwanzigpfündige 
Kugel hatte dad Schiff auf eine Entfernung von 5400 
Fuß erreicht. Die Engländer hatten vortrefflih ge 
zielt, fo dab Admiral Chads wiederholt audrief: 
„Wunderſchön geicoffen!“ und das »fehtende 
Karlchen“ bie Zurüdkehrenden mit einem vergnüg 
ten „Brav gemacht meine wafern Drachen!“ empfing. 

Der Hafen von Hangd ift gut. Das Land ringd- 
um ift flah und mit Föhrenmäldern bebedt, in wel: 
chen, mie ed hieß, groffe Maflen von Truppen ver: 
ftedt waren, Das Fort Guſtavsvärn ift fehr groß, 
und fol eine Befagung von 7000 Mann haben, was 
jebod übertrieben zu fein fcheint. 

Bon diefem ſehr befriedigeuden Erperimente bat: 
ten zwei engliibe Schiffe in ber Gegend einen aufer- 
ordentlich Lühnen Streih ausgeführt, Die Dampf: 
fregatte Arrogant mit 47 Kanonen war von ber Flotte 
abgeiendet worden, um die Poften und SKüftenforts 
bed Feindes an der Hangö Bei zu recognosciren. Waͤh⸗ 
rend fie noch damit befchäftige war, ſchloß ſich ihr 
ber Hella, kommandirt von dem aus frübern Kriegen 
und namentlich dem Chineſiſchen, bekannten Kapitän 
Hall an, und bie beiden Kapitäne beichloffen aus ei— 
genem Antrieb eine Bleine Erpebition, deren Zweck in 
der Herausholung eined Kauffahrteifchiffd unter den 
feindlihen Batterien beftand. Der Erfolg war glän- 
send. Die beiden Schiffe fuhren einen fchmalen Fluß 
binauf, und als fie am Abende ded 19. Mai Anker 
warfen, begann ber Feind hinter einer boben Sand— 
bank an einer bicht bewaldeten Stelle hervor auf eind 
ber Boote zu feuern, welhes in einer Entfernung von 
ſechs bis achthundert Schritten hinfuhr. Etliche der 
Kugeln trafen auch den Hekla. Auf beiden Schiffen 
wurde ſofort Alarm geſchlagen, die Kanonen mit Gra— 
naten und Kartätſchen geladen, und dann gegen die 
Sandſchanſe und in den Wald hineingefeuert, aus 
welchem die Ruſſen in eiliger Flucht fich zurückzogen. 
Die Schiffe murden bdiefen Abend nicht meiter belä» 
ftigt, und nachdem man Wachen ausgeftellt, blieb man 
vor Anker. 








Um zwei Uhr Morgens fuhren beibe Yahrjeuge weis 
ter ffromaufwärtd, der Hekla voraus, die Mannichaft bei 
ben Gefchügen zu augenblidlichem Feuern bereit. Nachdem 
fie etwa drei Stunden lang ruhig den vielgemundenen Fluß 
binaufgebampft waren, Samen. beite Schiffe plöglich 
innerhalb Schußweite einer ruffiihen Batterie an, 
Der Hello eröffnete unverzüglich das feuer; weldes 
tafch von dem Fort ermiedert wurde. Das Worgebirg 
auf welhem das Fort ftand, war dicht mit Soldaten 
befeßt. ſchoͤne ftarke Leute in langen grauen Mänteln 
und Pikelhauben, deren Spißen in der Sonne blitzten. 
MWährend der Hekla auf die Batterien feuerte, ſchoß 
der Arogant eine ganze Breitjeite auf die Soldaten 
ab. Ein Trupp teitender Artillerie gallopirte tavon, 
ald der Nauch ſich verzog. Aus dem Walde Enallten 
hunderte von Ylintenfhüffen, und wie ein Hagel fies 
len Kugeln der Spigkugelbühfen auf dad Ded beider 
Schiffe. Der Arogant ftieß Leine fünfyig Schritt weit 
von den Feuerjchlünden der Batterie auf den Gruud, 
und blieb figen. Bevor man jebod den Verſuch machte, 
bad Schiff floft zu machen, bemontirte man fämmt: 
liche Kanonen der Batterie der Breitjeite, und bann 
wurde dad Schiff in Sicherheit aus der Untiefe be 
freit, Als man das Fort paflirte, wo die Kanonen 
demontirt worden waren, hatte man einen furdtbaren 
Anblid, Laffeten, Progkajten, Pulverwagen in taus 
fend Trümmer zerfchmettert, Helme und Torniſter 
obne Eigenthümer lagen umhergeftreut am Boden. Jetzt 
zeigte fih die Stadt Ekenäs den Blicken, und bier 
lagen die Schiffe, welche Gegenitand der Erpebition 
waren, Der Urrogant war genöthigt, bier vor Ans 
Ber zu bleiben, da dad Waſſer für ihm zw feicht war. 
Der Hella fuhr weiter. Aber eine zweite Batterie. ers 
öffnete jegt ihr Feuer auf ihn. Der Arrogant wen» 
bete fi von Beite zu Seite, und unterhielt eine ge 
maltige Kanonade, während der Hekla fortdampfte, 
ben Feind mit Bomben bewarf, fih neben ein Bart: 
fchiff hart vor der Stadt legte, ed ind Schlepptau 
nahm, nud zum Schreden der Einwohner mit ihm 
auf und davon fuhr. Als diefe Eleine Erpedition zus 
ruͤckkehrte, begegnete ihr der Dampfer Dauntled, wel: 
her vom Dberbefehläbaber abgefendet morden mar, 
fi nah der Urſache des Feuerns zu erkundigen, dad 
beutlib zu vernehmen war, ald dad Geſchwader in 
die Hangöbai einfuhr. Der Hella Hatte verfchiedene 
Schüffe durch Numpf, Dampffchlott und Takelwerk 
erhalten, Ein Schu war fogar quer durch die Sei 
ten des Schiff gegangen, 

Die Volllugeln und Granaten waren über den 
Arrogant weggefauft. Beide Schiffe waren mit Spitz⸗ 
kugeln bededt, Auf dem Arrogant wurde ein Mann 
durchs Herz geichoffen und eim anderer von einer 
Kugel in dem Nabel verwundet, welde ihm durch 
bie Eingeweide ging und am Nüden herausdrang. 
Der Hella hatte nur einen Todten. Die Stadt Ele 
näs, mo bie Prife herausgeholt wurde, liegt nicht 
weniger ald britthalb deutſche Meilen vom Meere 
entfernt. Gapitain Hall war entichloffen, ſich nicht 
eher zu entfernen, ohne eine Trophäe von ber jer- 
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ftörten Batterie mit fortjunehmen. Ald man zu der 
felben zurückkam, landete er mit feinen Seefoldaten, 
ließ fie eine Plänklerkette bilden und fchaffte mit 
einer Abtheilung Matrofen eine der eifernen Kanonen 
an Bord bed Hella Der Arregant und Hekla mit 
ihrer Prife im Schlepptau fchloffen jih am 21. der 
Flotte wieder an, Als fie fich mäberten, hißte ber 
Herjog von Wellington dad Signal „Brav gemacht, 
Arrogant und Hekla“ auf. Das Flaggenihiff bemannte 
die Naaen, mehre andere Fahrzeuge thaten beöglei- 
hen, dad franzöjiiche Linienſchiff Aufterlig ſchloß fich 
diefer jeemänniihen Ehrenerweiſung an, und von 
allen Seiten donnerten den Helden herjliche Hur— 
rah's entgegen, während die Nufien auf Guſtavs— 
värn zuſahen. 

Die Beſchießung und theilweife Zerftörung ded 
Forts von Bomarfund, der Hauptfeftung der Alandss 
infeln, ift eigentlich das MWichtigite, was in diefem 
Zahre im baltiichen Meere vorfiel. Der folgende Ber 
richt eined Augenzeugen gibt von dem Ereignih ein 
ausgeführted und deutlihes Bild, Der Verfaſſer der 
felben fchreibt: i 

Am Morgen des 21. Juni trafen wir (ber 
Boloroud und der Odin) vor dem Keuchttburm von 
Logfear im Süden der Alandsinſeln mit dem vom 
Gapitain Hell kommandirten Hella zufammen und 
liefen unverzüglih in Schlachtordnung in die viel 
verfchlungenen Kanäle ein, melde nab dem Bomar— 
funde führen. Capitain Hell hatte fih vorber Loot— 
fen verfchafft, indem er gwijchen ben Eilanden ver- 
fchiedene Fahrzeuge weggenommen und bdiejelben ihren 
Befigern zurückzugeben verfprocen hatte, wofern fie 
ihm bei der Erpebition ald Führer dienen wollten. 

Um 1 Uhr Nachmittags mahte man ſich auf 
ein Signal zum Kampfe bereit, und die Mannfcaft 
trat an die Kanonen, um fofort in das Nadelholz 
des Ufers zu feuern, wenn Büchfenfhügen darin ver 
borgen jein follten. Einige Minuten nah balb 5 Uhr 
wurde die Mannfchaft, nachdem fie ihr Abendeſſen 
eingenommen hatte, abermald an ibre Poiten gerufen. 
Zehn Minuten vor 5 Uhr feuerte der Hekla während 
ded Vorbringend durch die Enge den erjten Schuß 
gegen ein dichted Gebuͤſch ab. Bald darauf ſchoß er 
noch einmal, und zog jugleih auf dem Hauptmaſte 
eine weiße Flagge auf, das im Voraus verabrebete 
Signal die Feindfeligkeiten ju beginnen. Wir bemerk · 
ten jegt auf einer Anhöhe ein großed rundes ort 
mit zwei Reihen afemattirter Kanonen. Nach etlichen 
Minuten wurde auf einem Hügel zur Nechten ein 
jweited, dem eriten ähnliches, jichtbar, und darunter 
am Strande eine lange balbkreiöförmige Batterie, 
bie gleichfalld zwei Neihen Kanonen zeigte und Kaſe— 
matten hatte. Endlich erfchien noch ein dritte® runs» 
des Fort auf einer Infel zur Nechten. Der Hella 
feuerte zuerſt nur einige Schuͤſſe aus feinen langen 
Kononen, Diefelben fielen eine Strede vor dem Ziele 
nieder, Da wir und jedoch fortwährend den Batte 
rien näberten, warf eine unjeree Bombenfanonen bald 
eine Hohlkugel über das lange ort, und das Teur 
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ern mit Boll, und Hohlkugeln wurde jetzt allgemein. 
Mehre Kugeln gingen über, bie meiften aber in das 
Fort, welches nunmehr auch auf und fein Feuer er 
öffnete. Die feindlichen Schüffe waren jedoch faſt ohne 
Ausnahme zu Burz gezielt. Mir aber fuhren fort, aus 
einer Entfernung von etwa 6000 Fuß zu feuern, 
indem wir einer an dem andern vorüber und wieber 
zurück dampften, bid es etwa 6 Uhr war, mo plöß 
lich eine Peine madfirte Batterie an der Spike bed 
MWaltrandes ein lebhaftes Flankenfener auf und eröff 
nete, währenb von einer andern Geite reitende Ar⸗ 
tillerie mit Feldſtuͤcken und Jäger mit Spigfugel 
buͤchſen und mit Kugeln begrüßten, Wir ermiederten 
diefed Gompliment fofort, indem wir fie mit Kar- 
tätihen und Granaten überfeütteten, die augenfcein 
lich "eine bedeutende Wirkung übten, da viele von 
den Hoblgeichoffen hart über der Batterie jerfpran 
gen. Wir fanden aber raſch, daß wir e8 mit einem 
furchtbareren Feinde zu thun hatten, als wir zuerft 
vermutheten; denn viele ihrer Schüife trafen unſern 
Schiffsrumpf und die Kugeln der Spigkugelbüchfen 
flogen wie Hagel über und und um und. In diefem 
Augenblide fiel eine noch unzerplatzte Bombe auf das 
Verdeck des Hekla, aber fie wurde fogleih von bem 
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Bord geworfen, mofür dem Tapfern die Bewunde⸗ 
tung aller, die es fahen, zu Theil wurde. Gegen 
imei Uhr ſchwiegen bie Kanonen ber Batterien im 
Malde; wir jetoch feßten unfer euer fort, da bie 
Büchſenſchützen noch nicht vollig zum Schweigen ges 
bracht waren. Um halb 8 Uhr liefen wir davon ab, 
in den Wald zu feuern, da mir jegt von ihren Büdy 
fen nicht mehr erreicht wurden. Dagegen begannen 
wir das Bombardement des langen Forts und bed 
einen runden zur Linken von Neuem, und beide ant- 
merteten in Zwiſchenraͤumen; allein faft alle ihre 
Kugeln fielen eine Strede vor ihrem Ziele nieder 
Punkt 9 Uhr gingen wir auf ein gegebenes Sig: 
nal in Schlachtordnung vor Anker. Der Hella lag 
zur Rechten. Wir alle befanden und innerhalb der 
Schußmeite und unterbielten ein fortwährendes und 
gut gezielted Feuer, Um 9 Uhr 45 Minuten ließ ber 
Defla rad Signal „Brav gemacht Bolorous" flat 
tern indem unjere Hohlkugeln eben fo richtig gezielt 
waren als fie raſch auf einander entfenbet murben. 
Im felben Augenblide fladerten binter dem Mittel: 
punkte des langen Fort? rothe Flammenzungen auf, 
welche ven unferer Mannichaft mit drei herihaften 
Surrabrufen begrüßt wurden, worauf mit erneuertem 
Eifer mit Moorſomſchen Granaten meiter gefeuert 
wurde. Die Kanonen ded Hauptdecks wurden, ba fie 
anferbalb Schnfmweite gerefen waren, nicht gebraucht; 
bageyen wirkte die zehnzoͤllige Bombenkanone in furcht: 
barer Weije, und bald faben wir zur Mechten des 
eriien Feuers ein zweites aufgeben und fi mit gro 
Ber Schnelligkeit verbreiten. Als um 11 Uhr 15 Mir 
nuten die Granaten alle verfendet waren, ſetzten wir 
das Feuern mit Vollfugeln fort. Die Kugeln von ben 
Batterien auf der ‚Höhe fielen vor und bin, Sie ma 
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ren nah bem Betöfe zw fchließen, mit dem fie ins 
Waſſer fielen, größtentheil® glühend. Eine Halbe 
Stunde nah 12 Uhr wurde unfererfeitd dad Sig: 
nal gegeben, dad Feuern einjuftellen, und unfere 
Zeute brachen in drei weitfchallende Hurrah's aus, 
ald fie faben, wie bie Flammen über dem langen 
Fort fih rafch weiter verbreiteten. Wir wanden for 
dann den Anker auf, dampften dur die Meerenge 
zurück und anferten etwa 2"/, beutiche Meilen vom 
Schauplag bed Gefechted. Der Verluſt am Bord 
unferer Schiffe war fehr unbedeutend. Der Hekla 
hatte einen Leichtvermundeten, ber Volorous gar feis 
nen, ber Odin zwei aber beide nicht ſchwer. Gapi- 
tain Hell erhielt am 22. Befehl vom Admiral 
Napier, zu ihm zu flohen, ein Umitand, der Der 
anlaffung zu ber Vermuthung gab, daß eruflliche 
Operationen im Werke feien, 

Obwohl zwiſchen diefem erften Angriffe der Bris 
ten auf bie Feſtung Bomarfund und der Eroberung 
berjelben durch die alliirten Truppen ein Zeitraum 
von beinahe zwei Monaten liegt, fo glauben wir doch 
am beiten zu thun, auch tiefe gleich Hier zu fchils 
dern, um unfern Refern ein umfaflendes Bild ber 
auf biefen Eilanden ſtattgehabten Ereigniffe zu geben. 

Nachdem die in ber Oſtſee ftationirten Flotten 
der Weſtmächte fib von ber Rekognoszirung Kron- 
ſtadt's nah Finnland und von bort etwa 40 Segel 
ſtark nad den Gewäſſern der Mlandsinfeln zurück ber 
geben Hatten, beichloffen bie Abmirale den Angriff 
auf die Befeftigungen von Bomarfund, über deren 
Natur man fich noch denfelben Tag genau unterrichtet 
hatte. Gegen Abend nämlich erſchien plöglih ein 
Boot mit ruffifchen Ausreifern, bie ſich ald Striegd- 
gefangene ſtellten, und des Dienftes in der Feſtung 
überdrüßig, aus einem der Fort? von Bomarſund 
defertirt waren. Sie wurden vor Sir Charles 
Napier geführt, dem fie durch Wermittelung eines 
Dollmetſchers über die Feſtungswerke folgende Aus 
kunft gaben. 

Das große Fort enthalte 1000 Mann Linien: 
Infanterie, 300 Artilleriſten, 350 irreguläre und 
gegen 100 bewaffnete Sträflinge, Dad erfte runde 
Fort habe 10 Kanonen und 80 Mann Befatung ; 
dad zweite 20 Geſchütze und ebenfald 80 Mann; 
dad dritte 30 Kanonen und 100 Mann; die mad 
firte Batterie endlih 7 Geſchütze und 45 Mann, 
Außer diefen feien noch gegen 500 Scharfſchützen, 
700 Mann irregulärer Truppen, 80 Koſaken und 4 
Feldſtuͤcke auf verfchiedenen Punkten der Hauptinfel 
ftationirt. 

Am 1. Auguft kam der Befehlshaber der frans 
zöfiichen Landtruppen General Baraguayp V’Hib 
lierö an, und er und die beiben Abmirale begaben 
fih Tags darauf in einer Yacht von dem Orte, wo 
bie Flotten anferten, näher nad den Feltungswerken 
bin, um zu refognoßsiren, 

Am 3. wurden auf mebren Schiffen Anjtalten 
zur Ausſchiffung des ſchweren Geſchützes getroffen. 
Auch die Nuffen arbeiteten fleißig an der Verſtaͤrkung 
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ihrer Werke, ſchaufelten und hadten, öffneten Schieß⸗ 
löcher und verſahen bie Brüflung mit Sandfäden. 
Sie waren, ben Ausfagen jener Ausreißer zufolge, 
von gutem Muthe bejeelt, und dba ed ihnen nicht an 
Munition und LZebensmitteln fehlte, fo hofften fie 
die Feitung wochenlang balten zu Eönnen. Um 8. 
wurden mebre taufend Mann Franzgofen und einige 
Kompagnien englifher Marinefoldaten and Land ge 
fegt, und diejelben begannen, von ben Ruſſen zunächſt 
nicht ſehr beläftigt, am 11. Batterien aufiuwerfen 
und die feindlichen Werke vollftändig einzuſchließen. 
Eine ruffiihe Batterie, befegt mit fünf Geſchützen des 
fhwerjten Kaliberd wurde durch bie enaliiche Dampfr 
fregatte Amfion, und bie frangöfifche Dampffregatte 
Dhlegeton ſchnell zerftört. 3000 Mann Marineinfan: 
terie landeten im Norden der Infel, und zwei Schiffe 
griffen die Thürme an, welche Bomarſund beherrich- 
ten. Am 12. Auguft machten die Nuffen einen Aus: 
fall mit Scharffchügen, wurden jedoch rafch zuruͤckge⸗ 
fchlagen. Am 14. erfolgte ein neuer Angriff, und nad 
wenigen Stunden Widerftand war ber ftärkfte Thurm 
der gelammten Fortififation — der Königäthurm ges 
nannt — von den franzölifchen Yanbungstruppen mit 
Sturm genommen. Hierauf zogen ſich bie Ruſſen in 
das Innere der Feſtung zurüd, und es trat eine kurze 
Waffenrube ein, die nur durch einzelne Schiffe von 
kampfluſtigen VBorpoften unterbrochen wurde. Als je 
doch der Morgen bes 15. anbrach, fendete der fran- 
zoͤſiſche Divifiondgeneral einen Parlamentäl an den ruf 
fiihen Kommandanten Bodisko mit dem Bebeuten, 
daß meitered Blutvergießen unnüß ſei, ba die Frans 
zoſen ja doch fchon Herrn der Zeitung feien. Er gab 
eine Frift von einer Stunde, und als biefe verfloffen 
war, ohne baf Antwort erfolgte, fo hegannen die Ge 
fhüge der Belagerer von Neuem zu fpielen und zwar 
mit ſolchem Grfolge, daß fehr bald Breſche in ben 
Thurm geſchoſſen war, wo die Ruſſen ihre Munition 
verwahrten. Fine Weile fpäter flog derfelbe mit fürch— 
terlihem Getöſe gleich dem Ausbruch eined Vulkans 
auf, wobei viele Ruſſen und felbft etliche Franzoſen 
von den emporgeichleuderten Duadern getöbtet wur— 
den. Jetzt erfolgte bie Uebergabe der Feſtung, in wel 
her gegen 2000 Nuffen zu Gefangenen gemacht wur: 
ben. Der ungefähre Verluft der Belagerer foll fi 
auf 120 Zodte und Bermundete belaufen. Die Fran 
zofen haben fich bei dem Sturme mit beifpiellofer Tas 
pferkeit gefchlagen, aber auch bie Ruſſen haben tapfer 
gekämpft. 

Bei ben letzten Schüffen ruſſiſcherſeits bemerkten 
Lie Franzofen, daß bie ruffiihen Kanonen gar merk 
mwürdigen Schrot audfpien und ſiehe, derſelbe beſtand 
aus — &ilberrubeln, von melden auch mie man em 
zählte, eine nicht geringe Menge aus bem ber Fer 
ftung gegenüber liegenden Terrain außgefragt worden 
ift. Einige waren der Anficht, es fei diefe Art Schrot 
aus Nberglauben gewählt, Andere meinten, bie Rufr 
fen hätten einfacherweiſe die Kriegskaſſe vor der Kas 
pitulation leeren wollen, und in der That wer dem 
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Feinde Geld geben muß, kann es im feiner beſſer 
gewählten Weiſe thun. 

Sowohl bie franssfiihen Soldaten als die Alan⸗ 
ber erzählten, daß die finniſchen Scharfſchützen ber 
Garniſen von Bomarſund ſehr erbittert über die Kar 
pitulation geweſen ſeien, und bei Ablieferung der 
Waffen ihre Buͤchſen zerſchlagen haͤtten. In der Fe— 
ſtung fand man zwar ſehr wenig Munition, allein 
um fo mehr von anderen Vorräthen, namentlich eine 
bedeutende Menge von Lebendmitteln, wie man ers 
zählte wenigftend für ein Jahr ausreichend. 

Der frangöfiiche Oberbefehlähaber har bie armen 
Bewohner von Aland aufgefordert, diefe Mundvorrä: 
the zu verfpeijen, und er lieh au dem Ende von ben 
felben an Jeden, der fih am Feſtungsthore meldete, 
unentgeldlich verabreichen. 

Bei dem Abzuge der Rufen kamen unter deu 
Gefangenen die verjchiedenartigften Stimmungen zum 
Vorfchein. Einige waren total betrunken, andere tanje 
ten luſtig nad den Melodien der franzöfifhen Milis 
taͤrmuſik, Andere zeigten ſich wieder fehr gereist und 
unzufrieden. Die Gefangenen wurden an Borb der 
Flotten zur Hälfte auf franzöfifche, zur Hälfte auf eng» 
liſche Schiffe gebracht. 

Nah der Einnahme bot die nächte Umgebung 
ber Feftung ein trauriged Bild der Verheerungen de# 
Krieges dar. Rußige Schornfteine und umherliegende 
Stüde ber gerftörten Häufer und Hütten bezeichneten 
die Stätten, wo dieſe geltauden, bid die Ruſſen zur 
Kenutniß des Ungriffd gelangten und fie in Brand 
ftedten und zerflörten. Bon Bomarfund fand nur bie 
Feftung jelbft und ein Brunnenhaus vor bderfelben; 
bad Staͤdtchen Searpand, eine Wiertelmeile von ber 
Feftung entfernt, war ganz und gar in Schutt ver 
wandelt, nur noch ein einziges bölgerned Haus war 
fteben geblieben, obwohl auch dieſes bie beutlichiten 
Spuren ber Abfiht trug, ed den Flammen zu opfern. 
Weiterhin zeigten bie niedergetretenen Kornfelder und 
die umgehauenen Gehölze von ber Berbeerung. 

Ein ämtliher Korrefponbent, den der franzöfiide 
Marine: Minifter dem Oſtſee-Geſchwader beigegeben 
bat, liefert aus Bomarfund fehr bemerkenswerthe 
Beiträge zur Senntni der Pläne Rußlands mit den 
AlandInfeln, aus denen wir folgende Stellen aus 
heben: 

Im öftlichen Theile der Alands + Infeln erſtreckt 
fih ruhig, und wie vom übrigen Europa gan, abger 
fondert, mitten ing Sand hinein die geräumige Zums« 
par-Bucht, worin eine ganze Flotte unbeforgt vor 
Anker gehen kann, und an derem äußeriien Ende bie 
Feſtung Bomarfund ihr büfteres rorhed Profil ge 
wahren läßt. Diefe halbkreisförmige Yeltung, die eine 
Sehne von etwa 750 Fuß überſpannt, ift aus ie 
geln gebaut, mit einer ftarfen Befleidung von Granit. 

Die Feltung war jedoch erjt im Werden, und 
fie follte eine furdtbare Stärke gewinnen. Hätten 
Franfreih und England die Nuffen nicht mitten in 
ihren Plänen überrumpelt, fo hätten biefelben in einer 
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wenig entfernten Zukunft in der 5 Meilen langen, 
und 6 Meilen breiten Zumpar-Bucht einen audgezeich 
neten Hafen gehabt, den bie ſchwierigen Durchfahrtes 
unangreifbar machten, und ein furchtbare® militärischen 
Etabliffement beſchützte. Bon diefem neuen Verſtecke 
aus hätte Rußland dann ohne Scheu in allen umlies 
genden Meeren dad Scepter geführt, und auf feine 
Straflefigkeit pochend, die Staaten des Morbend ber 
unrubigt, bei der erjten Gelegenheit und unter irgend 
welben Vorwande Schweden der Inſel Gotbland, 
nad der es trachtet, beraubt, und wie im Drient, 
ftufenmeife bi® in die Flanken der Großmächte vor: 
rüdend, Europa unaufbörlich bedroht, den Handel, 
bie Induſtrie und bie Givilifation in Beforgniß gehalten, 
Bomarjund wäre das Sebaftopol der 
Dftfeegeworben, 

Im weitern Verlauf feiner Darftellung bemerkt 


der Korreiponrent ausbrüdlich, daß Rußland in feis 


nen Zukunfts- Projekten die Anlage einer dem Klima 
angepaften militärifchen Stadt auf den Alandsinjeln 
beichlojfen hatte, zu der die Pläne fchon vor Kurzem 
duch einen Ukas genehmigt worden waren. Dieſe 
Stadt follte im Umkreiſe ded Forts liegen, und et 
was Aehnliches wie Sebaftopol werden, nur in groß: 
artigerem Maßſtabe. 

Späterhin murben bie fümmtlichen Feilungs« 
merke Bomarjund’d unterminirt, und in die Luft ges 
fprengt, da man früher bie Idee bafelbit mit einer 
bedeutenden Truppenmacht zu überwintern, ald um 
ausführbar aufgegeben hatte, und fomit die Infeln 
und ihre Bewohner ihrem Schiefale überlafjen, 
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Was die Injeln im Allgemeinen betrifft, fo beiter 
ben fie auß drei länglichen Gruppen von gegen SO bes 
wohnten, und etwa 200 unbemwohnten Eilanden. Bon 
Schweden trennt fie dad fünf Meilen breite Alands— 
meer, von Finnland der Malluskifter, deſſen größte 
Breite brei Meilen beträgt. Die fieben Duadratmeilen 
große Hauptinfel der etwa 110 Duadratmeilen gros 
ben Gruppe Alant ernährt beinahe die Hälfte ber 
Einwohner des ganjen Archipeld. Auer mehren gu+ 
ten Häfen bejigt fie vor Allem den fihern Unter 
plag Itternä's, welcher die gefammte ruſſiſche Flotte 
aufnehmen Lönnte. Bomarſund ift erit vor jwanjig 
Jahren gebaut worden, aber die Geichichte der In— 
feln reicht weit zurüd. Schon im 14. Jahrhunderte 
wird ihrer ald Grafichaft gedadt. Im Sabre 1714 
errang bier Peter der Große mit einer ungebeuren 
Uebermacht von 85 Galeeren einen Seelieg der bie 
Schweden, durh melden Europa erft erfuhr, daß 
Rußland eine Flotte babe. Die Nuffen gingen hierauf 
and Sand und vermülteten die Inſel fo furdtbar, 
daß diefelbe nebt ihren Nachbarländern bit zum Jah— 
re 1722 völlig umbewohnt, blieb In den Zabren 
1742 und 1803 wurden die Alanddinfeln abermals 
von ben Ruſſen bejegt, bie Alander organifirten ſich 
jeboch im legten Jahre im Stillen, überrumpelten bie 
Feinde, und befreiten jih von ihnen durch einen hel- 
denmüthigen Kampf, 1309 geriethen die Inſeln indeß 
wieder unter rufjifhe Botmäßigkeit, und find feitbem 
darunter verblieben. 


Das Sager der Allürten bei Varna. 


Dad Schreiben eined Dffigierd vom Monat Juni 
fhildert die Zuftände im engliſch franzöſiſchen Lager 
bei Barna folgendermapen. 

„Einige Tage nah ihrem Eintreffen vor Barna 
bezogen bie erften englifch - franzöfiihen Truppenabthei- 
Iungen dad Lager von Franka, ungefähr eine deutſche 
Meile entfernt von der Stabt, auf einer prächtigen 
Hochebene gelegen. Holy und Waffer ift bier in Fülle 
zu haben; denn der Wald iſt nahe, und zahlreiche 
Duellen find von den mit Erforfchung der Gegend 
beauftragten Dffizieren entbet worden. Die Konzen⸗ 
trirung der verfihiedenen ‚Heeresubtheilungen geht rafch 
von Statten. Die erſte Divifion ift bereitd eingetrof- 
fen, bie dritte, unter den Befehlen von Prinz Rapor 
leon ftebend, wurde jo eben ausgeſchifft, und die vierte 
wird in etlichen Tagen erwartet, während bie jmweite 
über Adrianopel nach bem Sriegsichauplage marſchirt. 
Die Engländer find num faft alle beiſammen. Wir hal— 
ten fie für circa 20.000 Mann ſtark. Sehr zu bewun- 
been it die trefflihe Haltung und bie ausgezeichnete 
phyſiſche Beichaffenheit ihrer Garde, fo wie der Berg: 


- fotten, und ungemein ſchoͤn find die Pferde ihrer Ar 
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tillerie und ihrer Huſaren. Die Franjzoſen koͤnnen ſich 
an dieſen Thieren nicht ſatt ſehen. Ein engliſches 
Bollblut⸗Pferd zu beſitzen iſt ber Stolz junger reicher 
Franzoſen, und wenn fie ſehen, wie alle beltiſchen Kas 
nonen mit Pferden befpannt find, melde fih auf ben 
Promenaden von Paris fehen laffen könnten, überiteigt 
ihre DVermunderung alle Grenjen. Eine andere Frage 
jedoch ift, wie lange biefe wohlgenährten und gepfleg- 
ten Pferde fo gut audfehen werden, wenn e3 einmal 
an dem gewohnten Futter fehlen folte. Bis jest find 
fie freilih noch wohl bei Xeibe, aber die Bade ge. 
preßten Heu's, welche ihre Heren aus der Heimat mits 
gebracht habın und die Hafervorräthe, find auch noch 
nicht erjchöpft. Kein Wunder, daß fie den ranzofen 
gefallen; denn deren Mrtilleriepferde find von jener 
ſchwerfälligen normännifchen Rage, welche zwar ftarf 
und außdauernd ift, aber eher alled Ändere, ald Spuren 
von Vollblut zeigt. Das Lager der engliſchen Kava- 
lerie befindet fich bei Devna, das der Infanterie aber 
ift drei MWegftunden von Varna entfernt aufgefchla- 
gen, zwiſchen den beiden Landſeen. Das enalifche La 
ger nimmt fich fehr huͤbſch aus. Die Zelte haben bie 
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Form eined Kegels, und endigen in eine rothe Spike. 
Die einen find für fech®, andere für zwoͤlf Mann 
beftimmt. Sie find gut eingerichtet und fehr bequem, 
baben jedoch im MWergleih mit ben Beinen frangöfis 
fhen Zelten den Nactheil, daß fie fih ſchwer trans 
portiren laffen; meührend ber Franzoſe fein kleines 
Stud Segeltuch, auf ben Torniſter gefchnallt, über: 
all bei fich führt, Fanı es dem Engländer begegnen, 
daß die Bagagemägen ben raſch vorrüdenter Kolon 
nen nicht folgen Fönnen, und fo muß er die Nacht im 
Freien fampiren, Zwifchen den Soltaten beiter Ars 
meen bherricht das beite Einvernehmen. Befondersd 
häufig fieht man die Hoclänter und die Zuaven Arm 
in Arm mit einander umberfchlentern, eine Beobach ⸗ 
tung, die ich mir baraus erkläre, daß beide Truppen 
eine fo eigenthümliche. Tracht haben. Die Mannsjucht 
wirb in beiten Lagern in untadeliger Weiſe aufrecht 
erhalten, und beide Heere machen den Gintrud von 
Mufterfoltaten. Die Briten baben babei allerdingb 
etwas Steifed, vorzüglich wenn man fie außer Dienft 
fiebt, und das bequeme Sichgehenlaffen ter Franzoſen 
damit veraleicht, mit dem fie, die Beine Müpe pfiffig 
auf die Seite gerudt und die Hände in den Taſchen 
das ſchwarzgerauchte Pfeifchen im Munde, umberfpa: 
zieren und mwie die Elftern ſchwatzen. 

Gegenüber dieſen Clitefoldaten kann es auf ben 
erften Blick fcheinen, ald wenn bie hier liegenden türs 
kiſchen Bataillone gar nicht in Betracht uad Vergleich 
fommen könnten. Sn der That betrachtet man bie ot⸗ 
tomanifchen Soldaten einzeln, mie jie in nacläffiger 
Haltung Schlecht gekleidet, ſchlecht beichubt, fchlecht ber 
foltet umberfteben, fo werfen fie einen unfchonen 
Schatten auf dat Bild. Erfeheinen fie jetoh in Reih' 
und Glied, fo ändert fih die Sache fehr zu ihrem 
Vortbeile. Sie führen ihre Manöverd faft ganz mit 
terfelben Präcifion wie die andern Truppen aus, unb 
dieſe bürftigen magern Vurſchen, die und einen Aus 
genblid vorher fat mit Mitleid erfüllten, erregen, 
durd ihren Glauben zu echter Kriegdtüctigkeit ges 
hoben, unfere Bewunderung. Diefer Glaube, der dem 
Mujelmann, welcher in Bekämpfung der Ungläubigen 
ben Schlachtentod ftirbt, Die Freuden des Paradieſes 
verheißt, bat ſich auf's Neue bei Eiliftria bemäßrt. 
Aber der edle Opfermutb, welden er dem Krieger 
einflößt, befchränft ſich nicht auf umerfchrodened Aus 
halten dem drohenden Tode gegenüber, er fchafft nicht 
blos Helden in der Stunde der Gefahr, fondern er 
ift auch treu in der Stunde ber North und Entbeh— 
rung, er äußert fih eben fo glänzend, wenn es gilt, 
zu darben. Er bat biefe armen Burſchen Muͤhſelig— 
feiten, Hunger und Entblößung ertragen lajfen, mie 
fie der englifche Faum ohne Murren lange aushalten 
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wuͤrde. Diefer unbeugſame Hingebende Muth äußerte 
fih für Ale in den Worten jenes türkiſchen Dffie 
ziers, welcher nach bem, wovon er lebe, gefragt, ant- 
wortete: „Ich babe täglich nichts als dieſen Schifft- 
jwiebad, aber ich bedarf nichtd weiter.“ Und ald man 
ſich nah feinem Solde erkundigte, ermwiederte er: 
„Ich befomme act und zwanzig Piafter ten Mo» 
nat.“ Aber bezahlt man fie euch denn auch? fuhr der 
Frager fort: „DO nein, es ift acht Monate, feit ich 
nichts erhalten babe“ war die Antwort, ohne daß in 
dem Zone derfelben nur die geringfte Unzufriedenheit 
gelegen hätte, 

Das Lager der ſchon länger eingetroffenen bri⸗ 
tiichen Soldaten, deren weiblihe Begleitung durch 
ihr rohes und plumpes Benehmen fehr unvortheilbaft 
gegen die fchmuden und graziöfen Marketenterinnen 
der Frangofen abfticht, Liegt außerordentlich ſchön. 
Es befindet fib auf dem Nüden einer Sügelmelle 
zwiſchen wild gerflüfteten Felien, auf denen der Mind 
mit Flugſand fpielt, zwiſchen denen aber aud eine 
Unzahl fehöner Blumen blühen. Befonderd bad wilde 
Geranium ift häufig. Dann trifft das Auge zur Rech— 
ten auf bemwaldete Sigel, über denen fi, zum Theil 
mit Büſchen bewachſen, zum Theil nackt, ſchroffe Felb⸗ 
ſpitzen erheben. Zur Linken windet ſich der See von 
Devna durch fette Wieſen, die von Rindern wimmeln. 
GEndlih tauchen im Sintergrunde aus Bäumen die 
Häufer und Hütten bed Doͤrfchens Mladin hervor. 
Wohin man blidt, iſt bie Gegend bewaldet, nicht 
mit fehr Gehen und ſtarken, aber mit fehr fehönen und 
mannigfaltigen Bäumen. 

Der Marjch der erften Divifion der englifchen 
Armee von dem Lager bei Barna bis hieher muß den 
Truppen, wiewohl ed nur etwa drei Stunden von 
Varna bis Aladin ift, bei einem Thermometerfiande 
von 80 bis 900 Fahrenheit einen ziemlich guten Ber 
griff von der Beichwerlichkeit eines Feldzuges auf tür 
Eifhem Boden gegeben haben. Die Straßen befanden 
fi, obwohl man Sappeurd und Mineurd fie gu ver 
beſſern voraudgefandt hatte, in dem uranfängliciten 
AZuftande, und fo mar es nicht eben zu vermundern, 
baf der Marſch ungefähr noch einmal fo viel Zeit er 
forderte, ald unter gewöhnlichen Umſtaͤnden. Dergleis 
den Straßen aber werden von jegt an, an der Tage 
ordnung fein, und fo möge Niemand allzuraſche Bewer 
gungen von ben Armeen in biefen Gegenden verlan- 
gen. Auf der Landkarte machen fich bergleihen Ope 
rationen leicht, in einer halben Wildniß aber, wie bier 
fer Theil der Türkei, gehört mehr bazu, in fchwerer 
Ausrüftung und mit allem Zubehör ded Kriegs von 
Drt zu Drt gu fliegen, 
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Das ſchwarze Meer, feine Küſten und feine Haupthäfen. 


Das ſchwarze Meer welches Europa von Afien 
trennt, liegt zwifchen dem 40. und 47. Grab noͤrdli— 
der Breite, und tem 25. und 39. Grabe weftlicher 
Länge. Es ift ein gewaltiger See, ber in feiner wei 
teften Austehnung 250 Meilen bat, und an feiner 
fhmalften Stelle 60 Meilen breit if. Varna und 
Batum find die am weiteſten von einander entfernten 
Hafenftädte feiner Kuͤſte. Sinope und Sebaftopol befins 
den fich auf feinen beiden gegenüber liegenden Ufern, 
wo dad Meer am fchmalften ift, Seine Oberflähe ums 
faßt 38 Quabratgrade. Es ift im Allgemeinen fehr 
tief, und beiigt nur wenige und kleine Inſeln. Seine 
nörblichen Küsten von den Mündungen der Donau bis 
zum Iſthmus ber Krimm find gemeiniglich niedrig, 
beiegt mit Santbänfen und durchſchnitten von Lagu— 
nen und Sümpfen, die von den Muͤndungen des Dnie- 
per, ded Bug und bes Dniefter gebildet find. Die 
Südküſte der Krimm hingegen ift beinahe überall fteil. 
Dann werden im Golfe von Perekop und in der Meers 
enge von Kertſch tie Ufer flächer, vorzüglih an der 
Mündung bed Kuban, An allen übrigen Theilen bed 
Strandes des fchwarzen Meeres find die Ufer fehr 
bob, ausgenommen bei Batum und Poti, wo fie nied+ 
rig jind. Am weſtlichen Theile des Uferlandes zmifchen 
ben Golfen von Varna und Burgad, mo die Aus— 
läufer des Balkan jich ind Meer ſenken, find bie Kuͤ— 
ften jehr hoch und beinahe unerfteiglich. 

Auf dem ſchwarzen Meere erheben fih Häufig 
plöglihe Winde und fehr heftige und gefährliche Stür: 
me. Im Winter bededt es ſich oft mit biden Ne: 
bein, und die damit verbundene Dunkelheit wird oft 
den Schiffen verbängnifvoll. Es findet fich bier auch 
eine große Anzahl von Felfenriffen und Sandbänken, 
namentlich im Golfe von Odeſſa. 

Der Einfluß von Ebbe und Fluth ift nur wenig 
ju fpüren, aber ed gibt reifende und unregelmäpige 
Strömungen, vorzüglich wenn die Flüffe, die ſich in 
bad Meer ergießen, durch dad Schmelzen bed Schnees 
angeichwellt find. Ein fehr merfmürbiger Meeresitrom 
führe die Ueberfuͤlle des Waſſers durch die Meerenge 
von Konftantinopel nah dem Mamorameere, weldyes 
fih wieder dur bie Meerenge der Darbanelien in 
den Archipelagus ergießt. Die am bäufigiten wehenden 
Winde find der Süd» und der Suüdweſt, mit Ausnah—⸗ 
me der Monate Juli und Auguft. Dad Klima ift im 
Allgemeinen feucht und kälter, als man nad dem Breis 
tegrab erwarten follte; denn es ift nichts feltenes, die 
Buchten diefed Meeres im Winter mit Eid bededt zu 
fehn. Wiewohl das ſchwarze Meer fich über das kas— 
piſche Meer von dem es 110 Meilen entfernt ift 300 
Fuß erbebt, fcheint fein Wafferfpiegel doch in früherer 
Zeit noch bedeutend höher gemwefen zu fein, als heut 
zu Tage. 

Man nimmt an, daß diefed Meer urfprünglich 
nit mit dem Mittelmeere in Verbindung ftand, und 
daß fein Niveau fi nicht eher ſenkte, als biß durch 
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einen Auſtoß der Natur ber thrakiſche Bosporus durch 
das Land gefprengt wurde, und einen Abfluß feiner 
Waͤſſer bildete. 

Die Hauptbäfen am ſchwarzen Meere find Odeſſa 
und Sebaftopol auf der SKüfte des europäiſchen Nuß- 
lands, Anapa und Poti auf der Hüfte des afiatifchen 
Rußlands, Varna und Burgas auf der Seite ber eus 
ropäifchen, und Batum, Sinope und Xrebifonde, auf 
ber Seite der aſialiſchen Türkei, 

Die Krimm war vor Alters ber Wohnplatz ber 
Taurier, weßhalb fie auch Taurien genannt wird. Die 
Griechen liegen fih Hier um die Mitte des fechften 
Jahrhundert vor Ghrifto nieder, und gründeten ein 
Jahrhundert darauf das kleine Königreih dei Bospo⸗ 
rus, welches almählig die ganze Halbinſel im ſich bes 
griff, und welches fpäter in die Gemalt des Mitährie 
dated fiel. Endlich eroberten e3 die Hunnen. Sailer 
Zuftinian trieb fir aus dem Lande und gab hemfelben 
eine Ruhe, wie es fih deren feit langer ‚Zeit nicht er 
freut hatte, Daffelbe wurde indeh fpäter von den Cha 
jaren unterworfen, und gegen dad Ende bes 10. Jahr— 
hunderts wurde es der Schauplatz graufamer Striege 
zwiſchen den Herrſchern von Konftantinopel und von 
Rußland. Im Jahre 1237 machten fih die Tartaren 
unter Nogaid Führung zu Meiftern desjelben, 1261 
ließen fich die Genuefen bier nieder, und bie Tartaren 
unterwarfen fih ihrem Joche bis zu Ende des 15. 
Jahrhunderts, wo ſie fi mit den Türken verbünde- 
ten und in Purger Zeit fämmtliche Ankedlungen ber 
Genuefer vernichteten. 1775 machte Mabomeb I1., ins 
dem er die unter ben Tartaren herrſchenden Zerwürf—⸗ 
niffe benußte, die Krimm von fi abhängig, wobei er 
indeh einem Khan die Regierung des Landes überlieh. 
Diefer Zuſtand der Dinge dauerte etwa brei Jabrbuns 
derte, während welcher Periode der Handel der Krimm 
dadurch, daß das ſchwarze Meer allen europäifchen 
Mächten geiperrt war, gänzlich zu Grunde ging. 1783 
wurde ber Kban der Krimm von ben Türken genötbigt 
abyudanfen. Katharina I, überzog das Land mit Krieg, 
und vereinigte ed mit ihrem Reiche. Der Friede von 
1791 ſicherte ihr den Befig desfelben. 

Diefe Eroberung aber iſt unglüdlicherweife mit 
allerband Gräuelthaten bezeichnet worden. Volkreiche 
und- blühende Städte wurden in Zrümmerhaufen vers 
wandelt, und beinahe bie ganze Bevölkerung vers 
fd,wand. Eben jo wurden bie Denkmäler griechiſcher 
Kunft geritört, fo daß dieſes Land von dieſen Foftbaren 
Neften alter Kultur jegt fait gar nichts mehr befikt, 
während man ibnen fonft bei jedem Schritte begegnete. 
Vor einigen Jahren fand man in einem Grabe bei 
Kertih eine Krone und einen ganzen Königsſchmuck 
von maffivem Gold, auf welchem der Name Mithris 
dated zu lefen war, 

Die Krimm begreift die Bezirke von Simferopol, 
Theodofia, Koftof und den füdlichen Theil des Bezirks 
von Perefop in ſich, Simferopol, Kaffa, das alte 
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Theotofia und Sebaſtopol, betraͤchtliche Kriegshaͤfen 
find darin bie hauptſächlichſten Staͤdte. 
(Fortfegung folgt). 


Da ed der Wunſch vieler von unfern Leſern ift, 
dad Bildniß Schamyls zu beſitzen, fo bringen wir 
bier dasſelbe, und zugleich einen Nadtrag der Schil⸗ 
derung dieſes berühmten kriegeriſchen Priefterd (zwei 
Eigenichaften die er gemein bat mit dem berühmten 
Emir Abdel Kader) und feines Volkes, da wir fchon 
früher eine Schilderung des Kaufafus und eine — 
Biographie ſeines Helden gaben. 

Die Einkünfte Schamyls beſtanden Anfangs nur 
in der Beute, wovon nach altem Herkemmen ein Fünf 
tel dem Häuptling gebührt. In der Folge wurden 
Auflagen eingeführt, und ter Zehnte der Ernte bereis 


dert alljährlih den damit gegründeten öffentlichen: 


Schatz. Die Läntereien, die früber zum alleinigen 
Vortheil der Priefter und Dermwifche ten Mofcheen 
zugetheilt waren, fielen tem Staate ju, und die Prie- 
fter erhalten jegt dafür einen regelmäßigen Gehalt; 
die waffenfäbigen Derwiſche wurden der Bürgermehr 
einverleibt, die untauglichen aus Dagheitan verwieſen. 
Der Muth wird dur Orden und Ehrenitellen belohnt; 
fie beiteben in filbernen Schaumünzen, die mit poetijch 
ausdrudävollen Inſchriften grihmüdt find. Die Stra: 
fen für Feigbeit, Verrath, Diebftahl und Mord find 
in einem Gefegbuh, dem Werke des Propheten genau 
beftimmt. Die Zobeöftrafe wird nach dem Grabe ber 
CS chändlihkeit, die dad Verbrechen brandmarkt, unser 
verfchiebenen Formen verbängt. Um ſich den nöthigen 
Gehorfam zu verichaffen, unterhält Schamyl bei feis 
nem Bolfe ben Glauben, daß er Unterrebungen mit 
Allah Habe. Diele Bifionen finden jährlih einmal 
ftatt, zu denen er fih dur Einſamkeit, Faſten und 
Gebet vorbereitet. Während diefer Zeit wird fein 
Haus forgfältig bewacht, und es ift feinem ber Zur 
tritt geftattet. Hat fi nun der Simmel feinem Pros 
pbeten geoffenhart, fo beruft Schamyl die Priefter und 
Naibd um fih, und theilt ihnen den Willen Als 
lahs mit. 

Schamyls Hauptgegner in den kaukaſiſchen Kries 
gen war der Fürft Woronzow. Beide mit auferor- 
dentlicher Vollmacht bekleidet, beite für eine Sache, bie 
fie begeifterte, Bämpfend, waren fie einander mürdige 
Gegner, Woronzom betrachtet ſich ald den Bahnmacher 
der Givilijation, Schamyl ift in feinen eigenen Augen 
der Metter ded Waterglaubens, und ber Wall bes bes 
droßten Vaterlandes. 

Nach dem Siege bei Dorgo, ber dem Grafen 
Woronzow den Fürftentitel erwarb, hatte er zu Se 
baftopel eine Unterredung mit dem Kaifer, dem er fein 
Syſtem vorlegte und wobei er verlangte, baf es mit 
Beharrlichkeit durchgeführt werde. Den Kaukaſus dur 
einen einzigen entſcheidenden Schlag zu unterwerfen, 
ſei, fagte er, ein eitles Unternehmen, dem bie ganje 
Macht Rußlands nicht gewachſen fei; man müffe viel- 
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mehr ben Feind nah und nah erjchöpfen, und dazu 
gehöre Zeit und Gebuld Der Plan des Fürften von 
bem Garen gut gebeißen, wurde fofort ind Werk ge 
fegt. Die mobilen Kolonnen fingen en, den Kaukaſus 
zu durchfurchen, und ber Erfolg war groß genug, um 
von Seite Schamyls einen verzweifelten Widerſtand 
bervorzurufen. Der Propbet berief alfo nicht nur das 
ftehende ‚Heer, fondern alle Reiter des Auld unter die 
Waffen, verlieh den Kriegöfchauplag, durchichnite zwei 
Feitungtlinien, fegte über zwei große Flüſſe, mas 
feine Ruͤckkehr noch ſchwieriger machte und brad in 
die Kabarda, tad Band der den Nuifen ſeit lange un⸗ 
terworfenen Tſcherkeſſen ein, dad war eine Tollkuͤhn—⸗ 
beit obne Beiipiel. Denn hatte er auch, wie e8 bien, 
jwanzig taufend Reiter unter feinem Befehl, fo konnte er 
im offenen Felde von der rufiichen Armee umftellt, und 
mit einem Schlage vernichtet werden. Indeß der ver 
megene Streich glädtel, er plünderte die Kabarda, 
verbrannte die Saatfelder, nahm Hunderte von Ger 
fangenen mit, und an der Spige feines von Neuans 
geworbenen geſchwellten Heeres durchzuckte er, wie ber 
Blitz, die erſchreckten ruſſiſchen Linien 

Das geſchah im Jahre 1846. Doch ſeit ſechs 
Jahren umſchließt der beharrliche Woronzow bie 
Tſchetſchenzen mit einem eiſernen Reifen. Der Prophet 
ift allerdings heute noch das verehrte Haupt, deſſen 
Wort Helden ſchafft; noch immer, trog dem anrücken⸗ 
den Alter, belebt ihn die Jugend der Begeiſterung 
und Entjchloffenheit, allein der Spielraum feiner Thä— 
tigkeit hat fich auffallend verengt. Das Kriegsgeſchrei, 
welches jetzt vom Ufer des Meeres bis im feine Berge 
ballt, wird es ibm beffere Ausſichten erweren? Mes 
nigftend hat es feiner Kuͤhnheit einen neuen Schwung 
gegeben! Vor einigen Monaten kaum hat er den Ruf» 
fen eine ber blutigiten Niederlagen beigebracht, die fie 
jemals feit dem Beginne des Kampfed erlitten, er hat 
ihnen ein betraͤchtliches Geſchützmaterial abgenommen, 
und etwa acht Stunden Terrain wieder abgerungen. 
Wenn die Türken den Krieg in Georgien mit Kraft 
führen, dann it den Zfchetfchenzen unläugbar eine 
wichtige Rolle babei’vorbehalten. Doch mühte es aufs 
Neußerfte kommen, wenn die Bühnen Entwürfe Schau 
myls ſich verwirklichen ſollten. Seine Sendung bleibt 
indeß immer edel genug: Heldenmüthiger Vertreter 
einer dem Untergange geweibten Nation, bat er ihr 
Hilföquellen geöffnet, die noch lange ihre Tage friften 
können; Waͤchter ber Pforte Afiens, hemmt er die Er- 
oberungsfucht Rußlands, und hält mit einer Handvoll 
tapferer, Todverachtender Maͤnner das unermeßliche 
Reich in Schach. 

Dieſe einfache Thatſache iſt wohl geeignet, den 
dichten Schleier lüften, hinter dem Rußland den 
Zuſtand feiner Finanzen und die wahre Bedeutung 
ſeines Heeres zu bergen ſucht, um durch die Wirkun— 
zen, die das Geheimnißvolle auf bie Phantafie übt, 
feine Macht ind Unenbliche zu vergrößern, und in den 
Gemüthern der Bewohner Europas eine gejpenftifche 
Furcht vor feiner Gewalt hervorzurufen. 
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Einmarfh der k. k. Eruppen in die Walladei. 


Eine der wichtigfien Begebenheiten biefer ereig 
nißreichen Zeit, ift bie Ginrüdung der P. E. Truppen 
in die Donaufürftentbümer nach vorbergegangenen Ab- 
ſchluß eined Vertrages mit der Pforte und bie dar 
durch herbeigeführte Räumung dieſer Ländergebiete 
durch die Ruſſen. Der erſte Einmarſch ber k. k. Trup⸗ 
pen erfolgte unter Fuͤhrung des Generalmajors von 
Burlo am 27. Auguft. Triumphbögen waren an der 
Grenze errichtet, und überbaupt wurten jie als fichere 
Bürgen der Nichtwiederkebr der Ruffen von ten Ein: 
wohnern mit der lebhafteften Freude begrüßt. Ihnen 
voran ging eine Proflamation des Feldjeugmeifterd 
Freiherrn v. Hei, melde den günftigften Eindruck 
machte, Die Uebereinftimmung zwiſchen Defterreih und 
ber Pforte trat fichtlih zu Tage, ald Omer Pafcha 
in Gemäßdeit de? mit dem k. k. Oberſten Kalik und 
dem Dberftlieutenant v. Lömwentbal entworfenen 
Diane am 22. Auguft in Bufareft eingog und dort 
folbe Anordnungen traf, um ben öfterreihiichen Kom: 
mandirenden geordnete Zuſtände vorzubereiten. Bor 
läufig wurde der durch die ruſſiſche Beſitzergreifung 
geitörte Mechtäjuftand wieder bergeftellt und notbwen- 
tige Reformen rubigeren Zeiten vorbehalten. Die mal 
lachiſche Auswanderung, welche mit Ueberftürjung zu 
Werke geben wollte, wurde entfernt. 

Ihren Nüdjug Eonnten die Ruſſen ungehindert 
bewerkſtelligen, denn bie Beinen Gefechte, welde die 
Nachhut gegen Jskender Bey zu beftehen hatte, blie- 
ben auf ten (Hang der Greigniffe obne Einfluß. Ih— 
ren Abzug beeilten die Ruſſen daher feinefwegd, und 
in der Moldau teuteten ihre fortgefegten Arbeiten an 
der Serethlinie die Abſicht an, dieſen Landestheil nicht 
fobald zu verlaffen, Defterreih mußte daher ihren Abs 
zug Eathegoriich verlangen. Dur bie Behandlung der 
wallachiſchen Miliz hatte fih Rußland in ber öffentli- 
hen Meinung neuerdings tief geichatet. War es ſchon 
eine nicht zu rechtfertigende Handlung, ſich Liefer 
Truppe wider ihren Willen gegen ihren Sanbeöherrn 
zu bedienen, fo war ed noch unftattbafter fie mit fort: 
führen zu wollen. Da fih das Megiment Wodiana 
deffen meigerte, wurde es unter dem Vorwande einet 
Abichiedsfeftes überfallen, feiner Waffen und Unifor— 
men beraubt, und im fehmählicher Enrblöhung beimge- 
ſchickt. Diefe Unthat, an die ſich die Plünderung ber 
Stadt Bufeo Pnüpfte, fand jedoeh ihre Strafe. I 
kender Ben, von den Einwohnern zu Hilfe gerufen, 
überfiel die Kofafen und nahm ihnen den ganzen Raub, 
darunter die Maffen und Kleider der Wallachen wie 
der ab. Ein anderes wallachifched Bataillon hatte fi 
der ihm ebenfalld zugedachten ſchmachvollen Bebant- 
fung durch Flintenſchüſſe entjogen ; ber Artillerie 
aber murben ihre Gejhüge in Braila ebenfall$ abs 
genommen, 


Sanzedelli, rufl.türf. Rrieg. 





Der Kapitän Filipesko von der moldauiſchen 
Miliz fiel ald Opfer für feinen Patrietiömus, Auf die 
Aufforderung in ruſſiſche Dienfte überzutreten, ber 
merkte der Kapitän gegen den General Baron Bub: 
berg, daß er feinem Baterlande den Eid der Treue 
geleiftet, und biefem nicht untreu werden wolle. Nach 
einem heftigen Wortwechfel, welcher bierauf mit dem 
ruſſiſchen General erfolgte, legte der moldauiſche Ka: 
pitän Säbel und Epaulets zu den Füßen des Baron 
Budberg, worauf feine Verhaftung erfolgte, Nach 
einiger Zeit Fam aus Peteröburg die Weifung, den 
Kapitän Filipesko nah Sibirien abjuführen. 

Der unglädliche Kapitän wurde auf vier Jahre 
nah Sibirien verurtheilt, und wird, wenn dieſe Strafr 
zeit beendet ift, in bie kaukaſiſche Armee eingereibt. 
Eines Morgens kam vor das Gefängnif in welchem 
ber unglüdliche Kapitän gefangen faß, ein ganz fchwar+ 


zer Wagen mit 30 Genkdarmen gu Pferde ; der Ger | 


fangene wurde in den Wagen gehoben, zwei Gens dar— 
men fegten jib mit gefpannten Karabinern auf den 
Bol, die 30 Mann zu Pferd umringten den Wagen 
und fort ging ed nad Sibirien! 

„Nah ämtliher Meldung der Wiener - Zeitung 
bat der Einmarſch der P. &, Truppen in Bukareſt am 
6. September Vormittags um 11 Uhr ftattgefunben. 
Omer Paſcha hatte eine Divifion Türken und eine 
Abtheilung wallachiſcher Miligen vor bie Barriere 
Podu Mogoſchoy ausrüden laffen. Der hohe katholi ⸗ 
ſche und griechifche Klerus , der außerordentliche Abd: 
miniftrationd-Divan, die angefehenften Bojaren, Bür- 
ger und Kaufleute waren vor die Barriere gekommen, 
Graf Coronimi, von Omer Pafcha begleitet, ritt an 
ber Spige der Truppen durd Bukareft und wurde 
beim Abfteigen im Palaid Mauros von den Großboja« 
ren und Würdenträgern empfangen. Die Haltung der 
Stadt ift im höchſten Grabe feftlich.“ 

Was die nähern Einzelnheiten diefeß militärifchen 
Ereigniffes anbelangt, fo gelangten folgende Angaben 
zur Kenntniß des Publikums. 

Nachdem am 5. September in Bukareſt die An— 
zeige eingegangen war, daß bie k. k. öſterreichiſchen 
Truppen am 6. September einruͤcken werben, gewaͤhrte 
Bufareft fhon am frühen Morgen einen äußerft Ieb- 
haften Anblick und prangte im feftlihen Schmude. 
Von Thürmen und Thoren wehten bunte Fahnen, und 
in den Straßen, welche bie Truppen berühren follten, 
zeigte ſich ein ungewöhnliches Menfchengemoge. Omer 
Paſcha hatte ib zum Empfange eine Station weit 
vor die Stabt begeben, Vor der Linie mar der Kom⸗ 
mandant ber malladifchen Zruppen, Spator Cheres⸗ 
fo, mit zwei Infanteriehataillonen mit Fahnen und 
Mufittapelen, dann zwei Eskadronen Kavallerie in 
Parade aufgeftellt; dieſer Truppe hatten ſich zwei 
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Bataillone tuͤrkiſcher Infanterie und zwei Schwadro⸗ 
nen Kavallerie angeſchloſſen. Die Mitglieder des pros 
viforifhen Divan, bed Magiftrated, ber Handelägre 
mien , bie Geiftlichkeit und das gefammte bienftfreie 
Offizierkorps der türfifhen und wallahifchen Garni— 
fondtruppen waren auf demfelben Punkte verfammelt. 
Einige Minuten vor 11 Uhr zögen die E. k. Truppen 
durch bie Barriere unter Blingendem Spiele, Die wal- 
lachiſche Muſikkapelle ftimmte die öfterreichiiche Volks— 
hymne an. 

Der Herr FMEL. Graf von Coronini Mil 
tãr⸗Kommandant in den Fürftenthümern, ritt mit gläns 
zender und zablreicher Suite an der Spige der Trup- 
pen, ibm zur Seite Omer Paldha, jobann ber türfi- 
ſche Generalftabsoberft Omer Ben, und ber walladi: 
ſche Oberſt MWoinefen, welde dem Herrn FRE. 
Grafen Goronini zur Dienftleifltung zugetheilt 
wurden. Won der Linie bis zu dem Mavros’fchen Haufe 
wo ME. Graf Coronini abſtieg, folgte die Ber 
völferung unter fortwährenden Hurrahrufen. Die Zrupr 
pen jteliten fih vor dem Mavrod’ihen Haufe in Linie 
auf, und bejogen bann bie vorbereiteten Quartiere, 
In feinen Apartements wurde FML, Graf Goro 
nini von dem gegenwärtigen Landeschef, Großban 
Gantalugeno, melden ber Orden ber eilernen 
Krone jchmidte, ferner von tem Stadtkommandanten 
Sadik Paſcha, dem Polizeipräfekten Herrn v. Ro— 
fetti, dem k. k. Generalkonſul, Minifterialrarh Herrn 
von Laurin und andern Mürbenträgern erwartet, 
Unter der Bevölkerung berrichte die froͤhlichſte Stim- 
mung. Während bed Einzuges waren alle Fenſter ges 
öffnet, Tücher wurden geſchwungen und überall hörte 
man die lebhaftejten Freudendäußerungen. Die einges 
rüdten Truppen find von der Brigade Schwarzl. 
Das vortreffliche Ausſehen und bie Eriegerifhe Hal 
tung berjelben wurde allgemein bewundert. 


Der Drand 


An der Stelle des alten Odeſſas einer 572 vor 
Chr. gegründeten milefiichen Kolonie, in der byzanti« 
nifhen Zeit Konftantia geheifen, an dem bier ind 
Meer gehegden Flüßchen Barnas von dem ed auch 
ben Namen bat, liegt Varna, einer der zwölf Häfen, 
die fih an dem Balfangebirge bis mörblih zur St. 
Georgämünbung der Donau fich erfiredenden Geſtade 
der Bulgarei befinden. Bon biefen zmölf Häfen ift 
Varna gegenwärtig ber befuchtefte, während der von 
Baltſchit, ſechs Stunden davon entfernt, der geſchuͤtz ⸗ 
teſte iſt, und daher ſind beide beſtimmt, in Zukunft 
eine große Rolle zu ſpielen. Mit Benutzung der dor» 
tigen Dertlichkeit könnte der Hafen von Varna nicht 
nur in Bezug auf Handel und Mertheidigung bes 
Reiche um erfien bes ſchwarzen Meered, fondern 
vielleicht zu einem ber erften Häfen der Welt erhos 
ben werben. Eine Meile vom Meere nämlich, breitet 


Unter ben £. k. Generalen, welhe mit ben Trup⸗ 
pen in die wallahifhe Hauptſtadt eingerüdt, werben 
genannt die Generäle Coronini, Alleman, Pos 
povitd, Georg Jellacic und Madio. Die 
eingericdten Truppen beftehen aus Abtheilungen ber 
Infanterie » Negimenter Sigidmund und Konftantin, 
Grengern, Ublanen und ben eingetbeilten Geſchuͤtzen. 
Am 8. September wurde in den 60 griechiſchen Kir⸗ 
chen, welche jih in Bukareſt befinden, feierlicher Got- 
tesdienft zum Danke für die durch den erfolgten Ein» 
marſch ber k. k. öfterreichifchen Truppen wieder befe: 
ſtigte Rube und Sicherheit abgehalten. Der griechifche 
Erzbiichof hat einen Hirtenbrief an feine Bifhöfe er 
laffen, in welchem ermahnt wird, in den Predigten 
jede Aeußerung zu Bunften der Ruſſen ferne zu halten, 
und im Gegentheile jene Handlungen zu tadeln, welde 
jegt noch eine Pflichtvergeffenheit gegen die Pforte 
verratben Fönnten. 

Die ämtlihe Bularefter Zeitung Fündigt den Eins 
marfch der k. k. öfterreichifhen Truppen in Bukareſt 
an, und wibmet ben bei biefer Gelegenheit veranftal- 
teten Feierlichkeiten eine ausführliche Schilderung der 
wir bad Folgende entnehmen : 

Nah der Aufitellung aller verjchiedenen Trup— 
pentheile erfchien Se. Durchlaucht der ottomanifche 
Generaliffimud von einem glänzenden Generalftabe um- 
geben, indem mir aud bie Uniformen franzöfifcher 
und engliſcher Offiziere bemerften und begleitet von 
Se. Ereellen; dem Herrn Präfidenten bed Verwal 
tungsrath3 bed Fürftentbums, K. Kantakuzeno, 
mehreren Miniftern und andern andgezeichneten Män- 
nern, alle zu Pferde und in großer Galla. Die Be 
grüßung beider Feldherrn fand im Freien ſtatt, mit 
eben fo vieler Herzlichkeit ald jener angebornen Würde, 
bie fo Goch geftellte Männer in einem Augenblide 
ihred Lebens ablegen. 


von Parna. 


fi der ungeheure Devonfee aus, welcher durd Sumpf; 
land von jenem geſchieden, aber hinwiederum durch 
einen dünnen Waſſerfaden, dad Flüßchen Derfe mit 
demfelben verbunden ift. Würde man nun das Bett 
an jenem gehörig audgraben und fo See und Meer 
mit einander in Verbindung fegen, fo würde Varna 
fiber der gefchügtefte und wichtigſte Hafeu des ſchwar— 
zen Meered. — Die Ruinen einer alten Befte, mel 
he auf einem der nahen Hügel errichtet war, weiſt 
die Gründung Varnas in die Zeiten der Nimer, Ger 
nuefen zurück. Die heutige Stadt hat mehr denn 3000 
Häufer, ift mit Mauern umgeben und febr gut befe 
ftigt. Die Umgebungen find ſehr malerifh. Varna ift 
die Seehauptitabt der Bulgarei, wie Ruſtſchuk ihre 
Donauhauptitadt ift. Der Ausfuhrhandel Barnas ift 
bedeutend; er erhebt fih auf mehr ald 15 Mil. Frks 
jährlich. Die Zahl ber jährlich Hier einlaufenden 
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Schiffe beläuft fih auf 500. Einwobhner zählt Varna 
etwa 14,000, wovon bie Hälfte Türken, bie anbere 
Hälfte Chriften find, Es ift der Sitz eined griechi⸗ 
ſchen Metropoliten. Gegenwärtig wird biefe wichtige 
Feltung durch 200 Kanonen vertbeidigt, die größten: 
theild 68Pfünder, und aus englifchen Fabriken ber 
vorgegangen find. In biefer unter 11 Batterien ver- 
tbeilten Zahl von Geſchützen find jedoch die Kanonen 
der vier Außenwerke längd bed Hafens nicht mit inbes 
griffen. Dazu kommen noch die zwei Batterien des 
Gap Galata am Eingange der Bay, welche den ganzen 
Antergrund beherrſchen, und denſelben im Vereine mit 
einigen der ſtädtiſchen Batterien mit einem furdtbaren 
Kreusfener beftreiben können. Im Ganzen zäblen bie 
Außenwerke 25 Kanonen. Das Urtheil von Sachken⸗ 
nern über die Befefligung von Varna lautet jehr 
günitig. 

Varna ift in dem gegenwärtigen Kriege ter Tür 
ei mit Nußland, der Ausgangspunkt einer von den 
Aliürten der Türkei nach der Krimm beabfichtigten gror 
ben Expedition, die in ben eriten Tagen bed Septem- 
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Was nun das furchtbare Ereigniß betrifft, wel⸗ 
ches wir jest zu fhildern gedenken, fo haben wir ge 
glaubt daſſelbe in bieien, dem Andenken einer der 
mertwürdigften Epochen ber Weltgeichichte gemidmer 
ten Blättern nicht übergeben su bürfen, da ed in feir 
nen beabfichtigten, obmohl glüdlich abgemendeten Fol⸗ 
gen gar wohl im Stande gewelen wäre, dad Schickſal 
nicht nur des krimmiſchen Feldzuges, jondern vielleicht 
des gamjen Striegeö zu enticheiten. 

In der Nacht ded 12, Auguſt 185%, alio noch 
während der Gegenwart der Erpeditionstruppen, brach 
in Barna ein furdtbarer Brand aus, der 18 Stun 
den waͤhrte. Das Feuer begann in mebren Ouartieren 
zugleich, und war, wie ftch ald beſtimmt heraudgeftellt 
bat abihrlih angelegt. Die Theilnehmer der Ber 
ſchwörung aud Griechen beflehenb, hatten verfncht, 
die Stadt an vielen Orten zugleib in Brand zu fies 
Een, und zugleich das Löfchen zu verhindern, inbem 
fie mit teuflifcher Bosheit die There geſchloßen und 
die Straßen verbarritadirt hatten Die Mertörenner 
battenesauf die Pulvermagazine der Engländer, Frans 
jofen und Türken abgefeben, deren Grplofiion bie 
Stabt, bie Feſtung, die Armee, Taufende unichuldis 
ger Menichen mit Weibern und Kindern in bie Luft 
gefprengt und alle Schiffe im Hafen jerftört hätte; 

denn bie in den brei Magazinen befinvlibe Pulver: 
maſſe betrug menigitens 50,000— 60,000 Bentner. 
Naben ein Fünftel der Häuſer jind ein Naub ber 
Flammen geworden und ungehener ıft der Verluſt, 
ter dad Beſitzthum ter Privaten, die Magazine und 
die mit Handelbartikeln aller Art von Konftantinopel 
dorthin gegangenen Spekulanten traf. Bei der unge 
beuern Maffe von Pulver, von gefüllten Bomben und 
GBranaten, welche in ben Thürmen und Kafematten ter 
Feitung angehäuft lag, war bie Gefahr eine fehr ernite, 
ed handelte ſich zuletzt um bie Exiſtenz des Plapes, 
wie ber dort wohnenden Menfchen, und bauptfäclich 


der aufopfernden Tbätigfeit und rechtzeitigen Energie 
des Generald Ganrobert, der die Anitrengungen 
ber außerhalb ber Stadt fampirenden zur Hilfe ber 
beieilenden Franzoſen mit dem ruhigen Blute bed ges 
wiegten Soldaten leitete, war die boppelte Rettung 
su verdanken. Der Preis der Schredendnaht wurbe 
übrigens einem türkischen Offizier zuerkannt, deſſen 
Tobeöverachtung felbit die Kühnften anftaunten. Auch 
bie Engländer, befonder® die Matrofen ihrer im Ha— 
fen liegenden Schiffe harten Unglaubliched geleiftet, 
Ein Entfegen wie am jüngften Tage ergriff die Ber 
völferung, ald der Ruf erfhell: „der Pulvertburm 
wirb in die Luft fpringen!" Alles flüchtete zu ben 
Thoren binaus oder fprang die Wälle binab, um das 
weite Feld und die Berge gu gewinnen, von wo fie, 
jeden Augenblid des furchtbaren Kraches gewärtig, bie 
Flammenjäule über der todtgeweihten Stadt beobadh: 
teten. Das Gejammer und Angſtgeheul zurückgelaſſe⸗ 
ner Kranker und verirrter Weiber und Ainder, das 
aus den Straßen zum Himmel aufitieg, wird mie 
Korrefpondenten verfichern, jedem ber es gehört hat, 
fein Zebenlang in ten Ohren klingen. Mitten unter 
den Schauern des Nahtftüdd Ponute man nicht um- 
bin. an die politifhen Folgen einer etwaigen Erplos 
fion zu denken. Das Pünftliche Erdbeben hätte den Ul- 
lürten 15,000 Mann gekoſtet, und vielleicht dad Shid- 
fal Europas entfchieben. 

Mehrere Mordbrenner hatten fogar die Frech— 
heit, noch in Gegenwart ber TFranyofen ihre Thätig— 
keit fortjufegen, wurden aber ergriffen und fogleich er: 
ichoifen ; einem diefer Unholde jpaltete ein berbeieilens 
der Franzoſe mir feiner Art den Kopf. Eine jtrenge 
Unteriubung, zu welcher jwei Paſchas von Konjtanti- 
nopel abgingen, wurde eingeleitet, 

In einem Schreiben ded Lloyd aus Konftantis 
nopel heißt es unter Anderm! „Das euer brab an 
mehreren Stellen zugleib aus, und griff mit furcht- 
barer Schnelligkeit um ſich. Mit großem Eifer bes 
muͤhte fich die in ber Stadt befindliche türkiſche Gar- 
nifen, den Flammen Einbalt zn thun. Inwiſchen 
waren Griechen an die Thore geeilt, um fie zu ver« 
rammeln und dadurch dad Einrüden der draußen la— 
gernden Franzofen aufjuhalten. In mehren Straßen 
warfen fie Barritaden auf. Die franzöfiihen Truppen 
unter dem General Canrobert bahnten jich mit 
Gewalt den Weg in die Stadt und nah ben Brand» 
ftätten. Man ergriff mebre Griechen die fih damit bes 
f&bäftigten, das Feuer zu ſchuͤren. Sie wurden auf der 
Stelle niedergeſchoſſen.“ 

Aus einer Schilderung des Morgangd in ber 
Rationalzeitung entnehmen wir Folgended: In ber 
Naht zum 12. Auguſt brach eine Emeute aus, bes 
ren Theilnebmer die Stabt an vielen Punkten zugleich 
in Brand zu ſtecken verfuchten, und ihr Hauptaugen⸗ 
merk auf die Vernichtung der woblgefülten Magazine 
gerichtet hatten. Wer je eine türfiiche Stadt mit ib 
ren engen Winkelgaffen und Holihäufern ſah, fann ſich 
einen Begriff von der fchrelichen Ueberraſchung ber 
Einwohnerſchaft und Garnifon machen; letztere ſcheint 
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auch über dem Verſuche, überall zu loͤſchen und befon- 
ders einige Pulvervorräthe in Sicherheit zu bringen, 
ihre rein militäriſche Haltung in der höchſten Ver— 
wirrung eingebüͤßt zu haben, denn als die Franzoſen 
zur Hilfe herbeeilten, mußten ſie mit ihren Aexten 
ſich den Weg durch die verrammelten Thore öffnen. 
Den vereinten Bemühungen der verbuͤndeten Truppen 
gelang es die Pulvervorrätbe zu retten; die großen 
Magazine der Privaten aber, im MWerthe von etwa 
vier Milionen Franks, ein Theil Vorräthe der Al 


Das ſchwarze Meer, feine Küſten und feine Haupthäfen. 


($ortfeßuna.) 


| 
Der Moniteur be (Armes bringt folgende Schil⸗ 
derung aus einem Bivonaf am ſchwarzen Meer, 
welche, da ſie und von Intereſſe fcheinen, wir bier 
wiedergeben mollen. 
„Bivouak Kalos 1'/, Meilen von Koftendihe. — 
Dad Meer liegt eine Meile entfernt; ein Damm 
fcheidet einen großen See von ibm. Mir befinden 
und auf dem füpdlichen Ufer bed Sees links von ber 
Straße. Der Weg den wir von Barna bieber ges 
macht haben, iſt durchaus einformig. Zehn Meilen 
von Varna "iraten wir aus den Wäldern heraus; 
ſeitdem die andern 30 Meilen weit, kein Baum, keine 
Schlucht; böcitens in weiten Zwiſchenräumen faft 
unmerkliche Vertiefungen, in welchen ein wenig Waſ⸗ 
fer fault. Das ganze Land ift eine einzige Ebene. In 
Varna erbebt es fih zu hundert Metres und höher, 
in Mangalia und bier, 35 Meilen weiter nur zu 5 
| —6 Metrei. Die Senkung it unmerktih, Wir haben 
am zweiten Tage einen Bogen gemacht um nach Bal— 
tſchik und Kavarna zu gehen. Baltſchik ift ein Ser 
Ort, ed lagen 15 Linienſchiffe dort, ſaͤmmtlich von 
der franzöfifchen Flotte. Die Marine Offiziere beſuch⸗ 
ten und am Lande, Sch ſtieg die Schlucht hinab mel: 
he an dad Meer führt, anfangs aus Neugierde, dann 
um bad Vergnügen zu haben in dem fchöniten Quell— 
waſſer tas ich noch geiehen, iu baden. Um Kavarna 
liegt ringsum eim tiefed Thal, meldes in der Ent: 
fernung einer Meile dad Meer berübrt. Kavarna ift 
reinliber ald die andern-türkiichen Dörfer, Die meir 
ften Häuſer find mit Ziegeln gededt, was man von 
Varna bis Baltſchik fonft nicht findet. Die Dörfer 
in dieſer Gegend find ſaͤmmtlich demlich; die Wände 
ter Häuſer find ein mir Mörtel beworfenes Flecht— 
wert, die Dächer von Binſen. Nur die Kornbehälter 
find forgfältig gehalten; es find große Weidenkörbe 
auf Balken über dem Erdboden und mit einem Wei: 
dendach in koniſcher Form. Dad Innere des Hauſes 
ift indeh ebenfo reinlih, ald ihr Aeußeres erbärmlic. 
Die Einwohner betrachten die Reinlichkeit ald eine 
Tugend, das beweift ſchon ber Heberfluß an Brunnen. 
Der Aermſte ift gehalten, fich häufig zu wajchen wie 


liirten und etwa bie Hälfte ber Stabt gingen in Flam- 
men auf.“ Ein paar Zage jpäter hat ein neuer Brand» 
ftiftungäverfuch ftattgefunden, der aber nicht gelang. 

Nach einer telegrapbifchen Depeihe v. 17. Au 
guft beläuft fi die Zahl der zerſtoͤrten Wohnbäufer 
auf 500, und es wird hinzugefügt, daß die Lebend« 
mittel im Augenblide der Feuersbrunſt bereitd einge 
fchifft waren, und daß bie Pulvermagazine hauptſäch— 
ih durch eine Weränderung des MWinded gerettet 
worden find. 


der Neichſte. Sobald man über SKavarna hinaus 
kommt, werden die Dörfer feltener und haben nicht 
mehr dad charakteriftifche Anfehen ber türkiihen Dör- 
fer. Mangalia 3. B. ſieht nit mehr tuͤrkiſch aus; 
die Mauern der Häufer jind alle von Stein, bie 
Straßen breit. Es muß übrigens ein fehr alter Ort | 
fein. Es ift von einem Graben umgeben, und eine | 
Verſchanzung mit der Front mach der Türkei beherrſcht 
den Damm an dem Bleinen füdlich liegenden See. Ih | 
babe unter den Kiefeln am Ufer ungeheure behauene 

Steine und den Schaft einer Fannelirten Säule geje 

ben Cine in gerader Richtung mit bem Ufer fort» | 
laufende Mauerichichte deutet auf irgend ein alted | 
Feſtungswerk bin. Der Hafen ift unbedeutend. Ein 

einjiged Haus fteht dort, um and Meer zu gelangen. | 
Man fteigt aus feinem Erdgeſchoß auf einer Treppe | 
von lodern Steinen ohne Geländer, auf welcher man 

Gefahr läuft die Beine zu brechen, and Ufer hinab. | 
Die ganze Stadt it öbe. Die Ruffen waren bort ger | 
wefen und Gatten furchtbare Spuren ihrer Anweſen⸗ | 
heit Hinterlaffen. Nur einige erfchrodene alte Weiber | 
und einige mißtrauifh und zornig blidende Türken ; 
waren geblieben. Die Häufer waren verjchloffen, eis | 
nige, die ſchoͤnſten, halb zerſtoͤrt. Nicht ein Kahn im 
Hafen, nicht ein Pferd, nicht ein Huhn in der Stadt, 
Das Gras wählt in ben Höfen. Das Schweigen bed | 
Todes berricht in den mit Trümmern bedeckten Stra» | 
ben. Es ift ein erſchütterndes Gemälde ber Leiden ; 
bed Krieged, Ad mir weiter zogen, begannen bie 
Einwohner, welche füblich geflohen waren, zurüdju | 
kehren. Wir ſahen mehrere von ihnen, bad wenige, 
was fie aus ber Plünderung hatten retten Eönnen | 
auf bem Rücken tragend, der Armee folgend. Sehr | 
merkwürdig in diefer Gegend ift die Maſſe von Rui | 
nen auf welde man ftößt. Es find nicht einmal ini 

nen mehr zu nennen, aber ed jind Spuren, hau zritfe | 
lihe Spuren —— Namentlich die Repe der | 
Begräbnißpläge lajfen darüber Leinen Zweifel. Wr | 
erblidt von Ferne auf einem ziemlih engen Raum | 
iufammengedrängt, Eleine weiße Flede, man frage ſich 
ob das ein Lager iſt, ober ob ed Felſen find; wenn | 
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man naͤher kommt ſo ſieht man, daß es Steine ſind, 
bie in der Erde aufrecht ftehen ; ungebeure Bauſteine, 
Schafte von einem Fuß im Durchmeſſer, alles halb 
vergraben, lenken ten Blid auf fich, aber keine Ins 
fchrift gibt Antwort auf die ragen, an dieſe geheim: 
nifoolen Trümmer, Ringdumber ragen runde Hügel 
über ter Ebene empor, und abermals müffen wir une 
jagen: das ift nicht bad Werk der Natur allein. Jet 
ift alled eine Wüfte, aber man gebt weiter mit der 
Ueberzeugung, daß dort einft ein reged Leben berrfchte, 
und man trauert wenn man ſieht, daß in den jlum« 
men Stein nicht eine einzige Zeile gegraben worden, 
welde den Numen eines untergegangenen Geſchlechts, 
die Urfache und bie Zeit feines Untergangs der Mache 
welt überlieferte. Hinter Kavarna geigen ſich dieſe felt- 
famen Ueberrefte ungefähr von vier zu vier Meilen; 
ed gibt deren bei Manzstia; es gibt deren anch hier. 
Mein Zelt fteht am Fuße eines jener räthielhaften 
Hügel, Vielleicht genügte es, fein Inneres zu durch⸗ 
wühlen um die Gefchichte zu bereichern, aber wir muͤſ⸗ 
fen weiter marſchiren. In diefer Dede von 30 Meis 
len ift daS ganze Land ein weiter Teppich von aro« 
matifchen Kräutern, von Garten» und wilden Pflan« 
gen, von Mankengewächfen und Gräfern. Blumen und 
Kraut reichte und bis zum Gürtel ald wir hindburdyos 
gen, und ftand jo dicht, daß ed unjern Marich aufs 
hielt. Warum wird dieß Land nicht angebaut ? Kaum 
baf einige Gerfienfelder die fpärlichen Dörfer unge 
ben. Vielleicht daß der Mangel an Holz und Waſſer 
es erklärt, Als wir der römifhen Mauer näher kamen 
erwartete ich das Land verändert gu ſehen; ich glaubte 
es würden unter dem Schutze eines folhen Werkes 
einige Kolonien gegründet fein, und wir würden eis 
nen Grad von Kultur finden, Nichtd von dem. 

Man gelangt an die Mauer faft ohne ed gewahr 
zu werben. Es ift eine dreifache Erblinie. Die erite 
Linie bat ihren Graben nah ter Türkei gekehrt; 400 
Metred weiter läuft die zweite Linie mit dem Graben 
gegen Rußland; in diefem großen verfchanzten Lager 
fanden wir eine ungeheure Steinplatte, aber auch dieſe 
ohne Inſchrift. Wiederum 400 Metres entfernt ift 
die dritte Linie mit einem Graben auf beiden Seiten 
ber Berfchanzung. Die Dide ber Bruftwehr beträgt 
ungefähr 10 Metres; eben fo breit ift der Graben; 
die Höhe, obſchon durch die Aufſchichtung von Erde 
vermindert, beträgt dech noch drei Metres; die Tiefe 
ift zwei Metres. 

Man fteigt ohne wirkliche Schwierigkeit nach allen 
Richtungen bin über den Graben und die Verſchan⸗ 
jung; Brombeerftanden und Ephen die im Graben 
wudern, Fönnen feine Truppen aufhalten. Die Befe 
ftigung ift aljo höchitens ein Schuß sur Vertheibigung. 
Don Mauerwerk keine Spur. Das iſt die Trajand- 
Mauer. Es ſcheint daß fie in Koftendiche felbft, nicht 
wie die Karten angeben, unterhalb deäfelben mündet. 
Man batte und geſagt, daß auf der andern Seite ded 
Thals jih feindliche Herumitreiher bliden liefen; 
man hatte die Wahrheit geſagt. Bald nach unferer 
Ankunft brachte man ihrer ſechs in unfer Lager. Her⸗ 
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umſtreicher iſt das paſſende Wort für ſie; Spione 
mochten fie fein, ruſſiſche Soldaten aber nicht. Dad 
Fehlen der Uniform bemweift freilich nichts, aber ihr 
weißer Bart fo ſtark, daß er den Mund verbirgt, 
verräth die Greije, die Väter zweier Generationen. 
Sie find groß, baben ftolge Züge und ein männliches 
und abgebärteted Aeußere. Ihr Blick ift kalt, ihr Ges 
fiht unbeweglih. Am 29. Juli bat bei Karana-Sani, 
nördlich von Koſtendſche das erfte Gefecht zwiſchen den 
Franzofen und Ruſſen ftattgefunden. Tags vorher hatte 
ein Dffigier, der fich bei einer Rekognoszirung zu weit 
vorgewagt, mehrere Zanzenftiche erhalten, und er vers 
dankte fein Leben nur ber Hingebung eined jeiner 
Reute. Am 29. Morgens verfuchte General Yuluff 
zwei Negimenter Gardekoſaken beranzuloden; fie gin— 
gen aber, weil fie weiter hinten die Zuaven und bie 
türkiichen Geſchuͤtze ſahen, nicht in bie Falle. Dage— 
gen beftanden zwei Negimenter Baſchi-Bozuks unter 
dem Kommando zweier franzöſiſcher Offiziere vom 7. 
Linienregiment ein Gefecht. Sobald die Vorpoſten 
bandgemein geworden waren, gingen die Truppen vor 
und warfen 300 Koſaken, Tiefen indeß bald auf eine 
ftarke Abtbeilung, welche fie aufnahm. Nun traf das 
jweite Regiment Baſchi-Bozuks' ein, und beide Korps 
griffen zufammen an. Nah einem kurzen Kampf, 
Maffe gegen Maffe zogen fih die Koſaken zurüd, 
aber langſam und geordnet; fie liefen 20 Todte und 
Verwundete auf dem Schlachtfelte. Die Bafıhi- Bo» 
zußs, welche ſich mit großem Muth gefhlagen hatten, 
verloren nur 6 Mann. Wir find nah Baſardſchik 
zuruͤckgekehrt, wo die Einſchiffung vor ſich geben foll. 
Bei Nacht marjchirten wir durch fandige, maflerloje 
Ebenen, dur melde einft die Donau floh; denn 
wahrſcheinlich iſt nacheinander die ganze Gegend zwi— 
chen ihren früßeren und ihren jegigen Mündungen 
ihr Bett geweſen. Bon fteilen Ufern begrenzte Seen, 
nad dem Meere zu durch Laudanſchwemmungen ab- 
geichloffen, deuten einen frühern Stromarm au. Der 
Mangel an Waldungen und die Maffe von Sumpfr 
fand unterhält ungefunde Ansdünſtungen in der Luft, 
Von Mangalia an haben wir nichts ald Dörfer ges 
fehen, welche ber Feind gerjtört und in Brand ge 
ſteckt hatte, 

Die Stelle wo die Käufer geitanden, erkennt 
man an Steinhanfen; Gärten und Straßen verſchwin⸗ 
den im Unkraut. Das erfte dieſer Dörfer welches ich 
befuchte heißt Nehkri. Es iſt eine vellitändige Ruine. 
Meſte verbrannter Balken bier und dort zeigen an, 
dab die Nuffen fih an den Hüttentrümmern gewärmt 
baben. Ringsumber liegen die Knochen von Hornvieh 
aufgeſchichtet. Die Brunnen find verſchüttet. Ein ein- 
ziger ift offen geblieben; In der Tiefe ſchwimmen na— 
menlofe Mefte. Das Waſſer ift faul; man bat menſch— 
lihe Körper hineingeworfen. Ich beugte mich über 
dieh traurige Grab; eine Schlange ſchlüpfte über die 
fchwarge DOberflähe; zwei Zurteltauben haben ihr 
Neit in einer Höhlung wo ein Stein fehlt. Ein eins 
ziges Haus bat noch fein Dach, mwahriceinlich das 
Haus, wo ber Führer der feindlihen Schaaren 
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wohnte, Auf einem Balken find, in ſchlechter gewöhn- 
liher Schrift, mit Kreide einige ruſſiſche Worte ge: 
fchrieben. Ein Datum zeigt an, daß biefe Ruinen 
feh8 Monate alt find, Mas ift aus den Bewohnern 
geworden? Die einen find in ber Wertheidigung ib: 
res Herdes gefallen, und ihr Grab ift die Aſche ih— 
rer SHäufer oder dad Waſſer der Brunnen melde fie 
gegraben ; bie andern find gefloben. Vergebens mer 
den die Kinder die ſterblichen Reſte ihrer Väter fur 
en, und die Störche die Zweige ihrer Nefter. Ue— 
ber den Frieden und dad Glück dieſes Dorfes führt 
der Wind der Müfte feinen Sand: das ift dad Werk 
der Rufen. Was haben die Bewohner der Wülten 
Bulgarien? den Bewohnern der Steppen des Don 
getban? Ich habe bufgarifhe Auswanderer geſehen 


| die aus ihrem Dorfe gefloben. Es war ſechs Meilen 


von Varna, der Ort beißt Samenlak. Unfer Bivouak 
mar in einer weiten Lichtung aufgeichlagen die ein 
Viereck bildete, welches auf allen Seiten faft an ben 
Saum des Gehoͤlzes ſtieß. Auf 25 Schritte führte 
in dad Gehölz ein Weg hinein der vom Dorfe Fam, 
und biefer Meg war voll von Ausmanderern. Es 
war ein merkwürdiger und ergreifender Anblick. Jede 
Familie hat zwei mir Ochfen beipannte Fuhrwerke. 
Auf diefen Wagen ift bad ganze Befigthum aufge 
ſchichtet; der eine trägt die Kleider und Geräthſchaf⸗ 
ten, der andere bie Möbel. Die ganze Familie gebt 
nebenher. Der Bulgare, ben oebräunten Hals ents 
blößt, bie tide, braune, wollene Muͤtze bis an bie 
Augen herabgezogen, eröffnet ben Zug und lenkt bad 
Geſpann. Der Karren gebt fchmwerfällig und knarrt 
faft Magend. Das ältefte Kind, Sohn oder Tochter, 
lenkt das zweite Eleinere Geſpann. Den Schluß Bils 
bet bie ernſt einherfchreitende Mutter, die zugleich ben 
Reichthum der Familie und bie Kinter hütet, melde 
um jie verfammelt find Die jungen Mädchen von 
zwölf Jahren tragen die ganz Eleinen Kinder auf dem 
Nüden, gan; wie die Zigeunerinen, ober fie haben 
eine lange Ahornſtange auf ber Schulter, die Stüge 
bed Zelted, welches der Familie in den Wäldern 
Schutz geben fol. Die andern Kinder firampeln um 
die Mutter herum und bliden ftaunenb auf die uner⸗ 
mehlihe Statt (dad framgöfifhe Lager) welche fich 
plöglich in der Ebene erhoben, wo fie Morgens noch 
nichts ald ihre Heerden gefehen. Die Wagen find mit 
Matten bebedt; wo man durch fie hineinſchaut in 
bad ärmliche Innere, bat ein altes Mütterhen Platz 
genommen, das zu ſchwach ift den Weg zu Fuß zu 
machen. Einige Familien haben keinen Water mehr; 
dann gebt die ältefte Tochter an der Spitze des Zu: 
ged. Die jungen Männer find fait ſaͤmmtlich abwe— 
ſend. Es liegt etwad traurig » patriardhalifches in die— 
fen Gruppen. Die Züge drüden keinen Schreden aus, 
Sie fehen, daß Fremde Platz bet ihnen nehmen und 
fie geben davon, ed ift die Mefignation der Knecht— 
Schaft. Aber wenn fie ihren Herd verlaffen, Enüpfen 
die Bande der Familie fich feſter. Jedes Familien 
glied , ob jung oder alt, Hat feinen Wirkungskreis. 
Die Frau gibt den Kindern Kraft, hie ältefte Toch⸗ 
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ter geht mit ihrem Beiſpiel voran: es iſt eine Scene 
eined trefflichen Pinfeld würdig ... Man führt uns 
fo eben drei neue ruſſiſche Gefangene zu. Morgen ge 
ben wir nach Baltſchik.“ 

Bon ben vielen Volksſtaͤmmen ber Nordküſte 
bes ſchwarzen Meeres interefliren und unter dem ges 
genmwärtigen Umftänden namentlih zwei: die Zartas 
ren melce bie Krimm bewohnen, und die Abchafen, 
welche in den Schluchten bed Kaukaſus in ber Um ; 
gegend von Anapa und Gelendſchik, den rufliichen 
Grenzfeften haufen. Beide find beinahe polare Gegen 
fäge, die Tartaren aus milden Kriegern almäblig zu 
fanften, jtillen, freumdblihen Hirten geworden, die Abs 
chafen troßig, rauh und ungaftlich wie der Charakter 
beö Berglandes, welches ihre Heimath ift. 

In dem Gharafter der Tartaren gibt fidh vor 
Allem Gefälligkeit und ein reger Sinn für das Ans 
murbige fund. Sie find ungemein gaftfrei und dienſt⸗ 
fertig. Ihre Dörfer liegen allenthalden jehr ichön. 
Die Häuſer fteben zerftreut, find fehr niedrig und ftos 
fen auf der Hinterfeite mit bem Dache in den Berg 
hinein, auf deifen Abbange fie gewöhnlich liegen. Dün« 
ne Baumflämme tragen das hervortretende platte Dach. 
Statt der Fenſter haben fie bloße Klappen. Bor je 
dem Haufe ftehen alte Feiger, Maulbeer- oder Nuß— 
bäume, lauter Gewaͤchſe, melde vor ben Obſtbaͤumen 
unferer Dörfer den Vorzug haben, daß fie weit ma- 
lerifcher find. Nichts ift angenehmer, als von ſolch 
einem Dache ein tartarifche® Dorf zu überbliden, und 
bie bunten Gruppen auf ben verfchiebenen niederen 
Dächern zu beobachten. Ebenfo anmutbig nehmen ſich 
dieſe Wohnungen im Innern aus. Selbſt die Aer— 
mern haben Divans und Teppiche, und kennt man 
auch weder Ofen noch Kamin, ſo ruht ſichs doch in 
ſolch einem Zimmer, vor einem Feuer, welches auf 
dem Lehmboden hart unter dem trichterförmigen Rauch— 
fange angemacht wird, und unter dem Deckbalken, von 
denen mit Silberdraht geſteppte Tuͤcher als flatternde 
Tapeten herabhängen, ungemein behaglich, von der 
Reiſe oder Arbeit aus. Die Tartaren ſind Muhame- 
daner, haben aber in der Regel nur eine Frau; „bloß 
die Schelme halten ſich mehrere ‚" wurde dem Rei 
fenden Kohl auf eine dahin bezügliche Frage geant- 
wortet. 

Viele von ben tartarifchen Edelleuten find reich 
und befigen große Streden Landes und gemaltige 
Heerden. Noch immer eriftirt unter ihnen ein gewiller 
nicht unbebeutender Kleiderlurus. Die ruffiihen Baum 
mwollftoffe finden noch wenig Abfag. Wer irgend fann, 
Bleidet ſich in Seidenftoffe oder perfifhe Iermalamas. 
Vor Allem pradtvoll find die pelzverbrämten Kaf⸗ 
tand, die rothfeidenen, mit Golbblumen durchwirkten 
Frauengewänder, und die Eoflbaren Chulans oder 
Gürtel, welche die Weiber tragen. Die legteren find 
weiß, aus Gold und Silber gearbeitet, mit Steinen, 
Perlen und Münzen befegt, und mit riejenhaften 
Schlöffern verſehen, ald gälte ed nicht dem Leib einer 
Frau, fondern eine Feſtung zu verriegeln. 

Im Uebrigen gleichen die Tartaren ihren Stamm: 
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verwandten und Glaubendgenoffen ben Türken. Daß 
ihr geiftigeß Leben trotz ihres Phlegmas und ihrer 
melancholiſchen Gemüthdart einft zw wicht geringer 
Ausbildung gebieben war, zeigt unter Anderm ter 
Begräbnißplag ihrer Chane zu Baktſchiſarai. Die 
meiften dieſer Fürften ruhen in einem Garten unter 
j freiem Himmel, von Bäumen und Reben befrhattet. 
Andere baben Durbas oder Maufoleen, Die Monu— 
| mente welche die erfteren haben, beſtehen aus Dar: 
f morjartophagen, bie mit Erde angefüllt find, in 
| welher man Blumenbeete angelegt hat. Auf der an 
dern Schlußplatte diefer Sarkophage flebt die Fu: 
| ſchrift, und oben darauf, wenn ed ein Mann mar, 
ein großer Zurban, wenn ein Weib, eine perfiiche 
Frauenmüge. Die Näume zwiſchen den verfchiedenen 
Grabmäblern füllen Blumenbeete und Gebüfche aus, 
und über ihnen ziehen ſich fchattige Zaubengänge von 
MWeinftöcden und Kürbiffen bin. Wenn man die Ins 
fhriften lie, fo kann man leicht auf den Glauben 
kommen, daß man fi auf einem Kirchhofe von lau: 
ter Philofophen befinde. Jeder der Khane bat fein 
Grab auf originele Art angeorduet. So bat ſich 
Demlet Gerai zwar ein Durbä erbauen laffen, aber 
ein oben offenes, „weil, wie die Inſchrift ſagt,“ er 
den Himmel fo erhaben fünbe, daß er beitändig aus 
feinem Grabe nur ihn, die Wohnung Gotted zu fer 
ben wünfche.“ Ein anderer Khan dagegen hatte be 
fohlen, fein Grab ringsum zu vermanern, weil er fich 
nicht werth fand, auch nur vom Bleinften Strable der 
Sonne befchienen zu werden. — Auf dem Grabe fer- 
ner des Khand Toktanniſch wächft ein uralter unge: 
beurer Weinftod. Er lieh denfelben über feinem So 
pfe pflanzen, damit er im Tode wenigſtens Früchte 
bringe, an benen fein Leben fo arm fei. Dort endlich 
unter der Megentraufe des Daches der Mofchee lieh 
ſich Selim Gerai begraben. Er wählte diefe Stelle, 
meil er hoffte, daß dad herabträufelnte Waſſer des 
Himmels ihn mit der Zeit rein waſchen Eönne von 
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den Sünden, deren er ſo viele zu haben glaubte, als 
Tropfen aus einer Wolke fallen. Welche Selbſter⸗ 
keuntniß, fih fo fündhaft zu fühlen als diefer Selim ! 
Welche erbabene innere Seelenbildung, um ded Him- 
meld Schönheit fo tief zu empfinden mie jener 
Dewlet! 

Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem milden 
beſchaulichen und ſinnigen Voͤlkchen der Krimm und 
ihren unmittelbaren Nachbarn im Nordoſten, den Abs 
chaſen. Diefe find das jchlimmfte Wolf im MBeiten 
bed Kaukafus, während es im Oſten bie Lesghier 
find. Sie jollen zum Theil nicht einmal das Kochen 
verftehen, und felbft das Fleiſch roh verſchlingen. Sie 
martern ibre Gefangenen auf die grauſamſte Weiſe. 
Bon einer Religion findet ſich unter ihnen kaum eine 
Spur. Fragt man fie: Seid ihr Ehriften? So ant- 
worten fie: O nein, die Chriſten find ſchlecht! — 
Seid ihr Muhamedaner ? Nein, die Mubameraner find 
auch ſchlecht. — Aber woran glaubt ihr denn? An 
die Falten und Felle. Man lub jie einmal ruſſiſcher—⸗ 
feitö ein, fih taufen zu laffen, und fchenkte denen, die 
ſich einftellten, ein filberned Kreuz und ein neues Ges 
wand. Das gefiel ihnen und ed kam eine Menge von 
ihnen um fich taufen zu laffen. Als man die Getauf- 
ten dann wieder zur Kirche einlud, um ihnen etwas 
vom Gottesdienſte zu lehren, erichienen fie in großen 
Haufen, in ber Meinung, es folle wieder auf die vor 
rige Weife getauft werben. Da jie aber fahen, daß 
das Ganze nur in Geremonien beftand, bie nicht? ab» 
warfen, blieben fie das nächte Mal ganz weg. 

Die Abchafen gehören gleich den Mingreliern und 
Imeretiern dem grufifchen Volksſtamme an. Sie find 
meift fchöne Leute, fehr tapfer und voll Liebe zur Un: 
abhängigkeit, In ihren Feljenneftern faft unangreifs 
bar, find fie durch ihre Maubzüge der Schreden der 
Ebene. Ihre Art Krieg gu führen, iſt die ber 
Tſcherkeſſen, denen fie auch fonit in ihren Sitten 
gleichen. 


Schluß folgt.) 


Die Zerſtörung von Sulina an der 


Das nachſtehende Ereigniß, welches daS erſte 
Zuſammentreffen zwiſchen den Englaͤndern und Ruſſen 
im Süden veranlaßte, iſt bie triftigſte Widerlegung 
jener Berichte, welche von Zeit zu Zeit über bie Tiefe 
der Donaumündungen, ober vielmehr über deren Un— 
tiefe und ben verjandeten Zuſtand berfelben verbreitet 
wurden, Der Berichterjtatter namentlich wundert ſich, 
wie man babe fchreiben fönnen, baf bie Tiefe des Waſ— 
ferd auf der Barre nur fünf, und allerhöchſtens fieben 
Fuß betrage, da doch ter britiihe Dampfer Spits 
fire (Feuerſpeier, ein paffender Name für ein Kriegb— 
ſchiff) dafelbft am 17. Juli mit 10", Fuß Tiefgang 
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Donaumündung durch die Engländer. 


an den ſeichteſten Stellen volle 11 Fuß gefunden 
habe. 

Der Spitfire verließ Varna am Abend des 13. 
Juli, im Schlepptau eine Brigg, bie einige rürkiſche 
Soldaten, Kavalleriepferde u. a. m. am Borb hatte, 
um eine Erpebition zur Erforfchung der Küfte zu bes 
gleiten, welche ihren Hauptperfonen nach, aus bem 
Dberften A. Gordon, dem Dberften Deſſant und fei: 
nem Ndjutanten, und bem Befehlähaber des Spitfire, 
Kapitän Spratt beftand, Als fie zu Baltſchik eintra« 
fen, nahm der Sibon, geführt von Kapitän Golb> 
ſmith, beide Fahrzeuge ind Schlepptau, und bampfte 
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mit ihnen auf das elende, trübfelige Dorf Koftendfche 
zu, welches am folgenden Morgen erreicht wurde. Hier 
wurden bie Pferde, das Gepäd und ein Theil ber 
Truppen ausgeſchifft, und am nächften Tage brachen 
die zur Erforfhung beftimmten Offiziere auf, um die 
benachbarten Theile der Dobrudicha in Augenſchein zu 
nehmen, Es war ein gefährliches Wagniß, da fie ala 
Bedeckung nur zwölf Türken, vier Artilleriften und 
zwei Marinefoldaten, alle beritten, bei fich hatten, 

Mittlerweile wurde ber Spitfire zu dem vor ber 
Mündung der Donau kreuzenden Blokadegeſchwader 
gefandt, und kam bort mit Depeichen vom Admiral 
am 16. gegen Mittag an, Die Depeſchen enthielten 
ben Befehl zur gänzlichen Zeritörung der Fleinen Stadt 
am rechten Ufer des jogenannten Sulina» Armes ber 
Donau. Ein Teil ded Ortes war bereit$ durch die 
von dem umerichrodenen Kapitän Parker geführten 
Boote des Veſuv und des Firebrand niedergebrannt 
worden. Die hohen Rohrbüſche am Ufer gemäßrten den 
Kofaken gute Gelegenheit, fih im ben Hinterhalt zu 
legen, und bie gegen eine ftarfe Strömung beranrus 
dernten Boote mebit ihrer Mannſchaft aufs Korn zu 
nehmen. Da ein derartiger Widerftand auch diedmal 
zu erwarten flandb, und der Feind fich auch fonft in 
den Häufern und Gehöften verborgen halten konnte, fo 
ihlug Kapitän Powell vom Veſuv vor, ftatt der Mur 
berboote den Spitfire in den Strom zu ſenden, mobei 
Lieutenant Johnſtane, der jegt dad Kommando auf 
legterem führte, ihn eifrig unterftügte. Eine raſch be 
wirkte Unterfuchung des Grundes der Barre, auf wel⸗ 
her bie Tiefe durch Boyen abgeſteckt wurde, bewies, 
daß der Vorſchlag ausführbar fei. 

Der Dampfer nabm um 12 Uhr 30 Minuten alle 
die Boote, welche ander Erpebition theilzunehmen kom⸗ 
mandirt waren ind Sclepptau, nahm fobann die mit 
der Unterfuchung ded Stromarmes befdäftigten Boote 
auf, und legte ohne Anftoh ben Weg über die Barre 
zurüd, indem er, wie bemerkt, 10',, Fuß tief ging. 
Hart vor der Stadt wurbe Anker geworfen, worauf 
man, um bie etwa vorhandenen Koſaken von der Ans 
Eunft bed Feindes zu überzeugen, etliche Lagen Kartät- 
ſchen und einige Granaten auf den Ort abfenerte, 
Dann näherten fich die Boote dem Ufer. Aber Alles 





blieb ſtill, und Fein Ruſſe ließ ſich ſehen. Sie hatten 
augenfcheinlich das Feld geräumt, als fie bemerften, 
daß nicht die Boote, fondern ber Dampfer felbit in 
den Strom einlief. Kapitän Powell ftieg nun mit einer 
Abtkeilung von Leuten bie nur mit Flinten bewaffnet 
waren, and Land, während Kommandeur Popplemwel 
bei den Booten blieb. Nidyt fange mwährte ed, ald man 
vom Schiffe aus Rauch aufmirbeln, und einige rothe 
Flammenzungen emporfcieien fab, und bald war das 
ganze Dertchen in eine dichte Wolke ſchwarzen Qualms 
gehuͤllt. Nur die Kirche und ber Leuchthurm wurden 
verfchont. Gegen halb fünf Uhr machte fih der Spit— 
fire, begleitet von allen Booten, mit Ausnahme ber 
zur weiteren Unterfuchung ber Barre unter Lieutenant 
Maunfell und Steuermann Wilfinfon jurüddleibenden, 
auf den Rüdmeg. Gegen Sonnenuntergang waren alle 
auf der Barre wieder beieinander, Die Stadt Sulina 
aber war in einen Aſchenhaufen verwandelt, 


Der Krieg der Weſtmächte gegen Rußland trägt 
zwar biß au dieſem Zeitraume noch nicht den Charak- 
ter eines fehr blutigen, wohl aber den eines jehr aus— 
gebreiteten. Zu den Punkten auf welche die angreir 
fenden Seemächte ihre Waffen richten, ift num auch 
die ferne Hüfte de weihen Meeres hoch oben im Nor+ 
ben gefommen, und die Bewohner von Gegenden, mwel- 
he noch nie den Schall der Kriegstrompete hörten, 
wurden jeht von ber Brandfadel und den toͤdtlichen 
Geichoffen des beginnenden Weltkampfes heimgeſucht. 
Die Nachrichten, welche aus dieſen entlegenen Regio— 
nen eintrafen, zeigen, daß das dorthin geſendete briti— 
ſche Geſchwader nicht unthätig geweſen iſt. 

So wurde dad Städtchen Nowitska am 23. Zuli 
von der Mannfchaft der Dampfer Brisk und Mi— 
randa in Brand geſchoſſen und völlig in Afche gelegt. 
Derfelbe Bericht ergählt auch von einer andern Stadt, 
die er Sawlutska nennt, und welche von den Eng» 
ländern mit Vollkugeln, Granaten, Kartätſchen und 
glüßenden Kugeln beichoffen worden fei. Nach dieſer 
Duelle dauerte dad Bombardement von 7 Uhr Mor: 
gens bis 5 Uhr Nachmittagd ; die Auffen wurden fünf- 
ſehnmal aus ihren Batterien verjagt, und ihr Verluft 
muß allem Anfcheine nach fehr groß geweſen fein, 
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Der Kriegszug der Allürten nah der Krimm. 


Wir haben jeht das biöher bedeutendſte Moment 
; in biefem Kriege den kuͤhnen Zug der abenblänbiichen 
| Heere :nab dir Krimm, und ihre Thaten und Leiden 





auf diefem fernen Schauplaße zu fchildern ; indeſſen 

aber tritt zu dem Hauptinterefle, weiches fich an die Ope 
rationen der beiden kriegführenden Parteieı Enüpft, 
noch ein bedeutendes Nebeninterefie hinzu, das feine 
Grundlage in der Zujammenftellung dreier fo vers 
| febiedener Heere, mie bad türfiiche, franzöfiiche und 
i 
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engliſche behufs gemeinfamer Aktion gegen ein viertes 

bat, welches wiederum im fchroffiten Gegenfag zu jedem 

‚ eimelnen der vorgenannten ſteht. Mir wollen daher 

! eine Schilderung der vier Urmeen nach ibren Bor: 

zügen und Ecbartenfeiten, gegeben von einem erfahr: 

| nen deutſchen Dffigier, der Aufjählung ber Kriegsbege⸗ 

| benbeiten in biefem Gedenkbuche bier voranfhiden, 

ı weil ed und vom höchſten Intereſſe ſcheint, bei der Ent- 

; faltung fo böchftwichtiger Begebenheiten gleichiam bie 
' Perfönlichkeit der dabei Handelnden zu Eennen. 

Bis jetzt bat fich das unparteiiiche Urtbeil über 

| die franzgöfiihen und englifchen Truppen dahin aus— 


find. 
Diefen Unterfchted lernt man nur aus den Er— 
iäblungen von Augenzeugen, und jwar von militis 
riih gebildeten Kennern, Diefelben ftellen es außer 
Frage, daß bie engliihe Armee auf einer ziemlich 
niedern Stufe taktiſcher Ausbildung ftebt, daß ihre 
‘ Infanterie nicht daB Geſchick hat, ein Gefecht gehörig 
| einzuleiten, dem Feind feine Stärke abzumerken, ibn 
| binzubalten, zu ermüden und die eigenen Kräfte bis 
um Augenblide der Enticheidung aufiufporen. Ihr 
Vorzug dagegen ift, daß fie in Fronte, beim Vor—⸗ 
marſch kein lebenbiged Hinderniß kennt uud, in Linie 
wie in Kolonne fechtend, beim Kal des Zufammens 
ſtoßes nur bie Wabl gelten läßt : entweder ten Feind 
zu werfen ober aufgerieben gu werden. Dieſe Unver: 
jagtbeit bis zum Weußerften, dieſe opferfreudige Ta— 
pferfeit wohnt faum einer andern Truppe in ber Welt 
inne, und fie bat ficherlih ihren bohen Preis. Aber 
ter Nachtheil ift dabei unvermeidlich, daß in Folge 
deſſen eine engliſche Armee fib eher abnugen wird, als 
jede antere, was bier um fo jchlimmer ift, weil Eng 
fand unter den europäiſchen Großmächten diejenige 
ift, Deren Heer fib am fchwerften ergangen läft. 
Die frangöjiiche Infanterie hat den Nuf einer 
hohen Bravheit von jeber befelfen, nur in den Jah— 
ren 1813 und 14 gab fie dann und wann einen fich 
lacherlich ausnehmenden Neipeft vor den Koſaken 
Eund, ber indeß jegt nicht wiedergefehrt iſt. Sie 
ift außerdem von gleitem Gefdi für alle taktiſchen 
Formen und im Ziraifleurgefeht unbejtritten von feinem 
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andern Fußvolk der Welt erreicht. geſchweige denn 
übertroffen. Aber den Bulldegg — finn der Britten, 
welcher jie bei jedem Gefecht in den Gegner fih fo 
zu fagen verbeißen läßt, beige fie nicht. Man wirb 
deffenungeadhtet in den meilten Fällen mehr mit ihr 
audqurichten vermögen, wie mit der englischen Infane 
terie. Nur wenn ed baranf ankommt, mit rubigem 
Blut eine Breſche zu eriteigen ober einer Batterie 
in gefcloffener Fronte entgegenzuräden, im holen 
Garre und unter dem reibenlichtenden Kreusfeuer wird 
unbeftritten diefer der Preid gehören. Das franzöfiiche 
Fußvolk umtafter und befühlt dem Feind, bevor es 
mit ihm ordentlich zu ringen beginnt. Es vergemilfert 
fih von feiner Stärfe und mit dem, welchen es für 
zu ſtark erachtet, wird es ſchwerlich anzubinden ver: 
ſuchen. Die Einleitung des Gefechts ift meifterhaft. 
Wolken von Plänklern, bie jedes Bodenbinderniß 
benugen und hinter jedem Baum, jedem Strauch ihre 
Dedung finden, fodann Meine Maifen, binter ihnen 
mobile, von einem Punkt jum andern eilende Kolon: 
nen — im Bintergrunde erft die großen Heerſäulen der 
Schlacht und auf dem rüdgelegeniten Hügel, der noch 
eine Ueberſchau geftattet, der Feldherr felbft, dem 
Feuer der mwidereinanderringenden Vordertreffen entzo— 
gen, gang in der Zage zu erkennen zu urtheilen, zu 
lenken und zu leiten. 

Wie ganz anders dagegen iſt der britifche Aufmarich, 
bad Untreten der Engländer und Schotten zur Schlacht. 
Langſam genug geben fie dem Feind entgegen, um 
für längere Zeit die Zielfcheibe feiner Batterien zu 
fein, und auferdem in geichloffenen Linien ; aufgelöft, 
um das Terrain gu recogmodeiren, wird nicht eine 
Kompagnie. Aber in diefer gemejlenen, und nirgends 
Eile, auch im befrigiten Feuer nicht befundender Bewe: 
gung wird feine Stodung fühlbar. Die feindlichen 
Kugeln ſauſen durch bie Linien und Maffen bindurd 
und werfen ganje Meiben mit einem einzigen Male 
nieder; es erſchüttert fie nicht und bringt fie nicht 
zum Steben. — Mag fallen wer fällt. — Mit fol: 
hen Soldaten vermag man jeden Yeind anjugreifen, 
aber bei jedem Treffen wird bie bedenkliche Frage 
ſich aufdrängen: wie viel werden übrig bleiben? Man 
muß übrigens, um ben relativen Werth ber englifchen 
und franzöſiſchen Fechtart richtig abzufchägen, willen, 
daß die gegenwärtige Kunit des Feldherrn hauptſäch— 
li in ter Erlangung eines numerifchen Uebergewichts 
über den Gegner durch eine größere Oeconomie im 
Ausgeben und Verbrauchen der Streitmitrel, wie in 
der Verdrängung desjelben aus feinen Pojitionen be: 
ſteht. In diefer Hinſicht war Napoleon ber größte 
Kriegdmeilter, nicht nur Seiner, iondern aller Seiten, 
und die neuejte Zeit it bei feinem Spitem, welches 
darin beftand, erſt nach Aufhebung des Gleichgewichts 
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der feindlichen Kräfte zu Gunften der feinigen, den 
Sauptichlag zu führen, fteben geblieben, weil es Fein 
beſſereß zu finden wußte. Die übrigen Armeen nahmen 
ed von den Frangofen an und zwar noch während ber 
von Napoleon geführten Kriege, — die es ftörrig von 
ſich wieien, waren allein die Engländer, 

Die Nuffen hatten den Willen jih alle modernen 
Künfte des Krieges anjueignen ; aber es gebrach ihnen 
für vieles an der Befähigung dazu. Gute Tirailleurs 
hatten fie nie, mit Ausnahme der finniichen Jäger, 
Das ift wohl fo geblieben, nur mit dem Unterſchiede, 
dag Kaifer Nicolaus dur feine übertriebene Bor 
liebe für Gamaſchendienſt, auf Kleinigkeiten ein Ge 
wicht zu legen nöthigte, weiche der Ausbildung der fos 
Idatifchen Kerntugenden nothwendig Abbruch thun mußte, 
Dad ruffifche Fußvolk trägt namentlich was die Garde—⸗ 
und Linienregimenter angeht, dad Gewehr wie fein ans 
bered ſenkrecht und gleich einer aufgeſteckten Kerze im 
Arm, und die Nichtung beim Defiliren (Parademarſch) 
iſt umübertroffen, aber dabei fehlt bie Präcijion in 
den allereinfachiten Aufmärfchen, ihre Bewegungen find 
langfam und fchwerfälig und verfündigen fich dem 
Feind im Voraus durch die angemwendeten Erleichte— 
rungämittel. 

Was bie Reiftungsfäbigkeit ber ruffiihen Infan- 
terie gegenüber ben beiten andern Waſſengaltungen bes 
trifft, fo ift deeielbe im Stande wegen ihrer Solibität 
den Anprall der Neiterei auszuhalten, aber Artillerie 
hat es zu fürchten weil ihr etwa wie den Engläudern, 
dad Geihi mangelt, aufgelött fih der Batterie zu 
nähern und dennoch der Muth für ein geichlofienes Das 
rauflosgeben, wie ed von den Briten beliebt wird, nicht 
der Mehrjabl der Nuffen eigen ift. Ihre Bravour 
bewährt fich in einer Gingebung, und dieſe ift es durch: 
ſchnittlich, welche fie den Wirkungen bed vernichten 
den Feuers mir einer Art beroifchen Stumpffinn ent 
gegenießen. 

Schwarze eberne Maffen, ſcharfkantig wie aus 
Granit gebauen, ftanden in der Almaſchlacht die ruffi- 
ſchen Kolonnen da, Unbemeglich harrten fie feiten Fußes 
auf den nabenden Feind. Aber im Schrepnellfener der 
engliiben Batterien lichteten fich fehnell Lie dunklen 
Schlachtſäulen, fie hatten Faflung genug den Platz 
nicht zu verlaffen, aber faft mangelte ibnen die fühle 
Umficht, ihre Neiben wieder zu jchließen, in weiche end» 
lich die Schoften mit gefälltem Bajonnett einbrachen. 

Damit flimmt da8 was von den Türken in Bes 
treff des MWiderjtandes, den fie im Handgemenge mit 
den Ruſſen gefunden, gefagt worden ift, fo wie die Er 
zäblungen des Oberſten Grad, des Bertheidigerd von 
Siliftria vollkommen überein. Es find nicht die Ins 
dividuen ſondern die Maflen. Nur dem Bataillond- 
Börper als folchem, nicht dem einzelnen Mann von ben 
800 oder 1000 aus denen er zufammengefegt ift wohnt 
Beift und Willenskraft inne. Iſt die Form geiprengt, 
fe ift der Angreifer Herr der Heerde, gleich dem Wolf, 
ter die Heerde durchbrochen. 

Damit ift zugleich die Schroffheit des Gegenfa- 
ed audgeiprochen ber zwiſchen dem ruſſiſchen und türs 
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kiſchen Soldaten obwaltet. Der legtere ift jenem an 
und für ſich überlegen, denn auch der gemeine Mann 
hat für taktiiche Formen fehr viel Faſſungsvermögen. 
Wenn er deffen ungeachtet noch nicht mit den Soldaten der 
beiferen europälichen Armee taftiih auf eins uud ber 
felden Stufe ſteht, fo liegt dieß an ber zur Zeit noch 
fehr mangelhaften Ausbildung. Man bat nämlich die 
preufifhen Inſtruktions⸗Offiziere in ihrer Wirkſam⸗ 
feit nur auf die Artillerie und auf Yeltungebauten be 
fhränft, und glaubte Infanterie und Kavallerie ledig- 
lich mittelſt türkifher im Auslande erjogener Offiziere 
organijiren zu können, eine Erwartung in der man ſich 
getäufcht gefeben bat; wie gefügig und anftellig der 
Türke aud immerhin ift, mit andern ein Ganzes au: 
zumachen, fo handelt er doch am liebſten felbftjtändig 
und ift in dieſer Hinficht mebr Individuum ald Mas 
fchine was beim Ruſſen gerade umgekehrt if. Eben 
dierauf beruht aber die Befähigung des Osmanen für 
dad Ginzelngefecht und für bie Vertheidigung ven Be 
fefligungen, Man wird beute noch Anſtand nehmen 
müffen,, eine türkiiche Armee im offenen Felde einer 
ruſſiſchen gegemüberquitellen; aber man wird nicht zaus 
dern dürfen, dieſelbe Armee, ja die Hälfte, den vierten 
Theil ſogar in eine verſchanzte Stellung zu führen, 
damit Ne dort dem Feinde ftandhalte. 

Die vier auf der Krimm engagirten Heere bür 
fen fi fämmtlich nicht rühmen, eine außgezeichnete Kar 
vallerie zu befigen. Deutſchlands Armeen find ihnen 
darin unbeftritten überlegen, und unter ihnen gebübrt 
wiederum der öfterreichifchen der Vorrang. Aus 
ßerdem ift auf dem betreffenden Kriegätbeater ter Raum 
ju Neiterthaten beſchränkt, weil das Terrain der freien 
Bewegung wenig günftig ift, und es bei den Aktionen 
ſich meiftend um den Befit von Schanjen und Stel» 
lungen handelt. 

Die einzige glänzende Reiterthat, welche feither 
vorfam und mit Erfolg gekrönt war, wurde von den 
englifden Barden bei Balaflama ausgeführt, Man 
kennt jenes prächtige Negiment aud mebrfahen Scils 
derungen. Alle Pferde find Schimmel, die Reiter hoch⸗ 
gewachſen, wahre Athleten, gleich ihren Roffen; funs 
keinde Küraffe, blikende Helme und hohe Yederbüfche 
vermehren die Macht des Eindrucks, und feltfam zu 
fagen: dieſer Effekt mar es befonder®, welcher in ber 
bezeichneten Affaire den Ausſchlag gegeben hat. Die 
Nuffen ftanden in zwei Kolonnen, eine jede zu acht 
Schwatronen. Auf dieſe drittgalbtaufend Pferde ftür 
jen ſich die Garden in vollem Roſſeslauf, mit verhäng« 
ten Zügeln. Der Angriff ift fürdhterlih und bie Rufe 
fen, faum in Bewegung gefegt, werben ihrerſeits ber 
maßen überrafcht, daß ihre ſechzehnfachen Glieder auß- 
einander ftieben und das Feld mit abgeworfenen Rei⸗ 
tern und führerlofen Pferden jich bededt. 

In derfelben Schlacht fam ein zweiter englifcher 
Meiterangriff auf eine große ruſſiſche Batterie vor. 
Die Keichten waren ed, welche ihn ausführten, aber 
fie reuffirten nicht und gingen zu Grunde, weil fie 
nicht ablajfen wollten. 

Zur Erforfhung des Terrains ift die englische 
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Kavallerie eben fo wenig ju verwenden, mie das bris 
tiiche Fußvolk und ed bilder einen Hauptvorzug der 
Franzöfiichen, daß fie damit Beſcheid weiß Man 
rübmt in dieier Sinficht bier am meiiten die eingebors 
nenalgierifchen Reiter und die Chaffeurd d'Afrique. Diefe 
legteren befinden jich in der Regel um tie Perfon bed 
Oberbefehlshabers geichaart. Aufein Zeichen fieht man 
fie, wenn der Chef zum Recognosziren vorgeritten iſt, 
nad allen Windrichtungen auseinander jagen, Sie reir 
ten eine englijche Meile und weiter. Am Horizont erfennt 
man bie einzelnen, wie fie bin und wieder fprengen, 
bis fie nach kurzer Abweſenheit zurückkehren und ihren 
Napport über dad Gefehene in gröhter Ordnung ab» 
geben, bergeitalt, baf ber Dberbefehlähaber ſich eine 
Hare Vorftellung von dem bilden kann, mad innerhalb 
eines betedten Terrains auf einer Fläche von mehre: 
ren Meilen Durchmeſſer ſich juträgt. 

Die Koſaken ſcheinen nah einem fomplizirteren 
Kundſchaftsſpſtem zu ayiren. Man fieht ihrer immer 
mei zugleich auf den verfchiedenen Anhöhen ericheinen, 
Sie kommen vorfichtig, den Kopf nah allen Nic: 
tungen heran, aber ziemlich nah und obne jehr die weite 
tragenden Mini’ebüchfen zu fürdten. In den Thälern 
{breiten etwas rüdwärts baltend ähnliche Poſten vor. 
Sind fie auf ben rechten Punkt gefommen, von dem 
aud fie bie rwunſchte Ueberſicht Gaben, fo machen fie Halt, 
bliten genau nach allen Geiten aus, geben Zeichen 
mitihren Lanzen, ſchwingen die Muͤtzen uud correſpon⸗ 
diren jo nach ruͤckwaͤrts wie ein Telegraph. Endlich 
werfen ſie ihre Pferde herum und ſind verſchwunden 
bevor man es ahnt. 

Allenthalben wo bie Kavallerie weniger Mir: 
kungekreis bat, trifft eine größere Aufgabe die Ar 
tilerie; beionderd bier, wo fie in ihrer doppelten Ger 
ftalt ald Belagerungs- und eldartillerie auftritt. 

Wir wollen bier von der englifcben Artillerie zus 
erft fprechen. Diefelbe läßt wa Material und Bedie— 
nung angebt nichts zu wünjchen übrig. Sie ftebt in Hins 
fibt ber taktifchen Ausbildung auf einer hohen Stufe, 
und beiigt namentlich ein vortreffliches Unterperſonal. 
Den Sffigieren macht man, wie allen englifchen, zum 
Borwurf, etwas zu ſehr Gentlemen zu fein, ju menig 
mit dem Dienfte und feinen Anforderungen verwach⸗ 
fene Soldaten. Kommt eine engliiche Batterie von rüd: 
waͤrts her in die Schlachtlinie und hat fie abgeprotzt, 
fo wird eine, und andern Militärd erſchrecklich lang 
dünkende Zeit folgen, bevor fie den erften Schuh ab- 
gibt. Diejer erfte Schuß aber meicht dann aud nur 
wenig vom Ziele ab, und Lie nächftfolgenden werden 
baffelbe jchwerlich verfehlen. 

Die franzöfiiche Artillerie hat gleich der Infanterie 
lange Zeit den Ruf gehabt, die erfte in der Welt zu 
fein. Vielleicht ift fie e8 noch. Aber nach dem gu urtheis 
len was man biöher hörte, fihieht fie meter beiler 
wie tie engliiche nod wie die türkiſche. Da Gieneral 
Ganrobert über hundert und zehn Geichüge ju vers 
fügen bat, fo ifter im Stande einen Maſſengebrauch 
von feiner Artillerie zu machen, und fich in dieſer 
großen Kunft bed erftien Napoleon zu verſuchen. 
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Die ruſſiſche Artillerie ift lange Zeit für Die ſchlech⸗ 
tefte Waffe unferd Gegners gehalten worden. In jofern 
man es jetzt noch thut, begeht man einen Irrthum. In 
den biöberigen Gefechten ſchoß fie durchaus nicht ſchlecht 
die zroße Zahl der Getödteten auf unſerer Seite ſpricht 
jur Genüge für ibre Wirkſamkeit. 

Vielleicht find die Ruſſen in der Gegenwart dier 
jenigen, welche die oben erwähnte Kunft Napoleons, 
die Artillerie maſſenweiſe ins Gefecht zu bringen, am 
beiten angumenten verftehen. Uber ihre Geſchützlinien 
wiſſen nicht durch rafche Angriffebewegungen den ent 
ſcheidenden Punkt zu erreichen, wie dies die ebemalig 
Baiferlihh franzöfifchen verflanden, ſondern fie warten 
binter den Infanterielinien, bis der Feind in ihren 
Bereich gekommen, und wirken auf dieſe Weile zwar 
überraichend, aber immerhin doch mehr ald Pojitionds 
wie ald Manöverartillerie. 

Die Leiftungen der türkiſchen Artillerie find in 
jüngfter Zeit zu vielfach befproden worden, als daß 
ed nicht überflüſſia wäre, bier noch ein meiteres über 
fie zu bemerken, Wie man weiß, wurde fie burd den 
preußifchen Oberſtlieuteneont KRucztomsfi nab 
preußiſchem Vorbild organifirt, wie denn berjelbe Of; 
fijier noch jeßt bie oberfte Zeitung derſelben in Hän— 
ben bat. Ohne Frage zielt ver osmaniſche Artillerijt 
bejjer als der ruffifche. In der Affaire vor Balaklava 
waren fünf Medouten vor der engliichen Fronte mit 
je zwei Geſchützen befegt; bie türkischen Kanoniere ta> 
bei hielten damit mehrere Stunden lang gegen bun- 
bert ruffiiche Kanonen Stand, von denen viele demon- 
tirt wurden, 

Zum Schluß noch ein Wort über die höheren 
Befehlähaber. Lord Raglan ſcheint in feiner Per: 
fon die doppelte Natur eine tapfern Soldaten mit 
ter eines äußerft gewandten Diplomaten zu vereinigen, 
eine Miſchung, die fich nicht felten findet und von 
der auch Wellington als ein Beiipiel angeführt wer: 
ben kann. Feldherrntalente bat Se. Gerrlichkeit nicht, 
und faum Fann man von ibm behaupten, daß er ed 
veritebe eine Armee nach den Megeln der Kunft ins 
Treffen zu führen, einen Marich zu ordnen, oter 
endlich die Vorpoſtenkette um ein Lager ber zu eta= 
bliren, 

In der Schlacht an ber Almı war Lord 
Naglans Benehmen der Urt, daß e3 beinahe ber 
Borausiegung Raum gab, er habe eine recht in bie 
Augen fallende Bravour entialten wollen, Als näms 
lich eine engliſche Batterie abproßte, um eine ruſſi— 
ſche Geihügreibe zum Schweigen ju bringen, nahm 
er mit feiner Suite dicht hinter den britiihen Kan 
nen Stellung. Die rufjiichen Kugeln bagelten; der 
Dampf hinderre ihm irgend etwas zu jehen, aber — 
er blieb. Gr änderte auch feinen Poften nicht, als 
ein Adjutant Dit neben ihm nietergeichlagen wurde. 
„Mein Gott! was madır denn aber Se. Herrlichkeit!“ 
rief ein beigeortneter jrangönfcber Offtzier ein über 
das andere Mal zu einem Deuticdyen gewendet aus; 
— „mas mill er denn bier? — haben Sie jemals 
fo etwas gejehen ?“ 
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Bei dem berübmten Umgebungsmarſche, mittelſt 
welchem die engliihe Armee von der Nordſeite ber 
Bai von Sebaſtopol nah Balaklawa gelangte, ritt 
Lord Raglan mitten im Walde vor ber Spige der 
vorberften Golonne. Hinter ihm folgte Artilerie, fos 
kaun nfanterie, endlich Kavallerie. Dad Ganje war 
dermaßen arrangirt, dab ein Pulk Kofaken eine ſehr 
in Berlegenheit jegende Begegnung veranlaht und ben 
Oberfeldherrn dicht vor feiner Armee mit leichter Mühe 
gefangen haben würde. 

Die franzsjiichen Generäle kennen dad Handwerk 
genau; fie laffen ich einen Verſtoß zu Schulden kom— 
men, find meiften® da, mo fie bin geboren, und wenn 
fie etwas fortreift fo ift es allein der Ungeftüm. 


Ueber General Canrobert im Belonberen ver 
mochte ich mir nod Beine Meinung gu bilden. Er iſt 
45 Jahre alt und verhaͤltnißmäßig noch jung, mas 
mentlid wenn man ibn mit Lord Raglan ver: 
gleiht. Ob er ein großer Feldherr ift, d. h. ein Kopf, 
welter die großen, namentlib räumlichen Berhältniffe 
des Krieges zu erfalfen weiß, muß ich dahingeſtellt 
fein laffen. Seine Fähigkeit, Maffen zu bewegen ift 
außer Zweifel. Er ift augerdem im Befige der böhern 
Kunft, jie zu elektrifiren. Und bei dem allen tauchen 
leife Zmeifel in mir auf, ob er ſich auf der Höhe ber 
Kriſis befinde, bie mit der Schlacht von Infermann 
ihren Anfang genommen zu haben fcheint. 


Marfhal St, Arnaud, 


früherer Oberbefehlähaber der frangöfifchen Armee in der Krimm. 


Der Morfkall Armand Jacques Le 
Non de Saint Arnaud murde am 20. Auguft 
1801 zu Paris geboren. Am 16. Dezember 1816 trat 
er in die Kompagnie Grammont von der königl. Keib- 
garde, die er, nachdem er Lieutenant geworben war, 
verließ, um im 49. Zinienregimente zu dienen, Dann 
zog er fih aus tem activen Dienfte, weicher in ber 
friedlichen Epoche der Neftauration wenig Ausjicht auf 
Beförderung bot, zurüd, trat jetocd im Jahre 1831 
wieter in die Armee und zwar in das 64. Infante— 
rieregiment. Im Dezember besfelben Jahres zum Lieu— 
tenant befördert, ging er nad dem neueroberten Als 
gerien, wo fih ibm, mie andern Priegöluftigen und 
thatenturitigen jungen Offiiieren Belegenheit bot, fich 
aussuzeichnen. Im Movember 1836 trat er in die 
Fremdenfegion, in welcher er im folgenden Jahre zum 
Kapitän befördert wurde Zwei Fahre darauf finden 
wir ihn mit einem Commando in jener Legion bes 
traut und in einem Urmeebefeble ebrenvoll erwähnt, 
indem er fich auf beiondere Weiſe bei den Treffen von 
Dicdidicheli und Bugie bervorgeihan batte. Als Comes 
mantant eines Bataillond Zouaven that er fich ebens 
falls in verfchiebenen Treffen hervor. Namentlich er- 
warb er fih dad Lob des Marihalld Bugeaud 
dur einen Bajonneftangriff während des Treffens, 
welches am 30. April bei Medeah jtattfand, und eben 
fo fpendete ihm General Baraguay d'Hillieré 
hohe Lobſpruͤche für fein Verhalten mäbrend ber zwei— 
ten Grpedition gegen Medeah und Milianab, 

Am 25. März 1842 rüdte er um Dberftlieus 
tenant vor, trat als folder in dad 35. Linieninfans 
terieregiment und im folgenden Jahre führte er eine 
Erpedition gegen den Weſten des Kalifalitd von Mir 
lianab, um bie Beni» Bubuan zu züchtigen, welche 
von ibm. denn auch nach verfchiedenen Treffen und 
Razriad zur Unterwerfung gebracht wurten, 

Bei einem biefer Kämpfe, welcher einen ganzen 


Tag hindurch dauerte und welcher durch die geringe 
Truppenzahl, die er im Vergleich mit dem Feinde 
befebligte, dur die bartnädige Gegenwehr des letz— 
teren und durch das ſchwierige Terrain, bie fteilen 
Belien, ben Schnee, die Kälte und den Negen, zu 
einem verzweifelten wurde, fchlug er die Bebuinen 
vollftändig aufs Haupt. Ueberhaupt legte er in allen 
biefen Kämpfen, während er jechs volle Monate im 
Felde war, bie größte Unerichrodenheit in Verbin— 
dung mit der höchſten Umſicht au den Tag. 

1844 wurde ihm der Mang eines Oberften zu 
Theil, und er focht unter General Comman in ber 
Schlacht bei Delly mit, wo er fib abermals durch 
eneraifched Morgeben das Lob des Dberbefehläbabert 
erwarb. 1855 wurde er zum Gommanbeur den Frem⸗ 
benlegien ernannt und mit dem Befehle über die Dir 
vifion von Drleandville beauftragt. 

Man wird fid erinnern daß dieſe Stadt nicht 
fern von ber Dahra liegt, wo der Aufſtaund bed bes 
ruͤhmten Scherif5 Bu: Mara ausbrach. Der Oberft 
beitand mit biefem Häuptling und ten Araberchefs, 
welce'berjelbe auf feine Seite zu zieben gewußt hatte, 
zahlreiche Treffen, bie ftetd gu Gunſten ber Franıos 
jen endigten, bis Bu-Maza fich fchliehlich zur Uns 
termwerfung veritand, Im April 1846 nahm er Theil 
an den Operationen des Herzogs von Aumale, 1849 
durcdjog er dat Land der Beni-Seliman und bezeiche 
nete feinen Weg durch verfchiedene glängende Siege 
über biefelben. Im folgenden Jahre erhielt er das 
Commando über die ganze Provinz; Conftantine, und 
Danf feiner unermüdlichen Xhätigkeit wurde ber 
in dieſem Diftrifte ausgebrochene Aufftand raſch ges 
dämpft, obwohl die Strede über die er fich verbreis 
tete gegen breißundert franz. Meilen in ſich brariff. 

1851 nah Frankreich zurüdgerufen, wurde St. 
Arnaud am 25. Dktober d. F. zum Kriegsmini⸗ 
fter ernannt und am 2. December zur Mürde eines 
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Die Ernennung 
des Marſchalls zum Oberbefehlähaber der orientalis 
fhen Armee erfolgte am 11. Mär; und ed wurde 
babei jein Amt ald Kriegdminifter in die Hände des 
Marſchalls Vaillant gelegt. 

Es ift befaunt, daß St. Arnaud bie Haupt⸗ 
triebfeber des gewagten Zuged nach der Krimm war, 
und daß feine Stimme im Rathe der Feldberrn bies 
fen zur Entſcheidung brachte. Es ift befannt, mit 
welcher Begierde er den Oberbefehl anſtrebte, und 
wie er verfpracd, entweder Sebaflopol zu nehmen 
oter zu fterben. Sein Tod ift ein tragiiches Ereig⸗ 
nid. Ihm ift dad Loos jener Menfchen geworden, 
welche von ben Höhen, bie fie erftiegen, das erfehnte 
Land erbliden aber nicht betreten dürfen, und ein un- 
vollendetes Leben abfchliefen müffen im Augenblid 


großer Enticheidungen — denn fo wollte ed die Fuͤ— 
gung Gottes. Leber bie legten Augenblide des Mars 
jchall® erfuhr man das Folgende: St. Arnaud be 
theiligte fih noch obwohl von feinem Siechthum jehr 
erfchöpft an dem mühfamen und gefahrvellen Marich 
ber Ullürten nah Balaflama. Aber in geringer Ent 
fernung von leßterem Orte trat ein Chelera-Anfall 
binzu, und num fühlte der Marfchall felbit daß fein 
Ende nabe jei. Am 28. September übergab er daß 
Kommando an Ganrobert und nahm in einem Tags⸗ 
befehle von feinen Truppen Abſchied. Saint Arnaub 
war feine Perfönlichkeit mit der ba Roos ber Melt 
in unauflöglichen Zuſammenhang geftanten wäre aber 
tragifh war fein Sterben, unb dies wird auch ber 
Eindrud auf feine Zeitgenofien fein. 


Picendmiral Deans Dundas, 


Commandirender der englifchen Flotte im fchwargen Meer. 


Der Gommanbeur ber englifchen Flotte im ſchwar— 
zen Meere, Biceadmiral Dundas, it 1785 ger 
boren. Er trat 1799 in die Flotte ein, ging als 
Freiwilliger an Bord ber Kent von 74 Kanonen um: 
ter Gopitan William Johnſton Hope, unter 
den Flaggen ded Lord? Dunkan und Sir Ri: 
hard Bikertond. Mit diefem Schiffe begleitete 
er im Auguſt 1799 bie Erpebition nad Holland und 
führte im December 1800 Sir Nalpb Uberceroms 
by von Gibraltar nach Aegypten. Bei der Blofade 
von Nlerandrien diente er noch ald Mibfbipman, bis 
er im Zuli 1801 auf die Leda von 38 Kanonen, 
Gapitäin Georg Hopeb, verjeßt wurde, mit wel— 
cher er bald nachher nah Kiffabon beordert wurde. 
Im November 1802 vereinigte er fh mit der Fre 
gatte Glenmore unter dem Gapitin Jobn Mair 
land und mit dieſem Dffigier war er auf ber Lao⸗ 
bicea von 88 Kanonen, bei einem heftigen Kampfe 


mit dem Duguay Trouin, einem franzöjiichen Schiffe 
vor 74 Kanonen gegenwätig, ebenfo bei der Weg: 
nabıne des Vautour, eined Luggers von 12 Kano« 
nen fo wie bei der Blokade von Nochefort. Nachdem 
er einige Zeit auf ber nordamerikaniſchen Station ges 
bient hatte, wurde er am 18. October 1806 zum 
Befeblähaber der Roſamund von 18 Kanonen ers 
nannt, war fieben Monate in der Begleitung des bri- 
tifchen Gefandten bei dem Könige von Schweden, 
und murde bei Stralfund durch das Springen einer 
Bombe verwundet, Stufenweiſe aufrüdend gelangte 
er zum Flaggenrang am 23. November 1841. Gr 
wurde Parlamentsmitglied, 1839 zum Baron, 1841 
zum Lord der Admiralität ernannt und nahm 1846 
feinen Sit im Natbe der Marinelordd, Er bat brei 
Töbter und zwei Söhne, von denen der ältefte Char: 
le&, Dffigier in der Goldftreamgarde, 1838 für den 
Diſtrikt Flint im Parlament ſaß. 


Eontreodmiral Sir Edmund Fyons. 


Sir Edmund Lyons, ter Befchläbaber bed 
Xheild der pontiichen Flotte, welcher tie Feindſelig— 
feiten an der ticherfefliichen Küfte mit fo viel Erfolg 
eröffnete ift am 29. November 1790 geboren. 1801 
trat er ſchon ald Freiwilliger in den Seedienſt. Bei 
der berübmten Einnahme der Infel Banda Neira, bie 
im Auguft 1810 ſtattfand, war Mr. Lyons einer 
ber Eriten, welche die Wälle des Gaftelld von Bel: 
gika erfletterten, eim Unternehmen, welches hinſicht⸗ 


J— 


lich der Kuͤhnheit mit der er es gewagt, und der Ta— 
pferkeit, mit der es ausgeführt wurde, wenige ſeines 
Gleichen findet. Während er in der Meerenge von 
Sunda in Java ftationirt war, führte ihn feine kühne 
Natur abermals zum Wagniß einer ungemein kühnen 
That. Died war nichts geringered ald die Beſtür— 
mung und Einnahme ber ftarfen Feſtung von Marrof, 
welche mit 5% Gefchügen verfehen und mit 180 Sol- 
baten, fo wie der Mannfchaft zweier Boote beſetzt 
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war, während er nur 35 Mann gegen fie führen 
konnte. Die Grftürmung fand in ber Nacht bed 30. 
Juli 1811 ſtatt und Poftete den Enpländern nur eis 
nige Mann an Todten und Verwundeten. Bei feiner 
Ankunft wurde er für feine tapfern Thaten mit bem 
Range eined Gapitänd belohnt, Im griecbiiden Ber 
freiungäßriege im Jahr 1828 erwarb er durch feine 
Tapferkeit und fein herzliches Benehmen gegen die 
Franzofen dad Ludwigskreuz und zugleich das Com— 


1835 erhielt Gapitän Lyond die Anmarticaft 
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auf Abmiraldrang fo wie ben Ehrentitel eines Rit⸗ 
terd. Seine Ernennung zum Gontreabmiral batirt 
vom Sahr 1850, 

Auch ‚auf diplomatifhem Felde war er thätig 
und bat während einiger Jahre den fchmierigen Por 
ften eines Gelandten am griechiichen Hofe mit Ger 
Schi ausgefüllt. Wegen dieſer Verbienfte ald Diplos 
mat verlieh ihm die Königinn ſchon 1840 den Zitel 
eined Baronetd. Daß er bei den lebten Unternebmun⸗ 
gen obwohl bisher im Nang der zweite, doch faktiſch 
bad Ganze leitete, ift befannt. 


Lord Naglan, 


deſſen Ernennung zum Feldmarſchall erft im No— 
vernber 1854 erfolgte, flammt aus dem Haufe Soms 
merfet, einem der ältejten Adelsgeſchlechter Enq 
lands, und führt feinen Namen von dem alten 
Schloſſe Raglan Gaftle, einer Befigung feiner Ahnen. 
Dieje waren tapfere Krieger, und einer von ibnen — 
derfelbe , der im Dienfte Cart I, ein jelbftangewor- 
bened Gorps mit grehßem Geſchick befebligte, ift ger 
wiffermagen ald Erfinder der Dampfmaschine anzufe- 
ben, denn er war ed, der bie fraft der Maffer 
dampfe querit praftiichen Zwecken (jur Wafferbebung) 
bdienftbar machte. Diefer Edward Sommeriet, 
Marquis von Worcefter war ter Letzte ber Ades 
ligen, der fein Schloß gegen des Uſurpators Groms- 
| well! Shaaren behauptete, es war dies batfelbe, 
: vom dem ber jegige Oberbefehläbaber in ber Krimm 
| ben Namen trägt. 
| Lord Raglan wurde als ber jüngite feiner 
! Brüder 1788 geboren. Mit 16 Jabren war er Faͤhn⸗ 
rich, mit 20 Gapitän, machte alle Schlachten in 
Cpanien mit, und erhielt bei Buſaco eine ſchwere 
Munde. Er war noch nicht gang 22 Jahre alt, und 
ſchon batte er das volle Zutrauen des Herzogs von 
Wellington. Er wurde des Herzogs Adjutant, 
fein Secretär, feine zweite Hand. Im Sehr 1811 
wurde er zum Major, ein Jahr jpäter zum Oberfi-Kieus 


General Francois 


Der Nachfolger des Marſchalls St. Arnaud 
im Oberbefehl der franzoͤſiſchen Armee auf der Krimm 
iſt ein vergleichſweiſe noch junger General, der ober 
durch ſeine Fäbigkeiten ſchon ſeit längerer Zeit die 
Augen des Kaiſers auf ſich geiogen und ihn veran— 
laßt hatte, ihm ichen beim Abgange der Erpebition 
nach dem Drient zum Nachfolger des Marfchalld zu 


in 


mandeurkreuz des griechiichen Erlöferorbens. 


im Zabre 1814, fam er nach England zurüd, beirathete 
eine Tochter Lord Morningtond und wurde das 
dur ein Verwandter Wellington AN“ | 
poleon von Elba losbrach, gingen bie Beiden wie | 
ber nach dem Gontinent und bielten mit einander aus 
bis nab der Schlacht von Waterloo, in welcher Lord 
Naglan bekanntlich feinen rechten Arm verlor. 
| 
H 
| 
! 
| 
| 
4 
| 
1} 
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tenant befördert. Nah ter Abdankung Napoleons, 


Sein Name wird in Wellingtons Depe— 
{chen oft mit Auszeichnung genannt, und zum Lohn 
feiner Dienfte ward er nad der Schlacht von Mas 
terloo Obriſt, Adjutant ded Prinz »Regenten und 
Nitter bed Bath: Ordend. Er ſaß im Parlament wo 
er Eeine hervorragende Melle fpielte und wurbe 1838 
General’Lieutenant, und nah Wellingtond Xob 
Mater» General des Feldzeugamtes mit 
Würde er gleichzeitig die Pairswürde erhielt. 

Im Jahre 1845 verlor er feinen älteften Sobn 
in der Schlacht von Terozeßscuan. Neun Jahre ſpä— 
ter mußte er mun jelbjt wieder hinaus in den Krieg, 
der ihm neue Lorbeern und julegt die Marſchalls— 
würde brachte. Gr ift feit dem Rode des Marquid 
of Anglefea der Einzige, der fih ben Marſchallſtab 
auf vem Schlachtfelde verdient bat, denn außer ibm 
gibt es jetzt nur noc zmei britifche Feldmarſchälle. 
Prinz Albert und König Leopold von Belgien. 


welcher 


Eertain- Canrobert. 


beftimmen fir den Fall, dab Letzterer zum Ruͤck— 
fritte von dem Commando genöthigt fein ſollte 
General Frangois Gertain Ganrobert 
ift im Jahre 1809 im L2otdepartement (Bretagne) 
einige Stunden von dem Dorfe Baſtide, welches 
Murat das Dafein gab, geboren. Von guter Fa: 
milie und im Befige eined Pleinen Gutes widmete er 
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ſich dem Militärftande und trat zunächſt in die Zahl 
der Zöglinge der Kriegsſchule zu St. Cyr ein, 
Nachdem er diefe nach zmwölfjährigem Studium ver 
laffen ging er als gemeiner Soldat in ein Infanter 
tegiment, und bald darauf nad Algerien. ‚Gier fand 
er Gelegenheit, ſich durch Baltblütige Tapferkeit aus 
zuzeichnen und fo flieg er von Stufe zu Stufe die 
verjchiedenen Dffigierdgrade empor, machte ſich erit 
einen Namen in feinem Regimente, dann in ber afri— 
Fanifchen Armee, bis er endlich alä einer der td 
tigiten Offiziere der jegigen Generation galt und 


unter denen genannt wurde, die im Fall eine Krie⸗ 
ged mit Rußland eine Rolle zu fpielen berufen fein 
würden. Mit dem Ruf militärischer Geſchicklichkeit 
und hervorragender Zapferkeit verbindet er auch den 
einer unbeftrittenen Redlichkeit. In der Schlacht an 
der Alma befebligte er bie erfte Divifion und er 
ftürmte mit ihr die fteilen Höhen beim Dorfe Almar 
lamak wobei er verwundet wurde ohne indeh dad 
Pierd zu verlaffen. Uebrigens zeigt es fich, daß die 
Soldaten ihrem neuen Oberbefehlshaber perjönlich ges 
neigter jind als feinem Vorgänger. 





Sir Charles Wapier, 
Befehlshaber der englifchen Oſtſeeflotte. 


Napier iſt am 6. März 1854 in fein 69. 
Jahr getreten. Er war der älteite Sohn des Flotten⸗ 
Kapitäind Sir Charles Napier und der Miß 
Gabriele Hamilton. Vierzehn Jabre alt, trat 
er Flottendienite an in der Eigenſchaft eines Volon— 
tärd erſter Glaffe, warb 1800 See Cadet und 1802 
Lieutenant, Im Auguſt 1808 zur Führung ber Sa 
nonenbrigg Recruit berufen, lieferte er der frangöfifchen 
Gorvette La Diligence ein glüdliched Treffen. 1813 
eroberte er ald Befehlshaber des Schiffes Fourious 
von 36 Kanonen die Inſel Ponza, ungeadtet bed 
Feuers von fürdhterlichen Batterien. 


Kapitän Gordon, der bie Erpebition nad 
Alerandria befebligte, woran Napier Theil nahm, 
fagte bei dieſer Gelegenheit von ibm, er Pönne feinen 
Dank gegen ihn nicht durch Worte ausdrüden. 


Nah 1815 blieb er lange ohne Kommando. 
1833 folgte er dem Admiral Sartoriud im Be 
febl von Dom Pebros Flotte und gewann auf ber 
Höhe von Gap Vincent einen glänzenden Sieg über 
Dom Miguels Flotte, der ibm außer dem Titel eines 
Grafen von S. Vincent, das Großfreug des portu— 
giefiichen Ordens Torrey Eſpada vericaffte. 

1839 befehligte er am Bord bed Schiffes Po- 
werful von 84 Kanonen bie nad der ſyriſchen Küſte 
beftimmte Flotte. Zu Dejourme gelandet, ſchlug er 
am 10. September 1840 die Neguptier bei Hebron 
und nahm am 27. b. $. an ber Spike von 900 
Engländern und 500 Zürken Sidon mit Sturm, deſ— 
fen Befeftigungslinien von 2700 Mann vertheidigt 
murben, wovon ber größte Theil zu Kriegägefange 
nen gemacht. Am 9. Dftober fchlug er eine ägypti« 
fche Abtheilung, die eine ftarfe Pofition auf ben Höhen 
von Beirut eingenommen hatte, Dad Nefultat dieſes Sie 





ges war, daß Beirut Fapitulirte und dai Soliman 
Paſchas ganze Urmee ſich den Engländern ergab. 

Nachdem er an der merkwürdigen Erftürmung 
von St. Jean d'Aere Theil genommen, übernahm er 
den Befehl über dad Gejchwader, welches außen vor 
Nlerandrien kreuzte, wo er landete und bie Konven⸗ 
tion mit Mehemed Ali abichloß. Bei feiner Rück— 
kehr nah England ward er Mitter des Bath⸗Ordens, 
des ruffiihen St. Georg: Ordend und des preußie 
fen rothen Adler» Ordens zweiter Glaffe, darnach 
Flotten »Mdjutant der Königinn und Gontre-Admiral, 
1853 ward er um Vice-Admiral ernannt, — Er 
faß zweimal im Unterbaufe für Marylebone. Im 
„United Service » Journal“ hat er Auffäge über 
Schiffbauerei und über Dampfichiffe geliefert, Außer 
bem ift er Verfaſſer des Berichtes über den Krieg in 
Dortugal zwiihen Dom Pedro und Dom Mir 
guel und einer Schilderung bed Krieges in Syrien. 
Im Jahre 1828 legte er ber Abmiralität dad Mor 
bei zu einem Fahrzeug vor, welches im United s Ser- 
vice Muſeum aufbewahrt wird. 1846 leitete er ben 
Baı der Dampfs Fregatte „Sidon“ von 560 Pfer- 
befraft. 

Als Befehlshaber der Dftfeeflotte die mit fo ftol- 
sen Hoffnungen ben heimatlihen Hafen verlieh, hat 
er zwar das nicht geleiftet oder nicht leiften Pönnen, 
mwad Europa von ihm erwartete, es fcheint indeſſen 
nicht, daß er dadurch etwas von feinem Anfehen ein 
gebüßt hätte, und allgemein bezeichnet ihn bie öffent 
liche Stimme auch als Führer einer jmeiten Armada. 
Ob bie baltifhen Feftungen wirklich uneinnehmbar für 
bie „hölzernen Burgen Alt» Englands“ ob die That⸗ 
kraft des Admirals dur höhere Weifungen gelähmt 
war, um Entſcheidendes zu verfuchen, dieß zu enthuͤl⸗ 
len, bleibt einer fpätern Zeit vorbehalten. 
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Schluß der Beſchreibung des ſchwarzen Meeres und feiner Haupthäfen. 


Sebaſtopol. 


Mir haben zwar ſchon fruͤher eine kurze Befchreis 
bung diefer Zmwingburg bed Orienté gegeben, allein 
bei tem ungebeuern Intereſſe weldes der menſchen⸗ 
freffende Kampf um diefed neue Troja netürlichermeife 
erregt, bürfte auch die neueſte Schilderung aus dem 
„Moniteur“ nicht überflüffig fcheinen, 

„Sebaftopot ift nicht, wie nur qu allgemein ge: 
glaubt wird, eine regelmäßig befeftigte Stadt in ber 
Art der großen Feilungen Europa’s fondern ein ganz 
befonberer Platz, welcher auf der Seefeite und auf 
einigen Punkten im Innern ded Landes durch vier- 
zehn, höchſt bedeutende, regelmäßige Vertheidigungs— 
werke, die ungefähr 900 Pofitionsgefhüge in Bat: 
terie haben, und auf der Landjeite durch eine Umge 
gebung von Mauerwerk, welche die Hälfte bes füdlir 
chen Theiles umfaßt, jo wie durch eine andere Um— 
gebung, die aus Erdwerken zuſammengeſetzt ift und 
die antere Hälfte einnimmt gedeckt ift. Diefed Sy— 
ftem von Beſeſtigungswerken, welche die Stadt ein 
Schließen, verräth keineswegs einen Fehler im Bau— 
plane; denn Sebaſtopol ift vor Allem für Rußland 
ein furchtbares Artilleries und Feuerwerkerei-Arſenal, 
und man jchägt die Zahl der Geſchütze, über welche 
die Mertbeidigung des Plabes zu Anfang der Bela 
gerung verfügte, mit Einrechnung ter Hilfsmittel 
melde die Schiffe boten, auf ungefähr 3000, die 
fat jümmtlih von jehr fchwerem Kaliber waren, 
Eben fo fohlägt man den Verbrauch, den tie Nuffen 
bis jegt an Kugeln gemacht, auf mindeſtens 600,000, 
und ben an Pulser auf mindeſtens 1,500,000 Kilo« 
gramme an. 

Aus diefen Thatfachen erhellt, daß die Belager: 
ten unaufhoörlich ihre Yandbatterien wieter ausbeſſern 
und neue Geſchuüͤtze an die Stelle berer itellen fonns 
ten, die ihnen jerftort wurden, Sebaftopold Umfang vom 
Fort St. Nicolaus bis zum innerften Hafen beträgt 
ungefäbr 5000 Meter, und der des nördlicen Theils 
3600 Meter, Die Geſammtheit der Truppen, welche 


bie Vertbeidigung des Plaged biiden, glaubt man 
auf 30,000 Mann fchägen zu dürfen. Die Ginwohr 
nerzahl der Stadt, die 20» bid 25,000 Seelen ber 
trägt, beiteht hauptſächlich aus Familien von Arbeis 
tern, die am Hafen oder im Arſenal beihäftigt find, 
Die an einem Abhange liegende Stadt ift im Ganjen 
gut gebaut ; fait alle Häufer fteben vereinzelt von ein- 
ander, um im Fall einer Feuersbrunſt bie MWerbreis 
tung bed Feuers gu erfchweren. Auf der Seeſeite find 
fieben Linienfchiffe und zwei Fregatten verſenkt wor⸗ 
den, melde den Eingang zum Hafen derart verſchlie— 
pen, daß nur für ein einzgiged Fahrzeug Naum bleibt. 

Im Hafen liegen noch adt Linienfdiffe, deren 
Geſchütze and Land gebracht worden find. Alle Matro- 
fen der ruffiihen Flotte, welche für treffliche Scharf 
fchügen gelten, wirken an ber Bertheibigung der be 
lagerten Stadt mit. Seit Admiral Kornileffs 
Tode hat Admiral Nahimoff die Leitung der Ver: 
theidigungsarbeiten übernommen. 

Was die Batterien betrifft, fo find fie baburch, 
daß bei ihnen dad Syſtem ter Kaſematten (d. h. ber 
Aufftelung der Beihüße im gedecktem Naume und bed 
Feuernd durch fenfteräbnliche Oeffnungen) mit Auss 
Schluß jedes antern in Anwendung gebracht worden 
ift, nad Bauart und Umfang einzig in den Annalen 
der Befeſtigungskunſt, denn obwohl man auch anders 
waͤrts Kajematten ſieht, To erblicdt man fie doch nir: 
gends in ſolcher Ausdehnung. Indeß find biefelben 
nicht glei den Feſtungswerken Kronſtadts von Gra— 
nit, fondern von Sandflein gebaut. Man nimmt an, 
daß die Erbauung biefer Werke gegen 50 Millionen 
Thaler gekoitet hat. Nimmt man dazu aber noch die 
Herftellungstoiten der übrigen öffentlichen Gebäude, 
der Waſſerleitung, der Hafenbauten u. ſ. w, jo wirb 
man ſchwerlich zu hoch greifen, wenn man die Summe 
von 100 Millionen Thalern al$ den Preis bezeichnet, 
für den Rußland fi dieſes mächtige Bollmer am 


ſchwarzen Meere geichaffen hat. 


SE” Die P. T. Herren Pränumeranten werden erfucht, im Falle die Zuftellung einer jeden Lieferung 
nicht pünftlic erfolgen, oder gar unterbleiben follte, fich gefäligft an den BVerlagsort: Wieden, 


Wienſtraße Nr. 883 wenden zu wollen. 


Kart Lanzedelti, 
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Einfhifung und Sandung der Perbündeten, 


Am 5. und 7. September lief bie erfte Abthei- 
lung der großen Erpebition aus bem Hafen von Barna 
ous und erſchien am 8, auf der Höhe von Gebaftos 
pol. Die Zweifel die biöher über bad Ziel der Un- 
ternehmung gemwaltet hatten, deren Ausgang bem Abs 
miral Hamelin fo betentlih vorfam, daß er feir 
nen begründeten Einſpruch im Kriegsrarhe fchriftlich 
nieberlegte, maren nun gehoben. Unter ben übrigen 
proteftirenten Stimmen werben bie beiben Prinien 
und der kurz vorher eingetroffene engliiche General 
Burgonpme genannt; bie Beftimmung ber Generale 
Noaglan und St. Arnaud hat dagegen zu Gum 
fin ter Sache entihieden. Die gewöhnlich angege: 
bene Ziffer ter Streitmacht ber Berbünteten von 
80,000 Monn ift wobl bie richtige, da mit geringes 
ren Kräften an einen Grfolg gar nicht zu denken ge 
wefen wäre. Immerhin blieben die Angreifer ned in 
greßem Nachtheil, ta die Ruſſen fih im Befig aller 
Hülföquellen des Landes befanden und fefle Stellun— 
gen inne hatten, während das Lantungebrer fi ten 
erften Fußbreit Yandes erft erfämpfen mußte. Die Ber 
geifterung aller Zruppen vor unt beider Einſchiffung 
wird als eine ſehr lebhafte geichildert und es war 
ju ermarten, ta der gegenfeitige Wetteifer der beis 
den Nationen die Anftrengungen verboppeln würde, 
auch wurden bie Anftelten bei der Einſchiffung, mel: 
he ber Gegenatmiral Sir Eduard Lıon. lei— 
tete, ungemein gelobt. 

Es herrſchte eine Orbnung und Lebereinftim “ung 
bei allen getroffenen Anortnungen, “'e ed ellein mög- 
lib machte, daß binnen kurzer ”eit fo zahlreiche 
Truppen die Schiffe befteigen und 10 unermefliche 
BVorräthe von Lebensmitteln, welde auf zwei Mor 
nate außreichen und von dem mannigfachften Kriegs. 
betarf verlaten werben Eonnten. Die herrichenden 
Nortofiftürme hatten ſich gelegt und das herrlichfte 
Wetter begünftigte die Einfchiffung wie die Abfahrt 
der aus 600 Kriegäiiffen, Dampfern und Trank» 
portfahrzengen beftebenden Flotte. Dennoch konnten 
mit diefen außerorbentlichen Mitteln nur erma 50,000 
Mann ouf einmal übergeführt werben. Daß bei ru: 
biger See bie von 3000 Kanonen der Flotte bes 
fhügte Landung ohne erfolgreichen Wiberftand zu 
bewirken jei, wurde im voraus angenommen, allein 
die von ſehr geringer Reiterei begleiteten Truppen 
mußten fih ſogleich eine vertheitigumgdfähige Stel. 
lung ſchaffen, um barin die Ankunft der zmeiten Ab» 
theilung des Invaſionbheeres, welche von Burgad am 
7. und 8, September vom fchönften Wetter begüns 
ftigt audlief, erwarten zu können. Sie führten zu dem 


Lanzgedeli, ruf.türf. Krieg. 





Ente nicht weniger ald 140,000 Schanzkörbe unb 
Santjäde mit fih, und die Zahl der techniſchen 
Xruppen war groß genug, um ein befeftigte® Lager 
in Burger Frift berjuftellen, 

Die Dberbefehlöhaber waren mit dem erfien 
Trantport abgegangen um auf dem Boden der Krimm 
den Plan ter Schlacht zu entwerfen, die ohne Vers 
zug, fobald das gefammte Heer angefommen und 
in fampfbereiten Stand geſetzt worden, geliefert 
werben mußte, da nur durch eine vollftändige Nie 
berlage bed Feindes dad Vordringen gegen Sebaſto— 
pol und eine Belagerung des Platzes möglid murde, 
Dem Mangel an binreichender Reiterei follte die Ur' 
zahl an Geſchützen, die befiere Beſchaffenbeit de 
ben‘, ihre vorzüglide Bedienung und die Ueberlegen- 
beit in ben Artilleriewifienicheften abbelfen. Daß fran⸗ 
zöſiſche Heer führte allein 3000 Artileriften bei ſich, 
eine für bie geiammte. Truppenjlärfe unverbältnifmä« 
fig große Zabl, melde beweifl, worin bie Verbün« 
beten ihre Kıaft fuchten. Im Fall der Sieg im freien 
Felde gelingen folte, war der Angriff wider bad Fort 
Gonftantin der angegebene nächſte Zweck ber Unter 
nehmung. Außer ben Mörjern waren e8 80 befpannte 
ſchwere Belagerungkgeſchütze, die mon beflimmt hatte, 
bad Feuer gegen dieſes Fort zu eröffnen und unter 
ben großen SKriegemitteln, melde zur Verwendung 
kommen folten, führte man Raketen auf, von be 
nen jedes einzelne Stück 3000 Franke koſtete. 

Sollte diejed Fort eben fo leicht zu übermwälti- 
gen fein ald Bomarfund, dann glaubte man, märe 
Sebaftopol und feine Flotte für die Ruffen verloren ; 
koch gab ed ſchon tamald zweifelnte Stimmen, unb 
bem prüfenden Blide bodkundiger Militärs fchier 
ber rafche Fortſchritt der Unternehmung nicht fo ent: 
ſchieden, ald die Proflamation und die Privatäufe 
rungen bed Marihald &t. Arnaud bied glauben 
laffen wollten. Lord John Nuffel und die engli- 
fen Zeitungen hatten ſei. Monaten die Ruſſen 
darauf aufmerffam gemaht, daß man einen Angriff 
auf das Hauptbollwerk ihrer Macht im ſchwarzen 
Merre beabſichtige, und dieſelben hatten mithin voll⸗ 
kommen Zeit gehabt, ſich darauf in jeder Weiſe vor- 
zubereiten. Jeht aber, nachdem fo ungebeure Anftren- 
gungen gemadt worden waren, forderte die öffentlis 
che Meinung unerbittlih eine That. Mit einer That 
mußten bie engliſchen Minifter dem Parlament ent 
gegen treten; ohne eine Xhat würden die Grunblagen 
des franzöfifchen Kaiferthums gewankt haben und felbft 
die Stellung der Verbündeten in ber Xürfei forderte 
unumgänglih, daß etwas gefhähe. Die Partei der 
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Alttürken regte fih und mied mit Hohn auf bie fremden 
Bäfte, die lieber einer Seuche zum Opfer fallen ald dem 
Feinde, dem fie in fo drohenden Worten den Krieg 
erklärt, Fühn entgegen treten wollten. Der Sultan 
und fein Divan drängten zu einem Entfchluffe, da 
fih weder die öffentiihe Meinung beherrichen Tiefe 
noch Reformen burchjuführen wären, jo lange das 
Volk in den fremden Truppen nichts meiter fähe, als 
eine Vermehrung ber berrfchenden Bebrängnik und 
einen Zuleiter ber Cholera, 

Vebrigens hat bie Erpebiton nah ber Krimm 
ein Seitenſtück in der Gefchichte früherer Kriege, 
Die Streitmacht mit welher Buonaparte Aegyp⸗ 
ten eroberte, war nicht balb, die, welche Abercrem: 
bie dorthin führte, nicht den vierten Theil fo groß. 
Bedeutende militäriihe Schriftfieler erflärten es fo- 
gar für unmöglih, eine Armee von folder Stärke 
nebft allem Material in der erforderlichen Zeit über 
See zu fchaffen, und ſiehe da, dad für unmöglich 
gehaltene iſt eine Xhatjade geworden, das Zögeru 
und Zaubern im Lager und auf ben Flctten ber 
MWeftmäcte, von Vielen voreilig getadelt und ver- 
wünftt, in Mabrbeit aber tur die Umftände gerecht 
fertigt iſt entlih in Handeln übergegangen, und bie 
melde am Willen bez Verbündeten zu energifchem 
Vorgehen zweifelten Saren genöthigt ihren Irrthum 
eingugeftehen. Fer 

Die Einfhiffung der franzöſiſchen und englifchen 
Truppen ging raſch und ob erhebliche Unfälle von 
Stätten. Mebre Tage land wimmelte Varna von 


‚Meiterei und Fußvolk, melde aus ben Lagern durch 


tie Stadt nah den Schiffen jogen. Der Gürtel 
von Sand und Sumpf, welcher zwiſchen ber See 
und dem Ende der Bei von Varna fi ſtreckt, war 
mit Wagen, bie Lagervorräthe führten, mit Karren 
und Padpferden bedeckt, und hart bei ber Stabt 
war das Ufer mit unzähligen Booten, Pontond und 
Fihren zur Fortſchaffung der Pferde befegt, während 
der Strand allenthalben von Uniformen und bligen- 
den Maffen ftrahlte. Am Nachmittag bed 4. Sep 
tember war das Getümmel ziemlich vorüber. Admi— 
ral Dundas, ber fi zu Baltſchik befand, tele 
grapbirte der englifchen Flotte zu Varna den Befehl 
zu, fofort nad Baltfhid zu kommen und fich dort 
mit dem frangöfifchen und türkiſchen Geſchwader zu 
vereinigen. Hier hatte mehre Tage ein ftarfer Wind 
geweht, und bie Brandung war ungemein ſtark. 
Allein auch bier war die Einfhiffung der Truppen mit 
der größten Ordnung und Schnelligkeit vor ſich ge- 
gangen. Der einige Unglüdsfall, den man zu bes 
lagen hatte, war der Umfturg eines Boote, mer 
durch acht Zouaven das Leben verloren. 

Da ber Wind ungünftig war, fo Melte man 
laͤngs der Küfte nah der Schlangeniniel hin, wo bie 
verbindeten Flotten am 8, eintrafen. Bon hier wurs 
ben Splottenabtheilungen zur Blokirung ber Häfen von 
Odeſſa, Jenikale, Kaffa und Anapa abgeſchickt. 

Dad Groß der Erpedition wurde durch widrige 
Winde einige Tage bei ber Schlangeninfel, bie ber 
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Sulinamändung gegenüberliegt , aufgehalten. Am 13. 
September änderte fi ber Wind, und fofort er 
folgte der Befehl, die Anker zu lichten und auf bie 
Küfte der Krimm loszuſteuern. Die kurze Ueberfahrt 
ging glüdlih von Statten. Um fünf Uhr früh am 
folgenden Tage waren ſchon bie drei Fahnen ter Ber 
bündeten am Strande ded Gap Baba, nicht fern von 
der Stadt Eupatoria aufgepflanzt, und die Außicifs 
fung begann in der Ordnung, mie bie beiliegende 
Zeichnung fie verfinnlict. Bon der leichten Divifien, 
welche die Vorhut der Truppen bildete, waren ein 
franiöjiiched und ein englijches Jägerregiment zuerft 
am ande, dann folgten die Zouaven und die türki« 
ſchen Bataillone. Ueber die weitern Gingelnheiten, 
unter welchen die Landung erfolgte, gaben tie fol 
genden Inftruktionen Aufſchluß, die ben Truppen vor 
ter Einſchiffung mitgetheilt worden waren und bie 
größte Umficht der commandirenden Offiziere befunden. 

Der erfte Paragraph gibt als Piel der Erpe 
dition die Krimm an. Der smeite macht auf bie 
Schwierigkeit des Unternehmens aufmerffam und auf 
die Nothwendigkeit ftrengfter Beobachtungen ber ges 
gebenen Vorfcriften, Dann beißt: 3, Wenn bie Trup⸗ 
pen ben Befebl zur Landung befommen, fo haben fie 
die Boote in der Ordnung zu befteigen, in welder 
fie in Reihe und Glied ftehen. 4. Cie haben zu figen 
oder zu ftehen, je nachdem ed verlangt wird, und 
fih vollfommen ſtill und ſchweigſam zu verhalten. 
5. Sie haben ihre Torniſter mitiunehmen, aber nicht 
anf dem Ruͤcken, und fobald fie die Boote verlaffen, 


werten fie diefelben entweber auf den Müden nehmen, 


oder fie in der Ordnung, in welcher jie nad ber 
Landung ftehen, am Ufer binlegen, 6. Die Deden 
werden zunaͤchſt am Borb gelaffen, zufanımengefaltet 
und mit ber Megimentönummer jedes Soldaten ver- 
feben. 7. Die Negimenter merden fih in fortlaufen- 
ten Colonnen auf Mierteldiftang formiren. 8. Sie 
werben erjten?, nachdem fie gelandet find, laden nnb 
auch dann erft auf Befehl. 9. Die Mefervemunition 
wird von einem Dffizier ded Feldtrains Departements 
vertheilt werden. 10. Die Pferde für den Dienft 
werben erjt nad ber Ausihiffung der Truppen ger 
landet werden. 11. Die Zruppen baben fich mit Brod 
für drei Tage und mit gekochtem Pöckelfleiſch für 
drei Tage zu verfehen und ihre Feldflaihen mir Waf 
fer zu füllen. 12. Dedgleichen find die Waflerfchläur 
che zu landen und au der Neievemunition zu bringen; 
ebenfo werben die Pferde, die zu ihrer Fortichaffung 
beftimmt find, fobald ald möglich gelandet merden. 
13. Es ift notwendig , daß die Soldaten wie Of—⸗ 
figiere querft nur folde Gegenitände mitnehmen , wel: 
che fie felbft tragen Bönnen, 14, Die Offiziersdiener 
baben vollfommen denſelben Dienft zu tbun wie bie 
Soldaten ded Regiment? zü dem fie gehören, baben 
auch durchaus nicht mehr zu tragen ald die übrigen 
Soldaten, 15. Der mebiginifhe Stab, welcher jedem 
Megimente oder jeder Brigade jugetbeilt ift, bat mit 
ibm zu landen. 16. Die Batterien werden mit ben 
Divifionen audgefhifft, denen fie beigegeben find, 
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ebenfo die Sappeurd, welche zu ben einzelnen Abtheis 
lungen gehören, und find bie legtern angehalten, die 
sugehörigen Schanzkörbe mitzunehmen, 17, Die leichte 
Divifion wird zuerſt landen und vier Gompagnien 
bed zweiten Bataillond der Schügenbrigade werben 
jeder ihrer Brigade beigegeben werben und den Vor— 
trab bilden, 18. Die erfte Diviſion wird folgen, dann 
bie zweite, die dritte und bie vierte. 19. Die Cavals 
lerie wirb jich au Lande bereit halten, fich aber erſt 
fpäter auf fpeciele Drbre in die Boote begeben und 
dann Hafer und Heu für brei Tage mitnehmen. 20. 
Vorkebrung ift zu treffen, daß eine gebörige Anzahl 
von Pferden für die Stabdoffigiere ausgeſchifft wird 
und haben ſich biefelben ebenfalld mit Fütterung für 
drei Tage zu verfehen. 

Die Ordnung in welcher die Armee landete, ward 
ebenfalld durch genaue Worfchriften beftimmt und fo 
ging die Landung ded gegen 58,000 Mann ftarken 
Erpebitionsheeres mit ſtaunenswerther Schnelligkeit an 
verichiedenen Stellen vor fih. Schon um 9 Uhr Mor» 
gens waren bei Eupatoria 10,000 Mann am Lande. 
Die Sappeurd, unterftügt von Infanterieabtheilungen 
und ben mitgenommenen bulgarifhen Arbeitern räum- 
ten ingmwifchen bie von ben Ruſſen, melde fi beim 
Erſcheinen der Flotte raſch zurüdjogen, angelegten 
Hinderniffe , Erbaufwürfe u. f. w. mit wenig Mühe 
binweg und machten die jerjtörten Straffen wieder für 
Cavallerie und Gefhüg nuzbar. Es war noch nicht 
Mittaa, ald die Nvantgarden ſich ſchon auf der Straße, 
melde nad Sebaſtopol führt, vorwaͤrts bemegten, 
und als der zweite Aoifodampfer Nachmittags 4 Uhr 
abging war die Ausſchiffung bed ganzen Heeres ber 
reits ziemlich vollendet. 
| Gupatoria, in deſſen Nähe bie erfte Landung 
| bemwerkitelligt und welches gleich nach derſelben beſetzt 
wurde, liegt auf ber Meitküfte der Halbinfel Krimm. 
Schon in alter Zeit angelegt, erbielt es unter den 
Römern den Namen Pompejopolid. Die Tataren nann» 
ten es KRosloff. Unter der Herrſchaft der Khane hatte 
es 20,000, gegenwärtig hat ednur etwa 6000 Finwoh: 
ner. Es bat einen giemlih guten Hafen, treibt leb- 
haften Handel, und iſt der Ort, mo bie ruſſiſchen 
Dampfer, welche die Halbinfel umfahren, gewöhnlich 
anlegen. Bon Odeſſa kann ed durch Dampfſchiffe in 
18 Stunden erreicht werden. Bon Sebaftopol ift e8 
eirca 40 Seemeilen entfernt, fo daß die Weberfahrt 
mit Dampf in einigen Stunden bewerkitelligt wird. 
| Es liegt an ber Steppe, melde fih von bier 

nörblich bis Perecop und ſüdlich biß in die Nähe von 
Simferopol, dem Sige der Regierung der Krimm auß: 
breitet. Zu Sande iſt Sebaftopol vom hier 9 deutſche 
Meilen entfernt, und zwar führt bie Strafe dahin 
zwifchen bem Meere und einem großen Randfee Hin- 
durch, fo dañ die erſte Aufftellung der Truppen ſchon 
durch den See geihügt war. Die Einwohner des 
Landes eilten nach Baba, zeigten viel Erflaunen über 
bie Priegerifchen Bäfte, aber troß ber Bemühung 
der Ruffen aus ihmeneinen Landſturm zu bilden nicht 
die leifefte Neigung zum MWiberftande, fo daß ber 
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Prinz Napoleon mit der Moantgarbe ungehindert 
vorrüden und febon am Abende des 14. in dem zur 
nächt gelegenen Dorfe Saak fein Hauptquartier aufr 
ſchlagen konnte. 

Der Grund, weshalb die Ruſſen der Landung 
ſich nicht widerſetzten, wird von Einigen darin ge— 
ſucht, daß dieſelben glaubten, die Expedition werde in 
Balaklava, einige Meilen ſuͤdlich von Sebaſtopol, 
ausgeſchifft werden, eine Vermuthung, zu ber fie da⸗ 
durch verführt werden ſein ſollen, daß die nach Anapa 
entſendete Flottendiviſion zum Schein dort Kalt machte, 
ald ob eine Landung beabjichtigt fei und erft meiter 
fegelte, als ihr das Gelingen der Ausſchiffung bei 
Eupatoria jignalilirt war. 

Die ungeitörte Landung und die fefortige Ein— 
nahme Fupetoriad, welche: mit 400 Ruſſen beieht 
war, ſchienen gluͤckliche Vorbedeutungen für die weis 
tern Operationen zu fein. 

Nahdem bie Ausſchiffung bei Eupatoria ftattges 
funden, fegelten die Wlotten weiter und warfen Tags 
darauf vor einem Drte, ber ald „Altes For“ mit 
dem tatariſchen Namen Elmalik, griehifh Salamita, 
bezeichnet wird, Anker. Diefer Ort befindet jich fie 
ben Lieues von Sebaftopol. 

Gegen 7 Uber warf das Linienſchiff Ville be Pa— 
rid feine Anker aus, bie andern Schife folgten ſei— 
nem Beiipiele, um 8 Uhr gab der frangöfiiche Admi-— 
ral bad Zeichen zur Ausfchiffung. Um 9 Uhr mebte 
die franzöjiiche am Ufer. General Ganrobert und 
Admiral Bouel-Villaumez pflanzten auf ber 
Küfte die drei Flaggen auf, melde die Ausſchiffungs— 
punkte für die drei Divijionen bejeichnen follten. Ei— 
nige Minuten darauf war ſchon die gefammte erite 
Diviſion gelanbet. 

Die Feldartillerie wurde in Barken ausgeſchifft. 
Gegen 10 Uhr landeten bie engliihen Truppen an der 
ihnen angemwiefenen Kün nitrede. Während diefer gan« 
gen Zeit unterhielten acht Dampffregatten eine heftige 
Kanonade auf dad zwei Stunden entfernte Katſcha, 
um die Aufmerkſamkeit ded Feindes zu theilen. Am 
folgenden Zage den 15. September, fließen dieſe acht 
Schiffe wieder zur Flotte und murde bie türkische Dis 
vifion mit dem Reſte des Material ausgeſchifft. 

Am 16, war die gefammte Armee in Bereitichaft, 
um längs ber Küfte gegen Sebaftopol zu ziehen. Die 
berrlihe Ordnung und die Schnelligkeit diefer Oper 
rationen wurden von allen Sachkennern mit dem bödh 
ften Lobe anerkannt. Ein Eleined Kofakenlager, wel— 
ed bei Kalamita angetroffen wurde, zerftob nah 
Anrüden der Verbündeten in drei Nichtungen, Kurz 
barauf gelang es, einen bebeutenden Transport von 
Rebeudmitteln, ber nah Sebaſtopol beftimmt war, 
abzufangen und gleichzeitig fielen den Franzoſen fünf 
Stunden vor ber Feftung zwei Gouriere Mentidie 
koffs mit Depefhen in bie Hände, in benen mit 
ber Bitte um Verſtärkungen der Zuſtand feiner Armee 
ald durch die Cholera und andere Krankheiten fehr ger 
ſchwaͤcht gefchhildert war. Die Briefe waren einer an 
ben Kaiſer, der andere nah Odeſſa gerichtet. Die 
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Bevölkerung wußte gar nichts davon, daß Rußland mit 
der Zürkei und ihren Allirten Frankreich und Eng: 
land im Kriege jei und empfing die verbündeten Trup⸗ 
pen mit großer Freude. Man fcaffte Lebensmittel 
aller Art herbei und beeilte fi, alle möglichen Trans» 
portmittel zu liefern, ja nach allen Anzeichen Eonnte 
man vorandfegen , daß die Bewohner, wenn man fie 
mit Waffen verjehen wollte, die Operationen der ver« 
bündeten Armeen unterftügen würden, 

Dad Hauptquartier ded Fürften Mentichis 
koff befand fih in Duvankai. Sein rechter Flügel 
lehnte jih an Baktſchiſarai, feine linke Flanke an 
ben Küftenpunft Uzkuju unterhalb von Gap Lukul. 
Die ruffiiden Vorpoſten ftanden auf dem linken Ufer 
bed Fluͤßchens Alma. Diefer Flug ergieft ſich etwa 
jwei Stunden von dem vorgenannten Gap ind Meer, 
und bie feindlichen Borpoiten refognodcirten fortwäh. 
rend gegenfeitig das erwähnte Flußgebiet. Fürſt 
Mentſchikoff fuchte auf diefe Meife mit zwei Dis 
vifionen — sufammen 30,000 Mann — die [hmädhlte 
Seite der Seefeftung Sebaftopol zu decken. Eine an« 
dere Divifion in der Stärke von 15,000 Mann bielt 
ten Rayon von Balaklava, bid zum Gap Cherſones, 
mitbin den rechten Feſtungkrayon und das Gebiet 
zwiſchen der Geefüfte und dem großen Fluße (Nietichfa 
Zicherna) beſetzt. Da jedoeh von Seite der Allürten 
gegen dieſen Punkt fein Angriff beabiichtigt war, fo 
Eonnte Fürft Mentſchikoff an die Alma noch 
10,000 Mann verlegen. Der Angriff feined verſchauz⸗ 
ten Lagers durch die Verbündeten führte zu ber moͤr⸗ 
deriihen Schlacht, die von dieſem Fluffe den Namen 
trägt, und beren ausführliche Schilderung wir ben 
nächften Blättern vorbehalten, da wir hier noch eine 
lebensvolle Schilderung der Landung in der Salami 
tabai geben mollen. 

Es war ein überwältigender Anblick, ald am 
Abende des 13. September bad Rieſengeſchwader der 
Verbündeten mit einer Front von zwei deutfchen Mei« 
len und einer unabfehbaren Tiefe, die bis über den 
Horizont hinausreichte, im Angeficht der Kalamitabai 
Stellung nahm. Bor den Flotten ſtreckte fich eine 
niedrige Küfte, deren Sand» und Kiedboden ſich nur 
wenig über den Meereöfpiegel erhob. Man erblidte 
einen ziemlich großen Ser mit ſalzigem Waffer, der 
burd einen fchmalen Sandftreifen von der See ge 
trennt mar und eine Biertelmeile lang, fowie etwa 
1500 Schritte breit fein mochte, Schwärme milder 
Dögel bededten ihn und feine Geſtade. Jener Land- 
ftreifen gmwifchen bem Meere und dem See ift nur 
600 Fuß breit und führt fanft anfteigend am fübli- 


‚hen Ende des Gerd nah einem untegelmäfigen Tas 
fellande, auf welchem ſich mehre Pleine Hügel erhe 


in 


ben, und welches ſich bis an den Fuß der merkwuüͤr⸗ 
digen Gebirgäfette erftredt, die mad ihrer Geftalt 
den Namen der Zeltberge führt. Nach der See bin 
fällt dieied Tafelland in einer fteilen Wand von ros 
them Thon und Sanbftein ab, die zwiſchen 100 und 
150 Fuß doch fein mag, Unterhalb defjelben ift eim 
flaches Geftade, das bis an die Berge fortiäuft, 


welhe bie Bai von Sebaftopol einfchliegen. Das 
Land im Innern lieh fih vom Verdeck ber Schiffe 
ganı wohl überjchauen. Es war mit Heerden, Getreis 
defhobern und Bauernhaͤuſern bededt. Die Stoppels 
felder zeigten wilden Lavendel und andere aromatis 
ſche Kräuter, melde die Luft mit ihrem Dufte ers 
füllten. Einzelne Koſakenpatrouillen waren auf ber 
Straße von Simferopol und in ber Richtung bed 
Zieles der Ervedition fihtbar, aber fie waren nicht 
zahlreich. 

Der Morgen de3 1%. veriprah einen heitern 
Tag. Halb 3 Uhr in der Nacht gab der franzöfiiche 
Admiral dem englifchen durch eine Rakete das Zei 
hen, daß er im Begriffe fei, näher nad bem Ufer 
zu geben. Bald darauf bewegten fih Linienichiffe 
unb Fregatten in ber größten Ordnung auf die Küſte 
bin, indem fie vor Gupatoria bie Trandporticiffe 
zurückließen, melde erft fpäter am Tage zu bem 
Gros ſtoßen follten, Die Ville de Paris, gefchleppt 
von dem Napoleon, ging voraus, ihr folgten bie 
übrigen franzöfiihen Linienihiffe und die Dampfer 
Ajaccio, Bertboflet und Daupbin, welche bie Be 
fehle des Mömirald nach jedem Theile der Linie zu 
bringen beitimmnt waren. Der Primaugurt der Ga: 
ton und die Mouette fuhren voraus, um durch Aus— 
legung von Bojen verfchiedener Farbe in kurzer Ent: 
fernung vom Ufer die Stellungen der drei verſchie—⸗ 
denen Golonnen zu bezeichnen. 

As der Tag anbrach, fegelten und bampften 
diefe langen Reihen bdunfler Fahrzeuge ſchweigend 
heran, Um 7 Uhr gab der Admiral Hamelin das 
Signal zum Ankern, und zehn Minuten nachher fiel 
der Anker der Ville de Parid. Den Augenblid 
darauf wurden von allen Schiffen die Boote herab» 
gelaffen, und 40 Minuten nah 7 Ubr begannen bie 
ur erften Divifion gehörigen XZruppen von allen 
Schiffen, die deren an Bord hatten, einzufleigen. Ob⸗ 
mohl die Wachen in den Maftkörben Leinen Feind 
am Ufer, erblidten, wurden bocd die Zangboote ber 
franzoͤſiſchen Dreideder , mohlbewaffnet und mit Gons 
greve'ſchen Raketen verfehen, nah bem Geſtade ge 
fand, mo zwei von ihnen am füblichen und zwei 
am nördlichen Winkel des Uferd fih aufjtellten, fo 
daß ihr euer fich mit dem des Primaugurt, bes 
Dedcarted und des Caton hätte kreuzen müſſen, wel: 
che Befehl hatten, ſich fo jehr ald möglich dem Ge 
ſtade zu mäbern und den Feind wenn er fich jeige 
mit Granaten ju empfangen. 

Nachdem ein Boot mit 16 Mann and Ufer ge 
gangen war, um bie franzöfiiche Tricolore aufzupflans 
sen, feuerte etwas nah 8 Uhr der franzöſiſche Ab» 
miral eine Konone ab, und jegt begann bie Yandung. 
Innerhalb 22 Minuten hatte man bereits 60000 Mann 
ausgeſchifft. So oft ein Regiment gelandet war, 
lößte ſich fofort eine Compagnie in eine Tirailleurkette 
auf, um zu recognosciren. Somie jebed Megiment in 
Golonnen folgte, beployrten (entwidelten ſich) feine 
Vorgänger, dehnten bie Front aus und rüdten als 
Dlänkler vor, indem fie fih in Geftalt eines Fächer 





- 


4 


EV vopupubog; — 
AUGE ID 2 SPP" TIR U * 
Y VRR z Y op un Bunptn 


ER — 
* 4 7 7 ‚you — f * F * 





MP: wry say 


NEE = 


— 


N en ri — — re 


Digitized by Google 


eg ee 


| 


— 


audbreiteten. Es war ungemein intereffant, die raſche 
Meile zu beobachten, in welcher fie fih des Terrains 
bemädhtigten. Etwa eine Stunde, nachdem ihre erfte 
Abtheilung gelandet war, hatten fie ſchon 9000 Mann 
ausgeſchifft, und ihre Vorpoften waren bereit eine 
Meile vom Meeretftrande entfernt und nur noch als 
Meine dunkle Pünktchen, bie fih über die Kornfelder 
verbreiteten und bie Straßen und Wieſenpfade verdun⸗ 
kelten, jichtbar, 

Die franzöfifche Armee war in Linienfbiffen ber 
gebradt worden und mwurbe von deren Deck fofort 
durch die Boote and Ufer geihafft. Der Montebelio 
trug außer feiner Bemannung noch über 1400 Sole 
daten, Der Balmy hatte Alles in Allem 3000 Mann 
an Bord. In ähnlichem Verbältniffe waren die Ville 
be Paris und der Henri Quatre mit Truppen belas» 
den, fo daß von ben Kriegdichiffen gegen 20,000 
Dann von dem ganzen 23,600 Mann ftarfen Gorpe 
der Franzoſen getragen wurden, während die 27,000 
Mann Starken Engländer in Transportſchiffen kamen. 
Gegen halb: 2 Uhr zeigte der Stabschef ber Franjo 
fen dem engliichen Admiral an, daß fih mit Aus: 
nahme einiger weniger Xeute alle drei Divijionen des 
frangöfifchen Heeres am Lande hefinden, und daß auch 
bereits 18 Gefüge und all ihr Material ausgeichifft 
fei. Der Marſchall St. Arnaud fah jein Heer lau⸗ 
den, ſich formiren und in Bewegung fegen und bes 
reitete fich nun ſelbſt vor ans Land zu geben, um fich 
an die Spige der Truppen zu ftellen, Die Ausladung 
ber Dampffregatten wurde ununterbrochen fortgeſetzt, 
und bald maren auch der Meft ber Artillerie, bie 
Pferde der Dffiziere und bie einer Schwabron Spa— 
his gluͤcklich and Land gebracht. 

Die Ausſchiffung der Engländer begann um 9 
Uhr. Eine ſchwarze Kugel wurde am Fokmaſte dei 
Agamemnon aufgehiät, dad Signal, daß fich bie Ab» 
theilungen von Booten um die Schiffe ſammeln foll- 
ten, für bie fie zur Ausſchiffung der Truppen be 
flimmt waren. Die leichte Divifion war mit Aus— 
nahme weniger Gompagnien innerhalb einer Stunde am 
Ufer. Sie nahm bie äußerfte Linke ein. Ihr folgte 
die erite Divifion und ehe dieſe völlig gelandet war, 
die jmeite. So wie ein Megiment landete, bildete bie 
Brigade ununserbroben Golonnen auf Viertelbiftanı. 
Gegen elf Uhr waren die Schügen und die Füſiliere 
infpieirt und marſchirten von der Linken der Linie an 
der Front ber übrigen Megimenter vorbei nach dem 
rechten Flügel. Sie eritiegen dann den Abhang des 
Hügellandes und marfchirten an den Schildwachen und 
Borpoften, welche dort außgeftellt worden waren, 
vorbei nah dem Annern bed Landes ab, 

Gegen zwoͤlf Uhr bligte dieſes oͤde und menfchenleere 
Ufer, welches wenige Stunden yuvor nur von Möven 
und wilden Gänſen bewohnt geweſen mar, allenthal: 
ben, fo weit bad Auge reichte, von Bajonneten und 
ein unermeßliches Gemimmel von rothen Röden tum: 
melten ſich auf demſelben. Die Luft fummte von eng- 
liſchen Worten, von tem Gemurmel durch einander 
fprehender Stimmen, lauten Gommanbos, Grüßen und 





101 — 


Zurufen ter Krieger, von Gefchrei und Gelächter, 
Sehr ergöglih war es, dem Beladen und Ausladen 
der Boote zuſuſehen. Ein Gig oder Kutter, von acht 
biß zwoͤlf Soldaten gerudert, fam mit einem Schau« 
felradboote, Flachboote oder einer türkischen Pinaffe 
an ben Dampfer oter das Transportſchiff heran, in 
mweldyen Truppen zur Ausſchiffung bereit waren, 

Die Dffigiere jeder Compagnie fliegen zuerſt 
binab, jeder in voller felbmäßiger Ausrüftung. Ueber 
die Schulter eines jeden hing der Brotbeutel mit 4'/, 
Piund gekochtem Pökelfleiſch und einer tüchtigen Maffe 
von Zwiebad von demfelden Gewicht, feiner Nation 
für drei Tage. Außerdem trug jeder Offizier feinen 
Mantel aufgerollt und über Bruft und Rüden bän- 
gend, eine hölzerne Feldflafche, eine kleine Portion 
Rum, Wäſche, fo viel er im Mantel fortbringen 
konnte, feine Muͤtze und in ben meiften Fällen einen 
Mevolver. Jeder Gemeine trug feine Dede und feinen 
Mantel in eine Art Torniſter zuſammengeſchnürt, 
darin ein Paar Stiefel, ein Paar Soden, ein Hemd 
und feine Muͤtze, ferner feine Feldflaſche und dieſelbe 
Speiferation wie der Offigier, einen Theil ded Koch— 
apparatd, Gewehr und Bajonnet und eine Patrons 
tafche mit 50 Patronen für Miniebüchien oder 60 
Patronen für Gewehre mit glatter Bohrung. Die Mar 
trofen waren den die Leitern herabfteigenden Soldaten 
äußerft behülflich. Sie klopften ihnen auf die Achieln, 
baten fie, fich nicht vor dem Waſſer zu fürchten, hals 
fen ihnen von Sproffe zu &proffe, nahmen ihnen 
Tornifter und Gewehre ab, Lury behandelten fie wie 
Kinder, die ihrer Obhut anvertraut mären und bie 
fie nicht aus ben Augen verlieren dürften, und thaten 
dies Alles fo raſch und behende, daß bie großen Schau— 
felradboote, melde 100 Mann fahten, in weniger 
ald fünf Minuten gefüllt waren. Diefelbe Aufmerd 
ſamkeit, mit welcher „ber Landratte“ beim Einfteigen 
behandelt wurde, ward ihm aud bei der Landung 
erwieſen, und häufig fab man biefe wackern Theerjas 
den nicht blos die Waffen und dad Gepäd der Sol 
daten, fondern auch dieſe felbit, damit fie nicht fielen 
und Schaden mähmen, einander vom Bugipriet nad 
dem Ufer hinabreichen. 

Gegen 1 Upr hatten die meiften Regimenter ber 
leichten Divifion dad Ufer verlaffen und fich über bie 
Hügel und quer durch dad Rand nach einem Dorfe ges 
zogen, biß wohin der linke Flügel der Franjoſen ſich 
ausdehnte. Das zweite Bataillon der Schützenbrigade 
109, in eine Wolke von Plänklern aufgelöft, voran, 
und bie andern Regimenter folgten in ber Ordnung 
wie fie gelandet, worauf die Artillerie den Zug ſchloß. 
Während der Ausſchiffung hörte man fernen Geſchütz 
donner. Es war in der Bucht der Katja, mo drei 
englifche und fünf franzöſiſche Schiffe, um bie andert⸗ 
halb Meilen nördlichen ftattfindende Landung zu maß» 
tiren, ein ruſſiſches Lager angegriffen hatten, mel- 
he durch wohlgezielte Bombenwuͤrfe auseinander ges 
trieben wurde. i 

Die Engländer befamen für die erfte Nacht Feine 
Zelte zugeſchickt, theils weil bie Zeit gefehlt Hatte, 
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fie zu landen, theils weil man nicht gewiß war, bie 
Mittel zu ihrer Fortſchaffung zu finden. Gegen Abend 
zogen fib Wolken zufammen, der Wind erhob fih 
und es fiel ein gelinder Megen, ber ſich gegen Mit 
ternacht in fchwere Güffe und gegen Morgen in einen 
wahren Wolkenbruch verwandelte. Die Decken und 
Mäntel der Soldaten und Dffigiere waren bald völs 
fig durchnaͤßt. Es war die übelfte Nacht feit ihrem 
Abmarfche aud England, Alte Generale und junge 
Lords waren Stunden lange ben beftigiten Stürmen 
ausgelegt, ohne ein anderes Bett ald den ſchlammigen 
Pfuhl unter der durchgemeichten Dede oder ein nuß+ 
loſes Stüd von einem wafferdichten, Node zu haben, 
ehne ein Feuer, fih daran zu wärmen, obne ben heir 
ben Grog (Branntwein mit Wafjer) den die Englän— 
der fo lieben und ehne Ausſicht auf ein Frübftüd. 
General Bromm ſchlief unter einem umgeftürjten 
Karren, auf welchem Werte lagen, wovon ihm eine 
beim Auffteben faſt das Auge ausgeſtochen hätte. Der 
Herjog von Gambribge war in ähnlider Art ver 
forgt. Sir te Lacy Evans war ber einzige Gene 
ral deifen Umgebung umfichtig genug gemweien war 
ihm ein Zelt zu beforgen, Währenddeß lagen die Frans 
zoſen bebaglich unter ihren kleinen Zelten (von denen 
jeber Mann das Drittbeil, ein dreieckiges Stück Se 
geltuch mit ſich trägt, welche dann zuſammengeknuͤpft, 
auch für drei Mann Raum haben) und ſelbſt die Türs 
ken hatten es ſo einzurichten gewußt, daß ſie ihre Zelte 
nicht entbehren durften. Am 15. früh wurde in Folge 
dieſer unbebaglichen Nacht den engliſchen Schiffen bad 
Signal gegeben Zelte zu landen, und daun ging man 
an die Ausſchiffung der Cavallerie und Artillerie. 

Mit Tagkanbruch ſollte dieſelbe beginnen, fie 
mußte indeß verſchoben werden, da eine ſehr ſtarke 
Brandung eingetreten war. Gegen Mittag ließ dieſelbe 
etwaß nach und die Bai wurde ein Schauplatz des 
regſten Lebens. Barken, beladen mit Pferden und 
Artillerie befäumten das Geftade, indem ſie regungs— 
los warteten, daß tie Brandung fie vollendd an ben 
Rand des Ufers treibe, Aehnliche Boote fuhren mit 
raſchem Ruderſchlag um fie herum und führten fie in 
ihrem Vorgehen, damit fie nicht das Unterfte zu 
Dberft and Ufer geſchwemmt würden, eine Vorſicht, 
die ſehr nothwendig war, da mehrere jerbrochene 
Boote bezeugten, wie heftig die Brandung noch im- 
mer war, Schmude Ruderboote von ben Kriegsicif 
fen, bie zwiſchen dem Flaggenſchiffe und bem Ufer 
bin und herſchoſſen, trugen bedeutend bei bie Scene 
lebbafter zum machen, während ber Maſtenwald, ber 
Trandportichiffe und Dampfer den Zufhauer im Geis 
fte von dem öben Pontuögeftade nah dem Schiffsge⸗ 
mwühl auf der Themfe, nah bem raudgefchmärjten 
London und den Faſtindia-Doks verfegte. Die Brir 
tannia, das Abmiralfchiff, ankerte in beträchtlicher 
Entfernung von der Küfte. 

Sie war umgeben vom Befuvind, ber Netri- 
bution und anderen Dampfern. Dagegen lag der Aga⸗ 
memnon, ber bie Flagge bed oberften Leiter ber 
Ausichiffung, Gontreabmirald Lyons, trug, hart 
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am Uferrande. Gegen drei Stunden verflofien, ehe 
eine Winbftille die Landung ermöglichte. Die von 
den Booten ber Kriegsſchiffe geſchleppten Barken lies 
Ben, als fie fi dem Ufer genäbert, den Unter fal 
len, Das Ankertau wurde langſam loßgelaflen, das 
mit dad Fahrzeug mit bem Hintertheile dem Strande 
zugekehrt dem Lande zugetrieben würde. In dem Aus 
genblide wo es daſſelbe berübrte, riſſen ed ein Dur 
tzend rüfiger Matrofen mit Macht in den Uferfand 
hinein, eine Klappe am Stern wurde berabgelafien 
unb über biefe Brüde marſchirten, felten freilich ohne 
Anwendung von Gewalt, die Pferde ter Huſaren 
und Dragoner. Wenn dann und wann ein Gaul von 
der Plantenbrüde ind Wafler Eollerte, fo war das 
ein Unglück, aber das geſchah ficherlich nicht mehr 
ald drei Mal von ſechs. Die einzige Folge war dann, 
dab Mob und Mann ein wenig Waſſer fchludten, 
welches feinen Schaden that; dad Pferd mälste ſich 
dann bebaglich im trodnen Uferfande und nahm feine 
Stelle in Reihe und Glied ein. Geſchah es aber daß 
ein fteifer Artillerift mit eincın eben noch keimenden 
Schnurbarte auf dem Brete das Gleichgewicht vers 
lor und ins Maffer plumpte, fo wurde die Scene 
tragisch. Die umftehenden Matrofen und feine eiguen 
Kameraden brachen dann in jened den englifchen Keh— 
len eigenthäümliche Gelächter auß, welches im Engli— 
{chen wegen feiner aumuthigen Aehnlichkeit mit dem 
Gerwieher von Gäulen, Pfertegelächter genannt wirb, 
und die am Ufer verfammelten Gruppen von Englän- 
dern, Franzoſen und Tataren fpielten dad Echo. 

Die Einwohner bewieſen ih allentbalben freund« 
ih. Sie nahmen ohne Murren verihiedene Offiziere 
in ihre Wohnungen auf und waren in ihren Forde— 
rungen für dad was fie iu leiften hatten, fehr mäßig 
in Bergleih mit der Unverfhämtheit ber Griechen 
in Barna. Gern balfen fie Waffer und Holz herbei 
Schaffen, und als fie anfingen einzuſehen, daß man 
die Lebensmittel bezahle, brachten jie deren von allen 
Seiten herzu. Für zwei Dutzend Gier gab man ihnen 
2 Piaſter (2 Silbergrofchen) für ein Huhn ebenfo 
viel, für einen Truthahn 6—8 Piafter; für ein Schaf 
enblid verlangten fie nicht mebr ald 10 Piafter. 

Ein fchöner Fang wurde am 15. von den engli» 
fhen Schüßen gemadt. Man nahm nähmlich 84 Kar 
ren mit Mehl, für Sebaftopol beftimmt, weg, und 
man würde ten ganzen Transport aufgefangen ba 
ben, wofern ed nicht an Meiterei gefehlt hätte. So 
entfam bie größere Hälfte. Dedgleichen hielt man 
etliche Karren voll Pflaumen auf und fchlieflih er 
beutete man 160 Odien. Die größte Bewunderung 
erregten etliche gefangene Kamehle, fchöne ftarke Thiere, 
bie indem fie mit ber ihnen aufgebürbeten Laſt von 
Getreide einherfhritten ald ob es nichts wäre, zu fas 
gen fchienen „Seht wir find die Burfche die eure Bes 
lagerungsgefhüge nad Sebaftopol ziehen könnten,“ 





Bevor wir die Bilder blutiger Schlachten unb 
Belagerungen vor dem Auge unferer Leſer aufrollen, 
wollen wir einen Blid auch auf die politifche Lage bed 
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Augenblicks werfen, um ben leitenden Faden im biefem 
Labyrinthe der Begebenheiten nicht aus den Händen 
zu verlieren. — Wenn die Weſtmächte durch ihren 
gewagten Zug nah ber Krimm mit dem Aufgeboth 
fo gewaltiger Mittel ihre Entjchloffenheit den Krieg 
im großen Mafftabe zu führen befundeten, wenn fie 
die Blütbe ihrer Armeen, ja felbit ihren militärifchen 
Nubm bei dieſer qweifelhaften Expedition auf? Spiel 
fegten, au einer Beitwo man von vielen Seiten ben 
Feldzug für beendet hielt, fo gaben fie nichts beftos 
weniger gu erkennen, daß jie ed auch jetzt nicht thas 
ten um einen vernichtenben Krieg gegen Rußland gu füh⸗ 
ren, fontern nur, um dieje Macht zur Annahme bils 
liger Friedensbedingungen zu bewegen. Rußland wurs 
de nichts weiter zugemuthet, ald daß eb von ber Welt- 
beherrſchenden Stellung zurücktrete, bie es jeit einer 
Neibe von Jahren eingenommen hat; es follte die Ein 
führung des osmaniſchen Neiched in die europäifche 
Voͤlkerfamilie geitatten und deshalb bem Einfluße auf 
die innern Angelegenheiten biefes Staated, deſſen beab: 
fihtigte Ausdehnung unter dem Namen eines ermeiter: 
ten und fefter begrimbeten Schutzrechts über die in der 
Türkei lebenden Chriften, griechiichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, den jegigen Krieg entzündet bat, entjagen und 
fh in ber Gefellichaft der fünf Großmächte nur als 
gleichberechtigt betrachten. Dahin zielten die Worfchläge 
die von Parid und London ausgingen und das faijer- 
liche ofterreichiiche Kabinet hat das Verdienſt, die 
engliſche Negierung zu einer minder fcharfen Erklärung 
berielben beroogen zu haben. Namentlich ift in Folge 
beifen im dritten Punkt jene Stelle melde „eine Wer: 
minderung der Macht Rußlands im Schwarzen Meere 
zur Bebingung machte, aus der Vorlage weggeblieben, 
melde dur Oeſterreichs Vermittlung am 10. Auguft 
nach Peteröburg befördert und als Ausfluß des von 
Mußland felbft gut geheißenen Palmfonntagsprotokolls 
zur Annahme empfoblen wurbe. 

Das Preußiſche Cabinet hatte dieſen Borfchlägen 
in felcher Form nicht minder feine Fürfprache geliehen 
und in ber Circulardepeſche, melde Frhr. v. Man 
teufel unterm 3. September an bie k. Gefandticaf: 
ten an den beutichen Höfen richtete, wird wörtlich ge« 
fagt: „Wir bedauern, daß ©. M. ber Kaifer Ni- 
colaus nicht geglaubt hat, eine Grundlage von Frie 
densbedingungen annehmen zu können, bie, wenn dies 
geicheben , und infofern dadurch mwirklih den Feindſe— 
ligfeiten ein Gnbe gemacht und ber Friede vorbereitet 
worben wäre, den Wuͤnſchen und Beitrebungen unfers 
allergnädigiten Herrn entiprochen hätte.“ Es wird da: 
mit alio anerkannt, daß es billige und annehmbare Bor- 
fhläge waren und eben fo wenig läßt ſich läugnen, 
daß fie im Geifte des Protofolld vom 9. April ente 
ftanden find, woran Preußen fefthalten zu wollen, 
neuerdings erklärt hat. Es ſchien alſo auch nicht, daß 
ed die Abſicht dieſes Cabinetes wäre, welches am 6. 
September neue Eröffuungen durch feine Gefandtfchaf 
ten in Paris und London an die dortigen Höfe ger 
langen lief, von biefen Grundlagen zurüdjumeicden, 
ba nit zu Hoffen war, mit geringeren Anerbietungen 
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Eingang zu finden. GrafReffelrobe gab in feiner 
Note vom 26. Aug. ungmweibeutig gu verftehen, daß ber 
Grund zur Ablehnung nicht in bem Weſen ber gemachten 
Vorfchläge, fondern in der Form berfelben liege, und 
bei den preußiichen Friebensbeftrebungen konnte ſonach 
gar nicht die Nede davon fein, günitigere Bedingun: 
gen für Nußland zu erlangen, es handelte jich viel« 
mehr nur darum, jie biefer Macht durch ein freundliches 
Entgegenfommen annehmbarer zu mahen und biefer 
Zwed ſchien von Preußen allerdings erreicht werden 
zu koͤnnen. 

Etwad Anderes wollte man in Wien ebenfalls 
nicht und in bem Kern der Sache waren mithin die 
deutichen Großmächte völlig einverftanden. Defterreich 
batte ſich unmiderruflih an bie vier Punkte gebun« 
den, und es ließ fib nicht wohl abjehen, warum Pre 
hen und mit ihm alle übrigen Bundesftaaten es nicht 
offen ausfprechen follten, daB fie auf dieſer Grund» 
lage ſtehen bleiben wollen, mie immer bie Ereigniſſe 
des Krieges fi geſtalten möchten. Es ift anerkannt, 
daß diefe Punkte die wichtigften deutfchen Intereſſen 
im Orient in ſich ſchließen ; daß fie der Billigkeit ent 
fpreben; daß fie nicht der Machtitellung Rußlandé, 
fondern nur den lebergriffen desſelben entgegengeitellt 
wurden, und daß fie ſich durch alles dieſes der Polis 
tie der deutfchen Mächte empfehlen. Warum die bier 
über fchmebenden Unterhandlungen zwiſchen Wien und 
Berlin zu keinem Nefultate führten, barüber war man 
nicht im Klaren, boffte aber, daß die entgegenitehen- 
den Schmierigkeiten bald beendigt werben bürften. 
Anicheinend beitanden jie nur darin, daß Defterreich 
beftimmt audgefprochen hatte, was ed will, und Preus 
fen nur mas es wünfcendwerth fand. Der beutfche 
Bund war den KondonerVerträgen nicht beigetreten ; 
Baiern zumal batte denfelben feinen Einſpruch gerar 
dezu entgegengeiegt; in England fchien man diefed 
Arrangement jest mit gan; andern Augen ald früher 
zu betrachten, und Dejterreich erwartete man, würde 
ben geänderten Berhältniffen nicht weniger Nechnung 
tragen. Die Einleitung mußte aber doch jedenfalls 
von Berlin audgeben, und von diesfälligen Schritten 
wußte man bis jegt nicht dad Geringite, 

Wie immer bie Ereigniffe auf ben Kriegsſchau— 
plägen fi geitalten mögen, fo ift es dennoch von ber 
äuferften Wichtigkeit, daß die Staaten des deutjchen 
Bunbed aus ihrer ungewiſſen Stellung herauß treten 
und ſich ihrer Aufgabe bewußt werben, bie fie bei 
den fchmebenten Verwicklungen zu übernehmen haben, 
um zu verhindern, daß die Grenze innerhalb weicher 
die deutichen Jutereſſen liegen, von der oder jener 
Seite überfhritten werde, Daß die Donaufürftenthüs 
mer nicht von Neuem der Schanplag blutiger Kriege 
werden, daß bie jetzt frei gewordene Mündung des 
deutfchen Stroms, der Donau, für bie Schifffahrt 
offen behalten werde, iſt offenbar ein beutfches Inter 
reife; au deifen Wahrung öfterreichifche Streitkräfte in 
dieſes Laͤndergebiet eingerüdt find. Sollten fie dort 
angegriffen werden, fo märe dies ein unmittelbarer 
Angriff auf deutſche Intereffen und für einen folden 
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Fall muß ber beutfche Bund Defterreich feine militäs 
rifche Hilfe zuſagen. Dagegen bebürfte e8 diefer Er⸗ 
weiterung des Aprilvertrage® nicht, um Oeſterreich 
ber preußifchen Kriezähilfe gu verfichern, wenn ein Ans 
griff von Polen aus auf das öfterreihiiche Staatsge⸗ 
biet erfolgen follte, Wiewehl ruffifcherfeitd eine ſolche 
Abfiht beftritten wird und Preußen dem Fall ala 
undenkbar bezeichnete, fo mahnten doch die Truppenber 
mwegungen in Polen und ber Ginmarfch ber ruffifchen 
Garten nach Polen, zur Vorficht und riefen die Noth— 
wendigkeit von Gegenanftalten bervor. 

Weberbaupt aber muß ber deutfche Bund eine 
fefte Stellung einnehmen und feinen Willen unabän 
derlich ausſprechen, was nur dadurch möglich ift, daß 
er ſich die vier Punkte aneignet. Er gelangt dadurch 
den Weſtmächten gegenüber in eine achtunggebietende 
Lage und leiſtet Rußland einen wirklichen Dienſt, 
indem er dieſe Macht vor ſchweren Unfällen bewahrt. 
Kaifer Nicolaus ift ein Herrſcher von ungemöhn- 
liber GSharafterftärke, dennoch iſt es micht immer 
diefe Eigenſchaft, welche Reiche aus großen Gefab— 
ren rettet. Mer möchte läugnen, daß biefelbe Eigen: 
fhaft dem Kaifer Napoleon I, in hohem Grabe 
eigen war und liberdied von dem größten Feldherrn- 
talente unterftügt murbe. Dennoch war es gerade bie 
Unbeugſamkeit feined Gharafterd, welche ihn ind Wer: 
derben ſtuͤrzte. Naͤher neh Liegt dad Beifpiel Sul 
tan Mahmubs IL, des willenskräftigſten Herr 
ſchers, welder feit lange auf tem Throne der O8 
manen ſaß. Er Eonnte aber weder bie Losreißung 
Griechenlantd, noch den Bund dreier Großmächte 


wider fich verbintern. Beftändig kaͤmpfte er gegen 


Aufftände im eigenen Lande, und ein übermächtiger 
Vaſall war nabe daran ihn vom Throne zu flürgen, 
Bei al diefen Vorgängen, welche dem Reiche den Un» 
tergang drobten, erwachte im türkifchen Wolke nicht 
die geringfte Begeifterung und vielleicht ftarb Mahr 
mud im rechten Nugenblide um nicht den Zerfall 
de Staates au erleben. 

Sein Sohn ift bei allen liebenswürdigen Eigen 
ſchaften des Herzens, bem Water an Willendftärke 
und Thatkraft doch völlig ungleich und fand in fich 
felbft nie die Mittel zu feiner Rettung. Saum aber 
hatte der fechjehmjährige Jüngling den Thron beftie- 
gen, fo vereinigten fich diefelben Mächte, welche ſei⸗ 
ned Materd Herrſchaft bebrobt hatten, zu feinem 
Schutze. Staatömänner und Feldherrn umgaben fei- 
nen Thron, wie fie Mahmud fehlten; mit Be 
geifterung erhob fich fein ganzes Volk, ald Rußland 
ben Herrn in der Türkei zu fpielem fi vermaß; ba 
Heer erfocht überrafchende, glänzende Siege, und der 
Sohn bed Mannes, der dur die Schlacht bei Rifib 
Herr des Meichd geworben war, bed übermädhtigen 
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Statthalterd von Aegypten, Püht Abdul Meb- 
ſchids Füße und ermüder nicht ihm immer neue 
Mittel bed Krieges zu fenden. Solche Erſcheinungen 
wären geeignet ben ruſſiſchen Herrſcher zum Made 
denken zu bewegen und ihn zu Milde und Verſoöh— 
nung zu führen. Er ſieht, daß ferne gemaltige Kriegb« 


macht, die hinreichend ſchien, den Widerſtand eines 


Welttheils zu erdrücken, nicht einmal einen gering 
geachteten Feind zu übermältigen vermochte; er ſieht 
daß feine Soldaten troß aller Hebel, welche religiöier 
und nationaler Fanatismus anfegt, micht zu der fris 
fhen Kampfesfreudigkeit und dem ritterlichen Muthe 
der abenbländifchen Streiter fich aufſchwingen können; 
er fiebt baf ed mir bem Umfange und der Gewalt 
materieller Deittel nicht allein gethan ift und and 
bie geiftigen Kräfte feines Volkes angeregt werben 
müffen, um vorgefchrittenen Nationen die Stirne zu 
bieten, er fiebt daß feine riefenhaften Bollwerfe als 


Werke der Menſchenhand, dennoch über kurz oder 


lang auch durch Menſchenhand wieber yerflört wer: 
ben können; er fiebt überhaupt, daß er dem Lichte 
der Bildung, das er abfperrte, den Zugang öffnen 
und erft große Eroberungen im eignen Laude machen, 
durch Wohlfahrt und Intelligenz die Staatöfraft be 
ben muß, ebe er fih Eroberungen nach Außen den⸗ 
fen darf. Europa bat feit 150 Jahren der Ausdeh⸗ 


nung des ruſſiſchen Meiches gelaffen zugefehen, aber 


nicht die Kraft verloren ed einzubämmen, wenn es 
fih zu dem Entſchluſſe aufrafft dies ernftlich zu wollen. 

Mehr ald dies will Deutſchland nicht. Die 
Selbſtbeſchraͤnkung, die Gleichberechtigung, die Ach— 
tung der Verträge, nicht aber die Demütbigung, bie 
Erniedrigung Rußlands firebt es an. Mill ed aber 
das eine erreichen unb dad Andere hindern, jo barf 
e8 nicht unterlaffen, feine Abjichten genau feftzuftel« 
len und mit Präftigem Entſchluß die Mittel zu ihrer 
Durchführung aufjnbieten. Die Stelle die es einzu« 
nehmen bat, ift durch bie vier Punkte bezeichnet, 
melde beide beutfche Großmächte als annehmbar em 
pfohlen und ald im eignen Intereffe liegend bezeich 
net haben. 

Es jcheint als folle vor einem endgiltigen Abs 
fhluffe der Erfolg des Angriffs in der Krimm ab» 
gewartet werden, bod finden wir dies ber Würde 
des beutichen Bundes zuwider. Deutichland will doch 
gewiß Peine fo ſchwankende Politik treiben, um durch 
bie Erfolge der einen ober „ber andern ftreitenden 
Macht bejtimmt zu werben, fondern ſelbſtſtändig feine 
Entfchlüffe faffen. Daher wäre ed auch zu wünfcen 
gewefen, daß es im voraus feinen Willen verkündet 
und feftgeftellt hätte, was zu gefchehen hat, möge 
dad Schidjal der Waffen nun fo, oder anders ent 
ſcheiden. 
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Die Schlacht an der Alma, 


In Folge bed eriten biutigen Zufammenftoßes 
zwifchen den DBerbündeten und den Ruſſen auf ber 
taurifchen Halbinfel haben England und Frankreich 
einen neuen Sieg auf ihre Fahnen zu fchreiben, Die 
Auffen nennen die Schlaht an der Alma ein Borpos 
ftengefecht, den Rüdzjug Mentfchikoffs eine fira 
tegifche Mafregel, und ihre Freunde in Deutichland 
ſprachen es ihnen nad. Die Bedeutung biefes heißen 
Treffens liegt übrigens nicht in den unmittelbaren Vor: 
theilen, welche baburch errungen wurden, dab am 
Abende dei Tages die Banner der Angreifenden an 
ber Stelle wehten, mo ber feindliche Heerführer am 
Morgen noch geglaubt hatte fie ind Meer werfen zu 
können. Sie liegt vielmehr darin, daß das erfte Zur 
fammentreffen der Verbündeten mit den Ruſſen ıu 
einem Siege ber erileren führte, und darin, daß 
bier auf der Wahlſtatt die lange getrennten, endlich 
ju gemeinfamen Handeln verbundenen Völker des 
Weitend zum erften Male jeit Jahrhunderten im gro« 
ben Mafftabe old MWaffenbrüder ftritten. Es mar bie 
Bluttaufe, welche der zwiſchen England und Frankreich 
zur Vertheidigung des Völkerrechts und des europäi- 
ſchen Gleichgewichts geſchloſſene Bund vor den Au— 
gen der geſammten civiliſirten Welt empfing, und 
als ſolche begrüßen wir das Ereigniß mit Trauer 
zwar um bie gefallenen Opfer, zugleich aber mit 
hoher Freude und ftolger Genugthuung. 

Die Schladht an der Alma wurde am 20. Sep: 
tember gefchlagen. Am 19. hatte fih die Erpeditiond+ 
armee gegen Sebaftopol in Bewegung gefegt, nach⸗ 
dem fie bis bahin am Landungsplage beim alten 
Fort campirt hatte. Die Franzoien gingen juerft vor, 
die Divifion Ganrobert an ber Spige; dann folg- 
ten rechts die Türken und links die Engländer, alles 
in rautenförmiger Bewegung. Man mußte, daß die 
Auffen am linken Ufer der Alma Stellung genommen 
— eine Pofition, die ungefähr zwei deutfche Meilen 
vom Audichiffungäpunfte entfernt it. Während bie 
Sanbtruppen der letzteren in ber angegebenen Weife 
vorrüdten, folgte die flotte mit einer ſchwachen Süd» 
weftbriefe gleichfam als rechter Flügel. Am näciten 
der Küfle fteuerten bie Beinen Dampfer, etwas bins 
ter ihnen und etwa weiter in See kamen bie vier 
Dampifregaren Bauban, Descartes, Canada und Ga- 
farelli, endlich noch parallel mit diefen unb noch weis 
ter binaus fegelten die Linienſchiffe Diefed Geſchwa— 
ber hielt gleiben Schritt mit der Armee auf bem 
Lande und erreichte am 19, Mittags die Mündung 
ber Alma, mo es fofort daran ging, ten von den 
Ruſſen mit Artillerie und Schügen befegten Uferjtrich 
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burh Granatenwürfe zu fäubern. Um biefelbe Zeit 
erjchien die Worhut des Landheered auf den Anhöhen 
von Bulganak, wo fie von der Alma noch durch eine 
Ebene von bdreitaufend Schritt Breite getrennt war. 
Dean bemerkte biedfeitd bed Fluffed eine anfehnliche 
zuffifche Armeeabtheilung. Es murde Halt gemacht 
und nah ben entfprehenten Sicherheitdanitalten bis 


. vouafirt, Am 20, Morgend war ftarker Nebel, der 


ein mweitered Dorgeben bei der mangelhaften Kennt: 
niß von der Befchaffenheit bed Terrains unb von ber 
Stärke bed Gegners nicht räthlich erfcheinen ließ Als 
fih gegen 10 Uhr der Nebel hob, hatten bie Ruſſen 
das diesfeitige Ufer der Alma verlaffen und auf dem 
andern Ufer Stellung genommen. Ihre Stärke lieh 
fih wegen bed wellenformigen Terraind nicht ermef 
fen, Ulem Anſcheine nah befand ſich unter den Käms 
pfern bie ganze Beſatzung von Sebaftopel, melde 
mit Zurüdtaffung von blos 15,000 Mann Matrofen 
bie Feltung verließ, und den Verbündeten bis an bie 
Alma entgegenzog. 

Die Ruffen batten ihre Stellung auf den Höhen 
nicht weit vom Fort Sievernaya eingenommen, und 
zwei Medoutlinien aufgeführt, Sie zogen fih, wie 
geſagt, auf das linke Ufer bed Almafluffes zurück. 
Die Abficht ded Oberfeldherrn ging nun dahin, ei: 
nige Zeit hier zu verweilen und nur die Spigen feis 
ner Seerfäulen zu zeigen, um wo möglidy die Ruſſen 
auf das rechte Ufer der Alma Gerüberiuloden. Ganro: 
bert jollte ſich öitlich verborgen halten, um im paſſen⸗ 
den Augenblide fih auf den rechten Flügel der auf ber 
Ebene aufgeftellten Ruffen zu Rürzen, und dann wollte 
man jufammen angreifen um ven Feind ab dem 
Meere und dem Feuer der feindlichen Flotte entge— 
genzutreiben. Diejer Plan wäre beinahe gelungen. 
Nachmittags 2 Uhr lieg Mentſchikoff eine ftarke 
Abtheilung Meiterei (Gardedragoner und Koſaken) 
begleitet von einiger Artillerie und einer Brigade In- 
fanterie, bie in gebrängten Reihen marfchirten, in die 
Ebene vorrüden, Damit wurde das Vorſpiel zu dem 
blutigen Drama des 20, eröffnet. Die ruffifche Reis 
terei begann mit ben Vorpoſten ber Alliirten zu pläns 
Peln, ging, ald man ihr einige Kanonenſchüſſe zus 
fandte, zurüd auf ihr Fußvolk, und nun rüdte dies 
fes in Carre's formirt vor. Jetzt hätte bem Plane 
nach die ganze Front ber Alliirten vorgehen follen. 
Aber die Engländer fehlten, und fo war ed unmög- 
lich, eine allgemeine Schlacht zu liefern. Gegen & 
Ubr endlich trafen bie britiichen Bataillone und Schwar 
bronen ein, und eine halbe Stunde fpäter erjchien 
die Divifion Ganrobert, der es gelungen war 
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ihren Flankenmarſch zu verbergen, im Diten ber Fläche 
und ftürmte wie eine Wetterwolke herbei. Raſch bes 
ployirten bie ruffifchen Schwatronen auf ber Rechten, 
bildeten einen großen Halbkreis und fprengten auf die 
Divifion lob. Diefe machte Halt, bildete drei Gars 
re's, ihr Seihüg auf beiten Flügeln, und empfing 
die feindlichen Reiter mit einem jo furchtbaren Kanos 
nen: und Musketenfeuer, daß die dichtgedrängte Maffe 
in Unordnung auseinanderftob und Kebrt machte, um 
fich hinter dem zurüdgebliebenen Fußvolke wieder zu 
fammeln. Ein neuer Angriff hatte feinen beffern Er 
folg, und wieder wurden bie ruſſiſchen Dragoner mit 
grogem Verluſt an Menihen und Pferden zurückge— 
mworfen. Inzwiſchen war ed 7 Ubr geworben, die Duns 
felbeit brach ein, und beide Theile bejogen ihr frühes 
res Nager. 

Der Morgen des 20. mar Par und hell, das 
Meer rubig, der Himmel obne ein Wölkchen. Um 6 
Uhr brachen die Verbündeten ihre Zelte ab und fegten 
fi in Bewegung ; die Engländer auf dem linken, die 
Türken nebit der Divifion Bosquer auf bem rechten 
Flügel, bie Hauptmaffe der Franzoſen im Centrum. 
Da die Rufen, aufmerkffam gemacht durd den Tags 
vorber gemachten Verſuch Canrobert's, ihren rech— 
ten Flügel zu umgehen, ſich weiter rechts ausgedehnt 
und verſtärkt hatten, ſo konnte dies Mal nicht die Rede 
davon ſein ſie nach dem Meere hinzudraͤngen. Sonſt 
waren dieſelben Dispoſitionen getroffen wie am 19. 
Die Engländer follten ſich öftlich wenden und mit einer 
Linkeſchwenkung ben rechten Flügel der Nuffen über 
flügeln, die Zürfen nebſt der Divifion Bodquet 
an der See hinziehen, den ruſſiſchen linken Flügel, 
der zwiſchen fich und dem Ufer eine weite Luͤcke ges 
laſſen hatte, umgehen und dann den Feind im Nüden 
und in der linken Flanke faffen, der Marſchall endlich 
in der Front das Dorf und die Brüde angreifen, 
welche in dad von der Hauptmacht der Muffen beießte 
Thal führt. Die Stellung der letzteren aber jegte den 
Angreifern beinahe unuͤberwindliche Hinderniffe entgegen. 
Diefelbe ging quer über die große Straße eine halbe 
deutfche Meile von der See, und mar jchon von Na» 
tar jehr ſtark. Die Fühn und teil auffteigende Hügel« 
Bette, zwifchen 300 und 400 Fuß hoch, melde hart 
am Meere das linke Ufer der Alma begrenzt, hört auf 
dieſem Punkte, d. 6. an der Straße auf, und bil 
bete die linke Seite der ruffifchen Stellung. Bon ba 
an windet fich die Hügelkette rund um ein Amphit hea⸗ 
ter oder breite® Keffelthal und endigr mit einem vor 
fpringenden Gipfel, wo der rechte Flügel der Ruſſen 
ftand, und von. wo ber Abhang nad der Ebene zu 
allmälig fich fanfter neigt. Die Frnnt der Ruſſen dehnte 
ſich fait eine balbe Meite weit aus. Quer über bie 
Deffnung bed Ahaled läuft ein niedriger Hügelkamm 
von verſchiedener, zwiſchen 60 und 150 Fuß abwech⸗ 
felnder Höhe in paralleler Richtung mit dem Fluffe 
und von bemfelben bald 1800, bald 2400 Fuß ent: 
fernt. Die Alma ift ein Pleiner vielgewundener Bad, 
ber fih durch rothen Thonboden durchbricht, in ber 
Nähe des Meeres tiefer wird und durch Zuflüffe, die 
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er aud ben Steppen am rechten Ufer erhält , bikwei⸗ 
len Teiche und Wirbel bildet, die zum Durchwaten 
zu tief find, obwohl man im Allgemeinen durchmar⸗ 
ſchiren kann, obne mehr ald bis zu den Anieen naß zu 
werben. Die Uferränder bes Flüßchens find da, wo 
die Engländer anrüdten, auf der rechten, da, mo 
bie Franzoſen angriffen, auf ber linken Seite zwir 
fhen brei und jecbd Fuß boch. Auf dem rechten ober 
nörblichen Ufer fteht langhin zerftreut das tartarifche 
Dorf Burliuf, umgeben von fchönen Weinbergen und 
3 Fuß bohen Stein- und Lehmmauern. Hart dabei bes 
findet fi) eine Brüde die von den Ruſſen theilmeife 
zerflört worden war, Vom Norden näbert man fi 
dem Dorfe über eine Fläche, Lie fich vor demfelben 
fenkt. Huf der füplichen (linken) Seite der Alma das 
gegen bat dad Terrain einen andern Charakter. 

ben und glatt unmittelbar über dem abichüfie 
gen Flußufer tritt ed in mäßiger Höhe davon mehre 
Ellen zurück und bildet bie und da Eleine, von ben 
MWintergiehbächen ausgewaſchene Schluchten, die je 
doch von. den Höhen darüber beberricht werben. Dieſe 
Höben, die obenerwähnte Hügelkette, bildeten die 
Stärke der ruffiihen Stellung. Hart am Meere und 
an der Almamündung in Klippen auslaufend, zeigt 
biefe Hügelkette auf ihrer ganjen Länge tiefe Ninns 
fale, die unter verfchiedenen Winkeln nad dem Fluf- 
beste binabitreben und ohne Zweifel die Kanäle bils 
ben, durch welde im Frübjahr der gefhmolzene Schnee 
und Negen in die Alma binunterftrömt. Auf den Spi« 
Ken des Dergrüdend nun, zwiſchen diefen Ninnfalen, 
hatten die Nuffen Schanzen und Batterien errichtet, 
bie mit 32» und 24pfündigen Kanonen armirt und 
von zablreihen, rechts und links poftirten Feldge— 
fügen unterftüßt waren. 

Die Feuerfchlünde beftricher bald die Gipfel ber 
Schluchten, hald den Schluchtengang feldft, bald bie 
Furten im Fluffe. Die ganze Hügelſeite aber, die 
ein Feind, der dad direkte Feuer ber Batterien aus ⸗ 
gehalten, noch emporklimmen mußte, war mit Maf- 
fen von Plänklern bejegt, die aus trefflichen doppelt 
gezogenen Bühfen Spigfugeln über 1000 Ellen weit 
feuerten. Das Hauptwerk der Nuffen war eine Erd» 
batterie, die zwei Seiten eines Dreiecks vorftellte, 
mit der Spige gegen bie Brüde gerichtet, während 
die Seiten, der Krümmung des unten in einer Ent 
fernung von 1200 Schritten laufenden Fluffes ent 
fprechend, benfelben rechts und links deckten. Die drei⸗ 
zehn 32pfünder diefer Schanze trugen bei geböriger 
Hebung bi® weit über die Häufer von Burliuk, eine 
Strede von mehr ald 2400 Elien hin. Dieſes Wert 
ftand auf dem etwa 500 Fuß den Fluß überragen- 
den Hügel, wo, mie vorbin gezeigt, ber rechte Flü—⸗ 
gel der Ruſſen feine Stellung hatte, alſo den Eng- 
ländern gegenüber, und der Weg hinauf murde von 
drei Batterien rechts und einer vierten links beftri« 
hen, bie zufammen etwa 25 Kanonen zählten. Auf 
den eine Art Tafelland bildenden Abbängen der Hü⸗— 
gelfette ftanden dichtgedrängte Maſſen von Fußvolk, 
während auf ben Höhen barübes bie flarfe Meferve 
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aufgeſtellt war. Die Ruſſen hatten die 16. und 17. 
Infanteriediviſieon, die Brigade der 13. und eine 
Brigade der 14. Reſervediviſion, die Fußjäger des 
6. Armeecorps, vier Artilleriebrigaben, darunter jmwei 
reitende und eine Batterie aus dem Mefervebelages 
rungspark im Felde. Ihre Kavallerie mar ungefähr 
5000 Pferde ſtark. Die ganze ruſſiſche Streitmacht 
wurde von Lord Raglan auf etwa 45,000 Mann 
angeſchlagen, und es heißt, daß Fuͤrſt Mentſchi— 
koff den Oberbefehl führte und daß General Gort⸗ 
ſchakoff den linken, Bodahoff den rechten Flü— 
gel commandirte. 

Der Hauptzweck, welchen Marſchall St. Ar 
naud auf der von ihm befehligten Seite erſtrebte, 
war, wie gemeldet, die Umgehung bed feindlichen 
linken Flügeld. Gegen 7 Uhr wurden biefem Borbar 
ben gemäß die frangöfifhen Golonnen auf dem linken 
Flügel und im Gentrum zum Vorrücken befebligt. 
Gegen 10 Ubr machte die Armee Halt, um eine 
Stunde gu eflen und auszuruhen. Um 11 Ur fegre 
der Marichall feinen rechten Flügel — die Divifion 
Bos queteund die Türken — in Bewegung, indem 
er annabım, daß die Engländer auf dem linken Flü— 
gel weit genug vorgedrungen feien. Zu gleicher Zeit 
ging das Gentrum gegen dad Dorf Ulmalamaf vor, 
und um Mittag begann ter Angriff auf dieſe von 
ruſſiſchen Plänklern beiegte Pofition. Die Kanonen 
donnerten, da& Gewehrfeuer wurde allgemein, Sept 
näberten fich die zur Mitwirkung beorberten Dam— 
pfer der Küfte und begannen der Diviſſion Bobs 
quet dadurch vorzuarbeiten, daß fie den hierher ſich 
ausdehnenden linken Flügel der Nuffen mit Bomben 
bewarfen und dadurch zum Müdjuge zweitauſend 
Schritt landeinwärts nötbigten. Ein Pulverwagen 
wurde durch eine Granate in bie Luft gefprengt, und 
eine Bombe plaßte in einem Hinterhalte, den bie 
Ruſſen den vorrüdenden Jaͤgern, Zouaven und Tür 
fen in einer Schlucht gelegt hatten, Die ledtern wa— 
ren inzwifchen über die Mündung bes Almafluffe ge 
gangen, und alöbalb Eletterten fie, fib an Alle, 
was einen Anbalt bot, anhaltend, bie ſchwerzugäng— 
liben Felfen hinauf. Nah 20 Minuten ftanden fie 
oben, und ehe Mentichikoff ſichs verfab, hatten 
10,000 Mann jeine linke Flanke umgangen. Er ver 
fuchte bie drohende Gefahr dadurch abzuwenden, daß 
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er Kavallerie, 30 Kanonen und mehre Infanterieco⸗ 


lonnen gegen Bobquet fandte, allein es mar zu 
fpät. General Ganrobert eilte ibm jur Linken, 
unterftügt von einer Brigade der 3. Divifion, die in 
Neferve ftand, zu Hülfe, und bald nachher rüdte 
auch bad. Gentrum (die 3. Divifion) weiter vor. Die 
Gärten ded Dorfes Almalamaf, aus denen ein leb— 
haftes Ziraileurfeuer der Ruſſen hervordrang, wur: 
den alöbald von ben franzöfiichen Truppen befegt. Die 
Artillerie näherte fich ebenfalld den Gärten und begann 
bie ruſſiſchen Infanteriebataillone des linken Gentrumß, 


die fib jur Unterftügung ihrer im Ruͤckzuge begriffe - 


nen Plankler auf den Höhen echelonnirten (ftaffelför- 
mig aufftellten) zu beſchießen. Die franzoͤſiſche Tirail⸗ 
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leurkette auf dem rechten Centrum war ben Flüchten» 
ben bes Feindes nad den Abhängen gefolgt, und nun 
drang auch die Linieninfanterie in dichten Maffen durch 
bie Gärten vor und erftieg unter einem furdtbaren 
Karrätfchen und Musketenfeuer die Höhen. Ihr folgs 
tem die Kolonnen ber zweiten Linie und die Meferver 
artillerie mit einer bei der Schwierigkeit des Terraind 
erftaunensmwerthen Schnelligkeit. Die auf dad Plateau 
zurüdgemworfenen feindlichen Bataillone wechſelten mit 
den berangefliegenen Franzofen eine Kanonade und ein 
ununterbrocened Gewehrfeuer und zogen ſich endlich 
zurück, als ſie bemerkten, daß Bosquet fih am 
ſchickte, nah der Katſcha zu ziehen und ihnen den 
Rückzug abyufhneidten. Um 2 Ubr war das Dorf in 
den Händen der Franjofen, und bad game linke 
Ufer von ibnen genommen. Um 3 Ubr wurde man mit 
dem Gentrum ber Ruſſen bantgemein, eine Medoute 
wurde erftürmt, aber der Marfchall Ponnte nicht was 
gen, mit dem gefommten Centrum meiter vorzugehen, 
da er fürchten mußte, feine linke Flanke zu entblös 
fen, auf welder bie Engländer noch nicht erfchienen 
waren. Dieſe trafen endlich 3", Uhr ein, warfen ben 
Feind, und nun erftieg dad gefammte franzöfiiche Heer 
die Höhen ohne erbeblichen Widerſtand. 

Der Sieg auf dem rechten Flügel der Verbün» 
beten war durch bie drohende Bewegung der Divijion | 
Bosquet entichieden worden. Die eigentliche Ent: 
fcheidung der Schlaht aber erfolgte auf der Seite, 
mo Lord Raglan mit den Engländern dem rechten 
Flügel der Nuffen, ibrer ftärkften Pofition, gegenüber 
ftand, und auf biefe Seite haben wir demzufolge un« 
fer Augenmerf vorzüglich zu richten, wenn wir und 
bie Schlacht deutlich vergegenmärtigen wollen. In 
einigen von ben franzöfiichen Berichten Elingt es faft 
mie ein Tadel, daß bie britifchen Truppen nicht zu 
ber erwarteten Zeit am beflimmten Orte eintrafen. 
War ein folder gemeint, fo berubte er auf einer 
unrichtigen Auffaffung der Thatiachen. 

Die Engländer waren zuerſt in ber Richtung mars 
ſchirt, daß fie fich mit der frangöfiichen Linken unter 
bem Prinzen Napoleon (3. franzöfiiche Divifion) 
berübrten,, mit welcher die Divifion des Sir de Lacy 
Evans (2, englifbe) zuſammenwirken follte. Nach⸗ 
dem fie etwa eine Stunde in diefer Weiſe vorgerückt 
waren, macten fie Salt, um bie Nachhut an fich 
zu ziehen. Nach einer Pleinen Meile wurde wieder vor« 
mwärts fommanbirt, Die leichte Divifion unter Genes 
ral Bromn, bildete den linken Flügel, bie dritte 
unter General England das Gentrum, welces 
fich auf die erfte unter bem Derjog von Cambridge 
die vierte engliihe Divilion endlih unter General 
Gatbcart und der Hauptmaſſe der Meiterei unter 
dem Grafen Lucan blieben in Reſerve, um bie linke 
Flanfe und den Rüden gegen die großen Haufen von 
Lanzenreitern und ſchweren Dragonern ju beden, 
welche, von ben ‚Höhen der rufliichen Mechten berab- 
fteigend,, über ben Fluß gegangen waren. Die äuferfte 
Linke der Engländer verlor fihb in Schmwärme von 
pläntelnden Schügen, die von Oberſt Lawrence 
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und Major Norcott befehligt und vom mehren 
Schwadronen Hufaren, leichten Dragonern und 2an- 
cierd gedeckt waren. 

Zehn Minuten vor 2 Uhr kam die Xiraifleur 
fette, die den in ihren rothen Uniformen jtattlich ein 
berichreitenden Infanteriecolonnen voraudging, in Schuß" 
weite ber oben geſchilderten Hügelbatterie, und fogleich 
eröffnete biefelbe auf 800 Schritt Diftanz ein mwirk- 
famed Feuer auf fie. Die Kugeln flogen durch bie 
geöffneten Reihen der Schügen und fchlugen in den 
dahinter vordringenden geſchloſſenen Heerjäulen ein. 
Als diefe dem Kononenfeuer welches immer furdtbarer 
wurde näher rüdten, entrollten ih die zwei leitenden 
Divifionen zur Linie und gingen vor, um bie feind« 
liche Front anzugreifen, mährend die ftügenden Dis 
vifionen der Bewegung folgten. Kaum mar dies ge: 
ſchehen als fchwarge Mauchmwolken vom Dorfe aufwir- 
beiten, oftwärtd trieben und den Engländern bie 
Ausficht auf die linke Pofition der Ruſſen verbüllten, 
Es war der dem englifchen Gentrum gegenüber gelegene 
Theil des Dorfes Burliuf, der von dem Feinde, um 
den Engländern den Durchmarſch zu erſchweren, im 
Brand geftedt worden war. Die leteren mußten bed» 
Halb vor dem Dorfe Halt machen, wo ibre Rechte 
dem feindlichen Gejchügfeuer fo fehr ausgelegt war, 
daß fie Befehl erhiele fi platt auf den Boden zu 
werfen. Die Armee verhielt ſich auf biefe Weiſe eine 
kurze Zeit pafliv, außer daß die Artillerie ein unauf 
börliched Granaten, Raketen» und Papkugelfeuer aus—⸗ 
goß, welches die ruffiihen Maffen auf den Höhen in 
graufenhaftem Grade durchaderte und niederftredte ohne 
fie indeffen zum Aufgeben ihrer Stellung bringen zu 
können. Zord Naglan wartete auf den Erfolg bed 
franzöſiſchen Angriffs. Ein Apjutant meldete, daß bie 
Franzofen die Alma überfchritten, aber ſich noch nicht 
in den Maße feftgefegt hätten, dak ein Angriff eng⸗ 
lifcherfeit® ratbfam wäre. Endlich glaubte Lord Rag- 
lan ben Nugenbli des Vorrückens gekommen zu fehen. 
Das Commando „Vorwärts“ ertönte, der Wendepunkt 
der Schlacht war da, und jegt begann einer der hartnä 
ckigſten und biutigften Kämpfe melde die Kriegsge— 
ſchichte aufweiſt. — Auf fprangen bie gejcloffenen 
Maffen und mitten durch einen dichten Hagel von 
Bomben, Kartätihen und Volltugelr fchreitend gingen 
fie über den Fluß, ben ber tobtbringende eiferne 
Megen buchftäblih zu Schaum peitichte, die Höhen 
hinauf. Zwei Negimenter von der Brigade Adams, 
bie einen Theil der von Sir de Lacy Evans ge 
führten Divifion ausmacbten, gingen unter einem 
fharfen euer durch eine rechts gelegene Furt, wäh. 
rend feine erfte Brigade, beitehend aus dem 55., 38. 
und 95. Regimente und dem 7. Wufllierregimente, 
unter der Führung des tapfern Generald Pennefa- 
tber, links von dem brennenden Dorfe bem bergab" 
faufenden Kugelregen entgegenftürmte, und die leichte 
Divifion unter Sir George Bromwn ben Fluß 
übergang unmittelbar vor ber Front bed Feindes 
bewertitelligte. Die Ufer waren vermöge ihrer zadigen 
und abjhüfigen Natur an fih ſchon ein fehr ernftlis 
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ches Hinderniß, die Weinberge, durch welche die Trups 
pen zu dringen hatten, ſawie die vom Feinde gefällten 
Baumftämme bildeten außerdem eine Barrifade und 
machten jeden Verſuch fih regelmäßig zu formiren bei 
dem hitzigen Feuer der Ruſſen fait zur Unmöglichkeit. 
Trogdem beharrte Sir George Brown beim Bors 
rüden, und ebenfowenig wichen bie von Pennefather 
geführten Negimenter einen Schritt zurück. Die erfte 
Brigade der Divifion Bromm nahm unterfiügt vom 
General Godrington auf ber linken Flanke und 
vier Schügenfompagnien unter Norcot, eine Re 
doute, dad 7. Negiment dagegen, welches maffenweije 
unter dem Kartätjchenfeuer nieberftürgte, war gend 
thigt umzukehren, um von Neuem feine Kolonnen 
ju formiren, und eben fo mußte dad 33. Negiment 
und dad 23., weldyed acht Dffiziere durch den Tod 
und vier durh Verwundung verloren hatte, die er: 
rungenen Vortheile theilmeife wieder aufgeben. 8 
war ein Pritifcher Moment. Bromnm, ber auf feinem 
Graufchimmel mitten im Kugelregen gelaffen hinritt, 
Rürgte vor der Redoute in einer von Kugeln aufge 
wühlten Staubwolke. Aber gleich tarauf rief er em- 
porfpringend: „Dreiundzwan iger ich bin wieder auf der 
Höhe! Nimmer werde ich euch diefen Tag vergefien!« 
&o führte er fie wieder vorwärts, und jegt war auch 
Hilfe nabe, Der Herjog von Cambridge hatte den 
Fluß paffirt und ftrömte rafchen Laufes bergan. Die 
Brigade der Garden trieb in glängenden Anmarſch 
fo regelrecht, ald parabirte fie im Hydepark, den Feind 
zurück und ficherte ſchließlich den Befig der erftürms 
ten Schanze. Die Hochſchotten unter Generalmajor 
Campbell rüdten mit eben fo bewundernswerther 
Ordnung und Feitigkeit den hohen Grund zur Linken 
herauf und arbeiteten mit den Garden zufammen, 
und Pennefatherd Brigade, die mit bem rechten 
Flügel der leichten Diviſion in Verbindung fand, 
zwang ben Feind, die fo hartnädig vertheidigte Pos 
fition ganz aufzugeben, wobei namentlich die Löniglichen 
Fufiliere und da® 95, Negiment bedeutende Berlufte 
erlitten. 

&o bildeten die Engländer einen großen Halb» 
Preid, in deffen Mitte die genommene Batterie lag, 
und der feine Enden dem Feinde zukehrte, und diejen 
Halbkreis zu durchbrechen, rüdte jegt eine dichte Maffe 
ruffiihen Fußvolls heran. Sie machte Halt, Es war 
ber Augenblick der Entſcheidung, die Krifid ded heißen 
Tages. Gelang ed, bie englifche Mitte gu werfen, waß 
bei den gelichteten Neihen und der Ermuͤdung ben 
Mannihaften mehr ald bios möglich ſchien, fo war 
ber linke Flügel der Merbündeten verloren. Lord 
Naglan erkannte die Schwierigkeit der Lage. Er 
fragte ob es möglich fei, ein paar Kanonen herbeizu⸗ 
fhaffen um fie auf jene Infanteriemajfen, die bart, 
ſcharfkantig und feſt wie aus Felfen gehauen baftan« 
den, zu richten und fie zu fprengen, Die Antwort 
lautete bejahend, und ein Artillerieoffigier brachte zwei 
Feldgeihüge auf den Plag und feuerte auf das ruf 
fiiche Garre. Der erſte Schuß ging fehl der zmeite 
aber traf, und ebenfo der britte und bie übrigen. Die 
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und gerade, daf man einen Augenblid deutkich eine 
Gaffe dur das ruſſiſche Carré ſich ziehen fah. Nah 
einigen Dechargen zeigten fi die Kolonnen des Bier» 
ecks erfchüttert; noch einige Schüffe und fie manften 
auf und nieter, braden und zerftoben, um über ben 
Gipfel des Hügeld zu flieben, wobei fie ſechs oder 
fieben deutlich zu unterjcheidende Reihen von Todten 
und Schwerverwundeten, die dicht neben einander lagen, 
hinter ſich zuruͤck ließen. Diefer Akt befreite die eng⸗ 
iiſche Infanterie von einem ſchweren Druck, und ſie 
ſetzte jetzt ihren gläänzenden und unerſchrockenen Marſch 
den Berg hinauf fort. Der Heryog von Cambridge 
ermutbigte feine Leute burh Wort uub Beifpiel und 
geigte ſich feines hoben Kommandod und bed helden⸗ 
mürbigen MWelfengeichlehtd von dem er ftammt voll« 
Eommen mürdig. „Hochländer!« rief Sir Colin 
Campbehl, um einen Gefallen bitte ih euch: drückt 
dad Gewehr nicht eher ab, ald bis ihr auf Ellen 
mweite von ben Ruſſen ſteht. Sie ftürmten vorwärts 
und geborchten den Wunice ihres tapfern Landsmanns. 
G3 kam zum Handgemenge mit Bajonnett und Gewehr⸗ 
kolben. Sir Colin ward dad Pferd unterm Leibe 
erſchoſſen. Aber bie Ruſſen wurden von ben tapfern 
Hodhlandsföhnen niedergeworfen und die Batterie, der 
ed galt, war genommen, 

Damit war der Sieg entichieden, Die zweite und die 
leichte Divifion fanden auf den Höhen, Die Franzofen, 
die zur Mechten und vom Meere her emporgeftiegen 
waren, wenbeten die Kanonen auf ben Hügeln gegen 
die fliehenden Maſſen der Muffen, welche die Kavallerie 
zu decken beftrebten, und deren Ruͤckzug, wenn die Mer 
bündeten mehr Reiterei gehabt hätten, unzweifelhaft zur 
regellofen Flucht geworden wäre, Noch ſuchte ſich das 
Fußvolk bie und da zu feßen, aber ein paar Kanonen- 
ſchüſſe und bie heranrüdenden englifchen und frangöfis 
fhen Schwabronen jagten fie außeinander, und in uns 
aufpaltfamer Flucht mwälzte fih bad gefammte ruſſiſche 
Heer in füböftlicher Richtung fort. 

Der BVerluft der Ruſſen wirb auf 3 bis 4000 
Todte angegeben, ja Marſchall St. Arnaud rechnet 
auf einen frangdfiihen fieben ruffiihe Todte. Kanonen 
follen fie nach dem einen Berichte 3, nach einem ans 
bern 7 und nach einem brirten (aber unmwahrfceinlis 
hen) 9 verloren haben. Fahnen erbeuteten die Fran⸗ 
zofen 2. Groß war auch die Maffe der Gemehre, 
Trommeln und Torniſter, mit benen jie auf ihrer 
Flucht die Wahlitatt bebedten. Die Zahl der nicht 
verwundeten Gefangenen ift gering; bagegen fielen 
den Siegern 700 bis 800 Bleflirte in die Hände, 
darunter die Generalmajore Rarganoıff und ho 
tanoff, der erfte ichwer verwundet. Unter der Beute 
befand jih der Wagen bed Fürften Mentfchikoff, 
der wichtige Papiere und bedeutende Geldfummen ent 
hielt, und welcher in Eonftantinopel ausgeſtellt wurde, 

Die Franzofen haften einen Berluft von beiläufig 
1500 SKampfunfäbigen zu beklagen. Drei Offiziere 
blieben auf dem Plage und 54 wurben verwundet, 
darunter General Thomas ſchwer. 
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Kugeln fuhren burc die feindlichen Reihen fo ſcharf Un Unteroffizieren und Soldaten hatte man 253 


Todte und 1033 Verwundete. Bon den Engläudern 
wurden getödtet: 26 Offiziere, 19 Sergeanten, 2 
Trommler und 306 Gemeine; verwundet 73 Dffigiere, 
9 Sergeanten, 17 Trommler und 1427 Gemeine, 
Außerdem aber zählt Lord Raglan 2 Trommler 
und 16 Gemeine ald Bermißte auf. Bon den gefallenen 
ober verwundeten Offizieren gehörten die meiften zu 
ben beiten Familien der engliihen Ariftofratie. 

Die Nacht über bivouafirten die Verbündeten 
auf der Stelle, die am Morgen ber Feind eingenoms 
men hatte. Am folgenden Tage wurden die Todten 
begraben, neuer Proviant und neue Munition gefaßt 
und für Fortichaffung der zahlreichen Wermundeten ger 
forgt. Ein Gang über das Schlachtfeld zeigte, daß 
bie Nuffen fih mit einer Xapferkeit gefhlagen, die 
dem feurigen Muthe, mit welchem die rajchen Fran 
zofen dabergeftürmt, und ber todeöverachtenten Kalt: 
blütigkeit, mit welcher die bedächtigeren Engländer 
ber feindlichen Kugelfaat entgegen gefchritten waren, 
ebenbürtig war. Die todten Ruſſen lagen ſaͤmmtlich, mie 
Krieger liegen follen — auf ihren Gewehren. Ihre Züge 
hatten fait allenthalben jenes Lächeln, welches der Tod 
wenn er raſch erfolgt, auf dem Anlige zur läßt. 
Die Blide der Verwundeten fprachen, als man ſich 
ihnen näherte, die Befürchtung aus daf man fie töd⸗— 
ten werde, und ſie berubigten fi erft ald man ihnen 
zu trinken bot. Keiner ſtieß einen Laut ber Klage aus, 


und die Sterbenden hauchten ihren Athem aus, ohne 
eine Miene zu verziehen. Daf einige der Verwunde⸗ 
ten ben ihnen gereichten Labetrunk dadurch vergalten, 
und glänzender, fondern auch ein erfolgreiher Sieg 
geweſen, erwies fih am 23., wenn auch der Erfolg 
nicht der Sein konnte, welchen der befannte Tatar nad 
dem Eronftäbter Xelegraphenbureau beförderte, Die 
Nuffen hatten ſich getheilt. Mentſchikoff war mit 
dem Gro& ber gefchlagenen Armee nach Baktſchiſarai 
des Belbek begeben. Die Allüirten folgten ibm am 
dreiundzwanzigften über bie Katfcha und den Belbek 
ſchwenkten dann, bie frühere Abjicht, Sebaſtopol von 
ber Nordfeite anzugreifen, aufgebend, weil Balaflama 
ein günfligerer Ausſchiffungspunkt fir ihr Belage— 
rungsgeihüg und die Feftung von Süden her leichter 
nirgendd gebindert oder aufgehalten durch Wälder 
und tiefe XThäler, nach dem genannten Hafenorte, wo 
fie am 26. eintrafen. Hätte Mentſchikoff wirklich, 
wie ruffifcherfeit8 behauptet wird, feine Niederlage 
erlitten, hätte er aud nur entfernt bie Macht gehabt, 
den Alürten eine zweite Schlacht anzubieten, fo war 
bier der Ort und bie Gelegenheit dazu, und er mußte 
biefe Gelegenheit benugen, mußte die ftarfe Meiterei, 





baf fie, wenn ber mitleidige Spender den Rüden | 
wanbte, mit beftialifher Tücke nach ihm ſchoſſen, wol 
len wir im Glauben an dad Menfchenher;, das auch 
im Halbbarbaren feine Natur nicht gänzlich verläugnen 
ann, ald Erfindung betrachten. 

Daß die Schlacht nicht blos ein entfchiebener 
gesogen. Der Reſt aber hatte ſich nach der Mündung 
zu nehmen fchien, nah Dften ab und marſchirten, 
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die ihm zu Gebote fand, menigftend zur Beunrubigung 
bed Feindes verwenden, mußte die mit den Schwierigkei—⸗ 
ten des waldigen und felfigen Terrain kämpfenden Eng» 
länder und Franzoſen durch jeine Schügen und feine Artil- 
lerie am weitern Vordringen nah Möglichkeit gu bindern 
fucben. Aber von dem Allen war nirgends eine Spur ıu 
erbliden, wo die Nuffen fich zeigten, fab man nur ihre NRü- 
den, und es war Feine Armee mebr, bie der ſtolze Fürſt 
nah Baktſchiſarai führte, ed waren nur die Trümmer 
einer Armee. Die Schlaht an der Alma war dem— 
zufolge ein wirklicher und vollftändiger,, das heißt ein 
folder Sieg, welcher den Feind zur Fortſetzung bed 
Kampfes — wenigftens ded Kampfes unter freiem Him⸗ 
mel und auf offenem Felde — unfähig machte. Dieß 
ift durch alle fpäteren Greigniffe beftätigt werben, fo 
febr auch Lie Großiprederei der Nullen und ibrer 
Sekundanten mit ber Feder fi abmühen mag, fie 
megjubiöputiren, 


Zum Schluffe noch ein Wort über ben Feldherrn, 
der bieje denkwuͤrdige Schlacht ald Oberbefehls haber 
leitete und deſſen wir im Vorhergehenden nur vorüber 
gebend gedachten. Der Marſchall St. Arnaud iſt 
geſtorben, zwar auf dem Krankenbette, aber als Krie- 
ger geſtorben. An einer qualvollen Krankheit leidend, 
bis aufs Aeußerſte geſchwächt, war er jchon feit ber 
Landung dem Sterben nahe. Dennoch behielt er mit 
unbefiegbarer Energie den Feldherrnſtab in Händen, 
ben ibm fein Kaifer anvertraut, und mit einer Gelbft- 
überwindung, die an die großen Männer bed Alter 
thums erinnert, machte er fein Wort wahr, daß ein 
Marſchall von Frankreih zu Pferde jterben können 
müffe, Wir nennen die Verbienfte, die er fi im Jahre 
1852 erworben, nicht unbedingt mit dieſem Namen, 
wir willen, daß mancer Zabel auf jeinem Namen bafs 
tete, der durch die Zitel und Ehren, womit er feit 
jenem Jabre geihmüdt wurde, keineswegs ganz bedeckt 
werden Eonnte. Aber die Pflichttreue, die aus feiner 
legten Depeiche fpricht, die hohe Ehrliebe und der Ei— 
fer, womit er , dem Xote nabe, fih am Xage ber 
Schlacht gwölf volle Stunden, ohne audjuruben, Be 
fehle ertheilend, auf dem Pferde hielt, ber riejenbafte 
Kampf, den jein Geiſt mit feiner körperlichen Schwä— 
ce, fein Wille mit feiner Krankbeit kämpfte, ftrablt 
ein Licht aus, vor dem jene Schatten verichwinden 
und nur der Geld zurüc bleibt, dem die Geſchichte ein 
rubmvolles Andenken bewahren wird. Es war ihm ger 
ftattet, die Flucht des Feindes zu fehen und den Bier 
gesruf feined Heeres zu bören. Zwei Tage lang vers 
ſah er noch feine Funktionen, und nur feine nächſte 
Umgebung wußte, was er duldete. Aber die Kraft des 
Menſchen bat eine Grenze und der Marſchall war an 
diefer Grenze angelangt. Er legte den Oberbefebl nies 
ber und ſchiffte fih ein. Die Armee erfuhr erjt daß er 
aufgebört habe fie zu Fommandiren, als jie die Trauer 
kunde befommen hatte, daf er aufgebort babe zu leben 
Der Marjchall St. Arnaud ftarb am Tage nad 
einem Siege, er wurde eingefargt in feinen Triumph, 
— das ift, wenn irgend eine auf Erben eine ruhm⸗ 
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reihe, eine herrliche Infchrift auf ben Grabſtein bed 
Siegerd an der Alma. | 

Was follen wir von ben Zapfern fagen, bie mit 
ihrem Blute den Kaufpreid des Sieges zablten! Bon 
Frankreich rafchen Söhnen, die in Priegerifchem Ruhm 
bad Hoͤchſte findend, ftürmenden Anlaufd Tod oder Ehre 
ſuchen! Bon den uns ftammverwandten Kriegern Alt 
englands, berem kuͤhnes Herz im Kampf kaum ſchneller 
pocht, die mit eifernem Mutbe dem Gifenregen bed 
Feindes trogen! Bon ben tapfern Kindern de& fcdhot- 
tiihen Hochlands, die ben uralten Kriegerubm ihrer 
Ahnen auf's Neue glänzend bewährten! — Wie viele 
von ibnen deckt bie Erimm’iche Erbe, die nicht erlagen 
der Gewalt des barbarifchen Gegners, jondern tobbrins 
gender Seuche und verderblibem Mangel! — Ruhm 
und Ehre ihnen Allen! Wie auch die Würfel fallen 
mögen, jo werben kommende Ereigniffe nie den Glanz 
bed Lorbeers bleiben, mit dem ber Sieg an ber Al— 
ma ihre Häupter ſchmückte! 


Der Monitenr vom 7. Oktober 1854 bringt den 
amtliben Bericht, in welchem der Marſchall St. Ar 
naub bem Kaifer Napoleon ben Hergang ber 
Schlacht an der Alma mittheilt und ſchickt demfelben 
folgente einleitende Zeilen voraus: 

„Niemand wird ohne innere Bewegung diefe ein⸗ 
fache Erzäßiung von einem großen Siege lefen, bei 
welcher der Obergeneral von Allen nur nicht von fi 
ſelbſt fpricht, Demungeachtet weiß die Megierung jene 
Energie und Geichidlichfeit in bobem Grade werthzu⸗ 
ihägen, welde der Marſchall bei jener Gelegenheit an 
ten Tag gelegt hatte.“ 

Der Bericht lantet folgendermaßen: 


Im Hauptquartier an ber Alma. 


Schlachtfeld an der Alma, am 21. Sept. 1854. 
Sire! 


Ever Majeſtät Kanonen haben geſprochen! — 
Wir haben einen vollkommenen Sieg davongetragen. 
Den militäriſchen Jahrbüchern Frankreichs Sire! iſt 
ein ſchöner Tag hinzuzufügen und E. DM. werden einen 
Namen mehr an jene Siege ju knüpfen haben, welde 
die Fahnen der franzöſiſchen Armee ſchmücken. Die 
Nuffen hatten geftern ihre fämmtlichen Mittel und 
Kräfte vereinigt, um den Uebergang über die Alma zu 
verhindern, Fürft Mentſchikoff befebligte fiein eis 
gener Perion. Alle Höhen waren mit Redouten und 
furchtbaren Batterien beſetzt. 

Die ruſſiſche Armee zählte 40,000 Bajonnette, bie 
von allen Punkten ber Krimm berbeigejogen wurden ; 
am Morgen kamen ferner noch 6000 Pferbe und 180 
Felbkanonen von XTbeobofia an. 

Dom 19., bem Augenblide an, ald wir auf dem 
Bubbanad) anlangten, vermodten die Ruſſen von jenen 
Hoͤhen herab, melde fie bejegt hielten, und Mann für 
Mann zu zählen. 


ui 
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Am 20. Morgens ließ ich die durch 8 türkifche 
Bataillone verftärkte Divifion Bodquet eine Flan 
Penbewegung unternehmen, wodurd die ruffiiche Linie 
umfchloffen und einige ihrer Batterien im Rüden ge 
nommen wurden. General Bodquet mansvrirte mit 
eben fo viel Umſicht als Tapferkeit, Diefe Bewegung 
batte ben Erfolg des Tages entichieten. 

Ich engagirte die Engländer, ihren linken Flügel 
weiter ausjubreiten, damit fie zu gleicher Zeit den rufs 
ſi ſchen rechten Flügel bedrohen, während ich die Ruſ⸗ 
fen im Gentrum beſchäftigen werde; indeh rüdten die 
Erfteren erft um balb II Uhr in die Schlachtlime ein. 
Sie baben diefe Verzögerung wader gut gemacht, Um 
balb ein Uhr debnte fih die Schlachtlinie der Verbün⸗ 
deten auf eine Meile Entfernung und langte fo an der 
Alma an, wo fie von einem fürchterlichen Zirailleur« 
feuer empfangen wurde, Während diefer Bewegung 
ward auf den Höhen die Spite der Kolonne Bo# 
quet’s fihtber. Ich gab dat Signal zum allgemeinen 
Angriff. Die Alma wurde im Sturmſchritte überſetzt. 
Prinz; Napoleon an ber Spige feiner Divifion bes 
mächtigte fi bed großen Dorfes Alma unter dem Feuer 
ber ruſſiſchen Batterien, Der Prinz zeigte fih in je 
der Beziehung ſeines Namens würdig. 

Am Fuße der Höhen gelangte man in das feind- 
liche Batteriefeuer. Dort, Sire begann längs der gan⸗ 
zen Linie eine mirklihe Schlacht, eine Schlacht mit 
ihren Zmwiichenbegebenheiten von herrlichen Waffentha— 
sen. Euer Majeftät Lönnen ſtolz auf Ihre Soldaten 
fein, fie find nicht entartet: es find noch immer bie 
Soldaten von Aufterlig und Jena, 

Um balb 5 Uhr war bie franzsjiiche Armee an 
allen Punkten fiegreic. 

Alle Stellungen wurden mit dem Bajonnett unter 
dem Rufe: „es lebe ber Kaifer!“ genommen. Dies 
fer Ruf erfhallte den ganzen Tag hindurch. Niemals 
ſah ich einen ähnlichen Enthufiadnus ; die Verwundeten 
rafften ih von der Erbe empor, um ihm beizuftims 
men. Auf unferer Linken ftiefen die Engländer auf 
die ftärkften Maffen und hatten große Schwierigkeiten 
zu überwinden. Indeß wurde alles fiegreich zu Ende 
gebracht. Die Engländer griffen die ruffiichen Pofitios 
nen unter deren Kanonen in bemunderungdwürbiger 
Ordnung an; fie nahmen biefelben und jagten die 
Rufen in die Flucht. 

2ord Raglan ift bad Urbild eined Helden» 
karakters. Mitten unter Kanonen: und Blintenkugeln 
jeigte er ſtets biefelbe Ruhe, welche ihn niemals ver: 
läpt. 

Die frangöfifhen Linien bildeten fih auf den 
Höben, und die ruſſiſche Linie überflügelnd, begann 
fofort bie Mrtillerie ihr euer. Nun war ed fein 
Rückzug mehr, fondern eine Flucht gu nennen. Die 
Ruffen warfen ihre Gewehre und Tornifter weg, um 
ſchneller laufen zu können. Hätteich Kavallerie gehabt, 
fo würde ich ungeheure Nefultate erzielt, und Mens 
tſſchikoff gewiß keine Armee mehr haben; ed war 
jeboch fpät, unfere Truppen waren ermüdet, die Ar 
tileriemunition mangelte. So ſchlugen wir um 6 Uhr 
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Abend in demfelben Bivouak unfer Lager auf, mwels 
bes bie Ruffen früher eingenommen hatten. 

Mein Belt befindet fich an derfelben Stelle, wo 
jenes bes Fuͤrſt Mentſchikoff noch am Morgen gemes 


fen, der übrigens fo gewiß und zu befiegen glaubte, daß 
er feinen Wagen dort noch zurüdließ. Ich nahm den⸗ 
felben nebit feinem Portefeuille und feiner Korreipon» 
benz in Verwahrung, und merbe von den darin ents 
baltenen werthoollen Nachweiſungen Nuten zjieben. 
Die ruffifhe Armee Fonnte mahrfcheinlich zwei 
Meilen von bier ſich fammeln und ich dilrfte fie mor— 
gen an der Karfcha wiederfinden. Sie iſt jedoch ae 
ſchlagen und demoraliſirt, während die verbuͤndete Ars 
mee im volliten Maße Eifer und Kampfluſt bekundet. 
Ih war gezwungen beute bier zu verweilen, um ums 
jere, fo wie die rufiihen Verwundeten nach Konitane 
tinopel zu fchaffen, und vom Bord der Flotte Muni— 
tion und Lebensmitteln holen zu laffen. Die Englän- 
ber zählen 1500 Mann, die fampfunfähig geworben. 
Der Herzog von Gambridge befindet ſich mohl; feine, 
fowie die Divifion des Sir I. Bromnm hatten ſich 
prächtig benommen. Meinerfeitd habe ich zu beklagen 
ungefähr 1200 Mann, bie Fampfunfäbig geworden; 
an Offizieren drei Todte und 54 Verwundete; General 
Ganrobert, dem zum Theil die Ehre des Tages ger 
buͤhrt, wurde leichtbin durch einen Bombeniplitter, der 
ihn an die Bruft und die Hand traf, verwundet. Er 
befindet fich wohl, General Thomas, von der Divi- 
fion des Prinzen, murbe ſchwer verwundet; er erhielt 
eine Kugel in den Unterleib. Die Rufen hatten un« 
gefähr 5000 Mann verloren. Das Schlachtfeld ift 
von ihren Todten bedeckt, unb unſere Ambulancen 
find mit ihren Verwundeten gefüllt. Nach unferer Bes 
rechnung ftellte fich das Verhaͤltniß heraus, daß fieben 
ruſſiſche Leichname auf einen frangöliihen kommen. 
Die ruffifche Artillerie bat uns böfen Schaden zuge» 
fügt, allein die unfrige ift ihr weit überlegen. Ich werde 
mein ganzed Leben lang bedauern, daß ih nicht wer 
nigftend zwei Regimenter meiner afrikaniſchen Chaſſeurb 
jur Verfügung hatte. Die Zouaven werben von beis 
den Armeen bewundert; fie find die eriten Soldaten 
ber Welt. 
Marfhall A. v. Saint Arnaud, 
Die ämtlihe Depefhe Lord Raglan's über bie 
Schlacht an der Alma bejchreibt auf das genauefte 
bie Bewegungen ber englifchen Truppen in diefem Ge: 
fehte in ähnliber Weife, wenn auch mit geringerem 
ſtyliſtiſchem Aufmande mie dies in dem Berichte © t. 
Arnaud's über die Franzoſen geſchah. Der Zapferkeit 
der britifchen Soldaten wird mit volliter Annerfens 
nung gebacht, nur mit dem Unterfchiede, daß Korb 
Naglan ſein Lob bedächtiger und nicht in den begeis 
fterten Ausdruͤcken des franzöfiichen Herrführers ſpen⸗ 
det:, Die britiſche Kavallerie legte einen beharrlichen 
Muth an den Tag, wie er fid in höherm Grabe bei 
keiner Truppe denken läßt.“ Nachdem auch dad Fühne 
Vorrüden der Garbetruppen und Hochländer lobend 
erwähnt wird, heißt e8 am Schluffe der Depelce: 
Ich bebaure melden zu müflen, daß Obriſtlieu⸗ 
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tenant Zagonbie, ber vom Kaifer ber Franzofen 
meinem Hauptquartier zugetheilt worden war, am 19. in 
die Hände bed Feindes fiel, ald er von einer Sendung jur 
Divifion bed Prinnen Napoleon yurüdritt. — Ich 
kann nicht unterlaffen Euer Gnaden zu bemerken, mit 
welcher Freudigkeit die Negimentdoffiziere der Armee 
ohne Murren die ungemöhnlichften Entbehrungen er 
trugen. Das Benehmen ber Truppen war bewunbes 
rungdmärdig und verdient die allerhoͤchſte Empfehlung. 
An der Hitze ded Angriffs vergaffen fie alle früheren 
Müpfale und legten jenen hohen Muth und jenen Geift 
ber Tapferkeit an den Tag, woburd der britifdhe Sol 
bat von jeher aufgezeichnet war. Sie blieben im befr 
tigften Feuer wie vor der Schlacht glei feſt ent⸗ 
ſchloſſen zu fiegen. Schließlich wuͤrde ich ed als eine 
Pflichtvergeſſenheit amfehen, wenn ich es verfäumte, 
den Dffigieren und Matrofen ber Flotte für bie un« 
ſchätzbaren Dienite, bie fie dem Heere bei jeder Ger 
legenheit leifteten, meinen tiefgefühlten Dank aufs 
Nachdrücklichſte auszuſprechen. — Sie beobachteten den 
Hergang der Schlacht mit größter Sorgſamkeit und 
börten nicht auf, vom Anfang bis zum Ende ben Kran 
ken und Verwundeten ihre Sorgfalt angedeihen zu 
laffen. 

Ich ermähne feine Namen, aus Furcht einige 
nennendwerthe zu übergeben. — Ich wage nicht 
den Werluft der Ruſſen abzufhägen. Die Anzahl der 
nicht verwundeten Gefangenen ift Bein, bagegen 
fielen und 800 bis 900 DBleffirte in die Hände; bar 
runter die Generalmajore Karganoff und Schu 
kanoff, der erftere fihmer verwundet. — Ich will 
auch nicht verfuchen die Bewegungen der franzöfiichen 
Armee zu befchreiben:; dies wird von fühigerer Hand 
geicheben ; aber es ift meine Pflicht, zu melden, daß 
ihre Operationen böchft erfolgreich geweien waren, und 
daß fie unter der Führung ihres audgejeichneten Der 
fehlshabers Marihal St. Arnaud, bie höchſte Tas 
pferkeit, die größte Begeifterung im Angriff unb alle 
jene hohen militäriſchen Eigenſchaften an ben Tag leg- 
ten, welche höchſt rügmlih if. — Diefe Depelche 
wird Euer Gnaden durch Major Lord Burgherſch 
überreicht werben, ber ihnen mündlich die vellftändigfte 
Auskunft geben kann, und den ich ihrer Beachtung 
wärmftend empfehle. Ich habe die Ehre 

Lord Raglan. 

Was nachträglich über die Schlacht an der Als 
ma befannt wurde, beiteht in Folgendem: 

Oberſt JZewton von den engliihen Scharfſchü— 
sen (Giflemen) hat nicht weniger als zehn Schupwun- 
den erhalten, doch feine darunter lebensgefährlich. Neben 
ben Zouaven haben ſich Niflemen und die Hochſchot⸗ 
ten durch Tapferkeit und Todesverachtung am meis 
ften hervorgethan. Das Megiment der Hochſchotten 
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900 Mann flarf, verfammelte nach ber Schlacht nur 
noch 60 Mann beim Apell. Das 23. engliſche Regie 
ment bat von 32 Offizieren 27 verloren, von den am 
Reben gebliebenen 5 war überbieg einer verwundet, 
und farb auf dem Zrantporte nad Gonftantinopel; 
von TOO Mann kam nur die Hälfte auß dem Xreffen 
lebend zurüd. 

In ihrem Centrum hatten bie Muffen eine mit 30 
Kanonen wohlvertheidigte Medoute. Die Zouaven und 
bie Marineinfanterie von der Divijion des Prinzen 
Napoleon überjhrittren inmitten des feindlichen 
Kugelhageld den Fluß mit Blitzesſchnelle und flürmten 
nun die Anhöhe hinan, wo fie aber auf die furchtbar 
ften Hinderniffe ftießen. Die Ruſſen hatten alles Ger 
firäuch umgehauen, um den Allürten jeglichen Schuß 
zu rauben, und obendrein bad angehäufte Reifig in 
Brand geftelt, damit ber gerade entftandene Wind 
den Rauch den Feinden ind Geficht triebe. 

Der ungleihe Kampf mußte aufgegeben, ober e# 
mußte zum Sturme geichritten werden. Letztereß ge 
ſchah: Die im Gefechte befindliche Brigade erhielt 
Befehl mit gefälltem Bajonnett vorzudringen z bie 
Brigade des Generald Thomas ihr zur Unterftügung 
ju folgen. Eine Stunde lang bauerte num‘ ein über 
menſchliches Ringen An alles was irgend aus dem 
Boden bervorragte, an jedem Einfchnitt, jeder Wurzel, 
jeden Stein ſich anflammend, klommen die franzöfifchen 
Soldaten zur Höhe hinan, auf ihrem Wege alles nie 
bermachend, Bei der Batterie entbrannte dann nod ein 
legter blutiger Kampf, ald endlich um zwei Uhr bie 
Ruffen auf den linken Flügel von General Bosgquet 
angegriffen, zu weichen anfıngen. Auf dem linken Flü— 
gel fochten die Engländer mit allgemein anerkannter 
Tapferkeit, obgleich fie es mit fehr überlegenen Kräften 
zu thun hatten; denn bier befand ſich eigentlich das 
Gros ber ruffiihen Armee. 

Ein barter Kampf eutbrannte zwiſchen den Mar 
led Fufilieren (23. Neg.) und den Ruſſen, bis enb- 
lich jene im Vereine mit einem Garberegiment nab 
ben Hocländern, die Pfeifer voran, unterftägt von 
einem treffliben Gejchügfeuer, dad ben Ruſſen viel 
Schaden that, unaufhaltiam auf den Feind lodmar 
fdirten und ihm auch auf feinem rechten Flügel war 
fen. Die Ruſſen fuchten fi mehrere Male in Duars 
res zu formiren, die auf die Allüirten ein mörbderifchet 
Feuer eröffneten, allein dieſe ftürgten fofort auf fie 
lo8 und brachten fie vollends zum Weichen. Die eng 
liſchen Schügen, die Hochländer, die Zouaven und bie 
Marineinfanterie, die jo furchtbar gelitten hatten, vers 
folgten den Feind und machten alles was ihnen in 
bie Hände fiel, nieder, Den Franzoſen fielen 4 ſchwere 
Geichüge, 2 Bahnen, 17 bis 18 Fähnchen und eine 
Dienge Gewehre und XTornifter in die Hände. 
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Ein fachkundiger Augenzeuge beichreibt den Pritis, 


fchen Augenblit, wo die Engländer auf dem linfen 
Flügel der Alliirten mit den Hauptmaſſen der ruſſiſchen 
Armee jufammenftießen, folgentermaßen : 

„Um halb drei Uhr entiteht eine große Bewegung 
auf der rechten Flanke der Ruſſen: es find Engländer 
erichienen; fie marfchieren lebhaft vormärte ; kald jind 
fie dem Feinde gegemüber; aber mie fie näher fommen 
hindern die großen Terrainichwierigkeiten jie daran, bie 
ruffiiche Armee in die Flanke yu nehmen, und fie mas 
hen daher eine Seitenbiegung, um dem Thale und den 
ruffiichen Maifen gegenüber Stellung ju nebmen. Sie 
beiinden fich in zmei parallelen Kinien; die Ruſſen ent 
ibliegen fich für ben Angriff, und plöglic- formiren 
fih zwei Kolonnen, die ihre ganıe Schlachtordnung 
auf ter Mechten autmachten als geichloffene Maſſe und 
flürgen mit gefälltem Bajonnett im Trabe auf bie erfie 
engliſche Linie los; biefe halt dem furdtbaren Stoße 
Stand, bie zweite eilt zu ihrer Unterftügung berbei; 
hierauf ziehen ſich die engliſchen Linien, bie fich wie 
lange Schlangen erftreden, mit ibren äußerſten Enden 
zufammen ; fie ſchließen die ruffifchen Kolonnen ein und 
sieben fo aus ihrer etwas ausgedehnten Aufitelung den 
großen Vortheil, den Feind umzingeln zu fönnen. Wenn 
diefe Linien durchbrochen wurden, fo war alles su En: 
de, umd bie englifche Armee war vernichtet ; aber bie 
tapfern Leute hielten Stand und wichen nicht, in dem: 
felben Augenblide kommt auch eine franzöſiſche Battes 
rie an und nimmt die ruſſiſchen Mailen in ter linken 
Flanke. Gier trat nun ein ſchreckliches Handgemenge 
ein; man ſchoß nicht mehr, man erftacb fi mit dem 
Bajonnett ! Nah Berlaufeiner Viertelftunte war bie 
rufftiche Maffe gerfchmettert, und die beiden englifchen 


um zahlreiche Rüden zuzumachen, rüdten auf die Rechte 
der Ruſſen vor. Bon dieſem Augenblide an wichen 
bie Ruſſen wurüd unb traten den völligen Rüdjug an. 
Die engliſchen Urtilleriften verfolgten fie bis um 6 
Uhr, ihre Maſſen unabläffig turchlödernd, während ber 
General Bodquet fie beim Morbeitommen mit bem 
lebhafteſt unterbaltenen euer begrüßt.“ 

In tem Schreiben eined rujfiichen Dffitierd, ber 
an ber Ama gegen die Gnglänter mitgefochten, 
heißt es: 

«Daß Gefecht (an ber Alma) wurde von und 
aufgegeben, bloß weil uniere Bataillond bem Feuer 


ber Engländer 


der meittragenden Schiffdartillerie 





Sanzebelli, rufl.türt. Krieg. 
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Die Sclaht an der Alma, 


Fortſeßung.) 





und Franzoſen ausgeſetzt worden wären. Gin und 
nachtheiliges Ergebniß hatte das Gefecht durchaus nicht, 
die Feinde brauchten eben ſo viel Zeit ſich zu ordnen 
und wieder zu ſammeln, als wir. Die Engländer, die 
wir vor unferm rechten Flügel hatten, fchlugen fi 
brillant, wir konnten ihnen unfere Bewunderung nicht 
verfagen. Das feuer ber fehr mweittragenden Minies 
bühbien bat und vielen Abbrud getban, 
und bätte und noch viel gefährlicher werten Fönnen, 
wenn die Feinde beifer geſchoſſen bätten. Fürſt Mem 
czikoff befinter ſich wobl, und der Zuftand, in wel⸗ 
dem ſich die Truppen befinden, iſt ſehr befriedigend. 
Fortwährend bringen die Koſaken franzöfiiche Maro- 
teurd als Gefangene ein, es ift eine Thatſache, daß 
wir noch feinen engliihen Marobeur gefangen baben. 

Privatberihte von böheren frangöjifchen Offizier 
ten über die Alma» Schlacht ſprechen es unverholen 
aus, daß den Engländern bie Ehre des Tages gebührt. 
Als Beleg merden folgende Stellen aus bem Schreir 
ben eines frangöjiihen Oberften angeführt. 

Die Zeuaven haben dad Unbegreifliche gethan, 
und es iſt erklärlih, daß der Fürft Mencjikoff wie 
verzaubert war, al& er bie blauen Zurbane und bie 
von ber afrikaniſchen Sonne gebräunten Gejichter auf 
den Höhen erblidte, die er unbefegt gelaffen, weil er 
fie für unerjteiglich gehalten hatte. Doch noch grofar- 
tiger erichienen mir die Engländer, in zwei langen 
Reihen langiam, lautlos, mie mei eiferne Mauern 
dem Feinde entgegen fihreitend. Jeder von und hatte 
die Angit, daß dieſe langgejogenen, fo wenig kom— 
paßt erfcheinenden Glieder beim eriten Anlauf durde 
broden fein würden; dann mar es um die englıiche 
Armee geiheben, Dieſer Anlauf hatte auch ftart. Ein 
maffenbafter Kaäuel ruffiiher Truppen ftürgte ſich ih 
nen wie ein riefiger Felsblock entgegen; allein er yer« 
fbeflte an dieſen Männern von Er, und glei 
Prümmte fich die lange Linie, und ſchloß die Gegner wie 
in einen eilernen Ring — fie waren geichlagen, Die 
Wegnahme einer Batterie ſchweren Kaliberd war wie 
der eine Heldenthat bie fie vollbrachten. Die Batterie 
maͤhte auf die furdjtbarfte Weiſe ihre Reihen, fie er 
gänzten fie und gingen vorwärts, nicht rafcher und 
nicht langfamer ald bıöher, mit jener eifigen, überleg 
sen Entichloffenheit, die and Ziel gelangen mus. Sie 
nahmen fie; doch hat fie viele ber tapfern Männer 
gekoſtet. Unire Flügel, der rechte vornämlih, war aus 
erordentlib durch bie Schiffe und ihre furdtbaren 
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Geihüge unterflügt. Den Engländern fehlte dieſer 
Vortheil, daher vermochten fie nicht auf dem linken 
Flügel ‚daffelbe Manöver ausjuführen wie General 
Bosquet anf dem andern; darum die größere Schwie⸗ 
rigkeit, welche fie zu überminden hatten; darum ihre 
größern Verlufte und, wenn es nad dem Ned» 
te gebt, ber größere Theil des Ruhms. 
Die Auffen waren geworfen worden; aber raſch 
ſammelten fie ſich wieder hinter ihren höher gelegenen 
Netouten, und Marſchall St. Arnaub ſchickte dem 
General Ganrobert den Befehl, die Pofition mit dem 
Bajonnett zu nehmen. Der General beorbnete ein Bar 
taillon Zouaven jur Linken, dad Bataillon der Frem- 
denlegion zur Rechten, und ging jelbjt mit dem Reſt 
feiner Divifion voran. Der Feind von der Höhe ers 


öffnet in mörberifches euer, die Kolonne ſtutzt, einen 
Aug „2 Zaudern, und ales ift verloren. Der Ge 
nera 2 Lage überichauend, läßt feinen Stab hinter 
ſich 2, fprengt durd die Weinberge über den 
Fl. die Höfe hinan, erfcheint in den Reihen der Ti 


raifleure und ermantert fie mit bem Rufe: „Vorwärts 
meine Tapfern, vorwärts, bie Rufen wanken, fie find 
unfer.“ „Hoch Canrobert!“ riefen begeijtert die Trup⸗ 
pen. Nein, nein meine Kinder,“ entgegnete ber Gene 
ral, „nicht hoch Ganrobert! in folder Lage ruft man: 
Hoch Frankreich ! Hoch der Kaifer!“ und unter biefem 
mächtigen Schlahtruf, den die Nuffen von Alter ber 
ennen, und unter den Klängen bed Liedes der Könis 
gin Hortenfe, welche die Muſik der Zouaven anftimmt, 
gebtd wieder unaufhaltfam vorwärts. Ganrobert ift 
überall an der Spige. Eine Kugel reiöt ihm die Epau« 
lette weg ; eine weite verwundet ihm den rechten Arm, 

Ald Lord Raglan bie Zouaven die Höhen fürs 
men ſah, rief er auß: „die erſetzen mir den Urm ben 
ich bei Waterloo verlor!" 

Lieutenant Perße vom 7, Negiment erfchoß fünf 
Ruſſen mit jeiner Drebpiftole, und warf darauf noch 


einen ſechſten zu Boden, indem er ihm dad abgefeu- 


erte Piftol an den Kopf ſchleuderte. 

Kapitän Mont vom felben Regimente wurde von 
einer Kugel, wie er fühlte, tödelich getroffen. Ber 
zweiflungsvoll fammelte er nochmals alle jeine Kräfte, 
rannte jeinen Degen dem vorderiten Mann der heran» 
rücdenden ruffiichen Kolonne durch den Leib, gab einem 
zweiten mit der Zinfen einen derben Schlag, fo baf 
diefer finnlos Hinfiel, und ſank dann felbft tobt zur 
Erbe. 

Bon dem Moment, in welchem die ruſſiſche Rei: 
terei den linken engliſchen Flügel umgehen wollte, 
beißt es: 

Große Kavalleriemaffen, größtentheild Lanzenreir 
ter und ſchwere Dragoner, manövrirten auf den Hö— 
hen rechtö von den Nuffen, kamen zuletzt herab, gingen 
über den Fluß, unfere Linke und den Nüden bebros 
hend. Ald wir und dem Waſſer näherten, ging deß⸗ 
halb unſer linker Flügel zurück, um unfere ſchwache 
Meiterei zu fügen, und ein Theil unferer Artillerie 
wurde in berfelben Nichtung vorgefhoben. Mit fchnel 
lem Blick erkannte Sir 3. Bromn die Gefahr, und 
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man börte ihn die Artilleriebewegung in demfelben Mo: 
ment anbefehlen, in welchem er die feindlichen Weiter 
fah, und ald wir und gerade dem Dorf näherten. Als 
wir und etwa brei englifhe Meilen davon befanden, 
kamen die franzöfiichen Dampfer füblih von der Al 
ma-Mündung je nahe ald möglih an bie ſchroffe Küfte 
* und gleich darauf ſahen wir, mie fie die Hoͤben 
u glänzendem Styl bombarbirten ; über den feindli» 
hen Carre's und Batterien plagten die Bomben, und 
trieben endlich den Feind aus feiner Pofition auf der 
Rechten, 3000 Ellen weit weg vom Meere. 

Die Engländer hatten befanntlih in der Almas 
fblacht einen großen Berluft von Offigieren zu befla- 
gen. Bon den gefallenen und vermunbeten Offizieren 
gehören die meijten zu ben beften familien bed Lau— 
ded, und die Trauer iſt viel verzweigt. Sir William 
Young, der bei dem 23. Megimente, das ſo viel gelit- 
ten, ftand, ſſammt aud dem berühmten Haufe ber 
Youngs, die fih in Maria Stuartd Tagen ihren Platz 
in der englifchen Geſchichte eroberten; er jelbit war 
erft 21 Jahre alt, und hatte fi wenige Wochen vor 
feiner Einſchiffung vermält, Unter den Verwundeten 
befinden fih zwei Parlamentömitglieder; General 
Sir de Lacy Evans (für London) und Oberſt Her 
bert (für Ludlow). 

Diefed 23. englifche Linien» Regiment (au kö— 
niglich wallachiſche Fufiliere genannt) bewährte, wie man 
weiß, aufd Blänzendfte ben alten Ruf, ben es fi im 
legten Kriege erworben hat, Die Regiments + Stans 
barte führt folgende Bilder: Die aufgehende Sonne, 
ter St. GeorgdDradye, daB weiße Pferd, und das 
Wappen des Prinzen von Waled; — die Devifen: 
»Ik dien“ (ic diene), und „Nec aspera terrent*“ 
(Furchtbares fchredt uns nicht). Die Standarte nennt 
enblih 1% Schlachtfelder, auf melden das Regiment 
mitgefochten, darunter Waterloo. Ein neuer ruhmrei⸗ 
her Name mwird num hinzugefügt werben; ber Name: 
„Alma.“ 


Eine Mare Darftellung der Greigniffe in der 
Keimm, vom Sclachttage an der Alma bis zur Ber: 
einigung vor Balaflama finden wir in tem Tagebu: 
che eined jrangöfifchen Offizierd, welches der „Conſti⸗ 
tutionnel“ veröffentlicht. Der Marſch von ber Alma 
nach Balaklawa wird im dieſem Tagebuche mit inte 
reſſanten Zügen gejchildert. Bir entnehmen demſelben 
dad Folgende: 

21. September. 

Die ruffifhen Leichen welche ich ſah, lagen fait 
fämmtlich auf ihren Gemwehren. Sie hatten jene laͤ⸗ 
chelnde Miene, welche ber Tod, wenn er plößlich er- 
folgt, in ber Regel dem menſchlichen Gefichte auf 
brüdt. Ich fah einen Sterbenden, der mit gefalteten 
Händen mit einer foldyen Inbrunft betete, daß mir 
bie Thränen in die Augen traten. Wielleicht fah ber 
Unglüdliche die Märtprerpalme winken... Ein Ge 
fühl des Entfegend malte fi in den Augen der Wer: 
wundeten bei unferem Nahen, und erft einige Minus 
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ten ſpaͤter, ald wir ihnen zu trinken anboten, beru« 
bigten fie fih. Nur einen einzigen hörte ich ſich bes 
Hagen. Die meiften ftarben, ohne einen Laut von fich 
zu geben. Die Engländer haben gewilfermaßen eine 
Schlacht für fih allein geliefert — eine Schlacht, 
beren Ginzelheiten und noch unbefannt find. Wir far 
ben fie nur aus der Ferne in gemeffenem Schritt 
einen Abhang hinanfteigen, den ein langer Graben 
durchſchnitt, Hinter welchem Artillerie aufgepflanzt 
war, Nie zeigte ſich der Gegenſatz zwiſchen dem krie⸗ 
gerifhen Geifte beider Nationen in auffallenderer 
Weile, Beide find gegenfeitig von einander entzüdt. 
Am Abende wimmelte e8 auf dem Schlachtfelde von 
Matrofen der beiden Flotten, welche ſich ihrer ausge 
laffenen Freude wie die Kinder bingaben, Die beiden 
Lande und Seeheere hatten fchon laͤngſt während einer 
dreizebntägigen Ueberfahrt Brüberichaft mit einander 
geſchloſſen. Jetzt kam man von Bord um feine Glüd- 
mwünfche darjubringen, Freunden und Bekannten bie 
Sand zu drüden und ſich das erklären zu laffen, was 
man von den Maftkörben aus unbeutlich gefeben hatte. 
22. September. 
Der Tag gebt eben fo mie der vorige mit ber 
Fortichaffung der Verwundeten, der Ausichiffung von 
Munition und der Brerdigung der feintlichen Todten 
bin. Denn bei jedem Schritte findet man neue Leichen. 
23. September, 
Wir fommen bei der Katſcha an. Ohne Schwert: 
reich geben mir durch eine der bequemften Furten über 
den Fluß, und die Länge der Schludt erlaubt den 
Boltaten, fih an den Weintrauben zu laben, welche 
am Ufer dieſes ſchönen Flüßchens prangen. Wir wer: 
ben auf ben Höhen übernachten, auf einer ganz offer 
nen Ebene, von wo aus man zuerft bie Vertheidi⸗ 
gungswerke der Forts von Gebaftopol erslidt. Gin 
Zelegrapb, welcher fich inmitten bed Zouaver- Bivouafs 
erhebt, fpielt den ganjen Abend. „Wir mtijen ihnen 
Nachrichten von uns zukommen laflen, weil ie fie nicht 
felbit holen wollen“ jagen unire braven Afrikaner, 
die eben fo viel zur Erheiterung mie zum Ruhme un« 
jered Heered beitragen, 
24. September. 
Statt gerade audjumarjciren, machen vir eine 
Schwenkung zur Linken, und umgeben fo dis Wort 
Konftantin, Die Stadt Sebaftopol ift nach der Land⸗ 
feite bei meitem nicht fo ffahf befeitigt ald «uf der 
Seefeite. Wozu jollten wir alio gleih Anfangs mit 
dem Kopf gegen eine Feſtung rennen, bie, wem Ge 
baftopol genommen, fih doch nur pro forma lalten 
tann? Unfere Soldaten beladen ſich mit Fruͤhten, 
mit ungeheuren Koblköpfen, mit Trauben, die bed ge: 
lobten Landes würdig ſind; einige Zouaven find far 
fo glüdtich, ihre Feltflaichen mit koftlihem Weine zu 
füllen. Wir werden in dem Gebüſch übernachten, nel: 
ches die Höhen am Belbek bekränzt. Ich vergaß u 
erwähnen, daß feit Beginn unferes Marſches die Rur 
fen alle Dörfer innerhalb unferes Gefihtäfreifed am 
zuͤn deten. Mein Mergefien rührt baber, daß wir und 
an dieſe Erſcheinung fo gemöbnt haben, daß jie und 
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gar nicht mehr auffillt. Nur ein Dorf zwiſchen Alma 
und Katſcha fanden wir unverfehrt, weil ed voll von 
Verwundeten, oder vielmehr Todten und Sterbenden 
war. Heute bemerften wir nur in ber Ferne einige 
Feuerdbrünfte, was beweiſt, bad man und am obern 
Belbek nicht erwartet hatte, 
25. September. 

Wir kommen fehr langfam vorwärts, denn unfer 
Meg führt durch eine Gegend, die und nicht nur, wie 
die ganje Krimm, völlig unbefannt ift, fondern ſich 
auch auf Karten im Meinen Maßſtab — und nur folde 
baben unfere vorfichtigen Gegner veröffentliht — 
ſchwer vorgeichnen läht. Ohne Aufregung geht ber 
Tag nicht bin. In der Ferne, zu Waſſer ſowohl wie 
zu Lande, erdröhnt Kanonendonner. Zu Lande rührt 
er von dem englijchen Heere zu unierer Linken ber, 
mwelched einen großen, nab Gebaitopol beflimmten 
Gonvoi auffängt, und 50 Gefangene macht. Zur See 
wechſeln bie beiten Flotten, welche ohne Zweifel beim 
Gap Eherfones vorbeifegeln, Kugeln mit den ruffiichen 
Forts. Wir hören fogar einige Granaten pfeifen, wel 
de die auf dem entgegengejegten Abbange tabinzier 
henden Nuffen auf gut Glück nach uns Hinmwerfen, ohne 
uns zu jehen. Eine berjelben tödtete in unferer Nähe 
die Drdonnang eines englifhen Offiziers. Meder 
Pferde noch Menfcen batten feit dem Morgen etwas 
gegeflen, und Bein Tropfen Waſſer war in diefem ver- 
fluchten Bivouak zu finden. Allein nach einigen Stun: 
ben Schlafed Hatten wir die Entbehrungen und An— 
firengungen des vorigen Tages vergeifen. 


26. September, 


Um acht Uhr, ald wir und zum Abmarſch ans 
ſchickten, hörten wir in ber Richtung von Balaklawa 
einen fernen und aubaltenden Kanonendonner. E$ war 
bieß ein doppelter Angriff zu Waſſer und zu Lande, 
weichen die Meine Feitung erlag. Die engliſche Ka— 
vallerie und Flotte machten dafelbit 150, nocd Anderen 
300 Gefangene; mit einem Worte, bie Bejagung eines 
Pieinen Forts, welches diefen Landunpsplag verthei 
Ligte, ergab ſich unbetingt. Um ein Ubr kamen wir 
zu ber Zjchernaja, einem Bache, melcher in den Ha— 
fen ven Sebaſtopol münder, unb fampiren auf den 
gegenüber liegenden Höhen. Dort erfahren wir qus 
gleih mit der Einnahme von Balaflama die fchmerzs 
lihe Nachricht von der Erkrankung und Abreife uns 
fered Oberbefehlshabers. 

27. September. 

Um neun Uhr machen die erfte und zweite Divis 
fion eine Nekognodcirung nah &ebaftepol hin, und 
kehrten um vier Uhr ind Lager zuräd; fie hatten ſich 
der Stadt bis auf ungefähr vier Kilometers gemäbert. 
Sie hatten nur eine Ningmauer ohne Graben ber 
merkt. Die Nuffen führten jedoch einige Erdarbeiten 
auf, namentlib Sägelchnitt » Linien, um bie füdlicdhe 
Vorſtadt zu been. Lord Naglau rüft vom Cap Göer- 
foned nad) der Feſtung zu vor, die ſich als cernirt be 
tracbten läßt. Allein dad 27,000 Mann jtarke ruſſi— 

ſche Heer ift und entwiſcht. d 
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| Heer binter Balaflawa vereinigt, und in 
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28. September. 
Nach andertbalbftündigem Marie bat ſich bad 
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Die Pelagerung 


Die Schlacht an der Alma war gefchlagen. Fırit 
Meng * hatte fich mit feinem Heere nach Baktſchiſa⸗ 
rai zurückgezogen. Die Verbündeten, die anfänglich die 
Nordſeite Sebaſtopols angreifen gewollt, waren den 
Ruſſen zunächſt nach Oſten gefolgt, und wendeten ſich 
bei der Meierei Makenzie's plöglih nab Süden, um 
fih des Hafens von Balaklawa zu bemädhtigen, und 
fodann eine fehle Stellung auf ben zwiſchen letzterem 
und ver Sübfeire der Bai von Sebaſtopol gelegenem 
PM ateau zu nehmen. Als ihre Feldherrn von bier aus 
ihre erite Necognoscirung unternahmen, bot ſich ihnen 
ein Bild, melde beide nicht wenig überrafcht ha‘..u 
dürfte, Sie erblidten bie 


Bertheidigungsmittel Sebaftopols im Süden, 


welche nichts weniger ald durch einen bloßen Hand» 
ftreich zu nehmen waren. Links nach der Meer 
feite bemerften jie ein dem Anicheine nach gut ver 
theidigtes, aber nur theilweife dem Angriffe zuges 
kehrtes Wert, das Quarantainefort mit feinen Bat—⸗ 
terien. Meiter nah Dften am Hafen erblickten fie, 
auf Vertheitigung bed legteren berebnet, das ort 
Mlerander,, und daneben eine Batterie, die als jur 
Stadt gebörig, die Batterie Sebaſtopol heißt. Bon 
biejer aus steigt, ungefähr eine Viertelſtunde lang 
und mit Schießſcharten für Kleingewebrfeuer verje 
ben, eine Mauer bis zum Gipfel der Höbe, an deren 
Abhange die Stadt ſich ampbitheatralifch erbebt. Ges 
gen die Mitte tiefer Mauer it ein ftarfer runder 
Thurm von weißem Geftein erbaut, der auf feiner 
Plattform 20 Kanonen hat, und mit einer ralirenden 
Batterie umgeben ift, deren Wall zwanzig Fuß Höhe 
bat. Dieſe doppelte Anlage macht von Meitem den 
Eindrud einer Baftion mir ihrem Kronwerke. Bor der 
Mauer und ver Baftion befindet fihb ein Graben, vor 
tem aber weder ein bedeckter Meg noch ein Erdaufs 
wurf angebracht ift. Weiter nach rechts der ſüdeweſt⸗ 
lichen Ede der Stadt gegenüber liegt eine große befe 
ftigte Kaferne, die man neuerding® mit mehreren ſtark 
armirten Zunetten und Mebouten verjeben hat. Bon 
biefer Kaferne aus geht nah Dften zu eine Ringmauer 
um bie ganze Stabt, und bad Nrfenal bit über den 
Merfthafen hinaus gegen die Tſchernaja Mjetichfa, und 
das äuferfte Ende der Mhete, was mit Einſchluß der 
Krümmungen einen Umfang von ungefähr jmei &tuns 


.. 


{ 


Verbindung mit ber Flotte gejegt. Es hat Lebens 
mittel auf ſechs Tage eingenommen, und wird Mor: 
gen die Höhen von Sebaftopol befegen. - 


von Sebaftopol. . 


den ausmacht. Bon biejer brei Fuß diden, mit Schieß⸗ 
fcharten und Seitenmwerken verfehenen Mauer zieht ſich 
ein Graben bin, beifen Erbe gegen die Mauer gemor: 
fen tft, und auf diefe Weiſe ein die Mauer an mebre: 
ren Stellen ſchützendes Glacis bilder. Die Mauer ift 
nicht teraffirt, d. h. fie hat hinter ſich keine Wallhöhe, 
auf welcher man Gefüge aufftellen koͤnnte. Dagegen 
an jenen Punkten, wo bei regelmäßigen Feſtungen jich 
Baſtionen befinden, haben die Ruſſen Batterien in Ge 
ft" von fogenannten Kavalicren (uud Kain genannt) 
denen aus man über die Mauer wegſchießen kann. 
Entwaffnung ihrer Schiffe bat ihnen die Mittel 
ın die Sand gegeben, alle färe M 
ſchweren Kaliberö gu armiren 


unter den 1500 Kanonen, von alle und 
Schanzen S:baftopol& ftarren, nicht wentarr 
Neunzigpfürder fich befinden, 

Das Zentrum der Linie, der adt, 


wird von dem ſternförmigen Fort Akthiar vertheidigt, 
welches auf einem hoben, bie ganze Stadt beherrſchen⸗ 
den Punkte gelegen ift. In geringer Entfernung von 
biefem Fort beginnen drei Schluchten, die biß jur 
Rhede hinebgehen. Die eine im Weſten hört mit der 
Duarantaitebudht auf, die andere im Zentrum theilt 
die Stadt im zwei ungleiche Hälften, und bie dritte 
im Den, gerade nach Norden laufend, bildet an ih— 
rem de den Kriegäbafen. Um unterm Ausgauge die: 
fer tn Schlucht ſind ſehr bedeutende Wertbeidis 
gungswenke angebracht; denn follten ſich die Ruſſen 
genöthigt fehen, bie im Hafen liegende Flotte ſelbſt zu 
zerstören fo muß ihnen noch daran gelegen fein, dem 
Feinde den Eintritt in den Kriegäbafen und in bie 
Karabenaja zu vermehren. Wenn der rechte Flügel 
der Bılagerungsarmee ſich letzteren bemächtigte, wähs 
rend der linke den oben erwähnten runden weißen 
Thurn naͤhme, fo geriethe die Stade zwiſchen zwei 
Feuer, und würde bald mir einem ſolchen Hagel von 
Bonben, Vollkugeln und Granaten überſchüttet wer⸗ 
den, daß feine Beſatzung ed darin ausbielte. Allein 
felft dann wäre Srbaftopol noch nidt völlig unters 
legen, ba ed der Befagung noch frei flünde, ſich über 
de Rhede nah den nördlichen Forts zurückzuſiehen. 
Rır Bertbeidigung ber Hafenſchlucht murden noch zwei 
farfe thurmförmig aus Quadern und Baditeinen er 
saute Forts aufgelührt, und da Mangel an Seit bie 
Errichtung eined dritten derartigen Thurmes im Hin 
tergrunde ded Hafens hinderfe, haben die Nuffen dort 
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dad Linienfchiff „die zwölf Apoftel« aufgetellt, um 
gegen die am obern Audgange der erwähnten Schlucht 
ftehenden Feinde ald Batterie zu dienen. Dad Ganze 
biefer Werke rund um die Süd, Süboft: und Weſt⸗ 
feite ber Feſtung, ift ald eine eben fo originelle als 
zweckmäßige Verbindung der Ideen Vauban's Coe— 
horn's und Cormontaigne's mit den Lehrſätzen der mo» 
dernen Befeftigungäfunft zu betrachten. Hinfichtlich de# 
Baumateriald ift zu bemerken, dab ed nır an einigen 
Stellen aus Brud» und Baditeinen befteht. In ber 
Hauptiache bat man dazu eine Art Kalkitein verwen: 
det, der MWurfgeichoifen von ſchwerem Kaliber nicht 
lange wiberftehen kann, Um bieien Uebelitand einiger 
mafen u vermindern, hat man jene Punkte, mo Wal 
brauch zu befürchten iſt, tbeild mit bombenfeften, aus 


- Granit erbauten, tonnenförmig gemölbten Defenſivka⸗— 


fematten für ſchweres Geihüß eingefaßt, theild außer: 
halb der Stellung mit bededten Batterien von6—12 
Geſchützen mastirt, welche die Anlegung von Breſche— 
batterien änkerft ſchwierig machen. 

Die Ringmauer mit ihren Thürmen und Baftio- 
nen ift nun, wad man in einer regelrecht baftionirten 
Feitung den Körper des Platzes oder bie Hauptfeitung 
nennt. Die Vor und Außenwerke bei einer Feſtung 
beftehen aus verpallifadirten Wegen, Halbmonden, 
Fleſchen und vorgefhobenen Lunetten, und haben den 
Zweck, den March des Angreiferd aufjubalten, indem 
derjelbe dadurch genöthigt wird, mehrere Pleinere Ber 
lagerungen vorzunehmen, ehe er zur Bezwingung ber 
eigentlihen Feſtung fchreiten kann. 

Sebaftopol wird nun von allen Seiten dur Hi» 
gel beherricht, bie fich ftaffelförmig bis zu einer gewiſ⸗ 
fen Höhe erheben, von der aus man die Stadt über: 
blicken kann, Aber die zunächſt gelegenen Gipfel find 
bereitd jeit geraumer Zeit durch Arbeiten, welche jmölf 
Jahre dauerten, invellirt (abgetragen). Es gibt in 
Folge deffen in den Entfernungen von 900 Schritt 
keine die Stadt beherrfchente Höhe mehr. Jenſeits 
diefed Rayons haben die Ruſſen verjhiebene hochlie— 
gende Punkte mit ftarfen Redouten beſetzt, und ba» 
burch die Belagerer genöthigt, ibre Yaufgräben in der 
ungewöhnlichen Entfernung von 2500 bi8 2700 Schrit: 
ten zu eröffnen. Diefe Außenwerke beitehen aus Eleis 
nen Sternfhanzen, verihiedenen vieredigen, mit Block⸗ 
bäufern, Fleihen, Mauern, Pallifaden und Capo 
nieren , die megen ber ringsum angelegten Wolfsgru— 
ben und Flatterminen uur auf fchmalen Pfaden er: 
reihbar jind, welche tie betreifenden Befehlshaber 
allein Pennen. Einige von den Mauern und Fläfchen 
baben gegen ſechzig Fuß Steinwehr und dienen, von 
Infanterie vertbeidigt, den plänfelnden Koſaken ges 
wöhnlih zum Zufluchtsort und Sammelpfage. Alle 
diefe Außenwerke follen übrigend unterminirt fein in 
der Abficht, fobald die Belagerer fih ihrer bemächtigt, 
felbe in die Luft zu fprengen. 

Wo die Waſſerleitung mit der Feſtung in Ber 
rührung kommt, find ihre Randſeiten mit Pallifaden, 
Blockhaͤuſern und Gaponieren geipidt und ihre Tief— 
räume mit ftarken Gifengittern verwahrt. Selbſt bie 
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umliegenden Landhäuſer hat man in Bleine Feitu., en 
umgelhaffen. Ihre umtern Fenſter find vermauert 
und ihre Thüren verammelt worden. Durch die Wände 
bat man Schießſcharten gebrochen, die voripringenden 
Balkone nach vorn mit Bohlen verblender und Scharf: 
fbügen binaufpoftirt, welche die Aufgabe haben, die 
Blanken zu beitreichen. In die Fußböden mehrerer die 
fer Balkone find Löcher gejägt worden, durch welche 
bie Befakung ben auf bie Hausthuͤr zuftürmenden Feind 
mit Steinen und pulverifirtem ungelöſchtem Kalt bes 
werfen fol, welcher letztere fofort auf Augen uno 
Luugen der Angreifer im höchſt ſchmerzhafter Weite 
wirft und jedes weitere Vordringen bedeutend er 
fhmwert. Wo dad Terrain es geitattete, bat man diefe 
Gebäude mit breiten tiefen Gräben umgeben, und wo 
der fteinigte Boden dies zu mühfam machte ift die An- 
näherung durd ringsumber in dem Boden befeitigte 
Eggen mit aufwärts jtehenden Zinken, fo mie durch Aus— 
ftreuen einer Menge von Glas: und Thonicherben zu 
erfchmweren verfucht worden, 

Ehe wir nun die Mafregeln jchildern, welche 
die Belagerer den eben beichriebenen Bertheidigungs- 
werfen gegenüber ergriffen haben, mögen uns juerſt 
einige allgemeine Bemerkungen geflattet fein, Cine 
wirkliche Belagerung beginnt mit der vollitindigen Ein— 
ſchließung ber, betreffenden Faltung (mas anbei geiagt 
die erfte und unerläßlichite Bedingung zur Bezwingung 
berjelben ift). Um der Bejagung die Zufuhr von Außen 
und die Verbindung mit den zu ihrer Veritärfung ber 
beieilenden Truppen abjuichneiden. Die ſtarken und 
ſchwachen Seiten der Feltung werden recognoßeirt (er: 
kundet), um die eigentliche Angrifföfront beftimmen und 
ſich entfcheiden zu können, ob eine regelmäßige Bela: 
gerung nöthig ift, oder ein rafcher Angriff jchon zum 
Ziele führen kann. Im legtern alle, der da eintritt, 
wo bie Werke ber Feſtung ſchwach find und tie Ueber 
legenheit des Angreiferd am Artillerie entichieden iſt, 
wird gleich gu Anfang ein überlegenes Gefhügfener 
eröffnet und nachher zum Sturme geichritten. Bei 
einer regelmäßigen Belagerung bagegen gebt man ges 
gen die gewählte Angriffäfront in künſtlich gedeckten 
Stellungen vor und eröffnet gegen bie Hauptpunkte 
dieſer Front ein nah und nah immer ftirker werden: 
bed Geſchuͤtzfeuer, bis Breiche geſchoſſen it und die 
Garnifon capitulirt oder ein Sturm möglib ift. Die 
Belagerungsarbeiten beginnen mit Zracirung (Anles 
gung) der erjten Parallele (mit der Feſtungsmauer 
gleichlaufenden Linie), einem Graben, in welchem die 
Junächſt erforderlichen Angriffämittel, Geihüge, Mus 
nition, Shanzarbeiter und andere Truppen gegen dad 
Teuer möglichit gebedt we, m. Aus der eriten Par 
rallele geht der Belagerer in zitjafförmigen Gräben 
mehrere hundert Schritt meit vor, um eine zweite Par 
rallele anlegen zu können, deren Geſchützfeuer natür- 
ih um vieles wirfiamer iſt, wiewohl die Batterien in 
den beiten eriten Paraflelen nur die Beitimmung ba: 
ben, Ausfälle zurüdzumeifen und das Feuer derjent- 
zen feindlichen Werke, welche dem Vorſchreiten der 
Belagerungsarbeiten am binderlichften jind, zum 
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Schweigen zu bringen. Die Natur der anjugreifenden 
Merke und Tragweite ber Kanonen des Belagerung: 
parts beitimmt, ob die Breſchebatterien ſchon in der 
zweiten Parallele ihren Plag finden können, ober ob 
— menigftens ftellenweife — nod eine dritte und vierte 
Parallele anzulegen ift. Soll raſch Breiche gelegt wer: 
ten, fo muß man ben untern Theil des Mauerwerks 
der Feitung auf höchſtens 500 Schritt beſchießen koͤn⸗ 
nen. Treten nicht außergewöhnliche Störungen ein, fo 
läßt fich die zur Vollendung der Angriffdarbeiten und 
namentlich der Approden (jener in gleichlaufender und 
abmwechjelnd gegen die Feftung zu gerablaufender An- 
näberung&gräben) erforderliche Zeit genau beftimmen, 
und zwar nimmt man bis zur Heritellung der Breſche⸗ 
batterien in dritter Parallele vier Wochen ald das ges 
ringfte Zeitmaß an. 

Die örtliche Lage Sebaſtopels machte eine voll, 
ftändige Einſchließung unmöglih, da bie durch ben 
großen Hafen getrennten Theile des von Süden anrü— 
enden Belagerungscorps ſich nicht hätten gegenjeitig 
unterftüßen können So jogen bie Felbberrn der Ver: 
bündeten es vor, die nördliche Hälfte der Feſtung nur 
beobachten zu laffen und mit der Hauptmacht fich ges 
gen die füböltliche, ſüdliche und weſtliche zu wenden, 
die zugleich die jchmächere Seite bed Platzes, dennoch 
aber ftarf genug iſt um eine regelmäßige Belagerung 
nothwendig zu machen. 

Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts war 
es Sitte, daß der Belagerer ſich durch doppelt ver 
ſchanzte Linien — Circum- und Contrevallationslinien 
— ſowohl gegen Ausfälle ber Beſatzung als gegen Ans 
griffe bed etwa vorhandenen Entſatzheeres zu beden 
juchte. Diefed Mittel war gut, verzögerte jedoch durch 
Vermehrung der Schangarbeit die Belagerung. Als 
die Kriegführung mehr eine ſchnelle Entſcheidung ber 

* beiguführen ſuchte, begnügte man fi, die Front durch 
Baftionen zu decken und übertrug den Schug bed Ruͤ— 
dend einem beionderen Corps. Grlaubten e& die Um— 
ftände fo fehlug man vor Beginn der Belagerungsars 
beiten den Feind gänzlih aus dem Felde. Geftatteten 
tie Verhältniſſe dies nicht, fo lieh man einen Theil der 
Belagerungsarbeiten auf ter am meiſten bebroßten 
Seite ald Dedungscerps eine ftarfe Stellung nehmen, 
deren Zugänge befefigt murben, Im leptern Falle 
waren die Verbündeten vor Gebaftopol. 

Die Schlacht an ber Alma hatte die Ruſſen ge- 
mworfen, aber nicht jerfireut. Bald waren jie in ihrer 
Stellung bei Baktichifarai wieder fo ſtark ald zuvor, 
und fo hatten die Belagerer fich fofort nach ihrem Eins 
treffen vor ber Feltung in ein Belagerungd» und ein 
Beobachtung®s oter Deckungécorps zu theilen. Sebar 
ftopel ift im Süden von einer meiten Hochebene umge 
ben, bie von drei muldenformigen Schluchten durchs 
ſchnitten wird, melde nab ten trei Haupthäfen ter 
Rhede auslaufen. Dieſe Hechebene, die eigentliche Bes 
lagerungägone, wird im Often durch das Thal der 
Tſchernaja⸗Rjetſchka und meiter nah Süden durch 
einen ſehr fteilen und felfigen Abhang begränzt. Die 
Zugänge zu biefem Plateau (Hochebene) find leicht zu 


. 





vertheidigen,, und fo hat hier gleichfam die Natur für 
die Dedung ber rechten Flanke und bed Nüdene ber 
Belagerer gelorgt. 

Wenn wir nach diefer Schilderung tie Stellung 
ber Verbündeten beim Beginne der Belagerung und 
vorftelen jo ſehen wir die Franzoſen die linke (weſt⸗ 
lie), die Engländer die rechte (öftliche) Angriffälinie 
bilden. Die Dispofition der Franzoſen ift folgende: 
Die vierte Divifion unter General Forey bildet dem 
Weißen Ahurme auf dem Malahor- Hügel gegenüber 
bie äuferfte Linke. Die dritte Divifion unter Prinz 
Napoleon lehnt ihre linke beim fogenannten Weißen 
Haufe an die Rechte der vierten, und ihre Rechte 'an 
das Obfervatorium bei der großen Schlucht, melde 
in ber Tiefe die Stadt in zwei Hälften ſcheidet und 
oben auf der Höbe die beiden franzöfifhen und englis 
ſchen Angriffälinien trennt. Hinter dem Gentrum der 
dritten Divifion fteht der große Artilleriepart. Die 
engliſche Belagerungsarmee lehnt ihre aus der Divi— 
fin des Generald Richard England gebildete 
Linke an die erwähnte Schlucht, während ihre Rechte, 
aud der Divifion Bir de Kacy Evans beitehend, 
fib bi8 an die Abhbänge von Inkermann ausdehnt. Im 
Gentrum fteben die Divijionen Catheart und Her— 
zog von Gambribdge mit der leiten Divifion Sir 
George Browus vor fi, und dem großen Artil 
lerie und Geniepark nebjt einiger Gavallerie binter ſich. 

Das Bechacdtungs + und Dedungdcorps beiteht, 
feine Front dem Dften zukehrend, aus ber erjten und 
zweiten franzöjifchen Divifion unter General Basquet 
und ber Hauptmaſſe der englifhen und franzöfijchen 
Meiterei. Es hält die Pofitionen befegt, welche bie 
Thaäͤler von Balaklawa und ber Tſchernaja Rjetſchka 
beherrſchen, ſchließt ſich mit ſeinem linken Flügel bei 
Inkermann an die Engländer an und hat bie Beſtim— 
mung, mit Hilfe mebrerer Schanzen einer von Bak— 
tfchifarai heranrüdenten Armee die Spige zu bieten. 
Die Türken lagern ebenfalls im Nüden des Belage 
rungscorps, um je nach den Umftänden entweder die 
fem oder dem Deckungécorps ald Neferve zu dienen. 
Das Hauptquartier der gefammten Armee befindet fich 
binter den großen Parks in ber Nähe der mehrerwähn- 
ten Schlucht. 

Die ganze Stellung ift eine auferortentlich ftarfe. 
Sie bat gleichwohl eine fehr vermwundbare Seite. Ba: 
laclama dad Haupttepot der Verbündeten, vorzüglich 
der Engländer, liegt außerhalb jenes felfigen Abhan- 
ged und bedarf des befondern Scuped. Diefer wirb 
ihm zwar durch bie ring&um gelegenen verichanjten Hö⸗— 
ben gewährt, body ift die Verbindung mit dem Haupt⸗ 
corp& nur fo lange als gejichert zu betrachten, ald es 
der Deckungkarmee gelingt, den Ruſſen jede Annäbe 
rung gu vermehren. Die Vertheidigungsfiellung binter 
dem jtellenweife tief eingeichnittenen Tſchernaja-Thale 
läßt jich aber weiter oberhalb umgeben und erjtredt 
fih überhaupt nur bi Karloffapus, wo zwei aus dem 
Süden und Norten kommende Gemäffer ſich in bie 
Tſchernaja ergiehen und der Tunnel der Wafferleitung 
fich befindet. Gin erfhwerender Umftand ift ed, daß 
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die Stellung eine Ausdehnung von 1',, deutſcher Meile 
bat, mas für eine Truppenmacht von höchftens 15,000 
Mann ſchon fehr viel ift um den Durchbruch zu bin 
bern. Die Gefahr der Engländer wird aber noch ba- 
durch erhöht, daß fie genöthigt find, den Ruſſen das 
Tſchernajathal ftreitig zu machen; denn geht die dortige 
Warlerleitung für die Verbündeten verloren, fo find 
fie auf die Waſſerzufuhren von Varna beſchränkt. Ge 
länge ed aber dem Fürften Mentichikoff fih Ba 
laklawas bauernd zu bemächtigen, fo kaͤme dies einer 
Aufhebung der Belagerung gleich. 

Bom 1. Oktober, wo bie Verbuͤndeten die eben 
beichriebene Stellung einnehmen, bis zum 17. fiel 
wenig von Bedeutung vor. In der Nacht vom 9. zum 
10. wurden die Zaufgräben von 1600 zum Abwech ⸗ 
feln getrennten Arbeitern eröffnet. Die Nuffen ſchie— 
nen dieſe Operation, bie durch dem fteinigten Boben 
fehr erfchwert wurde, nicht au bemerken. Sie förten 
fie weder durch einen Ausfall noch durch Geſchützfeuer, 
und fo war franzöfifcherfeit? am Morgen des 11. in 
einer Entfernung von 2850 Fuß vor dem Thurme auf 
tem Malachowhügel die erite Parallele 2800 Fuß lang 
und binreichend tief um die Mannſchaft zu decken eröff: 
net. In der folgenden Nacht erfolgte die Armirung, 
diefer mir Baftionen verſehenen Angrifföfrent, auf 
welche die Ruſſen nunmehr mit aller Madıt, aber ohne 


erheblihen Schaden zu thun zu feuern begannen. Es 
wurden fünf Batterien aufgeftellt, melde zufammen 
mit 49 ſchweren Geſchützen bewaffnet waren und die 
Beitimmung baften, das Quarantänefort, dem rum 
den weißen Thurm und eine ganz auf der Mechten ges 
legene Baftion (gemöhnlih die Maſtbaſtion genannt 
fonft auch ald das gesadte Fort bezeichnet) zum Schwei— 
gen zu bringen. Zu biejen Batterien fam einige Tage 
fpäter eine jechite, die auf einer Anhöhe zwijchen der 
Duanrantäne» und der Strelitzenbucht erbaut, gleich 
den Batterien Nr. 1 und 2 von ter Marine armirt 
und bedient ward unb in den Berichten „Genuefer 
Fort“ heißt. Die Engländer hatten zu gleicher Zeit 
der Süboitjeite der Stadt und der Karabelnaja gegen: 
über fieben verfchiedene Batterien errichtet. Diefelben 
bilden zwei Gruppen, von denen die öftliche, oder auf 
der äuferiten Rechten befindliche Gorbond » Angriffs: 
puuft heißt und drei Batterien mit 33 Geſchützen um: 
faßt, während bie weitliche oder der linke Ylügel ale 
Cbapmans Angriffspunkt bezeichnet wird und aus einer 
Verbindung von vier Batrerien mit 47 Kanonen und 
Moͤrſern befteht. Beiden Angrifföpunften ift eine Lars 
kaſterkanone qugetheilt. Auch bie Engländer hatten wäh— 
rend diefer Arbeiten nur wenig durch das ruifiiche 
Feuer gelitten. 


(Rortfepung folgt.) 


Dalaklamwa, 


Durch den fühnen Marich der Verbündeten, mel: 
hen fie vom Norbufer der Bay von Sebaftopol um 
den Dftrandb berjelben herum nah der Südſeite bes 
beralleotiichen Cherſones brachte, ift der Kriegdichau: 
plag bedeutend verändert worden, und an der Stelle 
der Namen: Alma, Katſcha, Belbek, ift die Tſcher⸗ 
naja, Rjetſchka und die Stadt Balaflama in den Bor- 
bergrund getreten. Hatte dad Heer der Angreifer dort 
eine weite, nur felten von Hügelketten und Thälern 
mit Beinen Fluͤſſen durchſchnittene, baumlofe Steppe 
vor fib, jo beiteht bad Zerrain, wo es jeßt lagert, 
großentheild aud Berg und Wald, aus tiefen ſchroffen 
Schluchten, die bin und wieder etwas breitere Keſſel 
bilden und nach der See zu in Eleine Buchten, um: 
geben von fteilen Felſen, münden. Blidt man auf die 
Karte, fo wird die Stelle der Verbündeten etwa durch 
die Namen: Kap Cherfoned im Weſten, Kadikoi im 
Dften und Balaklama im Süden marlirt. Letzteres, 
welches vermuthlich dem griechiſchen Schloffe Pallakium, 
ba8 einſt bier fand, den Namen verdankt, ift ein na⸗ 
mentlih von Griechen bemohnted Städtchen von etwa 
500 Einwohnern, die fih vorzüglid von Fiſcherei 
und Kleinhantel nähren. Es liegt hart am Hafen, der 
Länge nah am Fuße ber Berge, ſieht ziemlich arm» 





felig aus und leidet, wie bie meiften Orte an biefer 
Küfte, Mangel an gutem Trinkwaſſer. Der Hafen ift 
zwar nicht fehr geräumig, aber tief und weil er von 
hohen Bergen eingefaßt und nach dem Meere zu nur 
wenig geöffnet ift, ungemein gut gegen Stürme geſi⸗ 
chert. Seine Länge beträgt nicht mehr ald anderthalb 
Werft, die Breite cirfa 200 Faden. Die Einfahrt 
ift fo ſchmal, daß nur zwei Schiffe, ohne fih zu ge 
fährden, auf einmal bindurchpaffiren Fönnen. In ihn 
ergießen fih ein Duell aus den weltlichen Bergen 
und ein Meiner Bad, der von Norden berfommt. 
Die Höhen ringsum find Fable, dem Marmor fi 
näbernde Kalkſchichten, in welche milde, mit röthli« 
heim Thon durchfloffene Rlüfte und Minnfale einge 
fchnitten find. Unten an der Zandipige fängt ein 
bräunlicher Schiefer an, unter dieſem Kaltflöge her 
vorzutreten. Endlich erblidt man bin und wieder auch 
unter den Kalklagen eine Schicht Sandſtein mit ſchö— 
nen Duarzkiefeln, die ſich deutlich nah den Uneben⸗ 
heiten des Schieferd gerichtet hat. Die aite Feſtung 
bes Städtchend, bie wahrſcheinlich ſchon von ben Grie— 
chen angelegt, von den Genuefen aber erneuert wurde, 
liegt, großentheils Nuine, auf ber Oftfeite der Hafen« 
münbung auf einem ſchwer zugänglichen Felſen. Ein 
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befeſtigter Thurm, von welchem aus bie Ruſſen bie 
Engländer beſchoſſen und ihnen vier Mann töbteten, 
fonute jich der gegen ihn aufgeführten 12 Pfünder- 
Batterie gegenüber nicht halten, und bie Befagung 
des Drted — beſtehend, wie es heißt, aus dre Bar 
toillonen Infanterie, fünf Sotnien Kofaden unb brei 
Batterien — räumte denfelben mit Zurüdlaffung von 
21 Zodten und Mermundeten und zog ſich in ber 
Richtung nad dem Baidathale zurüd, 

Die Verbündeten oder vielmehr die britifhe Ar 
mee nahm nunmehr Bejig von der Stadt und ber 
Bucht, die fich vortrefflih zum Landungsplatze für 
die von Konftantinopel und Varna geiendeten Mer 
ftärfungen, fo wie für dad Belagerungsgeſchütz eig« 
nete. Die Franzoſen dagegen fchifften ihr ſchweres 
Geſchütz in der fogenannten Schiffsbucht, nicht fern 
vom Kap Cherfoned aus. Sebaftopol iſt von Balas 
klawa 1’, beutfche Meilen entfernt, die Straße indeh, 
die beide Orte verbindet, iſt ber einzige für Artil— 
lerie und fchmered Fuhrwerk fahrbare Weg, und fo 
ift es nicht zu verwundern, wenn die Mlliirten ge 
raume Zeit bedurften, um ihr ſaͤmmtliches Belages 
rung&material auf bie zum Ausgangspunkte des Bom- 
bardements gemäßlten Höhen zu fchaffen. 

Die Stellung der Berbündeten aber zwiſchen 
Balaflama und den füdlihen und öftlihen Forts von 
Sebaftopol ift nun, näher betrachtet, folgende. Ihr 
äußerfter rechter Flügel, beftebend aus den Englän— 
bern, lehnt ſich an die Böfchungen der Gebirge öft- 
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lich von Balaklawa, die ſich einer mächtigen Mauer 
gleich biß nach ter Seeſtadt Aluſchta hinziehen und 
im Tſchadirdagh eine Höhe von 5052 Fuß erreichen. 
Von diefer Seite aus haben die Verbündeten menig 
zu fürdten. Das Gros biefes Flügels fteht im Dorfe 
Kamara, bat aber die Vorpoſten bis an die Tſcher—⸗ 
naja Njetſchka vorgeichoben. Dad Zentrum befindet 
fih in Kabifa, mo bie beiden Straßen, bie von Bat: 
tſchiſarai und Sebaftopol nah Balaklawa binablaufen, 
fib vereinigen. Dad Groß des linken Flügels ſteht 
in Karani, bie Borpoften in Khutor, eine ftarfe Ab- 
theilung beim Kloſter &t. Georg am Seeufer. Die 
Entfernung vom äußerten rechten bis zur Spike des 
linken Fluͤgels iſt durch eilf armirte Schangen gegen 
einen Angriff von Norboften her gelihert, und man 
glaubt, daß felbit eine Armee von 100,000 Mann 
biefe Pofition nicht zu nehmen im Stande fein werde. 

Der vorfpringende weiße Felſen, welcher bie 
Rhede von Sebajtopol gleihfam wie ein Wubrzei- 
chen dem Schiffer andeutet, ift vom Lager der Mers 
bündeten aus ganz teutlich fihtbar; denn vom Gap 
Cherſones fteigt das Land nah Oſten zu allmälig 
an, von Huͤgelreihen durchſchnitten, welche fruchtbare 
Tbäler einfaften. Der Boden ift lehmig, an vielen 
Stellen mit Kied gemifht und im Allgemeinen mit 
Nafen bedeckt. Nur die ber Feſtung nähern Stellen 
beitehen aus kahlem Steinboden und find gegenwärtig 
mit Redouten und Batterien verfehen, welche die 
Annäherung auf Liefer Seite erichweren. 
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auf ihrer Seite gelegenen Thürme zum Schmeigen ge 
bradt. Dagegen waren die franzöfifchen Werke, die 
ju flüchtig ober nad einem falfchen Principe erbaut 
waren, bald ſchwer beichädigt. Um 9'/, Uhr fchlug 
eine Bombe in das Magazin ber Batterie Nr. 4 ein 
und jprengte ed in die Luft, wobei bie Batterie jer- 


Die Delagerung von Sebaſtopol. 


ı 50p,[dortiehung.) 
J geſtiegen 
So kam der 17. und mit ihm der ———— J folge zu erzielen. Um 7 Uhr hoͤrte bie Kanonade auf 


bi8 Balaclama 

se Ser — bat 
it 

von Seiten der Verbündeten heran. ee — 
Batterien gaben 6’, Uhr durch drei raſch nan⸗ 
ber folgende Bombenfcüffe dad Zeichen zum Anfang 
bed Feuers, und fofort begannen bie bis dahin in den 
Batterien aufgeftellten Gefüge, zuſammen 126, zu 
bonnern. Die Feſtung antwortete mit ungefähr 250 
Feuerſchluͤnden aus allen gegen bie beiden Angriffäli« 
nien errichteten Batterien und Baftionen. Die Flot- 
ten, melde den Angriff unteritügen follten, konnten 
noch nicht aufbrechen. Drei Stunden mährte dad Feuer 
von beiden Seiten mit gleicher Lebhaftigkeit. Schon 
nah 20 Minuten batten bie Engländer den einen der 


Bombardements 


ftört und ungefähr 42 Mann getöbtet oder verwun— 
bet murden. Drei Biertelftunden fpäter platzte ein 
Gartouchelaften ber von ber Marine bedienten Batter 
tie Ar, 1, wodurch bie franzöftichen Batterien auf 
brei vermindert wurden. Diefelben konnten jetzt das 
Feuer der Ruſſen ohne Nachtheil nicht mehr erwie— 
dern, und fo gab der bie Artillerie befehligente Ge 
neral Orbre zur Einftellung bed Feuers. Bon Seiten 
ber Engländer wurde dad Bombarbement aufs eif— 
rigſte fortgefegt. Den hartnädigften MWiberftand lei— 
ftete hier das gezackte Fort im Gentrum ber ruffifchen 
Pofition, Auch der Dreideder „Zwölf Apoftel“ feuerte 
vom Hafen durch die Schlucht herauf, und vergebens 
fuchte die eine Batterie mit ihren Zancafterfanonen ihn 
zum Schweigen gu bringen. Dagegen bewiejen ſich dieſe 
Geſchũtze ſehr wirkſam gegen das genannte fternför« 
mige Fort. Zehn Minuten nah drei Uhr erfolgte 
eine furchtbare Erplofion, und als ber Rauch ſich ver: 
j0g, war an ber Stelle des Hauptmagazind jenes 
Fort? nur noch ein ſchwarzes Loch gu ſehen. Die Eng⸗ 
länder jauchiten und feuerten um fo friiher drauf los, 
Um 4 Uhr flog ein Munitiensfarren hinter der Batterie 
rehtd von den Engländern auf. Eine Abteilung 

Freimilliger,, zehn von jedem englifchen Negiment, 
ſcharmützelte mährend ber Kanonade, und 500 Foua- 
ven mit ihren Katzen, bie fie jelbit in die Schlacht 
begleiten, verfuchten es, die ruſſiſchen Kanoniere von 
ben Kanonen meggufäiehen, ohne indeß ſonderliche Er- 
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allen Punkten auf. Der runde weiße Thurm war flarf 
jerichoffen und verftummt. In feinen Erdſchanzen was 
ren drei Geſchütze demontirt und die Bruftwehren 
ſehr befchädigt. Im gejadten ort oder der Maftba- 
ftion (aud Fort Nr. 3 genannt) waren beinahe ſämmt⸗ 
lihe 33 Geſchütze zerftört. Der Verluft, den bie Ruf 
fen an Zodten und Verwundeten erlitten, wirb von 
ihnen felbft auf 500 Mann angegeben, und es befand 
fih darunter der Admiral und Seneraladjutant Kor 
niloff, welchem eine Bombe das rechte Bein weg: 
riß, ald er unter dem Portikus des Theaterd hervors 
trat, um einem Adjutanten einen foeben geichriebenen 
Befehl zu übergeben. Der in den franzöfiichen Anz 
griffälinien angerictete Schaden beftand in zwölf an 
ihren Laffetten beichäbigten und zwei völlig zerftörten 
Gefhügen, verfchiedene Zerftörungen an den Schieß« 
fharten und Koffern der Batterien und Verſchüttung 
bed Grabend an mebreren Stellen. Rampfunfäbige 
hatte man etwa 100. Die folider gebauten britifchen 
Schanzen erfuhren keine erhebliche Beichäbigung, auch 
hatte man bier einen Verluft von ungefähr 50 Todten 
und Verwundeten zu beklagen. 

Der Angriff der Flotten hatte um 1", begon⸗ 
nen und 6'/, Uhr aufgehört. Die Franzofen griffen 
dag Duarantainefort und bie beiden Batterien des 
Fort Alerander an, die Engländer richteten ihr Feuer 
gegen bie Konftantind: und Telegrapbenbatterie. Ein 
türkifche® und ein aͤgyptiſches Linienſchiff wirkten im 
Gentrum. Im Ganjen waren ed 26 Linienfchiffe. welde 
fih an dem Bombarbement betbeiligten. Die Kanonade 
war bier durch die Zahl und bad fchwere Kaliber der 
Gefchüge, melde von beiden Seiten wirkten, außer 
ordentlich furdtbar, In einer Entfernung 1'/, deutſche 
Meile klang ed wie das ununterbrodene Gefchmetter 
einer im rafend fchnellen Laufe beranbraufenden Rocos 
motive, nur um Miele lauter, 

Der Erfolg mar indeh micht von Erbeblichkeit. 
Schiffe Haben gegen Steinwälle nur dann eine Mög- 
lichkeit ju wirken, wenn fie bis auf 900 Ellen heran⸗ 
fahren, bier aber anferte das Gros ber Franzofen über 
2000, das der Engländer gegen 1800 Ellen von ben 
Batterien, auf bie es abgefehen war. So beidäftigte 
mon jmar einen großen Theil ber ruffiichen Kanoniere 
auf biefer Seite und brachte mebrere ber betreffenden 
Batterien auf biefer Seite zum Schweigen, aber die 
dadurch errungenen Vorteile ftanden in Feinem Ver⸗ 
bältniffe zu dem Schaden, den man erlitt, fo gering ber 
felbe auch vergleichömeife war. Die Engländer hat⸗ 
ten einen Verluft von 44 Todten und 266 Verwun⸗ 
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beten, die Franzoſen von erſteren 35, von letzteren 
131. Der Albion gerietb nach einem zweiſtündigen 
Kampfe auf nur 1000 Eden Diftanz an mehreren Stel 
len in Brand und wurde mit Noth auß dem Feuer 
bugfirt. Der Retribution wurde der Hauptmaft glatt 
weggeſchoſſen ‚ ber Firebrand hatte bei feiner Ruͤckkehr 
auger dem Beſahnmaſte Peine ganze Raa mehr, auch 
die Aretbufa, der Sandpareil, der Rodnei und die 
Dueen litten ſtark. Bon den frangöfifhen Fahrzeugen 
wurden ter GCharlemagne und der Montebello, v 

Allem aber die Ville de Paris ſehr mitgenommen, in 


dem eine Bombe in fie einfchlug und einen Theil ve > 
Verdecks und der Kajüten jerichmetterte. Den ganzen 


Tag berrichte tiefe Mindjtille, jo daß der Pulverrauch 
wie ein fehwerer dunfelgrauer Mantel um die Schiffe 
und Batterien bing. Zauberhaft war bie ploßliche 
Veränderung am Abend. Grit heißer Sonnenbrand, 
Dampf und Dunft, Bombenblige, Aufleuhten von Er 
plofionen und ber Donner von 3000 Kanonen — 
darauf mit einem Male ein ftiller, friedlicher, pract- 
voll geftirnter Himmel über einem fpiegelglatten Meere, 
und auf legterem ber zitternde MWieberichein der as 
ternen an ben Maſlen der Schiffe, bie in tiefem Schweir 
gen von ber Stätte ded Kampfes zuruͤckkehrten. 

Den ſanguiniſchen Hoffnungen auf eine raſche 
Bewältigung der taurijchen Weite find arge Enttäu— 
fihungen, der Kunde, daß Sebaſtopol durch Handſtreich 
genommen, bie Nachricht, daß es auch auf ber Zanb- 
feite eine ſtarke Feltung fei, gefolgt, und immer laws 
ter werben bie Stimmen, welde an dem Gelingen 
der ganzen Erprbition jweifeln, immer mehr neigt ſich 
die Boraudfegung, daß Sebaftopol im kurzer Zeit oder 
überbau,* zu nehmen fei, zur Ungewißheit. Um biefe 
Zweifel zu erklären fehen wir und genöthigt, bie Mit- 
tel ded Wider :anded und des Angriffes nochmals zu 
prüfen. 

Die Vertheidigungsmittel Seoaſtopols auf ber 
Landſeite waren bisher ganz unbekannt, bie Recog— 
nodcirungen, welche General Canrobert und Korb 
Naglan zu wiederholten Malen unternahmen, haben 
gezeigt, daß fie ſehr beträchtlich find, und rechnet mar 
dazu den Umftand, daß Sebaſtopol nicht völlig cers 
nirt ift, daß feine Beſatzung deßhalb fortwährend ver- 
ftärkt und abgelöft werden denn, daß 12,000 Ruffen 
die Höhen über dem Fort Konftantin bejegt halten, 
und baf weitere 25,000 Dann bie Flanke der Ali 
irten bedrohen, fo wird Niemand leugnen Pönnen, 
daß bie Hoffnung den Mlatz zu nehmen, jehr viel von 
ihrer Zuverſichtlichkeit verloren hat, wiewohl fie deß⸗ 
balb noch weit entfernt von Verzweiflung fein mag. 

Nachdem wir in den letzteren Blättern die Wer: 
theidigungswerke der Feſtung umftändlich geſchildert 
haben bleibt und noch Folgendes darüber zu ſagen uͤb⸗ 
rig. Nachdem bie Nuffen ihre im Hafen liegenden 
Schiffe entwaffnet, lieferten iu a diejelben eine Menge 
ber fchwerften Kanonen zur [urmirung ihrer Werke, 
‚denen ed an geſchickten 9 .illeriften, ebenfalld von ben 
Schiffen genon -.o, mio Ohlt. Das Centrum ber Li 
nie vertheibigt dad Fo: htiar, dad auf dem höch- 
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ften Punkte der Stadt erbaut ift. Nicht weit von 

diefem Fort beginnen drei Schluchten, die fich bis and 

Meer erjtreden. Die eine im Weften mündet in die 

Duarantainebubt, bie mittelfte theilt die Stadt in 

zwei ungleiche Hälften, und bie dritte gebt im Dften 

gerade nördlich und biltet, ben Hafen, ber ihre Ber 

li bis zur Rhede iſt. Vorzüglih an der Aus— 

iefer Schlucht, d. b. am öftlichen Ufer ded 

die Bertheibigungämittel gehäuft, denn 

n Fall, die Ruſſen mühten ihre Schiffe 

leibt ed immer wichtig für fie, den Ein⸗ 

afen und vor allem in bie Vorftabt Ka— 

Iſtufer zu hindern. Nehmen bie ben 

‚sugel der Belagerungsarmee bildenden Eng: 

länder diefe Vorftabt, und machen die Franzoſen ſich 

zu Herren des halbmondfoͤrmigen Forts im Weſten, 

ſo geriethe die Stadt zwiſchen zwei Feuer und würde 
unhaltbar. 

Damit ift bie ganje Feitung aber noch nicht ger 
nommen, denn ed bleibt der Garniſon unverwehrt, ſich 
über die Rhede nad den nörblichen Forts qurüd: 
zuziehen. 

Dieſen Vertheidigungsmitteln gegenüber ſind von 
ben Belagerten folgende Maßregeln ergriffen worden. 
Die Franzoſen griffen die we hen Batterien und 
Nedouten, dad Dxarantainefort und die Ningmauer 
ber Stabt an, der Angriff der Engländer richtete ſich 
auf bie Karabelnaja oder Sch. vorftabt - y die im 
Kriegshafen liegenden Schiffe. Die beſonder mit ben 
Belagerungdoperationen beauftragten Divifionen Fo— 
rez und Prinn Napoleon hatten 'bre Parks und 
Neferven in der Nähe bed alten Cyerfon aufgeitellt. 
Die englifhen Divifionen mit ihrem Belagerungsparf 
flanden meiter rechts Das frangöfiihe Corps hatte 
feine Zaufgräben im gleiher Linie mit dem am meiften 
öftlich gelegenen Xhurme und in der Entfernung von 
1400 Schritt eröffnet. Darauf rüdte man, Zidjad: 
gänge grabend, näher gegen dieſes Fort, und zur Zeit 
ber legten beftimmten Nachrichten hatten bie Franjo 
fen bereitö mebre ftarfe, mit Geſchützen von ſchwerem 
Kaliber armirte Butterien errichtet. Die erite beriel: 
ben harte drei Gefichtälinien, deren jede ihr Feuer auf 
einen der Thürme richtete, welche die Vorwerke der Fe 
ftung bilden, Die zweite Batterie hat zwei Gefichtdlis 
nien, wovon bie eine zwei füdlich gelegene Baftionen, 
die andere dad Quarantainefort und dad Fort Ale 
xander befireiht. Die Engländer hatten gleichfalls ihre 
Zaufgräben in ber Entfernung von 1205 Zur...en 
und zwar parallel mit der Ringmauer der _schiffervor 
ftabt eröffnet. Un den beiden Enden des Ganges hate 
ten fie zwei Batterien errichtet und näßerten fich im 
Zickzack dem Gentrum der Vorſtadt. Ihre Artillerie 
beitrich links ben Kriegshafen und das Fort St. Nik 
laus, rechts dad Fort Paul, während ein Theil ihrer 
Geihüge die Ringmauer der Vorſtadt niederzuſchmet ⸗ 
tern beftimmt war, 

Wie die ruffiiche Flotte Kanonen zur Vertheidi— 
gung der Feſtung lieferte, fo auch die franzoͤſiſche und 
englifche, Eine große Maſſe ſchwerer Geſchütze waren 
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bereits von Balaclawa nach den Batterien gebracht 
worden. Namentlich bat die franoöſiſche Marine ſich 
fehr lebhaft betbeiligt und auf der äuperiten Linken 
eine neue Batterie von 10 Geichügen errichtet, welche 
das Quarantainefort beſchoß. Dasvon ber franzöfiichen 
Flotte and Rand gefegte Gontingent war dadurch auf 
1300 Mann und 40 Feuerichlünde (meiſt 50pfün— 
dige Kanonen und SOpfündige Haubigen) geftiegen. 
Die Fronte beider Armeen und bie Angriffelinie 
gegenüber der Feſtung iſt fait anderthalb deutſche Mei- 
Ien. Ihre Linie von der äußerften Nechten bi? Balarlama 
— alfo die Front gegen das ruffiiche Heer — Hat 
etwa die gleiche Ausdehnung, und Lie Pofition der 
Hrmee im Often und Südoſten, in Flanke und Rüden 
ift ftarf genug, daß die Ruffen wenig Hoffnung haben 
tie Belagerer aus derſelben zu vertreiben. Denn er: 
ſtens ift die Strafe von Kadi?oi nah Kamara und 
weitlihen Bergpäffen an drei Stellen fo abge 
v üſſig gemacht) worden, daß feine Artillerie 
3’ ıbr ‚„.teommen kann Außerdem beſtreicht eine 
zwe-: Kanone von den Höhen eus dieſe Strafe und 
»ie Mejchungen. Ueber ter Oſtſeite Valaclamas ha— 
In or. = 1000 Darineioldaten ipre Zelte unfgeichla: 
gen, und mehrere 24: und 30pfündige Haub gen find 
hier hinaufgefbafit worden. Bei Kadikoi, gegen Nord: 
weiten, fagerten 800 Matrojen mit ſchwerem Geſchuͤtz 
Dad Terrain zwiſchen Kadikoi und Traktir iſt fehr 
hügelig. Der Hügelrücken fteigt in mehreren Kuppen 
auf und ift von weiten Thälern durbſchnitten. Auf 
fünf diefer Hügel arbeiteten 2500 Türken unter Leis 
tung des preußiichen Benieoffigierd Waamann am 
Ban mehrerer Nedouten, deren jede eine Beſatzung von 
250 Türken zäblt und mit zwei fchmuren Kanonen 
armirt ift, Diefe türkiihen Solbaten waeren fehr un 
verdrojfen und fehr fleihig, obwohl man fie Anfangs 
die größten Entbebrungen leiden ließ. Die Dforte hatte 
übrigens flatt einige von Omer Paſda's Kern 
truppen lauter Rekruten geſchickt. Viele davon find 
ſchon bejahrte Leute, dievon Haus aus den fredfertigften 
Ständen angebören und faum etliche Dlonatı die Mus: 
kete trugen. Trogdem zeigten fie fib brav m Scan 
zenbau und ihre Geduld im Grtragen bed Hungers 
übertraf alle Erwartung. Sie wurden ohne alle Le— 
bensmittel and Land geſetzt. Etwas Zwiebak wurde 
ihnen nachgeſchickt, das war Alles. Seit der Schlacht 
an der Alma bis zum 10. Oktober lebten ſie von zwei 
Zwiebaden täglich per Mann. Nicht einma Tabak, 
ihr einziger Troſt, batten fie. Später wuren fhre 
Leiten in etwas gemildert, und fie erbielter Kaffee 
und Meis. Die welche unbeſchäftigt weren, gruben 
Löcher in die Erde und flechten Zäune herum, eine 
fehr gute Idee zum Schuß gegen die Kälte 
Langere Zeit war bie Witterung den Vertindeten, 
deren Arbeiten übrigens durd ben mit wenig Grdreich 
bedeckten Felienboden bedeutend erichwert mwurter, nicht 
fo feindlih wie man es erwartet hatte. In den Näd: 
ten des 8. und 9. aber ward die Kälte ſehr emmpfind- 
lich und der Wind blies furchtbar ſchneidend von 
Morden her. Im bichteften Zelte dringt biefes Wet⸗ 
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ter durch Mark und Bein, und natürlich ſtellten ſich 
in feinem Gefolge Balted Fieber, Schnupfen und ans 
dere Krankheiten ein. Die Verluſte an Kranken find 
unter ſolchen Umſtaͤnden immer groß. Mber bie tödt— 
lihen Cholerafälle batten fi um bdiefe Zeit von 26 
auf 10 täglıh vermindert. 

Uebrigen® begannen fhon bamald jene Piagen 
und Reiten melde feither bie engliiche Armee beinahe 
vernichtet, und auch die Meihen der frangölifchen Strei- 
ter arg decimirt haben, Gin einziger Blid auf die er- 
ftern zeigte ſchon dazumal, welchen Ertbebrungen und 
Müpfeligkeiten fie ausgelegt waren. „Ihre Gefichter“ 
fagt ein Brief aus Balaclama, „ſind hager und mit 
dem Staub und Schweiße mehrerer Tage bedeckt. 
Ihre Kleider konnten fie feit Mochen nicht ausziehen, 
Wirres ftruppiges Haar, tiefliegende Augen, eine 
gelblichte Gefihtäfarbe und das fiekerhafte Weien wel 
ches fib mit der Unreinlichkeit verbintet, find bei den 
Gememen fowobl mie bei den meiften Unteroffigieren 
an der Tagesordnung — ein übler Umftand für die 
Nation, welche ihren Stolz barein fest, von allen 
Völkern die reimlichfte zu fein. Aber," fagt der Be: 
richterftatter, „ich möchte wiffen wie Jemand, und wäre 
er der großte Mafferfreund, fib und feine Wäſche 
waſchen folte, wo faum genug Waſſer zum Trinken 
vorhanden iſt. Die äußere Ericeinung der Offiziere 
ift bis zur Unkenntlichkeit entfernt von dem Begriffe, 
ben man baheim von einem britifchen Offizier in voller 
Uniform hat, Obne andered Gepäck ald das, welches 
fie feibit tragen Bonnten, audgefchifft, baben fie ihre 
Paraderoͤcke Lie gangen drei Wochen hindurch getra- 
gen, die feit der Landung verfloifen find. ie find in 
ihnen marfchirt, haben in ihnen gekämpft und in ihnen 
geichlafen,. Natürlich gleicht dad Scharlachtuch nur 
ſchwach dem früderen ftrahlenden Roth und die gol- 
denen Borten und Epauletten erinnern in ihrer Matt- 
beit und Verblichenheit kaum nech an die ehemalige 
Herrlichkeit. Beinkleider und Stiefel durch Schmutz 
und Staub befledt, ein Tſchako oder eine Müge die 
dur den Feldzug ebenfalls wicht gewonnen haben, 
ein rotber Scham, welcher troß aller Reglements 
und Drdres zum Schuß gegen die Kälte um be 
Unterleib getragen wird, ein ſchmutziger abgeſchabter 
Zornifter, mit Zwiebak, mit ufommengefauften Eiern, 
Huͤhnern, Früchten, Gonigiceiben u. f. w. gefüllt, ein 
Ledergürtel mit einer Drebpiftele und vielleicht, weun 
die Fouragiererpedition mehr Glück als gemöhnlic 
gehabt, eine lebendige Gans, bei den Füßen gefaßt, 
appelnd fchnatternd und mit den Flügeln fchlagend 
— das ift ungefähr bad Bild eines unferer braven 
Jungen vor Sebaftopol.“ 

Man fieht, daß der Schreiber dieſes Briefes bie 
damaligen Zuftände von ber ipaßhaften Seite zu ſchil⸗ 
dern verfucht, er mochte wohl nicht ahnen wie furdts 
bar ernft binnen wenig Wochen fi die Verhältniffe 
geftalten würben! 

In Bezug auf bad Bombardement vom 18. 
Dktober jagt eine umitändlichere Beſchreibung Fol— 
gendes: 
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„Hätten die Nuffen» (erklärt Admiral Hame 
lin in feinem Berichte an den Kriegsminifter) — 
„den Eingang ded Hafens von Sebaftopol nicht durch 
Verſenkung von fünf Linienſchiffen und zwei Fregatren 
geichloffen, fo bezweifle ich nicht, daß bie Schiffe der 
Geſchwader fib mit Erfolg ind Fahrwaſſer begeben, 
fih mitten im Hafen vor Anker legen und ſich mit ber 
Armee in Verbindung zu feßen gekonnt hätten.“ 

Die allürte Flotte erlitt bei dem Beſtreben bie 
Batterien ber Fort? auf Lürgere ober längere Zeit 
zum Schweigen zu bringen einen nicht unerheblichen 
Berluft an Todten und Verwundeten, auch wurden 
mehrere Schiffe ſehr bedeutend beſchaͤdiget. An Bord 
der Wille de Parid fielen zwei Bomben und fpreng- 
ten einen Theil bed Verdecks und ber Gajüten, riſſen 
dem Abjutanten Hamelins beide Arme weg, jers 
fchmetterten einen Schiffälieutenant die Beine und vers 
wundeten 20 Matroien. An Bord bed Bellerophon 
fiel gleichfalls eine Bombe und tödtere 15 Marrofen 
und 2 Offiziere. Im Ganzen batte Ville de Parıs 
10 Zodte und 40 Vermwundete, der Balmy 4 Todte 
30 Verwundete, die Queen 7 Todte I Bermundeten 
die Britannia 7 Zodte, 10 Bermundete, der Sand 
pareil 12 Todte 30 Vermundete, der Agamemnon 
4 Zodte, 22 Vermunbete, der Albion 10 Todte und 
56 Verwundete. Letztere beiden Schiffe haben fo ſtark 
gelitten, daß fie mit dem frangöfiihen Admiralichiffe 
nach Gonftantinopel gebracht werben mußten um aus 
gebejfert zu werden. Auch die Retribution und ber 
Agamemnon wurden hart mitgenommen und der Char 
lemagne litt beträchtlihen Schaden an feiner Mafchine. 
Auf diefe Weiſe wäre die befonderd in Enzland led 
haft verhandelte Frage, ob bie jhmimmenden Holz 
burgen fih unter Umftänden mit Granitwällen meffen 
dürfen, ziemlich glücklich gelöft, wiewohl ed immer 
bin auffallen mag, da vonden 22 Zinienfhiffen, melde 
die Allürten bei Sebaftopol haben, feit dem 17. keins 
wieder an dem Bombardement Theil nahm, 

Dagegen wurde der Angriff gu ande bald 
ſchwaͤcher, bald jtärfer, beinahe ohne alle Unterbrechung 
fortgeiegt. Täglich jchleuderten die Batterien der Be- 
fagerer zwiſchen 18 bis 20,000 Kugeln in die Stadt. 
Am 18. flog ein großes ruſſiſches Pulvermagazin in 
die Luft, die Schiffervorſtadt brannte an mehreren 
Stellen und der Thurm auf dem Malachowhügel er: 
litt bedeutende Beſchaͤdigung. Am 19. und 20. wurde 
dad Bombardement auf die Süd und Weſtſeite von 
fünf engliſchen und vier franzöſiſchen Batterien fortge: 
fegt, ohne daß ein bedeutender Erfolg fihtbar gewe— 
fen wäre, Am 21. batten die Engländer ihre Batte— 
rien den ruffiihen Werken bis auf 500 Schritt genä« 
bert. Es wurden wei große ruffiiche Schiffe im Ha 
fen in Grund gefchoffen. Deferteure meldeten, daß es 
in der Stadt viele Todte gäbe. Da ed den Meibern 
und Kindern feit Eröffnung des Bombarbements nicht 
mebr geftattet war, die Stadt zu verlaffen, um ihre 
Krüge in der Tſchernaja Nietfchfa zu füllen, fo war 
MWaffermangel eingetreten, Am Morgen ded 23. brach 
in Sebaftopol eine lange fort wüthende Feuersbrunſt 
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aus, nachdem ein in ber Macht unternommener Ausfall 
mit bebeutendem Berlufte auf ruffifcher Seite abgeſchla⸗ 
gen worben war, 

Inzwiſchen waren die Verbündeten fortwährend 
in ber Flanke und im Rüden bedroßt. Zu Mens 
ezikoff waren allmählig beträchtliche Verftärkungen 
geftoßen; er hatte dad ganze 4. (Dannenbergiche) 
Corps, 2 Divifionen des 6. Corps, 9 reguläre Gaval 
lerieregimenter, verfchiedene Kleinere Zruppentbeile, 
140 Feldgefhüge und 27 Kofakenpulfs zu feiner Vers 
fügung und er fäumte nicht, Gebrauh von biejen 
Streitkräften zu machen, Nah Empfang dieſer Ber- 
ſtärkungen beſchloß Fürft Menczikoff die Rechte 
ber Verbuͤndeten zu umgeben, um bie Belagerer wis 
fchen zwei Feuer zu brisgen und einen kühnen Hand⸗ 
ftreich gegen Balaklama zu verfuhen. Märe berjelbe 
gelungen, fo wären die Allürten, bie dann nur nod 
über das Gap Gherfon:d mit dem Geſchwader come 
munieiren konnten, felbjt fo gut wie belagert gewefen. 
General Liprandi drang mit 30,000 Mann in bie 
Berge ein, von wo bie Tſchernaja berabfommt und 
die bie verbündeten Vrmeen bei ihrer Bewegung von 
Belbef nah Balaklara überſchritten hatten. Es gelang 
ihm feinen Marfch m verbergen, mas in einem man« 
nigfach geflaltetem ande, das von tiefen Schluchten 
durhichnitten und mit fat unmegfamen Wäldern ber 
deckt iſt, nicht wuidern darf. Alles, was die Werbün 
deten thun konnte, war, in ihren verfchanzten Lagern 
auf ber Hut zu kin, und deßhalb batten fie von der 
Tſchernaja an bis Balaklama fo viel Widerftandspunkte 
ftaffelförmig wufgeftelt. Die Xerrainfchmwierigkeiten 
fcheinen Riprendi nicht erlaubt zu haben, feine Um» 
gebung volftärdig auszuführen. Der Mangel an ger 
bahnten Wegen nöthigte ihn, fi auf die Strafe von 
Simferopol sach Balaklama herabjumerfen, und am 
25. Dktober debouchirten die Ruſſen Angeſichts ber 
Nedouten da Allürten auf den Höhen. Sei ed, daß 
die Türken :8 verjäumt hatten, Wachpoften ausıuftels 
len, fei ed, daß fie zu Schwach waren, fie ließen bie 
Verſchanzugen im Stiche, warfen ſich in völliger Un 
ordnung indie Ebene und brachten Alarm in die Gorpb, 
welche die Belagerung deckten. Letztere festen ſich jo 
fort in Bwegung. Die leichte Gavalleriedivifion unter 
Lord Gardigan traf juerft ein und flürgte fich un- 
verzüglich auf die Nuffen, die in die Ebene herabftier 
‚gen. Troz ihres Muthes verfuchten die diefe Brigade 
bildenden zwei Megimenter vergebens den Marfch des 
Feindes arfjubalten. Die Gardedragoner, die ihnen ju 
Hilfe fanen, waren Anfangs glüdlicher. Uber jie ſahen 
ihre Neiben burch die Artillerie der Medouten, deren Kar 
nonen di Ruffen gegen bie Alliirten gekehrt hatten, ge 
brocen. Indeſſen langte die britifche Infanterie in Linie 
an. Sie hielt unter dem Feuer der Ruffen Stand und gab 
auf diefe Meife der Divifion Bosyuet, dievom Schau: 
plage em meiteften entfernt war, Zeit zum Gintreffen. 
Die Vırbündeten’gingen darauf wieder zur Offenfive über 
und fdlugen die Ruffen zuruͤck, die die Höhen wieder 
gewamen und benen ed gelang, ſich im Befige von zwei 
Redoiten zu behaupten. So endete diefer erſte, außer 
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ordentlich blutige umentfchiebene Tag. Die fede Bewe⸗ 
gung Liprandi's war um Theil gefheitert, weil Bar 
laflawa no in ber Gewalt ber Alliirten geblieben war 
und biefe ihre Verbindung mit dem Heere unterhielten, 
Theilmeife aber war fie gelungen, weil die Ruſſen auf 
ber eingigen gebahnten Straße, die von Balaklawa nach 
Gebaftopol führt, die Anhöhe behaupteten und im Mir 
den der Belagerer Stellung genommen hatten. Daber 
lien aub Fürft Menczikoff am 26, einen flarfen 
Ausfall gegen die engliihen Linien tbun, um fie jmis 
ſchen zwei Feuer zu bringen. Wäre es ihm gelungen, 
fie au brechen. und dem Genenal Liprandi durch bie 
Belagerungdarmee bin die Hand zu reichen, jo wären 
die Operationen der Belagerer faft unmiederbringlich 
bloßgeftellt gemelen, Aber ber 26. machte den Hoff 
nungen des ruffiihen Generaliffimus ein Ende, Nah 
einem febr lebhaften Gefeht wurde er durch die Dir 
vifion Sir de Lacy Evans mit einem Berlufte 
von mehr ald tauſend Mann nah Sebaftopol zurüds 
geworfen. Gleichzeitig griffen die Verbündeten die von 
Liprandi beſetzten Höhen von ber Front an, nahmen 
die Medouten, deren ſich die Ruſſen Tags zuvor ber 
maͤchtigt hatten, wieder und warfen letztere vollitändig 
gefchlagen über die Tſchernaja hinüber in die Schluch⸗ 
tea der taurifchen Bebirgätette, Seitdem baden die Als 
liirten eine Stellung gewonnen, welde Balaklawa befs 
fer deft, und die man fennen muß, da ohne Kennt: 
nik derfelben bad Verftändnig der in Audficht ftehenden 
weiteren Kämpfe nicht möglich fein dürfte. Die zweite 
englifche Divifion auf dem äußerften rechten Flügel hält 
jetzt das bhochgelegene Terrain befegt, welches dem Has 
fen von Sebaftopol zwiſchen der Tſchernaja und ber 
Kalfaterbai gegenüber liegt und ſtützt fih rechts auf 
den bewaldeten fteilen Abhang, der dad Tichernajathal 
überblict. Die leichte vierte und zweite Divijion dehnt 
fich in der bier angegebenen Ordnung bis zur Heer» 
ftraße aus, die von Gebaftopol nad Balaflama führt. 
Bon biefer an bis zur Streligenbai find die Franyofen 
aufgeftellt. Rüdwärtö lagert bie erite britifche Divi- 
fion, um bie weite gu fügen. Ganz in zweiter Linie 
befindet ſich dad türfiihe Corps, und biefes hat wier 
ber Hinter ih, mehr zur Nechten, in der Nähe von 
Balaklama, eine ſtarke Reſerve. 

Somit ift die zweite und erjte britiiche Diviſion 
mit dem türkifchen Gontingent fo aufgeftellt, um jeden 
Angriff auf die rechte Flanke des verbündeten Belage: 
rungsheeres von Seiten eines außerhalb der Feltung 
befindlichen Feindes mit Erfolg zuruͤckweiſen gu Lönnen. 
Dieſe Aufftellung gewährt gegen die frühere den Bor 
theil, daß fie die einzige Straße, auf welcher ber Feind 
den rechten Flügel der Alüirten umgehen onnte, um 
nah Balaklawa vorzjudringen, volltommen beherrfcht. 
Angenommen jedoch, daß troß biefer Pofition die Auf: 
fen von Baktſchiſarai oder vom nördlichen Feſtungs— 
ende aus biefen gewagten Flankenmarſch glüdlich voll: 
bringen follten, fo müßte doch Balaklawa, das von 
Batterien, einem beionderen ort und den Schiffen 
im Hafen verteidigt werden kann, mit Sturm genom- 
men werben. Einige Zage vor dem Angriffe der Ruf 
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fen hatte man ſich genöthigt geſehen, fämmtliche grier 
chiſcht Einwohner Balaklawas aus der Stadt ju ver 
treiben. Am 9. Dftober fingen die Engländer eine 
griechifhe Frau auf, bie von Sebaftopol nah Bala- 
klawa wollte und braten fie ald verdächtig vor Korb 
Naglan Bald nachher ging der britifche Oberbe— 
fehlshaber felbft nach bdiefem Orte ab und ließ ſaͤmmt⸗ 
liche Einwohner vor ſich befcheiden, um ihnen zu eröff- 
nen, daß fie binnen drei Stunden die Stadt verlaffen 
müßten. Wer nach Verlauf biefer Zeit noch in ber 
Stadt gefunden würde, follte fofort erfchoffen werben, 
Der Grund zu biefer ftrengen Maßregel beitand dar— 
in, daß man bei jener Frau im Schuhe einen Brief 
bed Fürften Menczikoff an den Popen in Bala« 
klawa, worin die Einwohner aufgefordert wurden, bie 
Stadt an einem beftimmten Abende, mo bie Ruifen 
die Verbündeten angreifen würden, in Brand zu fte 
den. Daß ein Gomplott zu diefem Zwecke beftand, 
wurde auch daraus geichloffen, daß bie Griechen am 
vorhergehenden Tage allerlei Vorbereitungen getroffen 
hatten, den Ort zu verlaffen, wobei fie ſich bamit ent 
ſchuldigten, daß fie nichts zu effen hätten und deßhalb 
genöthigt wären, mebjt ihren Familien nach den Ber- 
gen ausjumandern. 

Der Kampf der Engländer und Franzoſen mit 
der Divifion Ziprambdi’d und den von Sebaftopol 
ausgefallenen Ruſſen war des legte Ereigniß von Ber 
deutung bis zum Ende des Monatd. Dad Bombarde 
‚ment nahm feinen regelrechten Verlauf. Die Ruſſen 
begannen allmählig ſchwaͤcher und unficherer zu feuern. 
Die Belagerer rückten fortwährend näher. An mehre⸗ 
ren Stellen war Brefche gefchoffen, ein bebeutender 
Theil der Stadt war niedergefchmettert, aber noch im- 
mer war die Belagerung noch nicht zu dem Punkte 
gediehen, daß die Einnahme nichts deftomeniger noch 
in weiter Ferne geftanden wäre Dazu Bam, da bie 
Witterung außerordentlich kalt und regnerifch wurde, ein 
beftiger Sturm 'die Flotte vom Lande mwegtrieb und bie 
Kälte und Näffe eine große Maffe von Kranken in bie 
Teldfpitäler lieferte. 

Ehe der Bericht über die Belagerung weiter 
fortgefegt wird ift ed nothwendig dem Leſer daß Ter⸗ 
rain und die begonnenen Arbeiten unabläffig zu ver- 
finnlichen um benfelben einen allgemeinen Weberblid 
der bortigen Vorgänge zu geben welche befonder® auf 
ber Seite der Engländer von auferorbentlihem In— 
tereife find, 

Der Berichterftatter aus dem englifchen Lager 
fchreibt : 

„Die Operationen ber Belagerer zerfallen dem 
Drte nach in drei Theile. Wir merden zu gleicher 
Zeit drei Angriffe maden. Auf der äußerſten Rechten 
wird Gordon, auf der Außeriten Linken Chapman 
ongreifen. Der dritte Angriff wird den Franzoſen 
zufallen, welche der Stadt näher, aber mit Geſchuͤtzen 
fhweren Kalibers nicht fo reichlich verfehen find, als 
wir, Gorbon wird mit zwei gewaltigen Batterien 
angreifen, Auf tem Gipfel eined Hügeld, deſſen Seiten 
nach einer Schlucht abfallen, die nah Sebaftopol führt, 
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befindet fih die erfte unferer Rebouten, Unmittelbar 
vor ihr liegen mehrere große ruffifche Kriegsſchiffe, 
deren Berftörung unjere Aufgabe iſt. Auf der Ebene 
fpielt ein flarf armirted Merk direkt auf die Front 
unferer Batterie, während auf der Linfen eiu runder 
Steinthurm nebſt feinen Außenbatterien und tapfer 
Deofttugeln und Granaten zufchleudert. 

Diefe uniere Außerfte Batterie auf der Rechten 
ift mit vier Wierunbfechzigpfündern vom Xerrible, eis 
ner Sankafterfanone von Beagle und zwei zehnyöllis 
gen Mörjern armirt. Sie ift fo bewunderungswürbig 
gut audgemefien, dat jede Kugel, von ben Erbican- 
jen vor dem runden Fort ber Ruſſen ricochettirt und 
jedes Hohlgeſchoß, welches über dieſes ort hinaus 
geht, andere dahinter liegende Werke trifft und be— 
ſchädigt oder mitten in die militäriſchen Gebäude der 
Stadt einſchlägt. Die Hügel, welche die gegenüber 
liegende Wand der Schlucht bilden, ſind von großem 
Vortheile für uns, indem ſie unſere Vorpoſten auf der 
aͤußerſten Rechten deckten und ihnen Sicherheit vor dem 
Feuer ber Batterien am Ende bed Hafens von Se— 
baftopol gewähren. Diefe Batterien beläftigen und in 
deß immerhin nicht wenig; denn obwol fie nicht über 
die Höhe fehen und weder Morpoften, noch Redoute 
gewahr werden können, fewert fie über den Berg aufs 
Gerathewobl und bedecken den Moden des Plateaus 
mit ihren Pap- und SHoblkugeln. Sobald ein Roth: 
ro ſich in biefer Richtung blicken läht, fiebt man 
fofort die Kofaken, welche die entfernten Anhöhen be 
jegt halten, fleine Fahnen ald Signale ſchwingen und 
augenblicklich beginnt eine Batterie von drei Kanonen 
zu fpielen und ibre Wurfgeſchoſſe nach verſchiedenen 
Winkeln zu werfen, ſo daß fie wenigftens fünfundvier- 
sig Grade des Boden! bamit bededt, während ein 
Dampfer ten Rand des Hügels mit Bombenkartätichen 
bearbeitet, welche mit wunderbarer Lebendigkeit im 
Gebülche berumpraffeln. 

Die zweite Batterie desjenigen Theiles der An- 
griffäfront, die Gordon Angriffspunkt heißt, befin— 
det fich der Stadt bebeutend näher al3 bie erfte. Sie 
ift auf dem Rücken einer Gügelwelle erbaut, hinter 
welcher ſich ein Hügel erhebt ter perallel mit ben 
Höhen auf ibrer Mechten auffteigt. Die eine Front 
des Werkes ift gegen ein ruſſiſches Meran oder Erb 
werk gerichtet, von welchem die Batterie 4050 Fuß 
entfernt ift. Sie blidt auf die Ede jenes Werkes, 
welches beshalb ihr Feuer nicht erwiedern kann. Die 
zweite Face ift dem bereit? erwähnten runden Thurme 
und den Erdſchanzen in deſſen Umgebung jugemwenbet, 
von denen fie etwa A800 Fuß entferne ift, Die rechte 
Face ift eine bloße Schulterverlängerung, um die (Flanke 
zu beden und die Redeute zu vertbeidigen. Die [inte 
dagegen ift ben Schiffen im Admiralitätähafen zuge 
kehrt, von welchem fie ungefäbr 5100 Fuß entfernt 
ift. Die Armirung diefer Batterie, melde beute voll» 
endet wurde, beitcht aus zwei Wierundbfechzigpfündern 
mit Oefen, um bie Kugeln glübend zu machen, welche 
für die Schiffe beftimmt find, ſechs achtzölligen Ka- 
nonen für das Redan, fieben Zweiunddreißigpfündern 
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vom Diamond, beſtimmt für den runden Steinthurm, 
vier Vierundgwanzigpfündern als Flankenvertheidigung 
und ſechs fechöjölligen Mörfern. 

Unmittelbar binter dieſer mächtigen Schanze be+ 
findet ji auf dem Rande eines fteilen Abhangs eine 
dritte Batterie mit einer von den Rankajterfanonen, 
welche die Beſtimmung hatte, einen Dreideder im Ad⸗ 
miralitätähafen zu zerfiören, Diefe Abſicht ift indeß 
vereitelt worden, indem bie Ruſſen das Schiff feit 
Erridtung der Batterie weggeſchafft haben. Aber nun 
wird fofort eine andere Schiehicharte durchgebroden, 
und bie furchtbare Kanone wird ſich jebt gegen ben 
unfeligen runden Thurm richten, dem bereits fo viele 
gewaltige Feuerſchluͤnde zuruͤckgekehrt find. 

Chapmans Angriffäpunkt befindet fih unten 
in ber Ebene vor den Lagern der Divifionen Gaths 
cart und England. 

Diefelbe befteht aus vier großen Batterien, bie 
miteinander durd eine 3600 Fun lange Parallele 
verbunden find. Batterie Nr. 1 ift mit vier Vier⸗ 
undfehzigpfündern armirt, melde die Beltimmung 
haben bad mebrerwähnte Nedan anf eine Schußweite 
von 4380 Fuß niedergufchmettern. Batterie Nr. 2 
bar eilf Gefüge, von denen zehn dad runde Wort 
bedrohen und die legte das Lazareth beftreicht. Diefe 
beiden Batterien find mit Leuten von der Föniglichen 
Artillerie bemannt. Die dritte Batterie ift mit fünfe 
zehn ſchweren Kanonen armirt und in der Hauptſache 
gegen den runden Thurm auf eine Schußweite von 
6600 Fuß gerichtet, während fehs von ben Geſchü- 
ben eine Batterie auf der Linken, welche die Gajer+ 
nenbatterie heißt, auf 4380 Fuß zum Schweigen brins 
gen wird, Batterie Nr. 4 it mit ſechs ſchweren Kar 
nonen armirt, um bad Nedan-anf eine Entfenrung 
von A380 Fuß zu beſchießen. Eins ber Geſchütze ift 
der Straße zjugeiehrt, welche in einer Weite von 6300 
Fuß nad dem runden Thurme binaufführt, und ein 
andered beftreicht einen Punkt, weicher die Gartens 
batterie beißt. Vier Gefchüge find gegen die Flaggen⸗ 
ſtab- oder Maftbaftion gerichret, die jich auf ter äu— 
berften Linken der britiſchen Ungriffslinie befindet, 
und ein Gejchüß iſt jo geftellt, daß ed das Medan ber 
Nänge nach beftreicht. Außer dieſer fchweren Armirung 
aber bat die Batterie noch ſechs Mörjer, melde ibre 
Bomben nah Punkten werfen werden, die kis jeßt 
noch nicht beftimmt jind. Die Batterie Ar 3 und 4 
find mit Matroien bemannt. 

Die französische Angriffslinie befteht aus fünf 
Batterien, die dur eine Parallele mit einander ver 
bunden find. Ihr Haupfangriffäpunft ift ein cafemate 
tirter Thurm auf der äuferften Linken ihrer Stellung. 
Derfelbe iſt dem Anſcheine nach noch weit ftärfer als 
der, gegen melden unfere Anftrengungen ſich richten 
und wird ungmeifelbaft eine gute Anzahl von Kano— 
nen bedürfen, wenn er beywungen werben joll. Die 
frangöfiichen Batterien werben, wenn fie vollendet find, 
fiebzig Geſchütze führen, mährend die unferen mit 
einundjiebenzig Kanonen und vierzehn Mörfern armirt 
find. 
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„Heute“ — fchreibt der Verfaſſer des Tagebuchs 
am 14. — „verfuchte der Feind eine Mekognoscirung 
in größerem Maßſtabe nad unferem rechten Flügel 
bin. Eine Abtheilung feiner Truppen fchlich ſich, ges 
gen 300 Mann ftarf, durch die Schlucht unter Gor- 
don's äuferfter rechter Batterie empor, und überlief 
einen Außenpoften vom 47. Regimente, welder ſich 
zurückzog, indem er fein Gepäck und feine Deden in 
einem zerftörren Haufe liegen ließ. Die Ruſſen rüdten 
vor, bis fie von einer Abtheilung des zweiten Schü— 
tzenbataillons angegriffen wurden, melde aus der Mes 
boute auf fie feuerte. Ein Pifet vom 47. Negimente 
griff fie zugleih von dem entgegengefeäten Raude ber 
Schlucht an. Das Feuer wurde jegt lebhafter, und 
&ir de Lady Evans lief das 55ſte und Häfte Regi-— 
ment nad ben Höhen auf unferer Mechten vorrüden, 
während bie Schügen, Garden und andere Truppen» 
abtheilungen ber erften und leichten Divijion vorges 
ſchoben wurden, und hinter Gordend Batterie Halt 
machten Desgleichen wurden ſechs Kanonen biergu 
beordert. Drei nabmen in geböriger (Entfernung jur 
Rechten, uad drei zur Linken im Hintergrunde Stel: 
lung. 

Inzwiſchen machten die Scharfihügen der ruf: 

fiihen Demonftration dadurch ein Ende, daß fie den 
Feind zurüctrieben und ibm mehrere Leute nieder— 
ſcheſſen. Ein Trupp ruffifher Infanterie war in bad 
jerftörte Haus eingedrungen und hatte begonnen, bad 
Gepäck und die Deden wegzuſchleppen, melde baß 
Diket dort gelaffen hatte, Die meiſten retteten fich 
mit ihrer Beute, aber jmei von ihnen fielen als Opfer 
ihrer Plünderungsfuht. Wir hatten in diefem Scar- 
müßel zwei Verwundete, beide Scarfihügen, und 
zwar der eine durch den Schenkel, ber andere durch 
die Rippen geichoffen. Während des Tages begannen 
die Nuffen eine mwüthende Kanonade gegen bie fran- 
- zöfifchen Linien, welche über eine halbe Stunde das 
erte. Die Franjofen hatten nämlich ihre Plänkler bi8 
nahe an die Wälle gefandt, um durch die Schieß— 
ſcharten nad den Kanonieren zu feuern. Der Erfolg 
batte den Feind fo verbrofien, daß er aud feinen Ka— 
nonen einen Orkan von Geſchoſſen nah ben franzöfis 
ſchen Zaufgräben fchleuderte, der indeß nur geringe 
Verluſte verurfachte. 

Ein ruffiicher Dejerteur fam heute aud Seba: 
ftopol herüber, nachdem er wegen Verfpätung beim 
legten Allarm furdtbare Prügel befommen hatte Er 
fagte, daß Menczitoff die ganze Befagung mit Aus: 
nahme von jiebentaufend Mann nach ben Forts auf 
ber Mordfeite bed ‚Hafens gemorfen babe, was jedoch 
zu bezweifeln fein möchte. 

Heute Morgen (16. Dftober) zehn Uhr wurde 
in Sebaftopol auf einem weithin fichtbaren Punkte 
eine rothe und weiße Flagge aufgesegen, und in dem⸗ 
felben Augendlide begannen alle Batterien von den 
mit dem Flaggenftabe bis zu dem Neuthurme ihr 
Feuer gegen Ghapmand Parallele. Die zahlreichen 
Arbeiterabtheilungen hatten kaum Zeit genug, fi 
hinter die Bruſtwehr zu flüchten, ald der fürchterliche 
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eiferne Regen bernieberfiel. Es platzten Granaten zu 
gleicher Zeit auf der Bruſtwehr, in ber Schanze und 
binter bderfelben. Große Gäpfündige Kugeln burd- 
furhten den Boden ringsum. In der Luft pfiff und 
fummte e8 von Paßkugeln, Bombenftüden, Steinen 
und Staub. In wenigen Minuten mar gan; Sebar 
ftopol in eine dichte Wolke ftinfenden Nauches gehüllt, 
und nichtd war zu fehen, ald das Bligen der Feuer: 
fchlünde, die unfere Batterien andonnerten. Diefes 
furchtbare Konzert, in welchem ber jcharfe Knall der 
24 Pfünder ganz trefflich mit dem Krachen und Bräl- 
len der ſchweren Geihüge zuſammenklang, währte 
etwa dreißig Minuten; dann börte plöglich, wie es 
begonnen, dad Feuer auf, und geftattere den Arbei« 
tern wieder and Werk zu geben. Es hatte und nicht 
unbeträchtlihen Schaden gethan linter anderen wurde 
General Rowley von der Grenabierbrigabe hinter der 
Batterie, wo er lag getöbtet, indem eine Kugel von 
einem Steine ber Bruftwehr abprallend, in bie Luft 
emporfubr und in fenfrechter Richtung niederfallend, 
ibm das Nüdgrat verlegte. Mehrere Leute vom 56. 
Negiment, ein Fahnenträger von den Schügen, vier 
Mann von den Royals, etliche vom 63. und 63. Ne 
gimente wurden theils leicht, theild ſchwer verlegt. 
Diejen Abend ging ich hinunter um die Zaufgrä 
ben zu befichtigen. Ich wählte Chapman's Angriffe 
punft, ald dad größte und ftärkite unjerer Werke, Der 
Weg dahin führt einen fteilen Abhang hinunter, beffen 
Winde mit einem ftahlichten Strauchwerk bewachſen 
waren, ber einjigen Vegetation, bie der harte Boden 
bed Thales bervorzubringen jheint. Hie und ba zeigt 
ber beroortretende Felſen wunderliche Niffe, Spalten 
und Höblen, in welche man ſich verfriechen, ſowie Ueber 
bachungen, unter deren Schuß man den Wirkungen 
eines beranbüpfenden Prellſchuſſes Trotz zu bieten Hof 
fen kann. Ein breiter Pfad mir Volltugeln, Granaten 
und Trümmern anderer Hoblgejchoffe dicht beitrent, fuͤh⸗ 
ret in fehlangenförmigem Laufe in die Schlucht hinab. 
Selbft jenes ſtachlichte Gefträuh kommt auf den zer 
klüfteten Felſen, bie tiefer unten aus der Thalwand 
treten, nicht mehr fort. Es war ringsum nichts gu fe 
ben ald Stein und Gifen. Bei einer der Wendungen 
bed Weges benußte ich den Vortheil, den mir eine 
Spalte in der Thalwand bot, flieg durch den giemlich 
fchroffen Weg, den fie nach oben geftattete hinauf, und 
ftand vor dem Ziele meiner Wanderung. Es lag indeß 
auf der Hand, daß ber gefäbrlichite Boden, den ich zu 
pafliren batte, in der Strede bejtand, welche jegt noch 
zwifchen mir und der von den emfigen Arbeitern er 
richteten Bruftwehr lag. Der Weg über diefelbe führte 
über einen Punkt, welcher den Biliden bed eins 
bed offen war und es ift eine gute Probe ftarker Ner⸗ 
ven, wenn man etlihe hundert Schritt in Schußmeite 
einer Reihe griniender 32: und 64 Pfünder gehen muß. 
Dem Feinde ſchien indeß an einem einzelnen Manne 
nichtd oelegen zu fein, denn er lieh mich unbehindert in 
die Schanze gelangen. Aber nicht lange barauf krach— 
ten die Feuerfchlünde, die ich geiehen und eine Maſſe 
von Kugeln faufte über unfre Köpfe Hin, Eine Menge 
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von Arbeitern war in ben Merken befchäftigt, Die 
Einen arbeiteten mit der Hade, die andern mit Spa 
ten und Schaufeln. Noh andere fchleppten Fafchinen 
herzu, fchafften Munition an Ort und Stelle oder füll» 
ten die Sanbfäde, 

Die Dffigiere, welche die arbeitende Mannfchaft 
befehligten, faßen meiftentbeils in bequemen Winkeln 
unter dem Schuße ber Bruftwehr, welche 10 Fuß Höhe 
bat, aßen, lafen Zeitungen oder Briefe, oder unterbiel- 
ten fich über die neueften Nachrichten aus der Heimath. 
Einen feltfamen Gegenjag gegen dieſe friebliche Ber 
ſchäftigung bildete der Friegerifche Apparat, ber fie ums 
gab. Faſchinen, Neifigbündel, Sandfäde, Kanonenläufe, 
Haufen vom Kugeln und Bomben. lagen umber, und 
draußen pfiff und plaßte die feindliche Granatenfaat. 
Inmitten der arbeitenden Gruppen ftand als oberfter 
Gebieter der Genieoffizier. Der wiffenfchaftliche Theil 
ber Arbeiten überrafchte felbft mich, ber ich mehr, 
ald einem gewoͤhnlich in biefem Fade zu Gefichte 
kommt; gefehen hatte. Ich hatte die Schangen von 
Kalafat, die Feldwerke bei Nobodzie, die befeftigte 
Stellung von Giurgevo, und die Redouten der Ruf 
fen vor Siliftria geiehen. Alles dieß war unbedeus 
tenb vor ber Größe ber Stärke und der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Zrefflichkeit ber britifchen Breſchebatterien vor 
Sebaftopol. Die Bruftwehr, welche unfere Ingenieure 
aufgeworfen hatten, war zehn Fuß boch und zwanzig 
Fuß dit, im Innern mit Sandfäden und: Schanz- 
körben bekleidet, und am ben Flanken durch fech® Fuß 
ftarfe Schulterwände gegen die Möglichkeit einer Bes 
ftreihung der Länge nach gefichert. 

Die Geſchütze, von denen die meilten ein unge 
beured Kaliber hatten, waren auf trefflich gearbeitete, 
ſchlittenförmige Geftelle und Drehſcheiben befeftigt. 
Im Hintergrunde befanden fi bombenfefte Maga- 
zine, und alles hatte das Ausſehen der Züchrigkeit 
und Dauerhaftigkeit, die immer der Ruhm engliicher 
Arbeiten waren. Die Stellung der Mannfchaften, 
welche in einiger Entfernung von der-Bruftwehre ars 
beiteten, war natürlich der Art, daf. fie ber Wirkung 
bed feindlichen Feuers mehr audgefeßt waren. Um bie 
Gefahr zu vermindern, waren Schildwachen an ber 
Brufimehr bin aufgeftellt, welche mit der Hälfte bes 
Kopfs über ihren Nand hervorragend, Acht zu geben 
hatten, wenn die Muffen feuerten. &o mar jeber 
Schub bekannt, ehe dad Geſchoß miederfiel, Beim 
Rufe „Schuß!“ eilten jedesmal die Mannfchaften 
von ihrer Arbeit weg binter die Bruſtwehr. Manche 
jedoch hatte die Gewohnheit jo dreift gemacht, daß 
fie Beine Notiz davon nahmen. Beim Rufe „Bombe 
aber, war die Bemegung bedeutend rafcher unb all« 
gemein, und felbit die Kübnften eilten, fi unter bie 
ſchützende Bruftmehr zu ftellen, 

Bald erihien auf dem Wege nah unferer 
Schanze eine Abtheilung Soldaten, melde die Ars 
beiter ablöfen follte. Sie famen einzeln in weiten 
Zwifhbenräumen; aber die Ruſſen hatten fie gefehen, 
und rafch kam eine Granate geflogen, fiel mitten un 
ter ihnen nieder und zerbarft mit fcharfem Krachen 
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Eine zweite folgte, eine britte, eine vierte, fünfte 
und fechite, aber wunderbare Weiſe wurde von ihnen, 
fo gut fie gezielt waren, nicht ein Mann getroffen. 

Geftern Abend erließ Lord Raglan eine Gene 
talordre, welche der Armee die freudige Kunde brachte, 
baf am folgenden Morgen 6'/, Uhr dad Feuer aus den 
Raufgräben von Sebaſtopol eröffnet werden würde. 
Bon allen Regimentern wurden Abtheilungen zur Der 
ckung der Batterien gegen einen etwaigen Ausfall ab» 
gezählt; außerdem aber wurden von jeder Kompagnie 
zwei Freiwillige zu dem Zwecke audgewählt, ſich den 
ruffiichen Werken bit auf 1200 Fuß gu näbern, um 
die Kanoniere von dem Geſchütze wegyufcier en. 

Die Sonne erhob fih an einem fchönen Elaren 
Morgenhimmel, über den nur einige wenige filberne 
Woͤlkchen zogen. Die Schießſcharten, melde bis dahin 
forgfältig maskirt gewefen waren, wurden aufgebauen, 
und ald ver Morgen über Sebaſtopol dämmerte, ſahen 
feine Verteidiger aus den englifhen Linien fiebjig 
Feuerſchlünde herabgähnen. Die Frangoien waren in 
ihren Operationen durch bie Natur des Bodens be 
bindert , zurüdgeblieben, und hatten nur neun und 
vierzig Geſchütze aufgeitellt. Als die Sonne — lange 
vor 6", Uhr — aufging, begannen die Nuffen ein an 
haltendes ener gegen unfere ganze Front, deren Kar 
nonen ein finitered Schweigen beobachteten, und feine 
einzigen Schuß ermieberten. Purkt halb fieben lhr 
aber mwurben drei Mörier, dad verabredbete Signal 
zum Beginn des Bombardementsd abgefeuert, und num 
brachen fänmtliche Gefchüge der Verbündeten mit ih 
rem Donner lod. Das Getöje war ſchrecklich. Es war, 
wie wenn eine ganze Schaar von Gewittern ſich über 
der Bai gelagert hätte, Salve auf Salve krachte in 
rafcher Aufeinanderfolge, und eben fo fchnell waren 
die ruffiihen Geſchuͤtze, die Anfangs zahlreicher als 
unfere waren, mit ber Antwort bereit. Das Gebrüfl 
der Feuerſchlünde war betäubend,, niederfchmetternd. 
Ein dicker ſchwerer Qualm lagerte jih wie eine dunkle 
Molke um die Werke auf beiden Seiten, Inmitten 
bejjelben ftrablte der große weiße Thurm auf unferer 
Rechten hervor. Die Ruſſen feuerten von feinem Gi— 
pfel mit vier Kanonen und zugleich aus den Erdbat⸗ 
terien unter ihm. Aber faum war eine halbe Stunde 
verfloffen,, ald fein Aeußeres merklihe Spuren der 
Gewalt zeigte, mit welcher unfere Geſchoſſe gegen ihn 
pralten. Mehrere Bomben waren auf feinem Gipfel 
geplagt, hatten bie Erdwerke zerriffen und burdfurdt, 
und brei Kanonen demontirt. Die einzige, welche von 
ben vier übrig geblieben war, ſchien nur noch von 
einem Artileriften bebient zu werden. Diefer feuerte 
fein Geihtg vier Male unter dem Beifall zahlreicher 
Zufchauer ab, Als der tapfere Burſche aber zum fünf 


‘ten Male lud, jerfchmetterte eine wohlgezielte Granate 


ihn und fein Geſchütz, welches als der Nauch ſich verjog, 
in feltfamer Zage, den Lauf gegen Himmel gerichtet, ſicht⸗ 
bar wurde. Mas ben Thurm felbft betrifft, fo hatte er 
feine Negelmäßigfeit und Schönheit verloren unb war 
durch die Löcher, melde die Kugeln in ihn gebohrt hat- 
ten, in eine halbe Ruine verwandelt, 
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Nach Verlauf einer Stunde war dad Feuer der 
Ruſſen ſchon beträchtlich fchmächer ald zu Anfang. Man 
onnte die Kanoniere haſtig von ihren Gefchügen flie- 
ben und ſich verfteden ſehen. Ein berittener Offizier 
jeboh brachte die Mehrzahl wieder zu ihrer Pflicht 
zuruͤck, worauf dad Feuer regelmäßig fortdauerte, Das 
ruffiihe Bombardement mar gut gezielt, machte aber 
auf die trefflich gebauten Batterien der (Engländer 
keinen Gindrud. Dagegen rutfchte die Erde von den 
Redouten ber Belagerten bei jedem Schuſſe unferer 
fchmeren Gefchüge weg, oder flog in Staubmwolfen auf. 
Das große Redan zur linken ded Thurmes fchien ans 
fänglib nicht fehr von unferm Bombardement zu lei⸗ 
den, und feine Gefüge fuhren geraume Seit fort, 
und alle Arten von Wurfgeſchoſſen zujufcleudern. 
Nicht weniger gefchäftig waren die Greten- und bie 
Flaggenftab- Batterie, bie zwoͤlf Apoftel im Abmiralir 
tätsbafen und mehrere andere Schiffe auf unjerer 
Redten. 

Gegen 8 Uhr fprang bie Zancafterdanone in Chap⸗ 
mand Batterie und ein 64Pfünder wurde demontirt, 
Das Nohr deöfelben wurde unverweilt auf die Yancas 
fterlaffette gehoben, und das Feuer ging weiter, Bei 
der Grplofion waren vier Mann verwundet worden, 
Mittlerweile lieh die rechte Flanke des Redanforts in 
ihrem Eifer merklich nach, indem wir fie durch Beitrei- 
hung ihrer Linie von ber Flanke bedeutend bejhädigt 
hatten, und für den Neft des Tages war nur ein Ger 
ſchütz rechts von dem vorfpringenden Winkel dieſer 
Batterie im Stande, uns zu antworten. Der Thurm 
auf der Rechten war voͤllig ſtumm geworben, die End⸗ 
Batterien an feiner Valid antworteten und nur noch 
aus einigen Schiehfcharten, die Schiffe im Hafen hats 
ten mehre ſcharfe Treffer befommen. Es war alle Aus» 
fit vorhanden, bedeutende Vortheile zu erlangen, als 
ein nnerwarteter Unfall in den franzöfiichen Batterien 
zwiſchen unfere Erwartung und ihre Erfüllung trat. 
Eine ruſſiſche Bombe fehlug in dad Pulvermagazin 
ibrer Hauptbatterie ein, baffelbe flog auf, zerftörte bie 
Geſchütze und einen Theil der Bruftwehr, und töbtete 
ober verwundete von den 49 Mann, bie fich in feiner 
Nähe befanden 42. Die Pofition wurde dadurch um» 
baltbar, und nun richteten die ruſſiſchen Artilleriften 
ihre Kanonen gegen die britifchen Schangen, welche es 
fortan nur dabin zu bringen vermochten ; daß fie bie 
Vortheile die fie errungen behaupten kounten. Wie, um 


dem Unglüd ber Franzofen die Krone aufjniegen, ers 


eignete ſich kurz nachher eine nicht minder furchtbare 
Grplofion in einem andern ihrer Magazine, und ihre 
Angriffälinie wurde volljtändig fampfunfäbig gemacht. 
Dieſes Ereigniß fand kurz vor Mittag flatt, aber ſchon 
um 10 Uhr hatten die Franzoſen, mit Ausnahme we 
niger Gefchüge, ihr Feuer eingeftellt. 

Die Engländer ließen ihre Kanonen luftig fort 
trachen, und gegen Mittag nahm aud die Flotte mit 
ihren Breitſeiten am Kampfe Theil. Mitten in dem 
entſetzlichen Gebruͤll ber nun kaͤmpfenden tauſend und 
tauſend Feuerfhlünde konnte man deutlich die Lancar 
fterfanonen vernehmen, und zwar an ihrem eigenthüm⸗ 
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lichen Krachen, bad ungefähr dem Knall einer Bılchie 
unter gewößnlihen Flinten glih. Ihre Kugeln aber 
fauften durch die Zuft mit dem Schmettern eined raſch 
fahrenden Eifenbahnzuges , weshalb die Soldaten aud 
dem neuen Gefchüg den Spignamen „Eilzug“ beige 
legt haben. 

Ihre Kraft aber erwies fich zu verfchiedenen Ma- 
len. Der Dreibeder zwölf Apoftel fing am Nachmittag 
an, glühende Kugeln nach der mitteliten Batterie auf 
Chapman's Angriffspunft zu werfen, und es gelang 
ten Ruſſen, einen britifhen Munitionskarren in die 
Zuft zu fprengen, woburd vier Mann getöbtet und 
brei vermunbet wurden. Die Nuffen ließen in bem 
Glauben uns eben jo wie den Franzojen geſchadet zu 
haben, ein lautichallendes Freudenhurrah ertönen. Ihre 
Freude mwährte jeboh nur kurze Zeit. Während fie 
noch jubelten (ed war gegen brei Uhr) fuhr eine Bombe 
aus der Lancafler- Batterie in dad Magazin des großen 
Redan, und eine grauenvolle Erplofion erfolgte. Zur 
erſt fchien es, ald wogte ganz Sebaſtopol auf und ab 
wie bei einem Erdbeben; dann aber, ald der Rauch 
ſich verzogen, und der Staub fich gelegt hatte, war 
der größte Theil des fternformigen Walled weggeriſſen, 
und an der Stelle, wo einft die größte Neboute geitans 
den, war nurnocd ein ſchwarjzes keſſelartiges Loch übrie. 
Die Ruſſen fchien diefer Schlag fo betäubt zu haben, 
daß fie einige Minuten ganz ſtumm blieben. Als fie 
endlich wieder zur Bejinnung Lamen, Longentrirten 
fie ihr ganzes euer auf die Peine Batterie, wo bie 
verhaͤngnißvolle Lancaſterkanone ftand, aber vergebens, 
denn fie befand fi ganz außer Schußweite und bie 
ruffifchen Kugeln blieben faft 300 Schritt vor ber 
Brufimebr liegen. 

Die Engländer begleiteten bad Aufliegen jenes 
Pulvermagazins mit einem lautfchallenden Jubelrufe. 
Kurz darauf indeß ermwiederten die Nuffen dies Hurrah— 
jauchzen, indem ein Pulverfaß in dem mit Geſchützen 
der Marine armirten Theile von Chapmans Batterie 
auflog. &8 verlegte jedoch glücklicherweiſe Niemand. 

Am 26, Oktober hatten die Franjofen bereitö 11 
Batterien fertig, und ihre jetzt vollendete Parallele 
war nur noch 600 Glen von der Maftbaftion ber 
Nufien entfernt. Ihre Ausdehnung ijt etwas geringer 
ald ein Drittel derjenigen der eriten Parallele, und 
ihre Stellung gegen legtere iſt faſt Eonzentrifch, An 
diefem Tage erfolgte ein Ausfall aus der Karabelnaja, 
Eine Kolonne von etwa 4000 Nuffen griff die Divi- 
fion Sir de Lach Evan's an, welche bei Inkermann 
ftand um die Belagerungsarbeiten zu beden, Nachdem 
fie die Vorpoften zurüdgebrängt, wurden bie Nuffen, 
gegen das Gros der Divijion anrüdend, von dieſem 
mit einem vernichtenden Feuer empfangen und mit einem 
BVerlufte von ungefähr 300 Zodten und Verwundeten 
und 80 Gefangenen nach der Feſtung jurüdgemorfen. 
Menn bie Briten für ihre allerdings beträchtlichen 
Verluſte am 25. einer Genugthuung beburft Bätten, 
fo würbe diefed kurze aber glänzende Treffen fie ihnen 
gewährt haben. 

Am 27. hatten die Franzoſen die zweiten Par 
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rallele vollftändig armirt, fo daß diefelben ihr Feuer 
beginnen Eonnten, und unter deſſen Schuge wurben 


bereit® die Approcen zur britten Parallele in Arbeit 
genommen, bie fih nur noch 180 Ellen von den rufe 


ſiſchen Schanzwerken binziehen follte. Den Xerrains. 


fchwierigkeiten und dem furdtbaren Feuer der Ruſſen 
jum Trotz, wurden bie Arbeiten fo rafch fortgeführt, 
daß man am 1. November die Auffiibrung ber brei 
erften Breichbatterien zu gleicher Zeit beginnen konnte. 
Man hatte die Gewißheit, daß ihre Armirung in ber 
Naht vom 3, auf den 4. fertig fein, und baf fie 
am 5. ihr Feuer eröffnen würden, Vom 9. auf ben 
10. hoffte man die Errichtung und Armirung aller 
Brefchbatterien beendet zu haben, deren gleichzeitiges 
Feuer am Fuße ter Mauern von Gebaftopol die 
Trümmer aufhäufend, den Truppen die Bahn zum 
Sturm eröffnen follte. 

Da griff am 5. November bie ruſſiſche Armee, 
durch zahlreiche von der Donau eingetroffene Xrupr 
pen, fo wie durch die in dem füblichen Provinzen ans 
gefammelten Reſerven beträchtlich weritärkt, und durch 
bie Anmweienbeit der Großfürften Nikolaus und Mi- 
chael angefeuert, den rechten Flügel der Guglänber 
mit großem Ungeftim an. Die britifhe Armee hielt 
den Angriff mit bemwundernäwerther Feſtigkeit aus, 
bis General Ganrobert fie durch tie Divifion Bos— 
quets und andere Truppentheile unterftügen konnte. 
Nach feheftündigem blutigen Kampfe, bei welchem die 
Nuffen gegen 8000 Mann verloren haben follen, nad« 
dem fie, dem Bericht ihres Oberbefehlähabers zufolge, 
die acht Gefchüge einer englifchen Batterie vernagelt, 
zog Menczikoff fih nah der Stadt zurück. Zu glei 
her Beit hatte General Forez auf dem linfen Flügel 
einen Ausfall der Garnifon zurücdyumeifen,, welcher 
namentlich gegen die Batterie auf dem endlich erober- 
ten Kirchhofe nicht fern vom Quarantänefort gerich— 
tet war. Auch bier gelang ed den Belagerten 15 Ka- 
nenen zu vernageln. Indeß mußten fie ſchließlich weis 
chen und murden bid an ihre Mauern verfolgt. Za, 
die Verfolger machten fogar einen Sturmverjuch, wel- 
cher indes unter furchtbarem Kartätichenfeuer von der 
Beſatzung abgeſchlagen wurde, Die Engländer hatten 
unter ihren Verwundeten fünf Generäle. Auf Seiten 
der Ruſſen fand General Soimonoff feinen Tod. 

Es Scheint, daß bie Ruſſen durd die drohende 
Nähe eined Sturmes und in Folge befien einer Kas 
taftrephe veranlaft wurden, temjelben mit einem Auf 
gebote aller ihrer Kräfte zuvorzukommen. Ihre nächite 
Abfiht war unftreitig, bie allzu nahe gerüdten Ar 
beiten ber Belagerer zu zerftören. Nachdem jich der 
Kampf auf die ganze Linie übertragen, wurben bie 
Nuffen überall mit ſchwerem Verluſte zurüdgemorfen, 
Dennob würde diefer Sieg nur dann die Zwecke ber 
Belagerer Sebaſtopols wefentlih gefördert haben, 
wenn er den Feinden den moralijhen Eindrud einer 
großen Niederlage zurüdgelaffen hätte, ohne bie Mor 
bereitungen zum Sturme irgendwie erheblih zu läh— 
men. Eine Schlacht muß dad Ereigniß wohl genannt 
werden, ba ein Offenſivſtoß, welcher Tauſende von 
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Menfchenleben Eoftete, die Gren;n usfalls je 
denfalld weit überfchreitet. MWi- Lal- en Ereig⸗ 
niffen von Sebaftopol eben nisl' ‚erung im 
gewöhnlichen Sinne vor uns, 8 Ringen 
von zmei großen befeitigten £: ,.., von benen 


das eine nur überwiegend bie Aufgabe des Angriffs, 
das andere bie ber Vertheidigung hat. 

Die Maffe von Munition welche auf beiden Seis 
ten verbraucht worben ift, grenzt an das Unglaub- 
liche. Die ruſſiſchen Kugeln, welche an den Stellen 
ber Belagerungdarbeiten bie Ebene verfchütten, wür—⸗ 
ben, heißt e8 in einem frangdfiichen Berichte, binreis 
hen, die Statt Marfeille zu pflaftern. Mach der Ber 
rechnung eined Dffizierd im Lager ber Franjofen muß 
bie Feſtung bis zum 28. Oktober nit weniger ald 
16,000 Gentner Pulver verbraudht, und ihren Bes 
drangern 48,000 Gentner Eifen zugefchleudert haben, 
Nun hat aber dieſes furchtbare Feuer kaum 400 Eng- 
länder und Franzoſen kampfunfähig gemacht, woraus 
fich der Schluß ergibt, daf den Ruſſen jeder getrof- 
fene Feind 40 Gentner Pulver, und 120 Gentner 
Eifen Eojtete. Was bie Alliirten betrifft, fo bat beren 
methobifchered und fichered Feuer, überdiek aber ber 
Umftand, daß fie ihre Schüffe konzentriſch auf ein 
engbegrenztes Terrain lenken koͤnnen, während bie 
Ruſſen ein weites wellenförmiged beftreichen,, drei bie 
viermal mehr außgerichtet, obwohl fie nicht den zehn 
ten Theil von der Munition verſchoſſen haben, welche 
bie Stadt verbraudyte. Letztere war ſchon ſchwer ber 
ſchaädigt und die Verlufte, welche die Befagung bis 
Ende Oktober erlitten bat, werden auf mehr al8 6000 
Mann veranlagt, und es befindet fich unter ben 
Todten auch der Viceadmiral Skoropaczky, der nad 
Korniloff das Kommando der Flotte und Feſtung 
führte Sein Nachfolger, der am 17. zwar nicht (wie 
franzöſiſche Blätter benachrichtigen) getödtet wurde, 
wohl aber das linke Ohr einbüßte. 

Zum Beweiſe, wiewohl es damals noch im Ge— 
genſatz zu den ſpaͤteren Monaten um die Armee der 
Verbündeten ſtand, diene folgender Bericht: Trotz 
der Energie, mit welcher der Angriff begonnen und 
fortgeſetzt wurde, iſt die taͤgliche Jahl der Berwun— 
beten nicht bedeutend. Sie ſchwankt zwiſchen 16 und 
22, die der Getöbteten zmwifchen 6 und 8, Seit dem 
Beginn ber Belagerung bis zum 23. Oktober beläuft 
fih die Gefammtiahl der Verwundeten, bie bloßen 
Gontufionen mit inbegriffen, auf 718, die der Todr 
ten auf 98. Am 25. wurden 320 Kranke in die Spi« 
täler nach Konftantinopel fortgeichafft, und es blieben 
neh 1008 Kranke zurüd, worunter 137 Verwundete. 
Der aͤrztliche Dienſt ift demzufolge felbft unter dem 
Feuer der ruflifhen Batterien bedeutender ald ber 
chirurgiſche Nur ein Drittel ter Kranken übrigens 
ift ernftlich angegriffen, die beiden andern Drittel find 
blos geſchwäͤchte Leute, Die fiher bald gemefen wer« 
ben. Kein einjiger Cholerafall, Fein einziger Typhus 
unter den Vermundeten. Die innerlihen Krankheiten 
find Ruhr, Wechſelfieber (beides leicht), gaftrifche Fie- 
ber, theilweie mit Gebirnfomptomen verbunden, und 
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in Folge ber kalten und feuchten Nächte einige Lun⸗ 
genentgündungen. Unter der Marine fanden fich aller« 
dings 500 bis 600 Skorbutfaͤlle. Die am fchmerften 
Erkrankten wurden and Land gefegt. Im Zandbeere 
batte fich der Skorbut in Folge bed täglich geliefer · 
ten friſchen Broted und ded häufig gereichten frifchen 
Fleifches nicht gezeigt. Die Stimmung ber Truppen 
ift vortrefflih. Trog der Nachtwachen in den Lauf 
gräben, trotz mannigfacher Entbehrungen, bewährt ber 
britifche wie der franzöfiihe Soldat feine Munterkeit 
und belebt feinen Muth durch die Ausficht auf nahen 
Zriumpb. 

Bon auferordentlihem Nuten find ben Franjo 
fen ihre Scharffhügen. Sie beſtehen aus zwei Kom 


J 


pagnien, jede 150 Mann ſtark. Nur ganz ausgejeich⸗ 
nete Schützen aus den Vincenner, bie an ſich ſchon 
Elitefoldaten find, werden dazu gewählt. Diefe fchleir 
den fih in der Naht bis auf 200 Schritt vor bie 
Schanzen, graben fich Löcher in die Erde, oder mas 
ben fih aus den Erhebungen bed Terrains Bruft- 
webren und feuern dann felten fehlend, auf die ruffi« 
ſchen Kanoniere hinter ben Schieffcharten. Ihre Er 
folge find fo groß gewefen, daß die Muffen ſich gend 
thigt gefehen haben, ihre Schießſcharten mit einer Art 
kugelfefter Flügelthüren ausjuftatten, und daß fie ihre 
Geſchütze hebend, die läftigen Büchfenfhügen mit einem 
Negen von Kartätjchen überfchütteten. 

Fortſetzung folgt). 


Das Treffen bei Dalaclawa 


am 25. 


Heute, Schreibt ber englifhe Berichterftatter, 
machten die Ruſſen ihren längft erwarteten Angriff 
auf unfern Rüden. Sie waren 3000 Pferde, 8 Ne 
gimenter Infanterie und 40 Gefchüge ſtark. Die Rei⸗ 
terei wurde vom General Velitſchka, die Artillerie 
wie es bie, vom Füuͤrſten Gortſchakoff befehligt. Die 
Dberleitung hatte General Lipranti. Es galt ter Eins 
nahme Balaclawad , in deſſen Front fi eine Reihe 
Feltihanzen befand, bie mit 32pfündigen Haubigen 
und 18pfündigen Kanonen, der britiihen Artillerie 
gehörig, bewaffnet waren. Unfer rechter Flügel ruhte 
auf hochragenden Klippen, gebedt von Marinejoldas 
ten, der rechte fland auf der Hochebene und war mit 
zwei franzöfifhen Divifionen befegt. Die mit engli- 
ſchen Kanonieren bemannten Geſchütze in ben Nebow 
ten hatten eine Bedeckung von türkifchem Fußvolke. 
Kurz vor 8 Uhr griffen bie Nuffen mit fo großer 
Rafchheit die Nebouten auf der äuferften Linken an, 
dab unfere Kanoniere kaum Zeit hatten, eine Salve 
abjufeuern. Die Türken, fämmtlic Rekruten, wur⸗ 
den, als fie den Feind mit gefälltem Bajonnett ber 
anflürmen fahen, von panifhem Screden ergriffen, 
warfen Muskete und Xornifter weg, und liefen was 
fie laufen Fonnten, den Abhang nah Balaclama hin—⸗ 
unter, wo fie fih bei den Hochlänbern fammelten. 

Gegen halb 9 Uhr fand fih Lord Raglan mit 
feinem Stabe auf dem Abhange nach dem Xhale zu 
ein. Dichte ruſſiſche Infanteriemaffen fliegen mit un 
gefähr 20 Kanonen aud ber Schluht herab. Etwa 
2000 Schritt vor ihnen marfchirten zwei Batterien 
reitender Artillerie. Auf jeder Flanke bewegten ſich 
Schmwärme von Kofaten und Hufaren auf und zu. 
Als die ruffiiche Gavalerie auf der Linken ihrer Li⸗ 
nie ben Gipfel des Huͤgels erreicht hatte, ſah fie auf 
der andern Seite des Thales bie Bergichotten, welche 
in ber Entfernung von taufend Schritt ruhig ihre 
Annäherung erwarteten. ®ie machen Halt, und Schwa- 
dron auf Schwahren galoppirt herbei, bis fih ein 
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Korps von ungefähr 1500 Pferden auf dem Kamme 
des Higeld gejammelt hat. Darauf rüden fie ftaffel- 
förmig geordnet in zmei Abtheilungen nebit einem Ne 
ferveforps vor. Die Stille war erbrüdend. Zwifchen 
ben einzelnen Kanonenſchüſſen war uns dad Schnaus 
ben und Snirfchen der Pferde, und bad Hlirren der 
Säbelfcheiden im Thale deutlich hörbar, Die Ruſſen 
fheinen einen Augenblick Athem zu fchöpfen. Dann 


. ürzen fie fih in einer langen Linie auf die Hochläw 


ber. Staub wirbelt unter den Füßen ihrer Pferde, 
bie bei bem Huffchlage, mit dem fie auf bie rothe 
Linie ber fchottifchen Krieger, die vorn mit einem 
ftählernen Saume eingefaßt ift, zufprengen, an Schnel« 
ligleit gewinnen. Die neben ben Schotten ftehenden 
Türken geben auf 1200 Schritt eine Salve und er 
greifen abermals das Hafenpanier. Als die Ruſſen auf 
600 Schritt berangefommen find, ſenkt fi jener ftäh- 
lerne Saum, und ein knatterndes Miniemusketenfener 
zudt ihnen entgegen. Über die Entfernung ift noch zu 
groß (einem andern Berichte zufolge fchoffen die Schot- 
tem dieſes erfte Mal nicht auf die Muffen, fondern auf 
die fliehenben Türken), die Feinde find nicht geworfen, 
fondern braufen mit weithin fchallendem Hurrah, mit 
ber Kraft eined Bergſtroms heran. Hie und ba fhirzt 
einer, getroffen von den Schüffen unferer obenſtehen ⸗ 
ben ‚Batterien, Mit atbemlofer Spannung erwartet 
jedermann das Brechen biefer Woge an der Felfenbruft 
ber gälifchen Krieger. Schon find die Ruſſen beiläufig 
die Regimenter Sahfen- Weimar und Leuchtenberg nebft 
einigen Kofafen auf 250 Schritt berangelommen, und 
noch immer verfchmähen ed bie Hochlander (ed war 
bad 93. Negiment, kommandirt von Oberſt Aindlie) 
fih in ein Garde zu formiren, Da endlid — noch 
eine Sekunde — bligt eine zweite Salve unter ben 
blintenden Bajonnetten hervor und trägt Tod unb 
Verderben unter die rufliichen Reiter, Sie fchmen- 
fen ab, öffnen ihre Reihen nach rechts und links 
und fliegen zurüd, fchneller als fie gefommen. „Bra 
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vo Hochländer, gut gemacht!“ riefen begeiftert die 
Zuſchauer. 

Unſer Auge wendete ſich nach unſerer Cavalerie, 
auf melde die zuruͤckgeprallten Ruſſen jetzt zuritten. 
Wir ſahen den General Scarlett längs der Front ſei⸗—⸗ 
ner mafliven Schwadronen binreiten. Die Ruffen rüdten 
zu ihrer Linken in ihren lichtblauen jilberverbrämten 
Jaken leichten Galopps den Nüden bed Hügels hinan. 
Ein Wald von Langen glänzte hinter ihnen, und meh: 
rere Schwadronen graurödiger Dragoner eilten, als 
fie ten Gipfel erreicht, zu ihrer Unterftüßung beran. 
Sobald fie in Sicht kamen, fchmetterten die Trompe— 
ten unferer fchweren Gavalerie und verkünteten, daß 
wir jegt ta® Schauſpiel dicht vor unfern Augen haben 
follten. Lord Naglan, fein Stab und Gruppen von 
Dffisieren, die Zuaven mit ihren Katzen, bie jie jelbft 
in die Schlacht begleiten, franzöfiihe Generäle und 
DOrdennanzen, und eine Abtheilung franzöfifher Linien» 
foldaten auf den Höhen fehen der Scene zu, wie Zur 
{bauer im Theater anf die Bühne bliden. Faſt alle 
fliegen ab und ſetzten fi auf den Boden. Kein Wort 
wurde gefprochen. 

Die Nuffen ritten im langfamen Trabe den Kür 
gel herab, fielen darauf in einen Trott, und hielten 
zulegt beinahe ftill. Ihre erſte Linie war mindeftens 


noch einmal fo lang ald die englifche, und dreimal fo 


tief. Hinter ihnen war eine ähnliche Linie, eben jo 
breit und dicht. Sie verachteten augenicheinlich ihren 
unbedeutend audfebenden Keind, aber ihre Zeit war 
gekommen. Die britiihen Trompeten fchmetterten zum 
zweiten Male durchs Thal, und bie fhottifhen Grauen, 
geführt von Oberſt Griffith, und die Enisfillings, 
an der Spite der Oberft Wpite, ftürjten geradewegs 
auf dad Centrum der ruſſiſchen Meiterei los. Der 
Raum gwifchen ihnen betrug böditens 300 Eilen, 
faum mweit genng, um bie Pferbe ausholen zu lajlen, 
und felbft die Leute hatten Baum hinreichend Platz 
für das freie Spiel ihrer Waffen. Die ruffiiche Linie 
bringt, ſebald unfere Gavalerie hervorfommt, beide 
Flügel vorwärts und droht fie zu erbrüden. Mit 
einer leichten Schwerfung nach links, fo, daß fie auf 
die ruffifche rechte Flanke jtoßen, bauen bie „ſchotti— 
fchen Grauen“ mit einem Hurrah, bad Jedem ins 
Herz brang ein, und zu gleicher Zeit ertönt ber milde 
Schlahtruf der Eniskillings. Wie der Blig durch die 
Wolken zudt, fo brechen die ſchweren Reiter durd bie 
dichten Maffen ber ruflifhen Huſaren. Dad Getüm- 
mel baverte nur einen Nugenblid, Es war ein kurzes 
Schwertgeflier und Funkeln der Klingen in der Luft. 
Dann verfchmwinden die Grauen und die Mothröde 
mitten unter den gebrochenen und manfenben Kolon- 
nen der Gegner. 

Im nädhiten Augenblide ſahen wir fie mieber 
auftauchen und in vermindeter Zahl und gebrocener 
Ordnung gegen bie zweite Linie ber Feinde anftür- 
men, die fich jo ſchnell fie kann auf fie zumälzt, um 
ben Anfturm des tapfern Häufleins aufjubalten. Es 
war ein jchredlider Anblid. „Gott ſteh ihnen bei, fie 
find verloren!“ war der Ausruf und der Gedanke 
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Bieler. Aber plöglich jieht man fie aud Staub und 
Gewühl wieder emportauden, luſtig ſchmettern bie 
englifhen Zrompeten, und mit ungefhmädhten Muthe 
ftürgen die braven Burfche auf den Feind. Es war 
ein wahrer Heldenfampf. Die erfte Linie der Ruſſen, 
welche durch ten Angriff der Unfrigen niedergeworfen 
und zerjprengt worden war, Lehrte vom Centrum, 
wohin fie gefloben zurück, um unſere Zapfern gu ver 
nichten. Mit ihrem guten Schwerte und ihrem Muthe 
bahnten die irifchen und ſchottiſchen Neiter ſich ihren 
Weg durch alle Hinderniffe, und graue Pferde und 
rothe Roͤcke waren ſchon im Nüden der zweiten ruf 
ſiſchen Linie, ald die Iite Novald, und bie Ate und 
Ste Garbebragoner nebſt der legten Schwadron ber 
GEnistillingd mit unwiderftehlicher Gewalt auf die 
Ueberrefte ber erſten feindlichen Linie einhieben, fich 
durch fie hindurchſchlugen, und jih auf das jmeite 
ruſſiſche Korps ftürzten, welches fie, da ed noch durch 
ben furchtbaren Angriff der Grauen und ihrer Fame 
raden in Unordnung war, total in die Flucht jagten. 
Die ruffiihe Gavalerie flob, gedeckt von etlichen Schi- 
gen auf der Höbe, in aller Eile davon, fünf Minuten, 
nachdem unfere Dragoner auf fie geſtoßen waren, ein 
Feind, ber fiber nicht Halb fo flarf war, wie jie, Ein 
Hurrah erſcholl von jeder Lippe. In ihrem Enthuſias— 
mus nahmen Offiziere und Leute ihre Mügen ab und 
Platfchten in die Hände. Lord Naglan ſandte fofort 
einen Abjutanten ab, um bem General Scarlett Gluͤck 
zu wünfchen, und ihm ein „Well done“ (Wohlgethan, 
gut gemacht) zu überbringen. Des tapfern alten Ofi- 
zierd Antlig glängte vor Freude, ald er biefe Borh- 
ſchaft empfing. 

Der legte Angriff der britiihen Gavalerie in ben 
europäifchen Kriegen (in der Schlacht bei Waterloo) 
wurde der Angriff ber Nationalbrigade genannt, meil 
er von ben engliſchen Royald, den irifhen 
Eniskillingd und den Fchottiihen Grauen (melde 
brei Stämme zufammen befanntlib die Bevölkerung 
Großbritaniens bilden) gemadt worten war. Der 
erite Angriff unferer Neiterei in der Arimm wurde von 
berfelben Brigade gemacht, und brachte dem Feinde 
beträchtliche Verlufte bei. 36 Pferde und Reiter blieben 
tobt ober jchwer verwunbet auf bem Platze. Derer, melde 
fi verwundet zurüdgogen, müffen bedeutend mehr ge: 
weſen fein. Die Ruſſen haben nämlih die Gewehnheit, 
fi) vermöge eined Niemend an den Sattel feſtzuſchnal⸗ 
len. damit fie nicht vom Pferde fallen, wenn fie ver— 
munbet find. Alle, welche mit ibrem Pferde fielen, 
wurden auf biefe Art feitgefchnallt gefunden. Al die 
engliiden Dragoner, unterftügt von unferer Artillerie 
dem fliehenden Feinde folgten, zogen fi die Ruſſen 
aus den von ihnen genommenen Redouten auf unferer 
Linken guräd, und hielten nur noch bie beiden befegt, 
melde auf unferer äußerften rechten Flanke maren. 
Die Hochländer (93. Regiment) blieben in Linie vor 
Kadikoi aufgeitelt. Langſam ftiegen Abtheilungen ber 
Divifionen vor Sebaftopol herab von den Höben, jur 
erſt Abtheilungen von der Scharfihügenbrigate, dann 
die dritte Divifion unter Cutheart, welche bie eine von 
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ben Ruſſen verlaffene Redoute wieder befegte, endlich 
die Garden, welche die Straße nach Balaclama bed; 
ten. Unter gewaltigen Jubelrufe jprengten auch auf 
unferer Linken jwei Regimenter afrifanifcher Jäger ber» 
bei, Die Stellung, welde die Verbündeten und bie 
Ruſſen jegt inne hatten, war beinahe ein Parallele» 
gramm. Eine Seite deffelben bildeten unfere Infantes 
rie und Artillerie, und im rechten Winkel mit diejer 
waren die afrifanifchen Jäger und bie britiſche ſchwere 
Gavalerie aufgeftellt, Die Ruſſen Hielten mit Fußvolk 
und Gejhügen eine Hügelreihe, gegenüber unferer 
Hauptfront befegt, während ihr Gres von Infanterie 
und Neiterei den franzöfifchen Jaͤgern gegenüber jtand. 
Sie hatten aber den Vortheil, daß fie zwei unferer 
Schanzen hatten, und fomit an einem gewiſſen Punkte 
jeden Angreifer mit einem Feuer von der Front und 
beiden Flanken zugleih begrüßen Ponnten Als die 
Fämpfenden Parteien diefe Poition einnahmen, ſah 
man plöglih den Kapitän Nolan auf Lord Lucan zus 
fprengen,, welcher die leichte Gavalerie anführte. Er 
war ber Ueberbringer eines Befehl von Lord Raglan. 
Wenige Minuten fpäter bemerkten wir, daß bie leichte 
Brigade (welche lints von der Medoute, wo Cathcart's 
Divifion ftand, ihre Stellung hatte) jih in Bewegung 
jegte. Das 17te Lanzierregimene, 150 Säbel ftark, 
eröffnete ben Zug, das Alte (Hufaren) folgte mit eben. 
falls 150, das Ate (leichte Dragoner) mit 140, dad 
12te (leichte Dragoner) mit 110 und das Ste (irifche 
Hufaren) mit 104 Sibeln. Geradewegs auf bie ruffie 
ſchen Kanonen fprengte die Fühne Reiterſchaar, Lord 
Garbigan an der Spige. 

Als fie in Front kamen, eröffneten die Nuffen 
aus den Kanonen ber Redoute jur Rechten dad Feuer 
auf fie, und unter Gewehr: und Buͤchſenſaloen fliegt 
tie Brigade im Glange der Morgenfonne donnernd 
über die fchräg anfteigende Ebene dahin. Wir trauten 
unferen Sinnen nit. Eine handvoll Leute konnte doch 
nicht eine Armee in Poſition angreifen wollen, Unb 
doch war ed fo. Ihr Muth Eannte Feine Schranken. 
Sie rüdten in zwei Linien vor. Ihre Schnelligkeit 
vergrößerte fi fih, je näber fie dem Feinde famen — 
ein ſchreckliches Schaufpiel für die, welche ohne helfen 
zu Eönnen, ihre heldenmäthigen Yandäleute fi in bie 
Arme bed Todes jtürzen fahen. Auf SO) Schritt ipie 
bie ganze ruffifche Linie aus 2% Feuerſchlünden eine 
Wolke von Raub und Flammen, duch welche die toͤdt⸗ 
lichen Kugeln bahinfauften; tiefe Lücken in unferen Reir 
ben bezeichneten ihren Weg, Todte und Verwundete 
bebedten den Boden und berrenlofe Pferde irrten in 
Menge auf der Ebene umher. Die erfte Linie ift ge 
brochen. Sie vereinigt fih mit der zweiten. Keinen 
Augenblick zögern oder halten fie. Die Neipen find ges 
lichtet, aber mit hochgeſchwungenen Säbeln und einem 
Hurrah, dad ber Todesruf manches wackern Reiters: 
mannes ift, fliegen fie in ben Rauch der Batterien, 
in melden 14 Kanonen auf einen Augenblid in ihren 
Händen find. Doch ehe wir fie im Dampfe aus den 
Augen verlieren, ift ber Boden mit menſchlichen Leich⸗ 
namen und todten Pferden beſtreut. Sie jind dem 
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Flankenfeuer der Batterien auf den Hügeln von beiben 
Seiten ausgelegt, fowie dem Musketenfeuer verſchie— 
bener feindlicher Vierecke in gerader Richtung. Wir 
ſahen ſie durch die Geſchütze hindurch reiten, die Ka— 
noniere niederfäbeln und zurückkehren, darauf durch 
eine Colonne ruſſiſcher Infanterie, die ihre Formirung 
in ein Carrö noch nicht vollendet, hindurchbrechen, die 
fie wie Spreu auseinander fprengten, ald dad Feuer 
ber Batterien auf bem Huͤgel ihre ſchon erſchuͤtterten 
Reihen noch mehr niederrieß Gerade im Augenblicke, 
als ſie ſich anſchickten, ſich zuruͤckzuziehen, wurde eine 
ungeheure Maſſe Lanzenreiter in ihre Flanke geworfen. 
Dberit Shewell vom 3. Hufarenregimente ſah bie 
Gefahr und ritt mit ſeinen wenigen Leuten ſtraks auf 
ſie zu, indem er ſich mit ſchweren Verluſten Bahn 
brach. Jetzt begann der Ruͤckzug Das 11. und 4. Re— 
giment deckte das 12., 17. und 8. Lord Cardigan 
ftürite ſich mit denjelben durch die ruſſiſchen Uhlanen. 
Dieſelben gaben Raum, aber ein fuͤrchterliches Rotten-⸗ 
feuer feitwärts ſtehender ruſſiſcher Bataillone empfing 
fie bier, während von drei Seiten her Kartätjihen und 
Paßkugeln fih in die fchon ſehr gefhmolzenen Schwa— 
dronen wählten. Diefelben würden völlig aufgerieben 
werben fein, wenn fih nicht die afrikaniſchen Zäger 
auf die Batterie auf dem rechten Flügel der Ruſſen 
geworfen und die Artillerie niedergehauen ober jum 
Verlaffen ihree Geihüge genöthigt bätten, So gelang 
e3, den Reſt der tapfern Meiter hinter der ſchweren 
Gavalerie in Sicherheit zu bringen. Halb 12 Uhr war 
außer den Todten und Verwundeten fein britifcher Sol⸗ 
dat mehr im Bereih der ruififchen Kanonen. Aber 
diefe leichte Gavalerie war um mehr ald die Hälfte 
ihrer Mannſchaften und Pferde vermindert, Bom 11, 
Negimente waren keine 40 Mann unverlegt, vom 17. 
famen 48, vom 13. nur 59, vom 4, nur 34 ohne 
Wunden wuräe. Im Ganzen find gegen 400 Mann 
gefallen und darunter 25 Dffigiere. (Mach einer ſpä⸗ 
tern Angabe hatten die Engländer jedoch nur 13 Of. 
fijiere und 156 Unteroffiziere und Gemeine an Todten 
und 21 Offiziere und 167 Mann an Bermundeten ; 
außerbemyader wurden 39% Pferde getöbtet und 126 
— — Ueber die Urſache des Unglücks iſt viel 
Streit im Lager. Aber mag es nun eine lavorſichtig⸗ 
keit Lord Gardigams gemejen fein, was fo viele 
brave Herzen in den Tod trieb, einen mündlichen Be 
fegl des Oberbefehlshaber anzunehmen, während ein 
Ichriftlicher jich mach dem Tode ded Ueberbringers, eines 
Adjutanten, bei demjelben fand, in dem der Angriff der 
Entiheidung dem Kommandirenden überlaffen wurde, 
wenn er ausfühebar jei. Die Thatſache bleibt feit, daß 
650 britijche Krieger eine Pofition ftürmten, welche 
von 20,000 Feinden mit 2% Kanonen bejegt gehalten 
wurde. Daß auch mur Einer diefer Heldenſchar am 
Leben blieb, iſt beinahe ein Wunder, und man jagt 
nicht zu viel, wenn man behauptet, daß Feine andere 
Gavalerie in ber Welt unter gleichen Umjtänden ben 
Feind erreicht haben würde. 
Um 2 Uhr, ichreibt unfer Berichterftatter weiter, 
griffen die Belagerten mit 8000 Mann und 32 Has 





nonen unfere rechte Flanke an, Die Kühnheit dieſes 
Schritts wird dadurch erflärt, daß die Nachricht von 
dem Erfolge Liprandi's bei Balaclama in übertrie: 
bener Faflung nach Sebaftopol gelangt war. Es follte 
ein großer Sieg über die Engländer fein, bie britifche 
Gavalerie follte vernichtet, der größte Theil ihrer 
Felbartillerie genommen oder vernagelt fein. Died 
wurde ter Garnifon befannt gemacht, unb unfere 
Trandhernarbeiter hörten ibr Iubelgefchrei berüberfchal« 
len. Ein Tedeum wurde in der Kathebrale gehalten, 
Ertrarationen von Branntwein wurben vertbeilt, und 
dann bie hierdurch hbervorgerufene Begeifterung von 
General Gortſchakoff zu einer Demenftration ge 
gen unfern rechten Flügel benupt. Die Nuffen zogen 
zuerſt bie Strafe hinauf, die mach den Muinen von 
Inkermann führt, wendeten fich dann rechts und erftier 
gen bie Höhen, in deren Nähe bie zweiee Divifion 
des engliihen Heeres (unter Sir de Laiy Evans) 
lagert. Der Hügel, melden fie heraufkamen, heißt 
bei unferen Soldaten der „Bombenberg“, meil fie dort 
ftet8 mit Bomben empfangen wurden, fo oft fie ſich 
bei einer Pleinen Ruine auf feinem Gipfel fehen ließen, 
Links von diefer Ruine fieht immer ein flarked Der 
obachtung&forps von unferen Truppen. Rechts ift ein 
gleich ſtarkes Korps Hinter einer Steinmauer aufgeftellt, 
die quer über die fich nach Sebaftopol hinabſchlaͤngelnde 
Straße läuft. Noch meiter bin ſteht ein britted Pie 
et bei einem Felſen, der über die Straße hängt. 
Die Ruſſen rüdten in drei Kolonnen, jede 1500 Mann 
ſtark vor, und trieben dad Pilet in die Ruinen zurück. 
Sie rollten fih nah der Nechten und Linken anf, und 
während ihr rechter Fluͤgel in die Schlucht auf unſe⸗ 
rer Seite vom Bombenberge binabflieg, ging ber linke 
über, die Straße und verſuchte um ben Felſen herum 
zu gelangen und auf biefe Meife die Pofition von 
Grand Divifion zu nehmen. Sie drangen mit großer 
Zuverfiht und in guter Orbnung vor, ber unfere 
Vorpoften benahmen ſich vortrefflih. Sie zogen fich 
langfam zurüd, und hielten die Nuffen ganze ymei 
Stunden auf. Ich glaube, daß es nicht. häufig vor— 
tommt, daß Pikerd, die im Ganzen nur fünf ſchwache 
Kompagnien ſtark waren, bad Vorbringen dned Fein 
bed von folder Stärke fo lange zu hindern vermadh- 
ten. Befonderd zeichneten fib tabei Majer "kam 
pion vom B5., Gapitän Atcherlen vom 30. und 
Gapitän Conolly vom 49. Regimente aus. Leg 
terer war fon vom Feinde umringt und verthei— 
kigte fih, daß Teleskop in ter Linken, den Degen 
in ber Mechten, mit großer Unerſchrockenbeit, bis ihm 
Hilfe wurde, Unglüdliberweife murbe er in biejem 
Augenblide von einer Büchſenkugel in bie Seite ge 
troffen. 

Inzwiſchen war die ganze Divifion in Schlacht⸗ 
ortnung vorgerüdt. Das 30. und 95, Regiment ftellte 
fib rechts auf. Die Batterien Turner und York fuhren 
auf einer Höbe, welche die Bewegungen bed Feindes 
zu unferer Rechten beherrfchte, auf, nnd das 55. Re 
giment bedte fie. Die Brigade Adams, das 41., 47. 
und, 49, Regiment befegte auf der Linken gegen die 
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Ruinen hin eine Höhe. Die Ruſſen rüdten anfänglich 
mit großer Bravour vor, um unfere Infunterie anıus 
greifen. Sie ſchienen aber Schwierigkeit mit ber Auf 
ftellung ihrer Gefhüße zu haben; benm fie vermochten 
nur fünf Kanonen fo zu fiellen, daß fie ein wirffames 
Feuer damit eröffnen fonnten, und ſelbſt diefe wurben 
von unferen Batterien fo Eräftig bedient, daß fie halb 
zu feuern aufbörten und zurüdgejogen wurben. Dieb 
war der Augenblid, wo die ruffiihen Reiben zu wan- 
fen begannen. Sie wichen vor bem Musketenfeuer 
der englifchen Infanterie, und als biefe ihnen num 
entgegenfhritt, zogen fie fi, zum Theil in Unordnung 
über den mit niedern Strauchwerk bewachſenen Boben 
jurüd, wo fie Stellung genommen hatten, 

Ihre Maffen boren jegt ein nicht fehlendes Ziel 
für unfere Artillerie, welche fie mit Kartätſchen und 
Granaten beſchoß. General Penefather's Brigade 
folgte ihnen über die Hügel biß vor die Gräben Se 
baftopold, von wo fie unter dem alten mwohlbefannten 
Leuchthurm von Inkermann und an dem Bache zurück⸗ 
Eehrte, ber jebem Soldaten von Evan's Divifion 
ebenfal& ein guter Bekannter ift. Die Lankafterfano- 
nen auf der Rechten von Gordon's Angrifföpunft warf 
Bomben unier die reterirenden Nuffen, und ich Kann 
and eigener Anſchauung fagen, daß fie zu Zmanzigen 
niebergeworfen wurden. Der Berluft bed Feindes in 
biefem Treffen bürfte kaum meniger ald 500 Todte 
und Vermuntete betragen, mäbrend wir nur 70 Kampf 
unfäbige hatten. Wir nahmen außerdem 69 Ruſſen 
gefangen, unter denen fich vier Offiziere befanden, 
dabei derſelbe, welcher etliche Tage vorher Lord Dum 
kellni, ven Sohn Lord Clarilarde's gefangen 
genommen hatte, 

Die Belagerung bat ihren aſtigen Fortgang. Die 
Befhüge der Ruſſen nehmen täglich an Zahl ab, unb 
heute (tem 27.) anti? - "und von ben uriprünglichen 
138 nur noch 38. Di täten Berichte unjerd Gore 
reiponbenten geben biß zu. 30. Am 28, ſcheint ein 
falfcher Alarm die Ruſſen aufgeichredt zu haben. Denn 
ed wurde bei ihnen ploͤtzlich lebendig und ein furcht⸗ 
bared Hurrah erfchallte, welches durch fein Getöfe daß 
ganze englifche Lager bis nah Balaclawa bin rege 
machte. Da kein Feind erfchien, legten die Regimenter 
fih wieder zur Ruhe, und bie Vorpoſten hörten anf, 
nad eingebildeten Feinden zu ſchießen. 

Zwei Stunden verfloffen, al® in Sebaflopol bie 
Alarmtrommel wieder mwirbelte und von ber franzöfl- 
ichen Linie ber ein heftige® Musketenfeuer ju hören 
war, Die Zumven batten ein Getroppel gebört, wie 
wenn ein Gavalerieregiment ſich näherte, fie fenerten 
nad; ber Gegend, wo ber Feind herzufommen ſchien, 
und die Gefchüge auf den Höhen warfen nad) berfel: 
ben Richtung mehre Bomben. Diefe and inige Leucht⸗ 
ugeln ließen bie Zuaven erfenner ‘ Aus, was fie 
für ein beraniprengendes Gavalerıeregiment gehalten 
hatten, nur ein Rubel ruffifcher Pferde war, melches, 
erfchredt durch das Hurrah ber Belagerten, nah bie 
fer Seite hin geflüchtet war. Natürlih machte man 
fih fofort an bie Einfangung diefer fehr willtommenen 
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Beute, und bis zum Anbruche des Morgend waren 
gegen GO Stüd in Sicherheit gebracht. Am 29. fchlug 
bas Wetter plöglih um, und bei heftig wehendem 
Norbwinte fiel ein Balter Regen, begleitet von Meinen 
Schloßen herab, Am 30. entwölkte fih der Himmel, 
aber der Nordwind wehte fort. An dieſem Tage wurde 
die Bemerkung gemacht, da die ruffifche Artillerie die 
Einfchlußlinie zw verlaffen begann und durch Scharf 
ſchützen erfeßt wurde. „Die Belagerten bauen dahinter 
neue Schanzen“, fagt ber Berichterftatter, „die unfes 
ten Bliden völlig entzogen find“. Die Gefüge ber« 
felben find nur zum kleinen Theil demasfirt, und fo 
hört man den Tag über nur einzelne Kanonenfchüife, 
dagegen durchſchneiden Spigfugeln die Luft, deren 
ſcharfes melanchelifhes Pfeifen und das volltönende 
Nolen jener wenig fchädlichen ſchweren Artillerie vers 
miffen läßt, an welches wir und fo fehr gewöhnt hatten. 

Ein anderer Gorrejpondent fchildert dad Treffen 
folgendermaßen: „Gegen 12°/, Uhr nach Mitternacht 
börte man plöglich in ber Ferne einige Kanonenſchüſſe, 
kie raſch auf einander folgten, worauf dann wieder 
eine Paufe eintrat. Wir eilten auf die Straße um zu 
feben was es gäbe, ald wenige Minuten fpäter bie 
Alarmfanonen auf der Höhe Balaklawas donnerten, 
und Alles zu den Waffen riefen. Sofort wirbelte der 
Generalmarfh mit XTrompetengeichmetter vermiſcht 
durch die Baffen, und aus allen Winkeln und Häufern 
Kirsten Soldaten und Offiziere hervor, um fih auf 
ihre Sommelpläge zu begeben. Abjutanten fprengten 
im Garriere die Gaffen entlang, und einer, ber bie 
Strafe von Bakſchiſarai herabſtürmte, ſchrie ben Sol: 
baten zu: „Zufammen! Zufammen! Der Feind greift 
an! Aufd Plateau! Alles aufs Plateau!“ 

Als wir auf bie Höhe vor die Stadt Famen, 
jsgen bei und vier Bataillone engliicher Infanterie 
vorbei, die mit vier Felbbatterien im Schnelljihritte 
dem Schauplage des Kampfes queilten. Die ganze 
Linie war in Alarm gerathen, und die Zrommeln wir 
beiten in allen Richtungen zur Sammlung. Rechts und 
links von und dehnten fi die Bataillone in Schlacht« 
ordnung aus, während auf ber Straße im bunten 
Getümmel Ambulanzen, Kanonen, Neiter und Jufan 
terie fih nach dem Drte bed Gefechted zu bewegten. 
Hier erjt war es und möglich, über ben Ort und Gang 
bed Gefechtes etwas beftimmtes zu erfahren, denn in 
Bılaclama jelbit wußte fein Menſch etwas Genaues 
darüber, da mit wenigen Ausnahmen Alles den Kopf 
serloren Hatte. Die Nuffen hatten nämlich gegen 1 Uhr 
Morgend die türkiiken Borpoften auf ber Straße, 
einige bundert Schritt von ben öfters erwähnten brei 
Rebouten, fo unvorbergefehen überfallen, daß fie, faft 
zugleich mit den letzteren die Schanzen erreichten, wo 
man faum Zeit hatte einige Geſchütze abjufeuern, um 
dann fein Heil in der Flucht zu fuchen. Der Schwarm 
ber fliehenden Türken ftürgte ſich zuerſt im paniſchen 
Schreck in dad englifhe Gavalerielager, wo jedoch 
nach den erften Schüffen fchon Alles im Sattel fah, 
und jur Unterftügung bereit war. Lord Cardigan, 
der bier befebligte glaubte Feine bejonderen Befehle 
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abwarten zu bürfen und gab das für feine Leute ver⸗ 
haͤngnißvolle Commando zum Borrüden und jur Vers 
treibung bed Feindes. Es gehört aber ein ftarker Grad 
militärifcher Unfenntnif dazu, Gavalerie zur Wegnahme 
eines engen, durch Schluchten zerflüfteten Defiles zu 
beorbern, beffen Befeitigungen zu beiden Seiten der 
Straße ſchon in die Hände bed Feindes gefallen waren, 
Diefer Mifgriff trug auch, wie vorauszuſehen, fehr 
traurige Früchte, denn die engliiche Meiterei Bam ın 
ein furchtbare® Kreusfeuer, das vier mit feltener Tor 


"beöverahtung ausgeführte Chargen jedesmal zurüd: 


wied. Die lebte Attake fand gegen 7',, Uhr früh 
flatt, nachdem die ganze Naht über ein nutzloſes Ger 
plänfel und Geichügfeuer unterhalten worden war, 
Uebergaupt fcheint man im Hauptquartier erft fehr 
fpät — gegen 9 Uhr Früh — zur Befinnung ges 
kommen an fein, denn erſt um biefe Zeit rüdten das 
93. ſchottiſche Füftlierregiment und einige Bataillone 
frangöfifcher Infanterie die Höhen herab und formir- 
ten fih zum Angriff in Golonnen. Als die braven 
Schotten bei ben Zeichenhügeln der Neiter, deren Blut 
bie Felsſpalten herabriejelte und auf ber Straße buch» 
ftäblich zu einem Pleinen Bache zuſammenfloß, vorbei: 
famen, fließen jie Rache und Verwünſchungsrufe aus 
und fchritten obne den Befehl abzuwarten zum Ba— 
jonnettangriff. In zehn Minuten waren die zwei Schan- 
jen hart an der Straße wieder erobert, und Alles 
vom Feinde niedergemacht, was nicht jchleunigit fliehen 
Eonnte, Die Schotten und das Bataillon Franzoſen 
befegten die Pofitien und ſchickten fih nun zum Sturme 
auf die dritte Meboute an, Da Fam mit einem Male 
— ih weiß nicht aus welchen weifen Gründen — 
Gegenbefehl und die Ordre, fih nur auf bie Verthei⸗ 
digung der genommenen Stellung zu beſchraͤnken und 
nur eim ſchwaches Gewehr: und Gefchügfeuer gegen 
die dritte, noch vom Feinde befehte Schanze zu ums 
terhalten. So blieben nun die Nuffen ben 25., 26. 
und 27. noch im Belige dieſer Befeſtigung und todte⸗ 
ten und noch in einem nutlofen Geplänfel 31 Mann. 
Erſt am 28. Morgend verlieh der Feind die leßtere 
Poſition, und zog fich unverfolgt auf der Straße nad 
Baktſchiſarai zurüc, Ueber diejes Treffen brachte ber 
„Gonftitutionel* folgende intereffante Aufklärungen. 
Nah Empfang der Verftärkungen unter General 
Liprandi, beſchloß Fürft Menczikoff die Nechte der ver- 
bündeten Armee zu umgeben, um die Belagerer zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer zu bringen und einen Fühnen Schlag 
gegen Balaclama zu verfuhen, Wenn dieſer Hand» 
ftreich gelang, jo wären die Verbündeten ibrerfeitd bes 
lagert geweien. General Liprandi drang mit allen 
Truppen, über die Fürft Mencjikoff verfügen Eonnte, 
in bie Berge ein, von wo die Tſchernaja herab kommt. 
Er fcheint Eeine Artillerie und nicht einmal Gavalerie 
bei fich gehabt zu haben, was die Schnelligkeit und 
Unvergeffenheit feiner Operationen erklärt. Es gelang 
ihm vollfommen, feinen Marich den Verbündeten zu 
verbergen. Der Mangel an gebahnten Pfaden nöthigte 
ihn ohne Zweifel, fü auf die Straße von Simferopol 
nah Balaclawa herabzuwerfen, und am 25. Dftober 
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debouchirten die Ruſſen, Angeſichts ber Redouten ber 
Verbündeten auf den Höhen. Sei es, daß die Tuͤrken, 
ihrer Gewohnheit gemäß, es vernachläffigt hatten, 
MWachpoften ausjuftellen, fei e8, daß fie richt in hinrei— 
chender Anzahl waren, fich zu vertheitigen; fie liehen 
die Rebouten unter Bernaglung ber Kanonen im Stich, 
warfen ſich in völliger Unordnung in die Ebene, und 
bradten Alarm in die, die Belagerung bdedenden 
Korps, bie ſich fefort in Bewegung fegten, Die leichte 
englifhe Gapalerie-Divifion unter Lord Garbigan traf 
zuerft ein, und warf fib aläbalb auf die Muffen, bie 
in guter Ordnung zur Verfolgung der Türken in bie 
Ebene binunterftiegen. Trotz ihres Muthes verfuchten 
bie diefe Brigade bildenden drei Negimenter vergebens 
den Marſch des Feindes aufjuhalten. 

Die Garde Dragoner, bie ihnen zu Hilfe famen, 
waren Anfang® glüdlicher, aber fie fahen ihre Reihen 
durch die Artillerie der Nebouten gebrochen, deren Ka— 
nonen die Auffen, nachdem fie biefelben entnagelt, ger 
gen die Allürten gekehrt batten. Indeſſen langte bie 
britifhe Infonterie (ichottifche Fufiliere und fchottifche 
Graue) in Linie an. Sie bielt unter dem Feuer der 
ruſſiſchen Anrfanterie, und unter dem euer der Mebous 
ten Stand, und gab auf biefe Weile der Divifion 
Bokquet, die vom Schauplatze am weiteſien entfernt 
war, Zeit zum Gintreffen und fib zu formiren. Die 
Verbündeten gingen darauf mieder um Angriff über 
und fchlugen die Ruſſen zurück, welche bie Höben mie 
der gewannen, und denen ed gelang, ſich im Beſitze 
der beiten Nedouten, bie fie genommen hatten; zu 
behaupten. 

Ueber den folgenden Tag gibt der „Gonftitutios 
nel“ folgende Details: Die kecke Beweaung bed Ge- 
nerald Liprandi war zum Theil gefceitert, weil Ba— 
laclama in ber Gewalt der Verbündeten geblieben mar 
und diefe ihre Verbindung mit dem Heere unterhiel« 


ten; tbeilmeife aber war fie gelungen, weil die Nufs, 


fen auf ber einzigen gebahnten Strafe, die von Bar 
laclama nah Sebaſtepol führt, ſich ouf der Höhe 
befanden und im Nüden ter Belagerer Stellung ge 
nommen hatten. Daber lieh auch Fuͤrſt Mencjikoff 
am 26. Okteber einen ftarfen Ausfall gegen tie eng- 
lichen thun, um fie zwiſchen zwei Feuer zu bringen, 
Wenn ed ihm gelungen wäre ihre Linie zu brechen 
und dem General Liprandi dur die Belagerungdar 
mee hiedurch die Hand zu reichen, fo wären die Ope— 
rationen der Verbündeten faft unmiederbringlich bloß⸗ 
geitellt geweien, aber ber 26. Oftober machte ben 
Hoffnungen des rufifchen Generaliſſimus ein Ende, 
Lord Cardigan, der Führer der englifchen Mei 
terbrigade, welche in biefem Gefecht 300 Mann und 
400 Pferde beim Angriff der feindlichen Batterien 
verlor, äußerte ſich nah feiner Ruͤckkehr nah Eng: 
land über die Affaire gegen eine Deputation. Nadıs 
bem er zuerſt bed Befehls erwähnt, welder leichte 
Neiter zum Angriff auf Redouten beftimmte, und befr 
fen eigentliher Urfprung und Tragweite nch immer 
nicht hinreichend aufgeklärt ift, erklärt er, dab es ihm 
nicht entgehen konnte, daß ber Verluſt groß, und 





fiber, ber mögliche Vorteil gering war, ber Befehl 
aber einmal gegeben, auch ausgeführt werben mußte, 

Ich jegte mi, führt Graf Garbdigan fort, an 
bie Spitze der Brigabe und gab dad Kommando. Wir 
ritten an, waren aber faum 20 Ellen vorwärts gekom⸗— 
men,. ald eine Bombe zwiſchen mir und dem Stabs— 
offizier der den Befehl überbracht hatte (Gapitän Nor 
lan) plaßte, und biefen töbtere ohne mich zu verlegen. 
Wir iprengten meiter, eine Batterie vor und, melde 
Bomben, Kugeln und Kartätfchen gegen uns fpien, 
eine Watterie in der Flanke, eine Batterie zur Linken, 
fo tab mir und inmitten eines geſchloſſenen Feuerkrei⸗ 
fed befanden. Mir ritten in die Batterie ein und über 
fie hinaus, nachdem die erften zwei Negimenter einen 
großen Theil der ruſſiſchen Artilleriften niedergebauen 
batten. In ben zwei Negimentern, welde zu führen 
ich bie Ehre hatte, wurde jeber Offizier ge— 
tödtet, verwundet, ober ibm bad Pferb 
unter dem Leibe erfhojfen, mit Ausna h— 
me eine® Einzigen. 

Korb Gartigan fehildert dann ten Nüdjug feiner 
Neiter, und erwähnt ber zahlreichen Verluſte, welche 
bie Nuffen in diefem Gefechte erlitten. Der größte Theil 
der ruſſiſchen Artillerie wurde niedergemadht. 

Die Scene bei der Nüdkehr — fährt er fort — 
war bödhft tranrig, dennoch konnte nichts in befierer 
Ordnung aufgeführt werden, da war feine Mermir 
rung, feine Haft, Fein Umbergeloppiren, Bein Verlan⸗ 
gen nur raſch vorwärts zu Bommen ; dad Ganze wurde 
fo kuͤhl ausgeführt, wie auf dem Parabeplage, Wie 
wir die Steigung wieder hinanritten, hatten mir node 
mald daS frühere Kreuzgfeuer auszuhalten. Mann und 
No ftürjten in großer Zahl, und viele die zu Fuß zu 
entkommen fuchten, wurden getöbtet. Als mir auf der 
Höhe des Huͤgels anlangten, war nicht mehr ald ber 
dritte Theil der Brigade übrig. Ichglaube, 
ald ich die Front entlang ritt, um fie zu zählen blies 
ben nur 195; die Andern waren bin —. 
Ich will nun nicht weiter auf dieſes Ereigniß einge 
ben, nicht fagen, ob es hätte fein ſollen ober micht ; 
ner weil &ie der in demfelben entfalteten Tapferkeit 
ihren lauten Beifafl geben — und ich will meinen Dank 
und Stolz in diefer Beziehung nicht verbergen — will 
ich mein Gefühl ausfprechen, daß, melde Tapferkeit fie 
mir auch zuichreiben mögen, jeder Soltat in dieſer Bris 
gabe mir barin gleich ftand, Ich führte, fie folgten, da 
war fein Schwanken, nie in meinem Leben ſah ich eine 
fo willfägrige, fo Fampfesfrentige Schaar. Nie fah ich 
etwas mit mehr Eifer und froherem ‚Herzen ‘hun, und 
tab trat in ſolchem Grabe hervor, daß als der Meft der 
Brigabe in der früheren Stellung zurüd war, bie Leute 
fo erhoben waren durch das, was fie ald ehrenvoll für fi 
felbſt und die britifchen Waffen anfahen, daß fie drei 
Hurrah's riefen in ihrer ftolgen Freude, burd die rufe 
fifche Artillerie und ein fo große feindliches Gavalerie: 
korps hindurch geritten zu fein. 


(Fortſetzung folgt). 
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Das Treffen 
.am 25. 
(Fortfeßung 


Der rufiiche General + Lientenant fagt bingegen 
in feinem Napport über dieſes Treffen folgendes: 

Nah der ſchnellen Einnahme der Redouten be 
fahl ich den Truppen ſich in benfelben feſtzuſetzen. 
Ich ließ die Redoute Nr. 4 augenblidlih rajiren, 
und ihre Kanonen vernageln. Nachdem bied gefchehen 
traten die Truppen wieder in die allgemeine Linie 
der übrigen Korps ein. 

Das Neitergefecht mit ben Engländern beſchreibt 
der rufliihe Bericht : 


Kaum hatte unfere Gavalerie Zeit gehabt, ſich 


über die rechte Flanke unſerer Infanterie hinaus in 
Ordnung gu stellen, ala die mehr ald 2000 Mann 
ftarfe englifhe Gavalerie ih von dem andern Ab— 
bange ted Gebirged ber jeigte, mo fih die Redoute 
Mr. 4 befand. Ihr ungeftümer Angriff veranlapte 
den General Lieutenant Kyſchoff bis auf bie Stra 
fe von Tſchorgun zurüc zu weichen. Ich lieh ein Uh— 
lanenregiment hinter der Infanterie verdeckt aufftel- 
fen. Der Feind machte eine ausnehmend bartnädige 
Charge, und troß des aus 6 Stüden ber leichten 
Batterie Ar. 1 mwohlgerichteten Kartätjchenfeuerd und 
des Gewehrfeuers der Scharfihügen des Odeſſaer 
Zäger-Regimentd und einer Kompagnie des 4. Tirail- 
ieurbataillond , fo mie bed Feuers eines Theils der 
Hrtillerie bed General» Majorrd Schabokritzky, 
ftürjte er ſich auf unfere Gavalerie, In biefem Mur 
genblic® aber griffen drei Schwadronen bed Uhlanen ⸗ 
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Regiments ihn in der Flanke an. Dieſe unerwartete 
mit Praͤziſion und Nachdrud ausgeführte Charge hatte 
einen glängenden Erfolg; die ganze feindlihe Gavaler 
rie warf fih, verfolgt von unfern Uhlanen und dem 
Feuer der Batterien in Unordnung zurüd. Bei die 
fem Angriff verlor der Feind mehr als 400 Todte, 
60 Verwundete wurden auf dem Schlachtfelde aufge: 
hoben, und wir machten außerbem 22 Gefangene, 
mworunter ein Oberoffizier. 

Eine franzöfiihe Schwadren afrikanifcher Jäger 
au Pferde fprengte auf die Abtheilung ded General 
Majors Schabokritzky ein; nachdem fie die linke Flanke 
der Poiitiondbatterie umgangen, drang fie bis zu bies 
fer quer durch die Kette der Scharfihügen vor, und 
zwangen die feindliche Gavalerie zurüc zu weichen ; fie 
wurbe durch das mwohlgerichtete Feuer der Scharffchü⸗— 
gen der Kofafen vom ſchwarzen Meere zu Fuß und 
der Plänkler bis an den Fuß des Gebirges verfolgt. 
Mehr als 10 Leichen und mehrere Pferde blieben auf 
den Plage; man machte drei Gefangene, und der Of- 
fizier der die Attaque befehligt hatte, wurde getödtet, 

Der Verluft, den die Ruſſen in diefem Gefechte 
erlitten, fcheint dem ämtlichen Rapporte zufolge er: 
beblich gewefen zu fein. Die ruffifhe Cavalerie hat, 
wie General Lipramdi felbit gefteht, viel gelitten. 
Mit feinem Berichte zugleich hat der ruffifhe Gene: 
ral eine türfifhe Fahne und Standarte nah St. Pe 
terdburg geſendet. 


Die Schlacht bei | Inhermann, 


Dreimal innerhalb zehn Tagen verfuchten bie 
Rufien dad auf den Höhen zwiſchen Balaclama und 
Sebaftopol lagernde Heer der Verbündeten aus feiner 
Pofition herauszuſchlagen und ind Meer zu werfen, 
und breimal mußten fie, obwohl die entjchiebenfte 
Uebermadt auf ihrer Seite war, bavon abſtehen. 
Bedeutende Verſtärkungen feit der Schlacht am ber 
Alma waren von allen Seiten zum Heere bed Für: 
fin Menczikoff geftoßen. Bon Kertih und Kaffa 
waren‘ Megimenter eingetroffen, von Nikolajew waren 
ſechs Bataillone und mehre Matrojendetachements er- 
ſchienen, au dem Nogaierlande hatten ſich vier Ba- 
tailone der Koſaken des ſchwarzen Meeres eingeftellt, 
und jchlieglih hatte General Dannenberg einen 
großen Theil ded Donaubeered, nämlich das aus ber 
10., 11. und 12, Infanteriedivifion beflehende vierte 
Korps zum Entſatze Sebaftopold herbeigeführt. Am 
3. November befanden fi in den Morbfortd ber Fe: 





Banpedelfi ruff.türf. Krieg. 


ftung 6500 Mann, in den fürlihen 34 Bataillone 
mit 240 Feldgeſchützen. An dem Tſchernaja Rjetſchka 
ftanden 66 Bataillone, 57 Schmwadronen nebit 34 
Sotinen, Kofaten und 244 Feldkanonen. Diefe Trup« 
pen bildeten zufammen eine Streitmacht von 108,500 
Mann, mit 48% Kanonen. Mit diefem geraltigen, 
dur die Anweſenheit von zwei Söhnen des Kaiſers 
noch uͤberdieß begeifterten, und durch alle Mittel ber 
Religion, geweihte Fahnen und priefterlihe Einfeg- 
nung aufgeregten Heere zu fiegen, war nicht nur nicht 
unmöglih , fondern bei dem gefchwächten Zuftande 
der Belagerten fogar wahrſcheinlich. 

So kam ber Morgen des 5, November heran. 
Es hatte die Nacht über unabläffig geregnet, und als 
ed bämmerte, lag ein dichter Mebel auf ben Höhen 
und dem Thale von Inkermann. Die englifchen Vor— 
poften waren völlig durchnäßt, und ed war nicht zu 
vermundern, wenn einige vom ihnen nicht fo munter 
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waren, als Schildwachen im Angeſichte des Feindes 
fein ſellen; denn man muß ſich erinnern, daß das 
durch Wunden und Krankheit verminderte Heer Lord 
Naglans durch fein raſtloſes Mühfal beinahe völlig 
erfchöpft ift, Die nächtligen Angriffe und Allarmis 
rungen von Seiten ber Belagerten waren fo häufig, 
daß jie laͤngſt aufgehört hatten, Ueberraſchungen zu 
fein. Nach einem Tage fo reih an Strapajen, daß 
felbft die Ruhe im Zelte angenehm war, ftredte ber 
Soldat fih zu einer Art Halbichlaf nieder, bei dem 
ihm aber fortwährend das Gefühl der Näffe und Kälte 
blieb. In biefem zweifelhaften Zuftande verflojien ihm 
ein paar Stunden. Da fnallen plöglih die Kanonen 
in ber Feitung, Bomben fallen und plagten in der 
Näde ber Zeltlinie. Dad Schießen wird heißer, die 
Kanonade ſchweigt und das Gelnatter von Miniebüch— 
fen läßt ſich hören. Es Scheine ein Ausfall zu fein, 
Trommeln veirbein,, der Nuf: „Wache heraus!“ er— 
ſchallt, alle Horner blajen das Signal jum Sam 
meln. Einen Augenblid berriht Verwirrung, dann 
kommt ein Geraffel und dumpfes Geräuſch, und man 
weiß, daß 10000 Mann unter die Waffen getreten 
find, und fih in Reihe und Glied ftellen. Während 
tiefer Zeit ift das Kleingewebrfeuer ftärfer geworden 
und näher gekommen. Die Pifers zieben fich augen» 
ſcheinlich zurück. In der Dunkelheit hört man das 
Wort Bormärtö! ben verfchiebenen Brigaden zurus 
fen, und ein eigentbümliches Klirren und Klappern 
bemweift, daß die reitende Artillerie fattelt, Das Auf— 
bligen von Kanonen: und Musketenſchüſſen fagt, mel- 
hen Weg die noch halbſchlaftrunkenen Kolonnen eins 
jufchlagen haben. So marjbiren fie in Linie durch 
das thaufeuchte Grad und die kalte Nachtluft raſch 
ben Hügel hinan. Niemand ift bei beſonders guter 
Laune. Auf ber Höhe angelanıt, überfieht man die 
Rage der Dinge mit einem Blick. Die Ruſſen hatten 
blos gefeuert, um die Gegner auf die Probe zu ftels 
len, und ihre Plänkler find blos audgerüdt, um zu 
jeben, ob das Lager gut bewacht iſt. 5 iſt es giem- 
lich jede Nacht, und ſo war es auch in der vom 4. 
zum 5. November, Um 4 Uhr börte man bie Kir— 
henglocden in Sebaftopol dumpf durch bie kalte Nacht 
bhallen. Aber dad war ein fo alltägliches Verkommniß, 
daß Niemand viel darauf achtete. Indeſſen hatte wäh— 
rend der Nacht das fiharfe Ohr eines Sergeanten 
auf einem Vorpoſten ber zweiten Divifion ein Räder: 
knarren und Magengeraffel im Thale unten gebört, 
und er meldete biefen Umfjtand dem Major Bam- 
burn». Man meinte jedoch, dad Geräufb möge von 
Munitionsfarren oder Arabas hergerührt haben, bie 
auf der Straße von Inkermann nah Gebaflopol 
fahren. 

Niemand lien es fih träumen, daß im diefem 
Augenblide gewaltige Streitmafien bed Feindes bie 
rauhen Höhen über dem Thale von Inkermann gegen 
die ſchutzloſe Flanke der 2. Divifton leiſe emporklom⸗ 
men, Alles war in Sicherheit und Nube eingewiegt. 
Die fchlafenden Truppen im Lager batten Peine Ab: 
nung, daß eben jegt ein ſchlauer und unermübdlicher 
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Begner eine überlegene Artillerie in Pofition brachte, 
um bamit beim erjten Grauen bed Tages auf bie 
englifben Zelte Kugel und Bomben gu fihleudern. 
Sir de Lacy Evans hatte ſchon längft die Unficher: 
beit der engliihen Stellung auf biefem Punkte wahr: 
genommen. Es war der einzige Punkt, welcher den 
Ruffen eine Ueberrumplung geftattete, indem bier mehre 
Schluchten und Thalkrümmungen fih nach dem Kam⸗ 
me des Hügeld binaufjiehen, an deſſen Seite bie bris 
tiſche Flanke ohne Verſchanzungen, Verhaue oder ans 
dern Schug ſich anlehnte. Man fab ein, daf Gene 
ral Evand mit Grund warnte, aber falſche Sicher 
heit oder übergroßes Selbitvertrauen lieh die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln verichieben, Zwar eine Batterie 
mit Sandſäcken, Schanzkörben und Faſchinen warb 
am Abhange ber Höhe über Inkermann auf der Oft: 
feite aufgeworfen, aber man poffirte Feine Kanonen 
dahin. Im Treffen vom 26. Oktober hatten die Ruf 
fen ihre Stärke an demfelben Punkte verfucht, den 
fie auh am Morgen bes 5. ſich wieder jum Angriffe 
erfaben, und e& läßt ſich vermutben, daß dieſelben da 
mald nur eine Nefogneszirung im größern Maäftabe 
vornahmen und hierauf Verſtärkungen abwarteten, 
um an biefer Lüde ein fchlafended Lager im Dunkel 
eines Wintermorgend zu überfallen, 

In berfelben Zeit aber, wo bie Ruſſen in diefe 
Lücke einzubringen verfuchten, welche ſich auf der rech— 
ten Flanke der Belagerer befand, machten fie mit Reis 
terei, Gefchügen und einigem Fußvolke eine Demon 
firation im Ihale gegen Balaclama, um die Aufmerk 
famfeit der Franzoſen auf den darüber liegenden Hö— 
hen abzuwenden, und die Hocländerbrigade, fo mie 
die Marinefoldaten zu befchäftigen. Indeß kam eb 
bier nur zu einigen harmloſen Schüſſen und die Ruf 
fen begnügten fich, ihre Meiterei, von leichten Gejchi- 
gen unterftügt, im Nüden bes Thale in Schlacht 
orbnung aufjuftellen, bereit über die Höhen zu fpren 
gen und die reterirendben Gngländer zufammen u 
bauen, falls der Sturm auf dem rechten Flügel berfel: 
ben gelungen wäre. Gin Xelegrapbenpoften war auf den 
Höhen über Inkermann errichten, und fand mit einem 
andern in Verbindung, um den etwaigen Sieg ſogleich 
dem Gavaleriegeneral zu melden, und bie frohe Nach— 
richt wäre dur ähnliche Mittel auch nach Sebafto 
pol gebracht worden, um bie Befagung zu einem all 
gemeinen Andfalle zu veranlaffen. Died Alles follte 
aber ganz anders ſich wenben. Kurz nad 5 Uhr im 
fpizirte der Brigadegeneral Godrington in gewohn⸗ 
ter Weiſe die Vorpoſten feiner Brigade von ter leich 
ten Divifion. Es mar ibm berichtet, da nichts Aus 
Berorbentliched vorgefallen fei, Nah Eurgem Gefpräde 
mit dem dienſtthuenden Hauptmann Prettyman 
vom 33ſten Regimente, in welchem man der Möglich 
feit gedachte, dan die Muffen diefen düſtern Morgen 
zu einem Angriffe benugen Lönnten, wandte der Bris 
gadier, ein Ealtblütiger und tapferer Dffigier, fein 
Dferd, um durch das Buſchwerk nach feinen Linien 
zurückzukehren. Er war kaum einige Schritte weit ge 
kommen, als fih am Fuße ded Hügeld und zur Linken 
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des Pikets von der leichten Diviſion ein ſcharfes Klein: 
gewehrfener hören lief. General Codrington 
wandte fi in ber Richtung ded Schießend und iprengte 
bann zurüd, um jeine Divifion herausjuführen. Die 
Nufien drangen mit Madıt heran. Ihre grauen Män 
tel machten jie fait unſichtbar, felbit ald fie ganz nahe 
waren. Die Pikets der zweiten Divifion hatten bie 
anrüdenden Infanteriekolonnen,, welche durch ben fei- 
nen Regenſchauer die fteilen Abbänge bed Hügels ber- 
aufflommen, faum wahrgenommen, ald fie auch ſchon 
durch einen Hagel von Flintenfugeln aus nächſter Nähe 
jum Rückzug auf dem Gipfel des Hügels genöthigt 
wurden. Doch machten fie jeden Schritt fireirig und 
antworteten auf das feindliche Feuer fo lange, als fie 
noch eine Patrone hatten. 

Mittlerweile wurde e8 in dem englifchen Zager 
lebendig. Die Mannfchaften hatten eben einen Kampf 
mit dem Sprühregen begonnen, um fich ihr Feuer zum 
Frühſtück anzuzünden, ald der Alarmruf „tie Ruſſen 
kommen,“ erſcholl. Brigategeneral Penneſether, 
welcher wegen Unwohlſeins des Divifionärd Sir de 
Lach Evans tad Kommando ber zweiten Divijion 
übernommen hatte, berief ſefort feine Truppen unter 
bie Waffen. Eine Brigade unter General Adams, 
beitehend aus dem Aften, 4Titen und 49ſten Regie 
mente warb auf den Gipfel des Hügels vorgefhoben, 
um das Morrüden ber Ruſſen auf ber Strafe durch 
dad Buſchwerk vom Thale herauf zu hemmen. Die 
antere Brigade (Penneſethers eigene), beftehend aus 
bem Hoiten, Höften und 35ſten Regimente, rüdte vor, 
am jene in der Flanke zu unterftügen. Sie begegne- 
ten alebald einem furdtbaren euer von Hohls und 
Vollkugeln aud Kanonen, die der Feind auf ben Ho: 
ben vor der rechten englifchen Flanke in der Nacht 
aufgeitellt hatte, und zwar zeigte es jich bald, daß ed 
mindeftens 40 fchwere Geſchütze waren. Dazwiſchen 
nahmen die verjcietenen Korps ber Engländer ihre 
Stellung in der dem Angriffe zugekehrten Front ein, 
Die leichte Divifion unter dem Generallieutenant Sir 
George Bromn, beftehend aus dem Tten Füſilier-, 
dem I9ten, 23ſten, IHften, 77ſten und 88ſten Regi-— 
mente, warb vorgefcheben. Die erite Brigade derjelben 
unter Codrington beiegte die langgeftredten Ab: 
hänge zur Linken gegen &Sebaftopol zu, ichüßte bie 
rechte Batterie, und deckte gegen einen Angriff von 
ber Seite ber, während bie jmweite Brigade unter Ger 
neral Buller ſich links von ber zweiten Divifion 
mit dem vorgebenden Alten Regiment unter Oberjt- 
lieutenant Geffroys formirte. Die Garbebrigabe 
unter dem Herzog von Cambridge und dem Ge— 
neralmajor Benbnid rüdte gleichfalld in die Fronte 

ver und beſetzte, in vollem Laufe herzuſtürzend, das 
höchſt wichtige Terrain auf der rechten Flanke ber zwei⸗ 
ten Divifion, von welcher fie durch eine tiefe und fteile 
Schlucht getrennt war. Die vierte Divifion unter Ge: 
nerallieutenant Gatbcart rüdte in die Fronte linkt 
von den Kolonnen ber zwei bejegten Terrains und 
techtd von der Uttaque ein. Diefelbe beftand aus Thei- 
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len des 20ften, Ziften, Abften, 57ften, 63ſten und 68ften 


Negimentd, zufammen nicht mehr ald 2000 Dann. 
Die erite Brigade berfelben unter General Goldie 
ſchritt auf die linke Seite der Heerſtraße nach Inker—⸗ 
mann vor, mährend die zweite unter General Tor: 
rend auf ber rechten Seite berfelben und auf ber 
Höhe, melde dad Tſchernajathal überragt, Poſto fahte. 
Die dritte Divifion unter Generallieutenant Sir Ri: 
hard, England, befegte theilweiſe dad von der vier 
ten geräumte Terrain, und unterftügte die leichte Di— 
vifion mit zwei Negimentern (dem 20ten und 28ten) 
unter dem Brigadier Sir George Campbel!, wäh— 


rend Brigadier Eyre über die in den Raufgräben | 


zurückgelaſſenen Truppen das Kommando führte. 

Die Schlacht, die fih nun entwidelte, war eine 
Reihenfolge furdtbarer Bajonnettangriffe, bald von 
den Ruſſen, bald von den Engländern ausgeführt, 
denen jich bald nach Beginn des Feuers dat dritte Zur 
avenregiment unter den Bataillonschefs Mortaw 
bon und Dubos angefchloffen hatte. Man kämpfte 
mit einer an Wuth grenzenden Erbitterung in Schluch— 
ten und Xhalungen, in Gebiichlihtungen und abgeler 
genen MWertiefungen, Nirgends ſah man mehr ald 30 
Schritt vor fih. Niemand konnte jagen, wo ber Feind 
ftand, mwober er fam und wohin er zog. In Duntel« 
beit und Regen führten die Generale ihre Kolonnen 
durch dichtes Geſtrüpp und Dorngebüich, wo fie bei 
jesem Schritte durch einen Feind beichoffen wurden, 
deſſen Stellung ih nur aus dem Knattern feines Rot— 
tenfeuer® und dem Bligen feiner Kanonen errathen 
lief. Allmaͤhlig jedoch ward es Elar, daß bie Nuffen, 
von einem großen, durch bichte Jufanteriekolonnen 
gedeckten Schwarme Plänfler geſchützt, zahlreiche Bat- 
terien von ſchweren Kaliber gegenüber der zweiten Di. 
viſion vorgefhoben hatten, während tiefe Maſſen von 
Fußvolk mit großem Nahdrud die Garbebrigade ans 
griffen. Andere Batterien wurden von der ruſſiſchen 
Artillerie auch auf den Abhaͤngen auf der Linken ber 
Engländer aufgeftellt. Ihre Kanonen auf dem Schlacht: 
felde beliefen jih auf 90 Stüd, Geſchützt durch ein 
ſchreckliches Feuer von Paßkugeln, Kartätichen und 
Granaten rüdten bie ruffiiben Kolonnen in großer 
Stärke vor, und machten ben ganzen Aufwand ber 
Tapferkeit des britiſchen Heeres nothwendig, um ih— 
nen Widerſtand zu leiſten. 

Es warb Uhr, als dad Hauptquartier durch das 
unaufbörliche Rollen des Kleingewehrfenerd jur Rech 
ten, und den Knall bes Feldgeſchützes in Aufruhr ge» 
rierh. Lord Raglan erhielt die Anzeige, baf ber 
Feind mit Uebermacht andringe, und bald nad 7 Uhr 
ritt er auf bie Wahlſtatt, gefolgt von feinem Stabe, 
und begleitet von Sir John Bourgoyne, dem 
Artilleriegenerale Strangmayß, und mehren Ad» 
jutanten. Dad Schlachtgeſchrei und ber ftätige Ge» 
fhügdonner verfündeten den Höhepunkt des Gefechts. 
Die mit großer Geihidlichkeit gemorfenen Bomben 
ber Rufen plagten inmitten der englijchen Heerhau— 
fen fo häufig, daß der Knall fortwährenden Kano« 
nenſchuͤſſen glih. Die maffiven Eifenträmmer ſchmet ⸗ 
terten den Tod nach allen Seiten. Eine Bombe fiel 
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mitten in Raglans Stabe nieder. Sie zerfprang ums 
ter dem Pferde des Kapitäns Somerſet und riß 
badfelbe in Stüde. Ein Splitter rı6 dem Kapitän 
den 2eberbefag von ben Hoſen, traf dann bad Pferd 
bed Adjutanten Gorbon, töbtete auch dieſes fofort, 
und nahm endlih dem General Strangways dad 
Bein weg, fo daß dasſelbe nur noch an einem büns 
nen Streifen Fleiſch und Tuch Iofe herabhing. Der 
alte Herr verzog Peine Miene, fondern jagte nur mit 
fanfter Stimme: „Sei doch Jemand jo gut, und hebe 
mich vom Pferde.“ Man entiprach der Bitte, legte 

—ihn anf den Boden bin und trug ihn dann meiter 
nah binten, wo er fich rafch verblutete, 

Sobald die Nuffen durch einen Riß im Mebel 
da8 Lager der zweiten Divifion erblidten, beſchoſſen 
fie es mit Bollfugeln und großen Bomben, und ein 
Zelt um bad andere brach jufammen ober wurde jer- 
fegt in bie Quft gefchleutert, und bie im Lagerbienft 
bejchäftigten LZeute, jo wie die zwiſchen den Selten 
angebundenen Pferde wurden getödtet oder verftüms 
melt. Der Oberſt Gambier erbieit Befehl, zwei 
18 Pfünder aufiufahren und auf ein Feuer ju ante 
worten, welchem die englifchen leichten Gejchüge durch⸗ 
aus nicht gewachfen waren. Bald warb er ſchwer ver« 
wundet, und Oberſt Dickſon trat an feine Stelle. 
Das von biefem Dffiziere geleitete Teuer ber beiden 
großen Stüde, trug mächtig zur Entſcheidung bed 
Tages bei, und erregte die Bewunderung bed Heeres. 
Aber ſchon lange zuvor hatte ber Tod auf beiben 
Eeiten eine grauenvolle Ernte gehalten. 

Nur 8— 9000 Engländer, denen noch der Zus 
aven-General Bosquer mit einem Theile feiner Dis 
vifion auf dem rechten Flügel zur Hilfe eilte, landen 
einem Feinde gegenüber, ber mit mindeitend 40,000 
Mann angriff, und an einzelnen Punkten eine fünf 
fache Uebermacht entwidelte, 

Mit großer Entfchloffenheit waren bie rufliichen 
Botaillone, von dichtem Gebuͤſch gebedt, in zwei ftar- 
fen Abtheilungen gegen die Garbebrigabe unter dem 
Herzog von Cambridge berangeflürmt, welche auf 
ber Rechten bei einer Heinen für zwei Kanonen er 
bauten, aber noch nicht armirten Medoute ftand. Das 
Gefecht mar fehr heiß. Die Garden ftanden wie die 
Mauern. Sie batten Leine Reſerve, hatten ihre Pa— 
tronen verfchoffen und rangen mit den Bajonnett ge 
gen einen Feind, der ihnen jeden Zoll breit ftreitig 
machte Da erfhien eine neue ruſſiſche Kolonne zur 
Rechten in ihrem Nücden, und üßerichüttete das .‚Hel- 
denhaͤuflein mit einem Hagel von Musketenkugeln und 
Kartätfchen. Die Garden wurden gebrochen, ſie ver— 
loren 12 Offisiere, und die Hälfte der Mannſchaft 
lag am Boden. Der Neft zog ſich auf der unten im 
Thale laufenden Strafe zurüd, und bie Ruſſen nab- 
men die Medoute ein, Bald aber erſchien dad 20fte 
Megiment (von der vierten Divifion) jur Unterſtü— 
tzung der Garden, und die Nuffen "wurden aus ber 
Redoute wieder vertrieben. Dieſes Terrain wurde bier« 
auf von ben Franjofen unter Bosquet bejegt, und 
bie Garden formirten fih rafh aufs Neue im Rü— 
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cken ber rechten Flanke ber zweiten Diviſion. Unter 
deſſen waren andere ruſſiſche Heerhaufen den Hügel, 
ben bie Linke ber Allürten beſetzt hielt, berangeftier 
gen, und es gelang ihnen, fi auf einen Augenblid 
in ben Befig von vier engliihen Kanonen zu feßen, 
und das zur leichten Divifion gehörige 88ſte Megir 
ment, dad zu weit vorgegangen war, in Unordnung 
zu bringen. Indeß eilte bad 77fte Megiment unter 
Dberftlientenant Egerton zum Beiftande ber bes 
brängten Kameraden herbei, und bie verlorenen Ges 
fchüge wurden wieder erobert, Mittlerweile drang 
Generallieuterane Cathcart in ber Meinung, daß 
ein Sinabfteigen ins Thal und ein Flankenangriff auf 
den Feind wirkſam fein Pönne, mit dem 68ſten Re— 
gimente vor. Als feine Leute durch bad Feuer des 
ihnen an Zahl überlegenen feindlichen Fußvolks, wel⸗ 
ches ihre Flanke überflügelte, in Verwirrung geries 
then, ‚ritt er felbft im die Schlucht binab, wo jie 
fämpften. Seine Abfiht war, das Megiment zu ſam— 
meln und die Anhöhe, auf welcher die Ruſſen ſich 
feftgefegt hatten, zu nehmen. Gr fprengte vor bie 
Fronte und ermuthigte die Wankenden. Ald man ihm 
fagte, es fehle an Munition, rief er unerfchroden: 
Habt ihr nicht noch die Bajonnette? Und unverjagt 
drang er an ber Spitze feiner braven Musketiere die 
Höhe empor. Aber ein dichter Kugelregen faufte ihm 
entgegen, und hart vor ben ruffifchen Kolonnen ſank 
er vom Pferde. Seine Leute mußten fich durch einen 
Mall von Feinden Bahn brechen, und erlitten furcht- 
bare Verlufte. Von allen Seiten eingefchleffen unb 
mit dem Bajonnett niebergeftohen, machten fie ſich 
enblib burch eine verzweifelte Anftrengung Luft und 
erreichten, nachdem fie über 400 Mann auf dem 
Pate gelafien, ben Kamm bed Hügels. General 
Cathcarts Leiche wurde fpäter wieder erobert, 
er hatte eine Kugelmunde in der Stirn, und drei 
Bajonnettſtiche im Leibe. In diefem ſchrecklichen Hand« 
gemenge, wo die Rufen wie die Nafenden fochten, 
und fogar bie Verwundeten nicht fchonten, fanden 
Oberſt Senmour vom 63ſten, Major Wynne 
vom 68ſten, Lieutenant Domling vom WViten Ne 
giment ihren Tod, Brigabier Goldie erhielt bie 
Wunden, an denen er balb darauf ftarb, und Genes 
ral Torreng& empfing gleichfalls eine ſchwere Wunde. 

Nach diefen Vorgängen dauerte der Kampf, ins 
dem die Ruſſen gegen die englifchen Linien nicht blos 
ihre Feldbatterien, fonbern aud die in Fronte bed 
Platzes liegenden Feſtungskanonen fpielen liefen, mit 
ungelhwächter Kraft und obne entjcbeidended Ergeb 
ni bis zum Nachmittag fort: Um 11 Ubr waren 
Bosquets Bataillene und Batterien eingetroffen, um 
die Flanke bed Yeindes zu umgeben, Gegen 1 hr 
zeigten ſich zuerſt Sympteme von Ermattung bei den 
Nuffen, und gegen 2 Uhr wurde, obgleich dad Feuer 
nicht eingeftellt wurde, ihr Ruͤckzug allgemein. In 
ſtarken Maſſen marfdirten fie über die Brüde von 
Inkermann und fliegen die gegenüber liegenden Ans 
böben hinauf, indem fie anf der Mahlftatt gegen 
5000 Todte und Schmwerverwundete liegen ließen, 
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und mindeſtens eben ſo viele Verwundete mit ſich 
hinwegfuͤhrten. 

Waährend der Kampf auf dem rechten Flügel 
ber Belagerungdlinie wüthete, machten ungefähr 5000 
Mann der Garnifon unter dem Xrtilleriegeneral X ie 
mofejen einen Ausfall auf der Linken, Begünftigt 
einerfeit3 tur den Mebel, anbererfeit® burch die 
Schlucht vor ber Front, näberten fie ſich unbemerkt 
ber frangöfiichen Batterie und vernagelten 3 Kanonen, 
nachdem jie die Mache des Laufgrabens übermältigt. 
Auf das Allarmzeichen eilte der General dela Monts 
rouge mit Veritirtungen berbei, und bie Ruſſen 
mußten fib mit einem Merlufte von 700 Todten aus 
den Batterien qurüdziehen, ald General Forey an 
der Spige bed fünften Bataillens ber Fußjäger und 
einiger anderen Truppen ber vierten Divifion auf 
dem Plage erjchien. 

Der Feind flüchtete fih, auf der ganzen Linie 
zurädgeworfen, nah dem Fort, von mo er gefom- 
men; General de Zourmel verfolgte ihn mit ſei— 
ner Brigate bid unter die Mälle, wo er, töbtlich 
verwundet, niederſank, und feine Mannfchaften muß— 
ten, gedeckt durch die Brigade d'Aurelle, welche, von 
Oberſt Niol befebligt, zur Linken eine günftige Stel 
lung eingenommen hatte, den Ruͤckzug antreten, wel 
her unter bewandten Umſtänden nicht ohne beträcht⸗ 
liche Verluſte bewerkfteligt werden konnte, Die Ruf« 
fen hatten hier (nad General Ganrobert’3 Bericht) 
gegen I000 Mann Todte und Verwundete, aud 
wurden einige Gefangene gemacht, 

Ueber den Gefammtverluft der Ruſſen in biejer 
Doppelfchlacht herrſchen ſehr widerſprechende Meinuns 
gen. General Caurobert ſpricht von 8 bis 10,000, 
Lord Raglan, deſſen Berichte bisher immer den 
Stempel einfacher und ungeſchminkter Wahrheit tru⸗ 
gen, rechnet allein 5000 Todte und einen Geſammt—⸗ 
verluft von 15,000 heraus, Fuͤrſt Menczikoff 
endlich gibt die Zahl der Getöbteten auf 2969 (wor⸗ 
unter General Soimenoff und 41 Stabs- und Ober 
offiziere) und die Zahl der Verwundeten auf 5791 
(mworunter zwei Generäle und 206 Offiziere) an, 

Die Engländer baben nach der Berluftlifte Lord 
Raglan's 2612 fampfunfähige gehabt, und zwar mur- 
ten 43 Dffigiere, 32 Unteroffizier, 4 Trommler und 
383 Soldaten, im Ganzen 462 Mann getöbtet und 
103 Dffiriere, 12% Unteroffigiere, 17 Trommler und 
1691 Soldaten, im Ganzen 1952 Mann, verwundet. 
Unter den Todten waren die bereits genannten Generäle 
Gathcart, Strangwans und Goldie, unter den Ver 
mwunbeten ber Beſehlshaber ber leichten Divifion, Sir 
George Brown (nur leiht an Bruft und Arm) und 
die Brigadierd Bentink (ſchwer), Torrens (ſchwer) 
und Buller (leicht). 

Der Verluſt der Franzoſen betrug nach General 
Canrobert's Bericht 1726 Mann an Todten und 
Permundeten, und zwar befanden jich unter eriteren 
der General de Lourmel, und der Oberft bed Gſten 
Zinienregimentö de Camas. 

Don ten mannigfaltigen Einzelneiten aus diefem 
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furchtbaren Blutbade, welches General Canrobert „den 
größten Kämpfen unferer militäriſchen Gefhichte* beis 
zählt, und von deſſen Wahlftatt Lord Naglan, der 
den Schlachten des fpanifchen Krieged und dem Tage 
von Waterloo beigewohnt hat, in feiner Depeiche 
fagt, daß er nie etwas Mehnliched geſehen, führen 
wir nur Einiges an. 

Nah dem Kampfe Fam die Plünderung der Tod» 
ten, bei welcher ſich beſonders die Zuaven fehr eifrig 
zeigten. Ein Offizier der Linie, welcher durch ein Ges 
büfch ging, hörte bier ein klaͤgliches Winfeln, und auf 
bie Stelle zufchreitend, gewahrte er einen jener Afri« 
faner, der fich bemühte, einen verwundeten Ruſſen die 
Stiefel von den gerfehmetterten Beinen zu ziehen, Er 
fhritt auf die Gruppe zu und befreite bucch einen 
Säbeldieb,, den er dem Unmenſchen ind Geficht vers 
feßte, den unglüdlichen Ruffen von feinem Peiniger. 
Auf dem rechten Flügel hörte ein franzöſiſcher Offi— 
sier, der verwundet niebergefunfen war, mie ein ruf 
fifher Major bie von ibm zum Sturme auf bie Gars 
den geführten Soldaten aufforberte, jedem Verwunde— 
ten auf ibrem Wege mit dem Bajonnert ben Todes— 
ftoß zu geben. Diefer barbarifhe Befehl wurde for 
fort ausgeführt. Durch eine gerehte Schidung aber 
wurde dieſer Major, ald die Nuffen ihrerſeits ben 
Nüdiug antreten mußten, von den Franzoſen gefan- 
gen genommen, und durch eine andere Schickung fügte 
es fih, daß jener franzöfiihe Dffisier zugegen war, 
ald der Ruſſe mit ben übrigen Gefangenen in Balas 
clawa nah Konftantinopel eingefchifft werben follte. 
Der Dffizier erfannte ben Blutmenfhen, machte Uns 
zeige, und Jener fand feine Strafe, indem er an bie 
Engländer ausgeliefert und von biefen fofort gebenkt 
wurde. Die Sache Elingt unglaublid, wird indeß von 
verfchiedenen Seiten bejtätigt, und wenn man bebenkt, 
dab ed für ben gemeinen Nuffen ein Neligiondkrieg 
ift, in welchem fie den Verbuͤndeten gegenüber fteben, 
und daß Aehnliches bei der Almaſchlacht und bei Bar 
laclawa gefcheben ift, fo kann man der Erzählung 
blod Glauben beimeifen, obwohl wir es zur Ehre der 
Menſchheit vorziehen möchten, jene Berichtigung für 
begründet zu halten, wach welcher der Major, von 
einem Soldaten benachrichtigt, daß ein fterbender Eng— 
länder ein Blatt Papier aus der Tafche gezogen, ger 
riffen und in den Mund gefledt babe, nur ben Be 
febl ertheilt haben foll, die Bermundeten nach ſolchen 
Papieren, die er für wichtig bielt, zu durchſuchen. 

Die ganze Schlacht in ihren Detaild zu ſchil— 
dern, würde jelbft für die kommandirenden Generäle 
vorläufig eine Unmöglichkeit fein, da da8 Regen⸗ umd 
Mebelmwetter nur einen Ueberblick auf kurze Streden 
geitaftete, Daß die Affaire eine ber mörberifcheiten in 
der neuern Sriegägeibicte war, daß das Häuflein 
ber Engländer fi bereifch vertheibigte, daß bie Fran⸗ 
zoſen ihnen nicht nachſtanden an Tapferkeit, und baf 
die Muffen mit beifpiellofer Todesverachtung immer 
und immer wieder gegen die ftarfe Pofition der Als 
liirten anjtürmten, darin flimmen alle Berichte (au 
der ded Korreipondenten, beifen Mittheilung mir hier 
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im Andzuge gaben) volftändig überein. Weniger Ueber⸗ 
einflimmung dürfte dagegen die Behauptung finden, 
daß der Oberbefehlshaber ber Engländer feine Pflicht 
erfüllt babe, als er bie oben erwähnte Küde in ber 
Stellung feines Heeres trog mehrfacher Warnungen, 
die ibm von Sir de Lach Evans zufamen, unausge 
füllt lieg. Eben fo wenig endlich dürfte ed das Lob 
von Strategen verdienen, wenn die Aufftellung der 
Engländer ed dem General Dannenberg möglich mad» 
te, die Kugeln feiner ſchweren Gefchüge auf die Zelte 
bed Lagers ter 2ten Divifion regnen zu laſſen, bevor 
biefes moch mit einem Neunpfünder antworten konnte, 
Ein Sieg war die Schlacht bei Inkermann allerdings 
— bad lieft fich felbft aus dem Menczikoff'ſchen Be: 
richte ohne allzu gezwungene Deutung heraus. Aber ed 
war ein theuer erfaufter Sieg, und England hat ihn nur 
ber ehernen Standhaftigkeit jeiner Soldaten, nicht ber 
Umficht feines neuen Feldmarſchalls zu verdanken, 

Ueber die Mitwirkung der Franzofen fogt Lord 
Raglan in feinem Bericht über die Infermanns 
Schlacht folgendes: 
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„Ich will bier auf dad Detail der frangöfifchen 
Iruppenbewegungen nicht eingeben, damit ich nicht im 
gend etwas unrichtig angebe, aber ich bin ſtolz auf 
die Gelegenheit, über ihre Tapferkeit und energifche 
Hilfe in einem hoͤchſt Eritifchen Moment Zeugniß abs 
legen, und dem ausgezeichneten Kommantanten, Ge 
neral Bobquet, meine Bewunderung zollen zu kön 
nen, während es mir höchſt angenehm iſt, meine tiefe 
Erkenntlichkeit für den unihägbaren Beiftand auszu⸗ 
fpreden , den ich vom Oberbefehlshaber General 
Ganrobert, erhielt, welcher felbft an Ort und 
Stelle und in ftätem Verkehr mit mir war und befs 
jen herzliche Mitwirkung ich nicht hoch genug preijen 
kann.“ 

„Ich muß noch erwähnen, dab ber Feind wäͤh— 
rend des Augriffs auf unſere Rechte, auch die Linke 
ber franzoͤſiſchen Laufgraäben anfiel, und wirklich zwei 
ibrer Batterien erjiürmte; aber er wurde durch die 
Bravour der Franzoſen ſchnell wieder herausgejagt 
und bis unter die Mauern Sebaſtopols verfolgt.“ 


Der Sturm auf dem fhwarzen leere 


vom 13. bis 16. 


Eine „Zimeds" Korrefponbenz aud ber Krimm 
vom 17. November gibt eine ausführliche Schilde 
rung bed Sturmes, ber von 7 Uhr Morgens Mon» 
tag ben 13., bis Donnerftag den 16. Nachmittags 
im ſchwarzen Meere wuͤthete und ben allürten Schif- 
fen fo großen Schaden zufügte. Der erfte Unfall auf 
den Ankergrund der Katſcha-Höhe (mo ter Oberrad» 
miral mit dem größern Theil der Flotten flationirt 
ift) ftieh dem „Sampfon“ zu, ber im Nugenblid, mo 
der Sturm begann, geheijt hatte, und durch einen 
Zuſammenſtoß mit dem Trantportihiif „Ppreneed“ 
feine Maften verlor. Der „Pprenees“ ſelbſt kappte 
fein übrige® Gabel, trieb langfam uferwärtd und fuhr 
fo heftig auf den Strand, daß jeine Maiten im Nu 
überflürzten. Diefen Tag und Naht tarauf theilten 
der „Ganged“ und „Radsley“ daſſelbe Schickſal. 
Weiter obmärtd und näher ber Katſcha-Mündung 
firandete der „Lord Raglan.“ Acht fransöfifchen, mit 
Dferden und Mannichaft befrachteten Briggs ging ed 
nicht beffer ; mehrere gingen fogleib in Stüden ober 
wurden von ben Koſaken überfallen. Nah Gebaftor 
pol war auch ſchnell Meldung gemacht worden, und 
ein paar Stunden barauf ſah man eine mit vier 
Schimmeln befpannte Equipage über die Dünen ber 
abkommen, in der ein Offisier von hohem Rang ſaß. 
Seiner Gegenwart ift wohl bie humane Behandlung 
zuzufchreiben, die ben Schiffbrüdigen zu Theil warb, 
denn die Ruſſen auf ber Küftenklippe brauchten nur 
auf die Schiffe hinabzufeuern, um jede an Bord be 
findlihe Seele umzubringen. Die Schiffe, obgleich ar- 
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mirt, waren vollkommen wehrlos, die Kanonen une 
braudbar, die Pulvervorräthe mit Seewaſſer gefät- 
tigt. Die ruſſiſchen Offiziere famen an dem Slippen- 
rand, nahmen ihre Hüte ab, und winften den Un 
glüdlichen and Land zu fommen — ein Anerbieten, 
bad von ben meilten adtungsvoll abgelehnt warb. 
Mittwoch Machmittag, ald eine Panfe im Sturm eins 
trat, gelang ed dem Transportſchiff Agenten, Kom» 
mandenr Franklyn, in einem Boot bad Abmirals 
ſchiff zu erreichen, Zur felben Zeit fignalifirte Kapis 
tan Mitchell, von der „Queen,“ um Erlaubniß 
den Wraks Hilfe zu fenden, und jchidte drei Boote 
mit einem Lieutenant ab, melde troß ber heftigen 
Brandung bid zum „Pyrenees“ brangen, Ein Boot 
von der „Britannia“ ging bei einem äßnlichen Ber: 
fuch beinahe zu Grunde, und eine franzöſiſche Boots 
mannfchaft von ber „Wille de Parid,“ burch ben 
Sturm zum Landen gejwungen, gerietb in ruffifche 
Gefangenſchaft. Um dieſe Zeit hatte der Sturm ber 
beitend nachgelaſſen, und man glaubt, ed wäre leicht 
gewejen, Dampfer an ben Rand der Brandung abju- 
ſchicken, eine Hilfe, weldhe von den Kauffabrer » Kapi- 
tänd mit Zuverficht erwartet, und ſchmerzlich vermißt 
worden fein foll. Gegen Mittag wurde einem Dam- 
pfer die Frage fignalifirt: Könnt ihr den Transport» 
ſchiffen helfen? — Keine Antwort. — Man hört über 
diefed ungroßmüthige Benehmen ber Flotte fehr viele 
tabelnde Stimmen. Mittwoch Abends enblich wurben 
40 bis 50 Mann und 2 Soldatenfrauen in Booten 
am Bord ber »Queen“ gerettet. Die Sofafen am 
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Strand feuerten auf eines der Boote, und eine Kugel 
fuhr einer Soldatenfrau durch den Hut und toͤdtete 
einen Matroſen. Der Feind beſchloß den Tag mit 
einer lebhaften Salve auf eine Barke, um deren Elaf- 
fende Trümmer fih 20 bis 30 Perfonen in Ber: 
zweiflung angeflammert hielten, und id fürdte, daß 
ihrem Leiden dur Pulver und Blei ein Ende gemacht 
wurde. Am Donnerftag Morgen, wo ber Sturm ſich 
ganz gelegt hatte, ſtieß eine große Anzahl Boote von 
allen Schiffen zugleih ab, und bradte die übrigen 
Mannfchaften der Wraks mit einem Theil ihrer per» 
fönlichen Habe in Sicherheit, Ungefähr 30 Mann bol- 
ten die „Queen“ ab, 20 kamen am Bord ber „Fury“ 
und der „Simsom“ kam den Soldaten auf ben fran- 
zöfifben XTransporten zu Hilfe, die fih bie ganze 
Nacht hindurch gegen bie Angriffe der Kofaken ver 
theidigt hatten. Die Ruſſen hatten in der Nacht einige 
Feldgeibüge nah dem Strand gebracht, machten ſich 
aber bald damit aud dem Staube, als die Kriegd- 
bampfer näher famen, um dad Ufer mit Bomben und 
Kanonen zu ſäubern. Ein ſelches Schirffal hatten einige 
der prächtigen Trandportichiffe auf der Katicha Höhe 
— lanter Fahrzeuge erften Ranges, und jedes gegen 
15,000 Lſt. werth. Die Kriegöiciffe, deren Negel den 
Stand ihrer Gabel:Taue von Zeit zu Zeit genau zu 
unterjuchen ſich bier fo nüglich gezeigt bat, hielten ben 
Sturm mit fehr unbedeutenden Schaden aus, 

Der „Robney“ war nahe daran aufiulaufen, und 
der „Marengo“ und die „Britannia“ befanden ſich 
einmal in ſehr gefährliher Nachbarichaft. Ihre Ver« 
Dede uͤberſchwemmte eine Sturjfee nach der andern, 
und auf der alten „Britannia“ wurde 11 Stunden 
lang an den Pumpen gearbeitet. Der türfiihe Abmi- 
ral verlor zwei Maften, und brei franzöjifche Linien 
fchiffe verloren ihre Steuerruber. Auch der „London“ 
erlitt einige Beſchädigung. Das ganie Geftade ber 
Katſcha⸗Höhe ift mit Schiffäträmmern, Faͤſſern, Spar: 
ren, Moen, Leichen und todten Pferden bedeckt, und 
von Beute juchenden Koſaken überlaufen, Mit Bedau— 
ern muß ich melden, daß ber Mumpf bed „Rodsley“ 
und des „Ganges“ auf geheinmißvolle Art in Brand 
geftedt wurden, Obgleich diefe Schiffe zu viel Lek— 
waſſer hatten um mieder flott gemacht zu werden, fo 
hätte man doch einen großen Theil der Vorräthe ret- 
* können. Vergleichsweiſe kamen auf der Katfıha 
Höhe wenig Menſchen ums Leben, 

Leiter kann ich über bie Unfälle bei Balaclama 
und Gupatoria nicht fo günftig berichten. Am erftern 
Drte unkerten bie meiften Krieg und Transportſchiffe 
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außerhalb des Hafens, deſſen ſteile Seiten und gewun⸗ 
bene ſchmale Mündung ein irgend großes Fahrſeug im 
Fall plögliher Noth am Auslaufen bindern mürben. 
Die Klippen fallen jählingd ab in das tiefe Waſſer, 
ohne eine Spur von Strand oder nur einen Fuß breit, 
auf ben ein Menfch Steben könnte — eine Küſte, bie 
in ber That einer eifernen Mauer gleicht — dazu fel- 
figen Meereögrund und 30 Faden Tiefe — das ift 
kein rathiamer Ankerplatz bei einer rafenden Winds— 
braut und einer Geefüfte. Hier wurden acht Trands 
portichiffe eriien Ranges total wrak, und mit Aus 
nahme von 30 Perfonen, Fam keine Seele mit dem 
Leben davon. Auf jedem Schiff war eine Bemannung 
von beinahe 40 Seelenten. Der Dampfer „Prince,“ 

der neulich bad 46ſte Regiment hertranäportirt hatte, 
ging mit Mann und Maus — angeblich 300 Seelen 
und feinen Kommandeur Bayntone — unter. Ih 
vermutbhe, dab die Mehrzahl aus Weibern, Kindern 
und Kranken beitand. — Noch ſchlimmer haufte ber 
Sturm auf dem offenen Ankerplat von Eupatoria. 
Dort follen nicht weniger ald 20 Transportichiffe ge 
ftrandet jein. Die Zahl fcheint enorm, Bann aber doch 
richtig fein, denn in dem lehten Wetter, das nicht 
den zehnten Theil fo wild war, wie der Orkan v. 13. 
waren über zehn Schiffe dort in ber ärgiten Roth. 
Gewiß ift, daß dad englifche Aviſoboot „Danube“ hoch 
und troden liegt, und daß ein türkiſches Linienfchiff 
und der frangöfifche „Henri Quatre“ hoffnungslos ges 
ftrander find. Sehr viele englifche und franzöjiiche Ma⸗ 
trofen follen auf ber Weſtküſte ben Koſaken in die 
Hände gefallen fein. Dad Unglück trifft um fo härter, 
als aufer den gemöhnlichen Vorräthen — ald Fleifch, 
Rhum und Sciefpulver — eine große Menge Solda— 
tengepäd und faft der ganze Vorrath von Winterkleis 
bern für die Armee, eine Beute der Wellen geworben 
find. Gin rnſſiſches Linienfchiff, dad von feinen Ans 
fern lodgeriffen, der Sturm nah dem Eingang bed 
Hafens von Sebaftopol getrieben hatte, ift neben den 
andern verjenft worden, Die Schiffökapitaͤns Eden 
(„vom London“), Graham („Modney*) und Das 
ered („Sandpareil") find Invalide, Der Genieka— 
pitän Ingli® ging mit dem „Prince“ unter, Der 
»Sampion,“ „Retribution“ und „Veſuvins“ müffen 
jur Meparatur nad Konftantinopel, — Mie man ver 
nimmt, ift beichloffen worden, Admiral Stopforb 
mit den Segelichiffen in Sinope überwintern zu laf« 
fen. — Im Ganzen, fiheint e8, bat der Orkan um 
gleich größere Verheerungen angerichtet, ald man bei 
der eriten Schreckenskunde ſich träumen ließ, 
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Die Gefallenen 


Die Generäle, melde die britifche Armee in ber 
Schlacht von Inkermann durch den Tod einbüfte, mas 
ren ein ſchwerer, unerjeglicher Berluft. Sie gehörten 
zu ben Sierden des ‚Heeres. 

Der Generalmajor George Gathcart, wurde 
am 12. Mai 1794 zu London geboren, und war ber 
dritte Sohn ded Grafen Gatbcart, der fich im zmeiten 
Jahrzehent dieſes Jahrhunderts einen Namen ald Di— 
plomat machte. Der junge Cathcart beſuchte zunächſt 
die Schule zu Eton und hierauf die Univerſitaͤt Edin— 
burg, wenad er 1810 in bie Armee trat. 1811 wurde 
er im Gften Dragonerregimente Lieutenant, und im 
Sabre darauf begleitete er feinen Water nach Peters: 
burg, wo berfelbe ald britifher Bevollmächtigter den 
Frieden mit Rußland abſchloß. 1813 ſchloß Lieutenant 
Gatbcart fih dem Hauptquartiere des Kaiferd Ale 
rander an, und machte mit biefem bie Feldzüge von 
1813 unb 1814 mit. Er nahm Theil an den Schlad- 
ten bei Lügen, Bautzen, Dresden, Kulm und Leipzig, 
und fpäter an denen bei Brienne, Bar jur Aube, Ar: 
ci fur Aube und Parid. Er hatte aufmerffam beob» 
achtet, und legte feine Grinnerungen an biefe Ereig- 
niffe in einer Schrift über dieſelben nieder, welche 
1850 erfchien, und zu ben werthvollſten Erſcheinungen 
auf diefem Gebiete zu zäblen ifi. Nach dem Frieden 
von 1814 ging er mit feinem Bater nah Wien, mo 
Repterer dem Gongrefie beimohnte, Alt Napoleon von 
Elba zurückkehrte, wurde Catbcart dem SHerjoge 
von Wellington ald Adjutant zugetheilt, ald mel 
cher er bei den Schlachten von Duatrebad und War 
terloo gegenwärtig war. 1818 zum Kapitän befördert, 
begleitete er ben Herzog zum Wachener Gongreß, und 
im Sabre 1826 nad Preußen. Mährend ber zwölf 
Jahre in denen er ben Poften eined Abjutanten begleis 
tete, gehörte er dem Tten Hufarenregimente an. 1828 
wurde er Kommandeur des 57ſten Infanterieregimentd, 
ald welcher er fieben Jahre hindurch in Neuſchottland, 
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von Inkermann. 


Bermuda und Jamaika biente. 183% zog er fih vom 
aktiven Dienfte zurüd, und lebte als Dffisier auf Halb⸗ 
feld. Als der Kaffernkrieg ausbrach, wurde er mit der 
Führung debſelben betraut, und traf feine Mafregeln 
fo gut, daß derfelbe in Kurzem fein Ende erreichte, 
wofür er den militäriihen Bathorden erhielt. In ber 
Schlacht an der Alma befebligte er die Reſerve. Ins 
fermann enblih, brachte ibm einen ruhmvollen Sol: 
batentod, 

Der Brigadegeneral Fr. Stangmwand, wel 
der an demfelben blutigen Tage fiel, begann feine mi- 
litaͤriſche Laufbahn ebenfalls auf dem Continent, wo 
er 1813 mit einer engliſchen Raketenbatterie unter 
Oberſt Bogue dem ſchwediſchen Heere zugetbeilt war, 
welches unter Bernabotte bei Leipzig mitwirkte. Als 
Oberſt Bogue gleih zu Anfang der Schlacht fiel, 
uͤbernahm Stangmwand bad Kommando der Bat- 
terie und leiftete fo treffliche Dienfte, daß nah er 
kimpftem Siege die verbiindeten Monarchen dem juns 
gen engliihen Dffiziere auf dem Schlachtfelde dank 
ten. Er erbielt bamald den ruſſiſchen St. Annen- und 
den ſchwediſchen Schmwertorten. Dei Waterloo wurde 
er während ber Bedienung, feiner Kanone in einer hitzig 
beftrittenen Pofition auf der Höhe von La Haye Sainte 
leben&gefährlih verwundet, In der Krimm befehligte 
er nach Erkrankung des ältern Brigabegenerald Car 
tor bie ganze britifche Artillerie, und leitete nament⸗ 
lih an der Alma andgezeichnete Dienfte. 

Andere höhere Offiziere waren der Brigabier Tho- 
mad Leigh, Goldie, Dberftlieutenant Blair 
von ber ſchottiſchen Fuſiliergarde, Oberftlieutenant 
Damfon von der Goldftreamgarde, Oberftlieutenant 
Pole nbam vom dten Bataillon der Grenabiergarde, 
ein Neffe des Herzogs von Wellington, und ber 
Oberftlieutenant Seymour, ebenfalld von den ſchot⸗ 
tifhen Fufilieren, und zugleich Adjuten Cathceartbé, 
mit dem er getöbtet wurde. 
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Ein Rühblik in die Vergangenheit, 


Der Alianzvertrag zwiſchen Oeſterreich und ten 
Weſtmaächten war am 2. December in Wien unterjeich 
net worden, Es ift dies jeit langer Zeit die wichtigite 
Urkunde und ein Markftein der Geſchichte, von dem 
aller Wabrfcheinlichkeit nach eine neue Geftaltung ber 
europäifhen Staatenverhältniffe ausgeben wird. Es 
handelte jich bei diefem, zur Abwehr ruifiicher Leber 
macht geichloifenem Bünbniffe nicht darum, dasſelbe zu 
nöthigen in einzelnen Punkten nacqugeben, fondern von 
Grund aus ein Syſtem zu verlajfen, melde: mit ber 
Ruhe Europa's unerträglich ift, und zu meit fchon 
wer ed auf tiefem Wege fortgefchritten, als daß man 
boffen durfre ed mit guten Worten zu einer aufrichtigen 
Sinnedänderung zu bewegen. 

Die öjterreichiiche Negierung hatte die verichieden- 
ften Urtheile über fich ergeben laffen müffen. Die Freunde 
Ruklantd machten ihr den Vorwurf, dab fie das conſer⸗ 
vative Prineip aufgebe; das fie von den Meitmächten 
dominirt merde, daß jie Vergrößerungspläne verfolge, 
baf fie in Deutſchland das Uebergewicht am fich reißen 
wolle. Bon ber andern Seite wurde ihr Zaudern, Raus 
heit ter Entfchlüffe und heimliche Hinneigung zu Nußs 
land jugejchrieben, während in Wahrheit die kaiſerliche 
Negierung den bewährten Grundfägen ihrer Politik 
unmanbelbar getreu blieb und ben gegebenen Berbält- 
niffen gemäß gebanbelt hat. Die Beweggründe feines 
Dandelns find nicht im vereinzelten Ericheinungen zu 
fuchen, fie müſſen tiefer in ben Nüdfichten ber höhern 
Politik geſucht werden. 

Peter dem Großen mar es gelungen, fein Reich 
in die europäifche Staatenfamilie einzuführen. Er war 
gewaltthätig und eroberungdluftig, doch beſchränkte 
fib fein Streben wenigftend nur dahin, Rußland auf 
gleiche Höhe mit den übrigen Staaten zu ftellen. Euro 
päifte Bildung, Sitte und Wiſſenſchaft follte die Fin» 
fterniß feytifcher Barbarei erbellen. Das biöher beinahe 
unbekannte Zand wurde dem Auslanbe geöffnet, der Völ⸗ 
kerverkehr, daB gegenfeitige Verſtaͤndniß auf jede Weife 
erleichtert, und der beftändige Austaufch materieller und 
geiftiger Güter ließ boffen, daß diefe Verfchmeliung 
nah und nad zu einer Gemeinfamkeit der Intereflen, 
zu einer Milderung der Sitten und Gefege, zu einer 
Annäherung an bie Cultur des MWeftend führen würde. 
Nachdem dieſes Syftem mehr bem Schein, als jeinem 
innern Weſen nad biöher beibehalten, wurde es 
unter der leßten Regierung von Grund aus umgeftaltet 
und biefe Aenderung mit eiferner Gonfequenz durchge 
führt. Die Staatsgewalt entfagte dem ortfchritt, ver⸗ 
ftärfte das Joch der Leibeigenichaft, brüdte die Volks 
erjiehung herab und unternahm es, das Miefenreich auf 
allen feinen Sand» und Seegrenzen vom baltifchen Meere 
bis zu den Mündungen der Donau, gegen das Ausland 
mit der äußerften Strenge abzuſperren. Innerhalb die 
ſes feiten Gürtel® mußte jebed fremde Element unter 
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drückt und mit Gewalt ruffifieirt werden, Nicht blof 
bie Nationalität und Spracde, auch ber Glaube mußte 
ih dem Willen des Selbitherrfhers beugen. Die Ber: 
einigung ber unbebingten Staats⸗ und Kirchengewalt 
war e8, welche den bärteiten Drud übte und zu gemalt 
famen Befehrungen führte, deren Schrecken viel zu mer 
nig befannt find. 

Allein nicht bloß auf die dem ruffiichen Scepter 
unmittelbar untermworfenen Völker eritredten ſich die 
Pläne der Negierung auch alle andern Slavenſtämme 
und alle Nationalitäten, welche der griechifchen Kirche 
angehören, fellten in dem Bereich der Eaiferpäpftlicen 
Algewalt geiogen werden. Sie wurden kurzweg, mod: 
ten fie in türfijchen oder chriftlihen Landen wohnen, al® 
natürliche Angehörige Nuplands unter fremder Herr— 
ſchaft betrachtet. Damit verlieh Rußlaud den confer: 
vativen Standpunkt und griff eigentlich zu revolutio- 
nären Hilfsmitteln. Unverhüllt traten tiefe Machinatio— 
nen in den türfifchen Ländern fchon feit der Megierung 
Katharina IH, zu Tage. Sie find bekannt, erreichten 
aber ihren Gipfelpunft erft unter ber jeßigen Regierung. 
Der griechiſche Aufftand ift daraus hervorgegangen und 
eben feiner Duelle wegen war ihm Defterreich grund» 
füglich entgegen. Die öffentlihen Meinungen und die 
Negierungen Frankreichs und Englands waren damals 
blind gegen die Gefahren, halfen fogar Rußland bei 
feinem Forticreiten auf diefer Bahn und zwangen der 
Pforte den Frieden von Adrianopel auf, der die Do— 
naufürftenthümer, die Mündung des deutſchen Stromes 
und den Kaufaiuß mit feinen Handelswegen nad 
Aſien in ruſſiſche Hände lieferte. Wie Rußland bied 
benugt hat, ift befannt. Das von Deutſchland verlaffene 
Defterreih nahm 1849 ruffiiche Hilfe in Anſpruch, al- 
lein fie mwurbe nicht ded Nachbard wegen, fondern zum 
Schuß gegen eigene Gefahren geleiftet und dazu benußt, 
Einfluß auf den deutſchen Kaiferftaat und die in bem« 
felben lebenden Bekenner der griehifchen Kirche zu ge: 
winnen. 

Nachdem der Entihluß, bie Türkei ju erobern 
gefaßt war, worüber bie mit England und Frankreich 
gepflogenen Unterfuchungen jeden Zweifel bejeitigen, 
mußte Fürft Menczikoff die BWeranlaffung dazu vom 
Zaune breden, In Wien durchſchaute man ben Plan 
augenblidlih, wuͤnſchte aber ben Kampf zu vertagen. 
Den Wunſch, die innere Mengeftaltung des Staates 
ungeflört zu vollenden, die Lage der Finanzen, die Er- 
fhöpfung der Kriegdvorräthe durch bie Feldzüge von 
1848/49 waren ed, um berenmillen Defterreih Zeit 
bedurfte. Nun find die Organifationen ziemlich vollendet 
worden; burc einen in ber Gefchichte ohne Beiſpiel 
daftehenden Aufjchmung bed Patriotiömuß ſchüttete das 
Volk fünfhundert Millionen Gulden in den Staatsſchatz 
und zwei Jahre hatten bingereicht, Defterreich in volle 
Kriegäbereitfchaft gu ſetzen. 
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Das Paiferliche Kabinet hegte nebenbei noch immer 
die Hoffnung, daß Rußland ſich vor dem vereinigten 
Willen Europa's beugen werde und arbeitete daher 
um fo aufrichtiger am Friedenswerke ald ed nm fich 
ber bie erforberliche Energie für einen Krieg vermihte. 
Der Kaifer der Franzoſen entfaltete zwar männliche 
Enticloffenpeit, allein feine Macht ſchien noh nicht 
hinreichend gefichert; daß englifche Kabinet verfuhr trotz 
ter genaueften Kenntniß der Pläne Rußlands mit Schlaff« 
beit. Selbſt nach der Kriegderflärung machte ſich die 
englifhe Negierung zum Gefpötte der Welt und erft 
fpät raffte man fi auf dad Verſäumte nachzuholen. 
Auf ſolche Weife aber konnte Deiterreich feine Millionen 
nicht wegwerfen, bad Blut feiner Tapfern nicht vergiehen ; 
um zur That zu fchreiten, mußte es darauf vollftändig 
vorbereitet fein und mit Nachdruck aufıreten. 

Dennoch würde DOefterreih um viele Monate früher 
auf dem Kriegäfchauplage erichienen fein, wenn nicht 
die Stimmung an ondern teutichen Höfen ed baran 
verbindert bätte, Bon jeher war Nufland darauf be 
dacht, mit allen Höfen verwandt oder verfchwägert gu 
werden, und Deutfchland war der von der ruffifchen 
Diplomatie am forgfältigften durcgearbeitete Boden. 
Auf dieſe Weife kam es, daß die Abhängigkeit ertragen 
wurde, in welder man Deutichland von Peteräburg 
aus bielt., Der Glaube, daß Rußland ein Hort ber con 
fervativen Grundfäge fei, erbielr fih fogar Angefichts 
ber fchreienden Thatſachen, daß ed Griechenland zum 
Aufruhr anftachelte, das ganze türkifche Neich unter: 
mühlte, nadı Defterreich binübergriff, auf revolutionäre 
Bewegungen in Europa hoffte, ihnen günftig war und 
fih trotz der miderjprechendften Regierungägrundfüge 
an die vereinigten Staaten von Nordamerika anſchloß, 
um ihre Eroberungägelüfte zu reigen und dadurch bie 
Wirren in Europa zu vermehren. 

Den langfamen Zug der Unterhantlungen zwiſchen 
Defterreich und feinen Verbündeten bat jeder aufmerk: 
fame Betbachter verfolgen können, da alle Staatd» 
fchriften befannt wurden. Nachdem die Cinigung fo 
weit als möglich erreicht war, fäumte Oeſterreich nicht 


länger, einen entfcheibenden Schritt zu thun. Falſch ift 
es, daß ed dabei dem Drängen ber Weſtmächte folgte. 
Die Sache war längit befcploffen und wurde nur aufs 
aeihoben um einen Riß in Deutichland zu vermeiden. 
Durch bie verföhnlich Plingende Note ded Grafen Ne fr 
felrobe vom 6. November Bonnte fich die öſterreichi— 
fche Negierung nicht täufcben laffen. Sie enthielt nichts, 
was ein aufrichtiges Aufgeben der biöherigen orte 
rungen erwarten ließ, und der Schluß berjelben ſchlug 
dem Ehrgefühl der deutſchen Hofe tiefe Wunden. Auch 
in der Note, melde Fürft Gortſchakoff am 28. 
November an den Grafen Buol richtete, werden die 
Präliminarien nur ald Ausgangspunkte zu Friedens 
unterdandlungen bezeichnet, mährend Defterreih nad 
Endpunkten verlangte, Sie war mithin ebenfalld nicht 
geeignet, den Abſchluß bed Decembervertrages aufjı 
halten, doch untertieß dad wiener Kabinet nicht bie 
Leutichen Hofe fogleih von feinem Abjichten in Kennt 


-. 
! 


niß zu feßen. Der von Preußen verlangte Aufihub - | 


lieg fich nicht mehr zugeftehen, da die Stunde der Um 
terzeichnung ſchon anberaumt war, doch murbe biefer 
Macht der Beitritt in ehrenvollſter Weife offen gebalten. 
Dad dem Fürften Gortihafoff am 30. November 
ertbeilte Verſprechen bat Defterreich erfüllt und dem 
MWeftmächten die bezeichneten Eröffnungen mitgetheilt; 
doch find ftärkere Bürgfchaften als die Erneuerung ge 
brochener Verträge erforderlih um den Frieden ber 
zuftellen und zu erhalten. Es handelt ſich wie gefagt 
nicht um einzelne Zugeftändniffe, ſondern um Aende · 
rung bed ruffifchen Syſtems. Nur unter foldhen Be 
dingungen Fann ed Frieden erhalten, und nur ein fol 
cher Frieden kann von Dauer fein. 

* Dad nun ift die Politik Oeſterreichs. Es ift feine 
alte traditionelle Politik die auf einem wohlverftandenen 
confervativen Grunde rußt. Defterreich felbft in einer 
fortfchreitenden Bewegung begriffen, will dad Haltbare, 
bad Lebensfähige, dad Fruchttragende erhalten, ohne 
ben Fortſchritt des Menfchengefchlechted zu hemmen, 
aus dem die Größe der Staaten ermwädhft. 


General Iofef Marie Dosquet. 


Einer ber beiten Namen unter den frangöfiichen 
Truppenführern in ber Krimm ift der des Generald Bo%- 
quet, Zu den jüngeren Oberoffiieren der Armee ges 
börig, bat er ber verfchiedenen Gelegenheiten Proben 
von Umficht und Unerjchrodenheit abgelegt, welche zu 
bedeutenden Erwartungen berechtigen und aus denen 
man fehliefen möchte, er werde bei kommenden größeren 
Ereigniffen eine über alle hervorragende Rolle jpielen. 

Marie Joſeph Bosquerift zu Pan im Jahre 
1810 geboren. Im Zahre 1829 trat er in die polytech- 
niſche Schule au Paris ein. Dann flubirte er zwei 
Jahre in ber Militärjchule zu Meg, worauf er 1833 





ald Unterlieutenant in einer Artilleriefhule angeftellt 
wurde. Nach dem Gebrauche ter Schule hatte er bad 
Recht, dad Negiment zu bezeichnen, in welches er ein 
treten wollte, Er befchränfte jibh barauf, um Aufnahme 
in eined der in Algerien ftebenden Negimenter zu bitten, 
Diefed Gefuch wurde abgefchlagen und er der Garnifon 
von Walence zugeteilt, Gier gab er fib mit Eifer 
theoretiichen Ürbeiten hin, welche nicht verfehlten, die 
Aufmerkjamkeit feiner Worgefegten auf ihm zu lenken. 
Im folgenden Jahre mußte der junge Unterlieutenant 
feine Studien aufgeben, weil er Befehl erhielt, mit 
dem 10, Artilferieregimente nach Algier abzugeben, Auch 
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hier machte er ſich durch ſeine Faͤhigkeiten raſch bemerk⸗ 
lich, und in Folge deſſen flieg er ſchnell von Grab zu 
Grad, 1836 rüdte er zum Oberlieutnant im 10. Ars 
tillerieregimente auf und im Auguft 1839 ward er Ka» 
pitän, Bm September deffelben Jahres verlieh er das 
10. Arliment, um ind 4, einzutreten, und im Oftober 
mug "er das Bataillon der Pontoniere verfegt, 1841 
rſt b des er wieder der Artillerie jugerbeilt. 1842 im 
Jund genennte ibn die Regierung zum Ghef der einge 
bornen Tirailleurd von Oran. Drei Jabre fpäter ruüͤckte 
er zum Oberjtlieutenant im 15. Regimente leichter In⸗ 
fanterie auf. 1847 wurde er um Grade eine® Oberiten 
im 53. Kinienregimente befördert und im folgenden 
Sabre erhielt er mit bemfelben (Srade den Befehl bes 
16. Zinienregimente. Im Auguft 1848 wurde er zum 
Briradier ernannt und zur Dispofition bes Gouverneurs 
von Nigerien geftellt, Enblih 1853 zum Divifionsger 
neral erbeben,, wurde er dem SKriegäminifter zur Vers 
fügung geftellt und von dieſem 1854 mit dem Kom— 
manto der zweiten Divifion der orientalifchen Armee 
betraut. 1851 mar ibm bad Kommandeurkreug des 
Ordens ter Ehrenlegion verlieben worden. 

Es gibt nur wenige Treffen von Bedeutung, der 
nen der General Bosdquet während ded wanzigjäh— 
rigen Kampfed der Franjofen mit den Gingebornen 
Algerien nicht beigewohnt bärte, 1841 murde er im 
Gefechte bei Sidi Lackydar verwundet, und 1851 am 
11. April, wo er an der Spitze einer Brigade den 
Mebergang über den Menagel erzwang und damit den 
denkwürdigen Feldzug in Kabylien eröffnete, erbielt er 
eine Schußwunde am Kopfe. Seiner Wirkſamkeit in 
der Schlacht an der Alma, in welcher er durch feine 
Umgebung des linken Flügeld der Ruſſen gleichfalld ben 
Zeldyug eröffnete, haben wir in einem frühern Zuſam⸗ 
menbange gedacht. 

Der General Bosquet iſt unbeftreitbar einer 
der beiten Stenner Algeriens und feiner Bewohner. Bes 

| kannt mit ber arabifchen Sprache, bat er mit Eifer 
die Sitten, die Gefchichte und die phifiiche Befchaffen 
beit des Landes ftudiert, im welchem er fo lange kämpfte. 
Auf dem Schlachtfelde tapfer, war er mild und ge 
mäßigt gegen die Untergerworfenen. Beinahe jeder Stamm 
zu dem er fommandirt mar, bewahrt ein wertvolles 
Andenken an feine Bermwaltung. Als einer diefer Stämme 
erfubr, daß er zur Armee bed Orients beitimmt fei, 
überfandte er ibm vor feiner Abreife ein Paar reich 
damascirte Sporen von europäifcher Form, ald Zeis 
hen feiner Achtung und Liebe, und erfuchte ben Ge 
neral, fie im Kriege ald Andenfen an feine Freunde 
in Kabplien zu tragen. Man verſichert, daß Bosquet 
diefem Wunfche fehr gemiffenhaft nachgekommen ift. 

Intereffant ift eine Anekdote, über die Art unb 
Weile, mie Bodquet den Grund zu feinem 
militäriichen Rufe legte. Bei einer Pleinen Erpedition 
gegen einen aufrührerifhen Bebuinenftamm, melcher 
Lieutenant Boßquet mit einigen Kanonen beigegeben 
war, mwurbe die Truppe plöglih von einer feindlichen 
Uebermacht umringt, Die Lage war kritiſch und ber 

‘ von dem Oberbefehlshaber bejchloffene Operationtplan 
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fchien nicht geeignet, bie Gefahr zu beihwören, Bos- 
quet erhielt Inftruftionen über die Richtung, in 
welcher er mit jeinen Gefhügen fewern follte, Er jedoch, 
ber fih über die Schwierigkeiten und die Mittel deb | 
Kampfes beſſer unterrichtet hatte, widerlegte in res 
fpeftvoller Weife den Plan feines Chefs und ſchlug 
ein Manöver vor, welches den Feind zur Trennung 
jeiner Streitkräfte jwang und der Kolonne erlaubte, 
ibn mit beträbtlihem Verluſte zu zeritreuen. Dieier 
Vorfchlag wurde angenommen und der Lieutenant Bo & 
quet mit ben barauf gerichteten Bewegungen beauf: 
tragt. Der Ausgang des Tages rechtiertigte die Ans 
fihten und WVorausiagungen des improvifirten Gene 
rals. Derfelbe murde für dieſe ſchöne Maffentbat für 
die Dekoration des Ordens der Ehrenlegion vorgeſchla⸗ 
gen. Indeß verichwand fein Name beimlicherweiie von 
der dem Minifter überfendeten Lifte, und fo wurde er 
nicht deforirt. Dieſe Verweigerung der Gerechtigkeit, 
die man ihm ſchuldig war, wurde von feinen Kamaraden 
mit Enteüftung aufgenommen, Dieielben forderten den 
Gouverneur durch eine Deputation auf, die Ungered: 
tigfeit wieder qut jur machen, und der Erfolg war, 
daß Bos quet den Orden durch einen Spezialbeicheid 
erhielt. 

Was mir bisher um Lobe des Generals geſagt, 
betrifft nur feinen Charakter ald Militär. Wir baben 
aber hinzuzufügen, daß er nicht weniger auch durch feine 
unbeugfame Nechtichaffenbeit ald Privatmann und dur 
jene edle Gejinnung fich auszeichnet, welche wir an bem 
Helden Plutard'8 bewundern und durch welche er 
mehr wie irgend ein anderer General ber Liebling der 
gefammten Armee geworden iſt. 


Seit der Schlacht bei Inkermann ift Bein größe: 
red Ereigniß vorgefallen. Die Ruſſen zogen ſich in bie 
nördlihen Forts and in das Lager bei der Mafenzie 
Maierei zurüd, Auch Liprandi hatte feine Stel- 
lung verlaffen. Ein Theil der Garniſon Sebaſtopols 
war eifrig damit beſchäftigt, bie beichädigten Baftio- 
nen und Nebouten nad Möglichkeit auszubeſſern. Die 
Aliürten ihrerfeitd ftellten das Bombarbement auf einige 
Tage ein, um alle Kräfte auf Merftärkung ihrer Por 
fitionen bei Kamara und Kadikoi und auf Erridtung 
eines neuen, beſſer gelicherten Seltlagerd zu concentri» 
ren. Am 11. begannen die Batterien der Belagerer 
neuerdingd zu fpielen. Die Ruffen ermiederten das 
Feuer Eräftig. Abends 6 Uhr fchwiegen die Geſchütze 
beiderfeitd. Am 12. unternahm Fürt Menczikoff 
eine große Mecognodeirung der neubefeftigten Stellung 
der Verbündeten, wobei fi auf ber Vorpoſtenkette 
ber Verbündeten ein hitziges Gefecht entipann, wel— | 
ches erit endigte, ald ſich bad ruſſiſche Mecognotcirungd- | 
corps auf die Stellung zwiſchen dem nördlihen Fort | 
und Belbet zurücdjog. Vom 14. auf den 15. wüthete | 
ein furdhtbarer, von Regengüffen und Schneegeftöber | 
begleiteter Sturm, welcher die Zelte der Belagerungd: | 
armee ummarf und ihren Flotten beträdtlihen Sha: 
ben zufügte, indem dad Linienfhiff HenrilV. fammt 
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dem daſſelbe bugfirenden Dampfer Pluton und 17 
Tranäportichiffe nicht fern von der Katjchba- Mündung 
and Ufer geworfen wurden und fcheiterten, worauf leg: 
tere, um den Ruſſen nicht in die Hände zu fallen, ver- 
brannt wurden, während man das Material bed Linien: 
fchiffed fammt den Kanonen zum Theil retten konnte. 
Seitderr verbielten fich beide Armeen ziemlich paflın, 
obwohl die Alliirten mit der Beſchießung der Feſtung 
fortfubren. Beide Theile erwarteten Verftärferungen, 
Auf den Straßen ron Südrußland zog die Reſerve 
zur Gompletirung nach der Krimm. So paflirten am 
12. November Abtheilangen des Dnieper ſchen und 
Aſow'ſchen Regiments Perecop und gaben 1200 mit 
Proviant und Munition beladene Wagen das Geleit 
bis Sebaſtopol. Die Mannſchaften und der Proviant 
wurden vom Fuͤrſten Menczikoff mir Sehnſucht er: 
wartet; denn daß ruſſiſche Herr in und um Sebaſtopol 
wies jmar 16% Infanteriebataillone auf, aber keines 
berjelben mochte ftärker als R00 Mann fein. Auch der 
Proviant nahm raſch ab, und kaum konnten die Zufuhe 
ren ben Bedarf deden, 

Auf Seite der Alliirten dachte man daran, bie 
Truppen gegen die Strenge des Minters, den fie vor 
ausfichtlih im Freien zubringen mußten, zu ſchützen. 
Dean beabjihtigte, auf der Hochebene von Kadikoi und 
Ankermann ftatt ded biöherigen Zeltlagers eine hölzerne 
Statt, bewohnt von 40,000 Kriegern, zu erbauen. 
Diefe Holjbarafen (den Markthütten äbnlih), von 
denen 400 Stück in Steiermark gebaut wurden, find 
für die engliihe Armee, 20 Fuß lang und 16 Fuß 
breit und batten fomit die hinreichende Größe, für 20 
Mann Obdach zu bieten. Für die Franzofen waren 
teren ebenfalls bejtellt und ein Theil davon war bereitd 
eingetroffen, freilich nur fo viel, um einigen Offigieren 
darin Unterkunft zu geben. Uebertieh verpflichtete fich 
bie türfifche Regierung 6000 kegeltörmige Zelte zu 
liefern, welche den Stürmen beifer “ıld andere wider⸗ 
fteben. MWinterkleider und Pe'ie warem ebenfalld auf 
dem Wege. Leider, daß alle diefe Sachen nicht eher 
anfamen, bis Zanfende von tapfern Männern durch die 
unerhörte Lauheit und Pedanterie bauptfächlich ber eng ⸗ 
lifchen Armeevermaltung ber Strenge des Winters im 
Freien und dem Mangel an binreichender Nahrung 
erlagen. 

Rein Zweifel, die Ruſſen find tüctige Soldaten, 
und fo ſehr man ihre Macht früber überfchägt batte, fo 
hatte man doch eben fo ſehr gefehlt, nach den Schlap⸗ 
pen, die fie an ber Donau gegen die von ihnen ver» 
achteten Zürfen erlitten, ihre Kriegdtüchtigkeit zu ger 
ring anzufclegen. Ebenſowenig aber läßt fich nad; der 
Schlacht bei Inkermann läugnen, dab die ‚Deere bed 
Weſtens ihnen in alfen Stüden, mit Ausnahme der 
Zabl, überlegen find. Es ift nah allen Berichten uns 
möglich, ſich eine größere Fintracht ald die zu denken, 
welche zwiſchen den Heeren der beiden verbünbeten 
Mationen berrichte, von denen bie eine bad Clement 
ftürmifcher Beweglichkeit, bie andere das Element fel- 
fenfefter Standbaftigkeit in fo glorreicher Weiſe und 
in fo mufterhaftem Ginflange repräfentirt. Wenn wir 
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bedeuten, daß fie binausjogen um im Beginn des Feld⸗ 
zuges thatenlos zu verſchmachten und von Seuchen ber 
zimirt zu werden; wenn wir bedenken, daß fie fo ge 
ſchwächt und herabgeftimmt, zum Angriff auf bad Ger 


biet eines mächtigen Feinbed geführt wurden, tt me 
nig anderen Vorbereitungen als ben zu ihrer u Yafe 
fung erforderlichen; wenn wir dann feben, u“ „eb 
benmütbigen Krieger, von denen namentlid © gli⸗ 


ſcher Seite, viele vorher nie eine Schlacht g an 
der Alma in drei Stunden einc Pofition nahmen, welche 
ber Feind brei Wochen halten zu Fönner ſich gerübmt‘ 
batte; wenn wir ferner ſechts Wochen fpäter dieſe durch 
Tod und Wunden, durch Seuchen und Plimatifche Ein: 
flüffe um ein volles Viertheil gelichtere Schaar mit ver» 
änderten Pojitionen die Belagerer in Belagerte ver 
wandelt, von einem dreimal ftärfern Feinde angegriffen 
ſehen, wie fie erichöpft durd die Arbeit in den durch 
Feljengruud geführten Zaufgräber.., durch Hunger und 
Kälte, ja jelbft durch den Mangel an pafjender Stleis 
bung in ber Dunkelheit eines nebeligen Morgens über» 
fallen werben, und wie jene Tapfern, welde bie Höhen 
an der Alma in brei Stunden nahmen, einem Gegner, 
ber an Zahl ftärker war, ald an jenem bintigen Tage 
acht Stunden, eine Zeit lang lediglih mit blanker 
Waffe widerftanden, bis ihnen ihre Fühnen Verbündes 
ten in rafchen Anftirmen zu Hilfe kamen; wenn wir 
died alles zufammenhalten, fo baben wir das glänzenfte 
Beiſpiel vor und von aller Kriegätugend, und den ſchla— 
genditen Bemeis, daß der lange Friebe, beffen ſich der 
Weiten Europas erfreute, ber alten Tüchtigkeit feiner 
Bo, .. im Kriege nichts hat anhaben Fönnen. 

Bon bedeutenden Waffenthaten iſt bit zum 7. Dezem⸗ 
ber nichtö zu beridyten. General Canrobert hatte eine 
neue Batterie von 36 [chwereu Geichügen errichten laffen, 
bie Englänter hatten gleichfalls eine neue Batterie von 50 
Kanonen und Möriern errichtet. Der Echmerpunft der 
Belagerung ift Balaflama, welches jegt bei weitem nicht 
mebr jo bedroht ift ald früher, denn das ruffifche Entſatz⸗ 
beer liegt in Baktſchiſarai. Ein Theil des Menczikoff'ſchen 
Heered hatte ih fogar auf Symferopol zurüdgejogen. 
Die Ganifon ber Feftung machte häufig kleine Ausfälle. 
So erftieg am 2. Dezember vor Tagebanbruch der Lieu—⸗ 
tenant Polemwoi mit 70 Mann die Höben ter Süb- 
bucht, drang in den Kaufgroben, töbtete einige Engläns 
der und nahm 3 gefangen. In der folgenden Nacht 
warf fich Lieutenant Waſiljeff mit einer Abtheilung 
von Freimiligen auf eine franzgöfiibe Batterie und 
machte mebrere Leute von ber Beſatzung berjelben nie- 
der, und in derfeiben Nacht vertrieb Xieutenant Zeris 
noff mit 60 Jägern eine Abtheilung englifher Scharf« 
fbügen aus einem Laufgraben. Ein anderer Ausfall, 
ter am 5. Degember auf die franzöfiihen Batterien 
Nr. 8, 9 und 10 gemacht wurde, wurde mit beträchte 
lihem Werluft für die Angreifer abgeichlagen. Tags 
darauf wagten ſich zwei ruffifche Dampfer durch bie 
Durchfahrt heraus, welche man bei Sperrung der Bucht 
offen gelajlen hatte, Sie wechſelten mit zwei in der 
Strelitzenbucht ankernden Eleinen franzöfifchen Danıpfern 
einige Kanonenfhäffe, und zogen fih dann, von zwei 
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engliiben Fregatten und einer franzöfifchen Corvette 
betrobt, wieder jurüd, 

Engliſcherſeits wurde am 25. November ein glüd» 
liher Schlag ausgeführt. Die Ruſſen hatten vor dem 
Batterien eine Pofition entdeckt, von wo au fie bie 
Mannſchaft in denfelben ſehr beläftigten, one daß biefe 
ihnen etwas anhaben konnte. Man entſchloß ſich des— 
halb den Punkt mit Sturm zu nehmen, Am Abende 
des genannten Tages rüdten 200 Mann vom 1. Bar 
taillen der Scharfihügenbrigabe unter Lieutenant Try: 
on in aller Stille gegen die Pofition vor. Sie ſchlie— 
chen ſich zunaͤchſt in eine Vertiefung und erflimmten 
dann bie betreffende Stelle. Die Rufen wurden im 
Schlafe überrafcht, mehrere wurden noch in ihre Deden 
gebüllt am Boden niedergemacht. Die Engländer fegten 
fich feit und ſchlugen die verftärft zuruͤckkehrenden Geg— 
ner durch einen Bajonnettangriff zurück. Gin britter 
Verſuch, Lie verlorne Pofition wieder gu erobern, wurde 
ebenfall& vereitelt, doch erhielt der tapfere Führer der 
Engländer dabei einen Schuß durd die Zchläfe, der 
ibm tödtete. 

Nagırägli wollen wir unfern Leſern die Scil- 
derung tes Schlactjelded von Inkermann geben, weil 
dieſelbe einedtbeild zu intereffant ift um fie übergehen 
zu können, theild weil fie gleichſam das Bild eined 
Schlachtfeldes im Allgemeinen bietet. 

„Am dichteſten lagen die Keihen auf dem Abbang, 
den bie Muffen zu den Zelten der 2, Divifion hinauf 
getiommen waren. Die wohlbekannten Bärenmüßen der 
ensliihen Garde, die rothen Mode der britiichen In— 
fanterie und die hellblauen ber frangöfiichen Chaffeurd 
bezeichneten die Punkte wo am beißeften geitritten ward, 
Den Todten war wohl — das alt verglafte Auge, Die 
glatte Stirn und bie fanft geöffneten Lippen zeigten, 
wie friedlih Einer in der Schlacht fterben kann, wenn 
ihn eine Büchſenkugel ind Herz trifft. 

Die Briten und Franzoſen, deren viele von ben 
Barbaren ermorbet wurben, als fie verwundet am Bor 
bem lagen, trugen die Spuren grimmigen und ſchreck⸗ 
lichen Todebkampfes auf ihren Befichtern. Einige hatten 
die Erde aufgewühlt und die zum Himmel geftredten 
Hände hielten noch bad audgeraujte Gras zwiſchen den 
Fingern. 

Alle Todten, deren Gefihter von Schmerz ver- 
jerrt audjaben, waren mit bem Bajonnett erftochen wor: 
den; bie mit dem ewigen Lächeln auf ihren Lippen 
waren erfhoflen. Aber die Verwundeten! Zwei Tage 
lang waren fie auf dem Punkt wo fie fielen, liegen ge 
blieben. — Es waren ihrer fehr wenige, das ift wahr, 
aber mit all unfern Nachfuchungen hatten wir noch lange 
nicht die Gebeimniffe jenes blutbefledren Abhanges er 
forſcht, und heute Mittag erft wurde der legre ver« 
wundere Engländer ind Spital geihafft. Zahlreicher 
lagen die ftöhnenden und zuckenden Rufen umher. 

Einige waren in Haufen übereinander geichichtet, 
bes leichteren Irandported wegen; Unbere glogten und 
ftarrten aus dem Gebuͤſch wie wilde Xhiere ; Andere 
flehten in unbekannter Sprade, aber in Zonen, bie 
man nicht mißverſtehen konnte, um Waſſer und Beis 
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fand; bald die verſtuͤmmelten Arme zum Himmel fire 
dend, bald auf die Fleifhfpur der zerreißenden Spitz ⸗ 
kugel beutenb. 

Der verbifiene Zornaußdrud auf mandem bie 
fer Geſichter hatte etwas Furchtbares. Fanatismus und 
unauslöfhlicher Haß fprach aus ihren fieberhaften Bfi» 
den, und wenn man fie auch mitleidig betrachtete, fo 
mußte man (mider Willen) doc begreifen, wie diefe 


Thiermenſchen in ihrer Wuth fäbig waren, auf ben 


Sieger, nachdem er ihnen einen Labetrumf gereicht Hatte, 
binterrüdd zu feuern. Es war eine Erleichterung zu 
fehen, daß ihre Waffen zerbrochen waren. 

Auf dem ganzen Abhange fah man franzöfiiche und 
englifche Bahrenträger, die eine ſchwere Kaft, bald fürs 
Grab bald fürs Spital mühfam bergauf trugen. Unfere 
Leute haben ſich eine ſchreckbare Fertigkeit in der Diagnofe 
(Ertenntniß des Krankenzuftanded) angeeignet. Da liegt 
zum Beiipiele ein Gefallener vor einem, Hollah! fchreit 
er, ich babe einen Ruſſen — oder einen Franzjoſen — 
ober einen der Unfern! 

Einer aud ber Gruppe tritt heran, bebt das 
Augenlied auf, guckt in's Auge und fagt, achfelzudend: 
„Der ift tobt ber fann warten,“ und begibt ſich zu 
feiner Bahre zurück ; andere ziehen an den Füßen und 
erkennen daran eben fo fiber ob einer tobt oder noch 
lebend ſei. Den Todten laͤßt man gewöhnlich nichts 
ald den Rock am Leibe, dafür ſorgt ber Troſt und 
dad Lagergefindel von Balaflama. 

Anderswo fieht man eine Gruppe mit ber Schaus 
fel beichäftigt, Die Gräber auf bem Abhange befinden 
fih 40 bis 50 Ellen auseinander; jedes ift 30 Fuß 
lang, 20 Fuß breit und 6 Fuß tief; unten fiebt man, 
kunſtvoll gepadt, 30 bis 40 Leichen in allen möglichen 
Stellungen. Die Zodtengräber ftehen plaudernd am 
Nand und fpekuliren, wer ber neue Grabebkanditat 
fein mag, ben eben die Bahre bringt, 'sift Gorporal 
NN. vom fo und fovielten Negiment denk id, Nein, 
fagt ein Anderer, 'Sift mein Hintermann, ich erkenn' 
ihn am rotben Haar. — Nun der war auch ein Quäl 
geift und Tyrann, bat mir mande Tracht Prügel 
verichafft, aber jegt iſt's vorbei. Bott hab ihn felig. — 
O, armer Michel! Hat 15 Jahr gedient, und eine 
beffere Haut gab's auf Gottes Erdboden nicht u. ſ. w. 

Endlich ift bad Grab vollgepadt; Manche liegen 
mit den Armen in ber Höbe in der Stellung bei 
Zielend , mie fie fleif geworben, und mandmal guckt 
noch eine Zehe oder ein Fuß aus ber Erbe, bie auf 
den Grabhügel geworfen wird. Diefer Friedhof er 
ſtreckt fi 1’/, engliſche Meilen weit über ben Ab— 
bang &in. 

As ich vor Kurzem in der Sanbforbbatterie 
fland, mit einigen Garbeoffijieren ſprechend, kamen 
Oberſt Cunyngham und Oberſtlieutenant Wilr 
brabam herangeritten, um die Begräbnißarbeit zu 
beaufjichtigen. Raum zeigten ſich ibre Stutzhüte, ald 
aus dem fernen Thal an der Buchtſpitze Raud auf 
ftieg, und zifchend und braujend eine Bombe über 
und meggeflogen kam, die mitten unter unfern Zeuten 
die mit dem Begraben ruſſiſcher Todten beſchäftigt 
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waren, einfchlug. Was foll man zu folder Barbarei 
fagen? Die ganze Armee ift darüber entrüjtet, 

Gin Offitier des 27. frangöfifchen Linienregiments, 
weldyes vor Sebaftopol fteht, beichreibt den Zuftand 
feined Regiments mit folgenden Worten: „Ah, wenn 
Sie beute das fchöne 27. Linienregiment fehen würden, 
deffen glänzende Haltung fie daheim bemuntert, fie 
würden fiber bie Hände zuſammenſchlagen. Bleiche 
Gefihter, wüſte Bärte, Röde von allen Formen und 
Farben, nur nicht von der befannten, und Alles mit 
wocenaltem Koth bebedt, das ift unfer eben jo neues 
ald häßliches Ausfehen. Cine Zigeunertruppe könnte 
nicht fremtartiger außfehen, als meine Kompagnie, mit 
ber ich heute aus meinem fchınugigen Loche, wo wir 
die LZaufgräben bewachten, ind Lager zurüdkehrte. 
Es batte die ganze Nacht hindurch geregnet, Was 
ich vom 27. Regiment fage, gilt von der ganzen Urs 
mer. Ein frembartige bunted Gemiih, von dem fie 
fi) feinen Begriff mahen fönnen, Inmitten jedoch all 
dieſes Jammers offenbart fib der Nationalcarafter 
auf das Blänzendfte. Obgleich fahl und geib find bie 
Gefichter Heiter. Die Augen funkeln, die Zungen 
ſchwatzen, während bie Türfen finfter vor fi Binbrüten, 
und die Engländer unermeplid lange Gefichter zieben, 
beſonders, menn fie nichts zu trinken haben, In un 
fere Reihen ift die Trunkenbeit ein feltene®, ja umer: 
hörtes Laſter geworden, und bie Urſache iſt jehr ein 
fach, leider zu einfach; das Geld ift in den Taſchen 
des Soldaten feltener ald je geworben, und der Wein 
den wir 1849 fo Iuftig in Frankreich für 2 ober 3 
Sous tranken, koſtet hier 2 oder 3 Franks. Daher 
kommt unfre Enthaltfamkeit. Der Solbat wibmet feine 
ganze Zärtlichkeit dem Kamabji, mas Kaffeewirth Heißt, 
für den Soldaten aber den Kaffee felbit bezeichnet.“ 

Die Briefe von Engländern aus Balaclama vom 
Anfange bed Dezember enthalten eindbringliche Klagen 
über die ſchlechte Organifation fait aller ihrer Armee 
Berwaltungsjmeige. Bis zu Abgang biefer Briefe (3. 
Dez.) litt dad Heer noch ungeheuer durch Mangel an 
Obdach und Feuerung, ja einige Tage hindurch war 
die Straße von Balaclama ind englifche Lager fo un- 
fahrbar geworden, daß fich die Solbaten mit halben 
Nationen begnügen mußten. Die Selten ließen ben 
Megen durch, ald wären es Siebe; fein Holy zur 
Feuerung ; kein Gew für die Pferde. Und doch ſchwimmt 
Heu von ben geftrandeten Transportſchiffen wohlge— 
preßt in Maffen nach dem Hafen, beffen Kern noch 
brauchbar iſt; Schiffötrümmer bedecken ben Strand 
und wären ald Brennmaterial im Lager willkommen, 
wie eine Gotteögabe; aber bad Heu verfault und bad 
Holy bleibt liegen, weil Beine Anftalten getroffen wer⸗ 
den, ed zu fammeln. Der Fahrweg ind Lager, von 
dem man voraudfegen Ponnte, daß er nach 2äflündi- 
gem Negenmwetter unmwegfam werben würde, hätte mit 
leichter Mühe bei Zeiten in guten Stand gefegt mer: 
den Pönnen, aber im Hauptquartier ſcheint man für 
ſolche Dinge feinen Sinn zu haben, und dem Londo— 
ner Kriegäminifterium kann man wohl nicht zumutben, 
daß ed ſoweit ind Detail gehen und nad Belaclama 





Ordre fchiden folle, die fo nothwendige Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen Hafen und Lagen mit Steingerölle, 
das dort im Ueberfluß vorhanden iſt, feſt iu ſtampfen. 

Der engliſche Offilier weiß fh ‚ mie ed icheint, 
in folden Fällen eben fo ıwenig Rath wie ber gemeine 
Soldat, während bie Frangoien alled beſſer organifirt 
haben. Sogar unter den Schiffen im Hafen von Bas 
laclama berrict die größte Unordnung. Sie laufen 
ein und aus unb ankern und laden ab, wie e& ihnen 
bequem ift. Kein Hafenmeiſter, feine Drtnung, Feine 
Aufſicht, je nicht einmal mehr ald eine einzige Vor— 
ribtung zum Zanden von Truppen und Morräthen- 
Dadurch gebt viel Zeit verloren, und follte auf einem 
Fahrzeuge Feuer ausbrechen, jo bürfte es keinem tin. 
zigen Schiffe gelingen, aus dem Hafen ins Freie zu 
gelangen. Es iſt höchſte Zeit, daß eine Kommiſſion 
die Leitung dieſer Angelegenheiten übernimmt, die den 
Engländern zu Haufe doch fo geläufig find. 

Die Anftslten zur Fortießung des Bombardements 
wurden mit Eifer betrieben. Es werden neue Batterien 
mit ſchweren Schiffsgeſchützen armirt; Matroien find 
zu ihrer Bedienung beordert, und on Munutien ift 
fein Mangel. Leider konnte man in den letzten Tagen 
mit ben beiten Pferden, bie aufjutreiben waren, die 
jchweren Artillerieſtücke nicht durch den Kotd fchaffen; 
auch waren Erkrankungen wieder häufiger geworden. 
Nah den Auslagen ber Ueberläufer iſt der Großfürft 
im Lager und feuert die Soldaten zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen an. Am 25. bereitete er für den fol» 
genden Tag ein Korps von 12,000 Mann zu einem 
großartigen Angriff vor, und fchentte jedem Gemeinen 

2 Silberrubel; aber das Unternehmen mußte bed hef— 
pie Regens wegen verfchoben werben. Seitdem ſcheint 
ed ganz aufgegeben worden zu jein. Den Tag ber 
feuern fie wenig — oft nur einen Schuß alle fünf 
Minuten — aber regelmäkig des Nachts folgt eine 
mwahnfinnige Kanonabe und hintendrein ein Ausfall ge: 
gen bie frangöfiichen Linien, der jedesmal mit Merluft 
abgeichlagen wird. Während biefer nothgedrungenen 
Paufe in den Arbeiten der Belagerer werfen die Nullen 
eine Verſchanzung hinter der anderen hinter ihrer ers 
ften Linie auf, jo daß man wohl fagen kann, Seba— 
ftopol fei biäher dur bie Belagerung eher ftärker 
denn ſchwaͤcher geworben. 

Am 29. waren drei Dejerteure ind britijche Lager 
gefommen, die beutfch ſprachen .und behaupteten, es 
feien außerhalb der Stabt nicht mehr den 20,000 
Mann, und biefe fehr erfhöpft. Am 30., dem St. 
Andreadtag und dem Jahredtag der SäHlacht von Si—⸗ 
nope, machten fich die Alliirten auf einen Angriff ge: 
gen Balaclama gefaßt. Der Groffürft Michael hatte 
felbt an der Spike eined zahlreichen Stabes eine 
Rekognosjirung vorgenommen. Man wollte mit guten 
Fernröhren die Generale MenczikoffundLipramdi 
erkennen, ben Prinzen ſelbſt an einer weißen Dogge, 
bie er immer mit fi führt und an den Büdlingen 
feiner Umgebung. Er fah durch ein riefiget, durch 2 
gefreupte Gewehre geftügted Zeledtop, und blidte ab 
unb zu in eine Karte, die man auf einen a 
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Tiſch audgeipannt hatte. Dann ritt er jurüd; ein An 
griff fand nicht ftatt. Der größte Theil der ruſſiſchen 
Kavalerie im Nüden des engliſchen Lagers ift übrigens 
abgezogen, und bie feindliche Streitmacht in und ober 
balb des Thales erfcheint viel geringer. 

In der Nacht vom 28, auf den 29, famen wieder 
die erften Cholerafälle im Lager vor. Seitdem follen 
ihr und anderen Krankheiten gegen 60 Mann täglich 
zum Opfer fallen. Es ftarben 85 Mann in einer Naht 
und bie Zahl der Kranken war fehr groß. Die ganze 
Armee möchte gerne jum Sturme fommandirt werben, 
die Franzgofen nicht minder, Letztere fagen, ihre Werke 
feien dazu binreichenb vorgeſchoben. Die Generale dar 
gegen icheinen der Anſicht, dab eine Miederau’nahme 
des Mombardementd gerathener ſei. 

Am ichlimmften gebt ed den armen Türken, benen 
ed an allem Nothwendigen fehlt. Die Schilderung des 
Elends unter ihnen ift berjbrechend. 

Am 2, Dezember Plärte fih der Himmel auf und 
es trat ein gelinder Froft ein. Im ruſſiſchen Lager 
hörte man wieder belle Hurrahs. Es ftellte ſich heraus, 
daß ber Feind Merftärkung und Einfuhr von Proviant 
erhalten hatte. 

Unfere Armee bat von Malta eine bedeutende Ans 
zabl Mörfer erhalten, bie theild zum Bombarbement 
der Feſtungswerke, theild zur Armirung der nordöſt— 
lichen Lagerſchanzen verwendet werben jellen. Die Ber 
lagerer haben in den beiden legten Tagen wieder einen 
Ausfall en masse im Schilde führen. Ihre Pairband- 
Kanonen verurfacen und noch immer vielen Schaden. 
Eine in ter Gegend des Quarantainefortd neu ange 
legte frangöfiihe Batterie hat den Feind übrigens im 
feine zweite Vertheidigungslinie zurüdgebrängt. Gleich 
und fangen die Ruſſen ebenfalld mit Erbauung höljer⸗ 
ner jo wie aus Reifern zufammengeflocdtener Lagerba⸗ 
rafen an; ber größte Theil des Menczikoff’ichen Heeres 
fampirt jedoch im Erblöcdern, die nad Ausſage von 
Ueberläufern durch den Regen in Sümpfe verwandelt 
find und dem Typhus reiche Opfer zufenden. In geftri« 
ger Naht ließen die Belagerten mehrere Raketen ftei- 
gen, welche Zeichen auß dem ruſſiſchen Lager theils 
durch Yanale, theild durch farbige Laternen vom Leucht⸗ 
thurme ermwibert wurden. Es bieß nun, daß ein Dop- 
pelangriff auf das alliirte Lager im Werke fei, und 
Ales wurde jur Abwehr beöfelben bereit gemacht. Es 
ift heute jetoch außer den gewöhnlichen Scharmügeln 
nicht? Beſonderes vorgefallen, 

Der Gorrefpondent bed „Morning Chronicle“ 
fchildert das eben der Soldaten in ber Krimm in 
folgender Weile: 

Vom Erften bis zum Letzten fine mir bereit, bie 
Prüfungen, welche und die Vorfehung auferlegt, mit 
geduldiger Ergebung ju ertragen. Gott fei Dank fieht 
man bier im Lager feine unzgufriedenen Gefichter. Mag 
eß regnen, jchneien, frieren ober flürmen — lauter 
Dinge, mit benen wir jwar jet ichon genugfam ver- 
traut, im Verlaufe des Winters aber noch kefannter mer: 
ben dürften — immer findet man bei und beitere Ge 
ſichter, offenherzige Mienen, luſtige Geſchichten und 
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einen Witz zum Laden. ‚Hier haben Sie bie allgemeine 
Phyſiognomie ded Lagers und erübrigt nur noch Ihnen 
mitzutbeilen , wie wir und die Zeit vertreiben, Sehr 
früh am Morgen, gemöhnlich um 4'/, Uhr, kratzt Jes 
mand an unferer Zeltthür. „Steben Sie auf, Signor!« 
Breijcht eine Stimme, die durchaus nichts Wohllautens 
des beißt, „vi prego il cafte pronto ," — „Wiel« 
ruft einer unfrer Beltgenoffen, nich glaube, es ift 
noch nicht einmal fünf Uhr.“ — „Si Signor, si Signor; 
bald fünf Uhr.“ Der Offizier, der Dienit bat, erhebt 
fih ſogleich von feinem Lager, trinkt feinen Kaffee, 
ißt feine Nation Schinken mit Zwieback, wirft eine 
Art Zwergſack um jeine Schultern, in welchem ſich 
die Lebensmittel für den ganzen Tag und ein Fläſch— 
den Rhum befinden, fhmallt jeinen Degen um und bes 
gibt ſich nad den Zaufgräben, wo er biß 6 Uhr Abends 
verbleiben muß. 

Die andern Zeltbewohner graben fich indeſſen noch 
tiefer in ihre Felddecke ein und verjuchen, jo gut 28 
angeht, zu ſchlummern, bis die Sonne ſich über den 
‚Horizont erhebt und etwas Wärme und Helle verbreitet. 
Sobald ed hell genug ift, kriechen wir unter unſeren 
Deden hervor und ftürzgen und aufs Frühſtück mit 
jenem wilden Heißhunger, ben faft immer eine unter 
freirm Himmel zugebrachte Nacht verſchafft. Der aus 
jwei Brettern und vier Pflöden rob geyimmerte Tifch 
wird mit yinnernen LZöffeln, eifernen Gabeln verjorgt, 
bie Theebüchſen, Salzfäffer und Teller find entweder 
aus Zinn oder aus Blech. Wir Haben kaum Plag ge 
nommen, umd und mit ausgehungerten Gejichtern anger 
ftarrt, als fchon ein Soldat in der Ferne jichtbar 
wird, der in der einen Hand eine Schmorpfanne, in 
welher Schwein» ober Rinböfleifchftüde ſchmoren, und 
in ber andern eine Portion Zwiebad trägt, welche der 
Koh mit Speck angefeuchter, um ihr mehr Wohlge 
ſchmack zu geben. Died und von Zeit zu Zeit eine 
Kartoffel und einen Zwiebel und eine oder zwei Taffen 
Kaffee iſt unfer ganzes Frühſtuͤck. Die Pfeife, biefer 
ungertrennlihe Gefährte des Soldaten im Felde, folgt 
ber Mahlzeit, um; wie bie Franzoſen fagen ; die Mer- 
dauung zu befchleunigen, Wenn der Dienit unfere Zeit 
nicht in Anſpruch nimmt, mas aber felten der Fall 
ift, Bann fi Jeder nah dem Frühſtück befchäftigen, 
wie e8 ihm beliebt. 

Der Soldat ift jedoch keinen Augenblick ſicher, die 
gewünfchte Erholung zu geniefen. Oft gerade im Mo» 
mente, wenn er fich om jicherften glaubt und eben im 
Begriffe ift, die Feder zur Hand gu nehmen, um fei- 
ner theuren Mutter einige Zeilen zu ichreiben, ſieht er 
einen Offizier aus dem Zelte ded Kommandanten her 
ausfommen. Im Borgefühl, daß bderfelbe ihm einen 
Auftrag zu überbringen, legt der Schreiber die Feder 
aus der Hand, gebt dem Dffisier entgegen und fagt: 
„Men fuchen Sie, mein Dffigier ?“ — „Sie, Freund, 
fuche ich. Der Obrift befiehlt Ihnen, ſich der Halbbri« 
gate Sappeurd anzufchließen,, die fih nad der Straße 
von Inkerman begibt, um diefelbe vollends abjutragen, 
Gr findet, daß das, was biöher gefchehen, noch nicht 
jureicht.«e Der arme Soldat bat es wohl errathen, er 
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muß unverzüglich abmarſchiren und bis Sonnenuntergang 
mit von Regen durchnäßten Kleidern und feinen beiden 
getreueiten Freunden; dem Fläſchchen Rhum und der 
Nation gepöfelten Schweinefleiſches auf der Straße 
bleiben. j 
Um 3 Uhr feßen wir und gewöhnlich zu Tiſche. 
Dad Mittagdmahl wird für fünf Herren gebedt, die 
fi ſtets mir mititärifher Puͤnktlichkeit einfinden. Mit 
dem Schlage 3 Uhr fegen wir und, ven einem foliden 
Appetite angefeuert, zu Tiſche und wehe dem unglück— 
feligen Kocde, wenn er und auch nur einen Augenblick 
lang warten läßt. Was bie Beftandtheile unſeres Map- 
led betrifft, fo hängt es natürlih von ben Umſtaͤnden 
ab, Loch willen wir e8 ſchon jo zu arrangiren, um 
immer eine gute Schüffel bereit zu finden, weil wir 
von dem Grundfage ausgehen, daß eine aefunde und 
regelmäßige Nabrung das beſte Mittel ift, den Körper 
gefund zu erhalten. Ein mohlgenäbrter Leib ift uns 
lieber , ald eine geſpickte Börfe. Mit welcher Heiter— 
feit und mit melden Späffen verjehren wir unjer 
frugales Mahl, Der eine von ber Tiſchgeſellſchaft wird 
beihuldigt, daß er alles Fleifh für fich genommen, 
der zweite wird im Scherz errinnert, daß bie Rede 
reien ber Jahresjeit Geld Foiten, ein dritter wird eins 
ftimmig zum Arreſt verurtgeilt, weil er fich mehr als 
bie gebörige Nation Grog angeeignet. 

Mir leben fo verträglih, wie in dem liebevolliten 
Familienkreife und erhebt fih nie ein Wölkchen des 
Streited zwiſchen und, Manchmal entführt und der 
Dienft eined Tiſchgenoſſen. Aber fpäter, wenn wir be 
reitd den Kaffee trinken, der nebenbei gefagt, wirklich 
recht gut ift, bört man häufig fchen aus weiter Ferne 
eine Stimme, welche fih etwa in folgender Weiſe 
vernehmen läßt: „Spero, mein Mittagmahl, fpute 
bich , ich kann nicht warten, ich fterbenor Hunger!“ — 
„Un momento Signor; un momento; un poce di 
patienza ; das Diner will jein aubito bier.“ Und ſchnell 
wie der Blitz erſcheint Spero mit„ter Schüffel, mo 
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ber Kamerad, der den Tag in den Laufgräben zuge: 
bracht, wenigſtens ein guted Mittagsmahl findet. 

Es iſt Thatſache, daß bie friſche Luft ſelbſt den 
ſchwaͤchſten Magen wunderbar ſtärkt, und man kann 
ſich daher einen Begriff machen, wie einem Offizier, 
der in ſeinem Leben nie krank geweſen, Eſſen und 
Trinken nad) einem auf den Anhöhen verbrachten Wach 
dienjte Ihmeden, und wie er Gott dem Herrn danken 
muß, menn er bei feiner Nachhauſekunft eine gejunde 
und reihlihe Nahrung findet. 

, Mittlerweile ift die Nacht herangebrochen und 
wir ziehen und ind Zelt zuruͤck, wo mir den Abend 
damit zubringen,, über die Ereigniſſe des Tages zu 
plaudern. Es find die beiterften und angenehmiten 
Stunden, wenn nicht etwa ber plögliche Werluit eines 
Kameraden einen trüben Schleier über diefe Unterre: 
dungen breiter, Man beipricht die militärifchen Ereig- 
niffe bed Tages, beurtheilt biefelben, wie man es ge 
Fade verfteht und vertieft ſich gemöhnlich in fcharflin- 
nigen Kombinationen über die Ausfichten, die ſich für 
und in der Zukunft eröffnen, der Bau ber Baraden, 
bie Bewegungen des Feindes, kurz Alles, mas auf 
die Belagerung Bezug bat, wird in biefen vertraulir 
hen Geſprächen erfhöpft. Manchmal nimmt die Gon- 
verjation eine jentimentale Wendung; die in der Schule 
verlebten frühen Jahre der Kindheit, die Befellichaft 
ber geliebten ‘Brüder, der yärtlihen Schmeitern, der 
ehrwürdigen Großeltern, die Orte, wo wir unfere 
Kindheit zugebracht, kurz Alles, mad an die Freuten 
des elterlichen Hauſes erinnert, taucht in unſerem Ge— 
dächtniſſe auf. Dieſe wehmüthigfrohen Bilder umgau« 
keln uns noch dann, wenn wir ſchon von den Mühen 
bed Tages erfchöpft, den Kopf in einer warmen Nacht: 
müge eingewicdelt, auf unferem Feldbette liegen, um, 
wenn auch noch nicht auf Roſen, Loch menigftens auf 
einer Dede auszuruhen und fo gut es die Umſtände 
und bie Pfiicht erlauben, von fühen Gedanken einge: 
wiegt, bis am näciten Morgen zu fchlafen. 
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Die Belagerung von Schaftopol 


aus dem Tagebuche der „Zimes.“ 


Im Lager, 25. Dezember. In ben legten Ta— 
gen hatte ſich ter Witterungszuſtand ſehr verbejlert, 
und wenn Die jegigen milten Tage und kühlen Nächte 
noch lange anhalten, jo können wir und aus ber ge 
genwärtigen Niedergeichlagenheit hberausarbeiten und 
dürfen auch hoffen, daß dem Gang der Krankheiten 
endlih inhalt geichehe, und daß wir einige Fort: 
jchritte in der Belagerung maden werben, 

Heute zeigte der Ibermometer 50 Grabe und in 
der Nacht ſank er bloß auf 42... Ju tem Zuſtande 
der Strafen iſt bis jetzt noch feine Verbejlerung zu 
bemerken, jowie ed denn überhaupt nur eine Mebend 
art ift, wenn ich von „Straßen" fpreche. Der klaſſiſche 
Gherfonefus it eine wahre Pfüse, wo bie und ba ein 
fumpfiges Stück Moorgrund ten einzigen jellen Bor 
den biltet, mo aber von einer eigentlichen Straße gar 
nit Die Rede jein kann. Die Nrbeiter bed Herrn 
Peto, welde die Aufgabe haben, einen Schienenweg 
von Balaklama nah Sebaſtopol ju bauen, werben voll 
auf zu thun haben, um über dieſe fumpfige Gegend 
die Segnungen einer guten Verbindungsſtraße zu ver 
breiten. Neulich wurde ein Trupp Zouaven, lauter 
unermütlibe Burfche, beauftragt, Kugeln und Munis 
tion ins engliiche Lager iu bringen, War das eine 
ſchwere Arbeit. Die armen Burfche, jeder mit einem 
ſchweren Geſchoßſtücke beladen, wateten fludend durch 
ten Koth, und batten ben ganjen Tag vollauf zu tbun. 
Ihre Flüche reichten bin, die Gegend auf einige Tage 
ju verbammen. Zwar find in ben legten Tagen viele 
Kanonen neu m.ontirt worden, doch glaube ich nicht, 
daß tiefelben hinreichen werden, wenn mir demnädft 
ba& Feuer wieder eröffnen. Die fhöne Witterung ift 
dazu benugt worden, die Werke auszubeſſern, und bie 
Stellung der Kanonen zweckmäßiger anzuordnen. In 
Balaklama find große Quantitäten von Geſchoſſen und 
Pulver and Land gefchafft worden. Berge von eifer- 
nen Kugeln bedecken das Ufer und füllen Die Höfe der 
Artilleriemagazine; aber leider haben die Pferbehufe 
und die Wagenräder die ohnedied nur ſchwache Unter« 
lage bes Ufers untergraben und baffelbe in einen Kar 
nal von ſchmutziger Feuchtigkeit fortgeihmemmt, mo 
die ſinnreichen Ingenieure vermittelft Schiffötauen, Bals 
ten, Kanonenfugeln u. f. w. einen bolperigen Durd«- 
gang gebildet haben. Wir haben neulih 400 Pferde 
Ponies und Maulthiere erhalten, um fie für ben 
Irandportdienft zu verwenden, allein die armen Xhiere 
ftarben zu Dugenben in ten fühlen Nächten. 

Die Türken haben eine eigene Manier, Rechen: 
ichaft über bie gefallenen Pferde obyulegen. Es ift 
dieß zwar orientalifch, aber für den eigentliben Zweck 
fehr paſſend. Gin Zürfe, mwelder beauftragt worden 
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war, bie in Barna zurücgelafienen Pferde zu über: 
wachen, fam nad Scutari, um bei dem engliſchen Kom» 
miflariat Mechenichaft über das ibm anvertroute Gut 
abzulegen. Als er ind Zimmer trat, lief er von zwei 
bantfeiten Kerlen einen ſchweren Sack bereinichlerpen. 
„Sweibundert von euren Pferden ," Tante er zu dem 
engliſchen Kommiffär, „find geftorben. Gebet Acht, was 
ich lage iſt reine Wahrheit.“ Bei Dielen Worten gab 
er jeinen Begleitern einen Wink, dieſe öffneten ſogleich 
den Sad und ſchütteten ten Inhelt desſelben beraus, 
Vierhundert Pierbeohren, jeglicher Form und Geftalt, 
kurze, lange, haarige und glatte, rollten auf dem Bo⸗ 
ben berum, zum großen Erſtannen des engliichen Ber 
amten. 

Aus Gumlik im Marmorameer iſt eine Ladung 
von Pornvieh angekommen, mas uns jetzt ſehr Noth 
thut, obgleich die Doktoren meinen, daß um den Ver— 
heerungen des Scorbut Einbalt zu thun, etwas mehr 
als friſches Fleiſch nörbig iſt. Unſere Soldaten leiden 
noch immer viel von Scorbut und Durchfällen. Den 
Franjoien gebt es in diefem Punkte nicht viel beffer, 
wenn auch keineswegs fo ſchlecht wie uns, 

In Gupatoria befinden fich gegenmärtig 10,000 
Türken, zu deren Unterftägung 1200 Franzoſen ges 
ftoßen find. Vom 1. November bis zum 20. Dezem—⸗ 
ber find 10,600 Engländer, 5600 Franjofen und 
4800 Türken auf britiihen Schiffen nach ber Krimm 
gebracht werden. Es ift eine traurige Thatfache, daß 
diefe neuen Antommlinge mehr leiden, ald die brreirs 
an das Klima gewohnten Megimenter, weßhalb man 
auch nicht annehmen kann, daß durch dieſe Verftärkuns 
gen immer eine Vermehrung der Armee bewertfiellis 
get wirb. 

Dbgleih die Sterblichkeit unter den Truppen 
nicht gar zu groß iſt, jo find Loch bie neuen Regimen— 
ter und Verftärkungen nach ihrer Ankunft meiftens jo 
geſchwächt, daß fie nicht verwendet werden können. 
Manches Regiment zählt jo viele Kranke daß es kaum 
250 dienflfähige Leute bat. Die Gardebrigade zählte 
bei der Parade kaum 1000 Mann, Ein fchottiiches 
Füfilirregiment bat neulich 150 Mann Verftärfung 
erhalten. Beute find von diefen Leuten nicht mehr als 
20 am Plage. Der Brigabier erhielt neulib die Weis 
fung, aus jeiner Brigade die von ihm ins Tichernaja- 
thal vorgefchobenen Pikets entiprechend zu verftärken. 
Er konnte dieſem Befehle aus Mangel an dienftfäbi« 
ger Mannſchaft nidıt Folge leiften, Co groß find bie 
Opfer, welde England bereit3 auf ten Altar tes 
Krieges niedergelegt, Iſt es erlaubt zu zweifeln, ob 
alle diefe Opfer erforberlih waren? 

Die Anzahl ber Offiziere, welche ihren Abjchieb 
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geforbert, hat in neueſter Zeit fehr zugenommen, doch 
haben mehrere Aerzte, welche ihre Entlajfung einge: 
reicht, eine abfchlägige Antwort erhalten. Wir verlie 
ren erprobte Männer und erhalten an deren Statt 
robe und unreife Burfche. 

Die Zufammenfegung einer Armee muß mangel- 
baft fein, wenn Dffisiere ihren Beruf in dem Mo— 
mente verlaffen, wo ihnen bie beſte Gelegenheit gebo» 
ten wird, eine gründliche Kenntnig beffelben zu erwer: 
ben, und dad, was bed Soldaten höchſtes Ziel und 
Streben iſt, nämlib Auszeichnung und Beförderung, 
zu erlangen. Kaum ein einziger General von denen, 
die mit der Armee anfänglich nach der Krimm geichidt 
wurden, verbleibt bier. Sir Nibard England 
erfreut fich einer quten Geſundheit und ift nicht ver 
mwunber worden. Er ift der einzige Divifionsgeneral, 
der und, mit Ausnahme von Korb Lucan, von den 
in der Krimm gelandeten Generalen geblieben iſt. 

26, Degember. Heute find wieder bedeutende Zur 
züge aus England eingetroffen. Die Nuffen haben ges 
gen bie frangöfiichen Rinien in der Nacht ein ſchweres 
Geſchützfeuer eröffnet. Die Franzoſen haben eine Bar- 
terie aufgemorfen, um Kamieich, jomie ihre linken Lis 
nien und Parallelen gegen das Feuer der feindlichen 
Schiffe gu fihern. Sie haben einen Yaufgraben bie 
180 Gllen von der Maftbaftion vorgefchoben und mit 
Soützen beſetzt. Zwei englifche und zwei franzöfifche 
Dampfer blockiren Sebaſtopol Tag und Nacht. 

27. Heute iſt ein iriſches Regiment im beſten 
Wohlſein bier eingetroffen. Ihre Peltmützen und neue 
Adjuftirung machten fie zum Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung unter den vielen in ihrer Toilette bers 
abgefommenen alten Soldaten. Die Franzofen find 
in einem zweiten Zaufgraben bis auf 180 Ellen vom 
St. Wladimirfort vorgedrungen. Während der ganz 
zen Nacht wurde gepläntelt und geſchoſſen. Die Tür: 
Een fallen wie bie Fliegen. Man findet fie bäufig todf 
auf dem Posten, den jie bezogen haben. Die Ruſſen 
folen Verſtärkungen on ſich geiogen baben, wenigſtens 
börte man geitern Abends großen Jubel in der Stadt. 

23 Schönes Better. Viele Kugeln und Bom- 
ben werden nach der Front des Lagers geihafft. Den 
Marketentern ift bedeutet worden, Balaklama zu ver: 
laffen, weil ihre Zelte und Wohnungen für die Trup— 
pen benöthigt werden. Das Feuern war auf beiden 
Seiten ſehr ſchwach. 

29. In der Nacht bat ein Trupp einen Ansfall 
gemacht, wobei es den Leuten gelungen ıft, einen von 
den Ruſſen aufgejtapelten Holſvorrath mitzuſchleppen. 
Fine große Menge von hölzernen Thüren, Pfaählen, 
Balken und Brettern wanderre bei dieſer Gelegenbeit 
ind Lager, wo fie nicht unerwünſcht fein werden. Die 
Nuffen eröffneten zwar ein gewaltiges Feuer gegen die 
Holzdiebe, konnten ihnen jedoch nichts anhaben. Der 
Mangel an Brennmaterialien ift befonders in der Front 
ſehrt fühlbar. 

Die neuen Soldaten fallen in Mafle dem uns 
wirthlicben Klima zum Opfer. Kaum gelandet, müffen 
fie oft bei furdebarem Regenwetter ins Lager, um 
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dort Wachdienſte zu thun, zu frieren, in Wind und 
Wetter gu ſchanzen, mit halb rober Koſt vorlieb zu 
nehmen und jeden Augenblid bed Aufrufs zum Sturm 
oder zur Schlacht gewärtig zu fein. Die Begeilterung, 
mit welcher die meiſten dieſer Neulinge den heimischen 
Moben verließen, verdunflet oft ſchon während der 
Ueberfahrt und wird in den eriten Tagen ihres La— 
gerlebens zum entichiedenen Gegentheile. Erſt fpäter 
wenn fie tapfer mitgearbeitet und gefämpft und bie 
Unannehmlichkeiten des Hauſens in Zelten und unter 
freiem Himmel gründlich durchgekoſtet haben, ſtiellt 
fih der frifhe Muth und die Pebensluft wieder ein, 
welche das befte Mittel zur Erbaltung der Gefunde 
beit find. Aber nicht alle befigen die elaftifche Natur, 
die fih rafh im fremdartige Verhältniſſe bineinlebt, 
Am bänfigiten findet fie fidh bei den Franzoſen und 
Polen, feltner fchon bei den Deutichen (deren etwa fünf: 
zig vor Sebajtopol find) noch feltener bei den Schotten 
und Irländern. Die eigentlichen Engländer haben fait 
gar nihtd davon, und jo entrichten fie mit Aus— 
nahme ihrer unverwüftlihen Matrofen (die nebenbei auch 
mehr an den Genuß von gefaljenem Fleiſche gewöhnt 
find) dem Tode ben reichlichiten Zoll. 

Bon andern Unterfcheidungspunften zwiſchen ben 
beiden Zagern ein ander Mal, für jege nur noch ein 
Wort über die Art wie die Bewohner beider ihre Linien 
bewachen. Während bier die Franzoſen bisber jeden 
Ausfall der Garnison, der nicht mit großer Uebermacht 
ausgeführt wurde, mit Verluſt für die Angreifer urüd: 
ſchlugen, zeigte ibon manche Nacht und erjt neuerdings 
wieder die vom 21., wie wenig die Engländer ſich der 
Tugenden, der Wachſamkeit und Vorſicht befleigigen. 
Am Morgen ded genannten Tages gegen drei Uhr 
wurbe das beitifche Lager durch Nlarmfignale mit Trom⸗ 
mel und Korn aufgewedt. Die Nacht war fternenbell 
aber ohne Mondenſchein. Auf der ganzen Linie drun- 
ten, vor und in ben Batterien Fnatterte das Kleinge: 
wehrfeuer, und wie ein MWetterleuchten zudte ed am 
Himmel von Blıgen des ſchweren Geſchuͤtzes und vom 
Scheine der die Luft durchſauſenden Bomben. 

Manche diefer Wurfgeichoile gingen ſehr im die 
MWeite und waren augenſcheinlich für die Verftärkungen 
beftimmt, welche nah der Muthmaßung der Ruſſen 
jur Unterftügung der Truppen in den Yaufgräben ber 
anjogen. Aber wie wohl Voll- und Hohlkugeln dicht 
um jene einjchiugen, Eamen doch Feine Beichädigungen 
vor, Bald zeigte ſichs, daß die Garnijon einen Aus 
fal gemacht hatte, weicher zwar nicht gelungen war, 
aber in Folge einer nicht zu entichuldigenden Fahrlar- 
figkeit der Feldwachen und ibrer Offiziere immerbin 
Schaden genug gethan batte und leicht zu einer Wie— 
derbolusg des unbeilvollen Tages von Inkermann hätte 
führen Eönnen. In dem Vorwerke der Batterien lagen 
acht Gompagnien, und dieje hätten, gehörig verbereitet, 
bingereicht, jidh gegen eine doppelte Anzahlvon Gegnern 
zu behaupten. Aber weder Dffisiere noch Soldaten 
waren auf den Angriff gefaht, Die Stildwacen fchei- 
nen fogar geſchlafen gu haben; denn die Leute in der 
Schanze erfubren erit, daß bie Ruſſen da waren, ald 
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diefe mit wildem Schlachtrufe über die Bruftwehr ipran- 
gen und bie Schläfer niederſtießen. Die Folge war 
gänzlihe Verwirrung, fo dab die fümmtlichen zum 
Schutze des meitläufigen Vorwerks aufgeitellten Com— 
pagnien fait ohne MWiderftand auf tie Batrerie u 
ruͤckwichen. Als man fi bier wieder geordnet hatte 
und vorrüdte um die Feinde aud der Schanze zu vers 
jagen waren fie bereitö wieder abgezogen. Bei biefer 
Affaire wurden 5 Engländer getöpter 15 ſchwer ver 
mwunder und 27 aefangen meggeführt. 

Am 8. Zanuar näherten fih die Ruſſen der Par 
rallele, die fih vor ber frangöfiihen Batterie Wr. I 
befindet. Sie marſchirten mit vieler Entſchloſſenbeit 
beran, indem fie gu erwarten ichienen, daf man ihnen 
erntgegen geben würde. Nachdem fie einen Augenblid 
Halt gemacht, rüdten jie in geſchloſſenen Kolonnen wie 
der vor, Da werfen fih ibnen die Mannſchaften der 
Zrandern Wache mit gefälltem Bajonnett entgegen und 
die Ruffen mußten fib in Eile und mit beträchtlichen 
Berluſt zurückziehen. Yrangöfifcherfeitd yeichnete fich na« 
mentlih vom 46. Linienregimente der Zirutenant Ber: 
dudo durch die Tapferkeit und Umſicht aus, mit wel 
ber er feine Leute im rechten Augenblicke ins Gefecht 
führte. Ein weiter Ausfall fand in ber Nacht vom 
12. auf den 13. auf die rechte und linke Angriffäli: 
nie der Engländer ftatt, Die Ruffen gingen unter dem 
Schutze eines furchtbaren Geihügfeners von ben Wäl- 
len länge der Worongoffitrafe und der Schlucht auf 
der üuferften Linken bed britijchen Zager vor, und 
es gelang ihnen, die Mannfchaften der vorgeichobenen 
Zaufgraben zurückzntreiben, dir erft dann mieder be 
fegt werden fonnten, als ‚Hilfe aus der zweiten Pa» 
rallele berbeifam. 

Am 1%. Januar wurde von den Engländern eine 
wichtige Bewegung aufgeführt, indem ihre vierte Divi⸗ 
fin, melde biöher zum Beobachtungscorps gehörte, 
gegen die Batterien vorgefchoben wurde. Diefe Anord⸗ 
nung überträgt dem Deere Canroberts bie Bes 
wacdhung fait der ganjen mweitgebehnten Umfaffungslinie, 

Am 15. wurden in den frangöfiichen Laufgräben 
zwei Zouaven erſchoſſen, welche in ber Abficht zu deſer⸗ 
tiren erfappt worden waren, An bemjelben Tage wurde 
ein Kriegäratb gebalren. Die neuen Mörferbatterien 
der Frangoien zeigten ſich jegt wirfiamer, ala man 
glaubte. Diejelben find mit 10: und 13zölligen Mör: 
fern armirt, und die eine, welche der Probe halber 
ihr Feuer eröffnet hat, thut ſehr beträchtlichen Schar 
den. Die iſt mit gehn 1Fzäbligen Mörfern verſehen. 
Jede von diefen ſchleudert jeden Tag fünfſigmal fein 
Geſchoß nah den feindlichen Linien, und wer jemals bie 
Wirkung einer Bombe von 13 Zoll Durchmeiler geſe⸗ 
ben bat, wird fich voritellen können, daß 500 biefer 
ſchrecklichen Hohlkugeln auf eine Stadt geichleudert nicht 
ohne beträctlihe Wirkung fein Bönnen. Alle dieſe Ge— 
ſchoſſe treffen auf 6000 Ellen ficher dad Ziel und Bön« 
nen ſelbſt auf weitere Entfernung mir Erfolg verwen— 
det werben, fo daß felbit die Norbforts von Sebaftes 
pol von ibnen bedroht find, Wo fie in die Stadr ger 
morfen wurden jind die maſſivſten Gebäude in Truͤm— 
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mer gefallen. Kein Wunder, wenn man bedenkt, was 
eine 230 Pfund ſchwere Kugel und die 20 Pfund 
Pulver mit denen fie gefüllt ift, leiften muͤſſen, wenn 
fie aus der Höhe von 59000 Fuß berabfalleny,, durch 
Dach und Fußboden bis in den Keller hindurchſchla— 
gen und dann Erplodiren. Bis jegt find aber nicht 
mehr ald etwa zwei Duzend in bie Stadt felbit ger 
ſchleudert worden. Die Franjoſen richten fait alle ihre 
Schüffe auf die GBartenbatterie und das öſtlich davon 
gelegene Sägewerk. ‚Hier muß die Befagung übel dar 
ran fein. 

In zwei Tagen murden 11 Gefüge in biefen 
Werken zum Schweigen gebracht, und wenn biefelben 
auch während der Naht durch andere erfeßt wurden, 
fo zeigt dies doch die furdtbare Wirkung der franid- 
ſiſchen Mörfer; denn im Durchſchuitt kann man ans 
nehmen, dab 50 Mann durch das Fenſter von Bom— 
ben getödet und verwundet werden, ehe dadurch ein 
Geſchütz demontirt wird. 

Die größte Kälte herrſchte am 16. Januar, wo 
dad Thermometer auf den Hügel bei Balaklawa auf 
10 Grad fanf, Den Boten bededre Fuß tiefer Schnee, 
ja in den Vertiefungen lag er bis ſechs Fuß. In der 
Macht diefed Tages erfror Major Macdonald von 89. 
Negimente in den Zaufgräben. Andere Offigiere mußten 
mit erfrorenen Gliedern ind Spital gebracht werden 
und von ben Soldaten ſah man viele barfuh oder mit 
Zumpenbündeln über ben Schnee geben, da fie fein 
Schuhwerk über die gefhwollenen Füße ziehen konnten. 
Scheren wilden Geflügelö hatten fih ind Lager ges 
flühtet und die Matrofen jchoffen fih manden will 
fommenen Braten. 

Am 17. lieg die Kälte ein wenig nach. In der 
Naht vom 19, zum 20. machten die Ruſſen wieder 
einen Ausfall gegen ben linfen Flügel und das Gen- 
trum der franzöſiſchen Laufgräben. Sie waren babei 
in zwei Detachement® getheilt. Dad eine beftand aus 
einer Gompagnie des Regiments Minsk und 230 Frei— 
willigen und war von dem Major Rudanovskh ber 
febligt, dad andere war 5 Gompagnien bed Regiments 
Tobolsk und hundert Matrofen jufammengefekt und 
wurde vom Gapitain Zjapuroff nnd zwei Mari- 
nelieutenant? geführt. Die Franjofen vertbeidigten jich 
fehr bartnädig, und beide Theile erlitten nicht unbe 
trächtliche Verluſte. Die Ruſſen follen gegen 30 Todte, 
mworunter 2 DOffiiere, und gegen 100 Verwundete ge 
babt haben. Die Franzoſen hatten 9 Todte und 43 
Berwundere, auch wurden zwei von ihren Offizieren 
gefangen genommen, 

In ähnlicher Weiſe wurben biäher alle ihre Aus— 
fälle zurüdgeichlagen. Seit dem Angriffe vom 25. Ok— 
tober haben fie überhaupt noch nie wieder einen eigent⸗ 
lichen Vortheil davongetragen. Was fie in der legten 
Zeit angriffsweiſe unternommen baben, beitebt in nichts 
als Nekereien der Laufgrabenwachen, und die Kraft 
bed einzelnen Manned in den verbündeten Armeen 
fcheint nach allen Leiden bed Lagers nichts weniger 
als gebrochen, meil jeder Voten mit Tapferkeit ver 
theibigt wird, fo daß die Ruſſen auch nicht ein Haar 
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breit von dem Xerrain yurüderobern Eonnten, daß fie 
bereit® verloren. Bei einem Kriege in dem großattis 
gen Mafftabe, mie er bier geführt wird, will dies 
viel jagen. 

Dom 20. wurde dad Wetter beträchtlich milder. 
und man Eonnte wahrnehmen, daß der eigentliche Win 
ter im Lager überftanden fei. Doch mar bad Thau- 
wetter, indem es die Wege grundlod machte, nicht 
viel beſſer ald bie Kälte. Am 21. Hatte man bereits 
6° Wirme. Am 22. traf der Dampfer Fulton mit 
200 Soldaten an Borb und einem mit 6b Pferden 
beladenen Dreimaiter im Schlepptau in der Kamieſch ; 
bucht ein. 

Aus der Feſtung wurde von Ueberläufren gemel⸗ 
bet, daß der Spitalbrand ſehr bösartig auftrete und 
beſonders viele Aerzte wegraffe. Mentſchikoff joll 
ran fein und Diten-Salen die Wertheidigunges 
arbeiten leiten. Bei dem vom 23. bis zum 28. fort 
dauernd milden Wetter arbeitete man englifcher wie 
franzsfifcherfeit fleißig an den Batterien. Am 27. tra 
fen der Genie General Niel und der Obert Mau 
bert de Genlis ein, und am 23, kamen die Dams 
pier Gaffareli, Milan und Riron mit dem General 
Uprich und 2000 Mann von der Garde an. Ihre 
Ankunft bezeichnet einen Wendepunkt im Schidfale der 
Belagerer von Sebaſtopol. Das Shlimmite it wahr: 
füeinlich vorüber, die Hofpitäler find nicht mehr jo 
überfüllt, die Blööße der Truppen ift bededt, bald wird 
auch für ein binlinglihed Unterfommen geforgt fein, 
und wo der Muth geſunken war, beginnt er allmälig 
fih wieder zu heben. Aber freilih nur almalig, denn 
die Nachwehen der furchtbaren Vergangenheit werden 
noch immer empfunden. 

Die Teuerung, welde in Balaklawa herrſcht ift 
noch immer groß. Eine Gans, die von den Händlern 
in Sinope oder Samfun für etwa fünf Silbergro 
ſchen getauft wurde, war ihnen auf dem Markte von 
Balaflawa für fünf Thaler nicht feil, ein Truthahn, 
den fie in jenen Difen Kleinafiend mit ungefähr einem 
halben Gulden bezahlt hatten, galt, ald das Chriftfeit 
berrannabte, fieben, ein magered Huhn anderthalb 
Thaler nah unferem Gelbe. Ein Pfund Käſe Eoftet 
einen Buiden, ein Pfund Feigen einen Thaler, ein 
Hering vier Silbergroſchen. 

Don den Holjbarafen haben noch nicht mehr als 
ein Dußend das Luger erreicht, noch immer fehlt es 
ganı auferorbentlih an Feuerung, und völlig unbe 
greiflich ſcheint es, weshalb es nicht erlaubt it, ſich 
der Reſte der Schiffe ju bedienen, melde im Sturme 
am 17. November bei Balaflama fheiterten. Mit ber 
größten Mühe verfehen fich die Engländer mit Holz, 
welches fie auf dem linken Ufer der Czernaja Rjetſchka 
und beim Klofter St Georg hauen. Wodenlang ſchon 
ſucht man nah den Kohlenbergwerken, welche fi den 
Audfagen von Deferteurs zu Folge in der Nähe von 
Balaflama befinden follen. An den Felfenriffen von 
Balaklawa liegen ganze Haufen von Raaen, Maften, 
Planken und Bretern geftrandeter Fabrjeuge aufge: 
fehichtet, mit denen dad britiſche Lager jih wo⸗ 
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chenlang wärmen, und fein Eſſen kochen könnte. Aber 
man läßt dieſes Hol; lieber verfaulen, da die Befehl: 
baber der Flotte ed denen am Lande nicht gönnen. 
Bor einiger Zeit ſchickte ein Schiff ein Boot auß, 
um folde Schiffstrümmer gu bergen. Gleich legte der 
Befehlähaber des Veſuvius Beſchlag darauf und lieh 
ed am Lande in Sicherheit bringen. Ein Zouave fam 
die Felfen berabgeklettert, lub gelafien etlihe Scheiter 
auf den Nüden und machte fih mit feiner Bürde tar 
von, unbefümmert um die Zurufe ed liegen zu laſſen, 
bie ihm von dem Ded des Wefunius machtönten. Zehn 
Minuten nahber kam ein halberfrorner Engländer, 
um bem Beiſpiele ded Zouaven zu folgen. Er hatte 
kaum ein paar Scheiter aufgehoben, als dieſelbe Stimme 
ihm von unten zufchrie, er tolle auf der Stelle das 
Holz binlegen,, ſonſt beim Teufel foll er sieben mit 
mern erö zu thun habe, und fluchend warf der arme 
Burjche Hin, mas er genommen: denn die neunſchwaͤn— 
ige Kage, die ihn ald Dieb am Staatdeigenthume 
bedrohte, beißt noch fchärfer als die Kälte. In ber 
hat, bie Pedanterie im engliihen Lager überfteigt 
allen Glauben, und die abgefhmadte Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen Flotte und Herr if mehr ald blos lächerlich. 

Der tiefe Schnee, welcher einige Tage liegen blieb, 
war Urfache, das bei den Engländern die Pferde noch 
rafher ju Grunde gingen ald vorher. Man glaubt 
nicht wie diefe unglüdlihen Bäule außfehen. Uber auch 
im framgöfifhen Gavalerielager berricht große Noth. 
Die Dragoner verloren in einer Naht 28 Pferde etwa 
ſechs Procent des ganzen Beitandes, beifer hielten ſich 
die ber afrikanifhen Jäger. Die Padtbiere find im 
guten Zuftande aber die Zugthiere find durch die Qual 
der ſchlechten Wege ganz erfchöpit. 

In die Spitäler von Balaklawa murben vom 
12. bis zum 14. gegen 300 Kranke eingeliefert, und 
es begann für diefelben nicht blo8 der Raum ſondern 
felbit an der nöthigen Arznei zu fehlen. Seitdem 
ift ed beifer geworben und ed kamen in der legten 
Woche durhinittlich nicht mehr ald 30 Kranke nad 
Balaklawa, Unter den Krankenwärtern zeichnen fi die 
ruſſiſchen Gefangenen vortheilbaft aud. Während dies 
felben im Gefechte eine furchtbare Rohheit zeigen und 
felbit ermiejenermaßen ben Verwundeten nicht jchonen, 
fird fie in den Krankenſälen fanfte, anfteflige, gemig- 
fame und mit Aufopferung geborfame Menfhen, die 
jeden Auftrag pünftlih erfüllen und eine wahrhaft 
beroifche Geduld an den Tag legen. 

Bom Glockenhauſe an, in welchem ber komman⸗ 
birende Major wohnt, und von dem, ald dem Mit: 
telpunfte, alle auf die Belagerungsarbeiten bezüglichen 


Arbeiten ausgehen, vertieft man fih auch im die zu- 


den Parallelen führenden Zick ˖Jack Gräben. An dem 
Bereinigungspunkt zweier tiefen Schluchten, bie von 
der zweiten Parallele berührt werden, erbebt fich 
eine Erdanfhwellung, der grüne Hügel genannt. Auf 
biefem ſollen fih an 1000 Ruffen befinden; wenn 
man von ber dritten Parallele aus vorjichtig den 
Kopf über die Bruftwehr hebt, fann man fich gewahr 
werden. Die Krümmungen ded Thales kommen den 
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Ruſſen [hügend zu Statten. Sie haben auf dem Hü— 
gel eine ungefähr 1 Metre hohe Steinmauer aufge 
führt und Schießſcharten an berfelben angebradt. 
Diefer wichtige Poften, von dem aus jie jede leben- 
dige Erfcheinung belauern und ber häufig der Aus: 
gangkpunkt ihrer Ausfälle ift, wird von zwei mit 
Kartätfchen geladenen Stüden geſchützt; fo mühſam 
aber aud bie Belagerungdarbeiten in Felſen vor ſich 
geben, fo wird biefer Poften doch endlich in Folge 
der an der dritten Parallele fortjchreitenden Arbeiten 
foreirt werben. 

Bor diefem grünen Hügel befinden fich Gärten, 
Dappein, ein Bleiner Ser, eine Muͤhle, vie freilich 
jegt ſtill ſteht. Es thut dem Auge wohl, den Blid 
auf diejer lachenden Dafe ruhen zu laffen, die aber 
jegt der Hin» und herfliegenden Kugeln halber von 
Niemanden bewohnt werben kann. Oberhalb der Mühle 
liegen viele ruſſiſche Baraken, bie alle gang gleich 
formig gebaut und weiß übertündt find. 

Dom redhtieitigen Ende der dritten Parallele 
aus beobachfer, fieht man fie fammtlich in der Flanke; 
links liegt die Stadt, von der man eine Kirche und 
eim einzeln ftehended Haus ſieht. Das Plateau zwi— 
[hen dem Abbang, den wir fehen und jenem, der 
fih zur Mhebe hinabſenkt, iſt mit Batterien befegt, 
bie eine furdtbare Anzahl von Feuerfhlünden zählen. 
Kommt ed einmal zum allgemeinen Angriff, fo wer: 
ben bie Engländer hier eine große Rolle fpielen müſſen. 

Trotzdem bie Maftbaftion in Ruinen geſchoſſen 
int, fo leiftet ſie doch nech tühtigen Widerſtand. Ges 
gen unjere Tirailleure find bie Schießſcharten mit Boh- 
len maskirt; vor ber Baftei verläuft ein Graben, der 
duch Pallifaden und fpanifche Meiter geichügt iſt. 
Eine franzöfifbe Batterie bemirft dieſe Baſtion mit 
Bomben und Granaten. 

Längs bed ganzen Verlaufed unferer Laufgräben 
ſind in einer Diſtanz von 20 Metred Sandfäde auf- 
geftelt, unter denen unfere Schügen auf der Lauer 
fteben, Wehe dem Arbeiter oder Nrugierigen, ber 
ihnen in den Schuß kömmt! Bergebensd legen bie ruf 
fifchen Plänkler auf ihrer ganzen Fronte ähnliche Ber: 
ftelpläge an; fie können ed an Schlauheit den unfes 
rigen nicht gleich t5un, die wie Schlangen oder Fuͤchſe 
von Stein zu Stein riechen, bid fie unmittelbar an 
die feindlichen Wälle gelangen, wo ihren Schüffen 
mit Sanonenfugeln geantwortet wird. Des Nachts 
geht aus dieſem Austauſch ein befländiged Feuer— 
were bervor. 

Man kann fich leicht einen richtigen Begriff von 
ben Strapagen bed Dienſtes ber Belagerungs + Divi- 
fion machen, bie Wache in ben Raufgräben dauert 
24 Stunden, ohne die Zeit bed Hin- und Müdmar- 
fhed zu rechnen. Unter drei Nächten wird immer 
eine in einem mit Waſſer angefüllten Graben zugebracht, 
in dem unmöglid Feuer gemadht werben kann, um 
ſich nur einigermaßen gegen die Kälte zu ſchützen. 
Den Rüden an Schanzkörbe gelehnt, auf einem Hau 
fen Steine flehend, mit bem Gewehr in Schußbereit- 
ſchaft, faſt ohne einander zu ſehen, kämpfen Dffiziere 
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und Soldaten gegen ben Schlaf an und find bereit, 
fih beim erften Alarmruf auf den Feind zu ftürzen. 

Man kann fagen, daß der militärifche Helden— 
muth bier in Permanenz if, Die Belagerungdarmee 
bat 20 Rilometerd im Felfenftein außgehöhlt, fie vers 
theidigt ihre Werke auf das Hartnädigiie unter einem 
Megen von Wurfgeſchoſſen, gegen einen hinter Mau» 
ern und Schluchten verjtedten Feind, ber beftändig 
Verftärfungen an Leuten und Kriegämaterial erhält. 
Wenn Alma drei Stunden und Infermann einen Tag 
gebraucht hat, fo erbeifcht die Belagerung ganje 
Monate. 

Die jungen, erft neulih von Frankreich ange 
fommenen Soldaten braudyen längere Zeit, um ſtch 
in der für ſolche Mühfeligkeiten nöthigen Weiſe abs 
jubärten, bie alten Truppen aber fehnen fih nad 
nichts Anderem, als dem glorreichen, vor ihnen auf 
geftedten Ziele. Sie willen, daß ihr Feind noch ger 
plagter ift und diefer. Gedanke hält fie aufrecht in 
allen Leiden, 

In einer ber legten Nächte bei ſtrömendem Ne 
gen und tiefer Finſterniß ließen die halberſtarrten 
Schildwahen auf ein ihnen gegebenes Signal von 
den Zaufgräben aus an zwanzig jener unerfchrodenen 
Freimilligen pafliren, die man in der Armee ald ver 
lorne Posten bezeichnet, weil fie ihr Leben an die 
gewagteiten Unternehmungen jegen. Zwei gingen, 5 
Schritt hintereinander, den Uebrigen voran. Dann 
kam ein Offizier Namend Benner, binter ihm ber 
Neft der Truppe. Alle Erochen in tieffter Stille auf 
dem Bauche; ihre Kommandant ehemaliger Zouave, 
hatte fie in diefer Manier ded Vorrückens unterrich- 
tet; fo bald Einer liegt, ſchiebt er mit ber rechten 
Hand das Gewehr vor, fo weit er nur langen Bann, 
frieht dann mach, wiederholt biefes Manöver immer 
von Neuem, koͤmmt fo auf geräuichlofe Weiſe vor 
waͤrts und ift dabei jeden Augenblid bereit, ſich auf 
ben Feind, von dem er bemerkt wird, ju fhürgen. 

Der erſte Plänkler fondirte mit feinen ſcharfen 
Beihtöwerkjeugen den noch zurädzulegenden Weg. Der 
zweite theilte feine Beobachtungen dem Dffizier mit, 
ben feine Truppe umgab. Alle ſchauen und horchen 
mit ber gefpannteften Aufmerkſamkeit. Der Weg der 
surüdgelegt werben follte, verlief im einer Krümmung. 
Man muste rechter Seitd an einer Erdanſchwellung 
vorüberfommen, hinter welcher Ruſſen auf der Lauer 
lagen. Sich auf dieſen Poften zu ſtürzen, ibn ge 
fangen zu nehmen ober niederzumachen wäre nicht fo 
ſchwierig gemwefen; dann wäre aber aud ber Allarm 
fertig gemefen. Es handelte fib darum, ihn gu umge 
ben, jwifchen ihm und dem Graben fortjugleiten, bie 
feindlichen Werke zu befichtigen und unbemerkt wieder 
zurückſukommen. Bor bem engen Raum zwiſchen bem 
ruffifhen Poften und dem Graben lieg ber Dffigier 
die Hälfte feiner Mannfhaft zurüd bie ſich bei all 
fälliger Entdedung auf den Poften werfen mul. Er 
felbit feßt den gefährlichen Weg mit fünf bis ſechb 
entfchloffenen Zeuten fort, fchleicht den Graben ents 
fang, fieht an deſſen Rand fpanifche Reiter, Verhaue 
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aus friſch gefaͤllten Bäumen, in ſeiner Tiefe Fußan— 
geln; alle dieſe Gegenſtände find in ſolider Weiſe am 
Boden befeſtigt. Der Graben iſt ſechs Fuß tief, voll 
Negenwafler Pfügen. ine Ausfüllung bed Grabens 
wäre möglih, Autreißen ber Verhaue würde gu viel 
Zeit wegnehmen, fie zu verbrennen wäre jmedmäßis 
ger; die jpanifchen Meiter find mit Ketten befejtigt; 
verbrennt man einen, fo bleiben die andern noch; hier 
ericheint e8 gerathener, fie mwegjunehmen; fann man 
fie gwangig Schritt weit fortichleppen, ſo ift man 
ihrer auch völlig Herr. 

Es iſt pechfinſter. Ein Menih wird auf bie 
Diftanz einiger Schritte bemerkt. Der erftaunte Offi- 
gier Priedht auf ihn zu. Es iſt einer der Seinigen. 
Der Offizier Priecht weiter. Ein Laufgraben hält ihn 
auf. Er hört das Getöfe der Schaufeln, Spaten, 
Spitzhacken, tad Plaudern und Huſten der Arbeiter, 
dad Plärjchern der im Waſſer mafchirenden Soltaten. 
Eine Mine wird gegraben. Man kennt nun ihren 
Ausgangspunkt und ihren Berlauf. Es regnet noch 
immer; es iſt kalt; der Blig eines Kanonenſchuſſes 
kann Entdeckung berbeiführen. Der Offizier gibt das 
Zeichen zum Rüdzjuge, der auf demjelben Wege vor 
fih gebt. Man verfolgt die eigenen Spuren im aufs 
geweichten Boden. Als man an dem vorermwäßnten 
ruſſiſchen Poſten vorüberfommt, hört man die Ruſſen 
plaudern. Sie ahnen nicht, dag der Tod nur wenige 
Schritte von ihnen entfernt ift. Es wäre leicht, aber 
unklug, mit ihnen anzubinden. Es müffen noch andere 
Werke relognoszirt werben und ber Erfolg bed Um 
ternehmend hat böheren Werth, ald der Tod zehn 
ruffifcher Soldaten. Endlich, nachdem Alles volführt 
iſt, ſtößt man zu den im Kotbe liegenden, zuruͤckge— 
laffenen Kameraden, — Nicht3 Neues Kinder? flüftert 
der Dffisier. — Nichts, — So laßt uns zurüdfeh- 
ren und bie mwadern, von Koth triefenden Soldaten 
paffiren wieder zu den über ihr Schidjal beunrubig- 
ten Kameraden. 

Bor einigen Tagen prüfentirte ficb ein ruſſiſcher 
Dffiiier an dem Punkte wo die Zaufgräben aufhören 
mit einer Parlamentärflagge. Sogleich wurden bie 
Arbeiten und das euer auf dieſem Punkte ſuspen⸗ 
dire. Der ruſſiſche Offigier fam näher, ber wachhas 
bende Dffigier Fam ihm entgegen. Gr empfing von 
tem rufliihen Offizier einen Brief für den Oberbe⸗ 
fehlähaber. Nachdem er feine Kommiſſion beftellt, er: 
kundigte ſich der ruſſiſche Offisier, der jebr gut fran- 
zöſiſch ſprach, wie mir und bei dieier jirengen Wins 
terfälte befinden. Der franzöfiihe Offizier entgegnete: 
„Bir machen uns nicht viel aus der Kälte. — „Wat 
und betrifft,‘ entgegnete der ruflifche Offizier, „ſo är 
gert uns die Kälte jchon gewaltig." Während dieier 
Unterrebung find die im Hinterhalte befindlichen ruſſi⸗ 
fhen Plänkler aus ihrem Verſteck bervorgetreten und 
haben unfere Soldaten febr artig aegrüßt; unfere 
Soldaten ermwiederten natürlich den Gruß. 

Einige Minuten jpäter bemerkte man nicht mehr, 
daß die Feindſeligkeiten eingeftellt gewefen waren, denn 
die Fliegen (jo nennen bie Scharfihügen die Kugeln) 
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flogen wieder recht luſtig über die Köpfe der arbei« 
tenden Soibaten hin. Auf ein gegebenes Zeichen grüßt 
man ſich im Kriege, auf ein andereß gegebene? Zeichen 
ſchießt man auf einander; fo ift nun einmal der Kriegs— 
gebrauh. In der Näbe des Lagers ift der Boden 
ganı bedeft mit Bomben» und Granatenjplittern und 
jwar bie und ba fo dicht, daß bie Felder ausſehen, 
ald ob eben Kartoffeln ausgegraben worden wären. 

In ber Umgebung der Quarantänevaritabt bat 
man Katakomben entdeckt, welche mit Knochen von 
Hammel gefült find, die einen üblen Geruch verbreis 
ten. Unfere Soldaten haben die von den Ruffen ger 
räumten Käufer dieſer Vorſtadt durchgeſucht, ohne 
jedoch fonderlih viel zu finden. Dem Innern der 
Haͤuſer lebt gewöhnlich ein fo eigentgämliher Geruch 
an, daß unfere Soldaten nicht lange darin verbleiben 
Eonnten. Die Meubel, wie fie lagen und ftanden, wur⸗ 
den in den Bivouaf geichleppt, wo fie ihrer Verwen⸗ 
dung entgegenfeben. Bei den Käufern find gemöhn« 
lich Gemüfegärten, die noch jegt allerlei Gemüse bringen. 

Dom Kap am Cingange der Quarantäne: Bucht 
aus fieht man faft die ganze Rhede Sebaftopols und 
5 Linienfbiffe vor Anker liegen. Das Sperrmwert, 
fowie auch die Einfahrt find vollfommen au unters 
fheiden. Auf dem Abbange befinden ſich in einer Ent 
fernung von 6 Kilometer (1'/, Stunden) ruffifche Rager. 

Die Kälte beginnt ſich bemerklih zu machen, Das 
Thermometer zeigt zwar nur 2 Grad unter Null, allein 
dies iſt nur ein Vorfpiel. Die Berge über Inkermann 
find mit Schnee bedeckt und diefer fällt erit fpät auf 
der Halbiniel Cherfoned. Das Lager, von zwei Geis 
ten vom Meere umgeben, ift theilweiſe vor ben Nord- 
winden geihüßt, und die guten Einrichtungen unferer 
Soldaten werden fie wohl von der Kälte ſchützen. 
In ihrer erfinderiich geſchickten Induftrie Gaben fie 
ın ihren Selten Kamine errichtet. 

Der Herd iſt in der Erde ausgehöhlt und eine 
unterirdiſche Röhre führt den Rauch hinaus. Die Zonas 
ven haben ich weiß nicht wo, gußeiſerne Wailerröhren 
entdeckt, daher erregen ihre Wärmezjimmer die Bemuns 
derung ihrer intimen Freunde, der Englänter, bie 
bis zum Eintreffen ibrer hölzernen Hütten aus Engr 
land frieren. Da bie Schwierigkeiten in der Komm 
nifagion den Transport der Vorräthe von Wurfgeichof: 
fen nach dem englifchen Lager vergögern, fo bat man 
einen Entſchluß gefaßt, der dieſe Operation bedeutend 
beichleunigen wird. Man läßt fie durch Mannfchaften 
vom franzöfiichen Obſervalionskorps trandportiren. Auf 
dieſe Weiſe treffen täglich ungefähr 300 Geſchoſſe von 
Balaklawa in dem bei den englifchen Batterien erric: 
teten Depot ein. 

Balaklawa den 5. Februar, 

Die Hoffnung auf beſſeres Wetter beftätigt fich. 
Das Schlimmfte ift überftanden. Man fängt wieder an 
dem Elend die Iuftigen Seiten abzugerwinnen und wenn 
die Berichte biöber aus Klageliedern beſtanden, fo 
ſieht ſich jegt manches luftigen an, obmohl ed noch 
immer Stoff genug ju traurigen Gebanfen gibt. Wilde 
Bänfe, Enten, Taucher, Möven, Kormorane und ame 
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dere Zweifuͤßler kreiſen fortwährend in weiten Zügen 
über den Nheden und fortwährend laflen die Matrofen 
ihre Büchfen nach ihnen Enallen. Lerchen und Finken 
fpajieren um dad Gavalerielager berum, fib Futter 
zu fuchen wobei fie in Maſſe den Zouaven zum Opfer 
fallen. Neulich machte ich einen Jagdausflug nach den 
Höben von Balaklawa. Nachdem ich vergeblich nad 
etlihen nadtbalfigen Geiern unb feierlich einherſchwe— 
benden Ablern geichoffen, kam ich nach dem Lager ber 
Hochländer. Ach wurbe herzlich bewillfommt und mußte 
am Mittagkeſſen theilnehmen. O daß bie Großväter 
der hier gelagerten Nachkemmen Fingals, daß die 
Glanhäuptlinge von Culloden und der Bothwellbrucke 
ieben könnten, mie ihre Enkel der Väter Brauch haben 
laffen mülfen! Ob fie je gedacht haben, daß ein Hoch— 
länder ftatt des Kilt (der kurze Mod den die Bergichot- 
ten über die nadten Schenkel tragen) Hoſen tragen 
fonne. Pumpbofen und Gamaſchen von Tüffel Bleis 
den jegt die Söhne ber ſchottiſchen Berge, und mie 
ſchlimm bies auch patriotifchen Gemütbern vorkommen 
mag, es gebt nicht anderd, Bei heißem Wetter ift der 
Kilt um die Hüften erbrüdend warm, bei kaltem ift er 
zu tragen fo lange der Mann in Bewegung ift, ba 
der Blutumlauf die Stelle wiſchen Knie und Wade 
warm erhält. Wenn aber ein Mann im Kilt im einer 
Naht von 10 Graden Kälte an dieſen falten Hügeln 
bivouafiren jellte, fo würde er am andern Morgen un: 
zweifelhaft im diejem Leben nichts mehr bedürfen. 
Weniger bumoriftiiher Art find bie Empfintuns 
gen, welche der Anblick Balaklawas erweckt. Das arme 
Stadtchen! Es soll mit feinem ſchmucken Gafen und 
feinem alten Schloße, feinen niedlichen Häuschen, feinen 
Wein: und Obftgärten unb feinen fchlanfen Pappeln 
bei der Ankunft der Gngländer eine allerliebfte Mir 
fbung von remantifcher und idylliſcher Schönbeit ge 
weſen fein. Und jegt! Die Strafen find in Moräfte 
verwandelt, Die Bucht ift ein See mit einem Rande 
grundlofen, fetten, abicheulich riechenten Schlammes. 
Truͤmmer von Schiffen und Hütten, Maffen von Pro- 
viont und Schießbedarf, hin und wieder ein tobted 
Dierd und Maultbier, dazwiſchen Soldaten mit aſchfar— 
benen Sefichtern, zerlumpte Türken, engliſche Offiziere 
mit rothen Juctenitiefeln an den Fühen, weißen, auf 
tem Rüden mit bunten Blumen geſchmückten Pelten 
auf bem Leibe, ungebeuren Bärten im Unlige das un 
gefähr ift das Bild des einft fo niedlichen Walaklamas 
Über freilich bie Zwecke des Krieges find andere ale 
die Verfhönerung von Städten, und tiberdies find 
jeit Lord Nagland legten Befuche, Anſtalten menig- 
ſtens zur Reinigung der Straßen getroffen worden. 
Iu Ermanglung von Gelegenheit, ſich im offenem 
Felde mit den Waffen gu meifen, fcheint man in einen 
Wettfampf eingegangen ju fein, weiche von beiten Parı 
teien die andere an gegenfeitiger Gefälligkeit ibertreffe, 
Die Ruſſen fcheinen durchaus nicht mehr die Kanibalen 
iu fein die fie bei Infermann waren, und der Krieg 
wirb auch von ihnen jegt auf eine gebildere Weiſe, ja 
mit einer Artigkeit gerührt, die and Scherjhafte grenit. 
Als neulich bei einem Ausialle ein ruſſiſcher Offizier 
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von Bebentung gefallen war und Oſten-Saken bei 
Ganrobert um Auslieferung ber Leiche bitten lich, 
wurden ihm aud bie übrigen noch unbeerdigten ruffie 
ſchen Todten zugeſchickt. Kerner ift es den franzöfifchen 
Soldaten unterjagt, fich bed Geldes und der Schmud: 
fachen von Vermundeten und Gefangenen zu bemächtie 
gen, ein Verbot, welches den Tirailleurs von Afrika 
und den ‚Herren Zouaven einen durchaus nicht angeneh ⸗ 
men Strich burd die Rechnung gemacht haben türfte, 
Die Verwundeten und Gefangenen behalten fomit Alles, 
was fie bei fich haben. Ja man ift noch weiter gegan- 
gen. Man fendet ind ruffiihe Hauptquartier Alles, 
wad man bei den todten Offizieren findet, und zwar 
wo dies möglich iſt, mit Bezeichnung der Namen. 
Fehlt Abends beim Aufruf ein Offizier, fo ſchickt man 
einen Parlamentair ind feindliche Lager und läßt ans 
fragen, ob derſelbe etwa zufällig in Gefangenichaft ge 
ratben jei, Im Falle daß diefe Frage bejaht wird, 
jendet man ihm feine Effekten und fein Geld nad. 
Ein ruſſiſcher Huſareneberſt, dem in der Schlacht bei 
Intermann bad Pferd unterm Xeibe erſchoſſen wurde, 
verlor dabei jeinen Säbel. Nach der Schlacht ſchickte 
er in Dad franzöfifche Kanptquartier mit der Bitte, ihm 
den Säbel zurüdiugeben, indem er ihm als ein Ans 
denken von feinem Öroßvater fehr werth je. Man 
gab ſich alle Mühe den Säbel ausfindig zu machen, 
Die frangöfifhen Holgiammler, die an der obern 
Tſchernaja Feuermaterial holen, ftehen mit den dort 
umberichmeifenden Koſaken auf dem beiten Fuße. Ein« 
mal ftedten jene an einer weithin fichtbaren Stelle 
einen Zwieback auf eine Stange und winkten den Ko: 
faßen, fi ihm zu holen, wenn jie fort wären. Als fie 
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am folgenden Tage wieder zur Stelle kamen batten die j 


Ruſſen einen Leib Schönen Weißbrots als Gegengabe 
bingelegt und darauf lag ein Zettel welcher fagte, daß 
man im ruflifchen Lager reichlich mit Zwiback verſeben 
fei, wenn aber die Herrn Franzoſen jo ſchönes Weiß: 
brot wie beifolgende® Mufter zu vergeben hätten, ſo 
würde ed mit großem Danke angenommen werden, 
Eine antere Streifpartei der Franzoſen fand ein Paar 
Koſakenpferde an einen Baum gebunden , ihr Offizier 
aber geitattete es nicht fie ale Beute mitzunehmen, 
Die Rufen fahren fort, nächtliche Ausfälle zu 
machen. Ihre Avantgarde wird bei foldhen Getegenbeis 
ten von Freiwilligen gebildet, die, um anzudeuten, daf 
fie dem ſichern Tode entgegen geben, weihe Sterbe— 
fittel über ihre Montur fragen. Sie nennen fib Ne 
pobjebimaja, d. b. linversagte, und geben und nehmen, 
mie es heißt keinen Pardon Einige von ihnen tragen 
Schlingen, die fie dem Gegner aus der Entfernung 
von 10 bi8 12 Schritten über den Kopf werfen und 
ibn dann binter ſich berichleifen. Auf Diefe Weiſe find 
mebre franzoͤſiſche Offiziere gefangen genommen wor 
den. Sonft bejcäftigten ſich die Ruſſen fleikig mit 
Ausbeſſerung und Verſtärkung ihrer Werke, Sie fur 
eben namentlib ten Malakoffthurm durch Scanzen 
mit der Stadt zu verbinden und pflanzen gegen den 
droßenten Sturm an allen geeigneten Orten Palliia- 
den auf. Dad Holz dazu wird von den Schiffen ger 
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nommen, Die feßteren follen zugleich einem Theile der 
Bejagung ald Aufenthaltsort dienen. Sonft find die 
Soldaten in bie der Rhede zunächſt gelegenen Maga« 
jine und Kafernen einquartirt, welde jegt noch außer 
balb des Bereichs der Gefchoffe ded Belagerungshee— 
red liegen und, wie das Fernrohr zeigt, von ben Ruf 
fen durch ringaum aufgeworfene Schanjen in Eleine 
Gitabellen vermandelt worben find. 

Die Zufammenkunft Ganrobert® mit Gene 
ral Oſten-Saken ift in ihren Nefultaten noch nicht 
erkläre. Wabrſcheinlich handelte es ſich um ein aͤhnli— 
ches Uebereinfommen, wie dab, in Folge deſſen beide 
Theile fich verpflichtet haben, nicht zu feuern, wenn 
bei der Front Abtheilungen, an einer weißen Flagge 
kenntlich, mit dem Begraben ber Todten beicäftigt 
find. Niemand darf chme Erlaubnig des Oberbefehls— 
babers eine Waffenftillftandöflagge ausſchicken, und jebe 
Waffenftillftandäflagge fell fortan durch die franzöfie 
fchen Werke nad dem Mintel der Friebhofslaufgrä- 
ben ihren Weg nehmen. Ein anderer Befehl verbietet 
allen Fremden dad Betreten, der Batterien und Lauf: 
gräben. Es geihab dies auf Grund der num ſchon 
verfchiedene Male gemachten Entdeckung, daß ruffiiche 
Spione die Arbeiten der Belagerer auskundſchafteten. 
Erſt vor einigen Tagen fol wieder einer diefer Herren 
in feinem blauen, bis an den Hald zugefnöpften Node 
einem franzöſiſchen Militärarzte ähnlich, in den engli— 
fhen Werken erfcbienen und nachdem er die Kanonen 
gezählt uud fich beſtens umgefehen, plöglih zu den 
rujfifchen Vorpoſten entwichen fein, ohne daß ihn einer 
ber ihm nachgeſandten Schüffe getroffen hätte. Under: 
ſeits ift e8 einem ben Verbündeten ald Spion dienen: 
den Tartaren gelungen, jih bis in die Gegend von 
Simferopol durchzuſchleichen. Er berichtete, daß die 
Ruſſen in bedeutender Stärke längd ber Strafe von 
Belbek fteben, Ihre Neiterei befand ſich nach feinen 
Ausfagen indeß ebenfall® im übelften Zuftande und ge 
faßene Pferde lagen zu Hunderten umber. 

Die in Konflantinopel neun gegründete Zeitung 
„Preſſe d'Orient“ bringt folgende Schilderung bed 
franzöfifhen Lagers: „Die Bucht von Kamiefh, in 
welcher der Ankommende landet, fchneidet in das Land 
ein und bietet Schiffen aller Größe einen angemeflenen 
Anfergrund. Da liegen in zwei Reiben die zahllofen 
Trandportfchiffe, die Frankreich gemietbet, um bie 
Armee mit Lebensmitteln zu verfeben. Eine wunderbare 
Thätigkeit herrfcht am Ufer; die Wachfamfeit des Kom- 
mandanten d'anglars und dei Schiffslieutenants 
Aubert verhindert jete Unordnung. Gin kleines Zelt 
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am Ufer trägt die Flagge ber kaiſerlichen Poftfchiff- 
anftalt, Die Bucht ift durch die Kanonen der Kriegd« 
fchiffe und durch jehr, gut poftirte Batterien fo vor 
trefflich vertbeibigt, daß der Ausdruck eines Dffiziers, 
die Bucht fei ein Meines Sebaſtopol, gerechtfertigt 
erfcheint. Auf dem Wege von Kamieſch nach dem La— 
ger erheben ſich bie Vorrathämagazine. Hundert Wege 
find durch bie Ebenen und Abhänge gebahnt, melde 
den Wanderer nad dem Plateau ded Cherfonefus füh- 
ren. Der civilifatorifche Charakter, der die Kriege der 
Franzoſen im Algier und der Engländer in Indien bes 
zeichnet, macht ſich bier auch geltend. Ein Weg von 
Kamieſch nah Balaklawa, 20 Kilometerd lang, ift im 
rafchen Werben begriffen. Die frangöfiichen Zelte nebs 
men einen ungeheuren Raum ein. Die Notbzelte fangen 
bereit? an zu verichwinben und machen trefflihen tür: 
Fifchen Zelten von doppelter Leinwand Platz, die von 
Dffizieren und Soldaten ſehr gelobt werden. Die Art 
und MWeife der Kampirung ift Sehr verſchieden. Ein 
Regiment ſchützt ſich einfach burch Zelte vor dem Re— 
gen, ein anbere® hat Mauern von Erte aufgeführt, 
um ſich auch gegen den Wind zu deden. Ja man fieht 
fogar förmliche Häuſer, und die improvifirten Ardi» 
teften pflanzen, wenn fie den Giebel fertig haben, nad 
beimatlicher Sitte einen freilich nur aus den Wollfäden 
ber Epauletten verfertigten Blumenftrauf auf, 

Die Zonaven und die türkischen Truppen wohnen 
unter der @rbe, wo ed weniger feucht und kalt ift. Die 
Truppen die in Afrika gedient haben, zeichnen fich be: 
fonderö dur den praktiſchen Sinn aus, mit bem fie 
fih jo gut als nur irgend, möglich einzurichten verfte- 
ben. Die meiften Dffigiere haben das Siftem der un- 
terirdifchen Wohnungen angenommen. General Gans 
robert lebt unter dem Zelte. Bon bier aus hat man 
einen wirklich prachtvollen Anblick, man fieht bie ruſſiſche 
Flotte längs der Quais vor Anker liegen. Links er 
bebt ſich die ganze Stadt, aus deren Mitte fich bie 
zwei ſchlanken Glodenthürme der beiden Hauptfirden 
erheben. Zwiſchen der Stadt und den in Trümmer ver 
mwantelten Vorftäbten liegt eine ſchöͤne Promenade, an 
welcher fih ein große Gebäude mwahrfheinlih das 
Theater von Sebaftopol befindet. Weiter lints ſteht 
dad Fort ter Quarantäne. Den Hintergrund dieſes 
prachtvollen Panorama fchließt eine Hügelkette, melde 
fi) bis Belbek, im Weiten bis zur Katjchabai erftredt, 
wo bie Küfte in fcharfem Einbug fih zu den Füßen 
bed Fort Konftantin jhmiegt, dad mie eine vorgefcho- 
bene Schildwache im Meere fleht.‘ 
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Banzedeli rufstürf, Krieg. 


Dugefändniffe UNußlands über die vier Punkte, 


Da während biejer ganzen meltgefdichtlichen 
Epoche die Bemübnngen ter Diplomatie nicht einen 
Augenblid ausgelegt wurden, die entfellelte Furie 
bed Krieges zu beichwichtigen, die Feder unandge 
fegt arbeitete, während das Schwert ofr geraume 
Zeit rubte, jo liegt e8 und ob, das wichtigfte dar 
von bier nieberzulegen, um ben leitenden Faden über 
bem Getöje ber Waffen nicht aus den Sänden zu 
verlieren. 

Nun erfuhr man zu Anfang bed jeßigen Jab- 
red dab Fürſt Gortſchakoff große Zugeltänds 
niffe gemacht, und Preußen behauptete fortwährend, 
Mußland Gabe bie vier Punkte fo volljtändig ange 
nommen, daß aus biefer Verhandlung nothwendig 
ber Friede bervorgeben müſſe Nun ift es gerate 
ein preuhifched Regierungsblatt welches das nörbige 
Material liefert zur Beurtheilung deſſen, was bie 
alliirten Mächte forderten. und mad Rußland zuger 
ftanden bat. Der Wortlaut ber Erklärungen wie fie 
Fuͤrſt Gortſchakoff zur Beſtätigung nah St. 
Peteröburg geihidt, wurde im Puklitum bekannt. 
Aber der Wortlaut der vier Forberungen, wie fie 
von den alliirten Mächten geftellt wurden war Ge 
heimniß geblieben. Nun veröffentlichte die „Nord 
deutſche Zeitung“ auch dieſen. 

Wir ſtellen zur beſſern Ueberſicht und Verglei⸗ 
chung ſowohl die „Forderungen“ 
ſtändniſſe“ bier neben einander: 

»Zu dem Zwecke, den Sinn zu beſtimmen, ben 
ihre Regierungen einem jeben bie Grundſätze beile⸗ 
gen, welche in ben vier Artikeln enıbalten find, und 
im Uebrigen fi, wie fie dies immer getban, bie 
Ermädtigung vorbebaltend,, ſolche befontere Betin 
gungen ju flelen, die ihmen über bie vier Garantien 
binaus burch dad allgemeine Intereſſe Europa’d ge 
fordert zu fein fcheinen, um die Wiederkehr ter led: 
ten Verwicklungen su verbüten,, erklären die Bevoll« 
mächtigten Defterreihd , Frankreichs und Großbrit— 
niend , daß: 

1. Ihre Megierungen in gemeinfamer Webereins 
fimmung der Meinung find, daß ed nothwendig fei, 
da8 ausſchließende Protektorat aufjuheben, welcheb 
Rußland über die Moldau, Walachei und Serbien 
geubt bat, und bie von ben &uitanen biefen zu 
ihrem Reiche gehörenden Fürftenthämern zuerkannten 
Privilegien unter die gemeinfhaftlibe Garantie ber 


fünf Mächte gu ftellen, und daß fie (ibre Regierun— 


gen) taber bafürgebalten haben, daß keine ber 
Feftflellungen ber alten Berträge Ruf 
landb& mit der Pforte, welche fib auf 
die genannten Provinzen beziehen, beim 


ald bie „Zuger 





Friedentſchluſſe mwieber in Kraft ge 
fegt werden fann, und daß bie Anordnungen, 
die in Bezug auf biefelben zu treffen find, ſpäter in 
der Urt fombinirt werten müflen, um den Rechten 
ber fuverinen Macht, jenen ber drei Fürftenthümer 
und ben allgemeinen Intereflen Europa's vollfem: 
mene und gänzlide Genugthuung zu gewähren, 


Zugeftändniffe bet Fürften Gortſcha— 
koff. 


1. Abſchaffung des aus chließlichen Pretektorates Ruf: 
lands in der Meldau und Walachei, indem die den 
beiagten Provinien vom Sultan bemwilligten Privi- 
legien unter die Barantıe ber fünf Mächte geftellt 
werden. 

In ber ruſſiſchen Konzeffion fehlt fomit der wich⸗ 
tigfte Umſtand, daß alle früheren Verträge, bie ber 
züglich ter Fürftenthiimer zwiſchen Rußlond und ber 
Pforte abgeichleffen wurten, erloſchen find, Rußland 
bat Ihon im November bad gemeiniame Protektorat 
zugeſtanden mit der Beringung, dab letzteres auf 
Grundlage der alten Verträge zu ordnen ſei. Fürft 
Gortſchakoffé Erklärung ſchweigt zwar von jener 
Zuſatzklauſel, aber es ift ein beredtes Schweigen, ins 
dem er die beflimmmte Forderung der drei Mächte volle 
ftändig ignorirt. 

2. Um der Freiheit der Donauſchifffahrt ihre 
ganze Entwidlung zu geben, deren fie fähig ift, wäre 
e8 wünſchenswerth, daß der untere Lauf der 
Donau, von dem Punkte an, wo er den beiden 
Uferftaaten gemeinichaftlih wird, der in Kraft bes 
Arriteld 3 bes Friedens von Adrianepel befteben 
ben Xerritortalrhobeit entzogen werde, 
Jedenfalls würte die freie Donaufcifffabrt nicht ger 
fickert fein, wenn fie nicht unter die Aufficht einer Syn 
dikalbehoͤrde geftellt wird, die mit ber nöthigen Macht 
bekleidet ift, um die Sinderniffe zu befeitigen, die an 
den Mündungen dieſes Stromes vorhanden find oder 
fpäter daſelbſt fich bilden können. 

2. Freie Schifffabrt auf der Donau nah ben in ber 
Wiener Kongrefakte im Artikel über Flußkommuni ⸗ 
Eationen feftgeiegten Gruntiägen, SKontrole einer 
gemiichten Kommiſſion, welde mit den nöthigen 
Vellmachten betraut fein würde, um die an ber 
Mündung beftehenten oder ſich fpäter bildenden 
Dinberniffe gu zerflören. 

Die Aufhebung der beftehenden „Xerritorialhor 
heit,“ melde die drei alliirten Mächte als wünſchens⸗ 
werth bejeichnen, fehlt in der ruffifchen Faſſung. 

3. Die Nevifion bed Vertrages vom 13. Zuli 
1841 fol zum Zmede haben, die Eriftenz des odma⸗ 
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niſchen Reiches vollſtaͤndiger mit dem europäifchen Gleich⸗ 
gewichte zu verknüpfen und dem Uebergewichte Ruß⸗ 
lands im ſchwarzen Meere ein Ende zu machen. Was 
die in biefer Beriehung zu ergreifenden Anord⸗ 
nungen betrifft, fo bängen diefelben zu unmittelbar 
von ben Kriegsereigniffen ab, ald daß man ſchon jegt 
die Grundlagen derfelben feſtſtellen könnte. Es genügt, 
dad Prinzip derfelben anyubeuten. 

3. Revifion des Vertraged vom 13. Juli 1841, um 
den Fortbeftand bed ottomanifchen Reiches noch voll» 
ftändiger ans europälfche Gleichgewicht zu knüpfen. 
Sch vermweigere ed nicht, mich in den förmlichen 
Friebendfonferenzen über die Mittel zn verftändigen, 
melde die drei Mächte vorſchlagen würden, um dem 
maß fie daß Uebergewicht Rußlands im ſchwarzen 
Meere nennen, ein Ende ju machen, mit dem Be 
ding jedoch, daß bei ber Wahl diefer Mittel keines 
in Anwendung komme, welches die Souveränitätör 
rechte meines erhabenen Gebieterd in feinem eigenen 
Gebiete verlegen Fönnte, 

In diefem vor ber Hand allermichtigften Punfte, 
weil der Krieg ihn in suspenso hält, ift der Wort 
laut der Alliirten lakoniſcher, als des Fürfien Gor 
tihafoff und zwar, weil jene in dieſer Beziehung 
alles den Erfolg der Kriegsereigniffe anheimftellen, wäh: 
rend der ruffiiche Bevollmäctigte ed für nothwendig 
erachtet, ſchon jetzt dem vollen Vorbehalt audjufpre 
den, ben fein Souverän von vornherein aufrecht er» 
halten will. Zuverläffige Detaild, die feither über bie 
Konferenz vom 7. in die Deffentlichkeit drangen, mel 
ben, daß Fürft Gortſchakoff bei biefer Gelegenheit 
ausdrüdlich gefagt habe, daß Rußland unter Feiner 
Bedingung eine etwaige Schleifung feiner feften Pläge 
im Pontus ober Verringerung der Zahl feiner Krieg 
fbiffe zugeftehen werde, worauf ihm Seitens der drei 
Bevollmächtigten die Antwort wurde, daß über ſolche 
Stipulationen gegenwärtig gar nicht zu ſprechen fei. 

4. Indem Rußland auf den Anfpruch verzichtet 
die chriftlichen Untertbanen bed Sultans vom orienta- 
lifchen Ritus mit einem amtlichen Proteftorate zu bes 
den, verzichtet ed gleichzeitig in maturgemäßer Folge 
darauf, irgend einen ber Artikel feiner früheren Mer 
träge, und namentlich des Mertraged von Kutſchuk⸗ 
Kainarfchi deſſen irrige Auslegung die Haupturſache 
bed gegenwärtigen Krieges gemefen ift, wieder aufle 
ben zu laffen. Indem fie (die Regierungen) einander 
ihre gegenfeitige Unterftügung gewäßren, um von 
dem freien Willen bes odmanifchen Gouverne— 
mentd die Anerkennung und Beobachtung der religiö- 
fen Privilegien ber verſchiedenen chriftlihen Gemein 
ſchaften ohne Unterfchieb des Kultus zu erlangen und 
indem fie gemeinfhaftlih zu Gunften ber genannten 


Gemeinheiten die von Sr. Majeftät bem Sultan ger 
gen biefelben kundgegebenen großmüthigen Abſichten 
nußbar machen, werden fie bie größte Sorge darauf 
wenden, die Würde Seiner Hoheit und die Unabhän« 
gigkeit Seiner Krone vor jeber Beeinträchtigung zu ber 
wahren,“ 

4. Gemeinſchaftliche Garantie der fünf Mächte (dem 
audichließlichen Schugrechte ſubſtituirt, das einige 
von ihnen biäher ausgeübt), um bie Beobachtung 
und Heilighaltung ber religiöfen Privilegien ber vers 
ſchiedenen Kommunitäten ohne Unterfchied des Kul⸗ 
tus, feftjußtellen, bamit die Erfüllung ter im 
Angefihte der Welt von den Großmädten gegebes 
benen Berfprechungen ein ernſtes und gemiflenhaf: 
tes Werk fei und bamit endlich ferner der jugejagte 
Schug wirkſam und nicht bloß ein leeres Wort fei. 

Den Unterfchieb gehörig zu beleuchten, ber ber 

züglich diefes delikaten und für die Zukunft des Orients 
bedeutungsvollften Punktes zwiſchen ber Faflung ber 
aliirten Mächte und ber ruffifchen eriftirt, würbe und 
zu weit führen. Halten wir nur die Saupttifferenz 
feft: die alliirten Mächte wellen bie Souveränität der 
Pforte volllommen aufrebt erhalten und nur eine 
völterrehtlicdhe Garantie über die Privilegien 
der Gpriftenheit im Orient ausüben, überjeugt, daß 
eine ſolche, wenn fie von ber großen Uebermacht Eur 
ropa’d gegen bie ſchwache ohnehin nur durch bie ger 
fammteuropäifhen Anftrengungen aufrecht erhaltene 
türkiiche Krone audgeäbt wird, hinreichend ift, um 
vollftändig den gewuͤnſchten Zweck zu erreichen. Ruß⸗ 
land will dagegen offenbar eine ſtaatsrechtliche Bürg- 
fhaft, melde den fünf Mächten eine firte Einfprache 
in den Gang ber türfifhen Regierung erlauben und 
die Souveränität bed Sultans ſtets zu einem Spiel 
ball der europäifchen Kommiſſion machen würde, Der 
Zweck diefer ruflifchen Forderung ift nicht ſchwer zu 
durchſchauen. Abgefeben von religisien Motiven, bie 
wir nicht in Abrede ftellen mollen, hätte Rußland ald 
die Macht, welche Konftantinopel am nächſten ift und 
unter den Bewohnern des oßmanifchen Meiches die mei« 
ften Ronfeffiondgenoffen zählt, die beftimmte Ausfict, 
almälig den meiften Einfluß ‚in der Kommiffion und 
in Folge deffen auch auf den Divan und den Qultan 
zu erlangen. &8 würde mit anderen Worten die Men- 
zitoffichen Forderungen auf einem Ummege zu erreis 
hen Ausficht haben. Dieſen bie Eriftenz eines felbft- 
ſtaͤndigen türfifchen Zmifchenreiched zerfreffenden und 
unterwühlenden Einfluß für lange hinaus (mer fann 
fagen für immer!) zu befeitigen, ift aber das Haupt: 
ziel, welches mit koloſſalen Anftrengungen ber drei 
großen Mächte Europa's zu erfämpfen fuchen. 
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E upatoria, 


Eupatoria, auf einer fandigen Küſte, bie ſich 
kaum über dad Niveau bed Meeres erhebt, gelegen, 
zieht jich halbmontförmig längs einer weiten nicht fehr 
tiefen Bucht hin. Die Schiffe müffen wegen der Seich⸗ 
tigkeit der Bucht ferne von der Stadt Anker werfen. 
Wenn ber Wind ftark geht, ift die Bucht nicht ohne 
Gefahr. Bon der Rhede kann man die ziemlich weit 
läufig gebaute Stadt leicht überfhauen. Zur Nechten 
breitet fibh ein ungebeurer Saliſee auß, der von dem 
Meere durd eine 2- bis 300 Metres breite Landenge 
geſchieden ift und zugleih diefem Stadtteil als natür- 
he Verteidigung dient, Bevor man zu den erften 
Häufern ber Stadt fommt, findet man noch auf bem 
Iſthmus ein ganzed Dorf von Wintmüblen von be 
fonderer Konftruktion, die auf dem Sandboden gebaut 
find, Hinter diefen Mühlen beginnt die Neihe von 
Bortififationen, welche die Alliirten ſeit ihrer Befegung 
dort aufgeführt haben, 

Ale alten ruſſiſchen Gebäude liegen längs einer 
Straße, die im ſchlechtem Zuftande ſich befindet und 
zwiſchen ihnen und ber Küfte liegt. Die fogenannte ta- 
tariihe Stadt, bie im Allgemeinen auß zahlreichen, 
aber ziemlich ärmlichen Häufern gebildet ift, ſteckt hin⸗ 
ter den moskowitiſchen Gebäuden, bie man allein fieht, 
wenn man jur See fömmt. 

Unter biefen Gebäuden erblidt man zuerſt bie 
Proviantanftalt , ein großes vierediges Gebände, das 
feine Beftimmung nad dem Anſcheine nicht errathen 
Jäßt; barauf einige Häufer, bie ruſſiſchen Civil: oder 
Miltärbeamten gehören; die Archive und die Kanzlei 
bes Diftriftö, das zum Aufenthalte deb franzöfiihen 
Kommandanten bergerichtete Bebäube, ſodann ein Plag 
in fchlehtem Zuftande, an beffen breiten Enden bie 
ruffifche Kirche und die große Moſchee ſtehen. Hinter 
biefer legtern dehnt fich ein langes Bogengebäube aus, 
das feit langer Zeit begonnen, aber noch unvollendet 
ift ; fodann ein anderes Haus in bemfelben Genre mit 
einem Stodwerke und das ald Generalquartier ber ots 
tomanifchen Armee bient, endlich ein dritte® Gebäude, 
das gleihfalld ben andern fib mäbert im Style unb 
früher das ſchoͤnſte Hotel ded Landes war, nun aber 
ald Spital benügt wird. 

Angefihtd des türkifchen Generalftabes ift der 
Yusladungeplag, an deffen Eingange ſich zwei Haupt- 
wachen aud Quaberfieinen erheben, bie aber nicht voll» 
endet find, zu beiden Seiten berfelben ftehen ruffifche 
Schilderhäuschen. 

Weiter gelangt man man zu dem ehemaligen, mit 
Säulen geſchmückten Palaſt des Diftriftägouverneurs. 
Am Sande zerftreut fieht man bie und da auch einige 
Häufer, darunter dad Haus des ehemaligen Militär 
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fommandanten ber Stadt, welches jegt vom dem englir 
hen Kommanbanten bewohnt wird, und endlich das 
aus einer Meihe Lleiner Häufer mit fteinernen Ein: 
faffungen verſehene Lazareth. Diefed Gebäude ift abs 
ſichtlich ſo gebaut, um es ganz zu ifoliren und ſteht 
mit dem Meere durch zwei befondere Ausladbungspläge 
in Verbindung, die von dem übrigen Theile der Stadt 
ganz unabhängig find, 

Eine befondere Erwähnung verdienen auch fol«‘ 
gende vier Bauwerke. Daß erfte und intereffantefte ift 
die Synagoge, bie biß ind eilfte Jahrhundert reicht 
und von einem direkten Abkömmling bed berühmten 
Anan Ben David, der die Sekte der Karaiten geftiftet, 
gebaut wurde. Diefe Synagoge beiteht aus einer mweits 
läufigen fteinernen Gallerie, mit Inſchriften und Mar 
lereien im byzantiniſchen Style geihinüdt. Im Mit- 
telpunkt berjelben ſteht ein prachtvolles Monument 
aus weißem Marmor, dad ber jegige Kaifer von 
Rupland feinem Bruder Alerander errichtet hat. Am 
äußerften Ende diefer unter freiem Himmel ftehenden 
Gallerie befindet fih ein mit Steinen gepflafterter 
Hof, deſſen Mauern gleichfalls mit Malereien und 
Infchriften verziert find. Bon ber einen Seite dieſes 
Hofed gelangt man in die Synagoge der Männer 
und von ber andern Fommt man in die Synagoge 
her Frauen, bis beide von großem Reichthume find, 
Die Synagoge der Männer enthält eine aus dem 
achten Jahrhundert ftammende Bibel, melde dem 
Gründer der Sekte gebört hat und von ben Israe— 
liten bob in Ehren gehalten wird, Als die Armeen 
Katbarina’d nah der Krimm kamen, war der 
ganze Reihthum und Handel des Landes in den Haͤn⸗ 
den ber Karaiten, fie erklärten ſich für bie Ruſſen 
und gewährten ıbmen eine bedeutende Unterſtützung. 
Seit diefer Zeit waren die Karaiten Gegenfland bes 
fonderer Gunft von Seiten des ruflifchen Hofes, wor 
durch ihr Wohlftand nur zugenommen hat. Der größte 
heil ber jüdifchen Ginmohner hat su Anfang ber 
Beintfeligkeiten die Stabt verlaffen. 


Die jmeite unter den erwähnten vier Baudenk⸗ 
mälern ift bie im fünfjehnten Jahrhundert gebaute 
große Moſchee. Dad Innere derſelben ift im tatari- 
ſchen Style, welcher von ber arabifchen Baukunſt 
hergeleitet ift, gebaut. 


An den Mauern ſieht man byjantinifche Male 
teien und eine Infchrift, melde in Kürze bie vor 
zuͤglichſten Züge aus dem Leben Aali's, de Grün 
ders der Schiten, ber die mufelmännifche Bevölke⸗ 
rung ber Arimm angebört, enthält. Diefer legtere 
Umftand erflärt einigermaßen den Mangel an Sym- 


4 


21* 


7 


pathie zwiſchen Tataren und Zürken, melde letztere 
Sunniten find. 

Das dritte Baudenkmal iſt die armeniſche Kirche 
von fehr alter Architeftur und das vierte die ruffi- 
fche Kirche, ein großes vierediged Gebäude von einem 
geſchmackloſen Glockenthurm überragt. Das Innere 
der Kirche iftaber fehr reich. Einige andere fehr alte 
Meicheen und Gebäude find infofern merkwürdig, als 
fie den Typus der tatarıfcben Arditeftur aus ber 
Zeit der mongolifchen Herricher zeigen. 

Der Bazar iſt ein hölserned Gebäude einig im 
feiner Art. Er läuft gu beiden Seiten einer breiten 
Straße fat 3000 Fuß lang bin und umfaßt bei 1000 
fhmußige Buden, in denen man fonft alle Produkte 
bed Drientd und von gan; Europa findet. Jetzt find 
die meiften diefer Boutiquen gefchloffen, da ein gro 
fer Theil der induftriöien israelitifchen Bevölkerung 
fih davongemacht bat. 

Die tatariſche Stadt ift traurig und ſchmutzig; 
die Strafen werben bei ichlehter Witterung unfahr 
bar; auch wird todted Vieh und aller Unrath auf 
biefelben gemorfen, wodurch im Sommer häufig Epi⸗ 
bemien entfteben, Diefen Lebelitand findet man leider 
faft in allen Städten bed Orients. 

Außerhalb der Stadt trifft man nichts als weite 
Steppen bie und ba mit einer Meinen Erhöhung und 
Meinen Hügeln, die eine Art Gürtel um bie Stabt 
bilden und auf deren Höhen bie Vedetten ber türki- 
ſchen Kavallerie poftirt find; 12- bis 1500 Metres 
entfernt ſtehen die ruſſiſchen Plänkler, meiche fie beob⸗ 
achten und öfter Flintenſchüſſe wechſeln. 

Eupatoria führt feinen Namen erft jeit den Zei 
ten der Kaiferin Katharina MH, Die Eingebornen nen- 
nen die Stadt Kodlom,. Katharina gab der Stadt 
im Gefhmade der damaligen Zeit den Namen Eur 
patoria zur Erinnerung an Mithridates Eupatot, ber 
fie gegründet haben fol, obgleich neuere Forſchungen 
dieſe Ehre einem feiner Generale vindiziren, 

Eupatoria it an der Stelle der alten gleichna- 
migen Stadt erbaut und ift der Hauptort ber vier 
Diftrikte, melde dad Gouvernement der Krimm ober 
Tauriens umfaht, Es ift ein Land von Aderbauern 
und Hirten, Ungebeure Rinder und Schafberden wei⸗ 
ben auf den Steppen und von dem fruchtbaren Erb: 
reich ift nur ein Theil kultivirt. 

Die Bevölkerung der Stadt betrug früher 9000 
Seelen, yäblt aber jest 35,000, da viele Landbe— 
wobner bier Zuflucht geſucht haben. Dieje Bevölke— 
rung befteht faft gany aus Paraitifchen Juden und Zar 
taren, lebt vom Handel und Aderbau. Einen wichtis 
gen Handeldiweig bieten Schaffelle, die man fchleibht> 
hin trog ibred Urſprunges Aſtrachane nennt und die 
in gan; Europa geihäßt find. 

Das Land dieſes Diſtriktes iſt flach; man flößt 
anf Leine Terrainhinderniſſe ald Bid Simphero—⸗ 
pol. Oberhalb dieſer Stadt und BaktſchiSarai be 
ginnt bie große Bergkette, melde den Süden ter 
Krimm bilder. 


———— 
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Fuͤr die verbündete Armee befigt Eupatoria in 
diefem Momente eine große Nlrategiiche Bedeutung. 
Bon dieſem gegenwärtig ſehr ſtark befeftigten Plage 
Eann man gegen ben Rüden der feindlichen Armee 
manövriren und auf bie brei Mittelpunfte deflelben : 
auf Simpherspol, Baltidi-Sarai und Perekop loßs 
geben, Diele drei Punkte umſchließen alle ruſſiſchen 
Verproviantirungen und Xruppenrejerven, und ob⸗ 
gieih erſt kuͤrzlich mit ſehr bedeutenden Vertheidi ⸗ 
gungswerken verſehen, können fie doch ernſtlich beun+ 
ruhigt werden. 

Die Ruſſen haben ſchon ſeit langer Jeit vor der 
Stadt eine Kavalleriediviſion köntentrirt, die aus 
zwei Dragoner⸗, vier Ublanenregimentern, 1200 Kor 
ſaken und 32 Feldgeſchützen beſtehend, die ſchwache 
Garniſon mehrmals ſchon ſo hart mitgenommen, ohne 
derſelben jedoch beijukommen. Die Ruſſen ſind biäher 
noch immer zuruͤckgeſchlagen worden. Aus Rache bar 
ben fie die Häufer zerſtört, die Bäume ausgeriſſen, 
die Dörfer angezündet und weit und breit alle Woh⸗ 
nungen vermüftet, Zum Schluſſe wollen wir eine Ghro- 
nit der Vorfälle mittbeilen, bie fich ſeit dem Einzuge 
der Verbündeten in Gupatoria ereignet. Am Ik. 
September Haben die Franzoſen, zwei Kompagnien 
flarf, von Eupatoria Befig genommen. Sie feßten 
tatarifche Behörden ein anftatt ber ruffiichen,, welche 
bie Flucht ergriffen hatten. Der frangöfiiche Befehls⸗ 
haber begann damit, die Stadt gegen einen Ueberfall 
zu fihern. Gine reitende tatariſche Miliz wurde or» 
ganifirt, um anfer ber Stadt verwendet zu werden, 
während eine tatarifhe Miliz zu Fuß im Innern ber 
Stadt Dienfte leiftete, 

Am 10. Dktober fand eine große Einwanterung 
ftatt. Die vor den Ruſſen geflüchteten Tataren mans 
derten haufenweifen nach ber Stadt. Mehr alt 25,000 
Menihen , nebft 100,000 Schafen und 20,000 Och⸗ 
fen wanderten auf dieſe MWeife in die Stadt. Die 
Nuffen verfuchten einen Ueberfall, wurden jedoch durch 
einige Kanonenichüfle zurückgedrängt. Am 12. kamen 
die Ruſſen in ftärferer Anzahl, murben jedoch eben 
falls zurüdgeichlagen. Am 13. Dftober wurde mit 
der Armirung des Platzes Ernit gemacht. Die Ruſſen 
blodirten die Stadt und fchlugen ihr Hauptquartier 
in ber Nähe der Stadt auf. 

Am 18. machten tie Ruſſen ben Verſuch, daß 
ih Bereiche unferer Kanonen weidende Vieh zu ent 
führen, wurden jedoch daran vou der nur 1200 Mann 
ftarfen Garnifon verhindert, _ 

Am 3. November verfuchten fie abermald bad 
Vieh zu nehmen. Alein ihr Vorbaben gelang biedınal 
ebenjo wenig, ald das vorige Mal, 

Am 14. während des furctbaren Sturmed, ber 
im ſchwarzen Meere fo ſchrecklich gewuͤthet, griffen 
die Nuffen die Stadt mit 7000 Mann und 14 Feld 
geibügen an. Nach einem lebhaften Gefechte, das 
mehr ald eine Stunde dauerte, zogen fie fi in Lim 
ordnung zurück. Diefer Sieg gereihte der Garnifon 
ju großer Ehre, 
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Am 25. rüdten zwei türfifche Bataillone zur 
Berftärkung ein; au kam ein Geniefapitän in bie 
Stadt, um bie feitbem fortgefegten Befeftigungen zu 
leiten. 

Seit dem 6. Deyember, wo bie Ruſſen kräftig 
zu rückgeſchlagen wurden, bat bie Statt von ihnen 
nichts zu fürchten 

Am 9 begannen die Truppen Omer Paicha’s 
einzurüden. Gegenwärtig befindet ji das erjte Korps 
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in ber Stabt, melde, abgefehen von ber Unterkunft 
für bie geflüchteten 25,000 Tataren, mod meitere 
15,000 Mann und 1200 Pferde unterbringen kann. 
Der Meit ter türkiſchen Truppen, ber fit auf 50,000 
Mann belaufen fell, wird außerhalb ber Stadt in 
guten Ppfitionen kampiren. 

Der vollkommen befeftigte Platz iſt gegen jeben 
Angriff gefihert, Eupatoria wird bald einer der fer 
fteften Pläge ber Krimm fein, 





Im Sager vor Sebaſtopol. 


Aus dem Tagebuche des „ZimessGorreiponden 
ten im Lager vor Sebaftopol: 

10. Zänner. Es ift von Neuem Thauwetter ein 
getreten; die Kommunikation wird mieder fchmirriger, 
doch ſchritt man mit der Unlegung von Gentraldepots 
rüftig vorwärt® und die guten Erfolge merden ſich 
boffentlih bald füblbar machen. Die Konfumtion ift 
ungemein ſtatk. In einer einzigen ‘Divifion werben, 
fe viel ich weiß, täglich 210, im gangen Lager faum 
unter 1000 Ballonen Rum verbraucht, Die Aufmerk⸗ 
famkeit der Kommandeure iſt in neueſter Zeit auf die 
Möglichkeit gerichtet worben, der feindlichen Beſatzung 
bie Proviantzufuhr von Inferman gu erichweren. Es 
fheint nach allen Beobachtungen wahrſcheinlich, daß 
fie daS Betr bed von und geleiteten Kanals ald Straße 
benügen. Um ihnen diefe Straße bitter zu machen, 
foßen demnächſt mei ftarfe franzöfiiche Devifionen ger 
gen Inkerman vorgeihoben werben, um die Tichernar 
jahöhen auf der englifchen rechten Flanke au befegen. 

18. Zänner. Wir haben ſeit geitern einen Ealten 
fcharfen Wind aus Norboft und das Thermometer ſank 
beute Morgens auf 20 Grad F. Zum Glüd find wir 
jetzt reichliher mit Winterfleidern verforgt, die jur 
meiſt in Konftantinopel aufgelauft wurden. Mancer 
brave Mann wird dadurch erhalten werden. Dagegen 
war e3 noch immer nicht möglich, einige Hätten fir 
die Schügen und Marinetruppen aufjuftellen. Der von 
ben Franzoſen geleitete Straßenbau von Kadikoi jur 
englifchen Fronte gebt langfam von ftatten; das Met 
ter iſt gar gu veränderlich. Diefe Franzojen helfen uns 
in brüderlicher Weife. Sie bauen Hütten für uns, ja 
vor Lord Raglans Thür find eben Zouaven mit 
der Herrichtung eined Stalles bejchäftigt. — Die Win: 
terröde der Dffixiere find faft alle zu enge; dafür 
laffen die des gemeinen Mannes nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Am traurigften ift noch unfer ärztlicher Stab 
beitellt. Wie viel von den Verfiberungen bed Kriegd- 
fefretärd im Unterhaufe, daß auf je 77 Mannein ärjt⸗ 
lihed Individuum komme, gu halten frei, kann man 
daraus ermelfen, dab im Artilleries und Gappeurforps 
kaum 1 Arzt auf 280 Mann kommt. Unfer Ambu- 
lanceforps ift total dienſtunfähig und mander tapfere 
Soldat hat fein Leben den Franzoſen zu verdanken, 
die und mit ihren Maulefelfänften aushelfen. Auch an 





Brennmaterial fehlt eß und noch immer. Viele Megi» 
menter haben fein Atom bavon zu Gefiht befommen 
und doc liegt 3 Fuß bober Schnee vor den Zelten, 
Unfere Leute helfen fih fo gut es geht, zerſchlagen 
leere Rumfäfler, nehmen dad Holy aus alten Padjät- 
ten und graben Wurzeln aus der Erde. Die Entbehs 
rungen find groß, aber Peiner unferer Leute vergmeir 
felt. Der erichöpft zuſainmenbrechende Soldat bat nur 
Ein Bedauern, dab er den Tag ded gewiſſen Sieges 
nicht mitgenießen ann, Sie Ale beieelt Todesverach ⸗ 
tung, Waterlantsliebe, der Wunfh nad Auszeichnung 
und bie Sehnſucht, dad englifche Banner von den 
Ahärmen der Feltung flattern zu ſehen. Möge Eng: 
land einfehen lernen, was es feinen treuen Söhnen 
ſchuldig ift! 

12. Jänner, Leider zeigen fih im franzöfifchen 
ſowohl mie unferem Lager mehr Defertionen, ald man 
erwarten ſollte. Geftern Nachtö rapportirte eine unfe 
rer Schildwachen von dem Hügellamm vor Balaflama, 
fie habe unten in der Schludt, gegen bie Koſakenpi— 
kets zu, ein Feuer brennen fehen. Cine Abtheilung 
Schügen, die in der angegebenen Richtung ausgeſchickt 
wurden, fanden A Franzoſen um dieſes Teuer gelas 
gert. Zwei davon entfamen ; bie andern zwei wurden 
ind franyöfiihe Lager abgeliefert. Sie gehören zur 
Fremdenlegion und werden wahrſcheinlich erſchoſſen 
werben, obwohl fie die Abſicht zu deſertiren ableug⸗ 
nen. Ein engliſcher Soldat vom 93. Regiment war 
ebenfalls deſertirt, wurde aber von den ruſſiſchen Vor⸗ 
poften erſchoſſen. Bon Andern in der Fronte, die feh— 
len, läßt fi noch micht mit Beftimmtheit jagen, ob 
fie in Feindes Lager übergangen find. 

13. Jänner. Der Wind fprang geftern nah Sü- 
ben um, und bad Thermometer geigt 34 Grad F. Es 
trat eim rajches Thauwetter ein, und wieder fteden 
wir bis zum Knöchel im Kork. Die Ruffen, melde 
den Tag über in der Stadt jehr geſchäftig thaten, 
zündeten mit Einbruch der Naht auf den Tſchernaja ; 
Höhen lange Reihen von Lichrern an, was ſich pracht—⸗ 
vol ausnahm; die Fenfter ber öffentlichen Gebäude 
in der Stadt wurden erleuchtet, daß ed unieren ver: 
einfammten Borpoften jehr weich ums Herz wurde; um 
Mitternacht wurde mit allen Glocken geläutet; ed war 
das ruffifche Neujahröfeft. Heute Morgend um ein 
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Wiertel nach 4 Uhr börte man großed Hurrahrufen 
in den feindlichen Linien; die Franzoſen feuerten ald 
Gegengruß einige Schüffe ab, und fofort eröffneten 
die Ruſſen eine Kanonabe längs ber ganzen Fronte, 
wie wir fie nie flärker gehört hatten. Der fchmwere 
Eiſenhagel währte eine halbe Stunde ununterbroden 
an, und tie Franzoſen hatten alle erbenkliche Mühe, 
fich davor in dem Laufgräben in decken. Ihre enfans 
perdus aber verfäumten. feine Gelegenheit, fi ihren 
Mann in ben feindlichen Kauonenlucken auszufuchen 
und mwegjupugen. Mittlerweile war von einer ſtarken 
Abtheilung ein Ausfall gegen unfere Fronte und Flanke 
gemacht worden. Wir hatten dergleichen erwartet und 
einen Sergeanten mit 12 Mann ald Poften aufges 
ftellt. Aber diefe ließen fi überrumpeln und wurden 
gefangen. Die Bedecks-Abtheilungen mußten anfangs 
retiriren, fpäter fam Succurd, und bie Ruſſen wur 
den zurücdgejagt. Diefelbe Scene wurde gleichzeitig 
auf ber franzöfifchen Linie aufgeführt. Anfangs gelang 
ed den Angreifenden, ein paar Geſchütze mit Holy zu 
vernageln, doch wurden fie von Franzoſen bis im die 
Stadt hinein gejagt und verfolgt. Wir verloren bei 
biefer Affaire 6 Todte, 1 Offizier mit 9 Mann wur 
ben gefährlich verwundet, und vierzehn Mann werben 
vermißt. — Das XThaumetter hält an, aber die Gen» 
tral-Depotd erleichtern die Verpflegung vortrefflic. 
Doch brauden wir jehr nothwendig Zugthiere, denn 
von unferen Pferden gingen bis jegt im Durchſchnitt 
mwöchentlih 100 Stüd zu Grunde, — In der Ver 
waltung des Hafens und Hoſpitals von Balaklama 
hat ſich in den letzten Tagen auch Vieles gebeſſert, 
und ber Beſuch Lord Raglans iſt nicht ohne gute 
Fruͤchte geblieben. 

14. Jänner. Vergangene Nacht Hatten wir ſtar⸗ 
Een Schneefall; da jedoch kein Wind eingetreten ift, 
erbält fih dad Thermometer auf 29° F. Dank ber 
Winterfleibung fühlt fih der Soltat bei biefem Wet 
ter comjortabel. Tags über hatten wir abwechſelud 
Schneegeftöber, und dad Gehen war beſchwerlich. Die 
Franzofen halfen und beim Dunitiond-Tranöport. Die 
Nührigkeit und Lufligkeit dieſes Wölkleind ift ums 
fer Aller Bewunderung, und fie mieberum verfichern, 
daß ihnen Beine Arbeit für und zm fchmwer fei. Auch 
fie haben Kranfe genug, aber nicht fo viel wie mir. 
Bei unferen Kranken ıft eine gewiſſe eigentbiämliche 
Trägbeit, eine unbezwingliche Sehnfucht nah Ruhe be 
merkbar, fo daß jie oft lieber nichtä effen ald die Hand 
bewegen möchten. In den Zaufgräben machen unfere 
Schügen und bie Franzofen fortwährend humoriftifche 
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Erperimente, fteden einen Czako auf eine Stange, bes 
wegen biefe hin und her und freuen fich kindiſch, je 
toller bie Ruſſen auf den Popanz lodfeuern, Uebrigens 
Reben fie dem Feinde fo nahe, daß ihnen die Phifiog« 
nomien einzelner ruffiicher Artileriften ſchon geläufig 
geworden find, und für diefe haben fie fich ihre eige- 
nen Spignamen erfunden. Halloh! ruft Einer — „dort 
geht die Nothmüg“, oder — „Schwarzbart wirb und 
jegt mit einem Schuß beefren“ u. bel. m. Man er 
zählt ſich auch, daß die Pitets gelegentlich fraternifi- 
ren, und daß fie über folgende Stichwoͤrter vollkom⸗ 
men einig find: „Bono Franzig!“ „Bono Inglis!« 
„Bono Muscov! „Turco no bono!“ 

15. Jänner. Ded Nachts wieder ſtarker Schnee 
fall, fo daß die ganze Ebene mit einer 3'/, Fuß tie 
fen Zage bebedt ift. Die Vorbereitungen fürd neue 
Bombarbement jchreiten rüftig vorwärts, Ueber 50 
fhöne, neue Zweinnddreißigpfünder, 13 der allergröß- 
ten Mörfer ftehen zum Einfahren bereit; außer dieſen 
noch andere ſchwere Belagerungägefchüge. Bid jegt 
find etwa 14,000 Kugeln und Bomben heraufgefchafft, 
abgerechnet die 4000 Bomben, welche die Flotte lies 
ferte und die mit Meffinglunten verfehen find. Wenn 
bie Batterien zu fpielen anfangen, wird jedes Geſchütz 
für 300 Schuͤſſe verfeben fein. In Balaflama fteht 
ein Mörfer, der 80 Etnr. wiegt, und ed wird keine 
Eleine Kunſt fein, auch biefen herauf zu bringen. Ein 
polnifher Offizier, der zu uns deferfirte, gab man« 
hen guten Wink über die Tragweite unferer Battes 
rien, und man ift im Lager allgemein ber Anficht, bie 
Stadt werde dem Bombardement nicht lange wider 
ftehen können. Ein ruſſiſcher Deferteur kam beute fehr 
erichöpft herüber. Es ſcheint ausgemacht, daß Liprandi 
Verſtärkungen erhalten hat. 

16. Jänner. Die Kranken ıc. in Betracht gejor 
gen, bürften wir gegenmärtig nicht über 14,000 Mann 
zum anftrengenden Dienft in den Zaufgräben disponi— 
bel haben. Diejer Dienft erfordert alle 24 Stunden 
7000 Mann; daraus ift zu ſehen, daß wir mehr 
Menſchen brauden. Unter ben Maroden find allerdings 
Viele, die bald wieder einrüden werben. Wir haben 
heute von Konitantinopel 270 Ochſen und 370 Schafe 
zugeführt befommen — eine willfommene Ladung. — 
Wie die Arbeiter erft da find, wird bie Eifenbahn 
in Angriff genommen. Ob fie in 6 Wochen fertig 
fein kann, ift fehr die Frage, — Winterfleider haben 
wir jegt aus allen Eden und Enden ber Welt, Vor⸗ 
züglich gut find Schafpelje aus Wien, 
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Die drohende Macterweiterung Nußlands 


in Folge bed Ausbanes feiner Eifenbafpnlinien. 


Es find nunmehr zwanzig Jahre verfloifen, feit- 
dem der Eifenbapnbau in unierem Welttheil allge: 
meiner geworden it. In biefem Beitraum, welcher 
mit dem Jahre 1835 auhebt, Lam dad zur Ausfüh 
rung, was man beutjutage dad weſt«; und mittels 
europäiiche Eifenbabniyitem nennen ann, Wenn aud 
einige Bindeglieder, bie in Zukunft in dieſem gro— 
ben Straßenneg nicht entbehrt werben können, derzeit 
noch mangeln, außerdem auf ber pyrenälihen Halb 
infel noch menig geſchehen ift, fo fann man ben 
Hauptkoͤrper des Syſtems dennoch bereitd ald vollendet 
anſehen, was um fo bemerkeuswerther ift, da im Diten 
Europa’s bis dahin noch nichts befteht, was man 
mit den Kommunikationen im Centrum und im We— 
fen unſeres MWelttheiled im irgend einen Vergleich 
ftellen könnte. 

Dieleicht zu Beiner Zeit vorher waren beibe 
Weltgegenden in diefer Hinficht fomeit von einander 
verihieden, In Deutichland, in Frankreich, Belgien, 
Hoßand, der Schweij, Italien, auf den britiichen 
Infeln und jelbft in Dänemark ein bichtgemajchtes 
Netz von Eifenbahnlinien, auf denen fi Menſchen 
und Güter mit der Schnelligkeit von fünf geographi« 
chen Meilen per Stunde und, menn ed moththut, 
mit ber doppelten (ja annähernd der dreifahen) trand» 
portiren laffen, und dagegen in Rußland, in Schwer» 
den, in Polen, Ungarn nur einige Schienenitränge, 
die noch fein verbundened Ganze daritellen, ohne eini 
genden Mittelpunkt baliegen und unter denen die Bahn 
von Peteröburg nah Moskau die längite iſt. Endlich 
in ber Tuͤrkei und ben beiden Donaufürſtenthümern 
nichts von alledem. 

Man muß eingeftehen, daß der Kampf des We 
ftend gegen den Diten von jenem in dieſer Hinficht 
gut gemwäblt ift. Nie konnte ſich der eritere über den 
legteren in fommunifativer Beziehung einer ſo unbe 
fireitbaren Webertegenheit rühmen. Der Gar verfügt 
über ungeheure Maffen, aber er bewegt fie mit aller 
Langfamkeit, mit welcher große Laſten ohne mecha- 
nifche Hilfsmittel manipulirt werden. Das trefflice 
Chauſſenetz, ein Werk feines Bruderd Alerander und 
fein eigened, weldes Weſtrußland überfpannt, feßt 
jwar den Kaifer Nikolaus in ben Stand, nad) freiem 
Belieben Armeebewegungen in allen Xheilen feines 
Meiched vorzunehmen und Korps, mit ihrer gefamm« 
ten Artillerie und dem vollftändigften Kriegmaterial, 
je nah Umfländen in dieſer oder jener Richtung vor 
oder zurüdzufhieben — aber er muß es fich gefallen 








laffen, daß die Märfche, welche im Sommer bid auf 
fünf Meilen per Tag ausgedehnt werden, im Win 
ter auf mei und eine halbe Meile fich verkürgen, 
während die Eifenbahnen feinem Gegner, dem Kai 
fee Napoleon, geftatten, innerhalb ber frangöfiichen 
Grenzen bedeutende Truppenmaffı binnen 24 Stun« 
den Hundert Lieus und weiter zu transportiren; und 
Preußen wie Defterreich diefelbe Möglichkeit für ſich 
haben. 

Der Moment wird baber einen bedeutenden Um— 
ſchwung in den Mactverhältniffen uniered Welttheilb 
beyeihnen, wo die Hauptlinien des ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnſyſtems, deſſen Entwurf in den ſeitherigen Maß— 
regeln des Petersburger Kabinets klar ausgeſprochen 
iſt, vollendet und zur militäriſchen Benutzung bereit 
fein werben. Mehr wie jemals zuvor wird dann wie— 
ber Moskau der Punkt fein, von wo aus dad Cja⸗ 
renthum über die Kräfte des weitgeipannten Meiches 
bißponiren, mehr noch, wo ed biefelben, wie mit 
einem Griff umfpannend, in der Hand halten mirb, 
Die Bahnen, welche von dort auslaufend ihre End» 
punkte in Odeſſa, Aſow, Aſtrachan, Kafan, in Wars 
ſchau, Riga und Peteröburg haben werden (legtere 
Bahn ift befauntlih vollendet und ſeit mehreren Jah: 
ren ſchon im Betriebe) find eben fo viele innere Dpe- 
rationdlinien für bie rufliichen Streitkräfte, mittels 
welcher biejelben nicht nur maſſenweiſe und mit einer 
nie gefannten Leichtigkeit, fondern zugleich mit einer 
Geſchwindigkeit, melde bie gegenwärtige um bad 
fünfzigfache überbieten dürfte, nad den entferntejten 
Grengpunkten trandportirt werden können. 

Wie Jedermann weiß, machen Maffe und Ge 
ſchwindigkeit die beiden Hauptfaftoren aus, von de 
nen bie Gewalt ded mechaniſchen Stoßes abhängig if. 
Diefed Geſetz ber Dynamik läßt fi von dert her 
auf die Werbältniffe der internationalen Politit über 
tragen; im Bejonderen auf die des Krieges. Rußland 
wird im Stante fein, einen unvergleichlich flärferen 
Stoß gegen ben Weiten zu führen, wenn im Ders 
hältniß zu der Schnelligkeit feiner gegenwärtigen Hee⸗ 
reöbewegungen, feine Armeen fih mit der fünfiigfas 
hen Geſchwindigkeit nach vorwärts fchieben laffen. 

Es it ein für unfre Tage noch durchaus beredhs 
tigte® Wort, wenn Gier und dort bie Aeußerung fällt; 
ber Weſten babe Rußland wenig zu fürchten, indem 
biefer gewaltige Staat eine nur geringe Offenſivkraft 


beſitze. Diefelbe verliert fi allerdings heute noch in 


ben weiten Räumen des Reichs und zwar machen dies 
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felben nmamentlih eine gleichzeitige und konzentrirte 
Mahtverwendung bed Gjaratd unmöglih. Rab Boll 
endung ber Hauptſtränge des großen ruffifchen Eifen- 
babnſyſtems wird indeh das alles anterd fein. Die 
Dffenfiotraft ded Staates, welcher heute über eine 
Million Krieger verfügt und im zwei Jahrjehenten 
deren figlih zwei Millionen befigen kann, muß ins 
Ungebeure fi fleigern, wenn alle Urfaden in Weg— 
fall fommen , melde deren freie Entwicklung gegen» 
wärtig noch beengen und verhindern, Es ift nicht an« 
der& denkbar , ald daß Rußland dann keine Macht fih 
gegenüber finden wird, melde im Stande märe, ben 
wichtigen Anprall feiner Maffen zu pariren. 

Wie unbeftreitbar ed auch fein mag, daß bie 
ruſſiſchen Staatblenker befler daran gethan haben würs 
den, wenn fie ihr Attentat auf den Drient bid au 
der Zeit verfchoben” hätten, wo bad Cjarenthum mit 
teld der neugufchaffenden Bemegungblinien feine Kräfte 
in fo gefteigerter Weife wird gebrauen können, — 
ebenfo gewiß erjcbeint ed, daß die vier Garantiepunte, 
melde Nußlegung ihnen auch gegeben werten mag, 
ganz unzureichend fein werben, um tie Grflarfung 
Nuplands auf dem in Rede ſtehenden Wege zu bins 
dern. Mag man immerhin den Giaren von ber Dor 
nau abträngen und an deren Mündung Defterreichd 
Einfluß zum dominirenden machen: Rußland wird defs 
fenungeachtet den Schwerpunkt feiner Macht um das 
Zehnfache der türkischen Grenze näher gerüdt willen, 
wenn bie jeht im Angriff genommene Eiſenbahn von 
Moskau nah Mbdeſſa vollendet fein wird, 

Ich Bann nicht begreifen, daß biefe Art der 
Dinge auzufchauen niht eine allgemeinere geworben 
ift, und namentlih, daß fie im Parlament wie in 
ber Prefie Englands feither nicht Eingang gefunden 
bat. Dad Licht, welches fie auf die unfrer barrenbe 
Zukunft wirft, mag ein grelled, und für unfere Augen 
ſchmerzhafte Eindrüde verurfachendes fein, aber obne 
Frage ift es dad wahre Licht. Wenn Kaifer Niko: 
iaus heute einlenkt, fo geicieht es zmweifeldohne im 
ber richtigen Würdigung der. gegenwärtigen Rage des 
ruſſiſchen Reiches, vergliben mit der, in welcher ſich 
die Koloſſalmacht nach jmanzig Jabren befinden wird. 

Der einzige Cinwand, ber fi mit Beug auf 
eine fpätere Verteidigung ber türkiichen Ränder ge 
gen ruffiiche Aneignungdverfuhe der targelegten An 
fhauung gegenüber erheben läßt, dürfte der fein, daß 
au dad osmanifche Reich im zwei Decennien frin 
Eifenbahnfyftem vollendet haben wird und dem rufe 
ſiſchen Schienenneße, welches fih um bad Jahre 1875 
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vom weißen Meere biß zum faßpifchen und zur Dos 
nau ausdehnen dürfte, ein andered, von der Mün- 
dung diefed Stromes bis zu ber bed Guphrat reis 
chendes entgegenitellen wird. Aber man wird auf biefe 
allerdings im Ausficht ftehende Thatſache Leine um⸗ 
fafiendere Behauptung ald bie flügen koͤnnen, baf dem 
oömanifchen Reiche dadurch eim bedeutender Kraftzu⸗ 
wach® eröffnet werben wird — unmöglih kann man 
darand herleiten wollen , diefed Reich werde auß bie 
fem Anlaffe in demfelben Make din erſtarken. Denn 
jwifhen dem Gparentbum und bem Osmanenſtaate 
liegt ber ganze Unterſchied einer durch ungetheilte 
und ein und biefelbe Religion zur höchſten Einheit 
erhobenen Monarchie und einem Mifchftaate, in defs 
jen Grenſen Völker des verfchiebenften Glaubens, der 
geſondertſten Abſtammung und ber entgegengefeßteiten 
politiſchen Intereffen vereinigt jind. 

Es gibt nur ein Mittel, Rußland den offen vor 
ihm liegenden Pfad zur Suprematie in Guropa und 
jur fpäteren Univerfalberrjchaft zu verſchließen und 
ed von bdiefen Zielpunkten für immer abzudrängen: 
nämlich die Vereinigung der. polnifhen Lande mit 
Preußen und Volhyniens mit Oeſterreich. 

Nachdem in den meiften beutihen Gauen bie 
Bevölkerung zu einer Dichtigkeit gelangt ift, welche 
für viele ibrer Bewohner die Auswanderung menn 
nicht nothwendig, fo doch vortheilhaft erfcheinen lieh, 
mußten dıe beiden beutichen Großmächte ein vormies 
gented ntereffe darin finden, einer Erweiterung ib 
red Bebieted im Diten vorjuarbeiten, um, im engen 
Anſchluß an dad Vaterland, bier ein Kolonifationd 
feld für die überſchüſſigen Wolköfräfte zu fchaffen. 
Wenn nicht um die Feitftelung des Gleichgewichts 
Europa’s für die Zukunft, mußte ſchon um Gemin« 
nung diefed Vortheils willen ein Krieg Englands und 
Franfreihs mwider Nußland als bad freubigite Ereig- 
niß begrüßt werden, welches Defterreih und Prem 
Ben begegnen konnte. 

Wenn in näcfter. Zeit Frankreih und England 
mit dem Garen Frieden machen follten, fo wüͤrde 
bamit feftgeftellt fein‘, daß Preußen, wie feine deut ⸗ 
fhe Brudermacht an der Donau, bie befte und größte 
Gelegenheit, welche feitber daB Jahrhundert geboten, 
verfäumt haben, um ihre Zukunft zu fihern, ber 
germanifchen Race in Mitteleuropa einen weiten Bas 
fiöraum zu gewinnen und bad herannahende, unb 
Jahr zu Jahr näberrüdende Verhaͤngniß aus Oſten 
in nachdruͤcklicher Weiſe abzuwenden. 
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Der Cod des Kaiſers Nikolaus. 


einen immer weitern Kreis von 


‚Der Tod bed mächtigen Garen bat nicht blos 
für fein Reich, er hat für die ganze Melt eine tiefe, 
weit reichende Bedeutung, und dieß boppelt unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen. Faft 30 Jahre mas 
ren ibm bejcdieden zur Herrſchaft. Er hat fie mit 
entfchiedener Kraft, mit unnadhlaffendem Eifer, mit 
unermübetem Blicke auf das Ziel geführt, dad feine 
Vorgänger ihm vorgezeichnet. Ihn begleitete das 
Glück auf feinen Bahnen. Ruhm und Glanz in 
Krieg und Frieden ward ibm zu heil, größer 
machte er das übernemmene Reich, ſich ſelbſt aber 
zum mächtigen Gefürchteten. Und mitten aus aller 
Hobeit, aus aller Macht unb Herrlichkeit rief ihn 
der Tod! Diefer Bote Gotte kam ihn abzurufen, 
und er, dem gegenüber kein Wille mächtig genug 
gilt, mußte ihm geborchen. 

Gr war der Mann, ber biß kurz vor feinem 
Tode fein Zeitalter beberrfhte. Durch 29 Jahre 
war er fich freu geblieben, und mährend biefer gan⸗ 
zen Zeit folgte ber größte Xheil Europa's feinem 
Impuls. Er war in einer andern Richtung der Na» 
poleon feiner Zeit; auch ihn hielt man für allmaͤch⸗ 
tig; unabhängige Fürften verfhmähten es nicht, 
gleich dem ehemaligen Rheinbund, in dem Glanz fei 
ner Größe fih zu fonnenz für Kaifer Nikolaus, 
mie für Napoleon den I. gab es einen Gleichgilti- 
gen in Europa ; der Welttheil theilte fich ihm gegen» 
über in fanatifchen Haß und begeifterte Verehrung. 

Aber wie Napoleon dem Wendepunkte feines 
Glüdes zueilte, ald er von den Grundſätzen ſich ent- 
fernte, auf denen er zur Größe emporgeftiegen, ſo 
befchwer auch der nerdiſche KHerrfcher den Mendes 
punkt eines glüdlichen und ruhmvollen Lebens Ber: 
auf in dem Momente, mo er bad Prinzip, für mel- 
ches fein Geift gefchaffen mar und welches ben In— 
halt feiner Regierung bildete, verließ, und der Bahn 
des Groberer& ſich zuwendete. Das Erftaunen, das 
durh Europa ging, ald es dieſe Umwandlung ge 
wahr wurde, ift ein Beweis, wie groß und allge 
mein der Glaube an die Komfequenz und Selbſttreue 
des Garen gewefen. Zwei Jahre lang ſah man mit 
Vermunderung, mie ein Mann, der alle Attribute 
ter abfoluten Gewalt für fih in Anſpruch nahm 
und ausübte, und deshalb darauf angemiefen war, 
fih nur auf fich felbft zu verlaffen, im Stande war, 
allein den Kampf gegen eine Melt von Staatömän« 
nern, Diplomaten, Generalen und Admiralen zu be⸗ 
ſtehen, welche die geſammte Kunſt und Wiſſenſchaft 
der ziviliſirten Welt repraͤſentirten. Fortwährend und 
aus jeder neuen Epoche des Kampfes neue Ent— 
ſchloffenheit und Kraft ſammelnd, jedoch eine immer 


tiefere Phalaux, 
Feinden herausfordernd, ſtand er zuletzt in einer 
Stellung, wie bie Welt noch nichts Aehnliches ges 
feben bat. Allein glei dem fteinernen Standbilde 
feines Ahnen, ded großen Peter 1, ftand er, als er 
die ſchwindelnde Höhe erflommen, vor dem Abgrunde. 
Langſam, yögernd, aber durch die Nothwendigkeit 
gedrängt, treten bie großen Mächte zu jener Verei⸗ 
nigung zuſammen, welche einft Napoleons übermäßi- 
gen Plänen eine Grenze zog. Während dieſer legten 
Periode feines Geſchickes haben wir den Garen fietd 
mit den Greigniffen mwachien geſehen. Wir haben ge 
fehen, wie er feine Politik vertheibigte, gegen bie 
feiner Feinde proteftirte, Unterbandlungen eröffnete, 
zugleich mit Worten und mit dem Schwerte fämpfte, 
Säge abwog und Mafregeln organifirte. Wir haben 
gefeben, wie er neue Heere auf dem Boten flampfte, 
fein ganzes Reich bemwaffnete, feine Hunderttaufende 
bewaffneter Männer nah dem Süben zu in Bewe— 
gung feßte, und am äußerſten Ende feine® Meiches für 
Wege und Magazine Sorge trug, wie er feine beiden 
Söhne in bie Schlacht entjandte, ja, dem Wernehr 
men nad ſich felbit anſchickte, ihnen zu folgen, wie 
er den Kredit feines Meiches aufs Auferfte verpfänr 
dete, um bie nötbigen Silftquellen herbeisufcheffen. 
Kurs es gibt keine Handlung der Regierung, bie wir 
ihn nicht unter den ſchlimmſten Verhältniſſen und im 
großartigften Mafftabe hätten vollziehen fehen. Und 
felbft unter feinen Gegnern blieb die Achtung und die 
Erinnerungen an die Größe und perfönliche Würde 
bes Mannes vorherrſchend und unverrüdt. Doc dieſer 
felbft ertrug nicht die Störung, welde das gewohnte 
Ebenmaf feines Geiftes erlitten. Der Genius, der in 
ber Erhaltung fo bemunderungdmärdig unerfchütter: 
lich war, brad zufammen auf dem ungewohnten Wege, 
auf welchem ber Kriegägeift Napoleons erft die größ« 
ten Xiefen feined Genies entwidelte. _ 

Wie dem Helden bed erften Viertel$ unferes 
Jahrhunderts der Krieg ein Beduͤrfniß war, fo war 
ed für den Helden der leßten fünfuntzwanzig Jahre 
ber Friebe! Un dem Vorabend jenes Kongreffet, def 
fen verföhnlichfter Ausgang von Opfern nicht frei Blei» 
ben konnte, an dem Vorabend, mo auf der taurifchen 
Halbinfel ber Kampf wieder fih erneuern follte, über 
mwältigte ber innerlich wühlende Serlenfampf bie aͤu⸗ 
Bere Körperkraft des plöglih greid gewordenen Kair 
ferd — eine Naht und ein Morgen, und die Nadır 
riht: Der Gzar ift todt! flog wie ein Blig durch 
die Zander Europas! 

Fügen wir, bevor wir an fein Kranken: und Ster⸗ 
belager treten, noch; ein Wort über Karakteriſtik hinzu, 
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Kaifer Nikolaus erhielt eine gute Erziehung ; doch 
jeigte er zu den pofitiven Wilfenfchaften nie eine tiefere 
Neigung und wandte ſich mit befonderer Vorliebe dem 
Soldatenwefen ju. Sprachen lernte er mit großer Leich⸗ 
tigkeit, auch Muſik liebte und übte er. Sein Karakter 
war ernit, verfchloffen ſtolz, und fo fern hielt er fi 
ald Großfürft vom Volke, dab biefes ihn faft nur aus 
dem Dunde der Soldaten fannte und fein Urtheil über 
ihn ji darnach bildete. Zu jeiner Ausbildung lief man 
ihn eine große Neife machen ; fie umfaßte Deutſchland, 
Franfreih und England. Seine Ehe war in ben er 
ften Zahren eine ftille, jurüdgejogene, und auch fpäter 
ald Kaifer, liebte er die Freuden im engern Kreife ber 
Seinen. Er war thätig und regiam, Er ftand bei quter 
Zeit auf und begab ſich nach einem Spaziergang bald 
an bie Beichäfte des Tages. In feinen Arbeitdgimmer 
herrſchte die ſtrengſte Ordnung; Geräthichaften und 
Möbeld waren elegant, doch nirgens eine Eleinliche Aus- 
ſchmückung. Die Mittagdtafel dauerte gewöhnlich nur 
kurze Zeit; es warb rajch jervirt, der Speifen waren 
verhältnigmäßig wenige. Er af ftark, trank aber äu- 
Berft wenig, auch fhnupfte und rauchte er nicht. Abends 
nahm er zwei bis drei Gläfer ftarken Thee und ver- 
brachte den Reſt des Abends beim fogenannten Kriegs: 
fpiel. Diefe Tagesordnung ward nur dur Meilen 
u. ſ. w. geftört. Sein Körper ragte an Höhe weit über 
dad gewöhnliche Maß hinaus und war vom Wirbel bis 
zur Zehe fait tadellod geformt. Strenge und Majeftät 
berrichten in feinem Antlig, manchmal, doch nur auf 
einen Augenblid mit einem freundlichen Ausdruck wech⸗ 
felnd. Der Mund, über den fich ein bünner Schnurs 
bart hinzog, war regelmäßig geformt ; doch hatten bie 
fcharfgeichnittenen Lippen etwas Herbes und Hartes. 
Keine Sinnlichkeit iprach fich in ihnen und dem Bau 
des Untergefichtd aus. Aus den Mundwinkeln fprang 
ein fcharfer Außdrud der Nichtachtung des Menfchen 
und eine Verfchloffenbeit hervor, welche niemals das 
volle Wort vertrauender Hingebung ausſprach. Noch 
minder als der Mund fcheint dad Auge eined milden 
Ausdruds fähig geweien zu fein. Die etwas überhbän- 
genden Augenlieder gaben ibm etwas Verſtecktes. Aber 
fo wie dad Geipräc irgend ein Intereffe in ihm erregte, 
bligten fie, Energie jeigend; im Zorne fol jein Blick 
erfchredeub gemwejen fein; nur für die Freude hatten fie 
keinen Strahl. 

Der Tod des Kaijerd war ein natürlicher. Frei— 
lich die große Menge glaubte, daß er an Gift geitor- 
ben fei, und troß vollgiltigfter Zeugniſſe dagegen dürften 
noch heute viele diefen Glauben ſich nicht nehmen laffen 
wollen. Man vergegenmwärtige ſich aber nur lebhaft, 
die harten Schläge, melde ihn trafen um es begrei- 
flih zu finden, daß bimzugetretene körperliche Leiden 
einen gefährlihen Ausgang nehmen mußten. Daß ber 
Kaifer ſchon lange als Leberkrank bezeichnet wurde 
iſt befannt, und fo konnte ein tiefblickender Arzt, wie 
der Dr. Granville in London, fhon im Juli 1853 
wohl mit dem Anfcein von Zuverläffigkeit vorausſa⸗ 
gen, daß dad Lebensziel ded Kaiſers ein nahe geftedtes 
fei. Im Februar 1854 wiederholte Dr. Granville ſei⸗ 
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nen Audfpruch und fagte mit Beftimmtheit voraus, 
daß ber Kaifer den Monat Zuli 1855 nicht erleben 
werde. „Ein paar unglüddvolle Nachrichten“ fügte 
Dr. Granville damald feinen Aeußerungen hinzu „und 
der Kaifer ftirbt eines fchnellen Todes mie feine Brü- 
der.“ Dieſe unglüddvollen Nachrichten blieben nicht 
aus. Wir erinnern nur an die für die Ruſſen fo um 
glüdlihen Zage von Alma, Inkermann und Balaklova ; 
dazu kam nod der legte Schlag von Eupatoria ; unb 
fo wird ed weniger wunderbar erjcheinen, daß bad Ge 
bien des Verewigten bid zum Tode erfchüttert wurde, 
da Körperkrankbeit ohnehin ihn ergriffen harte. Und 
förperlih war ber Kaijer allerdings krank, wie und 
bie Nachrichten jagen. Schon jeit zwei Monaten waren 
nah Berlin und Meiningen Nachrichten von einem, 
wenn auch nur erjt im Beginn fich jeigenden Unwohl⸗ 
fein des Kaiferd gefommen. Da mwurbe er im Februar 
diefed Jahres von einer Grippe befallen und batte jeit 
bem 22. Februar Fieberanfälle, bei denen ein gichtiſcher 
Antheil bemerkbar war. Am 28. Februar war bad 
Fieber beftig mir Berheiligung des rechten untern Zun- 
genflügeld, Die Nacht war fchlaflod. Am Morgen des 
1. Mär; war bad Fieber etwas gemaͤßigt, ber Aub- 
wurf unbehindert. Ein zweite Bulletin wurde am 1. 
März Abends 11 Uhr ausgegeben, nach welchem ſich 
im Zuftande des KRaifers feir dem Morgen biefed Tages 
Folgended geändert batte: Das Fieber hatte gegen 
Abend zugenommen und der Auswurf aus dem ange 
griffenen Zungentheile, rechts unten, mar erfchwert. 
Dieb, die erften Bulletind, von den Aerzten Mandt, 
Enochin und Quarell. 

Ein Bulletin vom 2. Märy Morgens & Uhr jagt: 
Der Auswurf, welder Sr. Majeftät geftern ſchon 
ſchwer wurde, ift noch mehr gebemmt, was auf eine 
erlöfchende Xhätigkeit ber Lunge deutet und den Zur 
ftand Sr. Majeftät daher gefährlih maht. — Heute 
Morgens 3',, Uhr Haben Se. Majeität der Kaifer ge 
beichtet und das heilige Abendmahl eingenommen im 
vollen Bewußtſein des Geifted. „Das legte Bulletin, 
von 9 Uhr Morgens jagt: Der drohende Lähmung 
suftand in den Zungen dauert fort, und damit die Ge 
fahr, worin ſich Se. Majeität befindet.“ Schließen 
wir hieran noch folgende, aus einem amtlihen preußi⸗ 
fchen Blatte entnommene nähere Nachrichten über bie 
Krankheit und dad Ende des Kaiferd Nikolaus. 
Diefe Nachrichten jind vom 3. Mär; und befagen Fol 
gended: „Schon feit einiger Zeit waren Se. Majeftät 
von der Grippe, wie e8 ſich jetzt ermeilt, recht heftig 
befallen. Etwa am 18. Februar bat bereit® ber Leib- 
arjt Dr. Mandt um Erlaubniß, noch andere Aerzte 
zuziehen zu dürfen. Der Kaifer nahm dieß leicht und 
fchergend auf und bewilligte die Zusiehung des Leib 
arjted Dr. Karell, Der Zuftand des Kaiferd verſchlim⸗ 
merte ſich langſam durch Schlaflofigkeit und gefteiger 
ten Huften mit ſtarkem Auswurfe, fo baf bie Aerzte 
am 22. Februar baten, Se. Majeftät möchten das 
Zimmer nicht verlaffen. 

Der Kaifer wollte nichts davon hören, worauf 
einer ber Aerzte ihm jagte: „Kein Militärarzt in ber 
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ganzen Armee würde einem Soldaten, ber fo krank 
mie Em. Majeftät ift, erlauben, das Hofpital zu ver: 
laſſen, weil er ficher it, daß der Patient e8 nur Erän- 
ker wieder betreten wird.“ Der Kaifer ermiberte: 


„Meine Herren! Sie Haben nun ihre 
Pflicht getban; ib danke Ihnen, jest 
werbe ih die meinige thun,“ beftieg bei 


ziemlich kaltem Wetter feinen Schlitten und fuhr in 
das Grerzierbaud, um Mannichaften der Garbeinfans 
terie zu feben. die zur Kompletirung der Megimenter 
nad Litthauen marſchiren follten. 

Der Kailer war bei diefer Befihtigung, wo er 
zum legten Male öffentlich erſchien, febr angegriffen, 
huftete ſtark, warf viel aus und fagte im Fortgehen: 
„Ich bin gang gebaber,“ trotzdem, daß ed im Ererzier: 
haus nicht& weniger ald warm war. &o fuhr der Kai— 
fer noch zu dem kranken Kriegäminifter (Dolgoruti), 
ermaßnte ihn, nicht zu früb auszugehen, unb kehrte 
dann in bad Winterpalais zurück. Abends mohnte er 
noch dem Gebeten ber erſten Faſtenwoche bei, blieb 
dann bei der Kaiſerin, Plagte aber über Froft uud be 
bielt im Zimmer den Mantel um. 

Seit jenem Abend bat der Kaifer fein ganz klei— 
ned Arbeitögimmer nicht mehr verlaffen. Dort empfing er 
am 23. Februar den Oberft und Fluͤgeladjutanten von 
Tettenborn, noch auf dem Sofa liegend, mit dem Man 
tel zugebedt, und fertigte ihn nad Sebaftopol ab. Dann 
aber übergab er die Geichäfte bem Groffürften Thron- 
folger. 

. Der 24. bit 27. Februar verliefen, ohne daß 
mon auf Anfragen etwas weiteres hörte, ald: „Der 
Kaifer verläßt das Bett nicht, weil er fiebert; der Hu— 
ften löft fich mehr und mehr u. ſ. w. 

MWährend der ganzen Krankheit lag der Kaifer nur 
auf feinem Feldbett, — einem mit Heu geftopften Mas 
roquinfad, mit einem ſolchen Rollkiſſen, zugebedt mit 
einer Dede und dem Mantel. 

Grft am 28. Februar wurde der Zuftand als 
entjchieden bedenklich bezeichnet. In der Nacht von 
diefem Tage bid zum 1. März verfchlimmerte er fi 
fehr raſch. Die Aerzte fürchteten dem Eintritt einer 
Zungenläbmung. Am Abend des 1. März war ber 
Kaifer ſchon aufgegeben. Die Kaiferin und der Thron» 
folger baten ihn auf Verlangen der Aerzte das Abend» 
mahl zu nehmen. 

Bei dieſer Gelegenheit fchien der Kaifer zuerit 
Die wirkliche Gefahr feined Zuflandes aufgefaht gu ha— 
ben. Doch fol eine Erfbütterung bei ihm kaum be 
merkbar gemefen fein. 

In der Nacht vom 1. zum 2. März eröffnete Dr. 
Mandt dem Kaifer, daß er gefährlich Frank, und daß 
namentlich feine Lunge ſtark in Mitleidenfchaft getreten 
und für biefe zu fürchten fei. Der Kaifer antwortete 
daher rubig: „So riskire ich wohl eine Lähmung ber 
Rıinge ?“ Dr. Mandt ermiderte: „Das ift wohl mög. 
ih.“ Darauf nahm der Kaifer ruhig und gefaßt das 
heilige Abendmahl, nahm Abfchied von der Kaiferin, 
feinen Kindern und Kindeskindern, jegnete und küßte 
jeben Einzelnen, mit fefter Stimme babei ben Segen 
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fprechend, unb behielt dann nur den Thronfolger und 
die Kaiferin bei ſich. Es geihahb dad etwa um 
4 Uhr Früb. 

Später jagte der Kaifer zur Kaiferin: „Gebe 
jegt etwas zur Ruhe, ich bitte dich.“ Sie ermiberte: 
„Laß mich bei dir, ih möchte mit dir heimgehen, wenn 
es möglich wäre.“ Der Kaifer fagte darauf: „Nein 
du mußt noch hienieden bleiben; forge-für beine Ge: 
fundbeit, damit du der Mittelpunkt der Familie fein 
annft; gebe nun, ich werde dich rufen laffen, wenn 
der Augenblid herannaht.“ Diefem fo beftimmt ausge 
ſprochenen Willen jolgte die Kaiferin und ging. 

Der Kaifer lieh fodann den Grafen Orloff, Gras 
fen Adlerberg und Fürften Dolgorudi eintreten, 
dankte ihnen für ihre Treue und nahm Abfchied von ihnen. 
Später lieh der Kaifer feine ſpezielle Dienerfchaft ein 
treten, banfte ihnen für ibre Dienfte, fegnete jie und 
nahm Abſchied, wobei er ſelbſt ſehr angegriffen gemer 
fen fein fol. Endlich ward die Kammerfrau v. Rohr⸗ 
bed beichieden. Der Kaifer dankte ihr für die Treue, 
welche fie der Kaijerin bewiefen, für die Sorgfalt, mit 
ber fie diefelbe ftetd in dem Krankheiten und noch nener- 
dings gepflegt babe, bat fie, bie Kaiferin nicht zu ver 
lajfen und fügte enblich hinzu: „Und grüßen Gie mir 
mein liebes Peterhof.“ Der Kaifer ergriff auch bes 
Dr. Karell.Hand und fagte ihm: „&ie find nicht 
daran ſchuld!“ 

Als der Beichtvater Bajanoff mit dem fair 
fer fprah, nahm er die Hand ber Kaiferin und 
legte fie in bie bes Prieſters, als wolle er die Kaiferin 
dem Geiftlihen anvertrauen, 

Nah dem Allen verließ den Kaifer die Sprache 
eine Zeitlang, während bei er fich bekreuzend, fill 
betete. Später gewann der Kaifer die Sprache wieder 
und fprac bin und wieber bis zu feinem Ende, das im 
Beifein der ganzen Familie am 2. März; Mittags 
12 Uhr 10 Min. fanft erfolgte. Faft die legten deutli- 
chen Worte, die der Kaifer fprac, waren nach preufis 
fchen Zeitungen, mährend die Peteräburger nicht das 
von fagen, folgende in franzöfifher Sprache: „Dites 
a Fritz de rester toujours le möme pour la Russie, 
et de ne pas oublier les paroles de Papa.“ [Sage 
Brig (dem König von Preußen), daf er immer der 
felbe für Nufland bleibe und die Worte feines Vaters 
nicht vergefle]. 

Anfänglich war das Geficht der Leiche ſehr eins 
gefallen. Abends waren die fchönen Züge wieder in 
ihrer Ruhe und Megelmäßigkeit impofanter denn je 
geworden. 

So meit die amtliche Darftellung. Privatberichte 
wollen die Auffaffung de Dr. Granville, nad 
welcher die Schlappe von Eupatoria viel zum Xobe 
bed Garen beigetragen hätte, unterjtügen. Unter An: 
beren erzählt ein englifched Blatt nah Mittbeilungen, 
denen es — mie ausbrüdlich bemerkt wird — volles 
Vertrauen jhenkt, Folgendes: 

Der Gar hatte Befehl gegeben, Gupatoria um 
jeden Preiß gu nehmen, ba er jehr richtig bie- 
fer Pofition eine entfheidenbe Bedeutung für ben 
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Bang des jetzigen Krieges in der Krimm beimaß. Als 
ihm dann bie Kunde von ber Niederlage feiner Trups 
pen überbracdht wurbe, foll er in heftigem Zorn aus⸗ 
gerufen haben: „Wären es noch Engländer oder Fran⸗ 
ofen, welche meine Truppen zurückſchlugen, fo wäre 
doch noch ein Troft dabei... . aber die Türken!“ Die 
ftärmifche Gemüthäbewegung mußte auf die durch Ber 
forgniß und Weberanftrengung ohnehin erfhütterte Ge 
fundheit des Gyaren unbeilvollen Einfluß üben. Aus 
Aufregung blieb er aud) zu lange in der ftrengen Kälte 
bei der Mevue und wurde fo von einem plöglichen 
Fröfteln ergriffen, das fi ihm auf die Zunge warf 
und feinem Leben ein Ende machte.“ 
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Nicht unintereffant ifi auch bie Bemerkung, welche 
ein Peteräburger Brief bei ber Nachricht vom Tode 
bed Admirals Ricord macht. Der Abmiral Hatte zu 
den vertrauteften Männern bed Garen gezählt und ber 
Berichterfiatter begleitet die Melbung von dem Dahin- 
ſcheiden des greifen Seemanned mit ben Worten: 

»Seit drei Jahren find dem Kaiſer bie treueften 
Diener aus feiner Umgebung durch den Tod entriffen 
worden. Mit Wolkonski begann bie Bereinfamung 
in mitten der hohen Würbenträger bed Neiched und 
ber Kaifer bemerkte oft: „Ih fomme mir vor 
wie ein Stamm, beffen Entlaubung be 
ginnt.“ 





Aaifer Alerander II. 


Eine Biographie. 


Aleranber Il. ift am 29. April 1818 geboren, 
feine Geburt beglüdte die Eltern im höchſten Grabe, 
Noch ante Kaifer Nikolaus nicht, daf die Vorſehung 
ihn berufen, bereinft auf den Thron Peter deö Großen 
zu figen, und Alerandra Feodorowna, jeine 
Gemalin ſchwelgte im füheften Glüde, als ihr die Vor⸗ 
fehung einen Sohn geſchenkt, der dad Band mit ihrem 
Gatten, den fie unaudfprechlich liebte, nun deſto feiter 
ſchlingen follte. Wie beglüdt der Vater durch die Ge- 
burt diefes Pringen war, bemweilt ein Brief, ben er 
damals an ben Erzbiichof von Moskau, Auguftin, 
richtete, „Mit der bangen Furcht eines Sterblichen, 
aber mit ber Hoffnung eines gläubigen Chriſten, habe 
id den enticheidenften Moment meines Lebens heran- 
nahen fehen, und in diefer bangen Erwartung habe ich 
bem Himmel ein Gelübde gethan. Es war Bott ges 
fällig, mich ber füheften Erdenfreude theilhaft werden 
au laffen, ich bin nun Vater und der Allmägtige hat 
Mutter und Kind erhalten, Gott, der in dad Innere 
bed Menfchen ſchaut, braucht zwar nicht der äußern 
Bethätigungen eines dankbaren Gemüthes, aber als 
äußern Beweiß meiner überfchwenglihen beglüdten 
Seele will ich, wie ich gelobt, dem Heiligen Aleran- 
ber Newski dem Schugpatron meines neugebornen 
Sohnes, in der Kirche zu Neu⸗Jeruſalem (ein Klo 
fter in der Nähe Moskau's) eine Kapelle errichten. 
Diefes iſt ein Eleined Opfer eines glüdlichen Vaters, 
ber feine koſtbarſten Kleinodien, Weib und Kind, dem 
Schutze des allmächtigen Gottes empfohlen wiffen will. 
Seien Sie, mwürdiger Prälat, mein Beiftand in ber 
Ausführung diefed Werkes, damit von dem Altar dies 
fer Kapelle die inbrünftigften Gebete für Mutter und 
Kind auffteigen mögen, dab Bott fie erhalte zu ihrem 
Glüde, zum Heile ded Kaiferd und des Waterlandes, 

Der junge Prinz Alerander verlebte bie erfte 
Kindheit unter den Augen der järtlichen Mutter, die 
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ftolz auf ihren mütterlihen Beruf, alles ſelbſt für ihr 
angebeteted Kind thun wollte. 

Doch ald er dem Flügelkleide kaum entwachfen, 
wurde er nach ruffiiher Sitte von einer Schaar von 
Erzieherinen, die von ben Hauptitäbten Europa’s 
berbeigerufen wurden, umgeben, und auf dieſe Weiſe 
lernte er bald fih in den Sprachen des zivilifir 
ten Europa geläufig ausdrüden, jedoch ſprach er 
deutſch, franzoͤſiſch und ruffiih am geläufigften. Oft 
kam ber glüdliche Bater in den Kreis feiner Beinen Far 
milie, ſchaukelte fein Söhnen auf feinen Knien, lieb- 
Eofte und herzte es mit einer unausſprechlichen Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Der Eleine Prinz erfchien jederzeit vor dem 
Vater in einer militärifchen Uniform, er lehrte ihn 
ererzieren, mufterte feine Haltung und Bewegung und 
that dieß mit einer folhen Strenge, wie er fie ben 
Soldaten gegenüber fo oft geltend machte. Der Feine 
Alerander fand an bdiefen militärifchen Spielen 
keinen Gefallen, er liebte mehr die Freuden, bie ihm 
im Sreife jeiner Mutter lachten und fand fich zu der 
jelben jederzeit mehr hingezogen ald zu dem firengen 
Vater. Der Tod Kaifer Alexanders erfolgte ſchnell 
und unerwartet zu Taganrog und Nikolaus war 
Kaifer ; von dieſem Augenblide gewann bie Lebenbauf⸗ 
gabe unferes Prinzen eine erhöhte Bebeutung, er erhielt 
den Titel Gäfarowitjch, welder mit präjumtiven Thron⸗ 
erben gleichbedeutend ift, ferner wurde er Großfanjler 
der Univerfitäit von Finnland, welche Würde Kaifer 
Nikolaus feit 9 Jahren bis zu feiner Thronbefteis 
gung bekleidete. Dieje Entfhliefung machte der Kair 
fer dem Grafen Animoff, damaligen Vizekanzler, 
in einem bejondern Schreiben, batirt 11. Jänner 1826, 
bekannt. 

Aber Alexander war noch zu jung für eine 
folche Hohe Würde, der Caͤſarowitſch nahm fie aud 
nicht zu ernfl, wir werden bie® gleich ſehen. Die 
Studiergeit war herangenaht und der Caͤſarowitſch war 
nichts weniger ald ein Bücherwurm, und bie Aufgabe 
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feiner Lehrer war, ihm Alles leicht und angenehm zu 
machen; man entdedte bei ihm nicht jene fieberhafte 
Ungebuld, jenen Feuereifer im 2ernen, ber feinen Brus 
der Konftantim fpäter fo vorteilhaft auszeichnete, 
er befaß nicht jene Ausdauer, die die Wiffenfchaft von 
ihren Jüngern verlangte, er lernte eben nur bad, was 
ihm leicht und angenehm war, ohne tiefere Gruͤndlich⸗ 
keit, Bald bemerkte man in feinem Weſen jenen Aud- 
drud, den dad Bewußtſein gibt, mehr ald Millionen 
Anbere zu fein, dad Bemwußtfein, von der Vorfehung 
berufen worden zu fein, bereinit eine große Miſſion zu 
vollbringen. Er machte, wie ed in Rußland üblich ift, 
fchnell alle militärifchen Grabe dburd und im viergehn- 
ten Jahre war er Unterlieutenant. Der junge Unter 
lieutenant ftolgirte durch bie glänzenden Säle und gefiel 
fih in feiner Uniform überaus, und fo fam ed, daß 
er in einen Saal eintrat, wo fich mehrere alte Gene 
rale befanden. Beim Eintritte des Caͤſarowitſch erho⸗ 
ben fih die ergrauten Krieger ehrerbietig, um ben 
Thronfolger zu begrüßen. Dieß gefiel ihm. Einige 
Augenblide fpäter ging er wieder durch den Saal, in 
der Erwartung, miederum begrüßt zu werben. Er 
täufchte fih gewaltig. Die alten Militärd, bie ihre 
Pflicht einmal gethan, kümmerten fi nicht viel um 
feine Anmejenheit, und beleidigt, verflagte er fie beim 
Kaifer. Nikolaus Hörteihn ruhig an, nahm ihn bei 
der Hand, führte ihn in den Saal, mo die Dffigiere 
fich befanden, und redete ihn alfo an: „Mein Sohn! 
Du fießft Hier die ehrmürdigen Männer mit grauen 
Haaren, deren Hingebung und Treue ich meinen Thron 
verbanfe, fie find mwohlverdient um das Baterland, 
Beuge bein Knie vor ihnen, fie find jeder Achtung 
würdig. Doch mit Bedauern mein Sohn! bemerke ich, 
daß Du noch zu jung bift, um bie Epauletten zu tra» 
gen, ich nehme Dir diefe militärische Auszeichnung und 
nicht eher follft Du fie wieder erhalten, als bis ich bie 
Ueberzeugung gewonnen haben werde, daß Du jie ver 
dienſt!« Mit diefen Worten nahm ihm der Kaifer bie 
Epauletten ab. 


II. 


Im ſechzehnten Jahre, wo bie ruſſiſchen Thron» 
folger großjährig werden, legte er, dem ruffiichen Ger 
fege gemäß, den Eid der Treue in bie Hände des re 
gierenden Souveränd, und dieß geſchah mit großer 
Beierlichkeit in der Hoffapelle in Gegenwart bed gan- 
zen Hofes, bed diplomatifchen Korps und der Staatd- 
mwürbenträger. Died war am 4. Mai 1834. Durd 
den Huldigungseidb wurde der präfumtive Thronfolger 
ber erjte Untertban des Kaiferd, denn der Titel Cäfa- 
rowitſch gibt noch kein Anrecht auf Würden und Aem- 
ter, eö fteht im Belieben des Kaifers, ihm ſolche zu 
verleihen, ober ihn im Palafte unbeachtet zu laſſen. 
Und in der That war Alerander II. um diefe Zeit 
ein Gegenftand großer Beforgniß für feinen Water, 
Eine tiefe Schwermuth, die auf ihm laftete, drüdte 
jede Energie feines Charafterd nieder, machte ihn 
äußerst ſchwankend und unentfchloffen in feinen Unter 
nehmungen. Zwar war fein äufered Weſen äußerft 
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vortheilhaft und entwidelte jene impofante Geftalt, 
welche einem Herrſcher des rufjischen Meiches nothwen— 
dig ift, aber fein Geift war von einer Apathie aller 
Dinge befallen, und man fürchtete lange eine Art 
Spleen. Der Kaijer befchloß ihn auf Reiſen zu ſchicken, 
damit er eine Gattin wähle, deren Liebe und meibli« 
her Sinn feinem Geifte jene Frifche verleihe, die ihm 
fo Noth that. Er befuchte die deutichen Höfe, die Ab— 
fiht ded Kaiferd war befannt, und man kann fich den 
Een, mit welcher Begeifterung man ihm aller Orten 
entgegenfam. Aber die ſchönſten Blumen weiblicher 
Schönheit glitten an feinem Auge unbeachtet vorüber, 
feine ſchien fein Herz zu rüfren, und alfo Fam er nach 
Heffen-Darmftabt. Ludwig Il, hatte zwei Töchter, beide 
Ideale weibliger Schönheit und Tugend; angebetet 
von ihrem Vater, deſſen Lebenbglück fie ausmachten, 
hoffte er mit Zuverfiht, daß bie Wahl des ruffifchen 
Thronfolgers eine feiner Töchter treffen werde. Er 
täufchte fih. Die Wahl traf ein befcheidenes anſpruch⸗ 
lofes Mädchen, eine dritte Tochter dieſes kleinen Für: 
ften; die Anfpruchdlofigkeit und Befcheidenheit dieſer 
faft im eigenen Familienkreife unbeachtet gebliebenen 
Pringeffin war der Gegenftand jener Wahl, Er ſah 
in Prinzeffin Marie dad Weſen, das ihn allein glüd: 
lich machen könnte. Ludwig Il. und Nikolaus 
fegneten dieſen Bund. Diefe Thatjache wirft ein helles 
Licht auf ben Charakter ANlerander 1. ; befcheiben 
wie er ift, jo wäßlte er. 


Einmal verheiratet, änderte fich fein ganzes We— 
fen, e8 war als hätte feine Seele nur der Gluth ber 
Liebe benöthigt, um alle edlen Eigenjchaften und Tu: 
genden, bie in ihm bisher gefhlummert, zu weden; 
er entſprach allen Erwartungen, die man biöher von 
ihm gehofft. Aber die Nolle eined ruſſiſchen Prinzen, 
die er mit fo vieler Gravität fpielte, ließ ihn dem 
deutſchen Elemente, das in ihm vorwiegend war, nicht 
entfremben. Seine Mutter ift eine deutfche Fürftin, fie 
legte in ihm den Keim für beutfche Bildung und Ges 
fittung, unter ihrer Zeitung entwidelte fich fein Geiſt, 
feine Erzieher waren Deutfche, feine Gattin, die er fo 
zärtlich liebt, ift eine deutſche Fuͤrſtentochter, von tie- 
fer Bildung und gartem Geifte, unter ihrer Zeitung 
entfaltete fich fein Ideenkreis umd weihte ihn ein in bie 
Tiefen deutfcher Bildung, die fein Gemüth verebelten. 
Der zufriedene Vater war ber Lehrmeifter in der 
Staatskunſt feined Sohnes, er weihte ihn in alle Ge 
heimniffe ein. Bon feinem Water an die Spige ber 
Garderegimenter geftellt, war er mit dieſer Aufgabe, 
bie ihm geworben, böchft unyufrieden, er glaubte, ber 
Beruf eine präfumtiven Thronerben fei ein höherer, 
ald Truppen am Ererzierplag zu kommandiren. Er 
wollte feine künftigen Unterthanen fehen, ifre Bedürf— 
niffe Eennen lernen, feinen Gefichtöfreiß erweitern durch 
felbitftändiges Anfchauen jened Reiches, deſſen Sou- 
verän er bereinft werben follte, und in biefem Drange 
bereifte er Rußland und felbft Sibirien. Welche Schmer- 
zen und Zudungen feine Seele empfunden beim An- 
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blicke jened hersgerreißenten Elentes fo vieler Unglüd: 
lihen in dieſem Sande, davon Sprach er nie, wer aber 
die Herzensgüte Aleranders Pennt, ber mag ed 
abnen. Im Zahre 1850 bereifte er die füblichen Pro: 
vinzen bid zum Kaukaſus; er Bimpfte dafelbft an der 
Spitze eined Truppenkorps gegen Schamyl und bie 
Bulletins ſprachen ſich Sehr lobend über feinen Selten 
muth aus, die Ehre des Tages wurde ihm jugeſchrie— 
ben und der Kaifer belohnte ihn mit dem militärifchen 
St. Georgdorten vierter Klaffe, welche Auszeichnung 
nur Dffizieren zu Theil werden kann, bie in der 
Schlacht fih auszeichnen, weshalb diefe Auszeichnung 
in Rußland jo geichägt ift, ba Potemkin, um die 
fen Orden zu erlangen, bie Kaijerin Katharina 
vermochte, einen Krieg zu entzünden. Kaiſer Nikolaus 
trug biefe Auszeichnung nicht, weil fie ihm nie verlies 
ben wurde, und Se. Majeftät ter ritterliche Kaifer 
von Defterreich liebt es jehr, diefe ihm verliehene De 
foratien zu fragen. 
IV. 

Kaifer Alexander iſt fchlanf und ift mebr ale 
fünf Fuß hoch. Das Embonpoint, welches, ald er zwan⸗ 
jig Jahre alt, Euftine an ihm tabelte, ift verſchwun⸗ 
ten. Ein janftes Ebenmaß der Gliedmaßen zeichnet 
ihn vor feinem verblidenen Water vortheilbaft au, 
er hat einen ſtolzen Gang und Haltung, in ber jedoch 
nichts Schroffes ift. Sein klares feuriged blaues Auge 
ift der Spiegel feiner Sanftmuth und Herzendgüte. 
Seine Gefichtäfarbe ift dunkelbraun, fein Saar, dad 
er kurz geichnitten trägt, blond, fein Schnurbart von 


derfelben Farbe dicht. Seine Stimme äuferft mohl« 
klingend, eignet fich eben fo zum firengen Kommando 
als zur gefellichaftlichen Konverfation. Am liebiten trägt 
er die cirfaffifhe Uniform, die ibm andnehmend gut 
fteht, indbefondere der Helm, der fich wie ein Zurban 
audaimmt und ihm ein aͤußerſt kriegeriſches Ausſehen 
verleiht. Häusliche Tugenten ſchmücken ben jungen Kai: 
fer, umd er lebt äußerſt glüdlich mit feiner Gattin, an 
die er, ald einen Gegenftand freier Wahl, alle Zärts 
lichkeit verfchwendet. Sein Gemüth ift gottesfürchtig, 
aber er vermeidet ſtets jede religiöie Dftentation, und 
ed wird ihm nicht fo leicht werden wie jeinem Water, 
die Rolle des orthodoren Kirchenvaters zu fpielen. Auch 
in biefem Punkte ift er der Gegenfaß feines Bruders 
Gonftantin, ber von Feuereifer jeden Augenblid 
bereit fcheint, den Fanatismus in helle Flammen an— 
zufachen. 

Was und von Alexander IE. bisher bekannt 
wurde, lautet alles zu ſeinem Vortheile. Rußland fin— 
det in ihm einen Fürſten, der ein Freund der Civili— 
fation, und feine erhabenen Eigenſchaften eignen ibn, 
jeine welthiftorifche Miſſion mit Glück anzutreten. Uber, 
hört man fagen, wird er Charakterſtärke und Feſtig— 
keit genug bejigen, die mwilben Elemente eined unermep- 
lichen Neiches zufammenzubalten? Mit dem Mafitabe 
des Kaiferd Niko laus gemeflen, fehlt ihm diefe freis 
lich, aber nicht jeder Fürft muß durch unerbittliche 
Strenge regieren, und bie Allgewalt ber Liebe Eettet 
ein Volk feiter an den Thron, als die Furdt vor dem 
bonnernden Zeus, 


Das Treffen bei Eupatoria, 


In der Nacht vom 16, zum 17. Februar wurde 
durch flüchtige Tartaren, melde in bie Stadt kamen, 
bekannt, daß die Ruſſen, melche fih bei Sad, und 
längs der Dftfeite des Salzſees zufammengezogen hatten, 
und von Dften-Saden, Chruleff und Korff 
geführt waren, auf ben nädften Morgen einen allge 
meinen Angriff beabfichtigen. O mer Pafcha hielt auf 
biefe Nachricht einen Kriegßrath, der von Mitternacht 
bis gegen 3 Uhr Morgens dauerte, und dann begaben 
fi die Generale auf ihren Poſten zurüd, Es mochte 
4 Ubr fein, als in Stadt und Lager Alarmſchüſſe bie 
Annäherung des Feinde verfündeten und die Bataillone 
zu den Maffen riefen. Der Siebar befichtigte, von 
Fadelträgern begleitet, die Befeftigungen noch einmal 
und feuerte hie und da burch Furze Anreden den Muth 
ber Truppen an, Kurz nah 5 Uhr liefen die türkifchen 
Außenbatterien Leuchtkugeln fleigen, bei deren Schein 
man bemerkte, daß die Ruſſen fi zum Angriffe an 
ſchickten. Diefer erfolgte zunächft mit Artillerie, dann 
mit Infanterie, vor welcher die Türken jih von den 
Außenpoſten zurüdzogen. Die Ruſſen rüdten nun mei 
ter vor, erhielten aber aus den norböftlichen Batterien 








eine fo wirkſame Salve, daß fie fofort Halt machten, 
und nur noch mit Kanonen Lämpften, morauf bie 
Türken wacker mit Swölfpfündern und Kongrev'ſchen 
Raketen antworteten. Mit Sonnenaufgang ſchritten 
die ruffifchen Generale, die zwifchen den Straßen nach 
Simferopol und Perekop Poſto gefaßt batien, zum 
Angriff in Muffe, bei dem ihre Bataillone fo weit 
vordrangen, dab an einigen Punkten ſchon der Verſuch 
gemacht wurde, die Brüftungen der Schanzen zu er- 
Elimmen, Verſuche, die trotz der Unerfchrodenbeit, 
mit welcher fie unternommen wurden und troß des 
vortrefflihen Schießens der ruffiichen Kanoniere, melde 
fie aus der Entfernung von etwa 600 Schritten un 
terſtützten, mit beträchtlichem Verlufte der Stürmenben 
abgeſchlagen wurden, Gleich nach Anbruch des Tages 
begannen auch die im Hafen ankernden vier engliſchen 
Kriegsſchiffe, unterſtützt von einem franzöflfchen und 
einem tuͤrkiſchen, ſich an dem Kampfe zu betheiligen, 
indem ſie durch Bombenwürfe nach der Flanke der 
Ruſſen den Aufmarſch ihrer Hauptmacht zu erſchweten 
ſuchten. Als derſelbe trotzdem vollbracht war, eröff- 
neten die tuͤrkiſchen Batterien in den Verſchanzungen 
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bed Lager und der Stadt auf bie kaum gebildeten 
Sturmkolonnen ein fo furchtbares Feuer, daß dieſelben 
ſehr bald in Unordnung geriethen, und als Soliman 
Paſcha mit feinen Aegyptern und einiger Kavallerie 
einen Nusfall machte, wid die ruffiiche Infanterie, 
und felbft die Artillerie mußte fib, zwei bemontirte 
Gefchüge zurüdlaffend, eine Strede zuruͤckziehen. Diefer 
Angriff Soliman Paſcha's, bei welchem derſelbe ſchwer 
verwundet wurde, war ber Wendepunkt des Tages, 
indem bie Befehlähaber ber Ruffen eingefehen zu haben 
Schienen, daß der Play mit der ihnen zu Gebote jte 
benten Truppenmacht nicht zu nehmen fei. Bon jegt 
an war bad Treffen nur noch ein Artillerie und Jäger: 
gefecht, bei welchem die Türken nur wenige Leute ver 
loren. Indeß dbemontirten ihnen bie ruffifchen Kanoniere 
durch ihr mohlgezielte® Kreuzfeuer noch elf Gefüge 
und ſpreugten ihnen vier Pulverkarren in die Luft, 
wogegen die Ruſſen nur fuͤnf Kanonen verloren. In 
gleicher Weiſe wurde der Angriff, den eine ruſſiſche 
Haubitzenbatterie auf dad Wrack des Linienſchiffeb 
Henri Quatre machte, von ber Beſatzung dieſes Fahr⸗ 
zeugs kräftig zurückgewieſen. Gegen 10 Uhr traten 
bie Ruſſen den Nüdyug an, ber bei dem Nachtrab den 
Charakter großer Haft trug. Namentlich eilte ein ab- 
geiondertes Korps Hals über Kopf bie Straße nad 
Derekop fort und kam erſt in dem zwei Meilen ent» 
fernten Dorfe Schiban zum Steben. Die Türken burften 
bei ihrer geringen Meiterei keine Verfolgung wagen, 
und jo mwurben von ihnen nur etwa 30 Gefangene 
gemacht. Das ruſſiſche Angriffäforps fol aus 12 In 
fanteries, 6 Kavallerieregimentern und ber foeben von 
Odeſſa eingetroffenen graͤkoſlaviſchen Legion freiwilliger 
Scharfſchützen beftanden haben, im Ganzen 28,000 
Mann ſtark und mit 60 Gefhügen verſehen geweſen 
fein. Sein Berluft wird auf wenigftend 400 Todte 
und gegen 1500 Verwundete angefchlagen. Die Abficht, 
Eupatoria zu nehmen, ſcheint gänzlich aufgegeben zu 
fein. Bon Sad, wohin fih am Abende bed 17, bie 
Hauptmacht der Ruſſen zurüdgeyogen hatte, marſchirte 
diefelbe ſchon am nächſten Tage, ein Obfervationskorps 
von nur etwa 5000 Mann zurüdlaffend, nah Sim: 
feropel ab. Die Türken hätten fomit wieder einen Sieg 
erfochten, und wenn berjeibe auch feine unmittelbaren 
bebeutenden Folgen haben konnte und dur 96 Todte 
(worunter die ausgezeichneten Offiziere Se lim Pafcha 
und Ruftem Bei), 280 Bermundete (morunter bie 
Generale Soliman und Ismail Pafcha) ziemlich 
theuer erfauft wurde, fo hat er doch das Selbſtgefühl 
der Truppen gehoben und bie Spmpathien ber tarta- 
rifchen Bevölferung für biefelben gefteigert. Die Nüd: 
kehr O mer Paſcha's vom Schlachtfelde nah dem 
Hafen, woer fein Hauptqunrtier bat, war ein Triumph⸗ 
zug. Die Soldaten begrüften den Sirbar mit freu- 
digem Zurufe, und die Einwohnerfchaft, welche am 
Morgen wehllagend nah dem Hafen geflüchtet war 
und dort ein entfegliche® Gebränge verurfacht Hatte, 
trängte fib nun mit Kaucjen an ihn und bedeckte in 
orientalifcher Ueberſchwaͤnglichkeit der Gefühle feine Stier 
fel und ſelbſt fein Pferd mit Küffen. 
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Durchaus nicht unmöglich ift e8 bei dem Stande 
ber Dinge, daß O mer Pafcha, wenn fammtliche Kriegs⸗ 
geräthichaften und Pferde eingetroffen find (mas bis 
zur erften Mode des März; beitimmt der Fall fein 
dürfte), mit Zurüdlaffung einer Befaguug von 10,000 
Mann zur Offenfive vorfchreiten und direfr auf Sim: 
feropel marſchiren wird. 

Dieler mißlungene Angriff auf Eupatoria ift ein 
neuer Beweis für die geringe Befähigung ber ruffifchen 
Generale, welde von Anfang an dieſe Feftiegung bed 
Feindes in ihrer Flanke hätten verhindern follen. Man 
wird nicht falich. rathen, wenn man in ihr den Grund 
der Veraͤnderung fiebt, welche der Kaifer in dem Ober: 
befeble der Armee auf der Krimm getroffen bat. Schen 
jeit längerer Zeit nämlich ging dad Gerücht, Fürft 
Mentfhikoff fole auf fein Anſuchen wegen Kränks 
lichkeit (Andere wollten willen, weil er als Diplomat 
verwendet werden folle) abberufen werben, und Dftens 
Saden werde ben Oberbefehl über die Armee in 
der Krimm erhalten. Nach gemaueren Nachrichten je- 
doch geht dad Kommando in der Krimm nicht mit den 
außerorbentlichen Befugniffen, mit welden es unter 
dem Fürften Mentſchikoff ausgeftattet war, auf 
den General Oſten⸗Sacken über, fondern die taur 
rifche Armee, welche bis jegt eine völlig felbititändige 
Drganifation hatte, und von dem Groß ber ruffifchen 
Südarmee abgezweigt wurde, wird mit ber Letzteren 
wieder ald Glied verbunden und tritt fomit unter den 
Oberbefehl des Fürften Gortſchakoff. Letzterer 
waͤre folglich jetzt der oberſte Leiter der Operationen 
auf dem gefammten Kriegstheater längs ber europaiſchen 
Küfte des fchwargen Meeres. Neben Oſten⸗Sacken, 
welchen ald Untergebenen Gortihafoffs fortan 
die Wertheidigung der Krimm obliegt, erhält General 
Lüders eine hervorragende Stellung, indem diefem 
dad Kommando der Armee in Beflarabien — ber früs 
bern rufjifchen Donauarmee — übertragen it. 

Noch mehre Berichte verbreiten jih mit großer 
Ausführlichkeit über dieſes Gefecht, in welchem bie ber. 
währten Truppen der türfifchen Donau Armee aufs 
Neue eine Probe ihrer Tüchtigkeit ablegten. Die Des 
peihe Omer Paſcha's an den Feldmarſchall Lord 
Raglan erwähnt, daß ber Feind mit Leitern und 
Brettern verſehen, ſich dreimal anſchickte, die Werke 
zu ſtürmen. Der überlegenen Stärke der ruſſiſchen 
Kavallerie und Artillerie iſt e8 zuzuſchreiben, daß der 
Feind nicht mit größerem Nachdrucke verfolgt werben 
Eonnte, Am Schluffe ber Depejche äußert der tuͤrkiſche 
General: 

Ih babe allen Grund, mit der Haltung meiner 
Truppen an biefem Trage zufrieden zu fein. Obwol 
nur durch balbvollendete, ungenügend armirte Werke 
gededt, hielten fie ftandhaft aus und zeigten dem Feinde 
eine Bee Stirne. — Unfer Berluft ift nicht ſehr zahle 
reich, aber deßhalb nicht minder beklagenswerth. Wir 
betrauern den Tod von Selim Paſcha, fommanbdi: 
renden Generallieutenant ber egpptifchen Truppen ; 
batten überdied 87 Xodte und 277 Verwundete; 79 
Pferbe find gefallen, 18 wurden verwundet, Unter 
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ben Gefallenen befinden fih 7 Offiziere, 10 Andere, 
darunter Suleiman Paſcha find vermunbet, 13 
Stabtbemohner wurden getödtet, und 11 verwundet, 

General Canrobert hat feiner Armee bie fchöne 
Vertheidigung von Eupatoria in einem Tagesbefehle 
bekannt gemacht und durch ein Schreiben an ben für 
kiſchen Kriegdminifter Riza Paſcha den Sultan zu 
dem glüdlichen Auftreten feiner Waffen in der Krimm 
unter den größten Lobſprüchen auf Omer Paſcha 
und feine Armee befomplimentirt. Diefed Schreiben 
des Generald Canrobert lautet wie folgt: 

Am 17. Februar griffen die Feinde mit 23,000 
Mann Infanterie, 4000 Pferden und 80 Feuerſchlün— 
den Eupatoria an. Man vertheibigte fih mit großer 
Energie, und die ottomanifiben Truppen der Donau 
unter Omer Paſcha Haben fi mit Ruhm bebdedt. 
Dieſes erfte glängende Auftreten des Ober Befehlähar 
ber& läßt uns viel für die Zukunft hoffen und beftätigt 
ganz dad Vertrauen, welches wir in ihn ſetzten, und 
daß er fich ſchon an ber Donau bei mehreren Belegen 
heiten, wo er große Vortheile errang, erworben. Meinen 
Truppen baben ich foeben bie glänzende Vertheidigung 
von Eupatoria durch einen Tagesbefehl befannt ge 
macht den ich die Ehre haben werbe, Ihnen zugufchiden. 
Unterbejfen belieben Ew. Excellenz unfere Glüdwünfce 
zu empfangen und fie Sr. Majeftät dem Sultan zu 
überreichen. Sch muß noch binzufügen, wie fehr unfere 
Armee ben Verluft betrauert, ben bie ottomanifche 
Armee durch den Tod bed Divifionsgenerald Selim 
Paſcha erlitten hat, der fo ruhmvoll in ber Verthei— 
digung ded Poſtens, den man ihm anvertraut, gefallen 
ift. Genehmigen Em. Excellenz ben Ausdruck meiner 
Hochachtung. 

Der Ober⸗Befehlshaber Ganrobert. 


Die Tapferkeit der eguptifchen Truppen während 
des Gefechted wird allgemein gelobt. Ohne zu wanken 
bielten fie das furdhtbarfte Feuer aus, platt auf den 
Boden liegend, unterhielten fie mit feltener Kaltblütig« 
keit und Geifteögegenwart ein regelmäßiges Flinten- 
feuer, das bie feindlichen Meiben bedeutend lichtete. 
Jeder Schuß traf feinen Mann. Diefe Egypter haben, 
wie ein frangöfifcher Korrefpondent fchreibt, viel von 
dem Charakter unferer Soldaten. „Schiehe nicht auf 
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ben bort, fagte ein Sergeant zu feinen Nachbar, ber 
gebört mir, Fünf Schritte weiter ſtand ein fonnver 
brannter Araber, der, weit über die Bruftwehr hinaus» 
gelehnt, den Nuffen Beleidigungen zurief unb Steine 
gegen fie fchleuberte, indem er e3 kaum ber Mühe 
werth zu halten fchien, ihretwegen erſt feine Flinte 
in Anſpruch zu nehmen. Selim Paſcha, der Führer 
ter Egyptier, focht mit gleicher Tapferkeit. Er iſt 
befanntlih in dem Augenblide gefallen, da er bie 
Nuffen außerhalb der Schanzwerke verfolgte. Als er 
getroffen wurde, ritt er mit verhängten Zügel auf 
den Feind los, indem er rief: „Mormärts Kinder !« 
Er erhielt eine Kanonenfugel mitten in bie Bruft. 
Selim Paſcha war ein rüftiger Greiß von acht und 
fechzig Jahren, bei den Truppen äuferft beliebt und 
von Omer Paſcha höchſt gefchägt, 

Auch die Privat Correſpondenzen der engliſchen 
Journale aus Eupatoria vom 17. ſtimmen mit Omer 
Paſcha's Bericht genau überein. Nachdem die Affaire 
vorüber war — fchreibt man der Times — ritt ber 
Mufhir um die Linien herum, drüdte feinen Soldaten 
feine Zufriedenheit aus und ermahnte fie, fich immer 
fo gut zu halten. Er wurde aller Orten mit Freude 
und Eindlichem Vertrauen begrüßt, fo daß man deutlich 
fehen konnte, wie jehr ibn jeine Truppen lieben. Ein 
Derwiſch, ber ſich einem ber Zeibek-Battaillone aus 
Anatolien angefchleffen hatte, rannte immer vor ihm 
ber, ihm feine guten Wünfche darbringend. Der Mar 
fhall ritt dann zu den vorgefchobenen Poſten, die das 
ftärfite Feuer auszuhalten gehabt, und wo Selim 
Paſcha geblieben war, Sein Nachfolger S uleiman 
Paſcha gab eben, obwohl ftark aus einer Kopfwunde 
biutend, feine Befehle. Auf dem griechiſchen Kirchhofe 
waren mittlerweile tartarifhe Marobeurd emſig ber 
fchäftigt die gefallenen Ruffen aukzuplündern, gelegent« 
lich auch den Leichen die Köpfe vom Numpfe zu tren- 
nen, ober bie gefallenen Pferde bei Seite zu bringen, 
um fie nach alttartarifcher Sitte Später im die Küche 
wanbern zu laffen. Gegen biefen Geſchmack iſt nicht® 
einzumenden, aber dad Kopfabfchneiden verbot Omer 
Paſcha ein für allemal und broßte den erften beiten, 
der fich wieder bei biefer barba riſchen Sitte ertappen 
laffen follte, erfchießen zu laffen, 
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Die Delagerung 


Die Berichte der engliſchem Zeitungd-Sorrejpon- 
denten reichen: bi& zum 14. Märk- 

Mon ichreibt dem „Daily + Newdt: Die Ruſſen 
waren im Folge der Unterbrechungen, denen fie auds 
gefegt find, micht im Stande ,. in dem Bau- ihren neuen- 
Werke am Gorbondhügel: große Fortſchritte zu erzielen. 

| Diefem, namentlich auf unferer rechten Flanke, ent 
gegen ju arbeiten, armiven fie jegt nicht allein ibre 
vor dem Malakoffthurm gelegenen Batterien, fondern. 
auch: ihre zwei neuem öftlich: von der Gareenbucht aufs 
geführten Redouten. Ahr euer ift im Ganzen um 
vieles ſchwaͤcher geworden, ohne daf wir ermitteln fön« 
nen, ob daran Mangei an Munition: und Artilleriften- 
Schuld ift, oder ob fie ihr Pulver für gelegenere Zeit 
aufiparen wollen 

Sollte es ihnen: gelingen, ifire neue Mamelon: 
redoute ju vollenden und gu armiren, dann wird biefe 
erft genommen werden müffen,, bevor ein: Angriff auf 
die Werke des Malakoffthurmes gewagt werden fann. 
Das willen unfere Gegner ſehr wohl, und demonftrirem: 


dad Gewicht, welches jie auf diefe Poſition legen, am 


ſchlagendſten dadurch, daß fie an deren Befeftigung 
trog uniere® Kreuzfeuers ohne Unterlaß fortarbeiten. 
Bergen dieſes Mamelon werden num regelmäßige Lauf— 
gräben gebaut, ohne daf ber Feind und darau weſent⸗ 
lich hindern kann. Rings um den Gorbonhügel baben 
die Nuffen deß Nachts eine Menge Steinbügel zur 
Dedung ihrer vorgefchobenen Peſten aufgemorfen, und 
noch viel weiter vor diefen, ganz nahe an ben fran: 
zöſiſchen Laufgräben, gruben fie vier große Löcher und 
verfaben diefe mit einer Bruftwehr, hinter welcher ihre 
Scharfihügen genugiam bededt find, um bie Framjo- 
fen au beläftigen. Das find bie berüchtigten Gruben, 
deren unfere Alliirten troß viermaligen Angriffes noch 
immer nicht Serr werben Eonnten. Der erfte Angriff 
geſchah am 24. Nachts. Die ruffiihen Scharfichügen 
wurden jmwar beim erften Anlauf verjagt, doch mußten 
fib die Franzofen bald ihrerfeitd vor der anrüdenden 
Uebermacht qurüdziehen. &ie follen dabei 2 Offiziere 
und 70 Mann eingebüht haben. Dabei war ein fo 
furchtbares Gewehr. und Geſchützfeuer aus allen Batter 
rien, mie wir es feit Beginn der Belagerung nicht 
gehört haben. 

Wie gefagt, die Ruffen behaupteten ihre Gruben 
und benugten ben Reſt der Nacht dazu, fie gu ermeir 
tern nnd ihre Bruftmebren durch aufgelegte Sandſäcke 
iu erhöhen. Unfererfeit® haben wir uniere letzte Pa- 
rallele bis auf 400 Ellen an die reguläre Vertheidi— 
gungslirmie ded Feindes vorgeſchoben. Sie ift nunmehr 
blos durch eine Schlucht von geringer Tiefe von dem 
abhängigen Terrain getrennt, bad unmittelbar vor den 
großen Gebäuden der Docks und Arfenale liegt. Diefe 
Schlucht ift eine Fortfegung ber mittlern oder Ortſcha⸗ 
koffſchlucht, bie fih um ben Fuß bed „Franzoſenhü⸗— 
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geld" herum windet, um im füblichen oder Admirali⸗ 
tät&bafen. zu⸗ endigen. * 

Am. 15: machten die Ftanzoſen wieber einen Au⸗ 
griff auf: die Schützengräben. Wieder wurden. bie 
Ruffen hinaus und die Bruftwehren eingeworfeng aber 
als der Tag anbrab, hatten fie fich nicht alleim voll» 
yäbfig, wieder eingefunden,, fondern hatten recht? und 
links überdieh mei. neue Gruben angelegt, und weiter 
rückwarts eine dritte, die ſich wie ein: Peine Redoute 
anlab. 

Am 16: wurde gegen ben Mamelon und bie 
Gruben. ein ſtarkes Feuer unterbalten, und aus dem 
eriten- fahen wir viele Bermundete forttragen. 

Am 17. befabl General Canrobert einem neuen 

Angriff auf die Schüßengruben; dießmal ſollte eine 
Verbindung zwiſchen ihnen und dem Hauptlaufaraben 
bewerkſtelliget werben. Gin Bataillon Yuaven mit 2 
Bataillons Jäger iu Fuß, wurten mit der Expedition 
beauftragt; aber Legtere kamen in Folge eine mi 
verftandenen Kommando zu fpät. Trogdem drangen bie 
Zuaven micht blo® in die Gruben, fondern den Hügel 
binauf, bid-nahe am das eigentliche Mamelonmwerk. Aber 
jege eröffnete dieſes ein mörderifches euer auf die 
eindringenden Zapfern. Dieſe blos 500 Mann itarf, 
mußten fich zurückziehen. Ihr Verluſt belief ſich auf 
9 Dffiriere und 150 Mann, theils Todte theild Wer 
wundete. Diefe abgefchlagenen Angriffe find um fo ber 
beutiamer, al& jie den Feind ermuthigen, und früher 
oder fpäter denn doch erneuert werden mülfen. Heute, 
beißt es, fol ein neuer Angriffsverſuch gemacht werden, 
Die Ruſſen haben in den legten 48 Stunden faum 
ein Dugend Schüſſe abgefeuert. 
. 49. Mirz. Die Nacht verging ohne Störung von 
Seiten des Feindes; aber bei Anbruch der Nacht er 
öffneten die Franzoſen auf der linken Attaque ein hef⸗ 
tigere® Bombarbdement der Stadt ald biäher verfucht 
worden war. ie ſchoſſen aus allen ihren neuen Mör- 
ferbatterien, mir Bomben, Raketen und Gefchoßen aller 
Art, Es war ein mundervolled Schaufpiel, und die 
Stadt muß beträchtlich gelitten haben. Noch wunder 
barer aber ward, daß die ruflifchen Batterien nicht 
ins Konzert einftimmten. Kein Blitz, kein Schuß auf 
ihrer ganzen Linie ; felbit das Feuer ihrer Scharffhil- 
gen ſchwieg, bald nah Eröffnung ded Bombardements, 
das einige Stunden währte. Den Grund diefed Schwei · 
gend wußte Niemand zu erklären, 


Der mährend diefer benfmirdigen Belagerung 
sum öjtern erwähnte Malafofftburm liegt am äußer— 
ften rechten Flügel der Belagerungdarınee auf einer 
mäßigen Anböhe, ift rund, aus foliden Granitfteinen 
zwei Stodwerfe hoch aufgemanert. Seine Krone bes 
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ſteht aus einer abgeflachten, aus Quadern erbauten 
Bruſtwehre, auf welcher ſich 12 Geſchütze von großer 
Tragweite befinden, die nach allen Richtungen gewen⸗— 
det werden fönnen. In jedem der zwei Stockwerke find 
ebenfall® Geſchuͤtze ſchweren Kaliberd aufgeitellt. Der 
Malakoffthurm ſteht durch eine MBiertelitunde lange 
Mauer von. beträchtlicher Dicke, auf welcher vier Bat: 
terien aufgeführt find, recht! mit dem jüdlichen Fort 
in Verbindung, ſchützt den Zugang zur Fiſcheroorſtadt 
und vertheidigt links die Waſſerleitung, welche früher 
das fühe Waſſer der Tſchernaja nah der Sciffervor- 
ſtadt leitete. Vor dem Malakoffthurm befinden fich 
zwei bombenfejte Thürmchen und eine Anzabl in Eile 
von den Ruſſen aufgeworfener Netouten, die dem Ans 
greifer ein Kreurfeuer entgegeniteilen. Dieſe Redons 
formtren ein Breißrunded Endiwerf, dad an beiden Briten 
durch zwei Flanken Parallelen veritärkt ift, teren jebe 
15 Kanonen zählt. Man fiegt demnach, dag die Er: 
ſtuͤrmung diejes Bollwerkes kein leihtes Stück Arbeit 
fein kann. 

Auch erwähnen die Mitteilungen aus der Krimm 
fortwährend von den erbitterten Rampfen, welche vor 
dem Malafoffihurme ununterbrochen fortvauern, welche 
Gegend wochenlang ſchon der Schauplaß erbitterter, 
erfolgioier Kämpfe ift. Bon beiden Seiten ift man 
von der boden Wichtigkeit der Pofition burchdrungen, 
und die Ruſſen vertheidigen ihre auf dem Sopunbügel 
zur Dedung des Thurmes aufgeführte Redoute „Kam: 
tſchaka“ eben jo bartnädig, wie bie Franzoſen ihre mit 
den neuerfundenen Nafeten armirte „Viktoria Redoute.“ 
Die Kämpfe geben zum größten Theil im Dunkel der 
Naht vor ſich, und ein Korrefpondent ſchildert und 
im Folgenden den Hergang und Berlauf deririben : 

Der angreifende Theil tappt in der bem Blick un: 
durhdringliben Dunkelheit mit vorgeitredtem Bajons 
nett langfam vorwärts, ſucht fih dem anzugreifenden 
Punkt auf diefe Weiſe gu nähern, un» ftürmt, wenn 
man bie Böfchung endlich erreicht bar, blindlings im 
Douplirjhritt vorwärts, worauf dann das gegenleitige 
Blutbad feinen Anfang nimmt. Yumeift aber wird es 
dem Angreifer unmöglich, unentdeckt bis jur Bofchung 
zu gelangen, denn da bie Finsterniß ibn zwingt, lang» 
jam vorjufchreiten, fo ift das kleinſte Hinderniß mie 
4 B. eine Wurde, ein im Wege liegender Stein oder 
dergleichen, ihen hinreichend, um in dem Truppenkör— 
per eine Störung und durch dieſe ein Geräufch, und 
fei es auch nur das bed Aneinanterklirrens zweſer Ge 
wehre hervorzubringen. Die Wachmannfcaft , welcher 
der Angriff geiten ſoll, it der Dunfelbeit halber esen- 
falld nicht vermögend, den annabenden Feind zu gewahr 
ren; aber da bekanntlich das Gehoöͤr meilt immer in 
demjelben Brite an Empfindlichkeit uunimmt, ald das 
Beficht beſchtänkt wird, fo ift ihr das leifejte Geräuſch 
von außerhalb ber auch jogleich vernebmbar, und jie 
macht ſich Pampfbereit. Unhörbaren Schrittes ſchleichen 
abgefertigte Ordonnangen lagereinwärtd, um die Unter 
ftügungsmannjchaft zum Succurs berbeigurufen, wäh— 
rend das Wachkommando fih hinter die Vruftwehre 
duckt, ſich an diefelbe anfchmiegt, nur den Kopf über 
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bie Krone wegſtreckt und das auf letzterer ruhende Ger 
mehr ichußfertig hält. — Das linfe Ohr an bie Erbe 
gedruͤckt, lauſcht man uun nad dem durd fein Näber: 
beranfommen ſchon börbarer wertenten Tritte des Geg⸗ 
ners, und glaubt man ihn auf Schußweite herangenaht, 
dann ſchallt plötzlich das Kommando: Feuer! und die 
todtbringende Salve erkracht Gemeinhin bleibt ter 
Feind, der ſich entdeckt ſieht, einen Augenblick ſtehen, 
wodurch man zu nochmaligem Laden Zeit gewinnt, dann 
aber laͤßt er ebenjalld die Gegenſalve dröhnen, und 
ſtürzt nun, die aumeriſche Stärke des Pojtens aus den 
ihm entgegengefandten Schüſſen beurtbeilend, im Ges 
fühl der Uebermacht blindlings vorwärts, Hart am 
Suse der Böfchung erhilr er einen weiten Rugelregen, 
dann aber bat das Feuern ein Ende und der Bajons 
nettfampf beginnt. Doch auch dieſer währt nicht lange, 
denn bald it man jo dicht auf einander gerathen, daß 
die Waffe theild nutzlos, tHeild unbequem wird, Man 
wirft jie wütbend zur Seite, und nun geht es an ein 
gegenfeitiged Ringen, Schlagen, Kragen, Beißen und 
Würgen, bei welchem Freund und Feind ſich nur on 
ber Mutterjprache erkennen. Da it von Parden feine 
Rede. Mer ben Gegner zrerſt bei der Gurgel erwiſcht 
bat, der läßt auch nicht eher nah, als bis Letzterem 
entweder Veiltand kommt, oder bis flaft des Beiltan: 
des der Tod eintritt. 

Einer der blutigiien Nachtkämpfe war der Uns 
griff vom 22.—23. Märi. Der Korreipondent ſchreibt: 

Dis jhmale Terrain und die Böjchungen ber am 
grenzenden Schlucht waren im bucftäblichen Sinne 
des Wortes mit Zeichen gepflaftert, auf welchem ſich 
die Raben bereit# iu Zaufenden zum Feſtmahle nieder 
gelaffen batten. Das Erdreich war von dem geronne 
nen Blute an mehreren Stellen wie mit einer branı- 
rothen zähen Gallerte überzogen. Nur wenige der ent- 
feelt daliegenden Krieger hatten das Glüd gehabt, durch 
tödtliches Blei gefüllt zu werden Sie waren leibt an 
ihren völlig erfihlafften Geſichtsmuskeln unter den übrie 
gen heraus zu erkennen, welchen der Todedengei in 
grimmigerer Geftalt genabt, Die meilten Todtungen 
batte dad Bajonnert verarfaht; bo fehlte es auch 
nicht an ſolchen, welche auf noch grauſenhaftere Weiſe 
verübt waren. Einer nicht geringen Anzahl Leichen 
mar entweder der Schädel eingeichlagen, oder dad Ger 
ſicht durch Kolbenbiebe und Steinwürfe zu einer brei⸗ 
ten blutigen und formlofen Maffe umgewandelt, An 
bere lagen mit von Mefferfchnitten aufgeichligten Lei 
bern, aus welden die Eingeweide herausgequollen war 
ren, auf dem Platz. Din und wieder ſah man einen 
Frangofen und einen Nuffen auf oder nebeneinander 
liegen, die mit bem linfen Arme jeder des Anderen 
Körper, mit der rechten Sand aber jeder des Andern 
Gurgel umklammert hielten, aus welder fie ich gegen» 
feitig die Seele herausgepreßt. Die mehrften Leichen 
waren außerdem nod durch gefragte ober gebilfene 
Wunden arg verfiümmelt; vielen waren die Hände 
ausgerenkt, Andern einzelne Finger gebroden ober bie 
Ohren halb vom Kopfe gerijfen. 

Dit neben einem getöbteten Zuaven aber ſaß 
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feine große ſchwarze Kage, melde nur mit Mühe von 
dem Leichnam megiutreiben war. Richt weit davon 
ftießen wir auf eine mitteift ded Bajonnettd am Boden 
feftgenagelte Nuffenleibe, und in ter Karabelnaja 
fchlucht fanden fib unter andern Leichnamen au einige 
mit zerſchellten oder abgebrechenen Gliedern, zwei for 
gar mit gebrechenem Genike vor, aus tem zu fchlies 
Ben, daß fie entweder während bed Kampfes hinabger 
fchleudert, eder ın der Dunkelheit jelbft binabgeftürit 
fein mußten. Dot ganze Schlachtterrain war mit Mu$+ 
keten betedt, von denen viele fehr gerbogene, anbere 
wieter halb abgebrochene Bajonnette hatten, 

Ein ruffiicher Bericht fagt über das obberübrte 
nächtliche Treffen Folgendes: 

Der in der Nodt vom 22. auf ten 23. Mir 
von einer aus vier Megimentern beſtehenden franzöfi« 
fchen Divifion erfolgte Anarif, um tie von den Ruſ— 
fen in Befig genommenen und befeftigten Höhen von 
Sapun wieder zu nehmen, war einer der bintigfien 
Kämpfe, die um Sebaſtopol biäher ſtattgefunden hats 
ten. Die ungemöbnlihe Kraftanftrengung, der vorauds 
zufebende bedeutende Menichenverluft ließen darauf 
fließen, welche Wichtigkeit der Feind auf den Mies 
derbeſitz diefer feinen rechten Flügel fo ſehr gefährden— 
den Stellung legte. — In dichten Maffen rüdte der 
felbe auf die beſagte Poſition beren, melde von den 
Regimentern Selengindt und Volhynien unter Gene 
tal Maior Chruftow vertbeitigt wurde, Nachdem man 
gegenjeitig mebrere Dechungen gewechſelt hatte, die in 
ber dunkeln Nacht Eeinen bejondern Grfolg zeigten, 
man ſich anch bereit# fehr mabe gerüdt war, fo hörte 
olles Schießen plöglih auf und man war bald band« 
gemein. General Chruſtow hatte unfere in Bataillond« 
Kolonnen formirten Regimenter ſchnell deployiren lafe 
fen, um nicht von dem ftärkern Feinde überflügelt zu 
werben. &8 entfpann ſich nun auf der ganzen Linie ein 
mörberifher Bajonnettfampf, der vielen Braven das 
Leben koſtete, da mit beifpiellofer Erbitterung gefoch- 
{en mwurbe und man gegenieitig keinen Pardon gab. 
Hier hatten die mit dem Arkan (Fangſchlinge) verfehe 
nen Freimilligen abermald Gelegenheit, ihre Opfer zu 
holen; in weiße Hemden eingrhüllt fab man biefe 
Trürgengel im Dunkel bin und beripäben; diesmal 
hatten fie es hbauptfählih auf die mir Revolvers bes 
waffneten feindlichen Offiziere abgefeben, deren fie 
Mehrere mit der übergeworfenen Eclinge nieberrifien, 
welde dann unter den Kolbenjdhlägen 
unserer Soldaten ſchnell endeten. Da ter 
Ausgang bed Gefechts noch immer zweifelhaft war, fo 
ließ man die in Reſerve gebliebenen Kompagnien gegen 
da® Zentrum im Sturmſchritt vorrücken; biefem mit 
dem größten Ungeſtüm audgeführten Angriff konnten bie 
Franzofen nicht wiberfiehen, ibre Linie wurde durch— 
broden und löfte fib im ſchnellen Nüdiug auf; bei 
dieſer Gelegenheit wurden noch ſehr viele niedergemadht, 
und ald ber Morgen heranbrac, war der Kampfplag 
mit Leihen, Zerniftern und Maffen aller Urt befäet. 
Auffallend war es, daß den meiften Reichen der Kopf 
eingeichlagen war, welches nur den allen Schutz ent 
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bebrenten Käppis zugefchrieben werben kann, melchen 
Umstand unfere Zeute zu benugen verflanden. Die ger 
krümmten Bajennette und bat von Blut geröthete Le 
derzeug der beiden Megimenter lieferten den Beweis, 
welchen blutigen Zerbeer fie ſich in dieſer fuͤrchterlichen 
Nacht errungen batten. 

Den Mittheilungen des „Ximes“ » Gorrefpon 
benten aus dem Lager vor Sebaftopol entnehmen 
wir Folgendes: 

22. März. Der Kampf um die bewußten Schü— 
gergräben endete diefen Morgen bei Tagesgrauen zu 
Gunften der Frangofen, die jeßt drei diefer Verſtecke 
beiegt halten und aus ihnen ein ftarked Muffetten- 
feuer gegen den Mamelon Rundtburm richten, Cine 
ter Gruben ift noch im Beſitze der feindlichen Jäger, 
zwei fcheinen frer zu fein. Die Ruſſen haben nun 
auch in den Mamelon und in ihr neues Werk zur 
äußersten Rechten Schariſchützen poftirtz um das 
Feuer derfelben und tie Mollendung der Werke zu 
ftören, merden diefe Punkte den ganjen Tag über aus 
zwei Geſchützen unferer Batterien befchoffen. Heute 
mwimmelt e& im Lager von abenteuerliben Gerüchten 
oller Urt. An Sebaftopol, heißt ed, war eine Meu— 
terei, ein ruſſiſcher Seneral ift von feinen Soltaten 
ermordet worden. Fürſt Gortſchakoff bat den Trup— 
pen die tröftliche Verſicherung gegeben, daß die Oeſter⸗ 
reicher ihnen zu Dilfe fommen werden u. dal. m. 
Oberadmiral Iſtemine fol gefallen fein und die Ruf: 
fen, heißt ed, haben Mangel an Generolen. Ein 
polnischer Deferteur dagegen verficbert, dak von eis 
nem Mangel an Munition nicht die Rede fei, daß 
es cuh an Proviant nicht fehle, daß aber die Be 
fagung in großer Angſt ſchwebe, und daß ibnen nur 
wenige Nubeftunten vergönnt feien. Während ber 
legten balben Stunde — es iſt jet 10 Uhr 45 Mi- 
nuten Abends — wüthet ein heftiger Kampf auf uns 
ferer ganzen Fronte. Die ruffifken Batterien fpeien 
Feuer; unfere Batterien antworten mit Kugel und 
Maketen, die bageldicht fallen; es ift offenbar wieder 
ein ftarfer Ausfall gegen die Laufgräben unferer Alli- 
irten, Unfere Offiziere und Gemeinen frieben aus den 
Hütten und fpefuliren, mie gewöhnfich aus dem Feuer 
ber Batterien, wie und wohin ſich das Gefecht wen⸗ 
det. Es ift ein Miertel nach 11 Uhr; das Schießen 
dauert fort; wir willen auf biefer Seite noch immer 
nicht, um was es fi handelt. Das pafirt und ger 
wöhnlichz ſelbſt unfere Stabdoffiziere erfahren die 
Ginzeinheiten ter Gefechte, die in der Linie unferer 
Alürten vorfallen, gemöbnlich erft Tags darauf, und 
es iſt unglaublib, wie ſchwierig es überhaupt ift, 
darüber nur einigermaßen Verläßliches zu ermitteln. 
So wie dad Schießen beftiger wird, müffen die Ne- 
gimenter in Fronte unferer Divifion zum Ausrüden 
bereit fein, und dauert die Ungemißbeit länger, fle 
ben zwei oder drei Divifionen in Marfchbereitichaft. 
Das ift in diefem Augenblide der Fall. — Es ſchlaͤgt 
eben bie Geifterftunde und das Fechten tauert fort. 
Alle unfere Divifiondgenerale find auf den Beinen. 

Wir kennen jest die Einzelnheiten des nächtli- 
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unſeren vorderſten Laufgräben vor, gaben ſich für 
„Bons Franzis‘ aus und fließen im nächſten Augen⸗ 
blick ſchon Alles was fie vorfanden, mit bem Bajon- 
nett nieber. Aber unfere Leute hatten ſich ven der 
erſten Ueberraſchung bald erholt und trieben die Ans 
greifer gu Paaren. Dad mar nur eine Kleine verjpätete 
Epiſode. Vergangenen Abend um halb 9 batten die Fran⸗ 
jofen angefangen, die Stadt mit Kugeln und Rake— 
ten iu bewerfen, Um 10 Ubr meldeten unfere Schild» 
wachen vor Chapmans Batterie, daß die Ruſſen fich 
in großer Zahl vor unferen Merken fammeln. Das 
20., 21. und 27. waren in ben Yaufgräben ber lin 
Een Artaque und auf einen Angriff yiemlich vorbereis 
tet. Um dieſe Zeit wurden bie Franzeſen auf dem 
rechten Flügel unferer rechten Attaque (von der Zins 
fen durch eine tiefe Schlucht getrennt) durch große 
Feindedmaffen angegriffen. Da fie hart beträngt war 
ren wurde eine Abtheilung unferer leichten Diviſion 
zu ihrer Unterftügung in den Laufgräben vorgeſcho— 
ben, Während deffen waren die Ruſſen mit Ungeftüm 
gegen unfere linke Attaque vorgeftürmt, waren durch 
einige ſchwach vertheidigre Punkte durchgebroden und 
erichienen dadurch im Nüden unferer dritten Paral— 
lele, Hier töbteten und verwundeten jie einige unfer 
rer Zeute und avancirten fchon gegen unfere 2. Pa 
rallele; aber bie Deckungsmannſchaft war unterbeijen 
vorgerüdt und trieb fie nach einem higigen Gefechte 
zurüd, Wir hatten 8 Todte und 15 Verwundete; 
22 wurden vermißt, von benen ſich wohl der Eine 
ober Nntere wieder einftellen dürfte. Auf der rechten 
Attaque war der Kampf bigiger. Während, wie oben 
erwähnt, ein Theil unierer Leute zur. Unterftügung 
der Frangofen abrüdte, brachen die Ruſſen in ibrer 
Flanke durch und fahten fie im Nüden, fo daß fie 
fih bis zu ihren früheren Pojitionen tem Weg mit 
dem Bajonnett wieder gewinnen mußten. Bei biefem 
Kampfe fiel Dr. Gavendifb Bromn, ein tapferer jun 
ger Mann, dann Obrift Kelly vom 34. Major Ger 
don von ben Ingenieurs benabm ſich wie immer mit 
wunderbarer Ruhe; er hand, eine Meitgerte in ber 
Hand, auf einer Bruftwehr, ermunterte die Soldaten 
zur Behauptung der Zaufgräben, und da er felbit 
unbewaffnet war, bombarbirte er die Ruſſen zu feinen 
Füßen mit Steinen. Endlich traf ibm eine Kugel am 
Vorderarm, dann eine zweite in der Schulter, daß 
er bad Steinwerfen einftellen mußte, Seine Bleffuren 
find zum Glück nicht gefährlih, Nach einer Stunde 
waren tie Ruſſen zurüdgefchlagen. Bon unierer Seite 
waren gefallen: Obriſt Kelly, Lieutenant Jardan und 
Kapitän Browne; verwundet wurden Lieutenant Bis 
card und Major Gortan. Kapitän Montague wird 
vermißt. 

23. Mär, Nachmittags. Der Feind bat ent 
weder an Courage gewonnen ober eingebüßt. Seine 
Kanonen ſchweigen bartnädig, aber fie fteben, wo fie 
biöber geitanden hatten; wir können ihre Mündungen 
nur zu gut umnterjcheiden. Mit jeder Macht erneuern 
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erlitten ſie ſtarke Schläge, aber doch erſt, nachdem 
ſie bis gegen unſere zweite Parallele (linke Attaque) 
vorgedrungen waren, unſere Moͤrſerbatterie attaquirt 
und unſeren Alliirten, auf der Rechten gegen Inter 
mann zu, hart zugelegt hatten, Unſere Verluſte laffen 
fih heute genauer angeben. Sieben unferer Dffisiere 
find theils gefallen, theild verwundet oder vermißt, 
100 Mann wurden und fampfunfähig und gefangen, 
Der Berluft der Frangofen Soll fih auf 15 Offitiere 
und 300—400 Mann belaufen. Die Ruſſen können 
nicht weniger denn 600—700 Dann eingebüßt ba 
ben. Sie haben zwar ihre Todten und Verwundeten 
wie gewöhnlib, fo gut es ging, mit ſich fortgeführt, 
aber es liegen deren noch eine Menge in ber Fronte und iu 
ben Zaufgräben. Die Hügelabbänge vor dem Mamelon 
und dem runden Thurm jind mit ihren Gefallenen und 
denen ber Frangofen bedeckt. Bis jegt ift von feiner 
Seite Maffenftillftand zu ihrer Beerdigung beantragt 
worden. Mon ben Schükengruben gehören jegt drei 
ben Franjofen, brei den Ruſſen. Auf dem Mamelon 
find bereits Kanonen eingeführt, die gegen die fran- 
zöfifchen Laufgräben, mit melden ihre drei Gräben 
in Verbindung gebradht wurden, gerichtet jind, und 
das neue ruſſiſche, meiter rechts gelegene Merk wird 
mohl aub bald armirt fein. Dann wird ein guter 


Theil unferer Linien ihrem euer ausgeſetzt fein, 


Die ruffiihen Ingenieure verftehen ihre Knnſt gründ⸗ 
lich, und unfer Glüd iſt's, daß ſich dabſelbe nicht im 
biefem Maße yon ihren Kanonieren fagen läht. Ihr 
Mamelon ift dem Feuer unserer äußerſten rechten 
Attaque und ber zweiten franzöjifchen oberhalb Ins 
fermann peftirten Batterie ausgeſetzt. Von dieſen 
wird jede zmweite Minute eine Kugel in das Mamelon 
geworfen, aber das fchredr die Muffen nicht ab, ob» 
mwohl jie durch dieſes Feuer, nach den Ausfagen von 
Deferteuren, täglib an 100 Mann im Mamelon 
verlieren. Unſere Wetileriften ſchießen vortrefflich; 
jeder Schuß trifft fein Biel; aber die Ruſſen find 
zaͤhe. Die Vertheidigung wird offenbar nach einem 
neuen Prinzipe geleitet, und es wird bei unferer 
geringen Zahl eine harte Arbeit geben, wenn mir 
etwas gegen fie aufrichten wollen, 

Aus den obigen Briefen befommt man aller 
bingd eine richtigere Worftelung, ald man bisher 
hatte, von dem mörberifhen Kampfe des 22., aber 
nur infofern er die Englänter anging. Ueber die Bor: 
gänge auf ben franzoͤſiſchen Linien ift der Korrefpondent, 
wie er felbft jagt, augeniheinlich fehlecht unterrichtet, 
wie fehon aus feinen viel zu geringen Berluftangaben 
der Franzofen und Ruſſen berrorgeht. 

Wir laffen bier noch einen Brief bedielben Be: 
richterfiatter8 vom 21. folgen, der troß jeiner Verfpä- 
tung manches Bemerkenswerthe enthält: 

„Bir John Bourgoyne — fdreibt er — if 
beute nach Kamieſch, um von dort mit bem Pofttam« 
pfer nach England zurüdzufehren. Es ift ibm Mieles 
zur Laſt gelegt worden, von Allem, dab er den Feind 
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hen Kampfes. Zwifchen 11 und 12 Uhr brachen plötz⸗- fich ihre Musfälle im größerem Mafftabe, und offen 
lich ruſſiſche Infanterirfolonnen gegen die Leute in bar mit mehr Zutrauen. Geftern Nacht allerdings 
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nicht gehindert Habe, feine furhtbaren Wertheidigungsd- 
werte, an denen mir und jest die Köpfe gerfchellen, 
aufzuführen, und daß er vom erften Bombardement 
(am 17. Dftober) ben Fall Sebaftopol® erwartete, 
während es doch ganz erfolglo® blieb; aber darüber 
muß anderweitig gerichtet werden, Lord Raglan that 
dad Seinige, indem er bem’fcheidenden General in 
einem befonderen Tagsbefehle feinen wärmften Danf 
für feine biöherigen Leiftungen ausdrückte. Sieht man 
unfere Belagerungdarbeiten an, fo findet man, daß bie 
Linien unferer Batterien ganz bdiefelben find, die fie 
am 17. Oktober waren. Allerdings wurbe feitdem un 
fere zweite Parallele armirt und find einige betachirte 
Werke errichtet worden, aber bie Urt unferer Mitaque 
{ft auch feit General Jones Ankunft nicht weſentlich 
geindert worden. Unjere dritte Parallele aber ift noch 
immer ungemein ſchwach. Die Bertbeidigung der Lauf— 
gräben mar biöber ben Verhältniſſen auch nichts we— 
niger als angemeffen, Heute ſchadet es wohl nichts 
mehr, zu fagen, daß wir in den Zaufgräben der linfen 
Attaque gar oft nicht mehr denn 900 Dann Bewar 
chung hatten, obwohl 1500 Mann nicht zu viel ge: 
weſen wären. Ja, ich ſah eine Parallele, deren Ver— 
theibigung einem Difizier mit blod 340 Mann anver- 
traut war; als er die Linie befegt batte, ſtand alle 30 
Schritte ein einziger Mann. Und das geſchah in einem 
Merke, daß jeden Augenblid einem Angriff andgeiegt 
war. Im Durchſchnitt fommen jeßt unfere Leute } oder 
4 Nächte von 7 ins Bert. Die franzöfiihen Soldaten 
baben 5 Nächte von 7 Ruhe. — Fürft Mencrikoffs 
Tod wird hier allgemein für wahr gehalten. Die Ruf 
fen betrachten diefen Krieg ald fein Werk. Er war es, 
ber die Vertheidigungswerke Sebaftopols iu ihrer jetzi⸗ 
gen Bollfommenheit brachte. Zange bevor noch vom 
Kriege die Rede war, ließ er Tag und Nacht am ben 
Vertheidigungäwerfen arbeiten. Sie waren fein böch— 
ſter Stolj, und doch pflegte er in affeftirter Beſchei— 
benheit zu fagen: Wie kömmts, daß ber Gjar gerade 
mich armen alten Mann hieher fhidt? Bin ich doch 
biejer Ehre nice würdig! — Der neue Barnifond+ 
Kommandant — mag er heißen wie er will — fcheint 
die Bertpeidigung in emer mehr entſchloſſenen und 
aggreiliven Weiſe leiten zu wollen. Man bat immer 
behauptet, bie Bertheidigung eines belagerten Platzes 
müſſe der Hauptſache nach in unaudgefegten wirkſamen 
Ausfaͤllen beſtehen. Villeicht hat der neue Kommandeur 
dieſe Anſicht und laͤßt feine Kanonen ſchweigen, bis es 
ter Mühe werth wird, fie beim großen Bombardement 
mitreden zu laffen. Aber die Werluite, die er bei feinen 
Ausfällen erleidet, dürfen ihn bald überzeugen, daß 
diefe Vertheidigungdmethobe aud) ihre gewaltigen Schat- 
tenjeiten bat.“ 


Bor Sebaſtopol, 23. Mäür;. 


Herr Marfbal! Heute in der Nacht haben wir 
einen für unfere Truppen ſehr ruhmreichen Kampf vor 
dem Tburme von Malakoff zu beftehen gehabt. Der 
Feind hat gegen 14 Uhr in der Nacht von biefer Seite 
einen allgemeinen Ausfall verfucht, bei welchem, mie 
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es ſcheint, nicht weniger ald 15 Bataillon® mitgewirkt, 
die nach ber Ausfage rufifher Gefangener je #000 
Mann ſtark find. Diefe in zwei Kolonnen getheilten 
Truppen find in Maſſe und mit wildem Geheul gegen 


ur; 


unfere Parallele vorgedrungen, Dreimal zurückgewor⸗ 


fen und breimal durch die Aneiferung ihrer Offigiere 
wieber zurüdgebraht, mußten endlich die Ruſſen da— 
rauf verzichten, diefen von einigen Zuavenkompagnien 
vertheidigten Plag zu beſetzen. Es mar ein harter 
Kampf, der und theuer zu ftehen fam; dem Feinde 
jedoch in Berüdjichtigung der Maſſen, die er ind Feld 
führte, noch größeren Schaden bereitete, Oberft Janin, 
vom eriten Juavenregiment leitete die Anftrengungen 
unierer Truppen auf diefem Punkte und kämpfte pers 
foͤnlich mit feltener Energie. Er hat zwei Wunden ers 
balten, die zum Glück jedoch ohne Bedeutung waren, 
Der Feind, welcher nicht im Stande war, biefe leeren 
Schanzkörbe über ben Haufen zu werfen, richtete 
feine Angriffe gegen die Mavine von Karabelnaja, wo 
ihm jedoch ein jo heißer Empfang bereitet wurde, daß 
er nicht vorwärtd Eonnte. Gr flürzte fi fodann auf 
die rechte Flanke der engliſchen Parallele, überftieg bie 
englifhen Werke und griff unfere linfe Flanfe von 
hinten mit einem mörderifchen Feuer an. General An— 
temarre hat mit feiner gewohnten Energie und Umficht 
bie nötbigen Verfügungen getroffen. Das vierte Fuß— 
jägerbataillon ſtuͤrzte fih auf ben Feind, ber dem Feuer 
bloßgeftellt, große Verlufte erlitt und geworfen wurde. 

Weiter lin?s griffen die Engländer den Feind 
mit ihrer gewohnten Zapferfeit an und jwangen ihn 
nach einem ſehr lebhaften Kampfe zum Ruͤckzuge. No 
etwad weiter gegen die linke Front wurden bie Eing- 
länder dur einen andern Ausfall aufgehalten, den 
fie jeboch bald übermältigten. Im Ganjen war biefe 
Dperation der Belagerer gänzlich verſchieden von de 
nen, die fie biäber gegen unfere Werke vorgenommen. 
Trotz Her großen Truppenmaffe, welche die Feftung 
befegt hält, hatte der Feind behufs dieſer Operation 
acht Bataillone ausgeruhter Truppen von augen kom: 
men laffen. E3 war dies eine Art allgemeiner Sturm 
gegen uniere bedeckten Wege und fchien derart Lombis 
nirt zu fein, um einen guten Erfolg erwarten yu laffen, 
Darum muß auch die Bedeutung dieſer mißlungenen 
Operation nach der Größe des vor Augen gehabten 
Zieled gemeffen werben. Die Gefangenen, melde wir 
gemacht, fagten aus, daß fie greße Verlufte erlitten 
und wir glauben felbft, daß dieſer — wie alle nächtlichen 
Kämpfe — unregelmäßige Kampf ihnen 1000 bis 1200 
Mann kampfunfähig machen mußte. Der Boden in 
der Front von unjerer Parallele ift mit Todten befäet 
und bat General Oſten-Sacken einen Aufihub ber 
Feindfeligkeiten von und verlangt, der auch fofort be+ 
willigt und auf morgen feftgelegt wurde, um den Ger 
fallenen die legte Ehre zu ermweifen. Was unfere Ber 
Iufte betrifft, über welche mir General Bosquet biäher 
nur annäherungsmeiie Angaben zukommen ließ, fo find 
fie bedentend und dürften ſich auf nicht weniger, als 
auf 300 bis 320 Todte und Verwundete belaufen. Wir 
haben befonderd den Werluft des Majord Dumas vom 
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Genie zu beklagen, ber durch Bajonnettſtiche getöbtet 
yourde, nachdem er bereitö früher fon verwundet wor« 
den war. Wir beklagen auch den Verluft des Majord 
Banon, der verſchwunden und mie man glaubt, getöb- 
tet worten ift. Der Gefundheitszuftand der Armee ift 
befriedigend. 

Es ift mir mitgetbeilt worden, daß mebrere Far 
milien über dos Schickſal ihrer Angehörigen beforgt, 
Ihnen Herr Marſchall-Kriegsminiſter ihr Erftaunen 
ausgetrüdt, daß biäher fein Außtaufch der Gefangenen 
erfolgt. Wenigftend gebt dieß and mehreren Privat: 
briefen hervor, die hier eingetroffen. Ich kann tarauf 
nur ermwiedern, dab ich int Ginvernebmen mit Lord 
Raglan bereitd im Jänner über biefen Punkt an ben 
Oberbefehlshaber ter ruſſiſchen Armee geichrieben habe, 
Fürft Menczikoff bat kurz darauf ermiedert, daß er 
darüber an fein Gouvernement referiren und und dei 
fen Beſcheid zukommen laffen werde. 

So ſteht die Sache noch jetzt und ich glaube nicht, 
daß ed und geziemt, ein Stillihweigen zu brechen, das 
man bewahren iu wollen jcheint. 

Ganrobert. 


Ein anderer Bericht fagt über ben großen Aus: 
fall der Ruffen in der Naht vom 22. auf den 23. 
Folgendes : 

„Befanntlib gelten ale SO perationen, die feit 
Einrüden der Franzoſen in bie rechte Flanke der Be- 
logerungslinie vorgenommen worden find, vornehmlich 
dem Malakoffthurm Derjelbe befindet jih auf ber außer 
ften Mechten und EFrönt einen Hügel, gegemüber von 
Gorbons Attack. Aus feſtem Geftein erbaut, zwei Stock— 
werke bob, auf feiner Plattferm mit 12 Geſchützen 
von großer Tragweite, in den beiden Stockwerken eben: 
foll& mit Kanonen fchweren Kalıberd armirt und durch 
eine mit Schieffcharten verfebene, ungefäbr 1200 € dritt 
lange Mauer mit dem Südfort verbunden, ſchötzt er 
die Schiffernorftadbt und die Mofferleitung. Vor tem 
Thurme find in den legten Moden von den Nuffen 
verfchiedene Schangen angelegt worden. Sie bemäd- 
tigten ſich mit großer Energie der Zwiſchen⸗ und Sei 
tenftellungen, und man ſah fih auf @eiten der Fran 
zoſen genöthigt, zwei Angriffälinien zugleich zu betreis 
ben: rechts bie an die englifcben Parallelen ſteßende 
Viktoriaſchanze, links tie ter Schlucht tes Kalfater: 
hafens, gegen die von ten Belagerten in neuefter Zeit 
errichteten, die franzöfiichen Batterien betrohenben 
Werke des „grünen Hügel,“ d. b. des Sapunberges 
Um biefe Hoͤhe und dad Plateau über ter Kalfaterbuct 
zu nehmen, liefert man den Nuffen ſeit Anfang des 
März fortmährende nächtliche Geſechte, die bisher viel 
Blunt Pofteren und keine ſehr erheblichen Erfolge batten, 
Bor tem grünen Hügel haben Lie Ruſſen Schüßen- 
gräben errichtet, aus temen ihre Jäger bie Arbeiten 
der Belagerungsarmee beläftigen konnten. Man muste 
biefe Merfiede nehmen, Man nahm fie, verlor fie wie: 
ber, nahm fie nochmald und wurde mwieber vertrieben, 
bis man ſich endlich im ihrem Befige behauptete. Als 
bie Belagerten aber nun die Sappe ber Gegner gerabe 
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auf den grünen Hügel vorfchreiten fahen, beſchloſſen fie, 
fih ber verlorenen Stellung, koſte e8 was es wolle, 
wieder zu bemäctigen. Als am 23. Mär; Nachts nach 
10 Uhr der Mond untergegangen war, begannen ihre 
Batterien ein lebhaftes Feuer, und eine TUNG Mann 
ftarfe Kolonne brach zum Angriffe gegen die Raufgräben 
der Frangofen vor dem grünen Bügel auf, mährend 
eine 5000 Mann ftarke zweite Kolonne bie Korabel: 
najaſchlucht zwiſchen den Gngländern und Franzofen 
heraufrückte und den linken Flügel der Parallelen um- 
ging. Mit wilden Gefdrei griffen fie die Spige des 
Zaufgrabens an, den die Frangofen vor ihrer Parallele 
nach den oben geicdilberten Schügengräben des grüs 
nen Hügels binzuführen begonnen hatten, Dreimal zur 
rüdgeworfen und eben fo oft burd ihre Offiziere zum 
Sturme iurüdgeführt, gelang es ihnen endlich, in die 
neue Sappe einzubringen, fib auf einen Augenblid 
darin feftiufegen und bie Schangtorbbruftmehr zu zer: 
ftören, Dann rüdten fie längs der Parallele und im 
Rüden derfelben vor, wo fie die Franzoſen ſehr wirk 
fam beichoffen. Der in den Laufgräben befehligende 
General V’Antemarre traf fofort die nöthigen Maf- 
regeln, fie gurüdgutreiben. Das zur Unterfiügung ber 
beieilende 4. Bataillon warf ſich in die Korabelnajas 
ſchlucht und flürgte mit Ungeftüm auf den Feind los, 
welcher, da er nicht gedeckt mar, mit beträchtlichen 
Verlufte zurücdgeichlagen wurde, um nicht wiederzu— 
kehren. 

Mehr nach der Linken bin hatten ſich den Ruſſen 
Abtheilungen des 77. und 97. engliſchen Regiments 
entgegengeſtellt und obwohl ploͤtzlich von der Flanke und 
im Rücken gefaßt, wußten ſich dieſe Truppen mit ihrer 
gewobnten Kaliblütigkeit zu behaupten. Die Leute vom 
97. Negiment, die auf der äußerfien Nechten flanden 
und zuerſt angegriffen wurden, wieſen die Gegner mit 
dem Bajennetr zurück. Sie waren vom Hauptmann 
Vikars befehligt, der dabei das Leben verlor. Gleich 
tapfer kaͤmpfte die Ubtbeilung vom 77. Regiment, bei 
denen fih ter Ingenieur-Major Gordon befand, 
welder bei dieier Gelegenbeit verwundet wurbe. Ders 
jelbe batte ſich bei diefer Gelegenheit mit wunderbarer 
Nube benommen, Er ftand, eine Reitgerte in der Hand, 
auf der Bruftwehr, ermunterte die Soldaten zum 
tapfern Mibderftande und bombartirte, da er unbewaff⸗ 
ner war, die Ruſſen zu feinen Füflen mit Steine, bis 
ibn erft eine Kugel in ben MWorberarm und bann eine 
jweite in die Schulter traf. 

Möhrenb tur bieien Angriff, der alt bloße De 
menftration zu betrachten war, die Aufmerffamleit ber 
Engländer in ben vorgeichebenen Merken nach ber 
Necten bingelenft war, ergriffen die Ruſſen die Gele 
genbeit gegen bie linke Fronte ber rechten Flanfe nad 
der vor Kurzem mit zwei zehnzölligen Mörfern armirs 
ten Batterie vorzubringen. Sie gingen läng& der Werte 
vor, biö fie ouf rinige Kompagnien vom 7. und 34. 
Negiment ftiehen, bie unter dem Befehle des Oberft- 
Rieutenant Tylden in der Nähe gearbeitet hatten. 
Diefer lieh feine Leute rafch zu den Waffen greifen 
und warf den Feind, ber bereitö in bie Werke einge 
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drungen war, mit den Bajonnett über die Boͤſchungen 
hinab. Bei dieſem Kampfe fielen: der Hauptmann 
Bromme und ber Lieutenant Jordan, aub wurde 
Oberſt · Lieutenant Kelley vom 3%. Regiment, der in 
den Laufgräben kommandirte, vermißt. 

Ibrer ganzen Beſchaffenheit nach wich dieſe Ope—⸗ 
ration der Ruſſen gänzlich von den Ausfällen ab, die 
fie bis zu dieſem Tage gegen unſere Arbeiten unternoms 
men haben. Um fie gu bemerfftelligen, hatte Oſten⸗ 
Sacken troß der großen Stärke der Beſatzung von 
außen zwei Megimenter in die Feſtung gejogen, Die 
auß friſchen Truppen beftanden. Es mar ein allgemeis 
ner Sturm auf uniere Zaufgräben und der Plan ſchien 
aufs Beſte angelegt zu fein. Auch ift die Wichtigkeit 
des Umitanded, dab dieſes Vorhaben geſcheitert iſt, 
nach ter Größe des Zwecks zu bemeſſen. Nah Aus: 
fage der Gefangenen, denen allerdings niht völlig zu 
trauen iſt, waren die Verlufte der Muffen jebr groß, 
unt man glaubt bier allgemein, daß ihnen diejer Kampf, 
welcher, wie alle dieſe Nachtgefechte, einen unregels 
mäßigen Charakter hatte und meiſt in einem blopen 
Handgemenge beitand, in Anbetracht der ind Gefecht 
geführten Mafjen minveitend 1000 Mann an Zodten 
und Verwundeten gekoftet bat, Das Terrain vor unie: 
ren Parallelen war am folgenden Morgen mit Leichen 
bejäet, und der General Drtten-Saden bat, um ihnen 
die legte Ehre erweiſen zu können, einen Waffenftill- 
fand begehrt, der ihm bewilligt wurde, Die Berluite 
der Franzoſen belaufen fich auf nahe an 400 Todte 
und Verwundete, Namentlib baben fie ten Tod des 
Bataillonshef Dumas vom Ingenieurkorps, eines fehr 
verdierftvollen Dffizierö, zu beklagen. Er ward von 
Bajonnettftichen durchbohrt, nachdem er bereit? an der 
Spige der Belagerungdarbeiten verwundet worden war, 
Die Engländer hatten 21 Todte und 48 Verwundete, 
2 Dffisiere und 10 Gemeine werden vermißt und find 
jedenfals in Gefangenichaft geratben. Die Ruſſen er 
litten bei diefem Angriffe ungmweifelhaft einen harten 
Schlag. bob war e8 ihnen gelungen, in die Parallele 
der Gegner einjudringen und das ganje Lager in Auf— 
ruhr zu bringen. Sehr viel Vorſchub ift ihnen durch 
bie noch immer ungenügende Belegung der engliichen 
Zaufgräben geleistet. Die Briten hatten in den Wer: 
fen der linken Attade gar oft nicht mehr ald 900 
Mann ftehen, obwohl 2500 Mann nicht zu viel gewer 
fen wären. Siufig land, wenn die Linien bejegt war 
ren, nur alle dreißig Stritte eine Wache, während die 
Franzofen ftet3 genügende Truppen an Ort und Stelle 
harten, leßtere haben jegt drei von ben fkreitigen Fir 
gergräben in Befig, zwei find dem Anicheine nad leer, 
und ein fechiter it in der Gewalt der Ruffen. Ein ſehr 
bedeutender Gewinn ift alfo mit der Wegnahme dieſer 
Gräben nicht erlangt worden, zumal da es fibeint, als 
würden biejelben dem Feuer der neuen feindiichen Bat— 
terien zur Rechten audgefegt fein. Die rulliiten In: 
genienure verftehen ihre Kunft aus dem Grunde, und 
unfer Glück it es, daß fih nicht basfelbe von ihren 
Artilleriften jagen läßt. Ihr Werk auf dem Hügel vor 
dem Malakoffthurm ift dem Feuer von Gordon's Bat: 
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terie und ber zweiten frangsjiichen Batterie ausgejept, 
bie oberhalb Inkermann errichtet worden if. Von dies 
fen Punkten wird alle zwei Minuten eine Kugel in das 
ruſſiſche Werk geworfen Uber das ſchreckt die Ruſſen 
nicht ab, obwol ſie dadurh, nah den Ausſagen der 
Deferteure, außerordentlich verlieren, aber bei ihrer 
geringen Zahl wird es trogdem harte Arbeit Loften, 
ehe etwas Enticheidenteß audgerichter wird, 

Die Ruſſen haben dem Vernehmen nach wieder 
einen ihrer böbern Dffigiere verloren. In einem der 
Gefehte am Sapunbügel fiel der Admiral Iſtomine. 
Derfelbe war von Griebentand ber mit dem britiichen 
Admiral Lions befannt und unterbielt mit dieſem auch 
während der Belagerung den freundfhaftlichiten Wer: 
keor, indem bie Herren gaſtronomiſche Seltenheite 
austauſchten. 

Am 26. fand wieder ein ziemlich beftiges Bom⸗ 
bardement auf der rechten Seite ſtatt. Die Ruſſen ant⸗ 
worteten mit aller Macht, ließen aber eadlich ihre Ge⸗ 
ſchuͤtze ſchweigen, indem mehre demontirt warden war 
ren. Von den Höhen im Süden ſah man am 25. lange 
Züge von Einwohnern die Feſtung verlaſſen. Sie ſchlu— 
gen, eine Projeſſion mit Fahnen an der Spitze, ein 
Geleit von etwa 50 Koſaken binter ih, den Weg nach 
Baktſchiſarai ein. An Proviont und Munition it in 
Sehaftopol fein Mangel, Dennoch gingen in leßter 
Zeit viele ‘Polen zum (Feinde über, und es fcheint, daß 
der Tod des Kaiſers entmuthigend auf die Soldaten 
eingewirkt bat, die darın ein boͤſes Omen ſehen. 

Das legte Ereigniß von Bedeutung war ein Rei— 
tergefecht an der Tſchernaja-Rjetſchka, welches am 
vorgeſtrigen Tage ſtattfand, und bei dem die Ruſſen 
große Verluſte erlitten haben ſollen. Man ſprach von 
200 Dann an Kampfunfaͤhigen. Die Beſtätigung wird 
indeß abjwwarten fein. 

Der MWiederbeginn des allgemeinen Bombarbementd 
wird ſtüͤndlich erwartet, Die Zahl der gegenwärtig in 
den Batterien der Belagerer aufgeftellten Geſchütze ift 
fo groß und die Munittonsvorräthe, welche die Eilen 
bahn zur Eröffnung ded Feuers beraufgeichafft hat, 
find fo gewaltig, tag zu jeder Stunde eine beträcht: 
lihe Streitkraft erforderlich tft, um dieſe ausgedehnten 
Anftalten gegen die Angriffe des Feindes zu ſchützen. 
Unier Belagerungsmaterial iſt jeßt geradezu eines der 
Sinderniffe, welche die Möglichkeit eines Angriffs auf 
die Feldarmee der Nuffen ausſchließen, und ehe unfere 
Feldherren zu einer derartigen Operation jebreiten Bons 
nen, müffen wir die volle Wirkung jener Zerftörungs: 
werdjzuge erproben, welche wir gegen bie tauriiche 
Numantia gerichtet haben. Mir müffen unfere Munis 
tion, unfere Bomben, Vollkugeln und Raketen verbraus 
hen und unfere Miene fpringen laſſen; denn wir koͤn— 
nen das Pulver und Eifen weder nad dem Hafen zur 
rüdbringen, noch dasjelbe dort laſſen, wo es ſich jegt 
befindet. Die ſchweren eifernen Kanonen werden abge: 
nugt und ziemlich werthlos jein, wenn ſie erft einmal 
ihre drei bis vierhundert Schiffe abgefeuert haben. 
Entipricht die Wirkung dieſes furdtbaren Feuers den 
gehegten Erwartungen, fo mag der Fall Sebaſtopols 
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bie. Folge davon fein; jedenfalld aber muß der Ber 
ſuch gemacht werden, und wir müffen: fehen, was em 
reicht: wirds 

Die Nachrichten aus Eupatoria lauten nicht ungün ⸗ 
ftig, O mer Paſcha bat fehr bedeutende Verſtaͤrkungen, 
mworunter 2500 Neiter,. erhalten. Die türfiiche Armee 
zähle jegt 45,000 Mann-Kerntruppen und gegen 8000 
Srreguläre. Nachdem die Ruſſen nach: dem legten: gro 
ben Angriff ihre Infanterie bißs S:mferopol zurückge— 
fchit hatten, hielt der Sirdar es für angemeifen, feine 
Stellung weiter auszudehnen. Gupatoria iſt gegen 
jeden, nicht mit Belagerungsgeſchützen unternommenen 
Angriff geſichert. Das auf, den äußerften: linfen Flügel 
vorgefchobene Werk beftreicht jegt dad ganze Angriffe 


_ terrain. O mer Paſcha ift um ungefähr 3000 Schritte 


weiter vorgegangen, indem er’ zwei Dörfer befegen und 
in das Netz ter Vertheidigung hereinziehen ließ. Die 
Linie unmittelbar vor ter Stadt ift vollendet, und fo 
konnte man an die Anlage von Vorwerken geben. Um 
den Bau derfelben ben Nuffen zu verbergen, wurbe 
am 20. März eine große Kavaleriebemonfiratien ges 
macht. Bei Tagekanbruch jegen fünf Neiterregimenter, 
zwei Infanteriebataillene und zwei Batterien zur Stadt 
hinaus, das Fußvolk nahm der Dedung halber hart vor 
der Stadt Stellung, die Reiterei dagegen rüdtegrgen den 
erſten im Mittelpunfte ber Ebene gelegenen Hügel, wo biß« 
ber die tuͤrkiſchen Vorpoflen geftanden batten. In erjter 
Linie ftanden zwei Regimenter in Schwabrenen ger 
tbeilt, von denen Febe trei Gefchüge ın Fronte hatte, 
Das fünfte Kavalerieregiment bildere die Neferve, und 
die Tartaren wurden alö Plänkler verwendet, In bie 
fer Schlachtordnung paflirten fie bie erfie Hügelfette, 
worauf bie ruſſiſchen Worpoften ſich langſam zurüdjo- 
gen. Die Ebene vor Eupatoria, tie aus ter Ferne 
ganz mie eine ununterbrechene Flaͤche audfieht, ift von 
vielen auf einander folgenden Hügelkämmen und Ber: 
tiefungen durch zogen, die fid; gegen den Kafikſee bin 
verlieren. Jenſeits des letztern mieberboit ſich dieſelbe 
Formation. Anfangs zeigten ſich bloß die vier ruſſiſchen 
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Schwadronen, bie man: im Eupatvria immer im: @e 
fit: hatte: Dragoner, Huſaren und Uhlanen. Aldbie 
felben aber bemerfteni, daß bie Türken vorrüdten, jo 
gen fie ich langſam nach rechts, gegen: dad Dorf: Bas 
gai, mährend fich: plänkelnd Koſaken in einer lungen 
Kimie im den Richtung ven Drar auöbreiteten, um bie 
rechte Flanke der. Nuffen zu decken. Die: Türken folg- 
tem von einer Anhöhe zur andern, bis zu einer großen 
Vertiefung, an berenientgrgenitehenbem Kamme bieRuffen 
Halt machten: Ihre Abſicht wor offenbar, die Türken 
weiter nach rechtd zu locken, bamit fie hier überflügelt 
nnd ihre Linien aufgerollt werden Bonnten. In ber 
That mar eine jolche Ueberflügelung durch adıt Schwar 
dronen und eine ganze Batterie von 12 Kanonen auf 
ber Linken ſchon zum Theil. gefchehen, ohne daß bie 
türliſchen Befeblähaber es des Terraind: wegen gemahr 
worben wären, Als indeh bad Manöver der Muflen 
beutlicher in bie Augen fiel, -trat die türkifche Meiterei 
den Ruͤckzug an, Gefeuert wurde von biefer nur aus 
weiter Entfernung, um bie feindliche: Neiterei nah 
rechts zu ziehen, was auch gelang. Es war. 8 Uhr Mor- 
gend, Bisber hatte ber Brigadegeneral Ali Paſcha 
den Streifiug befebligt. Uber gerade ald die Türken 
ſich langſam zum Nüdzuge anſchickten, kam Omer 
Paſcha ſelbſt angeritten und beorderte ein Regiment 
mit drei Haubitzen rechts nach der Schlucht, deren 
Paſſage die Ruſſen zu vertheidigen Miene machten, &8 
kam zu einer Kanonade, die zu nicht® führte, da weder 
ber eine noch der andere Theil einen ernſtlichen Ans 
griff beakfichtigte. So manöverirte man bit: zum Nach ⸗ 
mittag bin und ber. Der Zweck der Demonftration 
war erreicht; denn mährend berfelben waren bie new 
anzulegenden Schanzen non Oberft Simmonds aus⸗ 
geftedt und in Angriff genommen mworben. Die Nadt 
und ber folgente Tag verfloffen ohne Störung, und 
jest find die neuen Werke längft vollendet. Diefe Be 
feftigung des Plages auf mehreren Fonzentrifchen Halbs 
kreifen war durchaus nothwendig, weil nur dadurch 
eine Wiedereinſchiffung ber Türken gefichert ift. 
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INAXNNK 


Die Belagerung von Sebaſtopol. 


(Sortfesung.) 


Die engliichen Berichte auß dem Lager vor Ser 
bajtopel reichen biß zum 3. April. Der „Zimed“.for: 
reſpondent fchreibt vom 2.: Man weiß bier, das Sir 
Sohn Burgopyne nah Wien gereift ift, und zieht 
daraus den Schluf, daß er die Aufgabe babe, Lord 
Sohn Russel über die Ausſichten der Belagerer Diit> 
theilungen zu machen. Man fagt, ter tapfere General 
halte von dieſen Ausſichten blutwenig und werde in 
biefem Sinne rapportiren. Ferner ift dad Gerücht ver 
breiter, Admiral Ragonly, der Vire-Kommandant 
von Sebaftopol Sei gefallen. Vorigen Sonntag ſchoben 
unjere Ingenieure einen Raufgraben biß auf 590 Yards 
ber Gartenbatterie nabe, Die beiderjeitigen Pikets find 
nicht über 60 Yards von einander entfernt, und ob: 
wohl der ruſſiſche Worpriten dem ermähnten Kaufgras 
ben gegenüber gewiß 200 Mann ſtark mar, geſchah 
doch nichts ten Bau zu hindern. Die feindlichen Ar: 
tileriften ſchießen zum heil vortrefflih und willen nas 
mentlib Pulverladungen von verſchiedenem Kaliber 
fehr gut zu berechnen; aber ihre Hohlkugeln find weni · 
ger gefährlich, weil die Zünber ſchlecht find. Dies gilt 
übrigens auch bei den englijchen. Diefe haben Zünder 
aus den Zahren 1798 und 1804, tie fi beſſer be 
währen als die 1853 und 185% fabrizirten. 

Geitern Nacht gabs wieder Feuerlärm in Bala- 
klawa. Um elf Ubr fiand nämlib dad Magazin der 
Ingenieure in Flammen, Bon allen Schiffen tönten 
die Sturmgloden; die Matrofen eilten and Land um 
löfhen zu belfen; man fing fchon an das Magazin 
eingureifen, man dachte ſchon taran, zu Sprengungen 
ſeine Zuflucht zu nehmen, doch war auch ohne dieſe 
Mittel das Feuer nach einer halben Stunde gelöfcht. 
Der Urfprung des Brandes fonnte auch nicht ermittelt 
werben; boch ift bied fchon feit kurzer Jeit der britte, 
und die Sache ift allerbingd verdächtig. — Heute wur: 
ten ungeheuere Majfen Munition auf der Eiſenbahn 
ind Lager befördert; auc bie Kranken kommen jetzt 
per Dampf in den ‚Hafen hinab. Wie bequem und be 
haglich ift dieſe Reife jegt im Vergleich mir den früher 
ren auf Maulefeln ! — Generalmajor Sfarlett, bis⸗ 
ber Kommandant ber Kavalerie s Divifion ift beute nad 
England abgereift, wo feine Frau ſchwer erfrankt iſt; 
Lord ©. Paget übernimmt fein Kommando, Uniere 
Kavalerie-Pikets find verjtärft worden, und ftarfe 
Patreuillen bewachen die Ebene vor Kodifoi. Der Feind 
jeigt fi in dieſer Richtung nicht, Doch ſcheinen feine 
Wachtfeuer hinter den Nedonten des Nachts zu und 
berüber, Das Sanitarium für Leichterkrankte und Ger 
nefente, das ji mie eim Dorf mit fauberen Hütten 
unb Beinen Gärtchen gar lieblich anſieht, bewährt ſich 
vortrefflich und gewinnt täglich an Ausdehnung. 

Einem Schreiben aus Cupatoria vom 27. ent 
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nebmen wir die folgenden Einzelnbeiten: „Die Nuffen 
laflen und ziemlich ungeftört bei unieren Arbeiten. Ihre 
Borpoften begnügen fi damit, uns zu beobachten und 
die Bewegungen unferer Kavalerie zu überwachen. Die 
Verſuche, melde mit einigen Kanonen ſchweren Kali— 
bers angejtellt wurden, müffen fie beruhigt haben, denn 
wir bemerkten, wie ſich fogleich eine Edfadron in Ber 
wegung ſetzte. — Die türfifhe Infanterie hat fämmts 
liche Rebouten inne umd lagert theils in Zelten, tbeil$ 
iſt fie in die Häufer verlegt. O mer Paſcha bat fein 
Auge überall und entwidelt eine ungemein große Thä 
tigkeit. Er bar 500 Metreö von Fupatoria drei Res 
bouten errichten laffen, melde die Stabt gegen einen 
feintliben Angriff fügen und fo ziemlich ungeftört 
bergeftellt werden fonnten. — . 

Ueber die Baſchibozuks, welche gleibfals zur 
Armee Eupatoriad gehören, ſpricht ih — wat ihren 
Muth ver dem Feinde anbelangt — ein Korreipondent 
in anerkennender Weile aus. Doch weiß uns berfelbe 
Berichterftarter redht viel von der Zuchtlofigkeit dieſer 
irregulären Truppen zu eriählen. Es ift ihnen ein Zeich- 
ted, wenn ihnen die Zaune kömmt, ober ihnen die Zeit 
zu lange wird, ihren Poften, wo fie Wade halten, zu 
verlaffen. Drohungen wie Strafen find bei diefen Zeus 
ten wie Maffertropfen auf glühbende Steine, Sie ken- 
nen nur eine Tugend: bie Eriegerifche Tapferkeit! Alles 
Undere gilt ihnen ald Unſinn; und ber Reſpekt, mwels 
den fie den Offizieren der requlären Truppen bemeis 
fen, ift nicht weit ber. Iſt es den Baſchibozuk möglich, 
einem zu grüßenten Epaulettenträger ausjumeichen, fo 
ſcheut er ſicher Feine 1000 Schritte Ummeg, ift es 
ihm aber unmöglich, fo grüht er gewöhnlich mit einer 
Miene, wie fie ben böfen Geiftern zugeichrieben wirb, 
wenn biefe ſich, durch Vannesmacht gezwungen, vor 
irgend einem Hexenmeiſter büden müſſen. Der Einzige 
im ganzen Heere, welder mit dem Baſchibozuks ma— 
den fann was ihm beliebt, it Stenderbeg; nicht 
wegen ſeines hohen Nanged, denn diefer wird von 
ihnen ignorirt, fondern weil er fie fammt und jender® 
an Tollkühnheit und Todesverachtung übertrifft. Der 
General (JIskender Beg wurde kürzlich um Paſcha 
ernannt) ſieht feiner demnächſtigen völligen Genejung 
entgegen, 

Der Berichterftatter ber „Times“ fohreibt vom 
12, April: 

„Heute bei Zagesanbruc begann von beiden Geis 
ten das Feuer mit ber frübern Heftigkeit. Es war 
augenſcheinlich, daß der Feind ſich febr angeftrengt 
hatte, den Schaden den feine Werke erlitten batten, 
während der Nacht auszubejfern, und in ber That mar 
er für unfer Feuer nicht minder gut ald zu irgend 
einer früheren Epoche ber Belagerung vorbereitet. Uns 
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ferfeits find friſche Geſchütze eingeführt und bie Boͤ— 
ſchungen audgebeffert worden. Am Morgen war das 
Wetter trübe, und ed regnete von Zeit zu Zeit; am 
Nachmittage klaͤrte ed ſich auf, nnd alle Amböhen waren 
mit Zuſchauern bebedt; unter biefen fahen wir zum 
erftenmal türkifche, fürzlich von Gupatoria herüber ges 
kommene Dffigiere. Cine engliihe Dame zu Pferde 
erregte übrigen® beinahe eben jo viel Aufmerkſamkeit 
als tat Bembardement iu unferen Küken. Uniere Bat⸗ 
terien feuerten den ganzen Tag ohne Unterbredung, 
ohne fich gerade gu übereilen, zumal Befehl gegeben 
mar, daß fein Geichäg mehr als 120 Schüſſe im Tag 
obfenern ſolle. Um wirkſamſten ift dad Feuer von den 
Batterien der Flottenbrigade, und gegen dieſe läßt auch 
der Feind jeine Geſchütze am meiften fpielen. Die drei⸗ 
zehnjölligen Mörier thun nur Einen Schuf in jeder 
balben Stunde, tenn ed braucht eine geraume Seit, 
bis die ſchwere Eiſenmaſſe ſich nach einer Exploſion von 
1% oder 16 Pfund Pulver abkühlt. Der „runde Thurm“ 
it von der engliſchen, rechts vor Inkermann poſtirten 
Batterie ſtark mitgenommen, und bat keinen Schuß ge 
than, auch das Mamelonmwerk ſchweigt feit vier Stun: 
den. Der den frangöfi fchen Batterien gegenüber gelegene 
Stadttheil ift ein Trümmerbaufen. Die Privargebäude 
haben durch das nächtliche Bombarbement jehr gelitten. 
Die Frangofen in Gemeinfchaft mit der Gordon ⸗Bat⸗ 
terie baben heute nicht nur die Geichüge de Mame 
lons zum Schweigen gebracht, jondern auch bad Feuer 
von der Norbfeite ded Hafens nicht unermidert gelaſſen 
end für den Augenblid die Keuchttfurm-Batterie Rr. 2 
zum Schweigen gebradt. Unfere Geſchütze von Gor- 
bone Batterie fegten die Schügengruben, und haben 
6—7 Kanonen im „runden Thurm“ zum Schweigen 
gebracht, während Chapmansd Batterie mit Erfolg 
gegen den Retan, die Kafernen:, Straßen: und Garten 
Batterien operirte. Die franzöfiihen Kanonen feuerten 
mit gegen die Leggemannte, erbrüdten das feuer der 
Maftbatterie vollftändig, haben dagegen vom Quaran⸗ 
tänefort und beifen Außenwerken, jo wie von den Ha— 
fenbatterien ber Werften viel zu leiden. Die neugebaute 
ruffiiche Batterie oberhalb der Pleinen Hafenbucht ift 
von unferen Gefchügen ganz jeritört, aber es ging nicht 
ohne bedeutende Berlufte an Leuten und Kanonen ab. 
Im Banjen genommen war unfer euer beute nicht 
fo ftarf, al$ während der legten drei Tage. Zehn Mir 
nuten vor 5 Uhr trat eine Fleine Pauſe ein; um 6 
Uhr wurde wieder angefangen, und das Bombarbement 
von Einbrub der Nacht bit zum Morgen fortgeießt. 
Wir haben bit zur Stunde faum mehr ald hundert 
Mann an Zodten und Verwundeten vorloren. Die 
Berlufle des Feindes müſſen nah ber großen Zahl von 
Bleſſirten, die fie nach der nörkbliden Seite bed Has 
fent hinüberſchicken, zu fchließen, furchtbar fein. 

13. April Morgens. Um 4 Uhr Morgens er: 
öffneten die Belagerten ein verbeerented Feuer gegen 
unfere vorgefchobene, mit 6 Kanonen armirte Batterie, 
die noch nicht ganz vollendet war. Sie konjentrirten 
gegen dieſes Werk 20 Gefchüge, bemontirten mehrere 
der unferigen und bejchädigten bie Werke jo bedeutend, 
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daß die Batterie heute den ganzen Tag über micht zu 
braucen fein wird. Bon allen Seiten hört man über 
die neuen Zägerbücfen klagen; bie Ringe in welchen 
bie Ladeſtoͤcke ſtecken, find nämlich mit Holz gefüttert, 
und diefed ſchwillt burc die Feuchtigkeit in ben Lauf⸗ 
gräben fo gemaltig an, daß es den Leuten ſchwer ober 
unmöglich wird, die Zabeftöcde heraus zu befommen. 

13. April Mittags. Die Flotten Brigade hat 
wieder viel gelitten. Obwohl Re im Ganjen blos 35 
Geſchütze zu bedienen haben, ift ihr Berluft doc grör 
her, als der aller übrigen Artillerie · und Dedungs- 
Mannfhaften. Bid bald vier Uhr Nachmittag waren 
ihrer 73 Mann getödter und verwundet, 2 Dffigiere 
maren gefallen, I verwundet worden, 2 bid 3 andere 
batten Kontufionen erlitten, Die Matrofen in Chapınand 
Batterie hatten geſtern der wirkſamſten Kanonen vom 
Nedan dementirt, aber heute find fie durch andere em 
fegt und feuern aus denfelben Lucken, die geitern ger 
ftört worden waren, Auch urfer Verluſt am geitrigen 
Tage war nicht fo groß als ich anfangs geglaubt habe; 
ed waren und im Ganzen 7 Kanonen dienftunfähig ge 
madıt worden. Dom runden Thurm fpielen heute nur 
drei Geſchütze, dagegen hat der Feind ein ſchweres Ge- 
ſchutz ind Mamelon gebracht, gegen das jest unſerer ⸗ 
ſeits operirt wird. Der Redan iſt anf der rechten Seite 
und in der Fronte ſtark befhätigt und mindeſtens 3 
feiner Schiehlöcher liegen in Trümmer, Man muß bei« 
den Xheilen megen ihrer Kaltblütigkeit die größte Ber 
wunderung gollen; die Schäden werden am befllichten 
Tag mitten im heftigſten Feuer ausgebeſſert. Daß 
die Matrofen fo viele Heute verlieren, iſt zumeift ihre 
eigene Schuld. Sie decken fih nicht gehörig, und wie 
fie einen Schub gethan haben, jind jie flug® auf der 
Brüftung, um au feben, ob und mie er einichlägt. 
Dieje sefäbrliche Neugierde haben fie fich noch immer nicht 
angewöhnen wellen. — Zwei Divifionen tärkifher Im 
fanterie find eben von Kamieſch vor dem Hauptquartier 
vorbei nach Balaflama marſchirt. Es waren 15,000 
Mann, daruter prächtige Lente, wie man fie in feinem 
Heere fchöner fehen faun, Won den Gemeinen hatten 
Wenige Medaillen, deito mehr von ben Dffigieren. 
Eines ber Megimenter hatte Miniebürhien, engliſches 
Fabrikat, die andern waren bios mit Feuerfteinfchlöf- 
fern verſehen, die jedoch jehr blanf gehalten waren. 
Sie kampiren bei Katifoi, wo julegt die Zuaven flan« 
den, Die Ebene vor Balaklawa wird durch Pikets gut 
bewacht, doch laſſen fich bier feine ftreifenden Koſaken 
mebr ſehen.“ 

Am 19. April tbaten die Türken sum erjten« 
mal Dienft, indem fie an einer gegen das Tſcherunaja- 
tbal gu vorgenommenen Rekognoszirung Theil nahmen. 
Es beflätigt fich, nebenbei gefagt, daß die Ruſſen am 
erften Tage des Bombardements eine Diverfion von 
diefen dazumal angelangten Türken unter Omer Pa 
ſcha befürchteten umb alle ihre Truppen, biö auf 8000 
oder 10,000 Mann aus ber Heilung hinausgeſchickt 
batten, um Liprandi zu unterftügen Was bie Rekog ⸗ 
noßjirungdtruppe vom geftrigen Tage anbelangt, ber 
ſtand fie muvörbderft aus 4 Bataillonen Türken, 4 Ba: 
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taillonen Arabern, 2 Bataillonen Jäger und einer 
Batterie Bergbaubijen. Sie nabmen Proviant für 
einen Tag mit, und marfchirten bei Tagedanbrud von 
Balaklama ab. Im englifchen Lager ftand rin Trupp 
Kavallerie mit einigen Geſchützen zur Begleitung be 
reit. Die Bergkerte im Dflen von Balaflama zieht 
fih bis Cop Aia bin. Gegen die See zu fallen dieje 
Berge ſeht Neil, beinahe ſenkrecht ab, während jie ge— 
gen das Innere zu fich mäßiger abſenken, dad Baſſin 
von Balaflama und das Ifihernajathal zu bilden. Sie 
und da werben biefe Berge von Schluchten, den Bet— 
ten Pleinerer Flüßchen, durchſchnitten; im übrigen find 
fie von Geiträuh und Pflanzen aller Art bebedt. 
Die Strafe windet ſich die Hügelkette entlang und 
läuft mit wenigen Unterbrehungen bart an beren Gi: 
pfel bin. 

Diefe Straße wurde nun eingelchlagen. Engliſche 
Schützen und ein Bataillon vom 6. Negiment unter 
Dberft Ogilvie bildeten den Bortrab, der Reit ber 
Anfanterie mit einer von den Franzoſen geborgten hal» 
ben Mafetenbatterie folgte in langer Linie nad, denn 
die Straße ift fo ſchmal, daß nicht mehr old 4 Mann 
neben einander geben können. Ungefäbr eine Meile von 
den letzten Vorpoſten der ünßerjten Rechten teilt ſich 
die Straße in drei Arme. Der erfte führt zu den 
Klippen die See entlang, der zweite nad dem Tſcher⸗ 
najarhale, ber dritte windet fich die Höhen zur Kin« 
fen binauf und von dba wieder hinab zum Dorfe Kar 
mara und meiter bis in den Thalgrund, An dieſem 
Scheidemeg fam Omer Paſcha mit dem General 
Efteourt auf bie Avantgarde zjugeritten. Vom Feinde 
mar nirgendd eine Spur zu jeben; fo mwurben denn, 
ald die Infanterie nachgefommen war, die Jäger mit 
der Raketenbatterie nach ber links liegenden, nah Ka— 
mara führenden Strafe betadhirt, Auf dem Höhepunkt 
ber leßteren genießt man eine practvolle Fernſicht 
über bie ganze umliegende Gegend‘, links in dad Ber 
den, in bem Kabifoi eingebettet liegt, biö zum Plar 
teau, dat nach Sebaſtopol führt, bit hinüber nad 
Inkerman und meit über bie niedrigen Hügelketten 


binweg, bis iu den höheren, ben Horizont abfchließen- 
den Bergrüden. Zu unferen Füßen liegen bie Leber: 
reſte des ehemaligen Dorfes Kamara: Truümmerhau— 
fen und die Kirche mit ihren grünen Ruppeln. 

Bei diefer Kirche warb man juerft einiger ſorg— 
los umber ichlendernder Koſaken gewahr. Ein paar Ra— 
keten ſchreckten jie aber bald aus ihrer Ruhe auf und 
bewogen fie, jih nach einem hinter Kamara am Tſcher— 
najafluffe vereinzelt gelegenen Erdhügel zurüdyugieben. 
Nun wurde die Kirhe und deren Mauereinfriebung 
von den Jägern befegt; gleichzeitig fah man uniere 
Kavalerie in zwei Kolonnen von Balaklama heranrücken, 
auf dem rechten Flügel die engliihe, links die türkis 
ſchen mit ber frangöliichen. Außer den erwähnten Ko 
ſaken, die fich hinter einer fieinernen Brüitung auf dem 
Erbhügel wurüdgezoaen hatten, bemerkte man auf bei» 
nabe jedem der im Thale auffteigenten Plateaur kleine 
Kavalerie» Ubrheilungen und auf zu ihnen führenden 
Degen Erdwerfe angelegt. Von Infanterie dagegen 
wär, fo weit das Auge reichen fonnte, keine Spur 
zu entdecken. Nach einer halbitändigen Raſt trat der 
Neft der Infanterie den Marſch bergab an, man warf 
einige Raketen gegen die Ruſſen auf den Hügel, auf 
ten die türkiſchen Jäger losmarichirten. Die Kojaken 
hatten Feine Luſt länger zu warten, jogen fich Tang« 
jam über bie Zichernafa, feuerten ihre Flinten ab und 
beiegten die nach Tſchergun führende Straße, Da bie 
Generale nicht die Abſicht hatten, die Rekognoszirung 
weiter zu poufliren, wurde nun um Rückmarſch Fom- 
manbirt, Unfere Trophäen beitanden in drei Kofafens 
lanzen; von und aber, fo gebt bad Gerücht, fell ein 
Verpflegsbeamter, der ſich verjpätete, dem Feinde in 
die Hände gefallen fein. 

21. April. Letzte Nacht brannten die ruffifchen 
Wachtfeuer lebhafter als feit langer Zeit. Die heute 
Morgens ausgeſchickte Kavallerie fah jedoch feine Spur 
einer anrüdenden feintliben Streitmacht. Dad euer 
ift ſehr ſchwach, kaum ftärfer ald in den Tagen, bie 
dem Bombarbement vorangingen. 


Die Friedens- Eonferenz in Wien. 


Die aus ben Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frank: 
reihd, Großbritanniens, Rußlands und der Türkei ge 
bildete Gonferenz bat ihre Sigungen am 15. Mär; er 
öffnet und ohne Unterbrehung bis zum 24, April fortge- 
fegt. Preußen hatte ben Gonferengen nicht beigewohnt. — 
Ehe wir bad Mefultat diefer Beratpungen geben wol 
len, wollen wir die Perfönlichkeiten der Abgeſandten 
ſchildern, welche im Rathsſaale des Minifteriumd des 
Innern für den Frieden arbeiteten, Mur zehn von ihnen 
waren ftimmberechtigt, während der elfte als Dollmetſch, 
ber zwoͤlfte als Protofolführer jah. Die Reihenfolge 
war vach ben Anfangsbuchſtaben der in frangöjischer 





Sprade benannten tbeilnehmenden Staaten beftimmt, 
und mir mollen dieje beibehalten, und die zuerft Anwe—⸗ 
jenden vor den fpäter Gingetretenen nennen. 

Graf Karl Buol:-Schauenflein, k. k. geheis 
mer Rath und Kämmerer, feit dem 12. Aprit 1852 
Minifter bes kaiſerl. Haufes und bed Aeußern, eröfp 
nete die Sitzungen des Kongrefied am 15. Mär; im 
großen Saale der Staatdfanzlei mit einer Anrede und 
war in feiner nach beiden Seiten bin friedlichen Stel: 
lung zum ®eiten der Verhandlungen ſchon durch die 
Natur der Umftände berufen. Der Water ded Mis 
niſters, ber erite Präfibialgefandte der deutſchen Buns 
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beöverfammlung, bat vom Jahr 1822 bis zu feinem 
am 12. Februar 1834 erfolgten Tode dieſelbe hohe 
Würde befleider, die jegt fein am 17. Mai 1797 
geborner Sohn und letzte Sproffe dieſes beruͤhm⸗ 
ten Gejclechts inne bat. Die diplomatische Laufbahn 
betrat er bald nach Vollendung feiner alademifchen Stu⸗ 
dien, umd fie führte ihn an die meiſten europäiſchen 
Höfe, biß er den Geſandtſchaftspoſten in Stuttgart, 
1844 in Turin, vier Jahre fpäter in Peteräburg er- 
bielt, Bon dort zu den Konferenzen in Dresden berur 
fen, ging er nad Peteräburg, wo er Peine angenehmen 
Eindrücke empfangen hatte, nicht zurück, fondern wurde 
zum Gejandten am engliſchen Hofe ernannt, bis er 
den durch ben Tod des Fürſten Schwarienberg 
erlebigten Plag einnahm. Un reicher Geſchäftserfah— 
rung und Meltfenntnig fehlt es mithin dem kaiſerl. 
Minifter wahrlich nicht, und er verbindet bamit Klars 
beit der Anſichten, Feſtigkeit des Charakters, Mipe 
gung ber Gelinnungen und eine rubige Würde, Seinen 
Zielpunkten gebt er felbftbemußt und mit großer Ge: 
wanbdtheit entgegen, läßt fih jedoch über dieſelben nicht 
binausdrängen, Wie fih and bie Umftände noch wen 
ben mögen, feiner Staatöflugbeit darf Defterreich ver- 
trauen. 

Anton Frhr. Prokeſch von Diten, k. k. ge 
beimer Natb, Feldmarſchalllieutenant und feit dem 24. 
Sanuar 1853 Praälitialgefandter der deutſchen Bun: 
desveriammlung, Als Sohn eines bürgerlichen Gutsbe— 
figerd in Steiermark am 10. Dezember 1795 zu Gratz 
geboren und von Profelfer Schneller, jeinem Stief— 
vater, erzogen, trat ber IBjährige Prokeſch 1813 in 
Militärdienſte, zeichnete fich in den Feldzügen son 1813 
und 15 aus, wurde Adjutant des Feldmarſchalls Fürit 
Schwargenberg, diente nad deſſen Tode im Ge 
neralftabe, wurde 1823 nach Trieſt veriegt und bes 
ſuchte von bier aus den Drient, mo die Regierung 
ihn mebrere Fahre zu tiplomatifchen Gejcäften ver: 
wendete, Im Jahre 1928 leitete Profeich die ge 
genfeitige Auswechfelung der griechiſchen und egypti⸗— 
ſchen Gefangenen, ſergte 1829 für die Erleichterung 
der ſyriſchen Chriten und murbe bei ber Rückkehr 
zur Flotte durch die Beförderung zum Major, die Er 
bebung zum Nitter von Oſten und durch den Leopold— 
orden belohnt. Wir finden ihn von da nacheinander in 
Wien, Bologna, Egypten, biö er 183% den Gejandt: 
fbaftspoften in Athen erhielt, raſch nacheinander zum 
DOberftlieutenant und zum Oberjten aufitieg, 1843 um 
Generalmajor, 1845 zum Freiberrn erhoben, im Früh— 
jahr 1849 aber unter der Beförderung zum Feldmar: 
iballlientenant auf den wichtigen Gelandtichaftspoften 
in Berlin geibidt wurde, den er bi zu feiner Ver 
fegung nach Frankfurt behielt. Er ift ein Unterbändler 
von großer Gewondheit und mit den Berhältniffen des 
Drientd genau vertraut, daher glaubte die Eaijerliche 
Megierung feiner Dienfte nicht entratben zu dürfen. So 
viel befannt ift, war er datjenige Mitglied der Ver: 
fammlung, welches am meiften für dem Frieden ger 
ftimmt war und am dringendſten rieth, denfelben durch 
gegenfeitiged Rachgeben berjuftellen. 
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Gb. Baron Bourquenen, feit dem 29. März 
1853 auferordentliher Geſandter und kevollmädtigter 
Minifter Frankreich! am miener Hofe, ift und menis 
ger bekannt. Wir wiffen von ihm nur, daf er in frür 
berer Zeit Mitarbeiter am Journal dei Debats war 
und durch den Redakteur diefed einflupreihen Blattes, 
Bertin de Baur, welcher frangöfiiher Pair und ein 
Günftling Ludwig Philipps war, gleich Lavalette 
und Anderen in die politifhe Garriere veriegt wurde, 
auf der er ed bis zum Gefandten in SKonftantinopel 
gebraht Hatte. Im diefer Stellung überrafchte ibn 
die Febrwarrevolution; er wurde abberufen und lebte 
in Zurückgezogenheit, der ibn der Kaiſer entrieß, in 
dem er ibn nach Wien ſchickte. Es war ein gluͤcklicher 
Griff, den Napoleon gethan hatte; denn feinem 
Vertreter gelang ed, daß Verhältniß zwiſchen den bei- 
ten Kaiierhöfen biß zu einem Grade von Jnnigkeit 
in geitalten, der ein Jahr vorber nicht für erreichbar 
gebalten wurde, Baron Bourquenen hatte fi 
dadurch in dem Vertrauen feines Hofes fo feitgefegt, 
dab ihm bei Eroͤffnung des Kongreſſes kein weiter 
Gefandter an die Seite gegeben wurde. Nur die Ab⸗ 
ſicht, eine raſche Entſcheidung herbeizuführen, mag 
hierin eine Aenderung erjeugt baben. 

Drouin de (Hund, Senator und jeit bem 
28. Juli 1852 Minifter des Aeußern ward auserfehen, 
Frankreicht und Englands legtes Wort au überbrin« 
gen. Er ift 180% im Schoofe einer reichen Familie, 
ald Schn eines Generaleinnehmers geboren, und ſtu— 
dierte die Rechte, wendete ſich aber plößlih der Di 
plomatie zu, und erhielt Anftellung ald Gefandtichafts« 
jefretär im Haag, von wo er in gleicher Eigenſchaft 
nad Madrid verfegt, unter dem Miniiterium Thiers 
1840 aber zurücdgerufen, und mit ber Leitung des 
Koniulatsweiend beauftragt ward. Gegen den Willen 
Gnizors lieh er fih 1842 in die Deputirten Kam⸗ 
mer wählen, und verlor fein Staatdamt, ald er in 
der bekannten Abfindungdfache des engliihen Konfuls 
und Miffionärd Prithard in Dtaheiti gegen die 
Megierung ftimmte. Dadurch nur inniger mit der 
Oppojition verbunden, gebörte er zu den Veranitaltern 
der Reformbankette, und unterjeichnete am 23. Fe: 
bruar 1848 die Anklageakte gegen Guiot. Dar 
durd volfäthümlich geworden, wurde er vom Depar« 
tement der Seine und Marne mit 41314 Stimmen 
in bie verfaffunggebende Berfammlung gewählt, auch 
gehörte er zur Redaktion des Siecle. Von Odilon- 
Barrot empfohlen, erhielt erin dem mach den 10. De- 
jember gebilderen Kabinet dad Portefeuille ded Aeußern 
und nahm in diefer Stellung großen Antheil an ber 
Erpedition nah Rom. Als Dufaure, Lanjui— 
naid und Toqueville in dad Kabinet traten, 
fhied Drouin aus, behielt jedoh dad Wertrauen 
bed Prinzen-Regenten, der ihn in den Senat berief, 
und gu einem ber Bijepräfidenten bedfelben ernannte. 
Noch einmal am 2. Jänner 1849 zur Leitung des 
Aeußern berufen, blieb er nur drei Wochen im Ka: 
binet, wurde aber dann als auferorbentlicher Both: 
ſchafter nah London geichidt. Während Graf Per: 
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figni ein enges Buͤndniß mit Preußen empfahl, ent: 
widelte Herr Drouin 1850 in einer Denkſchrift 
bie Bortheile eine® Anichluffes an Defterreih, indem 
er bie nachrbeiligen Folgen, welde die Politik des 
Kardinals Nichelieu batte, Elar entwidelte. Diefen Ans 
fichten ift er treu geblieben, feit er aufd Neue die aud- 
wärtigen Angelegenbeiten Frankreichs — die aud wäh. 
rend bed kurzen Webergangsminifterium® vom 10. bis 
24. Januar 1851 in jeinen Händen lagen — leitet, 
Auf dieje Weile war er umjtreitig ber geeignetfte 
Staatömanı den Napoleon nah Wien jenden konnte, 
um bie Verbindung mit Defterreih ungetrübt zu ers 
halten, Herr Drouin de l'Huys befigt Geift und 
eine ausnehmende Geichäftsthätigkeit. Täglich hatte er 
in Wien mehrere, viele Stunden lang dauernde Konfe— 
renjen, und behielt dennoch die Kraft, während der Nacht» 
ftunden ausführliche Berichte an feinen Kaifer zu verfaffen, 

Graf von Weftimoreland, Pöniglih groß— 
britannifher Geheimrath, Generallieutenant, Peer von 
England, Toro und Hofkirchlichgeſinnter, gehört ei» 
ner ber außgezeichnetiten Familien feined Landed an, 
und Steht in verwandtichaftlihen Werbindungen mit 
den angeſehenſten Geichlechtern, wie er auch ein naher 
Freund des verjtorbenen Königs von Hannover war. 
Eine Reihe von Jahren am preußischen Hofe beglans 
bigt, wußte er die durch den Krieg gegen Dänemark 
geftörten Beziehungen zwiſchen England und Preußen 
mit vorfichtiger Hand wieder anzufnüpfen, und winen 
den Intereſſen feiner Regierung vortheilhaften Einfluß 
auf den Hof zu gewinnen, was feinen Nachfolgern 
durchaus mißlungen it. Seine liebensiwürdige Gejel- 
ligkeit und Gaftfreundfchaft, ſowie feine Kunſtliebe 
und Kennerfchaft in der Muſik machten das ‚Hotel der 
brittifchen Geſandſchaft in Berlin, worin fih alle Stände 
ungejmwungen bewegten, gu dem angenehmiten Verſamm ⸗ 
lungsorte, und die Entfernung dieſes Staatsmannes 
ward ungemein bedauert. Die Verhältniſſe zu Defter« 
reich hatten ſich inzwiſchen fo trübe geftaltet,. daß, 
ald Lord Palmeriton die Nothwendigkeit fühlte, ein 
freundliches Ginvernebmen berjuftellen, er bazu feine 
geeignetere Perfönlichkeit zu finden mußte, al® ben 
alten Tory Weſtmoreland; dennoch ward es anfäng- 
lich auch ihm nicht leicht, in Wien Boden zu gemin« 
nen. Der Kaiſer, über bie von England ſeit 1848 
befolgte Politit entrüftet, meigerte ſich bie Kreditive 
aus der Hand ded neuen Geſandten ju empfangen. 
Der Graf ertrug dieſe Lage mit Belaffenbeit, gewann 
aber durch fein einnehmendes Wefen die Umgebungen 
bed Monarchen jo fehr für fich, daß diefer fih ber 
mwogen fand, den Vertreter Englands ſchon nah mer 
nigen Tagen am 13. Degember 1851 u empfangen. 
Graf Weftmoreland hat fih in Mien eben fo 
beliebt zu machen gewußt, wie dieß in Berlin der 
Fall war; er hat die Jutereſſen feines Landes gut 
wahrgenommen, und fomit alled erzielt, mad von 
dem Gefanbten an einem fremden Hofe, mit dem man 
fi ſtark verfeindet hatte, zu erwarten war. 

Lord John Ruſſel, der zweite Sohn des ver 
Rorbenen Herzogs von Bedford und gegenwärtig 
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Staats ſekretaͤr für die Kolonien im brittiſchen Kabinet, 
iſt am 19. Auguft 1792 geboren und nimmt feit 1814, 
wo er in bad Unterhaus trat, an den Angelegenheiten 
feines Vaterlandes einen hervorragenden Antheil. An 
der Parlamentöreform hat er feit 1819 feine Kraft 
geübt, bis er ihr als Mitglied des Grey'ſchen Kabi- 
nets im Jahre 1831 den Sieg verichaffte. Allen gro 
fen Reformmaßregeln fprah er dad Wort. In dem 
von Melbourne 1835 gebildeten Kabinet übernahm er 
die Verwaltung ded Annern, trat mit den Whigeẽ 
1841 zurück, unterſtützte jedoch Peel im Unterbaufe 
in feinen Beſtrebungen für den Freihandel. Nach der 
Auflöfung des Peel'ſchen Kabinets bildete er 1846 
ein neues, dad bis zum Februar 1852 im Amte blieb. 
Schon im Dezember jenes Jahres jehen wir ihn wieder 
unter dem Grafen Aberdien ald Reiter des Unterhauſes 
Als er mit ber unentihiedenen Politif der Peeliten 
brach, ftürjte er diefe Verwaltung, und ein lächerlicher 
Lärm erhob ſich gegen Lord Muffel, der ſich jedoch 
raſch wie ein Fruͤhlingenebel verlor. Unter den eng: 
liihen Staatdömännern bleibt er der reinite Charakter 
und feiner Zalente konnte man nicht entrathen. Mit 
dem Auftrage, bad preußiſche Kabinet gu gewinnen 
und die Frage über Krieg und Frieden in Wien zur 
Enticheidung zu bringen, wurbe er auf den Kontinent 
geſchickt. Mit dem aufrichtigen Willen, einen Friedenss 
fchluß zu Stande gu bringen, fam er nah Wien, und 
er ift im diefer Beziehung fo weit gegangen, ald es 
ohne Vereitlung des Kriegszweckes geſchehen Lonnte. 

Fürſt Alerander Gortfhakoff, rufl. geb. 
Nath, Kammerherr und feit dem 8. Juli v. 3. Ge 
fandter Rußlands in Wien, war 1824 als Geſandt ⸗ 
fhaftöfefretär in London, 1830 als Geſchaͤftsträger 
in Florenz, 1832 ald Botſchaftsrath in Wien, 1841 
ald Gefandter in Stuttgart, 1850 zugleih am deut 
ſchen Bunde angeftellt und erhielt endlich den wichtige 
ften Pla, den Kaijer Nikolaus gu vergeben hatte, 
was ald Beweis des höchſten Vertrauens anzufeben 
iſt. Er weiß vortrefflich zu ſprechen und iſt ein völlig 
geeigneter Vertreter der ruſſiſchen Politik, die in 
Europa fo viel Erfolg gehabt bat. 

v. Titoff, kaiſ. ruf. geb. Math, ift langjäh- 
riger Vertreter Rußlands in Konftantinopel geweſen, 
bad er erft nad dem Abbruch der biplomatiichen Ber 
siebungen mit der Pforte verlieh. Nach ter Abberu— 
fung ded Fürſten Gortihakoff von Stuttgart 
murde er als einſtweiliger Gefandter dort angeftellt, 
allein feiner Kenntniß der orientasiichen Angelegenbeiten 
megen nach Wien gefhidt, um den Füriten Gor 
tſchakoff bei den Kongrehverbandlungen gu unters 
ftügen. 

Arif Efendi, 1810 im Schofe einer reichen 
Familie zu Konftantinopel geboren und feit dem 16. 
Dezember 1850 am Wiener ‚Hofe, ift vor diefer An- 
ftelung unter den türkifchen Staatsmännern nicht ger 
nannt worden. Zu diefer Würde empfahl er fi durch 
gründliche Keuntniß der Wiffenichaften, fo meit fie 
im Drient gelehrt werden, durch einen redlichen Cha 
rakter, Einfiht und Fleiß. Er hat aud in ber That 
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nicht3 verjäumt, die Pforte am Eaiferlichen Hofe wür- 
dig ju repräfentiren. Seine Unbefanntidaft mit der 
frangöfifchen Sprade behinderte jedoch feine Wirfjams 
feit am Kongreß, daher ihm der Gejandtichaftsjefretär 
Riga Bey zu Hilfe geichidt wurde, bis berfelbe 
durch dad am 8. April erfolgte Eintreffen des zweiten 
Gefandten, Ali Paiha, überflüffig ward. In ben 
dreißiger Jahren war er Botſchafter in London und 
in Paris ; ald Großvegier, Minifter ohne Portefeuille, 
Minifter des Aeußern, Präſident des Staatsrathé 
und des Tanſimatésrathes, hat er Geſchäftéroutine, 
Erfahrung, Weltgewandtheit und bie Kenntniß der 
frangöfifchen und engliſchen Sprache erworben, in be 
nen beiden er ſich volllommen geläufig auszudrücken 
vermag. Als Elug, Schlau, gewandt, bezeichnet ihn 
das einftimmige Urtheil, das in der Würdigung feines 
Charakters dagegen fehr auseinander geht, 

Sofepb Freiherr v. Hammer»-Purgftall 
(f. Nr. 571 d. Bl.), der berühmte Drientalift und 
Akademiker, iſt nicht eigentliche® Mitglied bed Kon— 
greffed, fontern nahm an ben Sigungen zunächſt nur 
für den Zwed Theil, ben türkifcen Borfchafter mit 
ben Verhandlungen zu verftändigen und feine Aus: 
laffungen zu überfegen. 

Dtto Rivalier Freiherr v. Meyſenburg, 
im Minifterium des Paiferlichen Hauſes und des Yen 
Bern ald Hof und Minifterialratb angeftellt, führt dad 
Protokoll des Kongreſſes, ein Geichäft, dab die ge 
wandte Feder dieſes begabten Beamten bei äßnlichen 
Borfommenbeiten ſchon öfter beforgt bat, 


Am 15. März waren bie Vertreter der Großmaͤch⸗ 
te zufanmengetreten, um Europa ben heißerſehnten Frie— 
den ju geben, und am 24. April brachte bie „oͤſterrei⸗ 
chiſche Correfpondenz“ ben folgenden Artikel: 

Der königlich großbritannifhe Minifter, Lord 
John Ruſſel — ſchreibt dad amtlihe Blatt — hat ge 
itern bie Rüdreife nach Xonden angetreten, und ber 


kaiſerlich frangöfiihe Minifter der ausmärtegen Ange- 


legenbeiten, Mr. Drouyn de (Hund, wird Mor- 
gen ebenfalls Wien verlaffen, um fich geitweilig nad 
Paris zurückzubegeben. Obne den Ernft der Sie 
tuationm u verfennen, darf man ber begründeten 
Erwartung Raum geben, ed werde durch die mündli« 
chen Berichte ber Minifter der beiden weſtlichen Groß—⸗ 
mächte über ben biöherigen Verlauf der Berbandluns 
gen burc dem berechtigten Einfluß des brittiiben Ko— 
lonialminifter® auf dad Kabiner ter Königin Viktoria 
und durch dad Vertrauen, welches Se. Majeſtät der 
Kaifer Napoleon dem audgezeichneten Staatömanne zus 
wendet, ber an ten Arbeiten ber Konferen; perföns 
lich Theil nahm, das begonnene Friedenbwerk eher ger 
fördert werden. Die Konfereng ift feine 
wegs geichloffen, fie wird vielmehr ihre 
Verhandlungen ununterbroden fort: 
führen. 

Die Verhandlungen waren unter bem firengiten 


— 
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Geheimniß gepflogen worden, und nun erſt nach Auf⸗ 
hebung derſelben erfuhr man den Gang derſelben und 
lernte die Klippen kennen, an denen die Friedenkhoff⸗ 
nungen zerichellt waren, 

Die Diskufjion über den vierten Punkt begann 
am 26. März. 


Er ift ber mwichtigfte unter ben vier Punkten, 
und zwar derjenige, der die meiften Schmierigfeiten 
erregte. Die MWeitmächte verlangten bie Mevifion bed 
Vertraged vom 13. Juli 1841, einerfeitd® um bad 
türkifche Meich noch fefter an das europäiiche Gleiche 
gewicht zu feſſeln, anderſeits aber um der Uebermacht 
Nuplands im ſchwarzen Meere ein Ende zu machen. 
Der Vertrag, deifen Mevifion man verlangte, beſteht 
in einer vom Qultan gemachten und von den fünf 
Gropmädten angenommenen Erklärung. Der Sultan 
batte ſich verbintlic gemacht, das alte Pringip ber 
Pforte wieder ind Leben zu rufen, nad welchem zu 
allen Zeiten den Ariegäfchiffen ber fremden Mächte 
verboten war, in die Meerenge der Darbanellen und 
bed Bosporus einzulaufen. Da dieſes Prinzip feiner 
Natur nach eine allgemeine und ftete Anwendung er 
fordert, fo baben die fünf Mächte verſprochen, ben 
Beſchluß des Sultans zu reipektiren, und ſich darnach 
zu halten. Die Revifion dieſes Vertrages bebinat nicht 
nothwendiger Weiſe die Abſchaffung dieſes Grundfa- 
tzes der Pforte; es gibt je manche Hypotheſe, in mel 
cher es aufrecht erbalten werden Pönnte und follte; 
aber wenn man biefem Grundiage gegenüber daß Net 
der freien Schiffahrt zu Guniten der Kriegsfchiffe aller 
Mächte geltend macht, und ibnen die Dardanellen, den 
Bosporus erfchließt, fo wäre dad ſchwarze Meer ofr 
fen, und könnte mit dem mittelländijchen Meere in 
Verbindung gebradt werden. 


Es mwüre das ficherlich eine bedeutende Menerung, 
deren Folgen ſich heute noch nicht voraus ſagen laffen, 
und allein ſchon eine wirkſame Beſchraͤnkung der ruf 
fiihen Macht in diefem Meere. Die Weſtmächte aber 
find keineswegs der Anficht, daß eine foldye Befhräns 
ung Schon genüge. Sie wollten Rußland nur bie 
Möglichkeit nehmen, daß es nicht rorgen feiner Nadı 
barichaft eine ewig drohende Gefahr fir die Türkei fei. 


Graf Neilelrode bat fich in dem bereits ermähn- 
ten Girkular vom 10. März über diejen ernjten Gegen: 
ftand in folgender Weile audgebrüdt: 


„Der Kaifer Nikolaus wollte den Nivalitäten 
ber Grofmächte im Drient ein Ente maden, um ber 
Wiederkehr neuer Komplikationen vorzubeugen und ſich 
mit ihnen über die Nevifion des Vertrages verſtändi⸗ 
gen, durch welden fie das Prinzip der Sperrung ber 
Meerenge der Darbanellen, und des Bosporus aner 
kannt baben, um dadurch zu eimer für beide Theile 
ehrenbaften Transaftıon zu gelangen. Rußland em— 
pfinder es jeboch tief, und Europa wird ed anerkennen 
müifen, daß die Hoffnung auf Wiederherſtellung det 
Friedens fruchtlos bleiben werde, wenn bie Bedingun 
gen der abjufchliegenden Transaktion die gerechte Grenze 
überfehritten, welche daß Gefühl der Würde der Krone 
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den Entfchliefungen nnfered erlaucten Herrn unmis 
derruflich vorzeichnet. 

Das Zournal bed Debatd brachte noch mährenb 
der Dauer der Konferenzen folgenden Arkikel, der fo 
jiemlih den Kern der Fragen enthält, und ben mir 
unfern Leſern bier miebergeben : 


Der Meinungsftreit in St. Petersburg 


über den dritten Punkt und den Frieden. 


Die Bedingungen bed Fünftigen Friedens haben 
nicht bloß in Wien, fontern auch in St. Petersburg 
lange und lebbafte Beiprechungen bervorgerufen. In 
St. Peteröburg gibt es, wie befannt, eine Kriegd« 
und eine riebenäpartei; biefe beiden Parteien haben 
ihre Vertreter im Rathe ded Monarchen und find 
nit ohne Einfluß auf die Beichläfe der Negierung. 
Die Hriegdpartei bat die Präteniion, vorsugdmeiie 
national zu fein, und die ruſſiſche Nationalität am 
getreueiten zu repräjenriren. Diefe Partei ift beſonders 
eiferfüchtig anf den Ruhm und auf die Größe Muß: 
Tante; fie ift der marionalen Religion eifrig ergeben, 
unb da man ben Maffen weiß gemacht, daß der ge 
genwärtige Krieg ein beiliger Krieg ift, jo wird fie 
zu biefem Kriege durch den religiöfen Eifer des Bol- 
Be bingesogen. Die Friedentpartei, welche viel er 
fahrener, in ben Staatögefchäften viel bewanderter 
und deshalb auch befonnener iſt, geigt mehr Ueberle⸗ 
gung und hält ſich mehr in den Schranken der Mä— 
Bigung. Ihr Patriotismus ift aufridhtig, aber aufge 
khaͤrt; die ruſſiſche Nationalität ift ihr theuer. Wie 
zu erwarten, bat fi der Kampf zwiſchen biefen beir 
den Parteien bei Gelegenheit der Mitrheilungen, welche 
Fürſt Gortfhafoff und Herr v. Titoff ihrer 
Negierung über die neulichen Berathungen ber Wiener 
Konferenz; gemacht und wo fie neue Inftruftionen ver: 
langen , ſehr lebhaft geflaltet, 

Es handelt fi noch immer um den dritten Ga— 
rantiepunkt, d. 5. „um bie Mevifion bed Vertrages 
vorn 13. Juli 1841, gu dem Zwecke, den Beitand 
des türkischen Neiched noch enger an bad eurepäifche 
Gleichgewicht zu Enüpfen und der Uebermacht Ruß— 
lands im fhwarjen Meere ein Ende gu machen.“ Die 
MWiener Konferen; bat in ihrem erflirenden Protokoll 
vom 28. Dezember hinzugefügt: Was die zu dieſem 
Bepufe zu ergreifenden Anorbnungen betrifft, fo hängen 
fie zu febr von den Sriegdereigniffen ab, um bie 
Grundlagen berfelben anzudeuten. Rußland bat diefes 
Protofell angenommen , indem es erklärte, „die Hoff 
nungen auf die Herftellung des Friedens wären ver- 
geblich, wenn Lie Bedingniffe ter zu fchließenden 
Transdaftion die Grenjen um Vieles überfchreiten wir: 
den, welche bie Würde feiner Krone dem Kaifer auf 
erlegen.“ Mehrere andere Kombinationen find in Wien 
vorgefchlagen worden, welche ſowohl offigiell im Schooße 
der Konferengen, ald auch offiziös in ben Privatzu- 
fammenkünften bejprocden wurden, woraus fich dann 
der präcife Punkt, der georbnet und geregelt werden 
follte, in feiner gangen Einfachheit ergab. 
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Im Ganzen haben bie Bevollmaͤchtigten ber Mächte 
gefagt: 

„Um der Uebermacht Rußlands im ſchwarzen 
Meere ein Ende zu mahen, würde ed nicht genügen, 
ſolche Maßregeln zu ergreifen, durch welche der Türkei 
und ihren Verbündeten eine fortwährende und thätige 
Ueberwachung und immerwaͤhrende Opfer aufgebürber 
würden. Im Laufe der Zeit mühten Mafregeln diefer 
Art ihre MWirkiamkeit verlieren und wuͤrden umauss 
führbar werben, wenn fi die gegenwärtige Allianı 
auflöft oder auch nur loder wird. Was und Noth 
tbut, das ift eine wirkliche, greifbare und thatſach⸗ 
liche Schwächung Rußlands im diefem Meere, bervor- 
gebend aus einer bedeutenden Verminderung ber rufs 
fiihen Seemacht in biefem Meere; was und ferner 
Noth thut, ift eine Form ber internationalen Beyiehungen, 
welche Rußland verbindert, im Gebeimen feine 
Marine zu reſtauriren undwelde Guropa 
vor einem plößlihben Ueberfall ſchützt.“ 

Diele formelle Erklärung ſchließt alle vorgeichlar 
genen Spiteme mit Ausnahme desjenigen aus, bad 
Rußland verpflichtet, in die Beichränkung feiner Gee- 
macht einzumwilligen und ſich nur im den ihm vorge 
zeichneten Grenzen zw bewegen. Nun iſt bie gerade 
das Spftem, welches die ruſſiſchen Bevollmächtigten 
von vornherein in ben Konferengen proviſoriſch verr 
mworfen baben,, doch haben fie nene Ruftruftionen aus 
&t. Pereröburg verlangt. Diefed Syſtem läßt ſich 
ebenſo fehr mit der Aufrechthaltung des MPrinjipes 
ber Darbdanellen, ald auch mit ber Abſchaffung dieſes 
PDrinziped vereinbaren. 

Aber in dem Kalle, wo bie Abihaffung bes 
Prinzips vorwiegend wäre, bad heißt wenn bie Dar» 
danellenfchiffahrt für frei erflärt würde, würben bie 
alliirten Mächte nicht wollen, daß Rußland daraus 
Vortheilzgiehe. Dad würde auß einer peremp- 
toriihen Erklärung folgen, bie, wie es 
fheint, in Wien gemadı werben ift im 
Ramen des englifhen Kabinetd Nach 
diefer Erflärung mürde England in few 
nemfalleeinmwilligen, daß den ruſſiſchen 
Schiffen die Straße geöffnet werde, die 
fie direkt aus dem ſchwarzen ind mittel 
ländifbe Meer fübrt, 

Wenn wir gut unterrichtet find, ift dies bie 
mahre Situation, welche Fürtt Gortſchakoff und 
Hr. v. Titoff ihrem Hofe dargelegt haben, und 
über bie diefer Hof zunächſt einen beftimmten Entſchluß 
zu faffen aufgefordert wurde. Die legten Nachrichten, 
die wir auß St. Peteröburg erhalten baten, laſſen 
und befürbten, daß flaifer Alex ander auf dieſe 
Forderung der alliirten Mächte mit einer entidiedenen 
Weigerung geantwortet bat. 

Die Mittheilungen des Fürften Gortſchakoff 
und bed Hru. v. Titoff haben der Kriegäpartei, 
die feit drei Monaten in &t. Deteräburg ſehr viel 
an Terrain verloren hatte, bad Vertrauen wieder ge 
geben, Zrog tiefer Partei hatte der Kaiſer Niko⸗ 
laus ohne Vorbehalt das Protekoll vom 28. Des 
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zember angenommen und bem Zürften Gortſchakoff 
verföhnlibe Inſtruktionen gegeben mit der Vollmacht, 
bei ten Wiener Konferenzen alle mit der Ehre ver 
träglihen Zugefläntniffe zu maden, melde die An— 
nahme bed erjten, zweiten und vierten Garantiepunftes 
erleichtern könnten. Und wenn Kaifer Nikolaus fi 
vorbehalten hatte, einen bejtimmten Entſchluß über die 
dritte Bedingung erft dann au fallen, nachdem man 
fich beffer erklärt haben würde, jo hatte man indeſſen 
in St. Petersburg begriffen, daß jelbit im viefer 
Rüuͤckſicht das Laiferliche Kabinet anfing, fi weniger 
firenge und mehr geneigt zu zeigen, milternde Um— 
fände zujulaffen. Die am meiſten acereditirten Organe 
der Kriegäpartbei hatten dieſe Verſuche der Verſöb— 
nung, deren Erfolg ihnen zweifelhaft erſchien, geta— 
delt, und fie hatten eine Schlappe verfündigt, die 
unfeblbar tem überlegenen Einflufie bed Kaifers und 
ben Sntereffen des Reiches ſchaden würde. 

Heute ſtuͤtzen ſie ſich, ob mit Recht oder mit Un— 
recht, auf das, was ſie ihre Voraueſicht nennen, Sie 
fagen: Ihr ſeht, die Zugeftändniffe des Kaiſers Niko 
laus genügen nicht. Rußland hat auf fein Protektorat 
in den Donaufürſtenthümern, auf feine Rechte auf die 
Donau, auf das Protektorar über die riftlichen Un— 
tertbanen der h. Pforte, bad heißt auf bie pelitiiche 
und religiofe Autorität, welche e& nach langen und blu— 
tigen Kriegen erworben hatte, verzichtet, Es ift um 
Rußlands Einfluß auf die griechiſchen Völkerſchaften 
Europa's geſchehen, melde nun wiffen merden, daß ſie 
auf deſſen Unterftügung nicht mehr zählen dürfen. Das, 
mad Nufland heute ohne Kampf preid gibt, wuͤrde 
es zu andern Zeiten bis aufs Neußerfte, um den Preie 
feined legten Soltaten und feines legten Thalers ver- 
theidigt haben; und doc ift man in Wien damit nicht 
zufrieden. 

Dean verlangt namlich, daß Rußland mit eigenen 
Händen fine Flotte zerftöre, die ed zur Sicherung fei- 
ner inneren Ruhe betarf. Man will, dab es aufbore, 
feine Häfen und feine Handel zu beſchützen (7) und 
fih der Mittel begebe, den feit jo vielen Kahren gegen 
die Bevölkerung des Kaufofuß begonnenen Krieg mit 
Kraft fortzuführen. Bebingniffe dieier Art jind unans 
nehmbar, .. Man mwürde fie kaum einem turd bie 
ſchmählichſſen Nieterlagen gebemütbigten Feind vor: 
foblagen. Kaifer Nikolaus bätte nicht einntal Lie 
Diskuſſion bderielben yugegeben, Kaifer Alexander 
wird es eben jo menig jugeben, wäre es auch nur aus 
Achtung für das Andenken feines Maters. Wenn ber 
Kaifer bie Bebingniffe annimmt, bie man ibm vor: 
fhlägt,, fo wurde fi) Rußland mit Bekümmerniß bie 
Frage ftellen, was ed von einer unter jo traurigen 
Auſpizien eröffneten Regierung erwarten folle? 

Diefe Sprache wird unterftügt durch die Anftren- 
gungen ter Geiftlichkeit, die nicht aufbort, die Be: 
völferung zur Vertheidigung der von deu Feinden des 
„Kreuzes Chriſti““ bedrohten orthoboren Kirche auf: 
jumuntern und melde eine Bewegung in den Pro 
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vinzen hervorruft, welcher die Regierung vielleicht nicht 
chne Gefahr wird widerſtehen können. 

Die Anhänger des Friedens find auch nicht ohne 
Vertbeidigung geblieben, fie haben an tie mächtigen 
Nücdfichten errinnert, welche den Kaifer Nitolaud 
umgeflimmt haben, mit großer Entichiebenheit die Rück⸗ 
ſichten zur Sprache gebracht, welche ihnen der gegen- 
wärtige Stand ber Dinge eingegeben. 

Rußland ift in einen ſchrecklichen Krieg verwidelt, 
denn es gang allein gegen Guropa aushält; ed wird 
ihn gewiß mit Ehren aushalten. Es ift aber auch mög. 
lich, daß ed aus demfelben nicht glüdlich hervorgeht. 
Rußland wünſcht den Arieg nicht; ed ift dazu durch 
die vermegenen Rathſchläge Derjenigen verleitet wor- 
den, bie heute alle Friedenkvorſchläge von fich weiſen. 
Diefe Bedingungen find nicht demätbigend, fo fehr 
man auch dad Gegentbeii behauptet ; fie berühren bie 
Antereffen Rußlands nicht ernftlich. Wenn man fie an« 
nimmt, fo tritt ein Stillftand in dem Wachsthum Ruf- 
lands ein, Nun wohl! fpäter wirb es fi ſchon re 
greffiren,. Als fi der Kaifer Nikolaus entfchloffen 
batte, das Proteftorat ter Fuürſtenthümer und der Chris 
fen aufjugeben, fo mwuflte er, daß er ſchlecht ausein⸗ 
andergejegten Vertheilen entfage, Die jetenfolld mehr 
ſcheinbar, als faftiich waren. Die Beihränkung der 
rufifhen Seemakt im ſchwarzen Meere hat mehr 
Wichtigkeit: wer zweiſelt auch daran? Aber diefe Ber 
dingung feitft wird befprocden und nah Mafgabe mo— 
difteirt werden, wenn nur erſt dab Prinzip berfelben 
angenommen it. 

Man mendet ein, Nußland werde feinen Handel 
nicht mebr ſchuͤtzen, feine Küften nicht vertbeibigen und 
feine Armeen nicht verpflegen können z man täufcht id. 
Die Bejchränkung der Seemacht bed Kaiferreichd wird 
keine ſolche Folgen haben: einige Schiffe mehr oder 
weriger werden in dem fünftigen Geihiden Rußlands 
nichts äntern, Die Ehre und tie Würde ber Krone 
würden nict leiten durch diefe Konzeflion, melde ber 
Kaijer den inftändigen Bitten des aufgeichredten und 
beforgten Europa machte. Eb liegt feine Schmach 
darin, bem verbündeten Guropa in weichen, unb wer 
weiß, ob das Opfer Nuflants ihm nicht eined Tages 
angerechnet werden mwärbe, und ob es ihm micht ſodann 
jeine alten Alliirten zuführen wird, beren Treue in 
diefem Momente erfcbüttert ift. 

Ungluͤcklicher Weife heißt es, daß bie erfte Anficht 
den Sieg davon getragen, und daß bie neuen Inftrußs 
tionen dem Fürften Gortſchakoff vorſchreiben, jeden 
Berihlag zu verwerfen, ber bahin geht, die ruſſiſche 
Flotte im ichwargen Meere gu vermindern. Wenn die 
Meftmäcte ihrerfeit® auf diefer Verminderung firenge 
verharren, jo wird man ſich auf die Fortiegung des 
Krieges gefaßt machen müſſen. 

Xeider it diefe Vorausſetzung in Erfüllung ges 
gangen; die Männer des {Friedens verflummten und 
der Donnerſtimme der Kanonen mußt’ es fortan über: 
laffen bleiben den wildverworr'nen Streit zu ſchlichten. 
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Die Delagerung von Sebaſtopol. 


(TFortſebung.) 


Wir entnehmen den franzöfiichen Berichten über 
den Beginn ded Bombartementö von Sebaitorei noch 
einige Nachträge. Das „Salut public“ veröfentlicht 
den Brief eines frangöfifchen Offizierd vom 16. April, 
in dem ed unter anderm heißt: „Dad große Duell hat 
begonnen. Geftern war ein ſchreckliches Weter. Der 
Suͤdwind wehte mit außerortentlicher Heftigkeit Ströme 
von Megen vor ſich hertreibend; allein wir waren fertig 
und der Tag im voraus bezeichnet. Bei Tagsanbruch 
donnerten uniere 500 Kanonen alle auf enmal und 
vereinigten ihr Grollen ‚mit dem Drößnen des Sturms. 
Unjere Väter haben auf den Schlachtfelder des Kai 
ſerthums ein paar hundert Kanonen fehen bnuen, bie 
einige Stunden lang donnerten; dieie Geſtütze famen 
jedoch den unfrigen im Kaliber nicht gleich, Den Krimm- 
Soldaten allein war'ed vorbehalten, 1200 jenerichlünde 
in Linie zu feben und Tag uns Naht ib furchtbares 
Molen anzuhören. Das Feuer wurde mitder größten 
Energie geleitet. Die erften Stunden bindrch antwor⸗ 
teten unfere Feinte mit Nachdruck Um cht Uhr war 
unjere Urberlegenbeit offenbar: Nachmittas demontirs 
ten wir fie auf der ganzen Linie und Abnds feuerten 
fie faft gar nicht mehr, Auch während de Nacht vom 
9. auf ten 10. wurden bie Stadt und Mike der Ruffen 
mit Bomben und Granaten überſchüttet; unfre Kane 
nabe blieb fortwährend fait gleich lebhaft, I bemerke aus 
meinem Zelte alle Schiffe der Flotte mit etfalteten Se 
geln und angezündeten Feuerheerden ; aige beginnen 
gar vorzu-den. Ich denke, daß fie ild am einem 
init unßs Pomblinirten Angriff Theil nenen ‚werben, 
Henn die 3000 Kanonen der Admiraldriaz und 
Lyons dem Donner ber Belagerungeſchütze ihre 
Stimmen beigefellen, jo wird fein meſchliches Ohr 
jemals ein gleiches Getöje gehört haben. Bei Tage mar 
ren unfere Arbeiter fa* unter den Mauer, nur einige 
Meter weit von den „.uffen. Unfer Ar'ıf it genom— 
men und ich glaube fie machtlos, ihm aufpalten. Näch⸗ 
ſtens werben wahricheinlih Minen zu jrlen beginnen 
und dann, glaube ich, werben die Außenrrke oder viel- 
mehr die erjte Ummwallung gewonnen mwden. Schon 
geitern Eonnte man meite Brejchen in 'r Ringmauer 
fehen. Alles gebt gut, Es lebe Frantrch.“ 

In einer Ertra-Nummen rt „anal de Gons 
ftartimopfe“ wird in Bezug auf den Wlatoff-Thurm 
und dad Kronwerk des grünen Hügeld emerkt, daß 
das matte Schießen berfelben während er erften bei 
ben age bed Bombarbementd um fo me auögefallen 
fei, weil die Ruffen jeden Schuß mit bin iu erwies 
bern pflegen, und weil gerade vom Matoff-Thurme 
aud ben Allürten am meiften geſchadet erden könne. 
Man glaube daher, daß Approcen ejer Pofition 
unterminirt feien, und werde aus biefe Grunde hier 
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den Sturm nicht unternehmen, fondern mit ganıe . 
drud gegen die Majt-Bajtion vorgeben, Ale a 
gungen zielten darauf ab, die erfte Mingmauer zu neh · 
men, weil man alsdann die Stadt Sebaſtopol beherrſche 
und es laͤngſtens die Arbeit von ſechs I: en fein würde 
diefelbe jur Uebergabe zu zwingen. Hätt man die Maft- 
Baftion, fo würde man den Malakoff-Thurm im Ruͤ⸗ 
den angreifen. Die franzöjiihen Offiziere haben, jo: 
bald fie nur einmal durd die erſte Ringmauer find 
das größte Vertrauen jum Bajonnete- Angriff ber Trups 
pen, wodurch alsdann die Einnahme von Sebaftopol 
entichieden werden könnte. 


Aus Balaflawa, 1%. April 2 Uhr Morgens, wird 
ber „Times“ telegraphirt: „Die Kanonade und das 
Bombardement haben bis Montag fortgedauert. Jede 
Karone feuert täglih 120 Schüſſe ab, Irogdell hat 
ſich das Feuer des Feindes nicht bedeutend vermindert. 
Die Franzoſen haben die ihnen gegenüber gelegenen 
Vorſtadte jerflört und bie Flaggen: Baition beinahe 
demolirt. Eine wuͤthende Schlacht fand geftern zwiſchen 
den Franzofen und den Nuffen ftatt, Die Frauzoſen 
haben eine Stellung auf den Höhen eingenommen "': 
Flotte ift unbemeglich. Ein rufifches Korps rückt dem 
Bernebimen nach Simpberopol ber vor. Zwei Kriegs» 
räthe fanden im diefer Woche ftatt. Leitern und Pon- 
tons werden in Bereitſchaft geſetzt. 


Einer Korreſpondenzaus dem Rager der Allürten 
zufolge kamen daſelbſt in den legten Tagen häufige 
Brandlegungen vor, und ed mußten beihalb 
die Poelizeiwachmannſchaften verdoppelt, und ihnen bie 
größte Aufmerkiamkeit anempfoblen werden. Dan hat 
allen Grund anzunehmen, daß die Brandilifter entwe· 
der aus dem Lager der Ruſſen geſendet, oder daß ſie 
von fanatiſchen Griechen gedungen werden. Neulich wäre 
das Geniebepöt ein Raub der Flammen geworden. An 
jwei Seiten zugleich angezündet, brannte es nabe an 
eine halbe Stunde und wäre fait troß übermenſchlicher 
Anftrengungen der Loöſchmannſchaft gewiß ganz in Aiche 
verwandelt, wenn nicht glüdlicher Weite Windſtille 
eingetreten. Auch ber im Hafen liegenden Flotte drohte 
Brandunglüd. Vier verfappte Griechen ruderten einen 
Brander mitten jwifchen die Schiffe und nur der Zus 
fall fügte ed, daß man anf das Fahrzeug aufmerkjam 
wurde; die Bemannung deöjelben wollte über Bord 
fpringen, die Hafenwache verhinderte dies, war aber 
fo empört, daß fie den Frevlern mit Kolbenfchlägen 
den Garaud machen wollte, was auch gefchehen wäre 
wenn ſich die Offiziere nicht ins Mittel gelegt hätten, 
Die Arreftanten befinden ſich übel zugerichtet hinter 
Schloß und Riegel, verweigern aber hie Nennung Defr 
fen, ber jie zur Ausübung gebachter Graveli at gedungen, 
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Balaflama, vom 17. April, 

Das Bombardement hat num eine Woche aewährt, 
und wenn die Erfolge die Erwartungen ber ern 
ftebenden nicht befriedigt haben follen, fo entiprechen 
fie denen Derjenigen, die Sebaftopol Fennen, voll 
kommen. Zit dad Cube ber Belagerung noch nicht 
getommen, fo doch unsmeifelhaft der Anfang bes 
Endes. An eine rafche Bewältigung der Feitung bat 
in den legten Monaten ſchwerlich noch Jemand ges 
glaubt, und war fie noch für möglich gehalten, dann 
muß die Wiedereröffnung bed Bombardements bewies 
fen haben, daß die Belagerung Sebaftopeld ganz 
außerkalb der ſonſt an den Begriff einer Belagerung 
geknüpften Verhältniſſe und Vorftellungen fteht. Noch 
nie ſtand einem angegriffenen Platze eine fo furchtbare 
Artillerie zu Gebote, noch nie fo reiche Vorrätbe an 
Munition, noch nie fo ausgedehnte Mittel, die ab» 
gemattete und zufammengefchmolgene Beſatzung durd 
friiche Truppen abjulöjen und biefelben unaufhörlich 
mit 2ebenämitteln zu verſehen. Es mangeln jomit alle 
materiellen und moralijchen Bedingungen, welche un: 
ter anderen Umftänden den Wal einer belagerten 
Stadt erleichtern, und ed würde biefer Fall zwar 
den Nuffen, nicht aber der fortgefegte Widerſtand 
den Verbündeten zur Unehre gereichen. Das Bombar: 
dement begann am 9. April 5',, Uhr Morgens bei 
einem beftigen Südweftwinde und Negen. Die Frans 
ofen hatten gegen 300, tie Engländer etwa 100 
Gefhüge in Batterie. Der Kanonendonner mar fo 
arg, daß felbit in Balaflama alle Fenſterſcheiben klirr⸗ 
ten. Der Hauptftoh wurde gegen die Südweſtſeite, 
nicht wie man hätte glauben follen, gegen den im 
Dften gelegenen Malakoffthurm gerichtet. Namentlich 
war ed die fogenannte Maftbaftion oder Flaggenbat: 
terie, welche die Belagerer ind Auge fahten. Die ruf- 
ſiſche Artillerie antwortete, da der Mind ihr ben 
Pulverrauch ind Geſicht trieb, nicht mit der Lebhaf⸗ 
tigkeit, die man ermartet hatte, Die genannte Bas 
ftion fol am 10. bereitd beträchtliche Befchädigungen 
erlitten haben, auch fprah man von einer Breſche 
in der mit Schieffcharten verfehenen Mauer, melde 
die Baftion mit dem runden Thurme im Meften ver: 
bindet. Gegen Abend mar eind der Kontreapproche— 
werke an ber Kalfaterbucht, öftlih von der Schiffer: 
vorftadt zum Schmeigen gebradt. Die ruffifhe Bat- 
terie auf dem Sapunberge vor dem Malafofftburme 
fchien ebenfalld gelitten zu baben, In dem englifchen 
wie in den franzöfifchen Linien ſchien die Ueberlegen- 
beit dem Feuer der Allüürten gefichert. In der Nacht 
vom 13. zum 14. nahmen zehn franzöfiiche Elitefom- 
pagnien fämmtliche vor dem Malakoffthurme angelegte 
ruffifche Verſtecke nab einem blutigen Kampfe. Der 
Thurm felbft, ſtark befchädigt , antwortete den Bat: 
terien der Belagerer nur in fangen Paufen. Franjdr 
fifcherfeitö wurde die Batterie Nr. 28 bedeutend ber 
fhädigt, doch Eonnte fie ſchon am Tage nachber ihr 
Feuer wieder aufnehmen. Am 14. ftellte dad Qua: 
rantänefort fein Feuer faft gänzlih ein, und ebenfo 
erwibderte die Südbaſtion die auf fie abgefeuerten 


Schüſſe nur noch felten. Die Flotte betheiligte ſich 
am Bombartement nur durch zwei Dampfer, melde, 
bis nahe an den Hafeneingang fabrend, einige Bom⸗ 
ben in die Stabt warfen. Die übrigen Schiffe follen 
erft mährend des Sturms, der nach vierjehntägiger 
Beichiefung ftattfinden wird, an dem Angriffe theil- 
nehmen. Die Linienfiffe Montebello, Jean Bart und 
Napelem, fowie die englifchen Schraubenlinienichiffe 
haben ſib den Forts am Hafeneingange fo nahe als 
möglich vor Anker gelegt. Man jchlägt die gegen den 
Platz abgefeuerten Kanonenihüffe und Bombenmwürfe 
auf 26,00 täglih an, und da die Belagerungäbat: 
terien Minition zu 375,000 Schüffen haben, fo fönn- 
ten fie vaß Feuer allerdings vierzehn Tage in glei: 
cher Stärfe erhalten. 

Mar hat fih vor einer ſanguiniſchen Auffaſſung 
ber erwährten Erfolge zu hüten. Sie find befriedi⸗ 
gend, abe keineswegs glänzend, und wenn auch in 
der Nacht vom 13. zum 14. eine vorgefhobene Stel- 
lung der Luffen genommen wurde, fo war doch bis 
heute felbit innerhalb der Außenwerke jchwerlich ir: 
gend ein Pukt von größerer Bedeutung in den Hän- 
den ber Belgerer. Bon einer Diverfion von Gupar 
toria aus ggen die Verbindungslinie der Belagerten 
jcheint man jänzlich abjeben zu wollen, Am 6. kamen 
auf engliihe Schiffen der Divifionägeneral Ismael 
Paſcha und ıie Brigabegenerale Ali Paſcha und Is⸗ 
mael Paihamit 12 Bataillonen, worunter ein Ba: 
taillon Züge, im Ganzen 8000 Mann, in Kamieſch 
an und bre Zage fpäter folgte Omer Paſcha mit 
wei weiteren Divifionen, unter denen 7000 Mann 
Aegypter, nd. Diefe türkifche Armee ſchlug zunädit 
ein Lager be Kamiefch auf. Die Soldaten waren mit 
Zelten und Wensmittel für zwei Wochen verfeben. 
Man urtheilthier über ihre Haltung fehr günftig, 
und ihr Faldütiger Muth fegt Ale in Erftaunen, 
wenn fie ihre Bedürfniffe nach den Laufgräben brin 
gen und banı nicht den gebedten, im Zickzack lau 
fenden Wegen folgen, fondern ben fürgeften, aber 
dem feindliche Feuer audgejegten Weg. quer über bie 
Ebene einſchlien. Am 12, marfhirte der zmölite 
Theil der Tüten nach Balaklama ab. Die Heranzie: 
hung der tärfchen Truppen ift durch die Motbmwen- 
digkeit gerechertigt, bie Flanke der Verbündeten 
durch eine hiwichende Macht gegen jeden Angriff von 
der TſchernajRjetſchka ber zu deden, Man erinnert 
ſich, melden ihmenden Einfinh die Bewegungen bed 
Generals Lipudi von jener Seite anf die erjte Be 
fchiefung im kteber vorigen Jahres hatte. Es ijt 
böchft wahridulih, daß Omer Pafcha die Dedung 
gegen jede Wberhölung übernommen hat — beiläw 
fig eine guteBelegenheit, bie Scharte auszuwetzen, 
welche die Et ber türfiichen Waffen bei jenem An— 
griffe Lipranſs auf bie Schanzen von Kadikoi fe 
ſchwer beeintrhtigte. Möglih auch, daf der Serdar 
bie Abficht gegen dad Baikathal offenſiv vorgu 
geben ; denn A einer Gefahr im Tſchernajathale ift 
gegenwärtig u fo weniger etwas zu bemerken, als 
Negentage vol 9. bis zum 13. daffelbe in einen See 
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verwandelt haben. Omer Pafcha lagert jegt auf ber 
Höhe von Kaſatſch. 

Die Zuftände in unferm Lager find jegt durd- 
aus gut. Die Eifenbahn ift fait ganz vollendet. Der 
Trandportdienft ift ausgezeichnet organifirt. Beinabe 
4000 Pferde und Maulefel mit 2000 Führern wer 
ben zu demfelben unter Auflicht eines Kapitänd ver 
wendet. Im Lager begegnet man vielfach der Mei— 
nung, daß ber Aufenthalt auf dem Plateau von 
Sebaftopol noch lange dauern werde. So fieht man 
rings um die Zelte und Baraden Fleine Gärten ents 
fteben , in denen man unter Anbern auch Gerfte ge 
fäet hat. Die Pflanzen febießen rafch empor und ge: 
mähren dem Solbaten den Genuß frifchen Salats, 
den aber der Preis des Eſſigs ziemlich boch im bie 
Höhe getrieben hat. Endlih ift man auch auf geſund— 
beitäpoligeilihe Maßregeln bebacht. Die Leichname der 
gefallenen Pferde werben tiefer ala früher vericharrt, 
die bergbohen Düngerhaufen aus der Nähe der Zelte 
gaffen entfernt und verbrannt. Die Zahl der Bara: 
den nimmt son Woche zu Woche gu. In einer ber: 
felben befindet fich bie Felddruckerei. ine andere 
dient ald Kapelle und ift ſogar mit einer Glode ver 
feben. 

In den Häfen von Kamiefh und Balaklama te 
ben wei Geſchwader in Bereitfchaft, um unter den 
Befehlen der Admirale Bruat und Lvons eine See⸗ 
operation zu unternehmen. Es ſtoßen zu ihnen tägs 
lich neue Schiffe aus dem Bosporus, aus Burgas 
und Baltſchik. Man glaubt, das Lyons Anapa zu 
bombardiren beſtimmt iſt, während Bruat Odeſſa be 
ſchießen ſollz denn von einer Wiederholung bed An- 
ariff$ der Flotten auf Sebaftopel ift nicht mebr Lie 
Rede. 

Aus Eupatoria, wo ſich dermalen noch 24,000 
Mann Fußvolk mit 4000 Reitern und 150 Geſchü— 
tzen befinden, wird Folgendes gemeldet. Am 25. ums 
zingelte eine Abtbeilung türfijcher Ubfanen das Dorf 
Tuzla. Das dort ftehende rufftiche Detachement mußte 
ſich zurückziehen. Durd eine Eskadron des nowemir 
gorodſchen Ublanenregiments und einige Sotnien Kor 
ſaken verſtärkt, griff es jedoch bald nachher Lie Tür: 
fen an und nöthigte ſie ıhrerieirs Kehrt zu machen. 
Den Ausfagen von Schiffern zufolge, ift unter der 
türkiſchen Befagung der Typhus uud die Ruhr aus— 
gebrochen. Generallieutenant Chruleff fand mit ber 
Sauptmadt zehn Werfte von Simferepol. General 
Pawloff war bei Akmedſched und bielt bie Straße 
nach Perekop befeßt. Die Generale Korff und Mon 
treior beobachteten mit vier Ublanen⸗, vier Dragoner- 
Fegimentern und fünf Kofafenpults von den Salzſeen 
im Süden aus bie Bewegungen Omer Paſcha's. Die 
Türken jollen mit englifchen Aerzten verſehen merben, 
und es ſind Mitte vorigen Monats bereits mehre der⸗ 
ſelben angelangt. Am 21. Mär gerieth dad Wrack 
eined am 16. November vorigen Jahres geftrandeten 
großen englifchen Trandportichiff? in Brand und wurde 
vollftändig verftört. Es langten fortwährend Maffen 
von englifhen Waffen an. Am 23. März wurde baß 
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ſechſte Redifregiment mit engliſchen Gewebren verie 
ben, und fpäter erhielt auch ein Theil der Meiterei 
englifche Säbel, welche den kleinen türfifhen bei meis 
tem vorzuziehen jind. Am 28, machten die Baſchibo⸗ 
zuks von Schibli und Arion einen Anariff auf bie 
Nuffen. Es gerieth ein Koſakenoffizier unter fie, ber 
fein Pferd nicht zu halten vermochte. Sie bieben ihn 
nieder, ftatt ihm gefangen zu nehmen. Den folgenden 
Tag Fam General Ganuon, der gegenwärtig Ferik ift, 
von Konftantinopel an. Am 30. parlamentirte Sefer 
Paſcha aufs Neue mit dem Fürſten Radziwil wegen 
Auswechſelung der Gefangenen. Man kleidet jet die 
tatariſchen Freiwilligen mie die türfifche Mavalerie. 
Jeder Neiter erhält eine Lanze, einen Säbel und ein 
Paar Piltelen. Nur menige tragen noch ibre lange 
ſchwerfäͤllige Muskete. Das Wetter iſt ſchön nur zus 
weilen noch Falt; doc beginnt das Gras bereits Lie 
Pferde su nähren. Die Ruſſen bielten fich fortwäh— 
rend in betraͤchtlicher Entfernung von der Stadt, bie 
jest eine Feſtung wie Kalafat und gegen jeden Hand» 
ftreich geſichert iſt. 

Nun laſſen Sie mich noch einige erläuternde 
Rückblicke auf ben biäherigen Gang der Belagerung 
thun. Bekanntlih geht man bei der Beſchießung einer 
Feltung gegen bie am meiſten vorfpringenden Theile 
derjelben vor, weil jie Die fihwächften find, und bie 
Zaufgräben, welche die Vorderſeite der Befeftigung 
umgeben, welche man angreift, tragen die Geftalt 
mehrer balbmonbförmigen unter ſich durch im Zickzack 
gezogene Gräben verbundene Linien, die man Paral- 
lelen nennt. Die Batterien werden vor dieſen Linien 
errichtet, die in Geftait eines Halbkreiſes bie Angriffs: 
vorberfeite einjchließend dem euer eine konvergirende 
Nichtung geben, Der Belayerte bat dieſen Vortheil 
nicht, mas leicht zu begreifen ift; denn eine belagerte 
Stadt muß ald dad Gentrum eines Kreifes betrachtet 
werden, deſſen Umfang der Belagerer inne bat. Zu 
Sebaſtopol haben einerfeitd die Beſchaffenheit ded von 
felfigen Schluchten durchichnittenen Erdreichs und ans 
dererieitd die Ausdehnung ded Walles, welcher nur 
wenige fehr vorfpringende Punkte barbietet, die eben 
erläuterte günftige Aufitellung größtentheil® verhindert, 

Wenn nun der Belagerer bis zum Borfprunge 
bed bedeckten Weges gelangt iſt, der fih um dem 
Feltunadgraben zieht, ſo umgibt er fein Werk mit 
Gromällen, die längs jedes Ganges laufen, parallel 
mit dem Kamme ber Bruſtwehr. Man nennt bied die 
Krönung bed bedeckten Wrgd, Man errichtet dort bie 
Brefchebatterie, die Mauer in ben Graben zu fürs 
jen und eine mehr ober weniger fanfte Abdachung zu 
bilden, die auf ſolche Weife den Sturm geftattet. In 
der Negel find, wenn man bei diefem Pritifchen Aus 
genblide angelangt it, ſchon alle Kanonen des Fein- 
ded unbrauchbar gemacht, die Zaferten zertruͤmmert, 
die Munition ausgegangen. Da aber bisweilen noch 
einige Gefüge auf den Seiten der Baltionen der An« 
griffövorderfeite übrig find, fo richtet man in ber 
Krönung des bedeckten Wegs oder auf der Begenbör 
[hung bed Grabend eine Gegenbatterie, melde das 
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legte Feuer des Gegners zum Schweigen zu bringen 
bezweckt. Man kann alſo ſagen, daß, wenn man den 
Sturm verſucht, die ganze Artillerie des Platzes vers 
nichtet ift, und daß tie Beſatzung durch das Feuer 
des Feindes dezimirt, durch übermäßige Arbeit ers 
(höpft, durb Mangel an Nahrung geſchwächt, durch 
dad Feblen jeder Kunde aus tem Innern bei Landes 
entmutbigt Beinen ernftlichen Widerſtand mehr entge— 
genjeßen wird. 

An Sebaſtopol ift nichtö von dem Allem der 
Tal. Sobald ein Geſchütz unbraudbar geworben, 
wirb es burch ein neues erſetzt. Wenn Leute getöbtet 
find, treten andere an ihre Stelle, Wenn die Bear 
gung ermatter it, wird fie durch frifche Regimenter 
eriegt. Lebensmittel find hinreichent vorbanden, und 
das Breſcheſchießen kann Feine Wirkung baben, weil 
das gewöhnlich durch die Mauer gebildete Hinderniß 
durch Paliffaden, Wolfslöher und Verhaue neuge 
ſchaffen wird, und die Kugeln, da die Schulterweh— 
ren in ber Erbe jind, biefelben ſehr wenig beichädis 
gen. Wenn man einen regelmäßigen Angriff auf einen 
Platz erſten Nanged annimmt und vorausfeht, daß 
derfelbe gegen zwei Halbmonde und eine Baflion ges 
richtet fei, fo umfaßt bie Frontſeite biefer Feſtungs⸗ 
werke nur eine Ausdehnung von etwa 9000 Fuß, 
während die Ausdehnung ber Angriffäwerfe etwa 
24,000 Fuß beträgt. Zu Sebaftopol beläuft ſich die 
Ausdehnung der Angrifföfronte aus mehr ald 900 Fuß 
und jene der Angriffswerke gegen 40,000 Fuß oder 
faft zwei Meilen. Wenn wir binzufügen, dab, um 
diefe ungeheure Ausdehnung der Zaufgräben zu vers 
töeidigen, die beiden Armeen jeit 25 Wochen Tag 
und Naht fait 10,000 Mann ald Wade hergeben 
mußte und biefed noch dazu mährend eines frengen 
Winterd inmitten von Schnee und Negen, fo wirb 
man jich eine Vorſtellung von ben furdtbaren Stra 
paßen der Soltaten und von der Schwierigkeit ber 
Belagerung machen, 

Balaflawa ten 24. April, 

Die vierzehn Tage, melde das erneute Bombar+ 
dement dauern follte, jind vorüber, Der Donner ber 
Gefchüge, der in den eriten Tagen und Nächten einem 
Kampfe von zwei der ſchwerſten Gewitter glich, dann 
ſchwächer und immer ſchwächer murbe und in ber leß« 
ten Woche gan; auf das befheidene Maß zurücgeführt 
war, welches den ungebeuren Lärm einleitete, ift jegt 
beinahe vollig verftummt. Der Nebel und Negen bat 
hellem Wetter Pla gemacht, den Puiverraud bat 
der Wind nach dem Meere entführt, und die Wahr: 
beit, die binter feinem Schleier bervorgetreten it, be 
fteht in der traurigen Gewißheit: dab Sebaftopol 
durch ein Bombardement nicht zu nebmen it. Man 
bat drei Millionen Pfund Eifen gegen feine Baftionen 
und Wälle geichleudert und damit Erfolge erzielt, bie 
im Großen und Ganjen feinen Schup Pulver werth 
find, während man in diefen beiden Moden — wenn 
der Schuß durbfchnittlih auf 4 Pfd. St. zu veran« 
fhlagen ift — meht ald vier Millionen Thaler ver 
fhoffen hat. Man Hat gegen 600 Mann geopfert, 


196 





und nichts erreicht, ald die Einnahme von einigen vor 
geichobenen Werken, bie Zerftörung von einigen Theilen 
der Mauer, bie fofort mieberbergeftelt wurden und 
die Demontirung von etlichen Dugend Geſchützen, bie 
ſchon jegt fämmtlich durch neue erfegt find. Man ſchüt 
telt den Kopf und zjudt die Achſeln. Viel Lärınen um 
nichts ; der Berg bat abermald gefreifi und abermals 
eine Maus geboren, die man lächerlich nennen bürfte, 
wenn fie nicht gar zu frübielige Hintergebanfen erweckte. 
Gin Ueberläufer meldet, und dieſe Angabe verdient 
allen Glauben, daß die Befagung vom 9, bis zum 15. 
nicht weniger ald 3100 Maun an Kampfunfähigen gehabt 
babe, und zwar wollte er genau willen, baf 11 Difiziere 
und 587 Mann getöbter und 55 Dffigiere und 2515 
Mann verwundet worden feien. Das ift ein Verluſt 
fait fo ftarf als der an der Alma, aber was hilft er 
uns? Und mas ſchadet er den Ruſſen, bie foeben wieder 
eine Berftärfung von zwei vollen Divifionen — gegen 
36,000 Mann — erhalten haben? Kurs, unfere Lage 
ift trüber wie je, und ſchen iſt die Rede davon, daß 
die Feldherren mit Zurüdlaffung der, allerdings zum 
heil unbrauchbar gewordenen ſchwerſten Gejchüge die 
Belagerung aufjubeben gedenken, 

Schon am 10. in ber Nact hatten ſechs fram 
zöſiſche Elitefompagnien bie ruffiihen Jägergräben vor 
der Zentralbajtion geftürmt und aenemmen, um bie 
felben in einen Zaufgraben zu verwandeln, Sie wurben 
aber durch; ein furchtbares Kartätichenfeuer wieber ber 
audgejagt. Am 12. wurden biejelben abermald genom: 
men und abermals verloren. Das Feuer ber Belage 
rer war an biefem Zage furdtbar, obwohl keines ver 
250 Geihüge in ihren Batterien den Tag mıehr ald 
120 Schüffe abfeuerte. Am wirkfamiten war das Feuer 
der Flottenbrigabe, dad zeigte ſich ſchen daran, daß 
die Ruſſen diefe am meiften aufs Korn nahmen. Die 
dreigehmzöligen Mörfer thun nur zwei Schüffe in der 
Stunde, ba es geraume Zeit bebarf ehe die ſchwere 
Eifenmaffe derfelben fi nach einer Erplofion von 15 
Pfund Pulver wieder abfühlt, Den Rufen gelang die 
Sprengung eined Mineofens gegenüber den franzöfiichen 
auf tie Maftbaftionen gerichteten Galerien. In der 
Naht vom 12, auf den 13. machten mehrere Abthei—⸗ 
lungen frangöliiher Truppen Angriffe auf die Jäger 
gruben, welde fih in dem Hoblwege zwiſchen der 
Maft- und der Zentralbaftion befinden, wurden aber 
von der rufliihen Infanterie zuruͤckgeworfen. 

Am 13. April gegen 4 Uhr Morgens eröffneten 
die Belagerten cin gewaltige Feuer gegen die vorger 
ſchobene eugliſche, mit ſechs Kanonen armirte Batterie 
die noch nicht völlig fertig war. 20 Gefüge fpielten 
auf biefes Werk, und jo gelang es ihnen, ben Gegnern 
mebre Kanonen unbrauchbar zu machen und bie Bat 
terie überhaupt jo zu befchädigen, daß biefelbe bad 
Feuer einftellen mußte. Außertem fprengten bie Ruf 
fen in ber großen engliihen Batterie ein Pulvermaga⸗ 
zin im die Luft und zerjlörten vier Schießſcharten. 
Während diefer ganzen Zeit lag die Flotte der Ver— 
bündeten, beftehend aus 20 Rinienichiffen, 9 Fregatten, 
4 Korvetten, 22 Kriegebampfern und 4 Kanonenboo 
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ten, unthätig vor Anker in den Buchten von Streletz ka 
und Kamieih. Gegen Mittag trennten fi drei Dampf: 
f&iffe von den übrigen und befchojien die Weſtforts, 
zogen fih aber bald zurück Am meiften litt auf engli- 
ſcher Seite die Flottenbrigade. Obwol ſie nur 35 
Geſchütze zu bedienen hat, ift ihr Verluſt doc größer 
ald der aller übrigen Artillerie und Bedeckungsmann⸗ 
ſchaften. Sie bat am 12. und 13. nicht weniger ald 
73 Kampfunfähige, darunter 3 Offiziere. Daf die Mas 
trofen fo viele Zeute verlieren, iſt zumeiſt ihre eigne 
Schuld. Sie fahren, fobald fie einen Schuß gethan har 
ben, fofort mit dem halben Leibe über die Bruftwehr 
hinaus, um zu ſehen, ob und was fie getroffen haben 
— eine gefährlihe Neugier, die fie fich troß aller übleu 
Bolgen nicht abgemwöhnen au koͤnnen fcheinen. Uebrigens 
verdienen beide Xheile wegen ihrer Kaitblütigkeit bie 
größte Bewunderung. Die Maftbaflion hatte außeror- 
bentlich gelitten. Die Bruftwehren waren faft alle ein 
geichofien, jo daß man bie Geſchuͤtze freifteben ſah, von 
denen außerdem 9 Stuͤck demonrirt waren, In ber 
folgenden Nacht aber, ja zum Theil ſchon am Nachmit: 
tage befjerten die Ruſſen den Schaden faft ganz wieder 
aus, und um 6 Uhr begann dad Feuer der Baflion 
aus 12. Gefhügen von Neuem. Ehe ber erfte Schuß 
fiel, fließen die Ruſſen ein lautſchallendes Hurrab aus 
und ſchwenkten ihre Mügen, worauf die Matrojen mit 
Bravorufen und Händeklatſchen ald Anerkennung ihrer 
beidenmüthigen Ausdauer antworteten. Dann krachten 
die Feuerfhlände von Neuem, und nad wenigen Mi— 
nuten war die ganze Scene in einen dicken ſchwarzen 
Pulverrauch gebüllt, in dem man nur die rothen Blitze 
der nach der Reihe abgefeuerten Kanonen und Mörfer 
aufleuchten ſah. Es iſt Schade, daß man bei den Be 
lagerern einen zu geringen Vorrath von Leuchtkugeln 
bat, womit man-bie nächtlichen Arbeiten der Garnifon 
entdeden und vereiteln könnte. 

In der Nacht vom 13, anf dem 14. unternahm 
die Befagung Arbeiten zur Verbindung der getrennten 
Jaͤgergruben Ar. 5 und 6, um in der Front und ſeit— 
wärtö von ben Saufgräben operiren zu können, melde 
die Franzofen in ber Nacht vom 30. auf den 31. März 
errichtet hatten, Als man auf unferer Seite diefe Ar 
beiten bemerkte, ariff man fie jweimal an. Dad zweite⸗ 
mal ftürmten 1200 Zuaven, welche von zwei Yeldge 
fhügen begleitet waren. Das Gemegel war furdtbar. 
Mann focht gegen Mann, und die Franzoſen wurden 
durch ein wohlgezieltes Kartätichenfeuer zurüdgetrieben. 
Sie kamen aber zum dritten Male, und jest wurden 
die Ruſſen, welche aus Abrheilungen bed Kolywanſchen 
und Jekaterinburger Negimentö beftanden, mit großem 
Berlufte an Mannichaften zuruͤckgeworfen. Sie liefen 
gegen 80 Todte auf dem Plage, und man machte II 
Gefangene. Aber auch die Franzoſen erlitten beträcht- 
liche Verluſte. Sie haben feit Wiederbeginn des Bom— 
barbementd gegen 500 Kampfunfähige, darunter 19 
Dffigiere. Namentlich wurde der geſchickte und uner- 
ſchrockene General Bizot ſchwer vermunbet. 

Die endliche Einnahme ber Jägerverſtecke durch 
die Franzoſen ift nicht unwichtig. Man bat fie jchen 
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Tagd darauf mit unferen Linien verbunden, und wir 
haben in Liefer Richtung eine fih längs der Stadtber 
feftigung hinziehende Schlucht gekrönt, wo der Feind 
früher in aller Sicherheit feine Nejerve aufftellte. Vor 
der Maftbaftion ließen die Frangoien am 14. in ber 
Frühe mehre Mineöfen fpielen, welche fih der Baſtion 
bis auf 100 Ellen genähert hatten. Diefe Operation 
welche vollkommen gelang, gab der Belagerungsarmee 
eine neue Parallele, die giücklich mit der andern ver 
bunden wurde, Mit Tagesanbtuch wurde dad Feuer 
aus zwei neuen Batterien eröffner; allein die Ruſſen 
braten ſchon nach zwei Stunden bie eine berjelben 
zum Schweigen. 

In diejer Meife ging es mit abwechſelndem Gr 
folge fort bis zum 18., wo bad Feuer der Welagerer 
ſchwächer wurde, indem von Seiten der Oberfeldherren 
ber Befehl kam, die Munition zu fparen. Am übelften 
ift die Stadt felbit mitgenommen; denn ihre Privat: 
gebäude find fat ohne Ausnahme bloße Trümmerhaufen, 

Auch eine Depefche Kord Rag lans aus dem Haupt: 
quartier, welche vom 1%. datirt iſt, enthält nur wenig 
ded Bemerkenswerthen. Die Batterien und Bruſtweh⸗ 
ren der Alliirten halten — wie wir in diefer Depefche 
lefen — vortrefflih aus, jo ungimftig aud die Wit: 
terung für fie ift. Das Feuer bes Feindes war verhält 
nißmaͤßig ſchwach aber gut angebracht, und da er bie 
Entfernung mit großer Genauigkeit bereihnet hatte, 
wurben mehrere Kanonen in der rechten ſowohl wie in 
der linken Attaque der Alliierten dementirt, — Gegen 
die Tſchernaja zu beobachtete man Beine, au& 150 
bis 500 Mann beitehende ruffifche Truppenabtheilungen 
mit einem ſchweren Gefhüt und einigen Munitiondwar 
gen jich längs der Anhöhen von Inkermann gegen die 
nach Wakenzie führende Straße binberwegen und bort 
Pofition nehmen. — Die erfte Divifion des 10. Hu— 
faren-Regiments (aus Indien) war am 14. in Bala— 
klawa angekommen. 

Nach einem Briefe aus Simferopol in ber „Milit, 
3." entwidelt General Annenkoff, der Oberinten 
dant der ruffifschen Krimmarmee, eine große Thätigkeit; 
er bat in den Provinzen Beffarabien und Ikaterinos— 
la 80,000 Stud Ochſen angekauft, melde in Heer 
ben zu 4000 Stüd Perekop pafliren. Ueber tat am 
9. d. von den Allürten gegen Sebajtopol eröffnete Bom- 
bardement verlautete zu Simferopol folgendes: Das 
Feuer ſoll in den eriten 43 Stunden fo furdtbar ge: 
weien fein, dab, als die Kronwerke an ber Stadt: 
mauer Schaden am Gemäuer und an Geihügen erlit- 
ten, ber fommandirende General Oſten⸗Sacken jeden 
Moment auf einen Sturm gefaht war, und die Trup— 
pen auf den Allarmplägen in Bereitſchaft lieh, mo viele 
getödtet und verwundet wurden. In ber Nacht vom 
10. auf ben 11. haben ſich die Mannſchaften in die kel- 
lerartigen Gewölbe und hinter die Barikaden zurüͤckge⸗ 
jogen, wo fie vollfommen gebedt waren, 

„Wie die Sachen jetzt ftehen,« heißt ed in dem 
betreffenden Briefe, „ift ein Generalangriff der Nuffen 
auf die feindlichen Pofitionen unvermeiblih*. Die Alliir⸗ 
ten find darauf vorbereitet, Am äußerftien rechten Fl: 
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gel, dem Ziprambiiden Korps gegenüber, fteßen 
diefelben türfiichen Truppen, welche Liprandi, als 
er Kalafat berennen wollte, vor fih batte; Lord Nag- 
Ian erwartet feine Verftärkungen aus dem Bosporus, 
beftebend in 4000 engliſchen Reitern, 10,000 Fußſol⸗ 
daten und 12,000 Piemonteien. Aus den Depots von 
Balaklama und Kamieſch werden Bomben, Kugeln und 
Kanonen auf dad Plateau gebracht“. 

Die „Patrie“ erzaͤhlt von einem weiblihen Spion 
im Lager vor Sebaftopol. Die an ben Befeſtigungs— 
arbeiten des Lagers beichäftigten Soldaten bemerften 
nemlich mebrere Male ein Frauensimmer, bie den Sol 
daten fehr aufmerkfam zujah und von Zeit zu Seit in 
ein Büchlein etwas notirte, Die Nachricht dieſer Ers 
fcheinung kam endlih dem General Ganrobert zu 
Ohren, der die Dame durch Zouaven feſtnehmen fie, 
Dad Verbör dauerte nicht lange, Die Gefangene, ſchoͤn 
und von majeitätifcher Perfon, fagte aus, daß fie dies 
Alles aus Vaterlandsliebe und Nude für ihren an der 
Alma getödteten Gemal Voninoff gethan habe. Bei 
der Unterfuchung fand man in ber einen Taſche ein 
Büchlein mit Noten über die franzöfifchen Arbeiten, bie 
Stärke der Soldaten, Geſchuͤtze u, |. w., in ber andern 
ein doppelläufiged Piſtol und ein Schreiben an den 
Fürften Menzikoff. Die Gefangene wurde einge 
ſchloſſen und wird nah Malta geſendet. 

General Ganrobert erlieh am 13. April einen 
Generalbefehl, in welchem mitgetheilt wird, daß eine 
feindliche Bombe in dad Magazin ver 11. Marinebat- 
terie nieberfiel. wo fich eine Menge gefüllter Haubitzen— 
Engeln bejanden. Eine Feuerdbrunft hatte fich entzün— 
det und ein großes Unglück fchien zu droben, als ſich 
der Matrofe Cogniet entſchloſſen ins Magazin ftärzte, 
die Haubigen hinauswarf, um dem Feuer die Nahrung 
zu entzieben, und daſſelbe mir Hilfe des Nipiranten 
de Leuſſe und einiger mutbiger Männer erſtickte. 
Den beiden genannten Soldaten wird für ibr tapferes 
Benehmen im Namen des Kaiſers dad Kreuz der Ehren 
legion verliehen. 

Aus Eupatoria jind der „Times“ Briefe zugekom⸗ 
men, die bis zum 7. d. gehen und fich zumeiſt mit der 
Einſchiffung des Korps unter Omer Paſcha nad Kar 
mieſch bejchäftigen. Man hat dad Gebeimni diefer 
Operation jebr qut zu bewahren veritanden, bis bie 
englifch-franzöfiichen Schiffe anfamen, in denen bie kurze 
Stereife bewerkitelligt werden follte. Das geſchah am 
5. Die frangöfiichen und englifchen Kriegafchiffe nahmen 
ben größten Theil ber audgemählten Infanterie, ber 
türfifche Schraubendanıpfer „Scharkie" und der britiiche 
Transportbampfer »Nipon“ Pferde an Bord. Alle 
Anftalten zur Einfchiffung waren mit großem Geſchick 
geordnet; fie ſelbſt war vom prachtvollſten Frühlings» 
wetter begünftigt. Omer Pafcha felbit kam mehrere 
Male zum Strand und ritt dann wieder zu den Außen: 
werfen um die nöthigen Befehle zu ertbeilen, wenn bie 
Ruſſen während feiner Abweſenheit einen Angriff machen 
follten. An feiner Stelle fommandirt Mehemed 
Paſcha Ferik (Divifiond» General), Die Truppen bie 
ſich einfdifften, waren unter den unmittelbaren Befeh—⸗ 








len von JZdmail Paſcha Ferik. — Am 6. wurde 
ein ruſſiſcher Soldat gefangen, der ſich für einen Leber» 
länfer ausgab. In feinen Stiefelfohlen verborgen hatte 
er intereffante Papiere: genaue Angaben über bie Stärke 
und Vertheilung der ruffiichen Streitkräfte. Nenn 
ihnen Glauben zu ſchenken ift, fleben bei Perefop zwei 
Infanterie Divifionen. Außer diefen und 4, meift auß 
Invaliden beftehenten in einigen vier Meilen von Eupa— 
toria gelegenen Dörfern, foll ſich auf diefer Seite Feine 
Infanterie weiter befinden ; der größte Theil ber Ka— 
valerie Dagegen um Eupatoria Bonzentrirt fein, 4 Zans 
zier- 2 Dragoner- und 1 Sufarenregiment find an ben 
beiden Straßen nach Perekop und Simferopol zu Pferbe 
aufgeftellt. — Am 7. kam ter Dampfer „Stromboli,“ 
der jich bisher kei der Blokade von Odeſſa betdeiligt 
hatte, in Eupatoria an, und berichtete, die Ruffen hät- 
ten am dortigen Molo allein 9 neue Batterien errichtet. 

Die mit der letzten levantiniichen Poft über Trieft 
angefommenen Bulletind über bie Ereigniffe in der 
Krimm reichen bis zum 21, April, Am 17. Früh uns 
ternahmen die Ruſſen einen Ausfall in der Richtung 
von Balaklawa, yogen ſich aber bald gegen das Tſcher⸗ 
najathal, ber welchem man die bedeutenden Heeresmaſ⸗ 
fen gewahren konnte, welche diejelben dort Fonzentrirt 
baben. Das Feuer gegen die Feitung dauerte damals 
noch ununterbrochen fort und wurde auch lebhaft erwie⸗ 
dert, Die (Engländer litten 
der Nacht vom 17. auf den 18, April war in Seba— 
ftopol ein ziemlich bedeutendes Feuer, das burd bie 
franzöjtichen Bomben entſtand. Die Flammen griffen 
raſch um jich, und erft nach zwei Stunden konnte man 
fi ihrer bemeiftern. Gin Dugend Haͤuſer dürfte ein 
Naub der Flammen geworden jein. Im Zentrum ers 
öffneten die Engländer am 18, das Feuer ihrer bis 
700 Meter von der Feſtung vorgeichobenen Batterien 
mit dem beiten Erfolge, und eine feindliche Matterie 
mit 40 Geſchuͤtzen dürfte deren nur noch etwa drei iu 
braudbarem Zuftande befigen. 

In ver Nacht vom 18. auf den 19. unternahmen 
die Ruſſen abermals einen Präftigen Muäfall in der 
Richtung der Maftbaftion. Ihre Abfiht, die dortigen 
Arbeiten der Franzoſen zu gerftören, wurde jedoch 
vereitelt. Die ſtarken Abtheilungen des 18., 21. und 7%. 
Rinienregiments empfingen den Feind mit einem fo leb⸗ 
haften und mwohlgenährten Gewehrfeuer, daß nur drei 
ruffifche Soldaten mit einem Dffijier eindringen konn— 
ten. Jene wurden getödtet, dieſer gerierh in Gefan 
genfchaft. Eine halbe Stunde fang dauerte der Kampf, 
ber beſonders für die Muffen, da keine Bruftmehr jie 
fügte, fehr mörberifch war, und fie jogen fich end- 
lich, keinen Erfolg von ihren Bemühungen vorausſehend, 
mit aller Haft in die Feſtung zurüd, Dieſes Gefecht 
wird ald wichtig bejeichnet, indem bie Franzoſen bar 
durch eine fefte Stellung bid 60 Meter von ber Maft- 
baftion erlangten, Gegen Mittag gelang es einigen Ab» 
theilungen der afrifanifhen Jäger, fi mit ben 12,000 
Mann türkifher Truppen unter O mer Paſcha zu 
vereinigen, welche gemeinfhaftlih mit einem englifchen 
Dragoner- und einem inbifchen Sufarenregiment bie 
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zum feindlichen Lager am Fuße der Wofeskaberge vor 
drangen und eine kuͤhne Rekognosdzirung ausfuͤhrten. 
Es kam bier jedoch zu keinem Handgemenge. In der 
Nacht auf den 21. hörte man eine heftige Kanonade. 
Es fcheint, daß die Marine eine Diverfion unternom: 
men und die Quarantäne und Konftantinforts beſchoſſen 
habe. Ueberdies unternahmen bie Ruſſen wieder einen 
Ausfall, der den Engländern viel Blur koſtete. Am 
19. nahmen 250 Engländer im Sturm zwei untere 
halb des Mamelond des Malakoffthurmes errichtete 
Embudfaden, wobei fie 45 Mann und 5 Offizire, das 
runter Oberft Egerton, verloren, Dagegen wurde 
eine rufjiihe Kompagmie völlig vernichtet. Bei der Ne 
kognoßzirung am 19. drangen Omer Paſcha, Lord 
Raglan und General Moris bis Baidar vor. 
General Bizot iſt an feiner Wunde geftorben. 
Die allgemeine Trauer über den Verluſt dieſes heldenmü- 
thigen SHeerführers ſprach fich bei dem feierlichen Lei⸗ 
henbegängniffe aus, welches am 16. bei Inkermann 
erfolgte und welchem General Ganrobert, Lord 
Naglan, Omer Paſcha mit ihren Sübelrf bei: 


Ford John Ruſſel's Haltung 


Die Abfiht, zu einer friedlihen Ausgleichung 
mit Rufland zu gelangen, war, wie bei allen vier 
verbünteten Mächten, fo auch bei dem britiichen Kar 
binete vorberrjchend. Daß England mit feinem Kriegs: 
wefen, wie ed gegenwärtig befchaffen, den begonnenen 
Riefentampf zu einem glüdlichen Ende zu führen nicht 
fügli im Stande ift, drängte fi der Regierung eben» 
fo auf, wie die Ueberzeugung, daß mitten im Laufe bed 
Krieged eine radikale Umgeftaltung aller Dienftjmeige 
nicht zu bewirken fein werde. Aus diefen Gründen war 
dad Kabinet Palmerfton, wenn es gleich die Gefahren 
der ruffiichen Webergriffe deutlich erfannte und ihnen 
einen Damm entgegenzufegen wünſchte, nicht minder 
friedlich gefinnt, ald Graf Aberdeen und feine Pee⸗ 
liten. Nur ein Blendwerk für dad eigne Lande iſt bie 
Behauptung, daß die Meitmächte ihre Forderungen 
blos darum fo beträchtlich ermäßigt Hätten, um Deiter, 
reich an dem Deyemberbändniffe und deſſen Konfequenien 
feſtzuhalten Sie mußten ji fagen, daß fie auf dem 
Schlachtfelde keine Erfolge erjtritten hatten, daß fie 
weit reichende Aniprüche unterftügen Ponnten. Anderer: 
feitö durften fie im ihrer Machgiebigkeit aber auch nicht 
fo weit geben, daß die gewaltigen Anftrengungen ber 
Nation, ihre bereitwillig dargebrachten Opfer gänzlich 
unvergolten blieben und die Dinge fo ziemlich auf den⸗ 
felben Standpunkt zurücdgetreten wären, ben fie vor 
dem Ausbruce der Wirren hatten. Man würde ſich 
dadurch für befiegt erklärt haben, und dazu war kei⸗ 
ner der beiden ftreitenden Xheile geneigt. Es Fam mit: 
bin darauf an, ein Ausfunftämittel zu finden, welches 


a 





199 





wohnten. General Niel hielt am Grabe bie Trauer 
rede, — Statt bed General Bizot wurbe General 
Dalesme mit der Leitung ber Geniearbeiten betraut. 

Ueber den Stand der engliichen Armee vor Ser 
baftopol find folgende neue Daten eingegangen. Bon 
der leichtern Divijion Generallieutenant Sir®. Brown 
find dienjttauglih, 3800 Mann; von ber 1. Divifion 
Sir. G. Campbell 3500; von der 2. Generalmajor 
Dennefather 3600; von der 3, Generallieutenent Sir 
R. England 3500; von der 4. Generalmajor Sir J. 
Campbell 3500; ferner iſt die Marinebrigade mit 
1000 und die Matrofentruppen mit 600 Mann ans 
gegeben. Die Angaben über bie Artillerie fehlen. Die 
Kavalerie zählt noh 600 Pferde. Im Ganjen ergibt 
fih eine Streitmacht von 19600 Mann. Dur bie 
theilweiſe ſchon eingetroffenen oder auf dem Wege ber 
findlihen BVerftärkungen wird fih der Stand ber eng« 
lifhen Landarmee vor Sebaftopol in einigen Wochen 
auf 25000 Mann erhöhen. 


(Fortfegung folgt.) 


an der Wiener - Konferenz, 


bie Gefahr eines ermeuerten Angriffd der Türkei ver: 
minderte, ohne für Nußland demütbigend zu fein. In 
diefem Sinne wurden die Vollmachten für Lord John 
Ruſſel entworfen, die weit umfaffend, allein nicht un« 
beihränft waren, wie die wiederholten telegrapbifchen 
Anfragen bemwiefen baben. 

Viel veriprah man fih von ber Perfönlichkeit 
bed ausgewählten außerordentlihen Gefandten, Durch 
Geburt und Verwandtſchaft ift er mit dem hoͤchſten 
Adel Englands eng verbunden. Aus feiner langen Lauf: 
bahn hat er ſich beitändig als ein dem befonnenen 
Fortſchritt zugethaner Stautdmann, dagegen allen thö— 
richten Weberitärgungen abhold erwieſen. Sein Cha— 
rafter ijt gediegen, feine Kenntniffe, feine Erfahruns 
gen find anerkannt. Bon feinem Einfluffe wurde Wich- 
tiged erwartet und zunächſt am preußiichen Hofe, Er 
mäßigte Bedingungen, hoffte man, würden endlich zu 
jener überwältigenden Koalition führen, vor der Ruß⸗ 
land vernünftigermeife zurüdmeichen müßte. Lord John 
Ruſſel fand aber für den Samen, den er in Berlin 
audftreuen follte, das Feld noch ganz fo verfchloffen, 
wie Lord Bloomfield ed gefchildert hatte und nad) die 
fem Feblichlag fegte er feine Reiſe raſch weiter fort. 

Die erjten Beratungen am Kongreß verſprachen 
Beſſeres, wiewol die Geſandten der Weſtmächte ſich 
dadurch kaum einer Täuſchung hingeben könnten. Die 
Verträge mit ber Türkei und Oeſterreich verpflichteten 
ben ruffifhen Hof bereits zur Nichtbehinderung der 
Schiffahrt auf der Donau, und einige jur praßtifchen 
Ausführung diefed Grundſatzes verlangte Kautelen konnte 
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Rußland um fo leichter zugeftehen, als es im Beſitz 
von Beſſarabien und einer überlegenen Seemacht bes 
ftändig die Mittel in den Händen behielt, die Dinge 
nad Gefallen zu ändern. Die Schutzherrlichkeit über 
die Donaufürftentgimer mit den übrigen Grofmädh- 
ten zu theilen, erregte ebenfall® wenig Anſtoß. So 
lange bie Moldau keine Seeküfte befigt, fo lange rufr 
fifher Einfluß über den Pruth berüberreicht, lieh ſich 
das ſcheinbar Verlorene ind Geheim bewahren und 
bei Gelegenheit offen wieder gewinnen. Diefen Ein 
fluß übt Rußland ſowol anf die Geiftlichfeit der gries 
chifchen Kirche, ald auf die Bojaren, welche die Stuͤtze 
für ihre Privilegien immer jenjeit® des Pruth fuchen 
werden. Geſchickt glitten überbied bie ruſſiſchen Ges 
fandten über die Hauptpunkte weg und behielten bie 
Grörterung Detailfragen bis zulegt ‚vor. Zerſchlugen 
ſich die Unterhandlungen, fo hatten fie eine gemiffe 
Nacgiebigkeit bewiesen, ohne ſich doch weſentlich Et · 
mad zu vergeben. Wurde dagegen ein Reſultat in 
den zwei legten, ungleich wichtigeren Punkten erreicht, 
fo waren fie überzeugt, daf man um Nebendinge wil« 
Ien, die Rußland im geeigneten Yugenblide fo ge 
wandt zu Hauptfachen zu machen verfteht, den Krixg 
nicht fortiegen werde. Das Alles entging den Vertres 
tern der MWeftmächte nicht, allein fie vermieden es, 
ihre Zeit mit den Aufgaben zu gerfplittern, bie ihre 
Bedeutung verloren, fobald über ten dritten Punkt 
feine Ginigung ftattfand. Lord Ruſſel wählte in Uebers 
einftimmung mit feinen Kollegen bie gefälligfte Form, 
indem er den rufifchen Bevollmächtigten überließ, Bor 
fchläge zur Beſchränkung des ruſſiſchen Uebergewichts 
im Pontud zu machen. Hierzu nicht ermächtigt, rich 
teten fie deshalb eine Anfrage nach Peterdburg, und 
die lang erwartete Antwort traf endlich am 16. April 
ein. In der am folgenden Tage gehaltenen zehnten 
Konferensfißung erklärten jedoch bie ruſſiſchen Unter 
haͤnd!er, “ıf fie angewieſen worden feien, Borfchläge 
entjgen za nehmen, nicht aber damit Gervorzutreten, 
Hierzu bedurfte ed einer Beſprechung unter den Be 
vollmächtigten, zu denen Herr Drouin de l'Huys und 
Ali Paſcha mit neuen Vollmachten binzugetreten was 
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ren. &ie äußerten fih am 19. April in der elften 


Sitzung dahin, daß Rufland entweder die Zahl ſei⸗ 
ner Kriegbſchiffe im fchmarzen Meere auf vier Linis 
enfciffe nnd vier Fregatten zu beſchränken, oder die 
Neutralität des ſchwarzen Meeres, das allen Krieges 
ſchiffen verfchloffen bleiben follte, zujugeftehen habe. 
Beide Vorſchlaͤge wurden am 21. April abgelehnt, 
wogegen man ruffiicherfeit# in bie Deffnung des ſchwar ⸗ 
jen Meeres für alle Nationen willigen wollte. Einer 
fo gearteten Ausgleichung mußte England gerade am 
entfchiedenften mwiderfprechen, und Lord John Muifel 
bat e8 gethan. 3 „x Ipielte der Telegraph nochmals 
zwifchen Wien „nd Peteräburg, doch brachte er nichts 
zurück, was die Lage der Dinge Ändern Ponnte, und 
die kurze Sigung am 23. Mpril wurde nur jur Um 
tergeichnung des Protokoll verwendet. 

Obgleich für die nächſte Sigung fein Tag am 
beraumt wurde, Lord Palmerfton daher im Palament 
fagen burfte, daß die Konferenz sine die gejchloffen 
worden fei und Lord John Nuffel nob am Abend 
beffe!ben Taged Wien verlieh, jo hat er dennoch bie 
Unterhandlungen nicht als abgebrochen erklärt, und 
ihon am 26. April traten die anweſend gebliebenen 
Mitglieder der Konferenz neuerdings in Berathung. 
Es wird dadurch gleihjam das Protokoll offen gebalten. 

Liegt die Ergebnißlofigfeit des Kongreffed an der 
mangelnten diplomatifchen Gewandtheit Lord Zohn Ruſ⸗ 
ſel's? Kein unbefangener Beurtheiler wird ihm biefen 
Vorwurf machen. 

Nufland erwartet, daß der Krieg auf die taus 
riſche Halbinfel befchränft bleiben und ed möglich fein 
werbe, foviel Streitkräfte dahin zu werfen, um den 
Sieg zu behaupten. Die Dftjeeflotte wird unter Ab» 
miral &. Dundas fo wenig ald unter Ch. Napier 
gefürchtet. Der ernfte Wille, felbft durd ein mäßiges 
Zugeftändnif den Frieden zu erfaufen, fehlte alfo, und 
fo Eonnte Lord John Ruſſel feinen Landsleuten nicht® 
mitbringen ald den Zuruf: „Ihr müßt die äußeriten 
Kräfte auftrengen oder bie Ueberlegenheit Rußlands 
anerkennen ! 


— —— » 


m— — — — — — — — — — — — — — — — 6 — —— 








” 





F 4 „ 7 7 # ) * x — U 7 —2 
—— IE, Ze 72 f —— das fanze Ye fihrett: Rappen IN ds Sl UM: 
— —* * 





— 7 


Der Wechſet im Obercommando des franzöſtſchen Krimmheeres und 
General Peliffier. 


Die Erpedition nach ter Krimm verſchlingt nicht 
uur bie Armeen fonbern auch bie Feldhettn. Bereits 
find zwei frangöfifche Dbergeneräle dem Mißgeſchicke 
vor Sebaftopol erlegen. St. Arnaud ftarb unter 
dern Siegeöbonner der Almaſchlacht und noch ehe feine 


Augen brachen, ſah er den Feldherrnſtab in Cam 


roderts Händen. Die ungeftürmte Feftung, fo ſcheint 
e8, bradte den tapfern von ber Armes geliebten 
Ganrobert zum Sturge ımb dad Kommando erhielt 
Deliffier, der ben Gouverneurpoften in Wlgier 
nieberkegen mußte, um dad Glück vor Sebaſtopol zu 
verfuchen ımb durch die Bezwingung ber bartuädig 
vertheidigten Krimmfeftang dem europäifchen Frieden 
einen Weg in bahnen, 

Die Verzgichtlelſtung des Generald Ganrobert 
anf deu Oberbefehl ber frangöfifchen Armee ift ein 
Ereigniß, bad im bogen Gtade für den trefflichen 
Geift ſpricht, ber in dieſer Armee herrſcht. Diefer 
befheibene General mag gefühlt haben, daß Ihm die 
für ben Oberbefehl einer ſolchen Armee nöthigen Ei⸗ 
genfchaften mangeln und daß er une durch Zufall auf 
einen Poften geftellt wurde, ber einen Feldherrn mit 
Fähigkeiten erften Rauges bebingt und iſt baher 
beſchelden zurüdgetreten , indem er jngleih dem Kai 
fer den Mamı bezeichnete, der mach feiner Anficht 
für biefen Poften geeignet ift. Mit einer Selbitver- 
laͤngnung, die leider immer feltener wied, und voll 
Begeifterung für dad große Unternehmen, welchem 
Franfreih und England jo große Opfer gebradt, 
hat er vom Saifer nur die Begünfligung verlangt, 
als Divifiontgeneral untet feinem frühern Untergebe 
nen dienen jn bürfen, um fi von ber Armee nicht 
trennen zu müſſen. Wie befanut, bat ihm ber Kaifer 
das Kommando über dad Korps Peliffiers ange 
boten, allein Genetal Gantobert lehnte dieſes rüd- 
fichtövolle Anerbieten aus Beſcheidenheit ab und blieb 
bei feinem früheren Borfage, ald Divifionär bei ber 
Krimmarmee zu verbleiben, um ihr ein gewiß in bie 
fer Weile felten vorfommenbes Beifpiel militärifchen 
Gehorſams und Unterorbnung zu geben, Diefe Selbit- 
verläugnung gereicht dem General gewiß eben fo zur 
Ehre, als hätte er einen Sieg über die Ruffen er- 
fohten und bat er ben beiden Armeen eine Lektion 
gegeben, die ficherlich nicht ohne Einwirkung bleiben 
wird. General Canrobert befigt treffliche Eigen 
fchaften,, die ihn vollkommen dazu befähigen , einem 
Oberfeldherrn große Dienfte zu leftenz er hat für 
Die unter feinem Kommando flehenden Truppen mit 


1. 
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Eifer geſorgt und behandelte ſeine Untergebenen mit 
vieler Ruckſicht, aber zum ſelbſtſtaͤndigen Kommando 
fehlt ihn der hobe Schwung und das Genie, 

Gr befah zu wenig Selbitvertrauen, um etwaß 
zu wagen. Daran hinderte ihn vorzüglich feine allzu 
große Beicheidenheit. Ehe er zur Orientarmee abging, 
machte ihm einmal ein Minifterialbeamter ein Kom: 
pliment über feine militärifhe Bravour, worauf er 
entgegnete, er fei wohl geeignet, eine Brigade ober 
eine Divifion anzuführen, doch halte er fib nicht be 
rufen, große Dinge zu unternehmen, Im Borbinein 
überzeugt, zu nichts Großem berufen zu fein, fühlte 
er die Schwere ber auf ihn laftenden Verantwort⸗ 
lichkeit um fo empfindlicher, ald er durch kein früher 
red Kommando zu einer ſolchen Aufgabe vorbereitet 
wurde. Hatte er 4. B. eine DOrbre in der Taſche, fo 
befolgte er fie pünktlich und es gab feinen entichlof« 
feneren General ald ihn; aber fobalb ed hieß, er ſelbſt 
fol einen Befehl zu irgend einem fühnen Handſtreich 
ertheilen, war er voll Unfchlüffigkeit und zauderte fo 
lange, bis es au fpät war. Als DO mer Paſcha im 
Lager war und eine Rekognobſirung mit 12,000 Dann 
vornahm , wollte General Ganrobert ebenfalld eine 
Nelognoszirung mit 25,000 unternehmen. Die Trup⸗ 
pen waren marſchfertig. Plöglih kam Gontreorbre, 
Die Soldaten mußten, fo ungerne fie es auch tha» 
ten, wieber ind Lager marſchiren und erging fih in 
allerlei Gioffen über bie Unfchlüfigkeit ihres Gene 
tald. Die Entfchiedenheit General Peliffiers machte 
dagegen auf bie Soldaten einen günitigen Einbrud 
und fie konnten den Wanſch nicht verhehlen, daß e3 
ihnen lieber wäre, ihm untergeorbnet ju fein. Die 
perfönliche Bravour des Generald Canrobert ift 
übrigens anerkannt und hat auch von Paris aus biefe 
Anerfennang dadurch gefunden, daß er berufen ift, 


in einem untergeordneteren Kommando ſich an den 


militäriihen Aktionen zu betheiligen.“ 

Wie man aus Paris verfihert, hätte Pelifs 
fier vor Webernahme des Kommandos verſprochen, 
feine Soldaten zum Sturme gegen Sebaftopol zu führ 
ren. Der General zählt zu den kühnften unternehm end» 
ften DOffigieren der frangsfiichen Armee und ed wer 
den aus jeiner militärifchen Laufbahn Züge einer fel- 
tenen Tapferkeit erzählt. Peliffier, der jeht 60 
Jahre zählt, wurde vor längerer Zeit nach Afrika 
gefandt, weil er in Parid ein wildes Leben führte 
und Schulden machte. In Afrika erhielt er dad Kom: 
mando eined Bataillond von Zephyren, bis befannts 
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lich größtentHeild aus Taugenichtfen beſtehen, und wor 
bin man die Soldaten der übrigen Korps ſchickt, um 
fie zu beftrafen. Peliffier zeichnete ſich jedoch in 
Afrika durch großen Muth, um nicht zu fagen: dur 
große Tollkuͤhnheit aus und wußte bald fein Darifer 
Leben vergeffen zu machen. Hier nur ein Beifpiel fei- 
nes tolltühnen Benehmend. Er hatte Befehl, eine 
von Arabern vertheidigte Schanze zu nehmen. Die 
Araber vertbeibigten fih gut, und feinem der Ans 
greifer gelang ed, in daß Innere berfelben einzubrin« 
gen. Was that Peliffier? Er fagte gu breien feis 
ner Zephyren: „Jetez moi a travers; mes hommes 
me suivront alors,« (Werft mich Ginüber und meine 
Leute werden mir folgen.) Geſagt, gethan. Drei 
Mann warfen ihn Über die Mauer. Peliffier blieb 
dort eine Zeit lang allein, erbielt brei ober vier 
MWunden, aber er erreichte feinen Zweck; denn feine 
Soldaten kamen ihm nach und nahmen bie Schanze. 

Deliffier ift am 11. Juli 179% geboren und 
ſteht jonach bereits im 61. Jahre. Er empfing feine 
Bildung auf der polytechniſchen Schule in Paris, 
welche er verlieg, um in die Generalftaböfchule zu 
treten, und von biefer ging er ald Unterlieutenant 
weg, um fih neh an ben legten Greigniffen bed 
Jahres 181% zw betheiligen. Um bad Jahr 1828 war 
er Dffigier des Generalftabs in der föniglichen Garde 
und ward 1830 ald Kapitän bed Generalftab® nad 
Afrika geſchickt, mo er bald Gelegenheit hatte, ſich 
audzuzeichnen, und nad einem Feldzuge zum Es— 
Badrondchef befördert wurde, Im Sabre 1831 
Behrte er nah Paris zurüd, blieb dort bis 1840 
bei dem Generalfiabe attadhirt, warb zum Offizier 
der Ehrenlegion und Oberitlieutenant befördert und 
wurde noch in bemjelben Jahre wieder nach Algerien 
geſchickt, wo er ald Chef des Generalftabd der Di» 
vifion von Dran zugetheilt murbe, wo bamald La- 
moriciere, unter bem er zwei Jahre biente, ber 
febligte. Im Mai 1841 ward er zum Generalftabs: 
chef der Kolonne ernannt, melde Bugeaubd nad 
Zagdemt führte, um AbdelsKaber aus biefem 
wichtigen Plage zu vertreiben. 

Diefe Erpedition lief befanntlih ungünftig für 
den Emir ab, und Bugeaud gebenkt des Berhal- 
tens Peliff iers auf diefer Erpebition in auszeich- 
nender Weiſe. Bereit im Juli 1841 ward eine neue 
GErpedition gegen den Emir abgefhidt, die Peliſ— 
fier ald Dberftlieutenant mitmachte und bei ber er 
fi im Treffen von Oued Melah wieder außjeichnete, 
was Lamoriciere in feinem Berichte ehrend er: 
wäßnt. Der fiegreihe Feldzug nah Chetif 1842 
brachte Peliffier neue Ehren, und General Bus 
geaud fchrieb in feinem Berichte an den Kriegsmi— 
nifter: Oberftlieutenant Pelijiier im Generalftabe 
zeigt fich überall, mo ed Gefahr gibt und mo Etwas 
zu feiften if, als einen ber vorzüglichiten Chef. P es 
liffier wurde 1843 zum Dberften unb zum Chef 
ded ganzen Generalftabd ber Armee von Afrika er 
nannt, führte eine glüdliche und kuüͤhne Razzia gegen 
den Stamm ber Shih aus und ward in ber Dahara 





mit ber Brigade von larenſenis beauftragt. Als 
1844 ein neuer Prophet in dem fanatifchen und Füh- 
nen Bus: Maja auftrat, ber einen großen Theil ber 
Stämme zum Aufitande trieb, rüdten fofort die Ko— 
Ionnen in der Dabara ein, von denen ein von St. 
Arnaud, eine von Zabmirault unb eine von 
Deliffier befehlige war. Die wilden Gebirgäbe- 
wohner bed Uled-Rieh flüchteten fih 1845 vor bem 
fie werfenden Feinde in die Grotten von El-Ran- 
tara, welche fie für unzugaͤnglich bielten. 

Deliifier aber folgte ihnen im bie Berge, 
umzingelte fie und fandte einen Parlamentär an jie, 
mit ber Aufforderung, fih zu ergeben. Die Araber 
aber töbteten den Parlamentär, leifteten ben hartnädig« 
ften Widerſtand, und da Peliffier nicht Zeit hatte, 
die Araber dur Aushungern zur Ergebung zu brin 
gen, fo ließ er endlich vor den Zugängen zu ben 
Grotten Haufen von Reißig auffhichten, die ange 
brannt wurden und deren Rauch bie in den Grotten 
befindlichen Araber töbtete. 

Tagd darauf gogen die Franjofen 600 Leichen 
aus ben Grotten hervor. Dieſes entjeglihe Geſchick 
verbreitete Schreden unter ben Aufitändiihen und Bus 
Maza entfloh. Ad General Bugeaub den Zug ge 
gen die Kabylen des Fliſſa machte, war es Pelifs 
fier, ber in ber Schlaht von Isly durch feine 
Geifteögegenwart ben Sieg entſchied. Er wurde 1846 
jum Brigabdegeneral ernannt, leitete 1847 den Aus 
griff auf die Durab, mo Bu⸗Maja neuerdings Ans 
bang gefunden hatte, ſchlug die Uled-Fallohah, dann 
bie Uled-Butfurra und zgerftörte die Grotten, in wel⸗ 
he diefe Stämme ſich flüchten wollten, mod ehe fie 
biefelben erreichten, und nöthigte jo den Bu-Maza, 
in den Warenjenis zu fliehen. Am 15. April 1850 
wurde Peliffier Divifiondgenerel, am 10. Mai 
beifelben Jahres interimiftifcher Generalgouverneur, 
unternahm die glänzende Erpebdition gegen Bu⸗Barg⸗ 
bie, und übergab am 30. Dez. feine Vollmachten 
bem General Randon, der zum Gouverneur er 
nannt wurde, worauf er an die Spige feiner Divi⸗ 
fion in der Provinz Oran jurückkehrte. Ald nah ber 
Gefangennehmung Abdrel-Kader's im Süden der Pro- 
vinz Algier zmwijchen dem Aga von Laghuat und dem 
Stamm der Uled-Rail Streitigkeiten außbraden, er» 
ſchien Peliſſier am 3, Dei. 1852 vor Laghuat, 
gegen bad er ein furchtbares Feuer eröffnete, wodurch 
in drei Stunden Breſche gelegt war. Sofort gingen 
zwei Sturmkolonnen vor, und mie verzweifelt auch 
die Araber kaͤmpften, fo wehten doch bald bie ſieg— 
reiben Fahnen Frankreichs von den XThürmen des 
erftürmten Platzes. Peliffier erhielt für biefe 
glänzende Waffenthat das Großfreuz der Ehrenlegion. 
— Den frangöfifhen Staatsjtreih nahm Peliffier, 
ein Anhänger des Haufed Orleans, anfangs fehr kalt 
auf; doch ſchloß er ſich fpäter den Tuilerien an. Es 
war noch im Jahre 185%, als er in Oran einen 
Ball gab. Mehre Offiziere ftanden vor einigen Por« 
trätd und betrachteten fie mit einem gewiſſen neugie⸗ 
tigen Staunen. Es waren die Porträtd von Lamor 





rieiere, Bedeau, Leflö und Changarnier. 
General Peliffier trat hinzu und fagte gu ben 
Dffisieren: Ich hoffe, meine Herren, bab Sie nicht 
erftaunt find, biefe Gier zu feben; fie waren unfere 
Chefs und haben ein gutes Andenken zurüdgelaffen. 
Aus Frankreih mögen fie verbannt fein; fo lange 
ich aber Gier bin, jellen fie ihren Plag bier nicht 
verlaffen.“ Zu Ende 1853 war Peliffier fchon 
entichieden in feinem Anfchluffe an die Regierung Nas 
poleond MI. In diefem Jahre fandte er einen Rap— 


port nah Paris, ber mit den Worten ſchloß: Unſere 


Herzen und unfere Degen gehören dem Kaifer.“ 

Peliſſier ift Blein von Geftalt, von ziemlicher 
Korpulenz und hat ſchneeweiße Haare. Er ift mutbig, 
noch fehr rüftig, und hält auf geregelte Thätigkeit. 
Groß ift dad Vertrauen, dad er zw fich felbit bat. 
Dan erinnert zum Beweis dafür an einen Xoaft, ben 
er in Afrika ausbrachte: „Auf die Geſundheit ber Ar 
mee des Orients, meine Herren! Wenn ich fie befeh- 
ligte, würde Sebaftopo! bald unfer fein.“ Zu feiner, Char 
rakteriſtik ergäßlt man ſich auch unter andern folgenden 
bezeichnenden Borgang: Einen Spabi, ber ihm eine 
frecbe Antwort gab, fchlug er mit ber Meitpeitfche in® 
Geficht. Der darüber müthende Spahi zog fein Piftel 
und druͤckte ed auf den General ab, Es verfagte, » Drei 
Tage Arreſt für Nichtinftandhaltung ber Waffen!" fagte 
Deliffier, und weiter war feine Mebe von ber 
Bade. 

Dad „Journal ded Debats“ befpricht den erfien 
Erfolg des Generald Peliffier in einem längeren 
Artikel aus der Feder feines militärifchen Redakteurs 
bes Herrn St. Ange. Wir geben dieſe für das Ver 
ftändniß der erwähnten Waffenthat höchſt förberliche 
Auseinanderfegung in Folgendem wieder: Schon im 
Beginne diefed Monats — erjählen die Debats — 
haben unfere Truppen in einem erbitterten Nachtkampfe 
die Nuffen aus einem großen Außenwerke der Maftbar 
flion gegenüber vertrieben, und acht Mörfer erbeutet, 
Jetzt wurbe wieder ein anbered weit größere® und wichs 
tigereß Werk genommen, in Folge eines Gefechted, an 
bem ſich ein großer Theil ber zahlreihen Garnifon Se— 
baſtopols betheiligte, Dieje heiße Affaire bauerte wäh: 
renb ber ganzen Macht vom 22. auf ben 23, d. M, 
und man Ponnte fih nur der Hälfte ber angegriffenen 
Werke bemeiftern. In der folgenten Nacht erſt wurbe 
der Sieg durch die Tapferkeit unferer Truppen vers 
volftändigt, der große Waffenplatz der Ruſſen wurde 
gänzlich erobert, die Belagerer haben fih dort feitge 
fegt und wir glauben — fagen die Debatd — daß jie 
fich dafelbft mit Energie gegen bie Retourangriffe ber 
Ruſſen vertheidigen werben. 
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Das Werk, von dem bier bie Rede ift, wurde 
zwifchen der Gentralbaftion und der Quatantainebucht 
errichtet. 

Nicht unintereffant ift ed, au erfaßren, in mel 
her Weife der Angriff auf ein feindliched Wert und 
dad Feſtſetzen in ſelbem vor fib zu gehen pflegt. 
Der Angriff wird gewöhnlich von den zu biefem Zwe— 
de in ben Laufgraͤben verfammelten Bataillond ausge 
führt. Es wird biebei wenig gejchoffen und alle durch 
ein haſtiges überftürgted Vorgehen mit dem Bojonette 
entjchieden. Den Angriffötruppen folgen Arbeiterab⸗ 
tbeilungen mit Schaufeln und Hacken bewaffnet, und 
bie Flinten quer über die Schulter gehängt (en bandou- 
liere); bei ihnen befinden fih Sappeur: und Mineur— 
abtheilungen des Genieforps von ihren Offizieren kom» 
mandirt, Nachdem man den Feind aus bem Werke ge 
worfen bat, beginnt man, ſich bafelbft feſtzuſetzen. 
Hieyu find die Sappeurd und Arbeiter bebülflich, wäh. 
rend die Angrifföbataillone den zurüdgeworfenen Feind 
in Schach halten. Es handelt fi in folchen Fällen 
vorzüglich darum, bad gewonnene Werk gegen die Be: 
lagerten umjufehren, das heißt ihm die Form und bie 
Richtung eined Angriffswerkes zu geben, mobei von 
den durch den Feind ausgeführten Arbeiten fo viel ber 
nügt wird ald eben möglich ift. Dabei ift bad Mer 
dienft der Arbeiter nicht geringer, ald bad ber Ans» 
griffsbataillone, weil fie gleich diefen ben Kartätichen- 
und Flintentugeln ausgeſetzt find, ohne bie mächtige 
Zerſtreuung zu haben, welche die Hitze bed Feuers und 
Bajonettgefechted bieten. Bei folchen Anläffen find die 
Genieoffigiere durch ihre ganze geometrifche Kaltblütig« 
feit bemunberung&mwärdig ; fie geben an, maß zu tun 
iſt, bezeichnen mit ihren UInteroffizieren nach der Meß⸗ 
ſchnur bie Richtung, die eingefchlagen werden muß, 
um aus dem Bereiche ber feindlichen Gefüge zu kom⸗ 
men ; fie find thätig und murbvoll, aber auch fo Falt 
blütig, ald ob fie auf dem Polygen arbeiten würden. 
Bei der Einnahme der Außenwerke der Maftbaftion bat 
fih bad Genieforps unter den Befehlen bed Oberit« 
lieutenant Buerim ausgezeichnet, der um dab Koms 
mando über feine Waffe bei biefem Kampfe nahge 
fucht, obgleich er damals die nichtmilitärifche Stelle 
eine Approvifionirung®s Direktors bed Marked de Ge 
niewefend bekleidete. Heute ift er Generalftabächef die⸗ 
ſer Waffe. 

General Peliffier bat feine Erhebung zum 
Oberbefehle durch eine Präftige Demonftration einge: 
weiht, ohne fi von den Grundfägen zu entfernen, 
bie darin beftehen, ſowohl Schritt für Schritt, ala 
auch durch Lräftige Schläge Boten zu gewinnen und 
durch zaͤhe Beharrlichkeit wie nad Umftänden durch 
kuͤhnes Drauflodgehen dem großen Ziele zuguftreben. 
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Die Eroberungen der Alliirten im Azowfhen Meere. 


Die Alürten haben in ber Krimm endlich ben 
Schritt getban, der zum Erftaunen der Melt jo lange 
unterblieben ift: fie find von ber Defenfive in die Of 
fenfive übergegangen. Nach ben mörberifchen Gefechten 
in den Nächten vom 23. und 24. Mai, in welchen nad 
dem offiziellen Berichte ded Fürften Gortſchakoff 
2500 Ruſſen ald Opfer fielen, wurde am 25., als 
am Geburtötage der Königin Viktoria, „die Tſcher⸗ 
najalinie befegt,“ eine Waffenthat, die um fo auffäl« 
liger ift, al8 General Peliffier babei bemerkt, daß 
der Feind ihm nur geringen Widerſtand geleifter und 
ſich rafch in die Gebirge zurüdgegogen babe. 

Noch wichtiger find die Nachrichten über bie fo 
ſchnell geglüdte Expedition nah Kertſch und Jenikale. 
Die Schiffe der Weftmächte find plötzlich Meiſter bes 
Ayow’ichen Meere gemorden., Die Erpedition nad 
Kertih, welche durd ein Mißverftändnig zurückbeor⸗ 
dert wurde, bat fich alfogleich wieder auf ben Weg 
gemacht und fheint ohne Gefecht Herrin der Pofition 
geworben zu fein. Auch hier ift noch eim großes Raͤth⸗ 
jel zu löfen. Wie war ed möglid, daß die Ruſſen bies 
fen ungemein wichtigen Punkt fo ſchwach bejegt hiel⸗ 
ten? 

Die Eroberung der Pofitionen von Kertih und 
Jenikale wiegt fo viel, ja vielleicht noch mehr als eine 
Beiegung von Perefop. Man war lange Zeit in dem 


Irrthume begriffen, die Nuffen zögen alle ihre Ver⸗ 


ftärfungen ausjchließlich über die Landenge von Pere 


‚top. Erjt im Lauf bed Feldzuges Haben die Alliirten 


bie große Entdetung gemacht, daß Kaiſer Nikolaus 
Meberbrüdungen über dad „faule Meer“ (ſiehe bie 
Karte der Krimm) babe machen laffen, Bauten, von 
denen man in Europa nıchtd wußte und melde bie 
Hauptwege abgaben jur Berproviantirung und Mer 
ftärfung der Arimmarmee, 

Im Bejige der Azow'ſchen Seefüfte wird ed den 
Schiffen der Allürten wenig Mühe £often, jene Ueber 
briüdungen, melde die übelriehenden Lagunen des 
„Guiloje More“ verbinden, zu zerſtören. Zunächſt 
muß die in der Krimm Eongentrirte ruſſiſche Kavallerie 
davon betroffen werden. Man fchäßt die Zahl der be: 
rittenen Streiter, welde Rußland dort hat, auf 
40,000 Mann. Hierbei ift die Beipannung der Xrtil- 
lerie nicht eingerechnet. Die Fourage für biefe große 
Anzabl Pferte kam faft ausfchließlih aus dem füb- 
weitlichen Nupland, Die Ubfperrung diefer Straße wird 
die Nuffen bald zwingen, ihre Kavallerie, welche ih» 
nen ein fo bedeutendes Uebergewicht über die Alliierten 
gab, iu rebujiren. 

Der Geburistag der Königin Viktoria, ber 
25. Mei, fpielt fomit in ber Geſchichte dieſes Feld— 
zugd eine wichtige Nolle; er eröffnet einen neuen Ab» 
fchnitt desſelben, die Befegung der Zfchernajalinie und 
der Azow'ſchen Seeküfte jind offenbar bie fichtbaren 
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Aubgangẽpunkte eines neuen Feldzugsplanes, zu deſ⸗ 
fen Ausführung man jedenfalld einen küͤhnen und weni⸗— 
ger bedenklihen Mann bedurfte ald Canrobert ifl. 
Das Debut des Generals Pelifiier ift flarf marfirt 
und der moralifche Eindrud auf die Truppen ber Alliir⸗ 
ten ift nicht deifen geringites Berbienft. 

Diefed Mefultat it um jo glorreicher und außer⸗ 
ordentlicher, ald die Nuffen den frühern ober fpätern 
Verſuch einer folden Operation längft vorausjehen 
mußten und ald ed in ben weiten Sanden Rußlaudé 
keinen Punkt gibt, deifen Berluft für dieſes Meich ein 
härterer Schlag wäre. In der That, wenn die Us 
lürten fih auch damit begnügten, die Meerenge von 
Jenikale und die baran ftoßendbe Halbinfel Kertich bes 
fegt zu halten, fo hätten fie den Schluͤſſel zu einem 
ber Hauptthore Rußlands in Händen, Im Jahre 1851 
paffirten nicht weniger ald 1000 Handelsfahrzeuge die 
Meerenge. Zaganrog, Marianopol, Berdianbki und 
Kertih, lauter Handelöpläge, die Rußland feit 70 
Jahren durch bie forgfältigite Befhügung emporzus 
bringen fuchte, beitehen nur durch bie freie Handelds 
verbindung zwiſchen dem Azow'ſchen und ſchwarzen 
Meere. Die Geſammtausfuhr aus dem Thale des Don 
und feiner Nebenflüffe, der Verkehr zwiſchen dem Don 
und ber Wolga, wodurch diefer mädhtige Strom mit 
den Märkten Europa's in Verbindung kommt, dies 
Alles hängt von der Azow'ſchen Meerenge ab; fo, 
daß es feine Llebertreibung iff, wenn wir fagen, uns 
fere Einnahme von Kertſch wird fih im Junern Ruß 
lands, bis nah Kaſan und Niſchni Novogorob Hin, 
füplbar machen, Auch auf dem aſiatiſchen Ufer haben 
die Rufen ihre Befeſtigungswerke geiprengt, fo daß 
wir beide Seiten bejegen Eönnen, und bie Allirten 
werden jetzt Anapa, den Schlüffel der ganzen zirkaſ⸗ 
fiiden Küfte, bedrohen ober blodiren, Kertſch felbft ift 
ein blühended Stäbtchen von etwa 12,000 Cinmoh- 
nern, mit Häufern burbgängig aus feſten Stein ges 
baut. Die Einwohner find meift Griechen und Katar 
ren, und zum erften Mal feit dem Beginn diefer 
Operationen kommen unſere Truppen mit einer, wie 
man fagen kann, verhälmifmäßig civilifirten Gemeinde 
in Berührung. Das Klima, obgleich kalt im Winter, 
ift zu diefer Jahreszeit gefund und heiter. Das Land 
ringsum, von den Ruſſen der Bezirk Kertih-Enikolst 
genannt, ift überall, mo es angebaut wird, von üp- 
piger Fruchtbarkeit ; von Kaffa ift ed durch eine 60 
Meilen lange wellenförmige Ebene gefchieden, und bie 
Zandenge, welche Kaffa von der Bai von Arabat trennt, 
ift nicht mehr ald 12 englische Meilen breit. Eine 
günftigere Lage ſowohl zu militärifchen, wie kom⸗ 
merziellen Operationen läßt fih nicht denfen, und in 
ben Blürhentagen ber Arimm, im Alterthum, une 
ter den Genuefen, und felbit unter bem Khan von 
Khazaria, befand fih ber Hauptfig ber Macht und 
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Wohlhabenheit ſtets anf biefer oͤſtlichen Spige ber 
Halbinſel. 

Da dieſe Thatſachen wohl bekannt ſind, kann 
man ſich ſchwer erflären, warum dieſe Erpebition 
nicht viel früher flattfand, denn die Truppen, melde 
im Juli 1854 in Barna ſchmachteten, hätten die Yortd 
Jenikale längft nehmen können. Es ift freilich wahr, 
daß man bamald noch nicht bie Sondirungen unter 
nommen hatte, welde ben Admiral Bruat und Abs 
miral Lyons in Stand fehten, biefen glüdlichen 
Angriff zu entwerfen. Die Art, wie man zum Son—⸗ 
diren kam, ift feltfam genug. Ein englifher Kreuzer 
nahm eine rujifhe Prife, an deren Bord fi bie 
Equipage ded Bouverneurd von Kertih befand. Der 
britiiche Kapitän, deifen Namen und leider unbekannt 
geblieben iſt, hatte bie Ritterlichkeit, dieſes Privat 
eigentbum jurüdzuftellen, und die Boote, die mit ber 
Equipage in die Bai von Kertſch zugelaſſen wurden, 
waren jo Elug und fondirten unterwegd. Auf diefe 
MWeife erfuhr man, daß es für Eleine Dampfer bis 
nahe an bie Küfte Fahrwaſſer gibt, und die Kutſche 
bed Gouverneurd diente der britifhen Flotte ald Bahn- 
brecher. Zu den andern unmittelbaren Vortheilen, bie 
auß ber Befegung ber Meerenge erwachſen, kann man 
die Unterbrechung der Zufuhr rechnen, melche dad rufs 
fifche Heer in der Krimm bis jet über des Meer von 
Azow erhielt. Im Kertſch hat man ehr große Vorrär 
the Weisen, Mehl und Hafer gefunden, nebit mehr 
ald 60 Proviantihiffen, von denen bie Hälfte vom 
Feind felbft verbrannt wurde, während bie andere 
Hälfte in der Alliirten Hände fiel. 

Die ganze Erpedition beftand bei ihrem Abgange 
von Kamieſch aus 6 engliichen Liniendampfihiffen un 
ter Admiral Lyous, 3 franzöfifhen Liniendampfr 
fchiffen unter Admiral Bruat, und fonft aus allen 
von den Tombinirten Flotten entbehrlichen Frregatten 
und Korvetten, aus 30 Kanonendampfbeoten und 12 
Zransporticiffen, melde bie Artillerie und eine Schwa- 


dron bed 17. englifchen Lancierregimentd an Bord 


hatten. Die Landungstruppen beftanden in 8000 Fran 
jofen, 3000 Engländern und 5000 Türken unter dem 
Dberbefehl ded Generallieutenants Brommw, jmeiter 
Kommandant der britifchen Streitkräfte in der Krimm. 
— Die Erpedition ging von Kamiefch ab am 22, um 
Mitternacht, der Dichte Mebel wirkte dabei hemmend 
und verzögernb, doch Färte fich bad Metter am 23, 
vollftändig auf und am 24. in ber Fruͤhe des Mors 
gend paflirte bad Expeditionsgeſchwader die Meerenge 
von Ayom; um 11 Uhr begann in Sicht ded Borge 
birges von Kamiejh bie Landung. Eine Meile davon 
hatten die Ruſſen zwei Batterien errichtet auf der Spige 
von Al-Burun (weißes Vorgebirge) von 17 und refp- 
22 Kanonen. Die Batterien wurden von ben Ruſſen, 
ohne einen Schuß zu thun, geräumt, und fie zogen 
fih auf Kertſch zurück, nachdem fie zuvor ihre Puls 
vermagazine in bie Zuft geiprengt. Die Bevölkerung 
von Kertſch batte fi bei Annäherung ber Alliirten 
in die Gebirge geflüchtet. Um 4 Uhr war bie Landung 
für die Manuſchaften vollendet, in der folgenden Nacht 
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wurde fämmtliches Material außgefchifft. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit, um 2 Uhr Nachmittags, eröffneten die Kar 
nonenboote, melde fih mit Vorſicht Bid unter bie 
Mauern von Jenikale begeben hatten, ihr Feuer ges 
gen den Platz und die dort befindlichen 3 Dampfboote 
und etwa 30 Küftenfahrer. Alle diefe Schiffe wurben 
verbrannt. Die Ruſſen ergriffen die Flucht, nachdem 
fie ihre Kanonen verlaffen und ihre Pulvermagazine 
in die Zuft geiprengt hatten. Gleicherweife wurben die 
Kanonen an der Paflage fammt der Munition von ihnen 
verlaffen. Die Allürten jchritten unverweilt jur Befefti« 
gung diefed Punktes, und bed andern Morgens verlie- 
Ben fie Kamiefh um gegen Kertih vorzugehen, was fie 
in Beſitz nahmen und fofort zu befeftigen begannen, 

Man fand in Kertſch Drähte für den unterfeei- 
fchen eleftrifchen Telegraphen ; ſowie in einer Trans⸗ 
portbarfe verſteckt koſtbare Gegenftände und Papiere, 
aus bem Befis des Gouverneurd von Kertſch und bes 
flimmt, nah Anapa in Sicherheit gebracht zu werden. 
Die Stadt Kertich wurbe unter das Kriegsgeſetz ger 
ftellt,; das Eigenthum duch Tagesbefehle gelichert, 
und in der That an einigen Soldaten ber allürten Ars 
meen bie Priegdrechtlihe Erekution wegen begangener 
Bewaltthaten, jowie an einem Einwohner wegen 
Brandftiftung volljogen, Die Stadt war von den Ruf: 
fen vollftändig verlaffen worden; die Einwohner kehr⸗ 
ten nad und nah aus ihren Schlupfwinkeln zurüd, 
Man fand in Kertich 20,000 Tonnen Kohlen von ge 
ringer Qualität vor, worauf alle Dampfer ſich nad 
Bedarf verprovifionirten; im gleicher Weife eine Eis 
fengieherei im beften Zuftand und eine Werkſtätte für 
Dampfmafchinenfabrikation. Die Ruffen hatten bei if 
rem Abzug Feuer in die Magazine gelegt unb bamit 
360,000 Säde Getreide, 100,000 Side Mebl und 
260,000 Säde Hafer, ſowie eine große Menge Mund» 
vorratb, was Alles nah Sebaftopol beftimmt gewer 
fen, verbrannt. Ein in Kertſch zurüdgebliebener eng- 
lifcher Ingenieur in ruflifchen Dienften bat viele werth- 
volle Aufflärungen gegeben. 

Alsbald nah der Belignahme von Kertſch durch 
bie Alüirten drang der Admiral Lyons in das Azow'⸗ 
fhe Meer mit den Kanonendampfbooten, welde ba» 
ſelbſt mehr ald 100 Kauffahrer verbrannten. Sie blie⸗ 
ben zurüd, um 5 Dampfboote aufjufuchen, welche 
fignalifire waren, und man war ber Weberjeugung, 
daß nach 10tägiger folder Jagd im Azow'ſchen Meere 
Bein rufiihes Segel mehr zu finden fein wird, Auf 
der Küfte von Arabat haben die Nuffen große Vor- 
rathsmagazine, bie Kanonenboote find bereitö beordert, 
auch dorthin jich zu begeben. — In der naͤchſten Zeit 
erwartet man den Angriff der Erpebition auf Anapa. 

Warum die Ullirten, ftatt in Kertſch, nicht lies 
ber an der Landenge von Kaffa gelandet, wodurch fie 
die ganze Beſatzung von Kertſch gefangen nehmen muß- 
ten, begreift man ſchwer. Die Befignabme des Pla- 
tzes aber iftan und für ſich für die Allürten höchſt wich 
tig, da fie den Hauptweg der Provifiendzjufuhr ber 
Nuffen für Sebaftopol in ihre Gewalt gebracht und 
bamit abgejchnitten bat. 
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Die Einnahme von Kertſch und Jenikale. 


Nus der „Limes.“ 


Vor Kertſch, 25. Mai. 

Ich melde vor Allem, daß Kertich ohne Berluft 
von unferer Seite genommen wurde, und daß die Gar- 
nifon die Flucht ergriff. 

Schen vor längerer Zeit hieß es, dab fih Gene 
ral Canrobert dad ernite Mißfallen feines faiferli- 
hen Gebieterd zugezogen, weil durch feine Schuld die 
erite Expedition gefcheitert, und man erwartete daher, 
General Peliffier werde fein Kommando durch einen 
kuͤhnen Handſtreich einweihen. Dies ift auch wirklich 
ber Fall gemweien. 

Montag erhielten die höbern Offiziere die Weir 
fung, ſich zur Einſchiffung für den nächſten Tag be 
reit zu balten und man zweifelte num nicht länger, 
daß fich eine Exbedition gegen Kertih und gegen bie 
Ruffen im Azow'ſchen Meere vorbereite. Der Oberbe— 
fehl über das britische Kontingent wurde Sir George 
Bromm übertragen. 

Es war Anfangs befchloifen worben, dad 4. Mer 
giment Dragonergarde und das 10. Gufarenregiment 
mitzunehmen, der General hielt e8 aber nicht für rath⸗ 
ſam, fi mit fo viel Kavalerie zu beſchweren und be 
gnügte fi mit 50 Sufaren, um den erforberlichen 
Pitketdienſt zu verjehen. Anfangs hieß ed aub, daß 
die Garden Befehl befommen haben, fih einjufchiffen, 
allein biöher babe ich ihre Bärenmügen nirgends gefer 
hen. Die Artillerie wurde von Major Barker kom 
mandirt und dag 5000 Mann ftarfe türkische Korps em⸗ 
pfing eine große Menge Sappeurwerkjeuge mit auf den 
Weg, da man ed theilmeife dazu beftimmte, fich in Kertfch 
zu verfhangen, in welchem Yale einige Dampfer zur 
Deckung dafelbft jurücdbleiben wuͤrden. 

Kein Menſch zweifelte an dem Erfolge der Erpes 
bition und mollte fi daher alle Welt daran betheili- 
gen, obgleich diefe thatendurftigen Offiziere annehmen 
konnten, daß ed auch bei Sepaftopol bald vorwärts 
gegen die Tſchernaja geben und Arbeit vollauf geben 
mwerde, Am 22, Abends legten der „Gladiator“, der 
„Stromboli, der „Bidon“, der „Valorous“, ber 
„Oberon“ und der „Ardent“ im ‚Hafen von Balaflama 
an, wo fie bis zum Morgen des 23. verweilten. Im 
Verlaufe der Nacht fegelten bereits mehrere Kriegsſchiffe 
ab, Der Chef des ärzrliben Stabes, der Vizechef bed 
Kommijariatweiend, ber Feldkaplan der Epedition und 
ein Photographift befanden fib am Bord ber „Bahis 
ana.“ Am Morgen des 23. flachen wir in die Ser. 
Mehrere Trandporticiffe mit Maultbieren, fo wie mehs 
rere Jachts von der königlichen Jachtſchwadron fchlof- 
fen jih der Erpedition an. Lord Wards Dampfyacht 
fichtete fogar erſt fpäter um Mittag die Anker und 
durchſchnitt mit einem fo günftigen Weſtwinde die Wel ⸗ 
len, dab fie die verlorne Zeit wieder eingebracht hatte, 
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Das Ziel der Erpedition wurde fo viel ald thunlich 
geheim gehalten. 

Die Kapitäns der begleitenden Kauffahrer erhiel⸗ 
ten verfiegelte Mendezvond, die fie dann erft öffnen foll» 
ten, menn fie durch irgend einen Zufall die Flotte aus 
ben Augen verlieren ſollten. Als wir vor dem Kap 
Aia vorbeifegelten, faben mir eine Gruppe Kofafen 
auf einer Felienklippe fauern und den Lauf der Flotte 
beobachten. Bon der Fahrt habe ich für diegmal mer 
nig gu fagen. Dad Wetter war ungemein günftig und 
die Ser fo glatt wie ein Spiegel. Am 2%. um 3 Uhr 
Morgens follten die einzelnen Schiffe des Geſchwa— 
ders auf dem beftimmten Sammelpunkte eintreffen ; 
was fpäter kam hatte Ordre, gerade gegen die Meer: 
enge von Kertich au fteuern. Letzteres war das Loos 
bes Schiffed, auf dem ich mich befand. Wir mäherten 
und dem Fort Takli gegen halb 11 Ubr und gewahr- 
ten im nördlicher Richtung eine dichte ſchwarze Rauch- 
fäule, dad Mahrzjeichen ber Flotte. Wir fteuerten for 
fort die Meerenge hinauf, die beim Eingange anterthalb 
bis eine und zwei Drittel deutſche Meilen breit fein mag, 
und fahen am Ufer einige Kofafen ab und zu rei« 
ten, auf dem Balkone des Leichtthurmes von Kap 
Takli eine Gruppe von Leuten, die und beobachteten, 
Die Spigen der Anhoͤhen, welche das ebene Land auf 
der mweftlichen Seite der Meerenge durchſchneiden, find 
mit altertbümlichen Grabeöhligeln bebedt, die wir vom 
Schiffe aus ſehr gut bemerken Eonnten. Als wir näher 
an Kara-Burnu hinankamen, war es augenfällig, daß 
unfere Schiffe ſchon mit den Forts und Erdwerken 
von Parlomsfaya (am Eingang des Meerbufend) ein 
gagirt waren. Ginzelne Schüffe und aufiteigende meiße 
Rauchſäulen bezeichneten den Akt des Kampfes, der 
aber von kurzer Dauer war, denn ſchon um 1 Uhr 
40 Minuten fand eine furchtbare Pulvererplofton am 
Rande flatt; ihr folgten um 2,15 eine weite um 2.25 
eine dritte und um 3 Uhr die vierte, grofartigfte von 
allen. Eine balbe Stunde folgte Knall auf Knall; bie 
Ruſſen zerfiörten ihre Magazine und zogen theild Hin: 
ter bie Hügel von Kertich, in der Richtung von Jeni- 
ale ab. Wir Fonnten die Ruſſen fehen, ald fie ihren 
Nüdzug nahmen, 

Sofort begann man mit ber Ausfchiffung ber 
Truppen am dem Strande zroifchen dem nördlichen von 
Kap Kamleſch-Burnu gelegenen Saljfee und ber vor« 
fpringenden Klippenreibe bed kleinen Weilerd Ambas 
fafi. Die Transporticiffe anferten mehr gegen Suͤ⸗— 
den, bie ſchweren Dampfer weiter draußen im Xief- 
waſſer. 

Als wir langſam durch die Flotte fuhren, erkannte 
ih den „Royal Albert,“ den „Prinzeß Royal,“ ben 
„Agamemnon,* den Hannibal,“ den „St. Jean d'Acre“ 
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unb noch viele andere englifche und franzoͤſiſche Schiffe, 
Sir Ed. 2Hond und Admiral Bruat waren an Bord 
bed „Veſuvis,“ und Eir®.Bromn gefellte fih nah 
voſlbrachter Landung zu ihnen, um über bad Weitere 
zu berathen. In diefem Momente entfpann fich weiter 
nördlih ein Intermezjo der interejfanteften Art. Einer 
ber feindlichen Dampfer war nämlih aus der Bucht 
von Kertich ausgelaufen und dampfte mit voller Ma- 
fhinenfraft ber Meerenge von Jenikale zu, Es war 
wie ein Scooner getafelt, und mir mußten lange 
nicht, ob ed ein Negierungsichiff fei. Ihm nach ſchoß 
eined unferer Eleinen Kanonenboote mitten durch die 
Untiefen hindurch, und gerade, ald es bad Kap paf 
firte, jchlüpften auch zwei ruffifche Kauffahrer ind Freie, 
um nad Jenikale zu entfommen, während von letzte⸗ 
rem Hafen aus ein geräumiger Schooner ihnen entger 
genfam, um fie vor dem Verfolger zu fchügen, Das 
Bleine Kanonenboot flog vorüber und paffirte den eriten 
Kauffahrer, dem e8 eine volle Lage gab, um ed aufs 
zubringen. Sofort eröffneten bie Forts von Kertſch 


ihr Feuer, Schuß um Schuß ſchlug überd Waſſer ges 


gen dad Kanonenboot, welches jedoch mit bemunderungd» 
mwürdigem Mutbe feinen Weg verfolgte. Aber auch der 
ruffiiche Dampfer befam Gourage ald er den Schooner 
an feiner Seite fah, und brachte feine Mafchine zum 
Steben, ald beabjichtigte er den Kampf aufiunehmen, 
Eine Feuer: und Rauchſäule züngelte über dem Kano- 
nenboote und entlud fi mit gewaltigem Krachen auf 
das ruſſiſche Schiff, daß das Meer in der Nähe dei 
Schiffes davon mächtig gepeiticht wurde. 

Diefe Probe von der Türhtigkeit ſeines Gegners 
überzeugte den Ruſſen, daß die Beine Nußſchale Ge 
füge von jehr reipeftablem Kaliber führe, und ohne 
einen zweiten Schuß abjumarten, fuchten Dampfer und 
Schooner das Weite, von dem einzelnen Boote hart 
verfolgt, trogdem jegt auch von ben Batterien, die auf 
ber Landſpitze vor Jenifale poftirt waren, luſtig auf 
badfelbe gefeuert wurde. Zum Glück befam es einen 
Kampfgenoffen an einem weiten Kanonenboot, das ihm 
der Admiral als Succurs zufhidte, und bie Beiden 
zufammen jagten Bid zu Sonnenuntergang wie Falken 
all das Fleine Gevögel, das längs der Küfte fich ein 
geniftet hatte und geborgen glaubte, Die Batterien der 
Sandbänfe tbaten ihr Möglichftes, den Lauf ber kecken 
Abenteurer aufzuhalten, aber mittlerweile waren meh» 
rere englifhe und franzoͤſiſche Schiffe nachgerüdt; ba 
fprengten fie denn ihre Magazine ; bad Fort von Jenikale 
folgte ihrem Beifpiele, und um Halb 7 Uhr ftellte auch 
Kertih fein Feuer ein; die Muffen fprengten ihre 
Werke und zogen ab. Jept folgte Erplofion auf Er- 
plofion; die einzelnen Gefüge entluden ſich; hier brannte 
ein Schiff, dortein Haus, ein Heufchober, ein Magazin, 
daß der Mond die ganze Nacht vor lauter Rauch kaum 
iu fehen war. Die Truppen bivoualirten hart bei 
ihrem Randungdplage; die wenigſten hatten Zelte, uns 
fere Leute trugen Vorräthe für zwei Tage mit fich, aber 
feinen Rhum. Aus dem Dorfe (Umbalafi) waren die 
meiften Bewohner entfloßen, blos einige Zataren ergar 
ben ſich und erhielten die Zuſicherung unſeres Schuges. 
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Eine achtbare ruſſiſche Familie, die in einem fehr fom« 
fortablen Haufe nahe am Meere wohnte, ſchien anfangs 
ebenfalld geneigt, fich zu ergeben, wurde jeboch durch 
die Feueröbrünfte fo beängftigt, daß fie fih noch vor 
Sonnenuntergang auf den Weg machte, Die Ruſſen 
hatten fich, wie wir Görten, ind Innere bed Landes zur 
rüdgejogen. Unfere Kavalleriepiquets und unfere Vedet⸗ 
ten wurden die ganze Nacht über nicht weiter geftört 
und konnten Beine Spur vom Feinde erbliden, ber ganz 
entmuthigt gefloben zu fein ſchien. Mittlerweile hatten 
fi die Soldaten die Dertlichkeit etwas genauer beje 
ben, Thüren wurden an den Häufern erbrochen, Fen⸗ 
fter gertrümmert, Hübner verfolgt, kurz, man plünderte, 
fo gut ed fih thun ließ. Bald ftanden mehrere Häufer 
in Flammen und aus den Magajinen drangen bide 
Rauchwolken hervon. Auf den Anböben fchlenderten bie 
Soldaten herum und blidten finnend in die Feuerdglut, 
Die Hochlaͤnder, in Heine Trupps abgetheilt, wollten 
Waſſer berbeifchaffen und warfen einen verftchlenen 
Blick in die brennenden Häufer, um ein „Eleined Ans 
denken“ zu ermwilchen, aber die Franzoſen waren mie 
immer bie flinfeften, fo daß den Engländern wenig zu 
tbun übrig blieb. Diefe waren auch durch bie ſtrengſte 
Disziplin mehr gebunden, während fi die Franzoſen 
gütlicy thaten. Viel war übrigens nicht zu finden. Die 
Häuschen des Dorfes und längd der Küfte faben von 
außen zwar blanf und wohnlih aus; in ihrem Innern 
aber — fie beitanden Alle aus zwei Stuben nebft Stäl- 
len, Schuppen ꝛc. — ſtank e8 verteufelt nach jaurem 
Brod, ranzigem Fiihöl und alten Stiefeln, melde Ar« 
tifeln überall in Menge zu finden waren, 

Die Soldaten jertrümmerten die Möbel, padten 
bad junge Fluͤgelwerk zufammen und fchleppten ed im 
Triumphe fort. Inöbefondere zeichneten fih in biefem 
Punkte die Zouaven und bie Jäger aus, bie jede Schub 
labe leerten und Alles mit ber größten Gewiſſenhaftigkeit 
prüften, Die Burſche waren mitunter gar nit wäh- 
lerifch und nahmen mit Allem vorlieb. In einem Haufe 
fanden fie allerlei fabenfcheinige alte Kleidungsitüde, 
bie fie anjogen, und in dieſem Nufpuge im Garten wie 
befeffen herumfprangen, In einer audern Hütte, bie 
früger zum Wachtzimmer der ruſſiſchen Soldaten ge 
dient, gings beſonders toll ber. Die Ruffen ſchienen 
fih in größter Eile empfohlen gu baben, ihre Mäntel 
und Uniformröde lagen auf dem Boben zjerftreut umber. 
Säcke mit ſchwarzem Brode, fo wie eine fehauerliche 
Menge alter Stiefeln füllten jeden Winfel der Hütte, 
Ein franzöfifher Soldat, welcher in feinem Aerger, 
nichtd mwerthvolled gefunden zu haben, bie irmlichen 
Möbel biefer Hütte zertrümmerte, erzählte feinen Kar 
meraden, in welcher Weife er Rache an den Ruſſen ge 
nommen, und fügte mit der tugendhafteften Miene von 
der Welt Hinzu: „Ah Messieurs, Messieurs! les 
brigands, ils ont vol tout!“ Ohne Zweifel hatte er 
fih mit dem Eigenthuͤmer eines Hühnerhofes in Güte 
verftändigt, denn eine micht unbedeutende Menge von 
Geflügel jappelte an einem Stock, ben er am Rüden 
trug. Mit der liebendmürdigften Miene von ber Melt 
bot er und einige junge Hühner zu billigem Preife zum 


4 


Verkaufe an. Trotz ber Mortrefflichkeit ded Bodens 
fehienen die Leute bie Erzeugniffe beffelben nicht, fonber: 
lich auszubeuten. Ich babe in meinem Leben nie fo 
viel Wurzelwerk gefehen , ald hier vor dieſen Hütten, 
wo bie Beinkleiter von den Dornen ftetd jämmerlic 
jerfegt wurden. Um jedes Haus waren große Quanti⸗ 
täten einer torfartigen Maffe aufgeſchichtet, die anf ge: 
trodnetem Biehbänger zufammengeknettet im Winter 
ald Brennmaterial benügt wird. 

Die Leute Scheinen fich überhaupt mehr mit ber 
Viehzucht ald mit dem Aderbaue abzugeben; doch mar 
das gefammte Bieh in Sicherheit gebracht worben. Die 
Soldaten fanden zwar fpäter eine große Menge Vieh 
auf der Weide, führten jedoch Bein einziged Stüd weg; 
dagegen wurden Hühner und Gänfe in Menge erbeutet 
und groß war die Freude einiger Chaffenrd, als fie 
einen wildausſehenden Eber erjagten und mit ihren 
Seitengewehren in Stüde bieben. 

Im Ganzen verbreiteten die Kräuter, melde in 
biefer Gegend fo üppig gebeihen, einen fehr unangeneh⸗ 
men Geruch, unb wir waren vom gangen Hergen froh, 
ald wir fortfamen. Ein Soldat, den ich an feinem 
breiten Dialekt für einen Schotten erkannte, fagte: "Ein 
fchottifher Bettelmann wollte hier zu Lande Bein Haus 
und Hof befigen.“ 

25. Mai. Mit Tagekbanbruch fegte fih ber fran 
zoͤſiſche Vortrab und um 6 Uhr ihr ganzes Korps auf 
der Straße gegen Kertich in Bewegung. Die Englän- 
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ber waren noch früher auf berfelben Straße vorwärts 
marjchirt: dad Gros der flotte blieb bei Ambalafi lier 
gen, während die Pleineren Dampfer feit Morgengrauen 
befchäftigt waren, ruffifhe Barken zu jagen und bie 
Batterien jener Sandbank, melde von Taman gegen 
dad Kap von Akbarnu zuläuft, zum Schweigen zu brin« 
gen. Der Admiral erwartet an Borb bed „Banfhee“ 
einen Rapport von Sir ©. Bromn, baf die Truppen 
in Kertſch und Jenikale eingerüdt find, und daß bie 
Dampfer vorrüden follen, Seit 10 Uhr Morgens 
ſchweigen die ruſſiſchen Kanonen ringd herum und iſt 
fein Mann vom Feinde mehr zu erfpähen. Al die vie 
len Kanonenboote und Getreidefchiffe, die pwiſchen 
Kertſch und Jenikale liegen, find unfehlbar unfere Bente, 
denn es rührt ſich fein Küftchen, um ihnen beim Das 
vonfommen behilflich zu fein. — Um 12 Uhr ging 
Admiral Lyons im »Banſhee“ in der Richtung nad 
Kerti ab; kein Zweifel ſomit, daß ed von den Unfrigen 
ſchon befegt it. — Um Kalb 1 Uhr warb dleſe Ber 
muthung zur Gemwißheit, denn man ſah von Bord aus 
die allürten Truppen ben Hügeln, auf welchen Jenikale 
gebaut ift, jumarſchiren. Sie Fampiren jegt vor ber 
Stadt, Alle ſeichtgehenden Schiffe ziehen luſtig durch 
bie Meerenge, vor Kertf vorbei, das wenig beſchäbigt 
zu fein ſcheint, und das eine öfterreichifche Flagge auf 
einem der Hauptgebäude zeigt, vor Batterien vorbei, 
wo bie Kanonen noch in Pofition ftehen, Binein ins 
Azow'ſche Meer, daß jegt in unferer Gemalt ift. 


= 


3. 


Der Nimbus ber ruffifchen Macht Hat innerhalb 
der legten zwei Jahre bie munbderlichiten Wechfelfäle 
erlebt. Er ftand am hoͤchſten, als die Ruffen den Pruth 
überfchritten ; er ftand am tiefiten, als fie nach unjäg- 
lihen Opfern von Siliftria den Riding antreten muß- 
ten, Nach der Schlacht an ter Alma erholte er ſich 
einigermaßen, er wuchs im Minterlager vor Konftan- 
tinopel, und potenzirte fi beim Beginne ded Wie— 
ner⸗Kongreſſes bi® zu dem Gedanken, daß der ausge: 
ſchiffte Belagerungsparf verloren fei, und die Armee 
der Allüirten in's Meer geworfen werde, 

Aber kaum bar der Sommerfeldjug begonnen, fo 
feben wir die Situation wieber total verändert, Die 
Aharfachen, die innerhalb der legten drei Wochen fo 
fchnell auf einander gefolgt find, haben an dem Nim- 
bus der rufliichen Macht wohl jehr gerüttelt. Kertich, 
Senifale, Zaganrog, Anapa bat man von Streitern 
entblößt gefunden ; eine Meihe der wichtigften Hanbeld» 
und militärifchen Gebiete war Rußland nicht in ber 
Rage, auch nur verfuchdmeife vertheibigen zu koͤnnen. 

Ueberrafchender jedoch mirft der Inhalt des in 
Meteröburg erlaffenen Ukaſes über die Mefruti- 
rung. Wir fehen baraus, daß Rußland bereitd genö- 
thigt ift, in feinen Städten und Märkten nit bloß 
die Jugend, fondern dad reife Mannedalter, Yami- 
lienväter, Gemwerkövorfteher, Kaufleute, Meifter und 
Gejellen bis hinauf in die Alteräklaffe von fieben 
und breifig Jahren! als militärpflichtig zu er 
klären. Selbft jene Ausnahmen, die allenthalben von 
Natur und Gefeg gefhügt werden, bie einzigen Söhne 
der Familie, die Ernährer und jFortpflanger berfelben, 
finden feine Schonung mehr. Erjdeinungen folder Art 
erklären fih nur in einem Sriege, ben eine erſchoͤpfte 
Nation mit dem verjweiflungsoollen Aufraffen feiner 


Die Belagerung 


Die mit der legten levantinifchen Poft über 
Zrieft angelangten Bulletins ſchildern die Ereigniſſe 
in der Arimm bis zum 12. Mai, Größere Operatior 
nen und Bewegungen waren zu jener Zeit unmöglich; 
denn dad Wetter war überaus ſchlecht. Der Regen 
firömte unter beftigem Sturme vom Himmel, und im 
Kothe von Kamieſch bid zum Lager war kaum durch⸗ 
zufommen, Er ging ben Menſchen bis über's Knie, 
ben Pferden biß zum Bauch, und bie Traind, melde 
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legten Mittel unternimmt , wie Defterreih im Jahre 
1809, Deutfchland 1812, mereih 1813. Aber wo 
ift die Niefenbaftigkeit jene Hlande, daß durch fei- 
nen bloßen Hauch bie Welt yittern machen wollte, 
wenn es zu foldhen außerorbentlihen Mitteln, die das 
tiefſte Lebensmark ded Staates angreifen und Blüthe 
und Stamm ber Familien entwurzeln, nach einem Kriege 
von kaum zwei Jahren Zuflucht nehmen muß! 

Dabei ift zu bebenfen, daß Rußland biäher bloß 
auf einem einzigen Flecken feined Reiches den Wein d 
auf eigenem Boden batte, daß feiner feiner angrenzen⸗ 
ten Natbarn, mit Ausnahme der Türken, einen Schuß 
gegen ed abgefeuert bat, daß Preußen, Deutſchland 
und Skandinavien neutral fih verhalten, ein Offen 
fivfrieg Seitens Defterreih entfernter als früber iſt. 
Vergleiht man biefe relativ günftigen Verhältniſſe, 
unter denen Rußland ben Kampf gegen einen aus ber 
Ferne her agirenden Feind zu beftehen hat, mit ber 
Außerordentlichkeit feiner Nefrutirungdmahregeln , fo 
frägt man fi, was wäre aus biefer Macht gemor: 
den, wenn bie europäifche Koalition, welche von ihr fo 
bochmüthig provoziert wurde, fich in ber That zu einer 
Gefammterefutive vereint hätte, wenn der Panzer bes 
feitigt worden, den Preußen um bie Bruft feines Nach ⸗ 
bar8 bildet, und die mit biefer Eventualität verbuns 
denen weiteren Ereignifje lobgebrochen wären ! 

Das widerſtandsloſe Preidgeben bed Ajzow'ſchen 
Meered und der Pofitionen am Fuße bed Kaukafus, 
bie bereits fieberhaft gewordenen Anftrengungen zur 
Ergänzung bed Heeres find deutliche Fingerzeige, daß 
Nufland keineswegs die Macht bat, auf die Dauer 
jenen Wiberftand zu leiften, der mit der ftolgen Spra« 
che, bie e8 bei der Wiener Konferenz geführt hat, im 
Einklang ſteht. 


von Sebaftopol. 


Dienfte verrichten müffen, befanden fih dadurch im 
bebauerlichften Zuſtande. 

Die Frangofen waren wenig befhäftiget, wohl 
aber hatten bie Engländer hitzige Gefechte zu beſte⸗ 
ben. In der Naht auf den 6. geritörten fie mehrere 
ruſſiſche Hinterhalte, bei welcher Gelegenheit fie tar 
pfer von ihrem Bajonette Gebrauch machten. In ber 
Nacht auf den 10, ging ed wieder fehr heiß her. Die 
Auffen Hatten einen Ausfall gegen die engliſchen Trans 
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cheen unternommen, und fi unter lautem Gefchrei auf 
die Bruſtwehren gemorf Die Engländer mußten 
der Uebermacht weichen fih zurüdjiehen, b:elten 
aber, ald fie Werftärfung „ amen, tapfer Stand, und 
richteten ein wahre Blutbad unter dem Feinde an, 
der nach lebhaftem Gefechte endlih den Engländern 
meiden mußte, welde freilich ihren Sieg mit theuern 
Verluſten erfauften. Auch am 11, machten bie Ruffen 
einen Ausfall, der aber ebenfalld an der Tapferkeit und 
tem Mutbe der Engländer ſcheiterte. 

Auf der franzöfh Seite ging, wie bemerkt, 
nichts erbebliched vor, Alp, und die Soldater waren 
mehr von Zerftreuungen -ald von Gefechten in Ans 
fpruch genommen; und ed wurde fogar Komödie 
geipielt. Die Zuaven des zweiten Negiments haben 
nämlich eim Theater errichtet und geben zahlreich be 
ſuchte und beifällig aufgenemmene Borftellungen, Die 
Bübne und die Gouliffen find mittelft einer Baracke 
iu Stande gebracht. Zur Rechten der Fagade ift eine 
Frau in bittender Stellung, zur Linken eine ſtolze 
weibliche Figur mit Priegerifchem Ausſehen abgebildet, 
welche den Beigfinger auf eine lorbeerbefränzte Säule 
richtet, auf der die Worte Alma, Inkermann zu lefen 
find. Der Vorhang ftellt einen kaiſerlichen Adler mit 
ten Fahnen von frankreich und England im den Stral« 
len, auf einer fehr großen Weltkugel vor. Eine Erd— 
trandee bezeichnet den Ort des Orcheſters. Für die 
Zufchauer find Erdaufwürfe zu Sitzen eingerichtet, 
Gang befonders fpricht ein Stüd; „Le retour de 
Crimde® (tie Rückkehr aus der Arimm) an, Das 
Stück ift kein dramatifches Meiterwerf, aber es er 
regt Sehnfucht, wie einft bei den Jöraeliten nach den 
eguptiichen Fleifhtöpfen. Die Helden find ein franzö⸗— 
fiiher und ein englifher Sergeant. Beide ehren nad 
mancherlei Heldenthaten mit Ruhm und Wunden bes 
det, nach den häuslichen Heerde zurück, und leeren 
mehrere Flaſchen auf die Geſundheit des Kaifers Nas 
poleon und der Königin Viktoria. Man kann fich bens 
Een, daß fie ihre Rolle fehr natürlich fpielen. Weiber: 
rollen laſſen freilich viel zu mwünfcen übrig. Dad In— 
tereffanteite dabei ift, daß die ebrwürdigen Väter, die 
naiven Mädchen, die edlen Mütter piöglih auf den 
Arommelichlag oder den Kanonendonner ihre Hüllen 
abmwerfen und gegen ben Kaputred vertauſchen, den 
Zornifter, die Muskete ergreifen und dem Feinde ent: 
gegeneilen, wie died während ber Verftellung am 2, 
geſchah. — Ueberhaupt ift der Gleihmurb und bie 
Heiterdeit der Soldaten im Lager unter gllen Mühen 
und Beſchwerden wahrlich bewundernswerth. 

Trotzdem bereitö jo vieles über bie Zuaven ge: 
fagt und geichrieben worden ift, fo koͤnnen wir und 
tod nicht enthalten, die folgende treffende Schilde: 
rung eines engliſchen Tourniſten, weicher die Arimm 
bejucht bat, unseren Lefern mitjutheilen: 

„Ueber dad Mein und Dein“ — heißt es in die: 
fer Charakteriſtik — find die Ideen eined Zuaven nicht 
gan; korrekt. Eßbares und Trinkbares zu ſteblen, dar- 
aus macht er jich durchaus kein Gewiffen, und er thut 
es im drollig wmverfchämter, flotter Manier; dann 





aber iſt er fähig zwanzig Meilen meit durch einen 
Sumpf im Schneefturm zu geben, um dad Gejlohlene 
wurüdzuerftatten ober zu erjegen, wenn er binterher | 
findet, daß es jemanded Gigenthum ift, der Anfprub | 
auf feine Sympathie bat, ober der nachträglich fein | 
Intereſſe erregt, oder vieleicht aud in ber bloßen Au— | 
mwandlung einer Laune. Er liebt die „Brigandage“ 
mebr wegen ber Gefahr oder um ter Prahlerei wils | 
len, als aus Habſucht; aber bat er Gott weiß mit | 
was für Gefahr feine Hände gefüllt, fe ift fein erites 
Dichten und Trachten dieſer, ob auch noch fo werte | 
vollen Bürde baldmoͤglichſt los zu werden, um jofort | 
auf etwas antered Jagd zu machen, Hat ihm jemand | 
irgend eine, auch noch fo geringe, Freunblicdkeit er | 
jeigt, fo wird er fie mit der jplendideften Freigebig | 
keit belohnen. Fuͤr eine Pfeife Tabaf in der North, | 
oter einen Tropfen für ten Durft aus einer Schnaps | 
flaſche wäre er im Stand ein Käjtchen Zumelen vinjw | 
geben, daS er in einer der Plünderung preiögegebenen 
Stadt einer allgemeinen Feuersbrunſt entriffen bat. 
Hat er jemanden eine Wohlthat erzeigt, fo verſchwin ⸗ 
bet er mit großer Behendigkeit, oder it wohl auch im 
Stande ben Empfänger jeiner Wohlthat bintertrein eine 
Kränkung zuzufügen, nur um feinem Dan? zu entgeben. 
Am liebften und beharrlichiten jtiehle aber ber 
Zuave vielleicht dann, wenn er für einen krauken Eng | 
länder fouragirt: »Car ces Joon Boule, voyez-vous, | 
ca ne sait rien! ca ne sait pas s’urranger comme 
nous autres; ca ne sont que des zenfans, Puis 
ca nous zaime! crdö nom de chlen comme ca nous 
zaime!« (Denn biefer Ihon Bull — feht einmal — 
der verfteht fih auf nichts, der Fann ſich nicht fe 
leicht zu etwas anſchicken, wie wir andern, dad iſt 
nicht anders, ald wien Kind; und dann wie das und 
liebt; Pop Donner, wie dad und liebe!) — Mir ift | 
als ſaͤh' ich einen folchen guthergigen Bruder Lieberlih | 
bier vor mir. Er ift ber Führer, Philoſoph und 
Freund eines baumlangen engliſchen Guardiften; denn 
unfer Zuave denkt und fühlt ariftofratifch, und mwird 
fih nur jelten den orbinaren Linientruppen jugelel: 
len, Beite, der Guardiſt und ter Zuave, find ftolz 
auf ibre Bruderichaft, und ſuchen fie auf jede möglis 
die Weiſe kundzugeben, ibre mündliche Unterhaltung 
aber ift für fie felbft und jeden andern gang und gar 
unbegreiflich ; fie beſteht aus ercentriichen aber fruct: 
lofen Ausfällen ded einen in die englische, und dei 
andern im die franjöfiihe Sprache, wobei der Freund 
das was ber andere freund nach feiner Muthmaßung 
gelagt haben bürfte, verbindlich in bie eigene Mut 
terſprache überfeßt, und der erjte Sprecher die Rich ⸗ 
tigkeit der Ueberſetzung mir dem berzlichiten Oui, oui | 
oder Yes, yes approbirr. Unſer Bleiner Freund blidt | 
an feinem riefigen Kameraden mit einer bemundernden 
Protektormiene emper, die ſchlechterdings unbeſchreib⸗ | 
lich ijt. Dabei verbeden ihm jeine rothen Sadhofen | 
beinabe die Füße, feine blaue Jade fliegt offen in | 
wehlftudirter Umordnung, und fein ungebeurer Zur h 
ban jchwebt jo verwegen auf ber einen Seite, daß man | 
fih nur wundern muß, wie er figen bleibt.« 
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Ueber den Angriff, welchen die Ruſſen in der 
Nacht vom 11. auf den 12. auf den linken britiſchen 
Flügel von Sebaſtopol unternahmen, ſchreibt ein Kor 
refpondent aus dem engliſchen Lager: Inmitten eined 
furchtbaren Sturmed und Regens, daß man faum die 
nächſten Gegenftände erkennen konnte — griff eine 
feindlihe Truppenabtheilung unfere linke Artaque an, 
fie wurden bei Zeiten bemerkt ; dennoch fprangen Ei: 
nige von ihnen über bie Bruftwehr in bie Batterie, 
wo fie rafch von ihrem Schidfal ereilt wurden. Aus 
Berbalb den Linien fam es zwiſchen ben Ruſſen und 
einer Abtheilung unfered 68. Megimentd zu einem 
bigigen Kampf. Es wurde viel mit dem Bajonnet 
gefechten, und ba die ruffifhen Flinten naß gewor: 
den waren und verfagten, warfen fie mit Steinen, 
und verlegten einige unferer Leute. Der Merluft ded 
Feindes war bedeutend, man ſah's ald fie ihre Tod» 
ten fortſchleppten 

Ein Offigier der franzöfifhen Fremdenlegion gibt 
in einem Privarbriefe eine anfchaulicde und lebendige 
Schilderung eined jener mörderifhen Nachtkämpfe, 
mie fie fi in ben Laufgraͤben vor Sebaftopol fat täg- 
fih ereignen. In der Nacht vom 8. auf den 9, — 
ichreibt der Offizier — um 10 Uhr Abends bejog ich 
meinen Poiten mit 150 Mann; keine Hand vor den 
Augen war zu ſehen; lautlos ftanden wir in den Lauf 
gräben. Ein Sergeant mit ſechs Mann war ald Be: 
obachtungspoſten etwa 200 Schritte vorwärts gefros 
hen, mit dem Ohr auf der Erde liegend, Eonnte ihnen 
kein Geräufch entgehen, das in ihrer Nähe vorfiel. 
Die Belagerungd:, fo wie die Vertheidigungsbatterien 
fhmwiegen für den Augenblid; ed mar eine fchauerer 
regende Stille. Da kommt ein Mann jenes vorgeſcho⸗ 
benen Pikets und meldet: daß fich dad Geraͤuſch einer 
fchleichenden Truppe vernehmen liehe. Sofort wurde 
diefe Meldung an den einige hundert Schritte rüds 
mwärtd ftehenden Soutienpoften befördert. Eine neue 
Meldung befagt, daß ſich die Stärke des anrüdenden 
Feindes auf ein Bataillon jhägen ließe, und daß er 
feine Richtung auf eine der mehr nad der Mitte zu 
gelegenen Batterien nehme, Auch dieſe Meldung ging 
fchleunigft rüdwärtd; jegt ericheint unfer kuͤhner Ser: 
geant ſelbſt mit den noch übrigen vier Mann und rap: 
portirt, daß ber Feind kaum hundert Schritte hinter 
ihm fei, und mit feinem rechten Flügel unfere Stel—⸗ 
lung eben jtreifen werte, Unfer Kommandeur befahl 
rechtäum, und gleich den Katzen fchlichen wir im Lauf: 
graben fort, bis in bie Nähe jener bedrohten Batte- 
rie, die der Feind in der linken Flanke angreifen woll» 
te. Mann an Mann ftebend, ftarrten unſere Bajon' 
nete über die Trance» Bruftwehr hinaus, und barrten 
bed Kommandowortes unferes vorgefrochenen Führers. 
Piöglig ericheint dieſer mit einem Sprung, halbrechts 
Feuer! und ehe fein Kommando gang verballt, krach— 
ten die 150 Gewehre nach der befohlenen Richtung in 
die finftere Nacht hinein. 

Furchtbar war der Schrei der Getroffenen; doch 
ehe unfere Leute wieder laden fonnten, war ein Theil 
ded Feinde, vorwärts ſtürzend, mit in ben Zaufgra- 


211 








—oeo — 


ben gefallen. Mit dieſen begann nun ein Ringen, bei 
dem keine andere Waffe wegen des beſchränkten Rau— 
med in Anwendung kommen konnte, als Meſſer, die 
zehn Finger, ja ſelbſt bie Zähne. Dabei feuerte der 
Feind Salve auf Salve in died Kampfgemühl, obne 
anderes Merkmal der Richtung, als das Geſchrei. Da 
erjchien in dem Moment ber höchſten Bedrängnis Hil» 
fe, wei Kompagnien der 47ger griffen ſofort die Rufs 
fen mit dem Bajonnet an und jagten fi fie in die Flucht, 
während deſſen das Schlachten im Laufgraben unge: 
ftört feinen Fortgang hatte, Erſchoͤpft von ihrer Blut 
arbeit janfen die Kämpfer nieder, und mander rußte 
auf der Reiche feined Schlachtopfers ; da Fam der an⸗ 
brechende Tag und beleuchtete die Scene, 83 Leichen 
lagen auf der Stelle, wohin unfere erite Salve auf 
etwa 70 Schritt gegeben war; 21 waren im aufs 
graben ſelbſt maffafarirt worden, doch hierbei hatten 
auch 15 der Unferigen ihren Tod gefunden. 

Unfere fchlimmften Gegner — heißt es am Schluffe 
diefed Schreibens — find die in ben Neiben des Fein— 
des fechtenden Griechen, die für den religiöien Fana— 
tismus upfänglichiten find. Ihre nationale Tücke, 
ww zeigt ſich ſtets im grellften 

4 gefährlicher, als fih einem jol- 
theni Hilfe bringend zu nähern; 
Zee genug, ein verborgene! Meſſer 
‚v it fein menfchenfreundlicher Feind 









rem Lager vor Sebaftopol liegen englifche 
Berichte vor, welde bi8 zum 17. Mai reichen, und 
bie den legten Kämpfen unmittelbar vorangegangene 
Lage ber Dinge filtern, Der Timeskorreſpondent 
meint, bie Armee ſei jegt ftarf genug, um Operatio- 
nen im freien Felde zu nehmen und gleichzeitig bie 
Belagerungsarbeiten genügend zu decken. Die Hike 
gibt den Truppen feit einigen Tagen viel zu fchaf- 
fen, in den Laufgräben ift die Luft erftiden®, und 
mit Schreden muß man an die Zeit denken, wenn 
bie Hige alle Brunnen und Rejervoird troden gelegt 
haben wird. Schon des Waſſers wegen ift der Ber 
fig der Tichernaja eine Lebensfrage fr die Allüirten 
geworden. Es wurden in letzter Zeit, fchreibt der 
Korrefpondent, allerding® verfchiebene Verſuche ges 
macht, um Refervoird anzulegen und artefiiche Bruns 
nen ju graben; Erſtere jedoch find im feinem Falle 
zureichend, und es ftebt jehr zu befürchten, daß un 
ferer Armee neue große Leiden bevorftehen. Im Haupt» 
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quartier Lord Raglans kommen die kommandirenden 


Generäle jetzt beinahe täglich zuſammen, ſeit Omer 
Paſchas Abreiſe wird zwiſchen Raglan, Lamarmora 
und General Canrobert viel konferirt. Die ſardini— 
fchen Truppen ſehen vortrefflih aus, fie kampiren uns 
ter leichten Selten, und ihre Kavallerie ift im beiten 
Zuftande. Der Hafen von Balaklama fieht ſchmuck 
und fauber aus, Die WVorräthe, bie ringd um bdenfel- 
ben aufgebäuft liegen, find fabelhaft groß, und ein 
Bid auf fie macht es erft recht fehr augenfcheinlich, 
mad eine Armee zu ihrem Unterhalte bedarf. 

Am 17. ritt Lord Raglan mit General Della 
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Marmora zu den Laufgraͤben bißs im die vorderſte Pas 
rallele, um ihm bie verſchiedenen Poſitionen zu jeis 
gen. Bei ihrem Heimritte wurden fie von den Ruf 
fen erfpäßt, und mit vollwichtigen Kugeln falutirt. 
Lord Raglan nahm mie gewöhnlich feine Notiz das 
von, und ließ ſich in feinen Erörterungen nicht im 
geringjten ftören. Die Armirung der vorgeichobenen 
englifchen Batterien dauert ununterbrochen fort. Die 
fhweren Mörfjer alle werben in Lie vorgefchobene Pas 
rallele eingeführt ; es iſt died eine ſchwere Arbeit, 
benn jede Dlattform wiegt ihre 60 Zentner und er 
forbert eine oft tagelange Arbeit. 

Am 19. waren zwei Deferteure auß der Feſtung 
berübergefommen. Ihren Ausfagen nad ift die ruſſi— 
ſche Armee fehr flark; die Stadt aber fei von ber 
Hitze und durch Krankheiten furchtbar heimgeſucht. 

Ein Korreipondent des (Konſtitutienel) fchreibt 
aus dem frangöfifchen Lager unter dem 19. Mai, Uns 
fere Sappeurd graben Minen und bringen täglich ir- 
gend eine ruſſiſche Minenfammer zur Erplufion. Die 
fer unterirdifche Krieg ergöjt unfere Xeute und wird 
in Folge ibred Scharffinns und ihrer Intelljgenz mit 
vielem Gluͤcke geführt; bie beftigftmfhrermann dat am 
16. ſtatt gehabt und den Nuffen kijerlihen Abihaden 
gemacht, da fie am folgenden Kagland in den Kind 
begehrten, um ihre Todten begrabengl vor. Eine Eri- 
gend haben unfere Mineurd bei icheiterd. Für sen 
eine rufliiche Galerie voll entfeßlich ver eingerickuſ⸗ 
ſiſcher Leichen aufgefunden. Offenbar mü Un⸗ 
gluͤcklichen von einer unſerer Exploſionen in dem Gau— 
ge uͤberraſcht, und ſo ein Opfer der Ueberrumplung 
geworden ſein. Kein Tag vergeht, an dem nicht zwei 
oder drei folder Exploſionen ſtattfanden. Unſere Ver 
ſuche, die ruſſiſchen Minen zur Exploſion zu bringen, 
ſind bis jetzt noch ohne Reſultat geblieben. 

In einer Depeſche des Generals Peliffier 
war von der Auffindung mehrerer mit explodirenden 
Stoffen gefüllten Kiſten die Rede. Ein franzöfiices 
Journal bringt hierüber folgende nähere Angaben: 
„Unlängft, Heißt es in biefem Blatte, bat ein Vor— 
fall, der in feinen Konfequenzen als böchſt glüdlich 
bejeichnet werben barf, ſtattgefunden. Einige Solba- 
ten griffen eine ruffiiche Barrikade an, zogen fich vor 
bem fehr lebhaften Feuer derfelben zurüd, und knie—⸗ 
ten hinter einer Erbanfhmellung nieder. Plöglich fühlt 
ein Soldat, mie eine Glasröhre unter feinem Knie 
zerbricht ; er wird aufmerffam, benachrichtigt feinen 
Vorgefepten, einen Korporal, man ſucht nach und ent 
bedt eine Reihe von in einander gefügten unb mit 
einem gelblich weißen Stoffe gefüllten Röhren. Die 
Soldaten bringen Mufter davon in’d Lager zurüd, 
der Stoff wird bei genauerer Prüfung ald eine er 
plodirende Miihung erkannt, Nun werben Soldaten 
vom Genieweſen an Ort und Stelle beordert, man 
verfolgt die Röhren, fie münden endlich in Kiften ein, 
die 5 bis 6 Zell unter der (Erde liegen, wieder mit 
Flafchen gefüllt find, und die ftärfiten Erplofiend« 
ftoffe enthalten. 44 folder, immer durch Gladröhren 
mit einander verbuntenen Kiften werben aufgefunden, 
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ohne Zweifel irgend eine ſeit lange vorbereitete Höl« 
lenmaichine, die während ber Beitürmung eine große 
Menge der Belagerer ın bie Quft hätte fprengen 
follen.“ 

Die großen Bewegungen haben enblih begon- 
nen. Am Tage nah der Erſtürmung der Verhaue 
auf der aͤußerſten Linken ſetzte ſich daß Operation 
beer in Marſch. In der Naht vom 24. bis 25. Mai, 
um 3 Ubr, verliefen zwei frangöjiiche Divifionen, 
eben fo viele Engländer und ein Korps ottomanifcher 
und piemontefifher Truppen mit 80 Kanonen bie 
Verjhanungen, und fchlugen den Weg nad dem ru» 
füihen Lager jenfeits der Tfhernaja ein, Mehrere 
KavalerierMegimenter begleiteten fie. Das ruffifche La⸗— 
ger iſt nicht weit von der Brüde entfernt. Eine Brür 
den-Equipage begleitete bie Ausrüdenden; denn man 
erwartete, baf der Feind Widerſtand leiften, ober bie 
Brüde verbrennen ober jprengen wuͤrde. Nicht von 
allem dem geſchah. Nachdem einige Kugeln gemwechielt 
worden waren, mad unjeren Marfch nicht aufbielt, 
warb die Kavalerie mebit den Zirailleuren nad ber 
Brüde entſandt, überfchritt diefelbe, formirte ſich und 
ftürjte fih dann ohne Weiteres auf dad ruſſiſche La— 
ger. Die Nuffen leifteten nicht ben minbeften Wider⸗ 
ftand umd zogen fich zurüd, indem fie ihr Gepäd im 
Stich liefen. Ihr nahe an 200 Mann ſtarkes Hin 
tertreffen foll gefangen genommen worden fein. Gleich 
darauf ging die Hauptmaſſe des Heeres über die 
Brüde, und die Bergkuppen am äußerften Ende bed 
Ragerd mwurben gefrönt. Man durchzog das ruſſiſche 
Lager, und fandte ben Fliehenden einige Granaten 
nad. Der General lief darauf nach ber nöthigen 
Ruhe bie Truppen wieder über ben Fluß zurüdge 
ben, und ſchlug fein Rager 3 bis 4 Kilometred vor 
unfere Nebouten auf den Hügeln auf, melde bie 
Tſchernaja beberrfchen. Vom Mittelpunfte unferes La 
gerd aus bemerkte män das ſich von ber Tichernaju 
Ebene bis auf den Gipfel der Berge von Balaklawa 
binziehende Armee⸗-⸗Korps. Man verjichert bier, daß 
wir dem Feinde außer den 200 Gefangenen 9, ober 
wie andere jagen, 17 Kanonen genommen haben. 

Die neueften Briefe aus Kamieſſcch v. 5. Juni 
melden Feine neuen Details, doch bringen fie die Ber 
ftätigung, daß im Lager der Merbündeten große Une 
ternehmungen vorbereitet wurden. Die am 3. Juni 
vorgenommene Rekognoszirung nah Baidax, bei der 
man ein Kofatenkorps von 5 bis 600 Mann aufjube 
ben hoffte, fchlug fehl; die Sache war dur Spione 
verrathen worden, und beöhalb lieh ſich kein Nuffe er 
bafchen. Die Divijion, melde Morgens 7 Uhr auf 
gerüdt war, kehrte Abends 8 Uhr wieder in ba8 La 
ger zurüd, ohne einen Mann verloren zu haben; doch 
hatte man fünf Kofafen, bie in Schußweite gekommen, 
erfhoffen und acht Pferde erbeutet, Das Terrain war 
ſehr ſchwierig, einige Hundert feindliche Scharfſchů⸗ 
Gen hätten den Verbündeten arg mitſpielen Fonnen; 
doch kam kein regulärer ruffiiher Soldat zum Bor: 
fein. General Morris führte das Rekognob zirungs⸗ 
Eorpd an, unter deſſen Kommando ſeit dem 4. Juni 
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ba8 ganze Korps an ber Tſchernaja fteht, da General 
Ganrobert nur noch daß feiner befonderen Divifion 
behalten hat. Der Korrefponbent ber „Patrie“ fchreibt 
biefe neue Demiffion Canrobert's einem Zerwürfniſſe 
mit Lord Raglan wegen jener Rekognodjirung am 
3. Juni zu. Dad Befinden ber Truppen war amd, 
mit Ausnahme einiger Cholerafälle in ber ſardiniſchen 
Divifion, vortrefflid. 

Die Korrefpondenzen der englifchen Blätter aus 
dem Lager vor Sebaftopol reichen bis zum 5 Juni, 
und fie ſchildern die feit der Vorrüdung an die Tſcher⸗ 
naja um fo viele angenehmer gewordene Rage ber 
Truppen mit einer Bebaglichkeit, welche von der bür 
fteren Färbung der früberen Berichte bedeutend ab+ 
ftiht. Die engliſche Armee zählte 30,000 Gombattan- 
ten, war nicht nur mit allem Nothwendigen, fondern 
auh mit Zuruögegenftänden, mie fie nicht in jedem 
Kriegdlager angetroffen werben, verjehen. Die Gegend 
ift paradieſiſch ſchoͤn; an Waſſer ift bis jegt Fein fühl- 
barer Mangel; die Pferbe faufen aus dem Bette ber 
Tſchernaja, und die Armee, die fo lange auf bem 
kleinen, Eablen, felfigen Winkel um Kamiefch und Bas 
laklawa eingepferht war, fühlt ſich wohlthätig ge 
ſtärkt, ſeitdem fie ein weiteß, grünes, duftendes Xer- 
rain zu freierer Bewegung bat; fie fehnt fich nach dem 
Gntfheidungdfampfe, ber allem Anfcheine nach, wohl 
nicht mehr allzulange auf ſich warten laflen wird. 

Am 4. Juni kam die Nefognosjirungdtruppe zur 
rüd, vor ihnen trafen mehrere Tataren aus Baidar 
ein, um Petitionen ihres Ortes zu überbringen, baß 
man ihrer Noth ein Ende mache. Unter dem MBor« 
wande nämlich, daß fie ed waren, melde Franzoſen 
und Engländer nach ber Krimm brachten, werben biefe 
tatarifchen Thalbewohner von ben Koſaken graufam bes 
handelt; ihre Felder wurben verwüftet, die Pferde 
werben meggetrieben und ihre Weiber ald Geißeln 
fortgefchleppt, um fih der Männer zu verfichern. Die 
Armen hoffen num Heil und Erlöjung von der Bor« 
ruͤckung der Alürten. — Ein von ben Allürten befol 
beter Spion brachte die Verficherung, bie ganze Streit 


Aus der Oſtſee. 


Bon der vor Kronftabt ankernden Flotte reichen 
bie Berichte biö zum 11. d. Mir erfahren aus den 
felben über die Erplofion der unterſeeiſchen Höllen⸗ 
mafchinen einiges Nähere. Um 9. Mittags war der 
Dampfer „Merlin“ mit dem frangöfifchen Admiral 
Dennaud nebft einigen engliiben und franzöfiichen Kar 
pitän® näher an Kronftadt binangefahren, um Rekog— 
noßjirungen zu machen. Die Korverte „D'Aſſas“ mit 
ben Dampfern „Dragou“ und „Firefly“ gingen ber 
Sicherheit wegen mit, Indem fie zuerſt längs ber 
Nordjeite der Juſel binfuhren, näherten fie ſich ben 
zwifchen Kronitadt und Peteröburg im offenen Waf- 
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macht bed Feinde in der Krimm fei nicht über 100,000 
Mann ftark, deren größter Theil in und um Sebafto: 
pol Eongentrirt fei. In Baktſchiſerai follen blos 6000 
Mann Infanterie und viele taujend Invaliden liegen, 
an andern Punkten der Halbinfel nur Kavalerieforps 
fteben. Auffallend genug ift eine andere Behauptung 
diefed Spiond, dab bie Ruſſen nicht nur feine weite 
ren Berftärfungen erwarten, fonbern ſchon vor Wo— 
chen Heeredabtheilungen aus ber Krimm nah Beffara- 
bien ſchickten, weil fie einen Angriff auf Odeſſa ober 
an ber Donau erwarteten und Sebaftopol für genügend 
gebedt hielten. 

Nah einer Korreiponden; in „Daily Nemö« v. 
3. aus dem Lager bat man in Kertſch durch die aufs 
gefangenen Brieffchaften merkwürdige Aufſchlüſſe über 
die Verluſte der Ruſſen während der Belagerung er» 
balten. Sie follen durch Krankheiten allein in der Fe 
ftung 60,000 Mann eingebüßt haben, und bie Zelte 
auf der Norbfeite, die man ald Beſtandtheile eines 
befeftigten Lagers hielt, follen nichts anderes ald Ho⸗ 
fpitalgelte fein. Uebrigen®, heißt ed, daß die Ruſſen 
außer Perekop und Genitfhi noch eine dritte Verbin⸗ 
dungsſtraße mit der Halbinfel vermittelit einer Schiff 
brüde an einem der vielen Punkte angelegt haben, 
wo bie vorfpringenden Landzungen einander faft bes 
rühren. 

Einem Berichteritatter aus Jenikale zufolge bürf- 
te die ärmere Bevölkerung der Halbinfel viel in Folge 
ber burch die Ruſſen verbrannten maffenhaften Getrei« 
bevorräthe zu leiden haben. Was die Nuffen nicht 
verbrennen Ponnten, haben fie mit Kalkwaſſer anges 
feuchtet und dadurch unbrauchbar gemacht. Die Gier 
herei in Kertih war unter der 2eitung eined Engläns 
ders, der fofort feftgenommen wurde. Das SHoipital 
bafelbft ift gut eingerichtet, nur find jegt alle Fenſter 
in Trümmern. Die abziehenden Ruffen hatten nämlich 
ohne Nüdfiht für die zurückgelaſſenen Kranken ein 
hart darnebenftehendes Pulvermagazin geiprengt. Die 
Kranken kamen zum Glüd mit dem bloßen Schred 
davon. 


fer anternden feinblihen Blodfchiffen bit auf 12000 
Fuß. Diefed Geſchwader beftand aus vier Linienſchif⸗ 
fen, fünf Fregatten und zwei Korvetten, Innerhalb 
dieier Linie lagen 14 Dampf-Sanonenboote, und uns 
ter der Mauer des Kriegshafens 28 Nuber-Kanonen- 
boote in drei Rinien vor Anker. Als der „Merlin“ 
fo nahe hinanfuhr, famen zwei von den Dampfkano— 
nenbooten heraus, und feuerten ein ſchweres Geſchütz 
gegen ihn ab, das jedoch nicht weit genug ſchoß, um 
zu treffen. Im Kriegsbafen felbit lagen 17 Linien» 
fhiffe, davon vier fertig aufgetakelt, die Anderen im 
Vollendung begriffen. Zwiſchen dieſem Hafen unb 
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Fort Kronſchlot zählte man zehn Dampfer von ver 
fhiebener Größe, darunter einige Schraubendampfer 
und zwiſchen Kronfclot und Fort Mentſchikoff lagen 
zwei Dreideder, die mit ihren Breitfeiten den ganzen 
Eingang beherrſchten, Kopf an Kopf vor Anker, 
Die Infel fcheint mit Soldaten angefüllt gu fein, 
Im Laufe ded Frühjahrs find ungeheure neue Erd— 
werke aufgeworfen worden. Eben ald der „Merlin“ 
umkehrte und mit einer Gefchminbigkeit von 7 no: 
ten in der Stunde daherfuhr, verfpürte er einen bef+ 
tigen Stoß, ald ob er auf einen Pfahl aufgefahren 
wäre, Die Mafdine wurde augenblidlih nah rüd« 
mwärtd in Bewegung gejegt, aber unmittelbar barauf 
verjpürte dad Schiff einen aweiten Stoß, der ben er 
ſten an Stärke wohl zehnmal übertraf, vorne an ber 
rechten Seite, gerade vor dem Schaufelrad, fo baf 
das Schiff gehoben wurde und die Mafte ſchwankten, 
als ob fie zuſammenbrechen wollten, Der „Fireflp,“ 
der fnapp binter dem „Merlin» elnherfuhr, Lonnte 
feine Mafchine nicht rafb genug zum Steben brin- 
gen, rannte and Steuerbord des Letzteren jo heftig 
an, daß er eine halbe Schwingung um feine eigene 
Achſe machte, und empfing in biefem Momente felbft 
einen gewaltigen Stoß von unten, Es war Somit Mar, 
daß fich die beiden Schiffe in einem Neite Jakobir 
ſcher Höllenmafcinen befanden, beren Exiſtenz bisher 
vielfach bezweifelt worden mar, und bie ſich nadıge 


rade ald nicht übermäßig gefährlich herausſtellten. 


Die Zerftörungätraft diefer von Prof, Jakobi 
erfundenen Kriegdmafchinen zeigte fib zum Glüd für 
die Menjchheit nicht fo groß al® man voraudfegte. 
Wir geben die Scene an Borb bed Exmouth als 
eine dieſer Maſchinen erplodirte, während fie vom 
Admiral Seymour und einigen feiner Offiziere unter 
fucht wurde, Die Matrofen, welche die Mafchine hiel- 
ten, find wie durch ein Wunder unverlegt geblieben. 
Außer dem Admiral wurden noch drei Dffisiere und 
acht Matrofen mehr ober weniger verwundet. 

Die drei Schiffe dampften nun vorjäglih weiter 
ind Tiefwaſſer um die Sübfeite der Feſtung zu rekog⸗ 
nosziren und fuhren babei jo .nahe and Ufer hinein, 
um eine Mevue der rujfifchen reitenden Artillerie mit 
anfehen zu können. So wie fie wieder bei der Flotte 
angelangt waren, mußte ein Taucher ben „Firefly“ 
unterfuchen; er fand jedoch micht die leifefte Verle— 
gung am Kiel, während doch an Bord alles Töpfer 


geihirr in Scherben jerbrochen worden war. Bei ber, 


Unterfuchung ded „Merlin“ ftellte fihd heraus, daß 
acht Klafter feiner Kupferbekleidung weggeiprengt, 
und bie Seite deß Kield etwas verkoblt war. Die 
Einrichtung in der Bad» und Speijefammer bed In⸗ 
genieurs war gerbrocdhen, und ein eiferner, an bie 
Schifföfeite angeringelter, mit 13 Zentner Talg ge 
füllter Behälter war vier Fuß meit auf bie Seite 
geſchoben worden. Im Uebrigen war Alle, mas nichr 
eben an Bord feſtgemacht mar, von feiner Stelle ver 
rüdt worden. Man vermutbet, daß dieſe Majchinen 
erft nach der legten Rekognoszirung, fofort von Abs 
miral Dundas verſenkt wurben, benn nach feiner Ruͤck⸗ 
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funft hatte man zwei Dampfer aus Kronftaht her⸗ 
ausfommen fehen, die ſich längere Zeit an jenen Stel» 
len zu thun machten, 

Am 16. um 9 Uhr Morgens lichtete, Berichten 
aus Peteräburg zu Folge, bie gefammte vor Kronftabt 
liegende Flotte die Anker, und ſtach im die See. 


* * 
* 


Die Niedermetzelung der Bootsmannſchaft des 
„Koſſack“ bildete ein Hauptthema für die Leitartikel 
der englifchen Journale, in benen ſich die Entrüftung 
bed Publikums getreu abfpiegelt. In Zufchriften aller 
Urt wurde ein Kreujjug, ein Wernichtungdfrieg ger 
gen ein Meich geprebigt, beifen Truppen, wenige Meis 
len von der Hauptſtadt die Gefege aller civilifirten Na— 
tionen fo barbarifch mit Füßen treten konnten. Das 
allbeliebte Thema, der Krieg gegen Rußland, fei ein 
Kampf der Civilifation gegen die Barbarei, wird durch 
das biutige Intermejjo bei Hangd unterſtuͤtzt, in end» 
lofen Variationen wiederholt, und der Einbrud, ben 
die Schlächterei auf der Flotte hervorgebracht hat, 
dürfte wobl derart fein, daß Admiral Dundas ſich 
bewogen bätte fühlen fönnen, die finnifche Küfte mit 
Feuer und Schwert beimzuſuchen. 

Der Hergang bed Borfalles wird in der „Times“ 
feiner ganzen Breite nach erzählt, und wir geben bie 
intereffanre Darjtellung in Folgendem wieber : 

Am Bormittage ded 5. Juni — erzählt der Ber 
richterftatter, ber jih am Bord bed „Koffad“ befand 
— näherte fih der „Koffad“ dem finnifchen Ufer, unb 
fandte ben Autter mit einer Parlamentärflagge ab, um 
auf Befehl des Admirals ruffifche Gefangene zu lan- 
den. In bem Boote befanden jich Lieutenant Genefte, 
D. R. 2. Caſton, Herr C. Sullivan zweiter Bootä- 
mann, drei Proviantmeifter und noch zehn Mann. Ein 
am 26. Mai gefangen genommener finnifcher Kapitän 
fagte und, ed jeien feine Truppen dort, die Provianta 
meifter könnten bei ben Bewohnern Einkäufe machen 
u. ſ. w. Als dad Boot dem Ufer juruderte, verloren 
wir ed hinter den Infeln aus dem Geficht, und, da es 
fih um 4 Uhr noch nicht wieder bliden lieh, fo ſchick⸗ 
ten wir ihm en andered Boot mit einer Parlamentärs 
flagge unter Lieutenant Field nach. Um 8 Uhr kehrte 
dadjelbe zurüd; ed hatte den Kutter unter mehreren 
feinen Barken liegend bemerkt und gefehen, daß ſich 
mebrere Zeichen darin befanden. Da es einen Sinter« 
halt oder Verrath befürchtete, jo verfuchte es nicht, 
ihn mitzunehmen, fonbern kehrte nach dem Schiff zu: 
rüd. In geringer Entfernung ſah man verichiedene 
Derfonen, welche dem Boote winften, ans Sand zu 
fommen. Ungefähr um 3 Uhr am nächſten Morgen 
dampften beide Schiffe bis in bie Näbe der Telegra— 
fenftation, und bemerften bald daranf ben Kutter mit 
einem in demfelben befindlichen, dem Anfcheine nad 
vermundeten Manne, welcher dem Schiffe zurnderte. 

Ein Boor ward audgefegt, um ihm zu Hilfe zu 
kommen, und brachte ihn deun auch zu und, Der mit 
bem Leben davon gefommene Matrofe war John Bromn, 
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ein junger Farbiger. Als man ihm auf dad Schiff 
binaufgeholfen hatte, fagte er: „Sie find alle getoͤd⸗ 
tet.“ Später in ber Kranfenkajüte jagte er Folgen⸗ 
bed auß: 

Als ter Kutter mit wehender Parlamentärflagge 
am Landungsplage bei bem Dorfe Hangö angekommen 
war, fprangen bie Dffigiere und bie in Freiheit geſetz— 
ten Gefangenen and Land, und Lieutenant Genefte 
bielt einer Anzahl ruffiiher Aruppen, welche plöglich 
hinter den Käufern und Felſen bervorfamen — es 
waren ihrer ungefähr 500, ihrer Unifermirung nad 
Scharfihügen, und mit Musketen, Schwertern und 
mit Bajonnetten bewaffnet — eine Parlamentärflagge 
vor und erklärte ihnen, was biejelbe bedeute, fo wie 
den Grund der Landung. Die Ruſſen antworteten, fie 
kehrten fih den Henker an Parlamentärflaggen und 
wollten und zeigen, mie fie zu kämpfen veritänden. 
Sie feuerten darauf eine Salve auf die in Freiheit 
geſetzten Gefangenen, und dann fo lange auf das Boot, 
bis fie dachten, daß wir alle tobt feien, darauf fliegen 
fie ind Boot und jchleppten, nachdem fie mebrere Leir 
den über Bord geworfen hatten, den Henry Glyddon, 
welcher verwundet da lag hinaus, und machten ihn auf 
dem Werfte mit dem Bajonette nieder. Ich lag im 
Boote ſchwer verwunder neben ihm und itellte mich 
tobt. Man jerrte mich von einem Ende des Boots zum 
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anberen, warfen mich aber zum Glüd nicht über Bord, 
Die Ruſſen nahmen darauf die Waffen, dad Magazin, 
die Fahne ıc. weg, wofür fie ohne Zweifel ein Tedeum 
gefungen haben werden. Die Dffigiere wurden erfchof- 
fen, und die in Freiheit gefegten Gefangenen zuerſt. 
Dr. Gafton war der erjte welcher fiel, und der finni« 
fhe Kapitän nahm dem Lieutenant Genefte die Parla 
mentärflagge ab, ſchwenkte fie und rief: „Eine Par: 
lamentärflagge.“ 

Dab ed eine folde fei, war den Ruf 
fen erflärt worden, ehe fie feuerten. 

Ein anderer Brief in der „Times,“ gleichfalls 
vom 11. Juni, berichter über diefelben Vorgänge: 
Als dad Boor des „Koſſack« das Ufer erreichte und 
die drei Offiziere ans Land fprangen, rief ihnen ber 
die ruſſiſchen Soldaten befehligende Offizier auf Eng 
liſch zu: nihee verdammte Parlamentärsflagge gebe 
ihn nichts an,« und befahl fofort feinen Mannſchaften 
zu feuern . . . Dieſe Laltblütige Metzelei — denn bie 
Ruſſen machten Beinen Verſuch, unſere Leute gefangen 
ju nehmen, und Freund und Feind ward ohne Unter 
ſchied niedergemaht — werten wir gewiß nicht vers 
geffen, wenn fih uns bie Gelegenheit bietet, die Mord⸗ 
that zu rächen, Weder unſere Mannichaften, nob um 
fere Offiziere waren bewaffnet, obgleich fi einige Muss 
feten im Boote befanden, 


Das Uundfhreiben des Grafen Walewsky. 


Der „Monitenr“ bringt und den Wortlaut 
bed vom Grafen Walewsky an bie franssjifchen 


Geſandtſchaften erlaffenen und bereits im telegrafifchen . 


Auszuge mitgetheilten Cirkulares; dasſelbe ift befannt- 
lich ald Antwort auf dad Rundichreiben des Grafen 
Neijelrode zu betrachten, in welchem der ruſſiſche Mi— 
nifter die Werantwortlichkeit für ben nun entbrennen« 
ben Krieg den MWeftmächten aufjubürden ſuchte. Wir 
wollen aus dem Inhalte des frangöfiihen Aktenftür 
ckes, welches beinabe drei volle Spalten te ämtlichen 
Blattes einnimmt, das Mefentlichfte mittheilen. 

Im Beginne des Rundfchreibens wird geiagt, daß 
bie Verhandlungen nur auf dad Verlangen Rußlands 
eröffnet werten ſeien. Die drei Mächte Oeſterreich, 
Frankreich und England hatten den dritten Punkt der 
von Rußland zu verlangenden Garantien dahin erklärt, 
daß ed nothwendig frei, dem ruffifhen Heber- 
gewidte auf dem ſchwarzen Meere 

-Schranfen ju fegen, um zwiſchen Rufland und 
der Nachbarmacht, der Pforte das durch die Aufein- 
anberfolge mehrerer unglüdliben Ereigniſſe gebrochene 
Gleichgewicht wieder herquftellen, Diefem Grundfaße 
ift der Fürft Gortſchakoff in der vorbereitenden. Konfes 
renz vom 7. Januar nad einigem Schwanfen beige: 
treten, und fo erflärten fih ranfreih und England 
bereit, die Verhandlungen zu eröffnen, 


k 





Nahdem der frangöfiihe Minifter der Mäpigung 
erwähnt, von melden bie Alliirten im ihrer Forderung 
geleitet wurden, werden die Intereffen Europa's in 
Bezug auf das fhwarze Meer in Folgendem erörtert: 

„In feinem ganzen Umfange blos von den Küften 
der beiden Nachbaritauten begrenjt, den Kriegäflotten 
anderer Nationen unzugänglich, it das ſchwarze Meer 
ein gefchloffened Feld geworden, auf dem fich zwei um 
gleihe Gegner allein gegenüberftehen, wo mithin ber 
Schwäaͤchere der Willkuͤhr des Stärkeren anbeimgegeben 
ift. Eine furchtbare Feſtung umichloß in ihren Mauern 
und Rheden eine Armee, die ſich jeden Augenblid ein 
fbiffen, eine Flotte, die diefelbe jeden Augenblick auf 
nehmen und die Anker lichten Eonnte. Dieje Kriegäber 
reitibaft, gänzlich überflüßig zur Vertheidigung, konnte 
nur eine möglibe Beſtimmung haben. Sie bildete 
eine beftändige Drohung gegen die türkiſche Hauptſtadt, 
und das undurdbringliche Geheimniß, welches fie ums 
gab, fteigerte noch die Gefahr 5; denn dad geängfligte 
Europa mußte ftetd einer Kriſis gewärtig fein, und bei 
bem geringiten Anſeichen berjelben in Allarm gerathen. 
Die Gefchichte wird die Anftrengungen würdigen, wel⸗ 
he England und Frankreich zur Erhaltung des Frie— 
dens machten, ba jie aber gegwungen wurden, wu den 
Maffen gu greifen, fo find fie eb ſich felbit, find es 
ganz Europa ſchuldig, diefelben nicht niederzulegen, 
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bevor ihr Werk vollendet iſt. Sie muͤſſen einen Frieden 
erfämpfen, der die Ruhe Europa's auf bie Dauer ber 
feftigt.“ 

Im meiteren wirb außeinandergefegt, mie die 
ruſſiſche Diplomatie den Bedingungen ber europäijchen 
Sicherheit unmöglich entiprechen konnte, und ed wird 
zur Bekräftigung dieſer Anſicht eine Aeuferung des Gras 
fen Buol angerufen. 

Um dieſe Anficht gu befräftigen — fagt ber fran- 
zöfifche Minifter — begnüge ich mich, die Worte bed 
Herrn Grafen Buol in Erinnerung zu bringen, ber 
fib in ber legten Sigung vom 26. April äußerte: 
„Er könne in dem ruflifchen Borfchlag weder eine 2ö- 
fung der Frage, noch eine genügende Grundlage für 
eine ſolche erbliden. Der MBorfchlag zeige blos bie 
Mittel, tem Uebergewichte Rußlands zur See in dem 
Augenblicke entgegen zu wirken, wo baßfelbe ſchon sein 
gefaͤhrlichſtes Uebermaß erreicht haben mürbe, während 
der ruffifche Vertreter feinen Weg angebe, um biefem 
Uebergewicht für immer und in dem gewöhnlichen Lauf 
ber Dinge ein Ende zu machen.“ 

Im weiteren Verlaufe enthält dad Aktenftüd bie 
fprechendften Belege, daß die Weſtmächte in ihren For: 
derungen weder der Ehre noch der Würde Rußlandb 
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nahe treten wollten, und daß bereits verſchiedene Staa⸗ 
ten um den Keim ber Eiferſucht ober den Aulaß ber 
Zwietracht zu befeitigen, ſich eine freiwillige vertrag®- 
mäßige Beichränkung ihrer Macht auferlegten. — — 
Am Schluffe bed Cirfulare® äußert Graf Walewsky 
ſich folgendermaßen: 

„Dieſe Auseinanderſetzung der Sachlage wird, 
wie ich hoffe, jedem Unpartheiiſchen bie Ueberzeugüng 
verſchaffen, daß die MWeftmächte für die Fortſetzung 
eined Krieges nicht verantwortlich gemacht werden kön 
nen, beffen Ende fie eben fo fehnlichft herbeiwuͤnſchen, 
wie fie deſſen Ausbruch bintanzubalten ftrebten. 

England und Franfreich hegen nicht die Geſin⸗ 
nungen, die man ihnen unterfchieben möchte; ihre Yeind« 
ſchaft ift nicht unverföhnfih, wie man irrigermeife 
glaubt. Sie wollten Rußland nie einen Frieden auf 
jivingen, ber mit feiner Ehre, feiner Würde unverträg- 
lich wäre; aber bie Nothwendigkeit Hat ihnen eine Rolle 
jugetbeilt, die fie, mit Hilfe ber göttlichen Vorfebung, 
zu Ende führen werden ; und das beruhigte, im feinen 
Grundlagen new befefligte Guropa wird ihmen Dank 
bafür wiffen, daß fie einem Ginfluffe Schranken ſetze 
ten, ber über feine rechtmäßigen Grenzen hinaus- 
ſtrebte.“ 


General Fürſt Gortſchakoff. 


Bevor Fürft Gortſchakoff an die Spitze des ruf 
fifchen DO perationdheered an der Donau gejtellt wurbe, 
war berfelbe General: Militär: Gouvenenr von War- 
ſchau, und in Abmefenheit bed Fürften Paskiewitfh mit 
ber Leitung ber Givilvermwaltung und dem Borfig im 
Vermaltungdrathe des Königreihd Polen beauftragt. 
Einen felbitftändigen Heerbefehl hatte er früher noch 
nie geführt, ift deßhalb dem Auslande wenig befannt 
geworben, gehört jebocdh zu ten Männern, die bad 
befondere Vertrauen des Kaiferd genießen. Seine Fir 
bigkeit zu Entwerfung ftrategifcher Pläne foll er fruͤ⸗ 
her ermiefen haben, von ber praßtifchen Ausführung 
derfelben kannte man zeither feine Proben. Anerfannt 
ift ed, daß er umfaflende militärifche Kenntniffe be 
figt; zweifelhaft bleibt e8 dagegen, ob er aud bie 
Gabe hat, die den großen Feldherrn bezeichnet; von 
dieſen Kenntniffen nämlich, mitten im Drange ber Um⸗ 
fände und im dem entfcheidenden Nugenbliden einer 
Schlacht rafhen und glüdlihen Gebraud zu machen. 
Die Truppen, bie er mod nie zum Siege geführt, 
haben ihm noch nicht dad Vertrauen zugewendet, wel« 
ches durch große Erfolge hervorgerufen wird, und fie 
wieber erzeugt, Die gute Meinung bed Kaiferd hat 
er jeboch durch den zeitherigen Gang ber Kriegser⸗ 


eigniffe nicht verloren, im Gegentbeil behnte der Mor 
narh den Wirkungskreis Gortichafoffd aus, indem er 
drei Armeekorps unter feine Befehle ftelte, auch hatte 
er, wie es heißt, den Gehalt feined Feldherrn ver: 
doppelt. Unter ben Generälen, welche an ber Donau 
thätig find ober waren, begegnen wir meift beutjchen 
Namen, die ber Mehrjahl nach adeligen Yamilien der 
Dfifreprovingen angehören: Oſten-Sacken, Lüders, 
Engelbarbt, Umrep, Dannenberg, Fiſchbach, Baum- 
garten u. f. w. Der Kaifer wollte daher, daß ber 
Abkoͤmmling eined alten ruffifhen Haufed den Ober 
befehl führte, um das Selbitgefühl dieſer einflußrei- 
hen Klaffe nicht zu verlegen. Diefe Ruͤckſicht fell viel 
zu der getroffenen Wahl beigetragen haben. Der 
Fürſt ift groß von Wuchd, feine Haltung jebod, 
felbit zu Pferde, gebüdt, als brüde ihm bereitd das 
Alter; auch ift er kurzſichtig, und trägt ſtets eine 
fehr Scharfe Brille, was fein militärifche® Ausſehen 
beeinträchtigt. Sein runder, Bleiner Kopf ruht auf 
ſchlankem, gefhmeidigen Körper. 

Sein Betragen wird als ſtolz, glatt, biploma- 
tifchegeichmeidig gefhilbert, und hat dad Gepräge 
eines im Salon abgefhliffenen ruſſiſchen Diplomaten. 
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Dom (hwarzen Meere. 


Aus dem Hafen von Anapa, vom il. Juni, 
dutirt der Gorreipondent des „Moniteur“ einen Be 
richt, der im weſentlichen meldet: 

„Das allüirte Geſchwader follte fih mach voll: 
ftändiger Zerftörung ber fchönen Niederlaffungen, 
welche bie ruffiihe Regierung auf mehreren Küjten 
punkten des Azow'ſchen Meeres beſitzt, auf Die ticher 
keſſiſche Küfte werfen, und zu Maffer und zu Lande 
einen Angriff auf Sujat (Sudſchuk-Kale) und Anapa 
machen alfo auf die legten beiden Pläge, die an dies 
fer Küfte neh im Befige der Nuffen waren, melde 
diefelben vor Ausbruch des Krieges als unbeſchraͤnkte 
Giebierber beherrichten, und fie ald Baſis ihrer Macht 
in Aſien betrachteten. Als die nach Taganrog geſchickte 
Flotille wieder zurückzekehrt war, trafen die Admi— 
rale und Generale ihre Mafregeln zum Handeln, ald 
fib das Gerüche verbreitete, der Feind babe Sujak 
geräumt, zuvor aber bie Stadt verbrannt und bie 
Feſtungswerke zerflört. Ginige Tage fpäter trafen 
glaubwürtige Nachrichten ein, dab der Feitung und 
Stadt Anapa dasſelbe Schidjal bereitet worden. Auf 
dieie Kunde ſchickte Admiral Bruat fofort den Gontre 
admiral Charner mit dem „Napoleon“ und der Dampf: 
Porvette „Primauyue® nad ber tſcherkeſſiſchen Küfte; 
und Admiral Lyons ſchickte den Gontreadmiral Ste 
wart mit dem Linienſchiff „Hannibal“ und mehreren 
leichteren Fahrzeugen gleichfalls dahin, Als die Schiffe 
vor Anapa Anker geworfen, eilten die Admirale and 
Land. Ueberal Bilder von Brand und Zerſtörung; 
wohl felten war durh Menſchenhand eine ſolche Ver— 
ntchtung ausgeführt. Die Feſtungswerke, welche tie 
Statt umgaben, waren an den drei Hauptftellen in 
bie Luft gefprengt, und drei ungeheure, mit Trüms 
mern umgebene Breichen Elafften. Das euer war 
den Minentrichtern durch eleftriihe Apparate mitger 
theilt werden, und Reſte von Leitbräßten die mit Gutta« 
percba umgeben waren, lagen noch am Boden umber. 
Die größte Brefche dehnte fih auf der Seeſeite 
in der Richtung des Zandungdplaged aus. Durd 
diefe Deffnung drangen die Admirale ind Innere ber 
Statt. 

Bei Vefichtigung der MWälle fand man alle Ka- 
nonen vernagelt, die eifernen Lafetten zerbrochen. Der 
Artilleriepgrk enthielt eine ungeheure Menge von 
Bomben, Granaten, Kartätihen, Flintenkugeln ꝛc., 
bei den Batterien lagen Maſſen von Kugeln auf dem 
Boden umhergeſtreut. Aus Allem ging hervor, daß das 
Kriegsmaterial hier in bedeutenden Proporzionen auf— 
geſtappelt war. Die Kaſernen, Magazine, Wachen 
und Privathäuſer waren vollſtändig ausgeräumt. Was 
zum Mitnehmen zu ſchwer, war jertrümmert und ums 
brauchbar gemacht worden bie vier vom Rauch ger 
fhwärjten Mauern waren allein übrig geblieben. 





Zangedelli ruff.stürf. Krieg 


Auch die Kirchen waren volitindig außgeleert und 


bie Inihriften auf den Gräbern des Kirchhoied zer 
ftört, die beiden großen Gloden ber Hauptkirche jer- 
brochen und die religiöfen Basrelifs auf denſelben 
mit Hammerſchlägen vernichtet. Am 5. Juni batten 
die ruffiihen Truppen mit Hammer und Karit das 
Werk der Zerftörung begonnen, am 6. legten fie das 
Feuer an und zogen dann mit MWeibern und Kindern, 
Hab und Gut in meitlicher Richtung ab; fie gingen 
über den Bugur, und als fie hinüber, wurde auch 
die Brüde an der Mündung dieſes Fluſſes, eine Vier: 
telitunde vom Plage, geiprengt. Sie follen ih for 
dann nach der Kubanlinie weiter zurückgelogen haben, 
Die Stadt Anapa war auf einem fich wenig erheben: 
ben Vorgebirge in Geftalt eines rechtwinfeligen Drei: 
eckes erbaut, dad 1080 Metres ind Meer vortrat, 
Die Stadt machte den Eindruck eined großen ver 
fhanzten Lagers, bad mit einer baftionirten NRing- 
mauer umgeben war, melde einen vollitändigen Gür« 
tel von FYortifitagionen bildete, die auf der Seeſeite 
2700 Metres, auf ber Landjeite 1750 Metres, alfo 
im Ganzen 4400 Metres Ausdehnung batte. Diefe 
Vertheidigungswerke umfahten 10 Batterien auf der 
Serfeite mit 58 Gefchügen, werunter Bierundzmwans 
zig⸗ und Dreißigpfünder, und 7 auf der Zandfeite 
mit Gefchügen von ſchwächerem Kaliber. Die Ber: 
theidigungäwerfe waren der Art, daß fie den Schif: 
fen bedeutenden Schaden bätten zufügen können. Aber 
die Schwäche des Plaged beruhte auf ihrer Lage 
und der Art der Garnifon. 

Hinter der Stabt erhebt fich ein Berg von mitt: 
lerer Höhe, weicher eine vorftehende Ede bilvet, des 
ren eine Seite jih am Meere hinzieht, während die 
andere fih noch in die Ebene abflaht. Die Stadt 
wird durch Wieſen von dem nächiten Berge getrennt, 
wo ticherfeffifhe Bevölferungen haufen, die ſtets zum 
Roöbrechen bereit und nur durch die Feſtungswerke 
von der Stadt abgewehrt werden. Die Garnifon bes 
ftand aus S000 Mann, und die Soldaten wohnten 
mit Weib und Kind in Bleinen niedrigen Huͤtten, bie 
meiftend ein Gärthen hatten, innerhalb der Ming» 
mauer, boch tem Kanonenfeuer volftändig audgefegt 
waren. Da ed nun an Kafematten und bombenfeiten 
Zufluchtsorten fehr gebrab, fo waren die Familien 
der Garnifon ben äußerſten Gefahren preißgegeben; 
ohne die Garniion den Platz verlaffen Eonnten fie 
aber auch nit, und zwar megen ber Xicherkeifen. 
Don der Rande und Seefeite angegriffen und von als 
ler SKommunitazion mit den Ruſſen abgefchnitten, 
Eonnte fib Anapa nicht halten, und es begreift ſich 
deshalb leicht, wehbalb die Garniſon fih von biefem 
fo entlegenen Punkte zurüdjog. Anapa bat keinen 
Hafen, Seine Rhede ift im Sommer gut, im Wins 
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ter jedoch unſicher. — Als wir mit den Qbmiralen 
and Sand traten, trafen wir an ber Küfte Schaaren 
von Bergberrobnern, melde die Ankunft der Ber: 
bünbeten ermarteten. Die Atmirale batten eine Kons 
ferenz mit Sefer Paſcha, dem Divifiontgenerel, wel · 
cher der türkifchen Armee in Afien zugetheilt ift umd 





Die Belagerung 


Amtlicher Bericht über die Erftürmung des 
„Mamelon.“ 


Am 7. um halb 7 Uhr gab ih von ber Res 
beute Wictoria, wo ich mich mir meinem Generalftabe 
befand, das Zeichen zum Angriffe, welder in Folge 
ber früher an General Bobquet ertheilten Befehle zu 
gleicher Zeit gegen dad grüne Mamelon (Kamtſchatka) 
und die Retouten Volhynie und Selenginsky gerich⸗ 
tet wurde, während unfere Alliirten ibrerjeits auf 
das ihnen beitimmte Angrifftobjeft auf die jegenann- 
ten Werke der „Steinbrüde* marfchirten. 

Die Truppen, welde dem Kampf beftanden, ge 
börten ben Divifionen Samen, Mairan, Dulac und 
Brunet. Sie wurden unterjtügt dur zwei Battail- 
lone, eined von den Öremadieren, und dad andere 
von den Gendarmen ber Kaifergarbe, und dur ein 
türkifches Regiment DO mer Paſcha's, welches rechts 
in ber Neferve aufgeftellt war. 

Der Ungeftüm, mit welchem unfere Truppen bie 
beträchtliche Diſtanz durdichritten, welche fie von ber 
Neboute trennte, die unbefiegbare Energie, mit ber 
fie unter einem Megen von Kanonen» und Mußketten ⸗ 
kugeln den Kampf aushielten, um in bie Redouten 
einzubringen, und ſich dort gegen die wiederholten 
mit großen Maſſen ausgeführten Netourangriffe des 
Feindes zu behaupten, alled das bot das hinreißendjte 
und großartigite militäriihe Scaufpiel bar. 

Eine Stunde nah dem Beginne dieſes Kampfes, 
welcher eine der glorreichiten Epifoden einesan großen 
militäriichen Ereigniffen fo reichen Krieges bleiben 
wird, flatterten unfere Adler bleibend auf den drei 
eroberten Redouten. 62 Kanonen und beiläufig 400 
Gefangene, morunter 14 Dffisiere, fielen in unfere 
Hände. 

Unfere Verbündeten hatten unterbejien ben ihnen 
zugefallenen Antheil an dem gemeinihaftliden Opera- 
tionsplane mit kerfelben Tapferkeit und bemielben 
Gluͤck ausgeführt, und dad Werk an den Steinbrür 
hen erobert, Trotz eined mörderiſchen Feuers und 
mehrerer Ausfälle der Garnijon behaupteten fie ſich 
darin während ber ganzen Nacht mit jener Ausdauer, 
mwelte einen ber hervorſtechendſten Züge ihres milie 
täriihen Charakters bildet, 

Der Tag, welcher biefer vielbemwegte und an 
Einzeltämpfen fo überreihen Nacht folgte, fand uns 
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ind Land geichidt worden war. Bon ten Ticherkeffen, 
mit denen er fich in Verbindung gefegt, hatten ihm 
eine bedeutente Anzahl von Säuptlingen ihre Mit 
wirkung jugejagt. Die Stadt war voll von Bergbe woh⸗ 
nern, die auf den Ruinen umberwandelten.“ 


von Sebaflopol. 


in den eroberten Werfen eifrig beichäftigt, und barin bleis 
bend feitzufegen, und Batterien gegen die Feitung zu 
richten, 

Ih halte es für unnötbig, Herr Marfchall, noch⸗ 
mals bie ganze Wichtigkeit der gewonnenen Nefultate 
hervorzuheben ; jie find michtig in Bezug auf ben 
materiellen Gewinn ald auf den moralifhen Einfluß 
und auf die Sicherſtellung unferer fünftigen Opera 
tionen, Der rechte Belagerungsflügel, der früber fo 
fehr zurücgeblieben mar, ift nun eben jo meit wie 
der linke vorgefcritten. Der Feind ift auf allen 
Seiten in die Feftung eingeengt, und wenn die von 
und eroberten Redouten bewaffnet und in gutem Ber: 
theibigungsjuftande fein werben, wird es ihm ferner 
bin unmöglich fein, einen jener großen Ausfälle zu 
unternehmen, welche im entjheidenden Momenten uns 
fere Belagerungsarbeiten und felbft die Häfen von Kar 
miefh und Balaflama gefährden fönnten. 

Erfolge von folcher Wichtigkeit und durch folde 
Anftrengungen herbeigeführt, werden nicht ohne fühl. 
bare Verluſte erfauft. Erſt heute erweifen wir wäh— 
rend eines mehrftündigen Waffenftilftande® ben Tod⸗ 
ten die legte Ehre, und ich bin noch nicht im Meis 
nen, weder über die Anzahl unferer Berlufte, noch 
über bie Ziffer unferer Verwundeten. Ich werde 
Ihnen in diefer Beziehung jo bald als thunlih ge 
nauere Angaben machen. 

Ih babe Ihnen jegt ruhmvolle Tobte nambaft 
zu machen, welche unter und lebhafte Bewunderung 
und tiefes Bedauern erregten. Der Obert Brancion 
wurde in dem Augenblide, wo er die Adler bes 50. 
Regiments auf die Kamtſchatka-Redoute aufpflanite, 
der Oberſt Hardi an der Spige bes 86. getödtet. 
Ih babe den Schmerz noch binzufügen mülfen, daß 
General Zavarande am Tage nach dem Siege, zu 
dem er fo wefentlich beigetragen hatte, fo jung noch 
und fo zukunftsvoll, den Tod durch eine Kugel fand. 

An der Tſchernaja fegen wir unfere Rekognos— 
jirungen fort, indem wir unſere durch Fufanterieba: 
taillone unterftügte Kavallerie voridieben. In der 
Nacht vom 5. auf den 6, hat eine Schwadron des 6. 
Dragonerregimented, beim Aufgange des Mondes, die 
feindlihen Borpoften uͤberraſcht und fie niedergefäbelt, 
Empfangen fie x, 

Peliſſier. 
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Die ausführliten Berichte aud der Arimm ums 
faffen noch immer vie Sampfe vom 7. Juni und jie 
bringen über die Bedeutung der eroberten Werke, und 
die Folgen, die fib an die Eroberung fnüpfen, mit 
unter ſehr wichtige Einzelnheiten Bon beionterem In⸗ 
tereffe find die folgenden Angaben eine? Berichterftat- 
ter® im „Semaphore“ von Marfeille: 








Stunde vor Sonnen:Untergang jegten fi unjere Trup: 
pen in drei Kolennen in Marfch. Unfere waderen Sol 
daten ftürgten mit dem unerichrodenften Ungeſtüm vor 
an, und der von allen Seiten fie umringenden Kano— 
nade trogend, griffen fie den grünen Dügel an. Diefe 
furchtbare Pofition mar von 27 ruffiichen Bataillenen 
und 62 Gefhügen vertheidigt. Der Kampf mar lang; 
die Stellungen murten mebrere Male genommen und 
wieder genommen und unjere Reihen flarf gelichtet. 
Die Engländer ihrerſeits griffen die Sägewerk: Batrer 
rien an nnd bemächtigten ſich mit einer kraftvollen 
| Bewegung der Steinbrüde; dad 88. irländiſche Ne 
| 

| 
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giment zeichnete ſich hierbei gang beſonders ans. In— 
deſſen war das Sägewerk doch nicht gänzlich zum 
Schweigen gebracht worden, uud feine Artillerie that 
ben frangöflichen Truppen virlen Schaden, die jedes⸗ 
mal, wo fie vom grünen Bügel Bejig nahmen, durch 
feine mörderiichen Salven wieder vertrieben wurden. 
| GEntlih warfen fih zwei engliihe lite + Bateillone 
| wie Verzweifelte in die Säge» Batterien; zu menig 

gablreih, um fich barin zu halten, hatten fie gleich— 
mobl, bevor fie fich zurüdgogen, Zeit, alle Geichüge zu 
vernageln. Diefer legtere Erfolg murte gegen 10 Uhr 
Abends davon getragen, und eine halbe Stunde fpäter 
| verdrängten die Franzofen die Muffen vom grünen 
Hügel und festen fich definitiv daſelbſt feit. 

Bei einem letzten Bajonner-Angriff, der unjeren 
Sieg entſchied, entfalteten uniere Soldaten einen fol 
hen Ungeitüm, daß 200 Ruſſen kein anderes Mittel 
fanden, fi ihrer Wuth zu emtzieben, als fich bei dem 
Bleinen Hafen von Karabelnaja ins Meer zu werfen, 
— Unſere Verlufte in diefer denfwürbigen Nacht war 
ten jablreib und wir batten an Todten und Verwun—⸗ 
beten nabe an 3000 Mann: 2500 Franzojen, worum 
ter zwei Oberſte, und 500 Gngläuder, morunter 
41 Dffigiere. Das 88, Regiment hat bejonders gelit: 
ten. Was die Ruſſen betrifft, fo kann man ihre Ber 
lufte obne Uebertreibung auf 6000 Mann anjclagen. 
Wir Haben ihrer ferner 400 Mann gefangen genom- 
men, worunter 13 Offiziere und 1 Oberft, der, ind 
Rager geführt, fagte: „Mit enren Blauhoſen und Roth 
boien werdet ibr Sebaftopol nehmen, obgleich mit vie, 

| ler Mühe; eure Soldaten find feine Menfchen, fons 
| tern Römen I" 

Die Depeiche Lord Nagland bezieht ſich auf den 
don ben: Engläntern ausgeführten Sturm auf bie vor 
dem Redan (Sagewerke) gelegenen Steinbruchredouten, 
welche gleichzeitig mit dem Angriff ber Franjofen auf 
ben Momelon erfolgte. Die Fırgländer find mit großer 
Xapferkeit gegen die feindlichen Werke vorgedrungen, 
bie meiften Verluſte erlitten fie, als fie bie genommenen 
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„Am 7. — ſchreibt der Sorreipondent — eine 








Redouten gegen die wiederholten Angriffe ber Ruſſen 
vertheibigten. Troddem waren die Verluſte im Ganzen 
nicht bedeutend (21 Todte, 473 Verwunbete), Nach 
ber Verſicherung der eriten Sanitätöbeamten iſt die 
überwiegende Mebrheit der Verwundeten nur leicht 
verlegt und die Wiederberftellung eheſtens zu hoffen. 
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Der Mamelon am 9. Juni. 


Ein engliiher Offigier hat eine Skizze bed In« 
nern der Mamelon- Batterie gejeichnet, wie fie jih am 
Tage nah dem furdtbaren Kampfe ausnahm, in wel 
den fie von dem Franzoſen erikürmt wurde. Wille 
Perionen und Begenftänte find io dargeftellt, wie jie 
am Morgen bed 9. Juni in dem Augenklide, wo bie 
Waffenftilftandäflagge aufgerichtet wurde, um bie 
Todten begraben lagen und flanten, 

Auf der Bruftwehr liegt die Leiche eines ju- 
gendlihen Sergeanten vom 6. Linienregiment, der 
durch den Kopf gejchoffen, noch eine Pleine dreifarbige 
Fahne feſthielt, mit welcher er feinen Kameraden 
muthig vorangegangen war, In der Mitte liegen bie 
Leichen von einem Lieutenant und fechs Soldaten vom 
6. Regiment; rechts hielt fi noch an einem Stanz 
korb ein Soldat vom 50. Regiment, welcher in dem 
Augenblid erſchoſſen wurde, als er die Bruftwehr er- 
fteigen wollte. Im Borbergrunde liegen ein Zuave 
auf der Leiche feines gefallenen Feindes, zwei vincen⸗ 
ner Jäger, brei Soldaten vom 7. Megiment und 
fünf Nujfen zufammen, tie ale durch die Kugel oder 
bad Bajonnet getöbtet worben find; in der Nähe ein 
Korporal vom 50. Negiment mir dem Kreuje ber Eh— 
renlegion auf der Bruſt. Links liegt ein algierifcher 
Jäger mit zwei Bajonnetwunden in ber Bruft ; zwei 
franzöfiihe Soldaten find von Felſen zerfchmettert, 
bie der Feind in feinem hartnäckigen Mideritand auf 
fie herabgefchleubert hat; umbergeitreut fieht man eine 
demontirte und vernagelte Kanone, ruffiihe und fran⸗ 
zoͤſiſche Soldatenmügen, Mußfeten, Bajonnete, Spa: 
ten, Aexte, Bombenflüde und Granaten. 


Der Angriff auf den Malafoff-Thurm. 


Wir haben nun jened blutige Ereigniß zu ſchil ⸗ 
dern, in welchem zum erften Male feit ihrer Lan« 
dung auf bem biutgeträntten Boben ber Halbinſel 
der kühne Muth der Alliierten ber jäben Widerſtands⸗ 
kraft der Ruſſen und ihrer furdhtbaren Artillerie weis 
hen mußte, und geben bie Xhatfachen nach den authen- 
tifchen Berichten ber engliichen Zeitungen, 

Ueber den verunglüdten Angriff auf ven Mala- 
koff. Thurm fohreibt die „Times,“ 

„Mit tiefem Schmery vernehmen wir, daß man 
bie Derlufte der Verbündeten für größer hält, als in 
irgend einer früheren Schlacht während bed gegen» 
wärtigen Srieged. Sir John Campbell, Oberft Yea 
som 7., Oberſt Shabforth vom 57. NRegimente und 
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viele andere Dffigiere von ausgezeichnetem Muthe find 
in unferen Neiben gefallen, während die Franzoſen 
zwei Generäle und eine ungeheure Anzahl von Manns 
Ichaften in allen Zweigen ted Dienfte eingebükt has 
ben. Es iſt dieſes in Wahrheit das erfte Mal ſeit 
Beginn des Krimm+ Krieged, dab die Verbündeten in 
einer wichtigen gemeinjamen Operation eine Schlappe 
erlitten haben. Die Nuffen find während der Bela— 
gerung bei ihren nächtlichen Ausfällen und Angriffen 
auf die franzöfiiihen und englifhen Linien ein Dur 
gend Mal zurüdgefchlagen worden, obgleich unfere 
Werke unendlih ſchwaͤcher find, ald der Malafoff 
Thurm und die Saͤge -Schanze. Kaum eine irgendwie 
bedeutende Belagerung kommt in der Kriegegeichichte 
vor, wo nicht die Beſatzung die Belagerer ein: ober 
jmeimal von ıhren Feſtungswerken zurüdgefchlagen 
hätte. Die Ruſſen machten nicht weniger als fünfmal 
den Verſuch, Siliftria zu ſtürmen, und erlitten eben 
fo viele Niederlagen, Der erfte Angriff der Franjo— 
fen auf den grünen Hügel mißlang, obgleich fie ſich 
jest im ſiegreichen Beſitze desſelben befinden. Unſer 
Schmerz über dieſes geſcheiterte Unternehmen und na— 
mentlich über die Opfer an muthigen und hingeben— 
den Männern, welche es und gefoftet hat, iſt wenig: 
ftend mit keiner Niedergefchlagenheit gemifcht, obgleich 
wir, wie es icheint, den ganzen Umfang der Hilfs 
quellen der Feltung und des Peindes, mit dem wir 
ed zu thun baben, noch nicht Eennen. 

Die „Zimed" meint, man babe den Ruſſen zwi⸗ 
fiben dem 8. und 17. Juni zu viel Zeit gelaffen, um 
ſich phyſiſch und moralifh nah den erlittenen Verlu— 
ften wieder zu ſtärken. Hätten bie Engländer gleich 
die gewonnenen Erfolge benußt, jo würten fie bei 
Aufbietung bedeutender Kräfte namentlich, wenn man 
bedenke, daß am 7. Juni kaum 1000 Engländer im 
Feuer waren — vermuthlih dad Sägewerk genom: 
men haben. „Darauf,“ fährt die „Times“ fort, „wird 
man vielleicht erwiedern, daß unfer Erfolg im Sir 
gewerfe, da daffelbe von dem Malakoff-Thurme ber 
berriche wird, von dem Erfolge ted Angriffd ber 
Frangoien auf jene höher gelegene Poſition abhängig 
geweſen ſei, weil fih dad Sügemerf nicht behaupten 
ließ, fo lange ed dem Feuer der Malakoff- Batterie 
ausgejegt war. Wir haben einigen Grund zu der An 
nabıne, daß dies am 18. Juni auch wirklich der Fall 
war, und daß bie brififchen Truppen dad Saͤgewerk 
ſchon genommen hatten, ald fie fanden, daß fie einem 
fo furchebaren euer der feindlichen Gefchüge in ber 
Flanke und im Ruͤcken ausgejegt waren, daf, um un 
der Aeußerung Sir T. Graham in feinem Berichte 
über den Sturm auf San Sebaftian zu bedienen, 
n„fein Mann, ber es verfuchte, jene Höhe ju erreie 
Sen, am Leben blied,““ und fie fih mithin zum Nüds 
juge genötbigt fahen Man kann fich eine Art Vor 
ftellung von den entfeglihen Schwierigkeiten machen, 
auf melde die Franjojen bei den in ber Umgebung 
des Malakoff Thurmes gelegenen Werken ftiehen, wenn 
man bedenkt, an welden Hinderniſſen fie bei ihrem 
erften Angriffe am 7, fcheiterten. Bei ihrem erften 
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Anftürmen machten fir damals Alles vor ſich nieder; 
fie verjagten tie Ruſſen nicht nur vom Mamelon, 
fondern verfolgten fie bis zu den an den Malakoffs 
Thurm ftoßenden Erdwerken; dort fanden fie am 
Rande eines gewaltigen Grabend, in dem fich ftarke 
Verbaue oter Palifaden befanden, durch melde fie 
fih mit Gewalt ihren Weg zu bahnen verfuchten. 
Die Frangofen befanden fih in einer äußerſt ge 
fäprlihen Lage; aus den vorliegenden Berichten ers 
belt nicht, daß fie mit den, gewöhnlich zum Hinab⸗ 
fteigen in einen Graben oder zur Berftörung von Wer 
hauen angewandten Mitteln verfehen waren, Aber die 
Laufgräben waren mit Ruſſen befegt und es fam zu 
einem Handgemenge, welches damit endigte, daß bie 
Franzoſen nicht nur vom Malakoffthurme, fondern 
auch vom Mamelon zurüdgetrieben wurden, Denn der 
Feind verfolgte fie bikig, und um dad Maß der Ge 
fahren voll zu machen, ward innerhalb de Mamelon 
eine Mine unter ihren Füßen angezündet. Nach diefem 
Kampfe formirten fib nichts deſto weniger die franjd 
fiichen Truppen von Neuem mit unbeugfamen Muthe, 
fehrten zum Angriffe zurück, und vertrieben die Ruf« 


fen anlegt vom Mamelon. So war ber Kampf vom 7. 


in feinen bervorftechenditen Zügen, und ed wird wohl 
für immer jmeifelhaft bleiben, ob man nicht durch befr 
jere Benugung ber bei jener Gelegenheit errungenen 
Erfolge ein enticheidenbered Ergebniß hätte erzielen 
können. Es find ferner unter Militärperfonen, ja 
felöft unter einigen ber bedeutendſten franzöfiichen Ge 
neräle, die Meinungen darüber getheilt, ob es rathjar 
mer fei, bei dem gegenwärtigen Stande der Belage— 
rung zum Sturm zu fchreiten, oder im offenen Felde 
gegen bie Ruſſen gu operiren. 

Ohne auch nur annähernd bie Verluſte biefed Tas 
ges angeben zu fönnen, weiß man doch, daß diefelben 
auf beiden Seiten eine bisher in diefem Kriege nicht 
dagemejene Höhe erreichten. Bon den englijchen höhe 
ren Offiiieren blieb General Sir John Campbell und 
Oberſt Yen vom 7. Regiment auf dent Wahlplatze. 
Auch die Flotte hat bedeutende Verluſte gehabt. Unter 
Anderen wurde Kapitin Lyons, der Sohn des Amis 
rald und gemefener Kommandant der Flotılle im Azow'⸗ 
fchen Meere, ſehr ſchwer in den Schenkel verwundet. 

Will man ohne Umſchweife fprechen, jo muß man 
die Kämpfe vom 18. ald vollfommen mißlungen betrady 
ten. Die Fortd, die den Eingang der Bai decken, jind 
nach wie vor unverſehrt, bie Binderniffe am Eingang 
find nicht genug geiprengt, obwohlman von der theils 
weifen Sprengung der erften Linie jener Hinderniffe 
ſpricht der Malakoffthurm mit den ihn umgebenden 
Werken ift nach wie vor in den Händen ter Ruſſen, 
und zwar troß des erneuerten Bombartements vollkom⸗ 
men unverfehrt, und auf bem linken Flügel der Aliir 
ten, fo wie an ter Tſchernaja, ift, fo viel bis jegt vers 
lautet, Bein Fußbreit gewonnen worden, Dazu kommt, 
bag der Verluft der Ruſſen fih aus ben täglich eintrefr 
fenden Verſtärkungen leicht ergänzt, während ben ie 
lürten jeder Mann hors de combat ein vor der Hand 
unerfeßlicher Verluſt ift. Die Verbündeten müffen ſich 
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gewaltig vor einer Wieberholung des 18. hüten, ed 
Eönnte jonft leicht die für fie fchlimmere Alternative 
jene® bereitö früher mitgetheilten Ausfpruches bed Be» 
nerald Peliffier eintreten. („Dans un mois ou. il n'y 
aura plus d’armie franeaise, ou il n’y aura un seul 
Russe en Crimee,*) In einem Monate, wo keine 
frangöfifhe Armee und kein einziger Ruſſe mehr in der 
Arimm fein wird. 


Zur Keitif des 18. Imi. 
Konftantinopel, 28, Juni. 


Die werden, wenn biefer Brief in Ihre Hände 
kommt, die materiellen Einzelnheiten des furchtbaren 
Kampfes am 18. Juni nad den Daritellungen ber 
frangöfifben und engliſchen Preſſe bereitd binlänglich 
kennen. Geftatten Sie Ibrem biejigen Berichterftatter 
eine unbefangene Kritik über dieſes verunglüdte Uns 
ternebmen, 

Deliffier wollte die Malafoffbaition nehmen und 
fib damit gun Herrn der Karabelnaja machen, ba ein- 
mal im Befig dieſes ftürfiten Punktes, die die Schif⸗ 
fervorftadt vom Angreifer trennende Enceinte Beine 
bedeutende Schwierigkeiten mehr zu bieten fcheint. Wir 
abftrahiren bier gang von ber bereits mehrmald ald 
total verfehlt bezeichneten JFdee, dab der Beſitz ber 
Karabelnaja eine günftige Entſcheidung für die Allir⸗ 
ten herbeiführen müffe, verbleiben vielmehr bei unfe 
rer Anficht, dab das dominirende Feuer der jenfeit® 
des Kriegäbafend an den Abbängen der Stadt aufge 
führten Gartenbatterien, jo mie bad Feuer einyelner 
Batterien der Rordfronte jedes Feſtſetzen in der Ka« 
rabelnaja äußerft ſchwierig machen muß, und daß an« 
bererfeitö für das Vorgehen auf dem eigentlichen Theil 
der Stadt dadurch auch nicht das Geringite effeftuirt 
wird, Doc fommen wir auf die Idee Peliſſiers zw 
rüd, die Malakoffbaftion zu nehmen. Behufs beifen 
wurde beichloffen, daß in den eriten Morgenftunden 
bed 18. zwei frangöfiihe Divifionen, Brunet und 
Mayran, von den batteries blanches aus eine Flans 
kendiverfion längs einer Thalſchlucht bewerkftelligen 
fellten, um bie Nuffen in ihrer linken Flanke anıu- 
greifen, mäßrend rechtzeitig die Diviſton Autemarre 
im Gentrum vom DMamelon-VBert aus direkt auf die 
Malakeffbaſtion zumarſchiren, und diefe zu attaquiren 
haben, Auf dem linfen Flügel hatten zwei und eine 
halbe Divifion den Auftrag, fih bed Nedan, eines 
Werkes jmifchen dem Mamelon-Vert und der Süd» 
ipige des Kriegshafens, zu bemäctigen. Das war 
Peliffierd Plan für ben 18. Sehen wir nun, wie er 
andgeführt wurde. Zur feſtgeſetzten Zeit hatten ſich 
die Divifionen Brunet und Mayran in Marſch ge 
ſetzt, und ed wartete bie Divifion Autemarre nur 
darauf, daß jie den nöthigen Vorſprung gewinnen, 
um felbft zum Ungriff vorgehen zu Bönnen und ſich, 
am Ungriffdohjeft angelangt, mit den detacirten Dir 
vifionen zu vereinigen. Doch während diefe noch auf 








ihrem Flankenmarſche begriffen waren, brachen ploͤtz⸗ 
lich ſtarke ruſſiſche Kolonnen aud der Malakoffbaftion 
und gingen ihrerſeite zum Angriff auf den Mamelon« 
Vert vor. Die Divifion Autemarre mußte num mwiber 
Willen vorzeitig den Kampf annehmen, Nah einem 
bartnädigen, und für beide Theile verluftreichen In⸗ 
fanteriegefecht zogen fih die Ruffen in aller Ordnung 
binter die Malakoffbaſtion zurüd, Die Divifion Aus 
temarre folgte ihnen auf dem Fuße. An der Gontres 
fearpe angelangt, empfing fie jedoch ein jo furchtbares 
Feuer aus dem Werk, daß der Verſuch zum Sturm 
unausführbar wurde, um fo mehr, als die auf dem 
Flankenmarſch begriffenen Divifionen Brunet und 

Mayran noch lange nicht im Stande waren, ſich in 
Verbindung mit der Divifion Autemarre zu ſetzen. 
Dod nicht allein die Verbindung ded Gentrumd mit 
dem rechten Flügel war unterbrochen, auch der linke 
Flügel, die Engländer, war mittlerweile durch einen 
MWiderftand, den wir gleih eröriern wollen, volltom« 
men vom Gentrum getrennt worden. Die Dioiſion Aus 
temarre mußte fib fomit unter dem wirkiamiten Kars 
tätichenfeuer der Ruſſen binter den Mamelon juruds 
ziehen, und auf jeden weiteren Kampf verzichten. 

. Die Engländer unter General Eyre baften zur 
felben Zeit, als das Centrum zum Angriff vorrüdte, 
den Redan attaquirt. Das feinnlihe Teuer hatte bie 
erite Kolonne nicht verhindert, in den 14 Fuß tiefen 
Graben zu fpringen, um dad Merk zu eskaladiren. 
Dod hier murde daß Flankenfener fo ſtark, daß Ge 
neral Eyre vorjog, die bereitd im Graben begriffenen 
Mannfchaften auf das Glacid zurüd zu beordern und 
ſich weiter links nah ber Sübfpige des Kriegehafend 
in das fogenannte Tobtenthal zu ziehen, um von bort 
aud den Redan in der Flanke anzugreifen. Dieſer Flan- 
kenmarſch mußte jedoch unter dem beftigiten eier ber 
ruffiichen Gefchüge ausgeführt werden. Binnen meni 
gen Augenbliden war General Eyre und alle Stabs-— 
offiziere gefallen; das kommandolofe Korps gelangte 
endlich nach beträchtlihen Verluſten in das erwähnte 
Thal. Hier blieb es volle 16 Stunden liegen, weil ſich 
kein Offisier fand, ber fähig gemeien wäre, in biefer 
kritiſchen Situation dad Kommando u übernehmen, 
biö endlich Beneral Campbell mit der 4. Divifion und 
eine franzöfifhe Brigade erfchienen, um mit eigenem 
bedeutendem Berluft die verwaifte Divijion gu erlöfen. 
Diefer Verluſt war natürlih, da der Anmarfch der 
Befreier unter dem wirkſamſten feindlichen euer er 
folgen mußte. General Campbell wurde tödtlih ver- 
wundet, und eine große Anzahl von Dffiieren getödtet. 
Grit am 19. um 2 Uhr Morgens befanden fich biefe 
Truppen wieder in ihren Irandeen. 

Wo möglich noch unglüdliher war ed unterdeſſen 


"ben Dieifionen Brunet und Mayran ergangen, Die 


Schlucht, die fie auf ihrem Flankenmarſche gu paffiren 
hatten, war fo ſchmal und jo mit Unterbolz bemachjen, 
daf die Truppen nur mit Seftiondfront marſchiren 
konnten. Das verjögerte den Marſch derart, daß bie 
Divifion Autemarre längft gefchlagen und binter ben 
Mamelon zurückgekehrt war, ald die detachirten Divi— 
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ſionen zum Debouchiren and dem ermähnten Defilee 
kamen. Da aber fanden fie einen bereits firgreich ger 
mejenen und völlig auf ihre Ankunft vorbereiteten 
Feind, der fih mit Wuth auf fie warf, und ihnen im 
der kürzeſten Zeit die ungebeuerften Verluſte beibrachte. 
Die Generale Brunet, Mayran und eine Anzahl von 


. Staboffizieren blieben tobt und vermunder, und nur 


der Umficht und Geiftedgegenwart des General Pelifs 
fier, der nad dem Rode der Führer den Befebl in 
Derion übernommen hatte, ift ed zu verdanken, daß 
die Divifionen nicht gänzlich aufgerieben und in mög: 
lichfter Ordnung zurückgeführt wurden, 

Dieier unglückliche Tag koſtete den Franzoſen 
200 Dffiziere und 4500 Mann, ten Engländer 100 
Offiziere und 2000 Mann an Todten und Verwun— 
beten. 

Nachdem General Peliffier durch die Erjabrung 
geſehen hat, mie richtig die Theorie ift, bie und lehrt, 
unverfehrte Werke nicht zu überichägen, ift er gu dem 
Entichluß gefommen, eine förmliche Belagerung gegen 


die Malakoffbaſtion u unternehmen, mit der man aud, 


wie wir bören, bereitd vor einigen Tagen ben Anfang 
gemacht bat. 


Ein Beſuch in den Laufgräben vor Sebaſtopol. 


In ter Gefchichte ver Belagerung Sebaftepold 
fpielen die Laufgräben eine bedeutungsvolle Nolle ; fie 
bilden den Schauplag mandes blutigen Scharmügels, 
manches ernften Gefechte, womit die Zmwifchenpaufen 
zwiſchen den einzelnen großen Kämpfen um den Beſitz 
ber gewaltigen Feſte aufgefüllt wurden. Ein Korre: 
fpondent vom Kriegsſchauplatz ergeht ſich in eine in» 
tereffante Schilderung jener denkwürdigen Zaufgräben. 

Ich hatte mir — Schreibt der Erzähler — eine 
Empfehlung an einen Abjutanten des Genie Generals 
zu verschaffen gewußt, der am Eingang ber Tranceen 
fommantirte, und mit Hilfe diefer Empfeblung erhielt 
ib den Grlaubuißfchein zum Beſuch der Trancheen. 
Ein Sergeant wurde mir zur Begleitung mitgegeben. 

Die Trancheen find ein Zickzack von Gräben, 
welche fo aeführt werten, daß fie fich dem Feinde ims 
mer mehr nähern. Wird neue Xerrain erobert, fo 
wird auch ein neuer ſolcher Graben angelegt. Der Aufı 
wurf gefchieht nach der Seite des Feindes bin, und 
wirt durch Korbgefledt zufammengehalten, damit Mes 
gen und Kugeln weniger zerſtörend einwirken. Troß: 
dem macht eine Bombe, welche in eine ſolche Schutz 
wehr fchlägt, immer ein tächtiged Loch. Da es jedoch 
zu den größten Seltenheiten gebört, tab eine Kugel 
wieder dieſelbe Stelle trifft, jo bietet die nächfte Nacht 
hinreichende Gelegenheit, den bei Tage veranlaften 
Schaden u verbeffern. Hin und wieder find größere 
Monteld angebraht, in welchen Mörfer und Kanonen 
ald Batterien aufgeftellt find, zur @eite mit dem nor 
thigen Bedarf von Kugeln. Das Kaliber der Geſchütze 
ift fo groß, dap ich aufdem Wege vom Lager biefel- 
ben mit 10 Pferden beipannt ſah, um fie im langja- 
men Schritte trandportiren zu fönnen. Auch traf ich 








einen Zug Soltaten, von denen jeder eine Kugel trug, 
um folchergeftalt ten Geſchuͤtzen den nöthigen Bedarf 
an Kugeln zuzuführen. Am meiften ausgeſetzt iſt ber 
Ein und Ausgang der Trancheen, ehe man in dad 
Zickzack der beenden Gräben gelangt. Die Anlage dies 
fer Gräben ift namentlich in dem felfigen Boten ber 
Krimm ziemlich mühſam. Darum reiben auch die Trans 
cheen nicht jo weit, als die Kugeln und die Muffen, 
die ben Eingang der Trancheen gut fennen, richten 
ihr Feuer bäufig darauf, In Folge deſſen ift das Erd⸗ 
reib am Eingang mit Kugeln aller Art fo reichlich 
befäet, dab von Zeit zu Zeit aufgeräumt werden muß, 
damit es befonderd bed Nachtd nit zu unwegſam fei. 
Man kann fich leicht vorfiellen, mie viele Kugeln tie 
Ruſſen während 8 Monate Belagerung in tie Trans 
cheen geichleudert haben. Manche, bie recht Präftig ge 
laten waren — und die Ruſſen wenden im Ganzen 
febr ftarfe Ladung an — fchlagen, nachdem fie über 
fimmtliche Trancheen fortgegangen find, am Eingang 
nieber, geben wie ein Gunmuball oder wie ein Stein, 
welchen man fchrüg gegen eine Waſſerfläche wirft, in 
büpfender Bewegung fort, überipringen einen breiten 
Abgrund und ſchlagen in eine gegenüberitehende Berge 
wand, melde jo durchwühlt und turdlöcert ift, als 
bätten Kaninchen barin gebaut. 

Die alten Trancheen find breit und yierlich ange 
legt, mie ein Kunftgarten. Je weiter man verbringt 
und in bie neuen Anlagen Pommt, befto jchmaler und 
weniger elegant findet man fie, Man fiebt, da man 
fib nur auf dad Nothwendigſte hat einlaffen Pönnen. 
So bin ih bis in die neueften Traucheen gelangt, bie 
aus den legten Zagen batiren, und deren Terrain erſt 
in ber Nacht vom 2%. um 24. erobert worden war. 
Gier war ein entfeglicher Vermefungdgerudh. Die zahle 
reichen Zeichen der vor zwei Tagen Gefallenen waren 
war entfernt, aber tad Blut bleibt und läßt ſich nicht 
wie von einen geglätteten Steinboden wegmafcden. Hier 
war id der Mafibaftion bis auf 120 Fuß nabe ge 
kommen. Die Büuͤchſenkugeln pfiffen und ziſchten uns 
aufberlich über unfere Köpfe Ihr Ton glich einer fort 
währenden Webllage. Dazwiſchen fiel von Zeit zu Zeit 
ber tiefere Ton bes gröberen Geichüges ein. Mein Ser 
geant forterte mich auf, mich gut zu büden, und er 
that es ſeinerſeits auch; denn dieſe neueſten Trancheen 
hatten noch nicht die erforderliche Höhe. Wir kamen 
bis zur Mauer des Kirchhofs, den die Ruſſen in dem 
legten Geſecht mir jo verzweifelter Hartnädigkeit ver⸗ 
theidigt hatten. Der Kirchhof ift ein geweihter Ort, 
und ber Krieg den Ruſſen ein Meligiontfrieg ; nur bie 
äuferfte Nothwendigkeit vermochte die Ruſſen zu beme 
gen, diefen geweihten Platz aufjugeben, Auf dem firch- 
bofe ftebt eine Kapelle, im Schatten derfelben lag eine 
Meine Abtheilung Franzofen ald Borpoften, und bie 
Ruſſen wagten nicht, auf fie zu ſchießen, aus Furcht, 
die Kirche zu verlegen. Darauf wantten wir und zu 
den Trancheen, die der Maftbaftion gegenüber liegen. 
Mein Führer erzählte mir, dab bier in dem Gefecht 
vor zwei Tagen bie Baljerlihe Garde ihr Debüt gege- 
ben hat, mit großen Berluften, fo, daß fogar eine Ab⸗ 
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teilung von 130 Mann nur 15 Dienftfähige behalten 
habe. Im Ganzen berechnet man bier in Konftantinors 
pel ihren Verluft an Todten und Verwundeten in bier 
fem Gefecht auf 800 Mann. Na der Verſicherung 
meined Fübrerd bat fie fi als ein junges Korps bes 
wiejen, daß ſich mit vieler Kaltblütigkeit abſchlachten 
ließ. „Uber der gute Solvat,“ fügte er hinzu, „läht 
ſich nicht töbten, er töbtet.“ Die Zuaven und bie 
Frembdenlegionen feien gute Truppen. Sie gingen in 
vollem Laufe gegen die Trancheen, und ftiehen mit ih— 
ren Bajonnetten die Ruſſen nieder, ehe jie nod) an Ver: 
theidigung dächten. Wie faltblütig die Ruſſen auch im 
Kugelregen find, fo wenig folen fie einen gut organis 
firten Bajonnettangriff lieben. Sie kennen die Weber 
legenbeit ter Frauzoſen darin, Der ruſſiſche Soldat 
ift mehr gewohnt, auf Ordre zu banbeln, während der 
mebr periönliche Kampf mit dem Bajonnetie eine ger 
wilfe Selbitftäntigkeit verlangt. 

In den Trancheen, die mir demnächſt beraten, 
waren mir bereitd 300 Fuß von der Majtbaftion ent 
ferut. Dort befanden wir und etwas beifer, zumal die 
Schutzwehr bier wieder die richtige Höhe hat. Mein 
Sergeant machte mir es vor, wie man an den Trau— 
een in die Höhe Elettert, und einen Moment hinaus— 
fießt, um durd eigenen Augenſchein zu erkennen, daß 


die Maftbajtion bereitd tüchtig zerihoffen ift, und wenn 
man einen Sturm unternehmen wollte, fie feinen zu 
großen Widerftand leiflen könnte. Um praktiſch zu gei- 
gen, daß, wenn man über bie Trandheen binaudfieht, 
es zweckmaͤßig fei, den Kopf jo bald ald möglich wie 
der zurückzuziehen, ſteckten die Soldaten eine alte 
Müge auf einen Stod, und ließen fie ein wenig über 
die Tranchee binausfeben, jo daß die Ruſſen glauben 
konnten, es ftede ein Kopf darunter. Ju Zeit von fünf 
Minuten ſchlug zweimal eine Kugel hinein. Wenn ich 
die franzöitichen Soldaten eruftgaft geſehen habe, war 
ed hier. Die gewaltige Hige in den Trancheen und ber 
Verweſungsgeruch machten ed noch mehr erklärlich. 
Mir rieſelte der Schwe ßj in großen Tropfen von ber 
Stirn. Die Soldaten fanden entweder zwiſchen ben 
Schanjförben und zielten, um den ruffifchen Kugeln zu 
antworten, oder fie lagen an der Erde und fchliefen, 
fo weit fie nicht zum augenblidlihen Dienſt beftimmt 
waren. Andere vertrieben ſich dadurch die Zeit, dab 
fie Spigkugeln ald Eleine Kegel aufgejtellt hatten, und 
mit einer Kartätſchenkugel darnach rollten, Jeder Of⸗ 
fijier, der und begegnete, forderte und die Erlaubniß 
ab. Ohne die fhriftlihe Erlaubnis hätte man uns 
nicht jo weit vorbringen laffen. 


Das Tſcherna-U jetſchkathal. 


Unſere Leſer erinnern ſich, daß gleichzeitig mit 
dem Bombardement und dem Sturm auf den Mala- 
koffthurm am 17. und 18. Juni auch eine große Ne 
kognos zirung auf bem rechten Ufer der Tfcherna-Rjetich: 
fa vorgenommen wurde. Wir wollen heute über biefe 
Rekognoszirung ausführlicher berichten, und werten 
davon eine Schilderung des neuerdings fo vielgenann- 
ten Rjetſchka-Thales anfchliefen. Am 17. Juni ging 
die fardinifhe Brigade Cialdini über die Tſcherna— 
Rjetſchka und bejegte Karlovka, wobei e8 zu einem 
Heinen Gefecht mit den Nuffen Fam, die einen Verluft 
son 20 Mann, darunter den Kommandanten des Des 
tachement? und einen anderen Offisier, batten, wäh— 
rend bie Piemontefen nur zwei Verwundete zählten. 
Um 3 Uhr Morgend am 18. Juni rüdte General 
della Marmora mit einem Bataillon Schügen und 
zwei Bataillonen Linientruppen nach, und ging an 
ber Dorfichaft „Brüde im Stein“ vorbei im Thale 
weiter, die Straße MWorongoff entlang, bit zu den 
Dorfigaften Schulu am Flächen gleiches Namens 
und Nitoder, wo er um 4 Uhr Morgens eintraf, nad 
tem er mit dem jurüdweichenten Feinde einige Kanos 
nenichüffe gewechſelt hatte. Die Türken waren auf den 
Höhen von Karlovfa vorgegangen und nahmen ihre Por 
fition zwifchen ben Piemontejen und Franzofen, welche 
fih in Baidar feftfegten. Zu einer Aktion von Bedeu— 
tung kam ed nicht, da fih die Ruſſen überall zurückge⸗ 
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zogen hatten, und ba ber Sturm auf den Malakoff 
ohne Erfolg war, fo Hatte auch die Rekognoszirung 
keinen weitern Zweck, und bie dazu verwendet gemefe- 
nen Truppen kehrten nach einigen Tagen wieder in ihre 
Stellung zurück. 

Gehen wir nun zu einer Beihreibung ber Thäler 
und Pälfe der Tſcherna-Rjetſchka felbit über. Die Thür 
ler der Zfcherna Nietichka find im Norden und Oſten 
faft überall von hoben und fteilen Felswänden einge: 
ſchloſſen, welche nur an fehr menigen Stellen durch 
Däffe, die leicht unmegjam gemacht werben Lönnen, 
einen Zutritt verftatten. 

Deitlih von Balaklawa fritt der hohe Gebirgs— 
zug, welder den Sübrand ber Inſel begleitet, hart 
an die See, und fällt mit fo teilen Mänden in die 
MWogen, daß es bier unmöglich ift, deren Strande zu 
folgen, und dap diejenigen, melche die romantischen 
Thäler ber Südküſte befuchen wollen, genöthigt find, 
den Ummeg über Kamara und durd dad Thal von 
Baidar einzufblagen. Leber den Gebirgsfnoten füblih 
von Kamara führe nur ein ſehr beichwerlicher Pfad, 
der fich im Thale von Alfu mit der Hauptſtraße ver 
einige. Die Landſtraße führt jenfeit® Kamara in dad 
enge hal von Ali, welches von einem füdmeitlichen 
Zufluß der Ticherna Rietſchka bewäffere wird, und einen 
überrafhenden Durbblid auf die See gewährt, da es 
dad Küftengebirge in feiner ganzen Breite durchſetzt. 
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Bon hier gelangt man über ein Querjoch in dad am 
mutbige Thal von Warnutka und Kutihud:Mistomia, 
welches frinerfeitd nur durch einen ſchmalen Bergrüden 
von der unter dem Namen Baidar bekannten, ungleich 
geräumigern Thalfenkung geſchieden ift. Dieſer von ber 
obern Tſchernaja-Rjetſchka und ihren Zuflüſſen ziemlich 
gut bewäfferte, über zwei Meilen lange, und eine bis 
anterthalb Meilen breite Thalkeſſel iſt auf allen Sei⸗ 
ten von hoben Bergen eingeichloffen ; im Süden fteigt 
aflmälig mit runden , reichbewalbeten Kuppen das äls 
tere Kalfgebirge an, welches auf feinem Rüden fchöne, 
nach Norden ſchwach geneigte Alpentriften barbietet, 
nah Süden aber mtit fürchterlich zerriffenen, unerfteigs 
baren Gebängen au den Burgen und heißen Thälern 
von Laspi, Phoros und Pſchatka an der Suͤdkuͤſte ab» 
ſtürzt; im Oſten erbebt fich bie ſteile Wand der Jaila 
(Alp) von Uſſundſchi; im Norden ragen bie jadigen 
und fpärlicher bewalteten Kalkberge, jenfeits derer bie 
Xhäler von Uſenbaſch und Aitodor liegen; im Weſten 
zeigt fih der Rüden, welder tie Thäler von Baidar 
und Waruntka trennt, und nur im Norbmejten durch⸗ 
bricht die Tſcherna-Rjetſchka dab Worgebirge mit enger 
Schlucht, um endlich, nachdem fie bei Tſchorgun die 
legten Niegel geiprengt, durch bie tiefe Niederung von 
Inkermann dad Meer zu erreiben. In dieſem idyllis 
fchen Thale, wo in feuchter Wärme und vor allen raus 
ben Winden durch bie waldigen Berge gefhügt, Pfir- 
ſichen, Aprikoſen und Mandeln gedeiben, liegen im 
Schatten ihrer Fruchtgärten verborgen, eilf tatarifche 
Dörfer; ihre von Wein umranften Häufer find faum 
bemerklih unter den dichten Laubfronen mächtiger 
Wallnußbäume, von denen mander jährlih bis 830000 
Nüſſe liefert, und eben fo ftattlicher Eichen. Das Thal 
ift von Norden und Dften für Truppen durdaus uns 
zugänglich; dagegen führen nah Süden über das hohe 
Küftengebirge drei Päffe, von welchen der öftlichite, 
von Uſſundſchi, über die Alp nach Linena, am menigr 
ften benußt wird, vermutblich weil biefer Gebirgd- 
pfad foger den ficheren tatarifchen Pferden ſchwer 
überwindliche Hinderniffe in den Meg ftellt. MWeitli- 
cher führt ein Pfad von Baidar zum Teufelspaß und 
fteigt dann in zahllofen Windungen und Abfägen von 
ſchwindelnder Höhe an dem fteilen Gebänge nah Mur 
&halatja hinab. Die Tutaren nennen begeichnend biefe 
gefährliche Paffage Merdunn, bie Treppe. Sie ift 
jegt dur Menſchenhand an vielen Stellen erheblich 
verbeflert, und bie tatarifchen Gebirgäpferbe fteigen 
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behutſam von Stufe zu Stufe mit ziemlicher Sicher 
heit aufmärts; aber für Truppemjüge ift ein fo furcht⸗ 
barer Pfab natürlich unbrauchbar, und ein paar Stein⸗ 
blöde genügen, ihn felbft für einzelne Fußgänger vl 
lig unwegſam u machen. Eine wirflihe, und für 
Fuhrwerke nußbare Straße führt nur von Baibar 
durch den Paß von Phoros über das Küſtengebirge 
nah Pſchatka. Sie wurde im Laufe des verfloflenen 
Jahrzehends unter den Aufpicien des Fürften Wo 
ronzoff von dem Ingenieurmajor Frömbder erbaut, 
und führt von Pfchatfa weiter oſtwaͤrts längs der 
Süpküfte bis Alufchta, wo fie fih an die um ben öllts 
lichen Abhang ded Tſchatirdagh nah Simpheropel er- 
baute, und dad taurifhe Gebirge in feiner ganzen 
Breite durchſchneidende Straße anſchließt. Der Weg 
vom Baibdartbale nah Pſchatka ift ſchmal und auf 
fire, kann aber bei dem verhältnißmäßig nur gerins 
gen Verkehr ber dortigen Gegend in gutem Stande 
gehalten werden, Da er nun bis &impheropel, dem 
MWaffenplage der ruffifchen Feldarmee, eine ununter- 
brodene Kommunikation gewährt, und auf ihm leicht 
Truppen in den Rücken der Verbündeten gefendet 
werben Pönnten, empfahl jich den leßteren bie Beſe— 
gung des Paſſes von Pharod, ald eine bequeme Si« 
herung gegen derartige Diverfionen, und verfchaffte 
ihnen zu gleicher Zeit ein geeignetes Defile für Vers 
proviantirungderpeditionen. 

Nicht viel ſchwieriger war bie Wertheibigung des 
nörbliden Eingangs zu dieſen Zhalvergweigungen, 
bed Mündungslandes der Tſcherna-Rjetſchka. Suͤdlich 
von Belbek zieht fih bi zur See ein ſchwer zugäng- 
liches Kalkgebirge bin, das fih nah Norden allmi- 
lig abdacht, nach Süden aber mit fteilen Wänden in 
das Thal von Infermann abfegt. Es ift von bichter 
MWaldung, namentlich von Weißbuchen, und mannig- 
faltigem Unterbol; bewahfen, und wird nur von einer 
hoͤchſt mangelbaften Strafe durchſchnitten, die feit 
der Zeit, wo Katharina auf ihre die Südküfte der 
Krimm bejuchte, ben Namen der Kaiſerſtraße führt. 
Sie erreiht den Sübrand des Gebirges bei einer 
Beſitzung, welche einft dem die Flotte des ſchwarzen 
Meered ommandirenden Admiral Makenzie geſchenkt, 
fpäter der an Schiffbauholz reihen Waldung wegen, 
wieder an die Krone zurüdgefauft wurde, und ift an 
bem Abhange fo jteil Hinabgeführt, daß die Mäder 
gehemmt werden müjlen. 


LVIE. 
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Aus dem Azowfchen Meere, 


Abmiral Lyons bat der engliihen Admiralität 
einen Bericht eingefantt über die Operationen im 
Azow'ſchen Meere und denfelben Abichriften von zwei 
Briefen bed Kommandeurd Sherarb Osborn vom „Be 
ſuvius“ beigefchloffen. Diefe beigelejten Spezialberichte 
find infofern intereffant, als fie manche Aufklärung 
über jene wenig gefannten Küften enthalten 

„J. Maj. Schiff «Veſuvius“, Golf von 
Azow, 17. Juli. Sir! Starte Stürme und bie 
bochgebende See nöthigten dad Geſchwader biejer Ges 
mäffer, für mebrere Tage unter Berutſch Spit Zu: 
flucht zu nehmen, Dabei wurde jedoch nicht verfäumt 
Kohlen und Proviant einzunehmen, und fo ıwie dad 
Wetter es geftattete, wurden bie Schiffe thätig ver« 
wendet, um einige ausgedehnte Fiihereien bei Ber 
rutich Spit, dann alle, ſelbſt im Schußbereiche von 
Arabat-Fort gelegenen Wachthäufer, Baracken, Ma- 
gazine und Fourage » Borrätbe wu zerftören. Die Pon« 
ton&, das einzige Werbindungdmittel zwiſchen der Aras 
bat» Spige und der Strimm, bei der Mündung des 
Rarofuflufeh wurde durch Kommandeur Zambert ver: 
brannt, fo das die Laudſpitze fih gegenwärtig voll: 
kommen in unferer Gewalt befindet. Der Eintritt rus 
bigern Wetterd geftattete mir am 13. in See zu ge 
ben, um ring® am Aom’fchen Meere aufjuräumen. 
Durb dad ungünftige Wetter aufgehalten erreichten 
wir Berbiandt erft am 15. Juli. Die Ser ging hoch, 
und doch, um keine Zeit zu verlieren, faßten ber 
Senior-Dffigier bes franzölifchen Geſchwaders (Kapis 
tän de Gintre von „Milan*) und ih ben Ent: 
ſchluß, ohne Verzug an bie Arbeit zu geben, um 
die Heu- und Kornfcober, bie landeinwärts auf ben 
die Stadt überichauenten Anhöhen aufgeftellt waren, 
zu zerſtören. Bon den Einwohnern lieh ſich keine 
Seele bliden, aber bie und da eripähten wir Sol- 
daten und waren des halb uͤberſeugt, daß man auf 
eine Landung und einen Straßenkampf vorbereitet war. 
Um wo möglib die Meiber und Kinder aus ber 
Stadt zu entfernen, lieh ich bie Parlamentärflagge 
aufjiehen: ba jedoch keine Antwort erfolgte und der 
Wogenſchwall eine Landung ſehr gewagt erſcheinen 
ließ, befahl ich, die Flagge einzuſiehen, und das 
Geſchwader begann fofort über die Stadt hinweg auf 
die Korn und Heuſchober zu feuern, die gemau dort, 
wo mir beabjichrigten, nach kurzer Zeit zu brennen 
anfingen. Die Stadt wurde nicht verfehrt, ed müßte 
denn zufällig durch eine verirrte Kugel geſchehen fein. 
Die Naht über zogen wir und in tiefere Waſſer 
jurüd und dort fahen mir bi$ zu Tagesaubruch bie 
Feuer fortfladern. 

Am 16. Juli fleuerte daB verbünbete Geſchwa⸗ 
ter gegen dad zwiſchen Berdianst und Mariopol ge 
legene Fort Petromäli, Bei meiner Annäherung fand 
e deutliche Spuren, daß die Werke feit fie vor 
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drei Wochen durch ben „Veſuvius« um Schweigen 
gebracht worden waren, verftärkt werden jeien. Gin 
Sägemwerf, welches eine in Fronte ter See ftebende 
Gourtine deckte, zeigte fieben neue Kanonenluden, und 
frifh aufgemerfene Erde machte mich auf einige mas— 
firte Batterien gefaßt, Kapitän de Cintre, obgleich 
der Meltere im Kommando, überließ mir in ber ar« 
tigiten Weiſe das ihm gebührende Vorrecht, den Ans 
griff anzuordnen und nahm, das allgemeine Belle der 
verbündeten Geſchwader allein im Auge behaltend, in 
edler Weiſe bie ibm von mir angewieſene Poſition, 
gleichzeitig mit Kapitän de PAllmand von ber 
»Mouette" ein, — Um halb 10 Ubr Morgens maren 
alle Anordnungen getroffen, und das Geſchwader nahm 
die ibm angemwiefenen Stellungen ein: die Kanonen« 
boote von geringem Tiefgang oöftlih und weitlih vom 
Fort, um deffen Werke von vorne und rüdmwärts zu 
beftreichen, während die ſchwereren Fahrzeuge fih in 
einem Halbkreiſe um ba$ Fort aufftellten. Uaſer ſchwe⸗ 
red Geſchütz machte jeden MWiderftand unmöglib und 
nöthigte nicht allein die Bejagung zum fchnellen Rück— 
juge aus den Laufgräben, fondern bieli auch die Mes 
ferverruppen aus drei ſtarken Jufanterie  Bataillonen 
und jmei Kavallerie Schwadronen beſtehend, in reipekt- 
voller Entfernung. Wir begannen hierauf mit 
Brandkugeln zu feuern, und obwohl diefe ıheilmeife 
ihre Schuldigkeit thaten, war ich doch genöthigt, bie 
leichten Boote abyufhiden, um die Zerftörung te} 
Forts und ber Batterien zu vervollftändigen. Diefen 
Dienft vertraute ich dem Lieutenant Gampion mit 
den (in einer beigefchloflenen Liſte genannten) Difigies 
ren an. — Ich hatte bie Befriedigung, in kurzer 
Zeit ſaͤmmtliche Anlagen, die Plattform der Geſchütze, 
bie öffentlichen Gebäude nebſt den Korn und Heu— 
vorrätben in Flammen ftehen und die Sciehöffnun« 
gen ter Erdwerke namhaft befcbätigt zu ſehen; und 
obwohl der Feind aus einem rüdmärtigen Erbwerke 
ein fcharfe® Feuer auf unfere Mannichaft eröffnete, 
löfte Lieutenant Gampion feine Nufgabe doch aufs 
geichietefte und vollftändigfte, ohne auch nur einen 
Mann einzubüßen. — Lieutenant Campion berid« 
tet, das Fort fei fo furchtbar, ald es ſich von ben 
Schiffen aus angeſehen hatte; die Plattformen maren 
fertig, aber die Kanonen waren entweder noch nict 
zur Stelle oder in Sicherheit gebracht worden, Nad- 
dem ich den „Swallow“ unter Kommandeur Eram- 
furt zurüdgelafien hatte, um jeben Verſuch des 
Feinded, dad Fort wieder zu befegen ober das Feuer 
gu löfchen, zu hindern, fuhr das Geſchwader weiter 
und zjerflörte auögebehnte Heuvorräthe und Fiſchereien 
zwiſchen der „Meißen-haus Landfpige“ und bei ber 
Müntung bed Fluffed Verda. Dieſe Arbeit wurde 
bei Nacht vollbradht und 30 Fiſchereien, eine Menge 
ſchwerer Flachboote nebft grohen re von 
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Salzfiſchen, Netzen und Geraͤthen fielen in unſere die große nörbliche Straße längs ber Steppen nad 
Hände troß der jablreichen berittenen Koſaken.“ — Simpheropol gefchafft werde. Während dies ausge— 


Der Bericht fchlieft mit einer Anerkennung der von 
allen Offizieren und Mannichaften geleifteten Dienfte, 

„An Bord des „Veſuvius« ım Azow'ſchen 
Meerbufen, den 21. Juli. Mein Herr! An dem 
Tage, als ich meinen legten Bericht an Sie ſchloß, 
wurde ber „Beagle, Lieutenant Kemitt, nad Bers 
diansk detachirt. Lieutenant Hewitt ftieh geitern 
wieder gu mir und berichtet, daß eins ber verſenk— 
ten ruſſiſchen Schiffe geiprengt worden ſei. Lieute— 
nant Hewiitt landete an demſelben Abend unter dem 
Schuß ber Kanonen feines Schiffed und zeritörte 
einen großen Vorrath von Fiſchen und mei große 
Borrathehänier voll Getreide. Um 17. Juli begab 
ich mich in Folge von Nachrichten über dad Worbans 
denfein großer Getreide und Autrer-Vorräthe in einer 
Stadt mit Namen Glofira, an ter aſialiſchen Küfte 
in der Mäbe von Jeisk, mit dem Geichmwater dort 
bin. „Wefuviud“ und „Smallem“ waren genötbigt, 
in einiger Entfernung vom Ufer vor Anker zu ge 
ben, unb ic fchidte taher den Kommandeur Ro ws 
lei Zambert von dem Schiffe „Gurlem“ mit meh— 
reren Booten ab, um eine Nefognoszirung in voller 
Stärfe vorgunehmun, und wenn die Gelegenheit ſich 
darböte, bie vorhandenen Getreide» und Futtervor» 
rätbe zu zerftören. Kommandeur Zambert fand in 
und um Glofira Schwärme von Kavallerie; der Ort, 
ein offenes, meitläufig gebautes Dorf, hatte nicht das 
Anfeben, ald entbielte er Getreide⸗ oder Futtervor⸗ 
rätbe; er beſchränkte daher geeignetermweife feine Oper 
rationen auf die Zandfpige von Glofira, wo er einige 
große Getreide» und Fifchvorräthe vernichtete, ben 
Ort felbft aber verfchonte. Die Geſchicklichkeit, mit 
welcher diefer Dienft Angeficht® großer Mafien von 
Kavallerie ausgeführt worden ift, gereicht dem Kom⸗ 
manteur Zambert zu nicht geringem Lobe, und er 
fpriht rühmend von dem WBerftande, den ibm bie 
franzoͤſiſchen Dffisiere und Moannfchaften unter den 
Kapitinen de Gintr# und [Allemand geleiftet 
haben. Bon Glofira begab ich mich zunächſt nach ber 
Prummen Landfpige im Azow'ſchen Meerbufen,, nach⸗ 
dem fi die jrangöfiiche Eskadre von uns getrennt 
hatte, um den Feind in der Nähe von Kamiſchewa 
und Dbirjchena zu beläftigen. Das Geſchwader er 
reichte die frumme Landſpitze an demfelben Tage (18. 
Juli) und ich beorderte fogleih ben Kommandeur 
Fredberid Gramfurt in dem „Smwalloew“, uns 
terftügt von einigen Sanonenbeoten, bie Landipige 
von der Kavallerie und den Kofaten des Feindes zu 
faubern und dann zu landen, um bie dort befinblis 
hen großen FiichereirEtabliffements zu zerſtören. Kom- 
mandeur Gramfurt führte diefen Dienjt mit gros 
ßem Nachdruck aus. Die auferorbentlihe Menge an 
Negen und Fiſchvorräthen, und die Grofartigkeit 
ber ;erftorten Anitalten beitätigen vollfommen die Ans 
gaben, melde bie Arbeiter gemacht haben, daß es 
ihre Aufgabe geweſen fei, das Heer in der Krimm 
mit Zebendmitteln zu verſehen, und daß Alles über 


füget wurde, refognoszirte ih die Mündung des 
Fluſſes Mious, fünfjehn Meilen weſtlich von Tas 
ganrog, in bem Schiffe „Iadper“, Lieutenant J. ©. 
Hubfon. Die feihte Beihaffenheit des Waſſers an 
ber Küfte wollte und nicht gejtatten, uns auf mehr 
als 1°/, Meilen dem Punkte zu nähern, der auf 
den Karten ald Fort Temenos bezeichnet iſt. Die Ber 
feftigung war eine Erdſchanze von einiger Ausdeb« 
nung, mit einem Graben umgeben, aber nicht für 
Kanonen eingerichtet. Sie war offenbar älteren Ur: 
fprung®, und ta ih Niemand in derjelben bemerken 
Eonnte, fo Eehrte ich wieder dahin zuruüͤck. Kavallerie 
in großer Maffe, größtentheild mit Karabinern und 
Bücien bewaffnet, wurde augeniceinli in lebhafter 
Bewegung erhalten, um die Punkte, welche man für 
bedroht hielt, zu beichügen; ald wir indeh nach Fort 
Temenod gelangten und das gewöhnliche Kofaken : Pi- 
quet vertrieben hatten, fuhren Kommandeur Ba m⸗ 
bert und ib in ben leichten Böten fofort in ben 
Fluß ein. Dort unmittelbar unter Fort Temenos, 
welches auf einer ſteilen, SO Fuß hohen Anhöhe liegt, 
fanden wir und im Bereich einer großen Abtheilung 
Infanterie und Kavallerie, welche ben Graben und 
die Brüftung des Werkes befegt hatten, Wir landeten 
auf dem entgegengejegten Ufer, und es wurde eine 
Bootdmannfchaft unter Lieutenant Romley einen 
guten Bühfenihup flußaufwärts gefhidt, um 
einen Haufen von großen, zum Theil zum Fiſchfang 
benutzten Boͤten zu jerftören, den man bort zuſam⸗ 
mengebracht hatte, während wir durch forgiames 
Feuer unferer Miniebüchien die Nuffen verhinderten, 
gegen ung vorzudringen. 

Nachdem wir uns überzeugt hatten, daß nichts 
vorhanden ſei, mad werth geweſen wäre, eine ſo 
kleine Abtheilung von Mannſchaft weiter in Gefahr 
zu ſetzen, kehrten wir zu den Schiffen zurück, auf 
Piſtolenſchußweite bei dem ruſſiſchen Hinterhalt vor⸗ 
beipaſſirend. Die kaltblütige Feſtigkeit der Offiziere 
und Mannſchaften in den Gigs, ſowie die bemun« 
bernämwertbe Präzifion des Feuers von ben zur Des 
Kung dienenden Schiffen, fo weit biefelben auch ab« 
lagen, bielt ohne Zmeifel den Feind in Zaum und 
verhinderte ernftliche Folgen. (Folgt eine Aufzählung 
ber hauptſächlich betkeiligten Offiziere.) Das Gig des 
„Grinder“, unter Lieutenant Hamilton, entging 
an demfelben Tage mit Mühe einem ähnlichen Hin- 
terbalte bei einem Plage, Namens Kirpe, 10 Miles 
oftwärtd von Mariupol, wobei die volllommen geeig« 
nete Humanität des Lieutenant Hamilton, nit 
in einen, wie ed ihm fchien, offenen und vertheibdi- 
gungslofen Ort bineinzufeuern, beinahe den Berluft 
der Bootdmanichaft zur Folge gehabt hätte, ale er 
and Land zu geben verfuchte, um den Getreidevor 
rath zu zerfiören. Ein beftiged Kleingewebrfeuer auf 
balber Piftolenfhuß- Entfernung verlegte glüdliker- 
weije Niemand, und Lieutenant Hamilton ſcheint 
barauf jeinen Rüdjug mit Gefchidlichkeit 
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ligt zu baben. Am 19. rekognoszirte ich Taganrog 
in dem Kanonenboot „Jasper“, Es wurde an einer 
neuen Batterie auf den Höhen in der Nähe des Ho— 
fpital8 gearbeitet; obgleich indeß wei Schüſſe in bie- 
felbe gethan wurden, erfolgte doch Feine Ermiberung. 
Jeder Theil der Stadt zeigt Zeichen der Beſchädi— 
gungen, welde lie erlitten hatte, als fie von dem 
verftorbenen Kapitän Lyons von der „Miranda“ 
befucht worben war. Die langen Reiben von Negie 
rungs:Magajinen, weiche die verbindete Flotille zer» 
ftört hatte, waren noch nicht wieder bergeitellt, und 
das einzige Zeichen einer Waſſerverbindung der Stadt 
mit dem Don mar eine große am Ufer liegende Barke, 
Um indes allem Verkehr ein Ende zu machen und 
den Feind in biefer Nachbarichafr zu beläftigen, babe 
ich den Kommandeur Crawfurt beordert, mit zwei 
Kanonenböten unter feinem Befehl im Meerbufen von 
Azow zu bleiben. Daß dad Gerhmwater nicht müßig 
gemejen ift, wird, mie ih beffe, diefer Bericht er 
weifen, und ohne mehr in das Detail einzugeben, 
als ich gethan babe, fann ich Ihnen die Verficherung 
geben, daß von Genitichesf bis Taganrog und von 
dort herum bis Kamiskewa wir die Küjte in einem 
fortwährenden Zuftande dei Allarms und die feind- 
lihen Zruppen in fortwährender Bewegung erhalten 
haben. Die guten Dienfte, melde die Kanonenböte 
babei geleiftet haben, find fehr bedeutend, Der Ge 
fammtbelauf an Lebensmitteln, Getreide, Fiſchvor—⸗ 
räthen, Futter und Boten, welcher zerſtört worden 
ift, grengt and Ungeheure. Nichts kann den Gifer 
und die Thätigkeit der Offiiiere oder das gute Ver— 
halten der Mannfchaften dieied Geſchwaders übertref- 
fen, und die fortwäbrende Beſchäftigung hat zu mei- 
ner Freude bis jeßt ihrer Gefundheit noh keinen 
Schaden getban. „Dsborn.“ 

Ueber die Operagionen vor Taganrog im afos 
wiſchen Meere ift bei der engliichen Admiralität ein 
höchſt intereifanter , ausführlicher Bericht eingelaufen, 
den wir in Folgentem wiedergeben : 

J. M. Schiff „Miranda," Straße von 
Zaganrog, 3. Juni. 

Sir, — Ich habe die Ehre Sie jubenahrichtigen, 
daß ich mit dem unter meinen Befehlen ſtehenden Ger 
ſchwader ungefähr act und eine halbe Meile von der 
Stadt, am Abend des 1. in ber innern Straße von 
Taganrog ohne Unfall vor Anker ging, troßdem ber 
Feind fämmtliche Leuchtthürme und Leuchtſchiffe ent- 
fernt hatte. — Am 2. waren wir damit beichäftigt, 
tie Stadt zu refognotgiren. Ich hatte alles angeordnet, 
um den antern Morgen um 3 Uhr die Stadt ur Ueber 
gabe auffordern zu laffen, ald gegen Sonnenuntergang 
gu meiner großen Freude die „Sulina ,« „Danube“ 
und „Medina mit den 12 Kanonenbooten der Linien: 
ſchiffe in Sicht kamen. Dieſe höchſt gelegene und willkom⸗ 
mene Verftärfung von Fahrzeugen, mie ich fie eben 
brauchte, machte den Erfolg gewiß, und bald darauf far 
men auch die frangöfiichen Dampfer mit ibrenBooten heran. 

Am 3. ſchickte ich Lieutenant Commander Kor: 
ton mit einer Parlamentärflagge in Begleitung eines 
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frangöfiihen Dffisierd, um die Wibergabe allen und jes 
den Negierungdeigentbumd, allen Getreides, Mebleb 
und fonftigen Borräthe zu verlangen, damit wir bie 
jelben geritören mögen. Ich forderte ferner, daß, wäh: 
rend dieſe nothwendige Serftörung vorgenommen wird, 
die Truppen fich auf einen im Angeſicht ber Gefchmas 
ber gelegenen, fünf Meilen von der Stadt entfernten 
Punkt zurücdzieben follen, dab auch die Einwohner 
die Stadt verlaffen mögen, diejenigen ausgenommen, 
die von den Behörben angewieſen werden würden, und die 
Deagazine zu offnen und bedilflich zu fein; eine Ans 
näherung ber Truppen, fo wie jede Verlegung ter Ber 
dingungen, wofern fie einmal angenommen wurden, 
ſolle durch ein ſofortiges Bombardement beitraft wer: 
den ; zur Ueberlegung folle eine Stunde Zeit gewährt, 
jedoch durdaus feine Aenderung der Forderung geitat» 
ter werden. Nach Verlauf diejer Friit wurden Lieute: 
nant Horton und der franzohiche Offizier in Kennt 
niß geſetzt, daß der Gouverneur dieſe Forderung jur 
rüdweije, und entſchloſſen ſei, mit den ihm zu Gebote 
itebenten Truppen die Stabt zu vertbeidigen, 

Dierauf legten ih uniere Boote der Runde nach 
ben Strande gegenüber und unterbielten ein beftiges 
Feuer. Lieutenant Madenzie hatte eine befondere 
Abtheilung leichter Boore unter jeinen Befehlen, bie 
mit einem Geſchütz und Raketen veriehen waren, um 
dad Dinanfahren von Lieutenant Gecil Budlei von 
der Miranda zu decken, ber in einem vierrudrigen Sip, 
dad von Freiwilligen bemannt worden war, mehre 
Male hintereinander landere, um die Magazine und 
Negierungdgebäude in Brand zu ſtecken. Dieier gefähr- 
liche, Angefichts einer aus 3000 Mann beftehenden 
Beſatzung, welche das Unternehmen zu vereiteln beitrebt 
war, wohl verzweifelte Dienſt wurde aufs Befte vers 
richtet, trogdem er bloß durch das euer ber Boote 
gededt mar, 

Um 3 Ubr Nachmittag ftanden bie ganje lange 
Reihe Kornmagazine, die Theer- und Plankenvorräthe 
und die Schiffe auf ben Werften in vollen Flammen, 
beigleichen das Zollamt nebit andern Regierungdgebäus 
den. Unglücklicher aber unvermeidlichermeife brannte 
aub die Stadt an verichiedenen Punkten, und ba un: 
fer Zweck erreicht war, kehrten die Boote gu den Schif— 
fen zurüd, Der Feind muß viel Leute eingebüßr har 
ben; mir ſahen gar Miele fallen. Er verdient Aner—⸗ 
kennung für die Zäbigkeit, mit welder er ſich bemühte, 
eine Poſition einzunehmen, von welcher aus unfer Zweck 
hätte vereitelt werben können, doch war es unmöglich 
dem ununterbrohenen, gut gerickteten Feuer unjerer 
Boote Stand zu halten, — Wir hatten bei dieſer gan» 
zen Operasion bloß einen Unfall, indem ein Gemeiner 
von der k. Marine» Artillerie durch eine Flintenkugel 
im Geficht fchwer verwundet wurde, . 

In einem Berichte aus Kertfch wird ber höchſt 
eigenrbämlichen Umstände Erwähnung gethan, unter 
melden die Alliirten in ben Beſitz der ruſſiſchen Kanonen 
gelangten. Mehre Engländer gingen nemlich auf dem 
Friedhofe fpasieren. Sie gewahrten dafelbit eine fo 
große Anzahl friiher Gräber, daß fie auf die Ber- 
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muthung famen, es habe irgend eine verderbliche Seuche 
in der Stadt gemüthet und den Kirchhof mit Leichen 
gefüllt. Nach einer genaueren Betrachtung der Gräber 
ſchöpften tie Briten ftarken Verdacht, und troß ber 
Achtung, welchen den Todten gebührt, entichloffen jie 
fi eines der frifchen Gräber gu öffnen, und was fan 
den jie ort? eine Kanone. Die Unterfuhungen wur: 
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ben fortgefegt und jieh ta, jedes ber Gräber barg ein 
Geſchütz ald eiferne Leiche. Zu fo vielen Kanonen 
burfte auch bad Pulver nicht fehlen, und es fanden ih 
in der That große Vorräthe von Schießbedarf in allen 
Theilen des Kirchbofg vor. In ber Kapelle des Fried⸗ 
hofs allein fand man 1000 Itr. Bomben und Ge— 
ichoffe jeglicher Art, 


Die diesjährige Campagne in Aſien. 


Da man im Allgemeinen dem Wibderftante von 
Kard Leine lange Dauer beimiät, fo iſt die Frage leb— 
haft in Erörterung geftellt worden, was bie nächiten 
und weiteren Folgen einer Einnahme biefer Feſtung 
durch die Nuffen fein werden. Wie ich nicht genug 
wiederholen Bann, bat man dabei von einer erniten Bes 
drehung Konftantinopeld, ja auch von einer jeden auf 
biefen Punkt ur entfchieden hinzielenden ruſſiſchen Ope 
ration durchaus abıufeben. Es wäre die, von dem 
äußerften Baſispunkt Alerandropol (Gumri) an gerech⸗ 
net, ein Marſch von mindeſtens 200 deutfchen Meilen 
auf Straßen, die zum Theil nur Saummege find, und 
wo man Pferde, Efel, Kameele und Maultbiere ald 
einzige Trandportmittel kennt, wo mithin im Befondes 
ten die Artillerie, auch wenn man fi nur auf die Mits 
führung leichter Feldſtücke beſchränkte und auf daß Nach—⸗ 
fchleppen eines ſchweren Belagerungdtrain® verzichtete, 
ſchwer zu bemältigende Hinderniffe faft auf jeden Schritt 
antreffen würbe. Man denke fi dazu die Unerläflich« 
feit, bie weite Operaziondlinie durch zurüfgelaffene 
Streitkräfte zu deden, wichtige Punkte auf berfelben 
proviforifch zu befeftigen, und mit einer ausreichenden 
Befagung zu verieben, und ermwäge letztlich, daß Gene, 
ral Muramieff nicht über 40.000 Mann, ja nad 
ziemlih ficheren Nachrichten nur 35,000 Mann unter 
feinem Kommando hat, und der Lage der Verhältniffe 
nach nicht mehr haben kann. 

Im Grunde genommen bat den Ruffen auch wohl 
faum jemals die Abficht vorgefchwebt, von dieſer Nic» 
tung ber foweit zu greifen; ja angenommen felbft, fie 
vermöchten, was, wie eben nachgewieſen, nicht der Fall 
ift, auf der Linie vom Kaufafus nah Stambul zu reufr 
firen, und „Gjarigrab“ fo gu fagen vom Rüden ber zu 
bedrohen, fo mürden ernfte und gemichtige Zmeifel fi 
dagegen erheben: ob fie auch im Stande feien, bie durch 
ein günitfge3 Ungefähr der Umjtände ihnen in die Sand 
gefallenen Bortheile zu behaupten. Auf die Gewißheit 
der Erhaltung der gemachten ober zu madenden Er: 
mwerbungen hat aber Rußland, deſſen Politik ſich feits 
ber ald die konſequenteſte erwiefen, und melde bit da- 
bin nicht einen Ruͤckſchritt gemacht hat, von jeher und 
mit vollem Mechte dad meifte Gewicht gelegt. Dem Car 
(bierunter Feine Perfon, Sondern einen Begriff veritans 
ben) kommt es nicht darauf an, ob biefe oder jene 
Beute ihm nach fünf, oder gehn, oder fünfzehn Jahren 


anheimfält; denn er bat Zeit und Muße um War: 
ten und ihm gilt fein Grundſatz höher wie ber: bie 
Birne erft dann zu brechen, wenn jie reif geworben. 

Was Rußlands afietiihe Ermeiterungspolitif ans 
gebt, fodarfman, glaube ich, die Beurtheilung derſelben 
einen Umitand ver allen anderen nicht unberüdjihtigt 
laffen. Die räumliche Continuität, welche in der meis 
ten ruſſiſchen Ebene ausgefprocen liegt und dem Gar 
renftaate in Hinſicht auf feine Geſammtaktion fo ſehr 
zu flatten kommt, ber er es allein zu banken bat, 
daß die Kräfte, welche in Europa fih auf einem Ger 
biet von etwa 100,000 Duadratmeilen jerjtreut fins 
den, wenn ed Noch thut, dennoch verbältnifmäßig 
immerhin ſchnell genug zufammengenommen werben 
und nach den meiften Nichtungen bin raſch unb maf- 
fenhaft vormärtögeworfen werden können, hört an 
der Steilmand bed Kaufafud auf. Dad Nufland, 
mas fübmärtd von diefer Gebirgäfette gelegen iſt, 
verhält fib zum Ganzen bed Reiches wie ein lofe 
verbundened Glied, trägt im feiner Bodenformation 
nicht8 von dem Gomogenen Charakter, der den Haupt⸗ 
maffen ter czarifchen Ränder eigenthümlich ift, und 
ſchwerlich bat die ruſſiſche Staatdtunft (ganz gemiß 
minteftend nicht in näher liegender Zukunft) hier Aus— 
ſicht, das yu erreichen, was fie im Norden des Kau: 
kaſus erftrebt, jene Einheit des Volkes nämlich, melde 
jumeift nur dba fich erzielen läßt, we fie von ber ans 
dern Einheit ter Bodennatur unterflügt wird. 

Aus diefen Umitänden folgert ji, daß bie Por 
litik des Garen in Transkaukaſien fih im Allgemei⸗ 
nen durchaus eine andere Aufgabe zu ftellen hat, als 
im eigentlihen Rußland; dab jene Länder anders zu 
nehmen, anjufehen und mit ihnen anderes gu bes 
zweden ift. Sie werben kaum jemald dem großen nas 
tionalen Ganzen des ruffiichen Reiches, und zwar 
fchon darum nicht, abgeiehen von allen Raturbinder 
niffen, bie einer innigen Merbindung entgegenitehen, 
einverleibt werden, weil auf tem fübmwärtigen Hange 
bed Scheidegebirges eine andere, von weſentlich vers 
fchiedenen Impuljen bewegte Welt, der Orient, ibren 
Anfang nimmt. In dieſer Hinſicht muß, denke ich, 
Transkaukaſien ald die erfte, fo zu fagen. betadirte 
Baſis angefehen werden, weiche Rußland in eine Ne 
gion, bie feinen Hauptlandesmaffen wenig verwandt 
und entfcbieden unaljimilationdfähig iſt, vorgeſchoben 
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geweſen wäre, würde mindeſtens die engliſche Waf- 
fenmacht aus der Krimm herausgeſogen werden und 
diefe diäponiblen Truppen auf der Linie von Kars 
oder bei Batoum haben verwendet werben können, im 
welchen beiden Fällen ed ziemlich unwahrſcheinlich ge 
weſen wäre, daß ber ruffiiche Feldzug über Alexan— 
dropol vorrückte. Indeß mahmen die Dinge infolge 
des Nichtbeitrittd Oeſterreichs einen Verlauf, welcher 
den Ruſſen die Erreichung ihrer nächſten Ablichten 
fehr erleichterte. Es iſt bemerkenswerth, daß fie erit 
dann dazu fchritten, nachdem fih dad Kabinet zu 
Wien audreihend beitimmt über feine demnächit zu 
verfolgente Politit audgeiprochen batte. 

Kard ift die Mitte eines Fleineren Lanbesab: 
fhnitte®, der, zumal nah Weiten und Süden, von 
ziemlich fteilen Bergketten umgrenit wird, Als einyig 
befeftigter Punkt innerhalb dieſes Abſchnitts iſt fein 
Fall die nothmendige Worbedingung ber Unterwer—⸗ 
fung des erjteren. Die Ruſſen werben nachdem fie in 
Kars ihren Einzug gehalten, damit ein Gebiet von 
etwa 350 Quadratmeilen mit einem einzigen Schlage 
und ohne weiteren Miderftand in Beſitz nehmen, und 
jmar werden ihre Borpofteu bid auf tie Hälfte des 
Weges zwiſchen Alexandropel und Erjerum vorge 
langen, ohne daß ihnen das Terrain, mwie ed der 
Karte nach ſich darftellt, türkifcherfeitd ftreitig ger 
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macht werben Lönnte. Auf ber Grenze bed Sand⸗ 
ſchaks von Kars wird hierzu der Soghanly Dagh bie 
erſte Gelegenheit bieten. Hier überfchreitet die große 
Straße von Kard auf Erzerum inmittelft von Paß— 
wegen eine ziemlich ſchwierige Bergkette, die an und 
für fib einem Vormarſch bedeutende Hinderniſſe ent: 
gegenitelt, und zu deren Bertheidigung fih die Türs 
fen um fo mehr aufgefordert fühlen werden, als fie 
am ebeiten dadurch ſich den für ihre Defenfivanitalten 
in Erzerum benötbigten Zeitgewinn verichaffen dürften, 

General Muramieff wird möglichermeiie ſchon 
in diefem Monat, durch den Fall von Kars, in ben 
Stand gefeht werden, ben Soghanly Dagh au über 
fhreiten. Damit hat er denn bie weite Thalebene des 
Dafin Su oder Arad (Araxes) gewonnen und fann, 
nachdem er in ben Päffen bed erwähnten Bergjuged 
bie nothwendigen Vorkehrungen zur Sicherung feiner 
DOperationdfinie getroffen, ſich umgewandt auf Erje⸗ 
rum ſelbſt wenden. 

Muthmaßlich iſt dieſe Hauptſtadt fein Ziel für 
bad laufende Jahr und der lokale Schlußpunkt ber 
Gampagne, wobei immer voraudgefegt werden muß, 
daß die ruffiihen Operationen vom Glüͤck begünftigt 
bleiben, und man biedfeitd nicht im Stante it, bi8 
um Dftober eine der rujfifchen Angriffsmacht bie 
Balance haltende Armee in Armenien ju fammeln, 


zug ficherlih nicht mehr wie dad Sandſchak von Kars 
verlieren, ein Verluſt, der dennoch nur ald proviſo— 
riſch angufehen fein wird, denn möglichermeife ſchließt 
mit biefem Sabre die Reihe der Kriegdunfälle ab, 
und das Jahr 1856 bietet eine günftigere Situation. 


Die Weutralität des Kaukafus. 


Schamyl war durch volle24 Jahre ber raftlofe, 
unverföhnlide und unbefiegbare Feind Rußlands, der 
nbeilige Krieg“ gegen dasſelbe ift der Lebentinhalt 
bed tapfern und fanatifchen Scheih. Was war alfo 
natürlicher, al$ daß die Weſtmächte zunächſt und gu 
meift auf die Allianz der kaukaſiſchen Bergvölter ger 
rechnet; waren dieſe doch mach Urqubartd Ausdruck 
„das einzige Bolt vom atlantifchen bis zum indifchen 
Meere, welches jede Drohung zurüdmwied und jede 
Beleidigung rächte, bie vom Gjar der Moskowiter 
außging,“ wurden fie doch „ald die Hüter bed indi— 
ſchen Reiches ber Engländer“ gepriefen und benützt. 
In der That hatten und haben vor allen Völkern 
zuerſt die kaukaſiſchen das unmmittelbarfte Intereſſe, 
die ruſſiſche Uebermacht beſchraͤnkt zu ſehen. Faſt ein 
Jahrhundert lang waren fie mit Rußland in beitän- 
digem Kriege, und eben jegt halten fie Waffenruhe, 
jest, mo fie für ihren Unabhängigkeitstampf, den fie 
fo viele ſchwere Zahre hindurch allein geführt, Eng— 
land und Frankreich zu Alliirten bätten, Diefe Hals 
tung Schampld gehört in erfter Reihe zu den vielen 


in 


bat, um jene von ihr aus im Wege dei ſyſtemati⸗ 
ſchen Bormwärtägreifend fih zu unterwerfen. 

Es durfte anfangs ala jeher zweifelhaft erfcheis 
nen, ob ber gegenwärtige Krieg Rußlands hierzu bie 
ermwünfchte Gelegenheit bieten werde, Wenn Oeſter⸗ 
reich gegen den Garen zur Mitwirkung zu beftimmen 





alle Berehnung zu Schanden machenden Creigniffen 
in der orientalifchen Frage. Um dieſes Räthſel zu lör 
fen, braucht man aber durchaus nicht ohne weiters 
vorauszuſehen, daß Scham yl durch ruſſiſches Gold 
gewonnen wurde, ebwohl es keineswegs unmöglich iſt, 
daß Rußland mit vollen Händen angeboten und ber 
Zicherkeffenhäuptling eben fo genommen babe. Jeben- 
falls find auch andere reine Motive wirfjam, die ge 
eignet fein dürften, zu bemeifen, daß der einfache 
Verftand eines Naturwolted mit ben ſchwierigen Kom- 
binationen einer hochgeſchulten vorfichtigen Diplomatie 
sufammentrifft. 

Jedermann Hat erwartet, daß die kaukaſiſchen 
Bergvoͤlker bei der jegigen ſcheinbar jo guͤnſtigen Gele 
genheit fich Lopfüber in den Kampf mit Rußland fürs 
jen würden. &ie haben es bis zu diefem Augenblicke 
nicht gethan und zwar aus folgenden triftigen Gründen, 

Diele Wölker wollen nicht bloß von den Ruſſen, 
fondern überhaupt unabhängig fein, und fie find es im 
der That im ganzen Laufe der Geſchichte geweſen. We⸗ 
der die Römer, noch bie Borantiner, noch auch die ver 
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Gelingt legteres, jo wird die Türkei in biefem Feld» 
! 
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ſchiedenen großen aſiatiſchen Eroberer konnten den Rau 
kaſus gänzlich und dauernd unter ihre Herrſchaft bein 
gen. Auch bie Ddmanen verzichteten darauf und bes 
gnügten fib, den Islam unter jenen Moölkern zu ver» 
breiten, um badurch wenigftens bie religiöfe Anertens 
nung bed Ghalifatd der Bultane gu gewinnen, Aber 
auch dieſes Verhältnis bob fih auf, feitdem bie kau— 
Bafifchen Häuptlinge darauf kamen, ſich ſelber in reli⸗ 
giöfen Rimbus zu hüllen, und den Indifferentiämus 
ihrer Stämme durch Fanatiömus zu erfehen, mas be 
Fanntlich eben durch Schamyl am durdgreifenditen 
geicheben ift, der mit Felbherrn» und Propbetenftolg 
fi felber weit mehr für einen echten Chalifen bält, 
ald den türfifchen Padiſchah. Obwohl orthodore Mos⸗ 
lim& würden jene Völker, menn fie zwiſchen der türs 
kiſchen und ruſſiſchen Herrſchaft wählen müßten, licher 
die letztere vorzieben. Daher wirkten bie oſtenſiblen 
Proklamationen, daß der Kampf gegen Rußland zu— 
nächſt zum Schuß der Türkei geführt werde, ſehr er 
ältend auf die Kaufafier. Ihnen find Nuffen und 
Türken Feinde, nur noh mit dem Unterichiede, daß 
fie die Nuffen bloß haffen, die Türken aber verachten. 
Sie wollen nicht den einen Feind zu Gunſten deö ans 
dern bekämpfen. Sie mwiffen, dab die Türken ſich ein 
bilden, bie eigentlichen Herren des Kaukaſus zu fein. 
Im Frieden von Adrianopel zeigte fich dies, inbem bie 
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Diorte die Oſtküſte des ſchwarzen Meered mit Achal⸗ 
sie, Athalkalaki an Rußland abtrat, alfo eigenmächtig 
über kaukaſiſches Gebiet verfügte. Die europäiſche Dis 
plomatie aber, welche jenen Frieden vermittelte, machte 
dadurch die Bergvolker natürlich nicht geneigt, ſich im 
europälfhe Kombinationen einzulaſſen. Was namentlich 
die auffallend zubringlihe Freundſchaft der Engländer 
betrifft, fo find von Schamyl mancherlei Aeuße- 
rungen befannt worden, die ziemlich auf den Sag him 
auslaufen: „Bott bewahre mich vor meinen Freunden, 
mit den Feinden will ich felber fertig werben.“ Das 
flagrante Faktum, daß die Engländer Anapa jerflör 
ten, während die Bergbewohner es als ihr wieder frei 
gewordene Eigenthum beiegen wollten, ift wahrlich 
nicht geeignet Sympathien für die meitmächtliche Alianz 
ju mweden. 

Bleibt aber Schampl in feiner Paflivität, io ge: 
währt dieß ten Ruſſen eine ungemein wichtige Erleich⸗ 
terung, gibt ihnen ein Angriffsterrain preis, welches 
die Weſtmächte leider gänzlich vernadhläffigt, weil fie 
bort eben vorzäglih auf Schamp gerechnet und ſich 
verrechnet habın. Sit e8 aber wirklich der ruffiichen 
Politik gelungen, ten erbitteriten Feind im verbäug 
nißvollſten Augenblick zu neutraliſiren, dann iſt dieß 
ein neues, lehrreiches und warnendes Meiſterſtuͤck der 
von Alters ber berühmten mosfomitifchen Schlaubeit. 


Das Bombardement von Sweaborg. 


Wenn auch von ber Dftfeeflotte der Verbünde⸗ 
ten in dem diesjährigen Feldzuge nicht Diejenigen haupt- 
fächlichen Erfolge erzielt wurden, wie fie in den Wuͤn⸗ 
jchen ber Kriegführenden und den Hoffnungen und Er 
mwartungen ihrer Freunde lagen, fo it doch der Feld⸗ 
zug mit mehr Glüf und Energie geführt worden als 
im vorigen Zabre, und namentlich ift e8 dad Bom— 
barbement von Sweaborg, dieſes mächtigen und feſten 
Werkes, das in feinem ziemlich alnftigen Erfelge für 
manches Verfehlte und nicht Erreichte entihäbigen muß, 

Smweaborg, früher ſchwediſche Feſtung und durch 
Verrath im Jabre 1803 an Rußland gefallen, ift eins 
der hauptjächlichfien Seearjenale Rußlands. Es ift auf 
einer Gruppe von Inſeln gebaut, die vor Helſingfors 
und etwa eine Meile von der Stabt gelegen find. 
Diefe, untereinander verbunden und mit Kanonen vom 
ſchwerſten Kaliber armirt, bildeten jhon im Jahre 
1854 ein audgedehntes Ganze von Yortifilationen, 
melde tie Zugänge ber Mhete von SHeljingfors vers 
theibigten. 

Dieie furchtbaren Vertheidigungsmittel waren eben 
feit dem legten Feldzuge noch bedeutend vermehrt wor⸗ 
ben. Auf den Inſeln Bak-Golmen, Rungd-Holmen und 
Sandhame waren fieben neue Batterien gebaut worden 
oder im Bau begriffen, und in der Durchfahrt öftlich 





von Nungd» Holmen lag eine Pregatte vor Anker. 
Außer dem im vorigen Jahre quer in der öftlichen 
Durch fahrt von Smeaborg geankerten Dreideder, der 
beftimmt war, dort nothigenfalls verſenkt zu merken, 
verhinderten zwei in der weftlichen Durchfahrt zwiſchen 
den Inſeln Longorn und Weit-Smwartö (ter meftlich- 
ften der bie Grenze von Smeaborg bildenden Infeln) 
auf ben Grund gelajfene große Fahrzeuge nebit einem 
in der Mitte derfelben Durchfahrt quer geankerten 
Zweidecker das Umſchiffen des Plaged durch die vers 
bündeten Geſchwader und deren Eindringen in der 
Rhede von Helſingfors vollſtändig. Die Ruſſen hatten 
zudem die Befeſtigungen des ſüdlichen Theils von Hel« 
ſingfors bedeutend erweitert, und drei übereinander 
ſtehende Batterien vermehrten noch die Vertheidigung 
der Weſtſeite der Stadt. Die Inſel Drumfis felbit 
war neuerdings beſetzt und auf ihrem ſüdlichen Theile 
eine ſtarke Batterie errichtet worden. 

Angeſichts folder Schwierigkeiten wurde die Ber 
fhiefung ven Smeaborg von den Beſehlshabern ber 
verbünderen Streitkräfte beichloifen und am 9. Auguſt 
in der Frübe begonnen. 

Die franzöjihen und engliihen Mörjer- und Ka— 
nonenboote eröffneten um 7%, Uhr früh den Angriff 
auf Smweaborg, gang befonderd buch eine Batterie 
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unterftügt, melde die Werbünbeten in ber Nacht vor 
ber auf dem Felfen Longörn ungefähr 6600 Fuß von 
Smweaborg unbemerkt von den Ruſſen errichtet hatten. 
Um 10 Uhr brannte es bereit$ am mehren Orten ber 
Stabt, zuerft am Fort Vargö, und ein Pulverthurm 
mar in bie Luft geflogen. Um Mittag ſtand eine große 
Kaferne in Flammen, und bald darauf fprangen ein 
Magazin mit Granaten und ein Pulvertgurm in die 
Luft. Diefe Erplofion war fo ſtark, daß eine Batterie 
von Kanonen em burbette durch ſie buchſtäblich in 
Stüde geiprengt wurde. Bald darauf erplodirten noch 
mehre Magazine, und um biefe fanden Werften, 
Arſenale, Kaferren, Negierungshäufer und Vorraths— 
fpeicher in Flammen, Das Lärmen und Toſen war ent 
feglich, und um baffelbe noch zu fteigern, öffneten gleich 
zeitig die Linienichiffe Gornmallid und Haftingd und 
die Dampfiregatte Amphion ihre Breitjeiten, und ftimme 
ten den Arrogant, Coſſak und Eruifer in diefen furcht⸗ 
baren Chorus ein, indem fie ein ſchweres und erfolg* 
reiches Feuer gegen ein großed Zruppenbetachement 
begannen, welches fie auf einer Bleinen Jnſel oftlich 
von Vargan erfpähten. Das feuer der Ruſſen war 
gut, fobald fie einmal Schufmweite hatten; um fie aber 
daran zu hindern, bewegten jich die Kanonenboote bes 
ftändig in Kreifen, die aus vier oder fünf von ihren 
gebilbet wurden; fobald jede& die Kanone am Bug 
auf fein Ziel gerichtet hatte, ward biefelbe adgefeuert, 
und nun wurde der Kreiß vollends zuruͤkgelegt, wäh» 
rend defien dad Boot Zeit hatte, aufs Neue zu laden. 
Die Kanonabe dauerte mit geringer Abnahme bis Abends 
acht Uhr, mo die Kanonenboote zurückbeordert wurden. 
Nah 10 Uhr kamen dann die Raketenboote von ber 
Flotte heran und begannen ihre Mole in dem Stück 
zu fpielen, Dad Scaufpiel während der Naht war 
über alle Befchreibung großartig; ganı Sweaborg er 
fhien wie eine Feuermaſſe und bie Raketen und Boms 
ben trugen zu der fchauerlichen Pracht der in Feuer 
getauchten Landfchaft nicht wenig bei. Am 10. Auguft 
um 5’, Ubr Früh begann dat Feuer von Neuem auf 
der ganzen Linie und bauerte den ganjen Tag fort. 
Die Politionen mehrer Mörferboote waren den 
Nuffen näher gerüdt, und bie Kanonenboote erhielten 
nochmals ben Befehl zu feuern. Der Dreideder, wel 
ben die Ruſſen zur Sperrung und Vertbeidigung der 
Durchfahrt zwiſchen Guftansfoord und Back-Holmen 
aufgeſtellt hatten, war während ber Nacht in eine 
ſichere Stellung zurückgezogen worden, ba er am Tage 
zuvor durch die feindlichen Kugeln beträchtlich gelitten 
hatte. Der Kampf war auf beiden Seiten wieder fehr 
lebhaft; Fenersbrünſte flammten ohne Unterlaß in ber 
Feftung, und um Mittag jeigte eine Rauchſäule, ftärker 
und dunkler ald irgend eine ber biäher bemerkten, und 
von hellen Flammen gefolgt, das die Bomben brenn- 
bare Stoffe in der Richtung des Arfenald erreicht 
hatten. Die Stelle lie ſich Anfangs nicht genau be 
ftimmen ; als die Flammen jedech weiter um fi griffen, 
zeigte es ſich bald, daß fie bis uber die Infel Vargen 
binaußreichten, und daß viele Gebäude auf der Inſel 
Swarto bereit? im Niederbrennen begriffen waren. 
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Auch während ber ganzen folgenten Nacht warb ein 
ununterbrocened Feuer unterhalten, und die Raketen 
boote verfammelten ſich wieder om Abend, nachdem bie 
Kanonenboote zurücdgerufen worden waren, und fegelten 
nacheinander in verfhiebenen Divifionen nah ihren 
Beſtimmungsplätzen ab. Die erfte feuerte mit trefflis 
dem Erfolg aus einer Entfernung von ungefähr 3000 
Schritt von ber Feſtung; der zweiten gelang e8 fpäter 
in der Nacht gleichfalld, die bereitd vorhandene Feuers⸗ 
beunft noch au vermehren. 

Am 11. Auguft ward bad Feuer eingeftellt. Die 
Auffen hatten e8 während der Nacht nur ſchwach er 
mwiebert, und vor Tagesanbruch ſchwiegen ipre Gefüge 
faft gänzlich, obgleich ihre nach der See zu gelegenen 
Bertheidigungswerfe im Algemeinen nur wenig ge: 
litten batten. 

Es hatten an diefem Bombardement 19 gröfere 
Schrauben: und Linienfhiffe, 12 Kanonen und 16 
Mörferboote teilgenommen. Die größeren Kriegsſchiffe 
führten zuſammen 561 Kanonen. Bon den beiden Eins 
fahrten nah Smweaberg wurde bie von den Muffen 
für unfahrbar gehaltene und deshalb nicht vertbeitigte 
gewählt. Man nahm feine Stellung 5— 6000 Schritt 
von den Batterien hinter Infelgruppen, von welchem 
die Mörferboote ungefähr 4500 Schritt entfernt Tagen. 
Am 13. Auguſt £ehrten die vereinigten Geſchwader 
von Smweaborg nah Vargen zurid. 

Ueber bie wirklichen Befchädigungen ber Stabt 
und Feftung find bie Angaben noch ſchwankend. Aus 
Helfingsford ift eine Mirtbeilung barüber veröffent- 
licht worden, der wohl bie meilte Glaubwärbigkeit 
zu fchenken iſt. Hiernach mar ber Dreiteder, welcher 
swifchen Guſtavsſvörd und Backholmen vor Anker 
lag, nicht deöhalb von Liefer Stelle von ben Ruffen 
entfernt worben, weil man ihn vor etwaigen Beſchä⸗— 
bigungen zu bewahren fuchte; ed war biefed Schiff 
vielmehr durch bie Bomben fo ſchwer verlegt wor» 
den, daß ed Mailer jhöpfte und an eine Stelle ger 
Schafft werden mußte, mo bad Meer weniger Xiefe 
hatte. Bon den durch das Bombardement erregten 
Feneröbrünften wurden anfehnlide Frucht: und Mehl 
magazine gerftört. In der Gitabelle von Sweaborg 
felbft wurden mehre Gauptgebäude verbrannt, barıms 
ter zwei Pulvermagazine, zwei Bombenmagazıne, zwei 
mit Hanf gefüllte Magazine, zwei Magazine mit 
Frucht und Mehl für die Truppen, ein Iheermaga 
jin, ein großes Gebände mit dem Heilmitteltepot für 
die Armee; ferner ſiebzehn Privatbäufer, das Haus 
ded Generalgouverneurd und deſſen Kanzlei; endlich 
achtjehn Schiffe, die in den Baſſins von den Kugeln 
getroffen worden waren. Die Giranitquai® wurden 
gleichfalld durch die Bomben fehr beſchädigt. 

Die Bomben, melde auf den Dreideder gefallen 
maren, hatten 96 Mann auf bdemielben verwundet, 
die nach dem Hofpital in die Stadt gebracht wur— 
ben. An Todten fellen die Ruſſen 2000 Dann zäblen. 

Smweaborg, das die Flotten der Verbuͤndeten 
am 9. und 10. Auguft zu bombardiren angefangen 
haben, deckt Helſingfors, das feit 1819 bie Haupt⸗ 
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ſtadt ven Finnland, Si ber Regierungsbehoͤrden und 
einer Univerfität ift und 16.000 Ginmohner hat, das 
Militär ungerechnet. Die Stadt liegt auf der Land» 
junge Gitnä®, deren füdlicher Theil vor einem Jahr 
zehend noch öde und leer war, doch jegt mit Villen, 
Parks und Babeanftalten prangt, wo im Sommer 
Muſſen, Eftb> und Lievländer fih zum Genuffe der 
Seebaͤder einfinden. Nechts find die Sciffäwerfte, 
wo bie ruffiichen Krieadfregatten gebaut werden ; links 
ragt auf einem Felſen, wo früher dat Fort Ulrifads 
borg ftand, das Dbiervatorium. Neben den Werften 
liegen die Magazine und der fünf bid neun Faden 
tiefe öftliche oder KauffahrteirHafen. Der fürlide Ha⸗ 
fen ift der Kriegsbafen, der früher voll Kriegsiciffe 
lag, da Selfingfors die Haupiſtation der finniſchen 
Dftieeflotte ift. Den Eingang zu dem Hafen deckt 
Smeaborg, deflen Werke auf den fünf Felſeninſeln 
Waorgö, Groß: und Klein-Deiterfwarts, Mefteriwartö 
und LZännan liegen, Dem Skansland gegenüber liegt 
Guftausfoord, deſſen Geichüße die einzige ſchmale Ein- 
fahrt, welde für Kriegsschiffe geeignet ift, beberr- 
ſchen. GBuftansfoord mit allen Hılfemitteln der news 
eren Fortififationäfunft erbaut; aber dad Material 
beſteht aus jenem finniihen Granit, ber fich bei Bo: 
marjund fo ſchlecht bewährt bat, Außer jenen fünf 
befeftigten Inſeln ift noh das Außenwerk Langörn 
zu bemerken, das zwiſchen Wargö und bem ehemali« 
gen Fort Ulrikasborg liegt, Die Feſtung Smeaborg 
mit ihren Außenwerken fol 1200 Kanonen haben, 
Daß fie bei Ausbruch des Krieged in fehr vernach- 
läffigtem Zuſtande war, ift vielfach behauptet wor 
den; im jegigen NAugenblif wird die Armirung deito 
vollftändiger fein, da die Verbündeten den ruffifchen 
Behörden mehr ald ein volles Jahr zur Mervollitän 
digung ihrer Arbeiter gegönnt haben. Sweaborg, das 
„Gibraltar bed Nordens", wurde noch durch den 
ſchwediſchen Feldmarichall Auguſtin Ehrenſvörd an— 
gelegt. Im Kriege von 1788 ließen die Ruſſen Hel- 
fingforö, dad 1743 in ihre Hände gefallen, in Ruhe; 
im Jahre 1808 dagegen ergab jih am 3. Mai an 
eine Hand voll Rufen das durch zwei Fregatten und 
eine ſtarke Beſatzung vertheidigte Sweaborg nad 
faum zmeimonatlicher Belagerung. Admiral Crom 
ftedt, ſonſt ein tapferer Offizier, überlieferte 58 
metallene und 1975 eiferne Kanonen, 2000 Zentner 
Pulver, einen großen Vorrath von Kugein und Maf: 
fen, 88 Sanonenboote, 208 Dffigiere und 6000 
Mann Solbaten. 

Den ausführlihen Privatkorrefpondengen von der 
Ditfeeflotte entnehmen wir noch nachträglich die fol 
genden ergängenden Ginzelbeiten über das Bombarber 
ment von Sweaborg. „Der Morgen tes 9. mar 
prahtvoll und alle Herzen Elopften hoch in der Er 
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wartung ber heutigen Tagesarbeit ... Um 10 Uhr 
flammte der erſte Brand an Fort Wargö auf und 
um 11 Ubr 5 Minuten flog das dortige Magayin 
mit furctbarer Erplofion auf, worauf tie Batterien 
der Nuffen für einige Minuten ſchwiegen. Dad Feuer 
bes Feindes ift ſehr gut, fobalb er einmal Schuß 
meite hatz um ihn daran zu binbern, bewegen fi 
bie Kanonenboote beitändig in Kreiſen, bie aus vier 
ober fünf von ihnen gebilber werden; fobald jebes 
die Kanone am Bug auf fein Ziel gewendet hat, 
wird biejelbe abgefeuert, dann fo ſcharf mie möglich 
ummenbend, feuert ed bie Breitfeiten-fanone ab und 
dann legt es den Kreis vollends zurüd, während 
deifen 8 Zeit bat, aufs Neue zu laden. — Um bie 
Mittagdftunde erplodirte ein zweited Magazin und 
um zwölf Uhr 15 Minuten fand eine ſchreckliche Er 
plofion ftatt, die von mebreren Fleinen begleitet war. 
Diefelbe war fo ſtark, daß eine Batterie von Kano⸗ 
nen en barbette durch fie buchſtäblich in Stücke ger: 
fprengt wurde. Um 12 Uhr 40 Minuten erplobirten 
noch mehr Magazine: um dieſe Zeit ftanden MWerf« 
ten, Arſenal, Kafernen, alle Negierungsgebäube, 
Vorrathähäufer u. ſ. w. in hellen Flammen. Der 
Anblid war hoͤchſt impoſant. Die Raaen und Hinter⸗ 
theile der Linienfchiffe waren mit „Iherjaden» bicht 
befegt, welche nach jeder Erplofion ungebeure Cheers 
erfbaflen ließen, wie man fie nur von britifchen Bee: 
leuten zu bören gewohnt ift. Um ven fchredlichen 
Lärm noch zu fteigern, öffneten gleichzeitig die Lini⸗ 
eniciffe „Sornmalliä“ und „Gaſtings“ und vie Dampf- 
fregatte „Ampbion" ihre Breitfeiten, und um ba$ 
Ganze zu Erönen, flimmten ter „Arrogant“, „Hofe 
fat“ und „Eruifer“ in dieſen furdtkaren Chorus 
ein, indem fie ein ſchweres erfolgreiched Feuer gegen 
ein großed Xruppen » Detadyeınent begannen, welches 
fie auf einer Beinen Infel öftlih von der Feſtung 
erfpähten. Die Kanonade dauerte mit geringer Ab» 
nabme bis 8 Uhr Abends, mo die Kanonenboote zus 
rüdbeorbert wurden. Auch fand man, daß mehrere 
Mörfer von dem fchnellen und fortmährendem Feuern 
gelitten hatten und aljo weggebracht werden mußten, 
um audgebeffert zu werden; diejenigen jedoch, melde 
feinen Schaden gelitten, unterhielten dad euer wei⸗ 
ter, in Verbindung mit der frangöfiihben Mörierbat« 
terie, bis balb elf Uhr Abends, zu welcher Beit die 
Naketenboote von der Flotte heranfamen, und ihre 
Role im Stud zu fpielen begannen. Dad Schauſpiel 
mwäbrend ber Nacht war über alle Beichreibung groß: 
artig z ganz Sweaborg erichien wie eine Feuermaſſe, 
und die Mafeten und Bomben trugen zu ber fchauer- 
lichen Pracht der in Feuer getauchten Landſchaft nicht 
wenig bei. 


+ 


2 


Eine Gorrefponden; aus Odeſſa jagt über Se 


baſtopol vor deſſen Einnahme und über die Zuftände 


in der Krimm Folgended: 

Der eigentlihe Malakoffthurm, in drei oder vier 
Etagen, von der Kaufmannihaft Sebaſtopols erbaut, 
eriftirt Schon fange nicht mehr. Was jest unter biefem 
Namen verjtanden wird, ift der Hügel, worauf biefer 
Thurm geitanden, und ber jegt mit dreifachen Etagen 
von Befeftigungen mit 240 Kanonen bewaffnet ift. 
Wenn die Alürten auch die Südſeite erobern, fo bar 
ben fie erft die eben jo hartnäckig vertheidigte Nord» 
feite gu überwinden. 

Der Kern der ruſſiſchen Truppen eriflirt faſt 
nicht mehr. Sehr fchlecht ſieht ed mit der Artillerie 
aud, und nur bie unglaublichfte Disziplin blieb un» 
erjchüttert. Das Kommandowort macht den echten 
Rufen zu Allem, was Sie wollen. An Nadimoff 
verlor die Armee in der Krimm Allee, er war der 
Vater, der Gott des Soldaten. Obibon im ganzen 
Tage Peine Minute fait nüchtern (?), fab man ihn 
überall, im Spitale, Zager, Batterie; Eurj, er war 
überall, dem Nothleidenben feinen legten Kopeken ge 
bend, In der legten Affaire verließ er keine Minute 
die Station Malafoff, rings um ihn fielen die Sol 
baten, er trank ruhig feinen Schnaps, und hatte dar 
bei überall fein Auge, fein Kommando. 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht, bei Minen, Bat: 
terienbau iſt Todtleben, ein Deutſcher, die Seele des 
Ganzen; was in dieſer Sphäre geſchah, iſt fein Werk. 
Graf Diten-Saden, ein bieberer guter Deutſcher, mit 
bem ih oft zuſammenkam, iſt zu alt, kränklich, nun 
kann jich kaum mehr aufrecht halten, Fürft Gortfchar 
koff ift eine Nul(?). Allgemen wünfht man ben 
tBätigen Eraftvollen Züderd in Sebaftopol, der von 
den Soltaten angebetet wird; doc wird dies faum 
geſchehen, da Paskiewitſch und andere feine Feinde 
find. Ein großer Webelftand ift, daß die ruffifchen 
Heerführer gegenfeitig eiferfüchtig. uneins find. Ein 
großes Uebel ift weiter, daß die fogenannten rufliichen 
Kerntruppen, Garden u. ſ. w. jehr fchöne Parade: 
truppen, auch ſehr gut im Norden Fönnen gebraucht 
merben, im Süden aber ſchlecht find, 


Merkwürdig ift die Ausdauer bed ruffiichen Sol- 
baten, man kaun ſich nicht vorjtellen, maß fie auf den 
Märſchen ausjuftehen haben. Die nab Sebaſtopol 
marfcirenden Truppen finden zu fünfzig Werſte (fies 
ben eine deutſche Meile) lang Fein Waſſer, Peine Mas 
gazine, Straßen, und fo müſſen Taufende von Men: 
jchen und Pferben in ber jegigen afrikaniſchen Hitze 
verſchmachten, und doch marſchiren fortwährend und 
unermüder Xruppen in bie Arımm, ohne tab man 
für gehörige Pflege Sorge trägt. In Sebaſtopol zwar 
fol Fürft Gortſchakoff ſehr gut für feine Truppen 
forgen. 


- 


Sonzerelli ruff.stürf, Krieg 
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Die Garnifon von Sebaftopol mird nie abgelöft. 
Heraus fommt Niemand, außer tobt oder verwundet. 
Der Dann Hat nur einige Stunden Mittags Zeit 
zum Eſſen oder Schlafen; ba liegt er in einer gräß» 
lihen Hitze von 25 bis 30 Graben im tiefen Schatten 
und hat er das Glüͤck einzufchlafen, dann weckt ihn 
auch nichts, ob auch rechts oder links Bomben feine 
Kameraden tödten, er merkt nichts und jchläft fort. 
Nachts iſt die Zeit zum Arbeiten. Die ganze Stadt, 
d. h. die Feftung, iſt unterininırt, und bie Ruſſen 
werden audbalten ; eher fliegt Alles in die Luft, als 
daß fie fih ergeben. 


Zwei Tage Regen können jede® Marjchiren auf 


ber Steppe verbindern; ba nur ein Schub Humus 
und darunter Lehmerde ift, und eine Armee mit Bund» 
ſchuhen oder gar Kamaſchen-Fußbekleidung würde nicht 
mebrere Schritte machen fönnen. Der ruſſiſche Soldat 
hat aber feſte, gute Stiefel bis faft zum Knie; ſchwere 
MWigen, Kanonen find da’ nicht fortjubringen. Auf 
tagelangen Reiſen in den Steppen findet man fein 
Dorf, kein Haus. Alles, felbit Waſſer, muß der 
Armee nachgeführt werben. 

In den Blättern wirb viel von flarfen Zufen« 
dungen aus Odeſſa nah Gebaftopel erzählt, Diele 
‚Herren haben feinen Begriff von Südrußlandd Kom» 
munifation und nicht einmal von Odeſſa. Dan fchreibt 
fälfhlih von Befeftigungen, von Zufußren an Lebens⸗ 
mitteln nach der Krimm, und doch leben wir felbit 
bloß von den Zufuhren von außen, fo zwar, daß wir 
verhungern ‚müßten, wenn mir auch von ber Landſeite 
abgeiperrt werden. Feine Gemuͤſe, Obſt ꝛc. bekamen 
wir theild von Konjtantixopel, theild von der Krimm; 
beides ift jegt für und verloren. Wir befommen fogar 
Holz, Kohlen zum Heizen, erftered aus SKleinafien, 
legteres aus der Arimm. — Holy kommt jest aus 
Galizien über Majaek und Loftet die Klafter vierzig 
Silberrubel (75 fl. in Banknoten). — Regierungd« 
gebäude jind bier fehr wenig, die Mebriahl der Häus 
fer gehören Unterthanen neutraler Mächte, darunter 
vielen Dejterreihern. Die Getreidevorräthe find alle 
fhon von auswärtigen Handelshäuſern angefauft. Wer 
hat alio den Schaden bei Zerftörung diefer Gegen« 
ftände, gewiß nicht bie ruſſiſche Regierung, auch nicht 
die Gutsbejiger, da fie nur dabei gewinnen, weil bei 
Zerftörung fie ihre Getreibevorräthe im Innern eher 
anbringen. 

Arfenale, Waffenvorräthe gibt es Hier keine, 
Kafernen eine einzige, und diefe war früher ein Privat: 
gebäude, im großartigen Style angelegt, dem Polen 


Sabanski gehörig, der fich flüchtete. — Wenn Strand» 


batterien ſtarke Befeftigungen find, dann freilih haben 
wir fie, Doch ift die Ausdehnung der Küſte von 
Odeſſa fo groß, daß eine Landung, ohne in ben be 
feftigten Hafen einzulaufen, leicht wäre, wenn man 
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fie mit einer großen Armee bewerkſtelligen wollte. — 
Jetzt weilt Lüders mit feinem Generalitabe (Haupt 
quartier) bier, doch feine meiften Offiziere blieben in 
Kiſcheneff zurüd, Wir haben 120 Zouaven nebfi meh: 
reren franzöfifchen Offizieren, welche bier außgemwechfelt 
werben; jie werben ſehr gut behandelt; die Offiziere 
fahren überall herum, ihre Landsleute verſehen fie mit 
Allem. Gin Franjofe bier übernahm ihre Kühe ıc. 
auf da8 promptefte; für den gemeinen Mann zahlt 
die Regierung 20 Kopeken täglich für die Koit. 

Geftern (24. Zuli) war großes Manöver bier, 
zu dem man auch die franzöftichen Offiziere zulieh. 
Mit einem Zowaven-Kapitän fuhr der hieſige Polizeir 
meifter Major Argutindfy, ja man frug fegar um 
ihr Urtheil. Abends bemwirthete man fie, kurz man 
thut Alles, um diefe Helden zu tröften; e8 find ſechs 
Deutiche barunter. 

Sehr felten fieht man jeßt feindliche Dampfer 
hier. Am meiften Eönnte man Rufland ſchaden, wenn 
eine Flotte Flachboote in unferer Nähe zwiſchen den 


Die Schlaht an 


Der ſchon lange drohende Angriff der Ruſſen 
gegen die Tſchernajalinie hat endlich ftattgefunden und 
endete mit einer vollftändigen Niederlage des Feindes. 
In den legten Tagen mehrten ji die Zeichen eined 
bevoritehenden Angriffe. 

Deferteure hatten bie mannigfachen herüberge- 
kommenen Berichte von einem beabfichtigten Angriffe 
bed Feindes auf bie Tichernajalinie beftätigt und doch 
waren die Generale in diefem Punkte fo oft getäufcht 
worben, daß fie es nicht der Mühe wertb hielten, 
bejonbere Vorkehrungen zu treffen. Geftern Nachmittag 
telegraphirte endlich General Allenville an General as 
Marmora und Osman Paſcha, daß auf den Höhen eine 
ftarfe Konzentrirung ruſſiſcher Truppen bemerkbar ſei, 
aber der Nebel war Schuld, daß die Signale erſt fpät 
am Abend ben genannten Generalen zufamen. Jegt 
erit wurden in Eile Vorkehrungen getroffen; im Gans 
jen betrachtet war der feindliche Angriff aber doch 
eine gelungene Heberrafchung, wie ed im vorigen Jahre 
die Artaque bei Inkerman gemweien. 

Die eriten Meldungen, das die Nuffen im Ans 
zuge jeien, Eamen bei Tagesanbruch durch einen Trupp 
franzoͤſiſcher Chaſſeurs, die als Beftanbtheile einer 
Datrouille ir einen ruffifhen Hinterhalt gefallen was 
ren, aus dem fih mur einige Wenige zurüdretten 
konnten. Sofort wurden bie jenfeitö der XTichernaja 
aufgeftellten Vorpoften eingezogen und bei Tageögrauen 
begann die Kanonade. 

Zum befferen Verſtändniß ber Bewegung der 
Truppen muß ich vorerft etwas über dad Schlacht⸗ 
feld jagen, Die Tſchernaja fließt, nachdem fie beim 
Ihurme von Karloffla aus der Schlucht auftaucht, 
die fie theilmeife ausfült, nachdem fie dad Baibarthal 
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zwei Fortd Defchakoff und Kimborn. ind Innere ein« 
dringen würde und bort gegen Nifolajeff agiren möchte, 
mebr ald in Sebaftopol, weil bier dad Hauptarſenal 
für die Kriegäflotte ift; bundertjährige Eichenhölzer 
und ein enormer Morrath von Geräthichaften find 
hier aufgeftapelt, Uber es iſt enorm befeitigt. — Mor 
einigen Tagen wurden dort bei dem ort Nikolai 
zwiichen einem englifchen Kanonenboote und ben Bat- 
terien einige Schüffe gemwechfelt, da erſteres dort ſon⸗ 
dirte. — Unter den frifchen Truppen gibt es faft 
Kinder, die gang ermattet aubſehen. — Mir haben 
ein Huſaren⸗ und ein Uhlanenregiment bier; ich ſah 
nie f[chönere Pferde, Leute, Niemenzeug und Abjuftirung 
Die Artillerie manövrirte geflern vortrefflich, e$ mögen 
13,000 Mann im Ganzen geweien fein. — Die Cho— 
lera fol im Innern müthen, bier taucht fie bie und 
dba auf. — Die Yusbünftung in und um Sebaftepel 
fol unerträglich fein, man glaubt Faum, daß jet et» 
was Wichtiged in diefer Hige wird ausgeführt werden 
Eönnen. 


der Tſchernaja. 


verläßt, zwifchen Hügeln bin, die fich zu beiten Seiten 
befinden. Diefe Hügel find ed, die den Alliirten zur 
Bafid ihrer Pofitionen dienten. Auf der äußerften 
Rechten, von dem Punkteangefangen, wo die Tſchernaja 
aus der Schlucht zum Vorſchein kommt, bis zu den 
kleinen Bergbäden, die von Süden fommend fih in 
ihr Bett ergießen, ftehen bie Türken. Sie halten jmei 
Hügel bejegt, zwifchen denen zwei Wege nad ber 
MWoronzoffftraße führen. Die ſardiniſche Stelung lehnt 
ih zur Nechten an ben Eleinen Bergfirom, ber die 
türfifche Pofition auf ihrer Linken begrenit. Sie 
offupiren die Meinen vereinzelt ftehenden Hügel, bie 
früßer von Koſaken befegt waren und fi bi8 zum 
offenen Zerrain hinab erjtreden, dad die Straße von 
Balaklama nah Tſchorgun in fich ſchließt. Diefe domi— 
nirenden Anhöhen find in der legten Zeit ſtark befe- 
fligt worden, Eine derjelben, bie mit Batterien gefrönt 
wurde, ift mit einem anderen, ebenfalld jehr fteilen, 
von der fie durch die Anfinge der MWafferleitung ges 
trennt ift, durch eine fteinerne Brüde verbunden, und 
auf diefer zweiten haben die Sarbinier ein Pleinet, 
von einer Aufanterieabtheilung bewachtes Epaulement 
angelegt. Weiter hinaus, am andern Ufer der Tſchernaja 
ftanden bie farbinifchen Worpoften bi auf einem, die 
Madenzieftraße theilmeife überfchauenden Hügel. Die 
legte Reihe der zur Linken der Sardinier gelegenen 
Auböhen ift von den Franzoſen bejegt, und dieſe ber 
wachen fomit bie Straße, die von Balaklama über 
die Traktirbrücke nah Mackenzie form fort. Diefer 
Anböhen gibt ed drei. Die erfte jur Mechten wird von 
ber anderen durch bie zur Brüde führenden Straße 
gefchieden; bie legte zur Linken ift gedeckt durch das 


von ber Wafferleitung bier gebildete Baffin und wird 
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von dem Hügelkamm, auf dem die Obſervationsarmee 
überwintert hatte, wieber durch eim offenes Terrain 
getrennt, ähnlich tem, das fih auf der rechten Seite 
der frangöfiihen Pofttion befindet. In Fronte der 
Brüde hatten die Frangofen zur Bewachung der Paffage 
ein Bleined Gpaulement angelegt. Ihre Borpofien 
ftanden am anderen Ufer, 

Die erften Bewegungen ber Ruſſen waren gegen 
die ſardiniſchen Vorpoſten gerichtet. Mit den Hügeln 
diedfeitd Porreipondiren drei Plateau's jenjeitö des 
Fluffes, und diefe waren von den Ruſſen als bie 
Linke ihrer Pojition gegen die Türken und Sardi— 
nier auderforen worden. Diefe Plateau’d mußten vor 
Allem gededt werden, meil fie nicht nur die gegen 
überliegenden frangöfiihen und fardinifchen Hügel, 
fondern auch das vor der franzöſiſchen Stelluug lie 
gende ebene Terrain beherrſchen. Eine Kompagnie far 
diniſcher Linien-Infanterie und eine Kompagnie Bers 
faglieri bildeten bie ſardiniſchen Vorpoſten. Diefe 
wurden bei Zagetanbruh angegriffen und mußten bie 
Poſition vertheibigen, bis ihnen Berftärfung zukam. 
Zu biefem Zwecke detachirte General della Marmora 
eine zweite Kompagnie Berfaglieri, aber bevor fie 
dad Plateau erreichen fonnten, barten bie beiden er- 
fin Kompagnien bad von ihnen biöher tapfer vers 
theidigte Epaulement Angefihtd ber großen feindli» 
chen Uebermacht räumen müffen und retirirten in be 
fter Ordnung über den Flug, um den Poften bed 
zweiten Hügeld am Rande der Majferleitung zu ver- 
ftärfen, Mittlerweile hatte von beiben @eiten bie 
Kanonade begonnen. Ueber den Wngrifföpunft der 
Nuffen waren wir bald nicht mehr im Dunkeln, 
denn fofort ſahen wir drei kompakte Infanteriemaffen 
auf ber der frangöfichen Pofition gegenüberliegenden 
Fläche anrüden. Die von ihnen gemählten Punkte 
waren bie Brüde und bie rechtäliegenden Hügel. 
Trotz des heftigen franzöfiichen und farbinifchen Feus 
erd, das fie in der Fronte und Flanke empfing, 
rüdten dieſe Maffen in beſter Orbnung bis am ben 
Fluß; dort trennte ſich tie erfte Kolonne von den 
übrigen und überſchritt im zwei Abtheilungen ben ge- 
genwärtig fait auf allen Punkten gangbaren Fluß, 
ohne erft die nachfommenden tragbaren Brücken Equi⸗ 
pagen abjuwarten, und flürmte dann gegen bie 
Brüde und ben Hügel zur Rechten an. 

Das Alles war geichehen, bevor bie Armee ber 
Alürten orbentlih unter Waffen fteben Eonnte, Das 
20. leichte und 2. Zouaven-Bataillon hatte den erften 
Andrang ausjuhalten, und fie thaten ed mit größter 
Tapferkeit. Aber auch ber Angriff der Ruſſen war 
brillant. Ohne einen Schuß zu thun, flürmten fie 
mit einem Feuer an, wie man ed bei den Ruſſen 
kaum je früber gefehen bat. So wenigſtens verfichern 
frangöfiihe Soldaten. Es waren friſche, Bürglich aus 
Molen gefommene Truppen vom 2, Armerkorps und 
von der 5. Divifion. Uber ihr Feuer war bald ge 
brochen, fie wurden auf ihren beiden Angriffspunkten, 
bei ber Brüde und beim Hügel, zurüdgemorfen. 
Die Wafferleitung bildete die Hauptverfheibigung der 
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Franzoſen. Ungefähr 9 bis 10 Fuß breit uud meh 
rere Fuß tief zieht ſie ſich hart am Hügel hin und 
vertheidigt deſſen Zugänge aufs beſte. Aber trotzdem 
ſtürmten die Ruſſen auf der Rechten über fie hinweg 
und begannen den Hügel zu erflimmen; ba fahten 
fie die fardinifchen Batterien in der Flanke, fo daß 
fie in Maſſen hinab in den Waſſergraben rollten. 


Der Andrang hatte nicht länger denn 10 Mi— 
nuten gedauert. Die Ruſſen fielen zuruͤck, ftießen aber 
fefort auf ihre weite Kolonne, die ım Sturmſchritt 
ju ihrer Unterſtützung anmarſchirt fam, und uun ſtürz— 
ten Beide vereinigt zum zweitenmal vor. Mittler 
weile waren 3 Geſchuͤtze über den Fluß gebracht 
worden; die Infanterie mwatete, oft bid an bie Bruſt 
im Wajjer, durch das Flußbett, erfletterte die Ufer 
und fing an die Auhöhen auf beiden Seiten zu er« 
Elimmen. Ihre Todten und Verwundeten haben uns 
fpäter deutlich gezeigt, bis wie weit fie vorbringen 
konnten — etwas über bie Hälfte der Anhöben, — 
aber die Franjofen waren jetzt ſchon in voller Bes 
reitfchaft fie zu empfangen. Ungeachtet aller ihrer Ta- 
pferkeit wurden fie Schritt vor Schritt zurückgewor · 
fen und mußten, nad einem bartnädigen Kampfe 
mit ihren Geichügen über bie Brüde retiriren. 


MWiährend biefed Angriffs bei der Brüde hatte 
eine andere Kolonne bie franzöjiiche Rechte attafirt, 
Auf diefem Punkte erfchienen fie in fo dichten Mair 
fen, daß fie weder durch bie Waſſerleitung noch 
durch die fardinifchen Kanonen, von denen fie reihen 
weife niebergemorfen wurden, aufgehalten werben 
konnten. Sie drangen unmiberftehlih und mit folder 
Wuth den fleilen Hügel binan, dab die Zouaven, 
die fie befegt hielten, einen Augenblic® weichen muß- 
ten. Die ruffiihen Offiziere führten ihre Leute mit 
Todesverachtung vor, und fo erreihte eine ihrer vors 
derſten Abtheilungen den Gipfel des Hügeld, wo fie 
anbielt um fich zu formiren, Aber die Zuaven batten 
ſich blos auf ihr rüdmärts aufgeftelltes Hauptkorps 
zurüdgejogen. Kaum zeigten ſich die Nuffen auf dem 
Hügeltamm, wurden fie von einem mörberifcheu Kar 
tätſchen- und Musketenfeuer empfangen. Sie fingen 
zu wanken und zu weichen an, aber gebrängt von 
ihren rüdwärtd machftürmenden Kameraden mußten 
fie wieder ein paar Ellen vorwärts. Das war ber Aur 
genblick, wo ſich die Frangofen mit lautem Schladht« 
ruf auf fie loöftürsten. Sie machten rechtſsum und 
liefen den Hügel mo möglich noch raſcher binab als 
fie hinaufgefommen waren. Doch war ihre Mafle fo 
dicht, daß fie fich nicht Alle retten konnten. Auf dies 
fem Punkte wurden ihrer über 200 gefangen, mwäb- 
rend ſich die Abbänge bed Hügeld und die Ufer mit 
ibren Todten dedten, ber Fluß felbit und bie Waſ⸗ 
ferleitung ſich mit ihren Leichen und Verwundeten 
füllten. Die fardinifche und franzöfiihe Artillerie 
richtete überdies in den zeriprengten Kolennen furdts 
bare Verwültungen an Jeder Schuß traf fein Ziel. 
Es war eine vollitändige Flucht. Die Franjofen trie 
ben jie über die Ebene vor fi her. Ihre Nieder 
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lage war ſo vollkommen, daß ſie auf dieſer Seite 
nichts mehr zu unternehmen wagten. 

Anders bei der Brücke. Ungeachtet ihrer ſchwe— 
ren Verluſte fammelten fie dort ihre gefprengten Kor 
lonnen und verjuchten mit Herbeiziehung ihrer fänmts 
lichen Reſerven einen jmeiten Angriff. Sie ſetzten 
nochmals über den Fluß und die MWaflerleitung, und 
ftürmten nochmals die Höhen binan, aber die Frans 
jofen waren jegt in bejter Verfaſſung fie zu empfan- 
gen, und ihre Kalsiterrigkeit half nur ihre Verluſte 
vermehren. Man jah fie bald in allen Richtungen 
vor ben Franzojen fliehen, und damit war ber legte 
Angriff des Feindes zu Ende Gr begann feine ge 
woͤhnlichen Morkehrungen zum Rückzug, indem er 
feine Artillerie avanciren lieh, und eröffnete aus 3 
Batterien von je 12 Kanonen, melde bie ganze Zeit 
über beinahe ganz müßig gemwefen waren, fein euer, 
während jich feine getrennten Kolonnen binter bem 
auffieigenden Xerrain, dad gegen die Höhen von 
Madenzie (Plateau von Akyer) führt, zu fammeln 
bemüht waren, 

Die Sarbinier, bie fib nad ihrem Borpoften- 
gefechte darauf befchränft hatten, bie Franzofen mit 
ihrer prachtvollen Artilerie zu unterftügen, fingen 
jegt an über die Mafferleitung vorqurüden, trieben 
bie ruffifchen Schügen aus ihren Pofitionen am Fluſſe, 
und rüdten dem fliebenden Feinde gegen dad Plateau 
nah, wurden aber bald jurüdgerufen ba die Gene 
rale nicht bie Abſicht hatten dieſes anzugreifen. — 
Die Franzofen hatten während der Schlacht eine neue 
Diviſien (Dulac's) am fih gezogen, Nebitbem ſtand 
die gefammte engliiche und framgöfiiche Kavallerie in 
der zum Fluſſe führenden Ebene bereit den Feind 
zu empfangen, wenn er ben Uebergang forciren und 
in die Ebene debouchiren wollte, Die Berfolgung 
wollte General Morris in dem coupirten, theil— 
weife von feindlicher Artillerie beherrjchten Terrain 
der Ebene nicht riöfiren, und fo folgten ihm denn 
bloß ? Schmadronen Chaſſeurs d'Afrique. 

Die Kanonen, welche die Ruſſen zum Schutze 
ihrer Retirade vorgeſchoben hatten, mußten des Feuers 
unſerer Batterien wegen bald in Sicherheit gebracht 
werden. Sofort debouchirte ihre Kavallerie von hinten 
der Hoͤhe hervor, wo ſie bis dahin verborgen geſtanden 
hatte. Ich konnte ihrer 5 Regimenter unterſcheiden, 
die im Galopp avancirten und bie retirirenden Ges 
ſchütze deckten. Gegen 10 Uhr fagten Staubwolken 
und ſchwarze Maſſen auf der nah Madenzie führen: 
den Straße, dab ber lange gefürdtete Angriff auf 
die Tſchernaja⸗Linie ju Ende war, 

Jetzt lief Alles, was Füße hatte, hinab, um bad 
Schlachtfeld anzufhauen. Und eine Feldihlaht war 
ed, wenn nicht gerade fo blutig und hartnädig, wie 
die Inferman, doch in manchen Stücken biefer ähnlich. 
Auch diesmal hatten bie Ruſſen aufd Manövriren vers 
jichtet, und ſich auf die Tapferkeit ihrer Kolonnen 
verlaffen, und der Hauptunterſchied zmwifchen beiden 
Schlachten ift namentlih in dem einen Umſtande zu 
fuchen, daß bei Inkerman bie Nuffen dem Bajonnet, 
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bier ber Artillerie erlagen, Das Schlachtfeld war 
gräßlich anzufchauen, namentlich bei ber Wafferleitung, 
wo die Nuffen, dur die farbinifchen Batterien in 
die Flanke genommen, zu Haufen, oft in eine Xiefe 
von 20 Fuß binabaeftürgt worden waren, — Die 
Franzoſen trafen unverzüglich Anftalten ihre Verwun⸗ 
beten fortzufchaffen und legten fie, bis die Ambulancen 
kamen, einftweilen auf den freien Plag neben ber 
Brüde bin. Kaum wurden die Nuffen bied gemahr, 
fo ‚richteten fie, mie fie bei früheren Gelegenheiten 
barbariſcher Weiſe getban, ihre Kanonen auf biejen 
Fled. Ein ruffifber Soldat, ber fich vermundet am 
Boben binfchleppte, wurde bei diefer Gelegenheit von 
einem Herrn, ber ruſſiſch ſprechen Eonnte, gefragt, 
was er von biefem Feuern feiner Landsleute balte, 


„Sie prügeln und — antwortete er — menn fie, 


und haben; kein Wunder, daß fie und Böſes zufügen 
wollen, wenn wir auf dem Punkte find, aus ihrer 
Gewalt befreit ju werben.“ 


Aus den Angaben der Gefangenen und ben Unis 
formen zu ſchließen, waren beim mirklihen Angriff 
drei Divifionen betheiligt: die fünfte des kürzlich aus 
Dolen bier angefommenen zweiten Armeekorps (Pa- 
niutin) unter General Mrangel; die jmölfte Divifion 
ded vierten Armeelorps (Dften-Sadens) früher unter 
Liprandi, jegt unter General Martinolep, und bie 
fiebzehnte Divijion vom ſechſten Armeekorps (Liprandi) 
unter Generalmajor Waffielfoväfi. Die Gefangenen 
fagen, auch die Neferven hätten an ber Schlacht theil- 
genommen, Mir felbft erzählte Einer, er habe zum legten 
Reſervebataillon gehört; vor der Schlacht babe Fürjt 
Gortſchakoff, der in Perfon kommandirte, ben Soldaten 
einen Brief vom Kaifer vorgelefen, morin er bie 
Hoffnung ausfpribt, daß fie mie im vorigen Jahre 
tie Höhen von Balaflama nehmen würden; zum Schluß 
fei viel Branntwein ausgetheilt worden. Die Infanterie 
hatte bavon reichliche Portionen befommen. Faſt jeber 
Soldat hatte eine leere Branntweinflaſche neben ſich, 
und waren dies auch tüchtige Flafchen. Die Artillerie 
dagegen hatte nur ihre gewöhnlichen Portionen. 


Bis zum 17. Abends waren 1800 verwunbdete 
und gefangene Ruſſen eingebracht worden, Die Zahl 
ber Todten fehlägt man auf 1200 bis 1500, und bie 
Waſſerleitung ift fo dicht mit Leichen angefüllt, baf 
den Truppen verboten werben mußte, bie Pferbe bar» 
aus zu tränfen, Die Franzoſen, welche drei Divifionen 
engagirt hatten, verloren an Todten und Verwundeten 
etwa 1000 Mann; bie Sarbdinier, die bloß eine Dis 
vifion im Treffen hatten, blos ein paar hundert Mann. 
Es ift übrigend bemerfendmwertb, daß die meiften rufr 
fiichen Soldaten gediente Leute, kaum unter dreißig 
Jahre alt waren, Die größte Zahl berfelben Fam nad 
den Mittheilungen der Gefangenen von Baktſchiſari, 
und wurde fofort nah dem Marfche, ohne Halt zu 
machen, zum Angriff kommandirt. Sie trugen alle 
viel Brod in ihren Süden, aber keine Torniſter. 


Der Kriegsminifter erhielt folgenden betaillirten 
Bericht von Peliffier über bie Affaire an der Tſchernaja: 
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Hauptquartier vor Sebaſtopol, 18. Augnſt. 


Herr Marſchall! 


Sie haben durch meine telegraphiſchen Depeſchen 
von geſtern und vorgeſtern im Allgemeinen bie Ne 
fultate der Schlaht an der Tſchernaja erfahren; ich 
beeile mich, heute Em. Ercellenz einen umftäntliden 
Bericht über dieſen für unfere Waffen jo ruhmreichen 
Tag zu übermitteln. 

Seit einigen Tagen liefen uns einige Anzeichen, 
obwohl ber Feind fih jeder Bewegung Scheinbar ent» 
bielt, merken, daß er und an ber Tſchernaja⸗-Linie 
angreifen werde, Sie kennen diefe Pofitionen, die vor— 
treiflich find, indem fie ihrer Ausdehnung nah, Tor 
wobl durch bie Tichernaja felbft, ald auch durch einen 
Ableitungsfanal gebedt find. 

Die fardinifhe Armee bielt bie ganze Mechte 
vis-a-vis von Tſchorgun befegt ; die franzoͤſiſchen Trup · 
pen bielten das Gentrum und bie Linke befegt, indem 
fie mit ben Plateauß von Inkerman in Verbindung 
bleiben. Abgeiehen von einigen wenigen und ſchlechten 
Fuhrten, dienen zwei Brüden, bie Tſchernaja und ben 
Beinen Canal zu paffiren; die eine ein winig ſtromab 
von Tſchorgun unter den Kanonen der Piemontefen, 
die andere, die Traktirbrücke genannt, ift beinahe im 
Gentrum ber frangöfifhen Poſitionen. 

Wenn man von diefen Poſitionen vor fich blidt, 
fiegt man zur Rechten bie Höhen von Choulion, welche 
unter Tſchorgun Angeſichts der Piemontefen liegen. 
Die Höhen flachen fich vis-h-vis unfered Centrums 
ab, und von biefem Punkte bis zu den Felſen ber 
Plateaus von Madenzie dehnt fi eine Ebene von 
83— 4 Kilometer in der Breite aus. Durch diefe Ebene 
gebt die Straße von Madenzie über die Xraftirbrüde, 
und geht, nachdem fie unfere Pofition durchſchnitten, 
in die Fläche von Balaklava aus. 

Man war auf unferer ganzen Linie fehr achtfam. 
Die Türken waren auf der Hut und beobachteten 
Alfon; und General d'Alloaville verdoppelte feine 
Wachſamkeit in dem Thal von Baidar. Ih war über 
diefe änferfte Nechte ganz beruhigt; ed ift eine gebirs- 
gige Gegend, wo man mit Maffen nicht manövriren 
Bann; bier Ponnte der Feind nur faliche Demon- 
firationen machen. Das ift auch gefchehen. An ber 
Naht vom 15. auf ben 16. zeigte General d'Allonville 
an, daß er einen Feind vor ſich habe; doch wußte er 
ihm dur jeine Haltung gu imponiren, jo daß ders 
felbe von diefer Seite nichts wagte. 

Während dem flieg dad Gros des ruffiichen 
Gorps von dem Höhen von Madenrie berab und uns 
ter dem Schuge der Nacht gegen die Tſchernaja vor; 
zur Nechten durchjogen die 7., 5. und 12. Divifion 
die Ebene, zur Linken bie 17.; ein Theil der 6. und 
4. zogen fih dur die Flächen von Ghoulion. Cine 
fehr zahlreiche Gavallerie und 160 Kanonen unter 
ftügten diefe Infanteriemafien. 

Kurz vor Tagesanbruch zogen ſich die Vorpoiten 
ber Sarden, die bid an bie Höhen von Choulion 
reichten, zuräd, und meldeten bedeutende feindliche 





Streitkräfte. Bleib darauf befegten die Ruſſen in 
ber That die Höhen bed rechten Zfchernaja-Uferd mit 
ihren Geſchützen und eröffneten daß Feuer gegen und. 

General Herbillon, der die frangöfiihen Truppen 
auf biefem Punkte kommandirte, nahm feine Schlacht: 
ftellung : zur Rechten der Straße von Traktir, bie 
Divifion Faucheux mit ber 3. Batterie des 12. Artillerie⸗ 
bataillond, im Gentrum feine eigene Divifion mit ber 
6. Gompagnie ded 13. Regimentt, zur Linken bie 
Divijion Camon mit ber 4. Batterie bed 13. Negi- 
ments. &einerfeit® ließ auch General La Marmora 
feine Truppen Schlachtpoſition nehmen. 

Zur felben Zeit ftellte fich die fchone Diviſion 
der afrifanifhen Jäger des Generald Morris, bie 
rafch durch die zablreiche und wachſame engliiche Gar 
vallerie ded General Scarlett vereint wurde, im 
Nüden der Mamelond von Kamara und Troftir auf. 
Diefe GCavallerie war beflimmt, dem Feind in bie 
Flanke zu fallen, im Falle er eine Deffnung in bie 
Stellungen von Tſchorgun, Traktir und jene bed Ge- 
neral Gamon bringen follte. 

Oberſt Forgeot, Commantant der Artillerie ber 
Tſchernaja⸗Linie hielt eine Meferve von 6 Gavalleries 
batterien bereit, wovon zwei ber Kaifergarbe ange 
hörten. 6 Bataillon der türkiichen Armee bed Omer 
Paſcha, geführt von Sefer Paſcha, kamen, uns ihre 
Mitwirfung anzubieten. 

Endlich lie ich noch die Divifton Zevaillant vom 
1. Corps maridiren, dann die Divifion Dulac vom 
2. und bie Kaifergarde; impofante Reſerven, im 
Stande, die fchlimmften Zwifchenfälle gu pariren. 

Der dichte Nebel, der die Gründe an ber Tſchernaja 
bedte, und der Rauch ber Kanonen, die ben Kampf 
begannen, hinderte ben Punkt zu erkennen, gegen ben 
der Feind feine Hauptanftrengung richtete, ald auf 
unferer äußerſten Linken bie 7. ruffiiche Divifion gegen 
die Divifion Camon rüdte, Durch das 56. Linien⸗ 
tegiment, daß 3. der Zuaven, bie fie mit dem Ba— 
jonette angriffen, und dad 82, Negiment empfangen, 
wurden die feindlichen Kolonnen gegwungen eine Wan— 
fung zu machen, den Kanal zu überfchreiten und Fonn 
ten nicht anders den Schüffen unferer Artillerie ent 
geben, ald daß fie weithin zurückzogen, dieje Divifton 
erfchien nicht weiter am Kampfplap. 

Im Gentrum war der Kampf am längften und 
erbitterften. Der Feind hatte gegen die Traftirbrüde 
2 Divifionen gerichtet, Mehrere feiner Kolonnen ftürg- 
ten zugleich gegen die Brüde, gegen bie fliegenden 
Brüden und die mit ‚Hilfe von Leitern improvilirten 


‚ Mebergänge, überfchreiten die Tſchernaja, den Ablei ⸗ 


tungsgraben und flürgen endlich gegen unfere Pofition 
los. Doch durch eine Dffenfiobemegung bed Generals 
Faucheaux und Failly angegriffen, kommen die Kor 
Ionnen in Unordnung, und werden gezwungen, über 
bie Brücde zurüdzugehen, weldhe dad 95. Regiment 
befegt hält, und jenfeitd nod von bem 2. Zuaven-, 
dem 97, Linien: und einem Xheil des 19. Fußjäger ⸗ 
bataillons verfolgt. 

Während die Kanonen von beiden Seiten ju 
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donnern fortfahren, bilden die Ruſſen aufs neue ihre 
Angriffskolonnen. Der Nebel hatte ſich zerſtreut und 
mit Leichtigkeit folgt man ihren Bewegungen, Die 
5. Disifion verftärkt die 12., und die 17, iſt bereit, 
von den Höhen von Chaulion herab zur Unterftügung 
ber beiden erften anzurüden. 

General Herbillon ließ den General Facheaux 
durch die Brigade Cler verftärken, und gab das 73. 
Regiment ald Meierve tem General Failly, Unter 
andern ftellte Oberſt Forgeot 4 Gavalleriebatterien 
berartig auf, daß er von biefer Fronte über 7 Bat 
terien zu disponiren hatte, die er gegen die Anftür- 
menden verwenden Fonnte. Eben fo mußten aber bie 
Ruflen nah dem zweiten Angriff, fo beitig dieſer 
auch war, fich zurückziehen, nachdem fie bedeutende 
Verluſte erlitten, 

Die 17. ruffiihe Divifion, die berabitieg und 
eine große MBorpoftenkette vorausſchickte, hatte nicht 
grökern Erfolg. Sie wurde tapfer von der Brigade 
ded Generald Gler und einer halben Batterie ber 
Kaifergarde empfangen; auf der Linken durch die 
Truppen der Divifion Trotti beunruhigt. Bon biefem 
Moment an, 9 Uhr Morgen, war ber Nüdjug des 
Feinded entſchieden feine langen Kolonnen gogen fi 
fo rafch ald möglich unter dem Schuge beträctlicher 
Kavalleriemaffen und einer jablreichen Artillerie zurüd, 

Ich hatte einen Augenblick die Abficht, durd 
eine Ravallerieabtheilung die Mefte ber ruffiichen 17. 
Divifion abzuſchneiden, und ließ beöhalb zu dieſem 
Zwecke mehrere Eskadrenen ber afrikanischen Jäger, 
benen einige Schwadronen Sarben und ein Regiment 
bed Generald Scarlett beigegeben war, ſich fchlag- 
fertig machen. Doc mar der Nüdjug ber Ruſſen fo 
raſch und allgemein, daß wir nur eine Feine Anzahl 
Gefangene machen Eonnten, und dieſe herrliche Kaval- 
lerie der feindlichen Artillerie in Schuflinie gekom⸗ 
men wäre. Ich zog ed daher vor, fie um eines jo 
geringen Mefultared nicht einem ſolchen Unfalle aus— 
zufegen. General La Marmora hatte übrigens dieſe 
Unterftügung nicht nöthig, um bie vorgerüdten Stellun- 
gen wieder zu nehmen, melden dieſe Eleinen Poften 
auf den Höhen von Ghaulion befegten. 

Um 3 Uhr war die ganze feindliche Armee vers 
ſchwunden. Die Gardediviſion und die Divifion Dulac 
löften die im Kampfe geweſenen Divifionen ab, denen 
einige Ruhe gut that. Ich ſchickte dem erften Corps 
die Divifion Levaillant zurück und bie Kavallerie rücte 
in ihre gewöhnlichen Bivouaks. 

Diefe herrliche Affaire gereicht beſonders zur Ehre 
der Infanterie, der Kavallerieartillerie der Garde, 
jener ber Meferve und der Divifiondartillerie. Ich 
werde Em, Greelleng baldigft bitten, dem Kaifer bie 
Namen jener zu unterbreiten, die eine Belohnung ver 
dienen, und der Sanction Sr. Majeftät jene Beloh— 
nungen, bie ich bereits in feinem Namen vertbeilt, 

Unfere Verluſte find ohne Zweifel gu bedauern, 
find jetob nicht im Verhältniß mit ber Wichtigkeit 
ber erlangten Refultate, und jenen, bie wir dem Feinde 
verurfacht. Wir haben 8 vermundete Oberoffiziere, 
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9 Subalternoffiziere getoͤdtet und 53 verwundet, 172 
Unteroffiziere und Soldaten getöbtet, 146 verichmun- 
ben und 1163 verwundet. 

Die Nuffen liefen in unfern Händen 400 Ge 
fangene, die Zahl ihrer Todten Bann auf höher denn 
3000 gerechnet werben und der ber Mermundeten auf 
mehr tenn 5000. 1626 Soldaten und 38 Offiziere 
find in unfern Ambulancen aufgenommen worden, 
Unter ben von und meggeichaffgen Todten befinden ſich 
zwei Generale, beren Namen ich noch nicht heraus» 
bringen Eonnte. 

Die ſardiniſche Armee, welche ſich an unferer 
Seite fo tapfer ſchlug, hat ungefähr 250 Kampf: 
unfähige. Sie verurfachten der feindlichen Armee be: 
trächtlibe Verluſte; an hundert Gefangene und gegen 
150 Verwundete find in ihrer Gewalt geblieben. 
Mit Bebauern melde ih Ew. Excellenz, dab mid 
Benerul La Marmora benachrichtigte, daß Gene— 
ral Graf Montevedio, beifen Karafter und Zar 
fente er fehr hoch ſchätzt, ruhmvoll an der Spige 
feiner Brigade getödtet wurde, 

Noch mus ih Em, Eryelleng über die Raſch— 
heit, mit welcher die englifche Kavallerie bed Gene 
rald Sfarlett am Kampfplag erichien, berichten. 
Die Eriegerifche Haltung diefer prachtvollen Schwa⸗ 
dronen verrietb eine Kampfedungeduld, welcder bie 
glüdlihe und fchnelle Löiung des Tages nicht Ges 
nüge leiften Eonnte, Die Batterien der engliſchen Por 
fitton, fo wie ber Sarden und die türfiiche bed O8» 
man Paſcha fchoßen mit großem Geſchick und Er 
folg. Ih babe Obman Paſcha meinen Danf über 
ben Eifer außgebrüdt, mit dem er mir unter Ser 
fer Paſcha (General Kobcielſski) 6 Bataillons 
zugetheilt, von benen vier bie Nachbar paſſagen von 
Tſchorgun beſetzten. 

Während bed ganjgen Tages trug ſich vor Se 
baftopol nichts bemerkenswerthes vor, Die Generäle 
be Salles und Bosquet waren übrigend bereit 
jeden Angriff der Belagerten mit Energie zurück⸗ 
zuſchlagen. 


Genehmigen Sie ıc. Deliffier. 


Armiral Dundas bat der Negierung folgenden 
Bericht dei Kapitän Dtter vom „Firefly“ über feine 
Operationen vor Brandon im bothnifhen Meerbufen 
zwiſchen dem 27. Juli und dem 11. Auguft eingejandt: 


„Ihrer Majeſtät Schiff Firefly.“ 
Korforan Leuchtthurm 11. Auguft. 
»Sir! Ich habe die Ehre zu melden, daß ih am 
+ Zuli nah der Abfahrt von Fogle Fiorb Ihrer 
Feen Schiff „Harrier“ und Sr. Failerlihen Ma» 
jeftät Korvette „d'Aſſaß“ auf deren Stationen fprach 
und am Abend des 31. Ihrer Majeftät Schiff „Dri 
ver“ von Noorskar Licht (Leuchtthurm) an Sie ab» 
fertigte. Um 1. Auguft um 10 Uhr Morgens anterte 
ih Ihrer Majeſtät Schiff „Firefly“ eine halbe Meile 
vor Korforan Leuchtturm, und mit den zwei Radka⸗ 
ftenbooten und dem Seekabriolet (Gig) ging ih in 
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Begleitung von Lieutenant Ward und Mr. Ball 
gegen Süboften vor. Unterwegs erfuhren wir, baf 
ein großes Barkſchiff oſtwärts von Wasklot vor Ans 
ker lag, fo wie, daß in ber Umgegend eine Abtheis 
lung Militär ftand, — In einer Entfernung von zwei 
englijhen Meilen von Brandon angefommen, gemahr- 
ten wir auf einer Bleinen Inſel im Korſcham Fiord 
einen Telegraphen, der mittelft brei großer Bälle Gig: 
nale gab, und ald wir barauf los ruberten, fließen 
zwei Männer in einem Boot mit einer Parlamentär: 
flagge vom Lande ab; ein Glück, daß ich nicht feuerte, 
denn die Flagge war fo groß, daß ich fie für bes 
Booted Scönfahrjegel bielt, und zum Schluß kam, 
daf fie entfliehen wollten. — Diefer ſehr unangemei» 
jene Gebraub von der Parlamentärflagge onnte nicht 
als giltig anerkannt werden, und ich lieh den Xelegrar 
phen umbauen, ſehte jedoch die Männer jammt ihrem 
Boot in Freiheit, — Jetzt war keine Zeit zu vers 
lieren , ba dad Signal vom Meere aus beantwortet 
worden war; ich ging daher in aller Eile weiter, und 
um den öftlihen Punft von Wasklot herumkomment, 
entdeckten wir den gefuchten Begenftand im Uferſchlamm, 
brachten ihn jebody ohne Mühe los, und bugfirten ihn 
außer Schußweite etwaiger ruifiicher Kanonen, Die 
Drife war, wie fich berauäftellte, die „Vides“ von 
300 Tons LZaft, mit 200 bis 300 Faß Theer am 
Bord. — Um Mitternaht kamen zwei ruffiihe Aus 
reißer an Bord mit ber Nachricht, daß die Truppen 
nah Waſa marfhirt waren, da fie beim Herannahen 
der Boote einen Angriff auf jenen Ort ermarteten. 
Am 2. Auguft um halb 9 Uhr Morgens fehrte 
ich zum „Firefly zuräd, und damit fofort unter Ser 
gel nah dem Korforan Fiord, aber die Schifffahrt 
bot ſolche Schwierigkeiten, dab ich erit um halb 6 
Uhr an die Prife herankam. Um halb 9 Uhr Abends 
lichtete ich die Anker und fegelte gegen Brando, wel⸗ 
ched der Seehafen von Wafa und ein großer Schiffes 
bauort ift; auf einer durch einen ſehr ichmalen tiefen 
Seearm von der Stabt gefchiedenen Inſel befanden 
fih ungebenre Magasine nebit einem Zollhaus und 
einer Kaſerne. — Um Mitternacht ankerte ih 400 
Yarbs von der Stadt und richtete die Breitfeite auf 
den Seearm, jur Dedung ber Boote, die unter Lieu— 
tenant Ward abftiehen, um die Magazine zu unter 
fuhen. Einige, die aufgemacht wurden, waren leer; 
andere enthielten Kohlen, Theer, Harz, Salı, Spar: 
ren, Anker und Taue, Boote, gefalzene Fiſche, Klüs—⸗ 
taue und zahlreiche Stöge dreijölliger Planen, aber 
weder Segel, noch Takelwerk, wie wir erwartet hat» 
ten, Einigen der augefehenen Einwohner, bie ung auf 
der Inſel auffuchten, wurde erklärt, daß die Segel 
bes Barkſchiffes Herausgegeben werden müllen, und 
fogleih fandten fie deßhalb nach Wafa zu Mr. Molf 
einem reichen Kaufmanne und Schiffäeigner, allein er 
verweigerte bie Forderung. Ich beichlo daher, bie 
Magazine niederjubrennen ; da jedoch der Wind ges 
rade gegen die Stabt wehte, lieh ich mich herbei, eine 
billige Frift zu warten, bis ber Wind fich änderte, 
und jeigte den Einmohnern an, daß es ihnen frei ftehe 
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ihr Privateigenthum, Schifftvorräthe ausgenommen, 
von der Inſel fortzuſchaffen; für dieſe Nachſicht ſpra⸗ 
chen fie ihren lebhaften Dank aus. — Gegen Nadhe 
mittag brachte Lieutenant Burſtal einen Schooner 
geſchleppt und meldete, daß er in einer anderthalb 
Meilen entfernten Lleinen Bucht zwei ſchoͤne Bark— 
ihiffe und zwei ſtattliche Briggs enttedt habe. — 
Da der Wind noch immer gegen dad Ufer fand und 
die Branblegung der Magazine unfehlbar auch bie 
Stadt zerſtört hätte, fo ließ ich den Schooner dicht 
an bie Infel balten und befahl einer Partie meiner 
Leute einige Fälfer Theer und Plänken an Bord defr 
felben zu fchaffen. Alles verrietb ein Gefühl der Sir 
derbeit ; Damen fpazierten am Strande, Zuftfahrende 
fubren um bad Schiff berum und die Leute fuhren 
fort, ihre Eigentbum von der Inſel fortzufchaffen. 
Um 8 Uhr Abends landete ih, um mit dem 
eriten Lieutenant zu verkehren, und hatte eben die auf 
einem Baugerüft aufgeitellte Schildwache bejucht, als 
ein beftiged Musketenfeuer von verfchiebenen Theilen 
der Stabtaud gegen meine arbeitenden Leute und das 
Schiff eröffnet wurde, worauf lejtered mit Kugeln 
und Bomben antwortete, was gehörig gemirkt zu ha« 
ben fcheint. — Das Werbe des Schoonerd war fo 
beſtrichen, daß man unmöglich um die Waffen an Borb 
konnte; und wäre dies auch thunfich geweſen, fo konnte 
man dort Niemanden fehen, auf den fich hätte feuern 
laffen, Dank ber Borjehung, enttamen alle an Bord 
unverjehrt, und dba Mr. Ball auf den Radkaffen-Booten 
mit einem fchönen Barkſchiff im Schlepptan zuruͤckkehrte, 
wurbe aus ben vier Kanonen und aus Büchſen ein fo 
hitziges Feuer unterhalten. daß dad Schießen vom 
Ufer nah etwa 1’, Stunden beinahe ganz aufbörte. 
— Im Mitternaht bradte ih das Schiff in eine 
andere Rage, um ben Schooner bequemer in Grund 
bohren zu koͤnnen, und ba der Bug dur die Kugeln 


‚ beinahe eingefchlagen war, machte ih mich auch an 


bie Zeritörung der zwei Briggs und ded Barkſchiffes, 
bevor der Feind fieretten £önnte, und die® wurde mit 
der Hilfe des zweiten Majterd, Mr. Ball nnd dei 
Kanonird Mr. Salter, ausgeführt. Später erfuhs 
ren wie von zwei verfchiebenen Seiten, daß der Feind 
25 Todte und 1% bis 18 Verwundete hatte; dieſer 
Verluft war vorzugdweiie den erſten brei Schüffen 
zuzuſchreiben, während die Truppen parallel mit dem 
Schiffe aufgeftellt waren. — Die einzigen Unfälle, 
bie unferfeitö zu melden find, Feitehen Bott fei Dank 
barin, daß ein Mann und ein Schiffsjunge von matten 
Kugeln getroffen wurden, — Am 6. und 7. war bad 
Merter fo nah und ftürmifh, daß ſich nichtd gegen 
den Feind unternehmen lief, aber in ber Nacht ers 
kundete ich, daß eine Verſtärkung von 200—300 
Scharfſchützen und Koſaken mit mehreren Kanonen 
angekommen war. — Am 8, Früh, ba dad Wetter 
ſich mähigte, nahm ich Stellung auf 1500 Yards 
vom Magazin und in gleiher Entfernung von einer 
Batterie von vier Kanonen und eröffnete dad Feuer 
auf die leßtere; da fie jedoch alle Antwort ſchuldig 
blieb, fing ich an die Magazine mit glühenden Kugeln 
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zu beſchießen. — Um halb 3 Uhr Nachmittags begann 
aus den Häuſern Rauch aufzuſteigen, und Lieutenant 
Ward, der ſich zu dem Verſuch erbot, den Schooner 
heraus zubolen, drang auf einem Radkaſtenboot vor 
und verjagte im tapferfter Weile die Soldoten drei 
Mal aus dem Gebölt, mußte ſich aber zuletzt vor 
einer großen im Zollhaus verftedten Uebermacht zurück⸗ 
sieben; dad Boot ward am vielen Stellen getroffen, 
aber Danf Gott fein Mann verlegt. 

Um 8 Uhr Abends, ta die Haupfmagazine in 
Flammen ftanden und ihre Zerflörung gewiß mar, 
griff ich bie Batterie, und zwar diesmal auf 1000 
Dards an, allein da wieder keine Antwort erfolgte 
(obgleich fomobl Kanonen wie Soldaten zu eben was 
ten) und bie Munition beinahe verichoffen war, fuhr 
ih ruͤckwaͤrts, ald plöglih mehre Stüd grobes Ge 
fhüs von einer boden durch Bäume masfirten Pofition 
bad Feuer, meiſt mit Bomben, eröffneten und jugleich 


Die Ereignife vor 

Die durch das Borgeben ber Nuffen in Afien 

im Anfang fehr beträngten Türken faſſen mieder neuen 
Mutd, nachdem jich ihnen dad Kriegsglück wieder et 
was günftiger gezeigt. Bid zum 5. Auguft hatten die 
Nuffen fortgefagren, ihre Kreife um Hard immer enger 
zu gieben, das jie mitteljt fliegenden Detachements 
von allen Seiten umringten, während bie Hauptmacht 
in der Stellung bei dem Dorfe Tikme, auf ber Ber 
bindungsliuie ber anatolifchen Armee mit Ezerum blieb, 
Wohin die Nuffen kommen, unterwerfen fih die Ort⸗ 
ſchaften. So die Stadt Kagysman, in dem Flußthale 
bed Araxes, ferner bie kurdiſche Gemeinde Dſchunuki, 
die von Getfcherau und andere, An 23. Zuli verlieh 
Fürft Dondukoff-Korfakoff mit 40 Koſaken 
Kagysman, um eine Mefognotjirung vorzunehmen; am 
Abende deſſelben Tages war er in Miranta, im Thale 
des Euphrat, blieb am 2%. Juli im Lager des Gene 
rals Sufloff und ging am 25. Juli gegen den Agri-— 
Dag vor, wo er nach dem Lebergange über ben Berg 
Keila: Day an demfelben Tage bad Derf Armatlju im 
Sandſchek von Peffa erreichte. Am 26, Juli vereinigte 
fih feine Schar mit dem Detachement des Oberiten 
KoridoMelikoff zum Nachtlager in Armutlju und 
beide kehrten dann nad dem Lager bei Time yurüd. 
Bleidhzeitig damit wurde zu größerer Ginengung des 
in Kard befindlichen Feindes und gu näherer Obfer- 
vation bed MWeged von Samamar am 22, Juli ein 
Seitendbetahement unter Kukolewskii zum Dorfe 
Gjudali verichoben. Als Gerüchte wiſſen wollten, daß 
die Türken in Olta einen Transport von 400 Saum⸗ 
thieren unter Bedeckung von drei Bataillonen beifam- 
men bätten, um auf einem Umwege über Dabafchin 
den Hauptort der Sandſchaks Ghel und Utſch-Kiliſſe, 
neben dem See iger: Gel, nach Kard zu kommen, 
wurde am 26. Juli aus dem Lager bei Tikme ein 
andere? Detachement unter Nirod entgegengefchidt. 
Diejes kam zur Naht im Lager Kufolewätt't an 
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Ente des erften Bandes, 


die ganze Schügentruppe mitſchoß; und von ber Ge— 
malt biefer Maffe wird man ſich eime Borftellung 
machen, wenn ich erwähne, daß eine Büchienfugel auf 
1500 Yards eine 2 Zoll bie Brüdenipiere durch⸗ 
ſchlug. — Es gereicht mir jum größten Vergnügen, 
daß ich tie Kaltblütigkeit meiner Dffigiere und Leute 
in diefer Lritifchen Lage zu rühmen habe. Die geringe 
Tiefe (höchſtens 2”, Faden) des jchmalen Fahrwaſſers 
ließ einen Verſuch, umjumenden, nicht gerathen er» 
jcheinen, jo daß ber „Firefly“ fangiam mit dem Binter- 
theil nach vorn 1", Meile jurüdfuhr, bevor er außer 
Schußmeite kam; eine Evolution, bie wegen des ſchwachen 
Windes 10 Minuten dauerte. — Ich kann nicht ſchließen, 
ohne zu erwähnen, mie ſehr ich dem erften Lientenant 
Mr. Edw. Burftal, der bei diefer bedeutenden Schä— 
digung feindlihen Eigenthums fo weientlichen Beiſtand 
geleitet har, zu Dank verpflichtet bin. Ich babe ꝛc. 
(Gezeichnet) Henry C. Dtter, Kapt.“ 


Bars und Erzerum. 


und am 27. Juli brachen beide mit Hinterlaffung eines 
Zruppentbeild zum Schuß des Lagers auf, um Kar 
von der Norbfeite gu umgehen, mobei dur ihre for 
faten zwei kleine Xransporte erbeutet wurden. Hier⸗ 
auf bog Nirod um Kars herum, und befegte einen 
Ragerplak bei Ainalü, von mo er den Oberften Kam 
koff mit einer Schar ausfandte, um ben ghelſchen 
Weg bis nach UtſchKiliſſe zu befihtigen und den tür 
kiſchen Transport zu entdeden, dem Peine Zeit zur. 
Ruͤckkehr gelaffen werden follte. Oberft Kamkoff be 
gegnete auf feiner Ruͤckkehr zum Bivouaf bei Ninali 
einem Kommando Baſchi-Bozuks, die hinter Geſtein 
Feuer zu geben verfuchten. Als fie aber Koſaken ſahen, 
ergaben fie ſich bis auf einen, dem ed zu entlommen 
gelang. Vom 1. bit 5. Auguft führte ein Theil des 
ruſſiſchen aftiven Korps unter Muramieff jelbit 
eine Dffenfivbervegung jenſeits bed Schaganlug aus, 
in der Abſicht, das bei Kerpifoff in einer befeftigten 
Poſition unter Bely Paſcha flehente Detachement 
zu zjerfireuen und bamit ber Garnifon von Kars bie 
fegte Hoffnung auf Hülfe von Erjerum zu benehmen. 
Die Türken wichen aber vorher aud und bie Ruſſen 
drangen bei dem Nachrücken bit 15 Werft von Erie⸗ 
rum vor, wo jib Bely Paſcha einſchloß. Bid dahin 
waren, wie gefagt, die Ereigniffe den Ruſſen günftig 
Da rafften fi enblih die Tuͤrken auf, Die türfiiche 
Befakung von Kart hatte nämlich erfahren, daß Ger 
neral Muramieff feine Streitmacht getheilt und 
ein abgelonderted Korps gegen Erzerum entiandt habe. 
Die türkifche Befakung von Kars machte daber in ber 
Naht vom 16, zum 17. Auguit einen Ausfall, über» 
fiel die Nuffen in ihrem Lager und richtete dort eine 
fo große Verwirrung an, daß die Nuffen ibr ganjes 
Gepaͤck und viele von ihren Zeuren ald Gefangene zus 
rüdlaffend, nach allen Richtungen flohen. Diefer Ueber« 
fall bat das ruffiiche Korps, welches Erjerum bedrohte, 
genöthigt, fih zurückzuziehen. 
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Die Einnahme 


Ein Stüd bed modernen Zlion ift endlich gefallen 
und ber Siegesruf ber Alliirten durchhallte dad ganze 
Europa, vom ſchwarzen Meer bid am bie Kreidefüften 
Englands. Dob nit nur Frankreich, deſſen Adler 
neuerdings bie alte Kraft ihrer Schwingen bewährten, 
nicht nur der Napoleonide, der die lang entbehrte Mit- 
gift des franzöſiſchen Throned: la gloire endlich einzog, 
muß bad Ereigniß auf der taurifchen Halbinſel mit 
Jubel begrüßen, nein, die gefammte civilifirte Melt 
muß zwiſchen dem Donner der frangöfiichen und englis 
ſchen Geihüge hindurch, die Pofaunen des jüngiten 
Gerichtd vernehmen, das jegt über Nufland gehalten 
wird; die gleire der Bildung ift es, die auß den rau- 
chenden Trümmern Sebaftopols hervorleuchtet und wel⸗ 
her mehr Gefahr drohte, ald ben fränfiichen Soldaten 
in den Zaufgräben und den britifhen Dreimaftern in 
ben Gewäſſern der Oſtſee. 

„Mas für ein ereignifreiched Jahr Haben mir 
hinter und, welchen Wechfel zwiſchen Furcht und Hoff 
nung, zwifchen Trauer und Siegesjubel! welcher Muth 
und welche Beharrlichkeit auf der einen Seite, welche 
Stanthaftigfeit und Hingebung auf der anderen! Es 


‚ war in ber That ein gewaltiger Kampf, und gemalti« 


ger ald je zuvor im einem Kriege waren die Mittel, 
melde auf beiden Seiten angewandt wurden. 210,000 
franzöfifhe Soldaten, 80,000 Engländer, 15,000 
Piemonteien und 1200 Kanonen wurden aus den ent« 
legenften Theilen Welt-Europa’8 auf den Kriegsjchau« 


; plag am Strande der Krimm gebraht, und ftanden 


bort einer mindeften® eben jo großen Anzahl von Ruf 
fen gegenüber. 

Man wird die Annalen der Weltgefchichte verge 
bend durchſuchen, um einen ähnlichen, in folder Ent: 
fernung und mit folhen Mitteln geführten Krieg zu 
finden. Im Bergleih mit ihm ſchrumpfen dad Heer 
Aleranderd, die Zegionen ber Mömer und die Schaaren 
ber Kreusfahrer in nicht? zufammen, Die in dem furcht- 
baren Kampfe errungenen Erfolge ftehen in Einklang 
mir ben aufgebotenen Kräften. 

Drei Siege in offener Feldſchlacht, eine fchmierige 
und beifpiellofe zehnmonatliche Belagerung, welche mit 
einem enticheidenden Triumphe endigte, die vollitändige 


\ Serftörung einer Flotte von 18 Linien» und 100 ande 
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ren Kriegsſchiffen, die Einnahme einer Feſtung erſten 
Ranges mit 6000 Geſchützen und bie blutige Nieder: 
lage eined Heered von 150,000 Mann, das find die 
Dinge, welche ben Feldzug denfwürdig gemacht haben, 
ebe noch bie verbündeten Heere ein Jahr auf der Halb 
insel geweſen waren. 

Weder bie Herbititürme, noch der Winterichnee, 
weber bie Regenguͤſſe des Dezembers, noch die Hitze 
des Juli, weder dad Schwert des Feindes, noch dad 
Gift der Peſtilenz vermochten jenes unbeſiegliche Heer 
auf ſeiner Siegesbahn aufzuhalten. 

Doch das Heer that mehr als das. Zehn lange 
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von Sebaſtopol. 


und traurige Monate hindurch verſah es den furchtbaren 
Dienſt in den Laufgräben, den ſchwierigſten, der je 
einem Soldaten als Aufgabe zufiel. Bon dem Glanz 
und Pomp bed glorreihen Kriege war babei keine 
Nede, Die Aufregung bed Sturmes, das Klirren ded 
Neiterangriffet, das luftige Knattern bed Gewehrfeuers, 
alled das fiel weg ; ed handelte fih um meiter nichts, 
ald um die heldenmüthige und unfcheinbare Erfüllung 
einer barten Pflicht. 

In der mitternähhtlichen Stille mußten bie Trup- 
pen ber Verbündeten den Vorpoſten des Feindes die 
Stirn bieten, mo die tödtlihe Buͤchſe hinter jedem Fel⸗ 
fen lauerte und ber Tod ihnen aller Orten entgegen: 
ftarrte. Lange und trübe Nächte mußten fie im den 
Raufgräben aushalten, während der winterliche Him— 
mel nur durch die daherſauſenden Beihoffe erleuchtet 
wurde, und wenn fie ihr muͤdes Nuge auf ein paar 
Minuten fchloffen, plagte eine Bombe an ihrer Seite 
und rip fie aus dem Schlafe in die Emigkeit. Sie 
litten und ftarben in furchtbarer Menge, aber fie litten 
und farben ſchweigend. Andere aber waren fo glüdlich, 
ben Tag zu erleben, mo die Fahnen der Werbünbeten 
auf den Wällen von Sebaftopol wehten. Mit Necht 
erblickten die Truppen, als fie fahen, wie eine Batterie 
nach ber anderen in bie Zuft flog, wie die Flammen 
einen Thurm nach bem anderen umleften, wie ein 
Schiff nad dem anderen in bie Tiefe ſank, in ben Flam⸗ 
men Gebaftopold dad Gelbftopfer eined Neiches. Nies 
mund ann behaupten, ed fei eine eitle Sache gemwefen, 
für welche fo viel edled Blut vergoffen wurde, 

Wie Waller ward biejed Blut in tem großen und 
ewigen Kampfe verfprigt, welcher feit uralten Zeiten 
die Menſchheit getheilt: dem Kampfe Griechenlands 
gegen Perjien, Noms gegen Scpthien, des Kreuzes 
gegen den Halbmond, dem ewigen Kampfe ber europäi- 
fchen Freiheit gegen ben afiatifchen Despotismus. 


In Folgendem erzählt der Korreipondent ber 
»Zimes» die Geihichte der Tage vom 5. Morgens bis 
wm 8. Mittagd, von der Stunde, in welcher bay 
furdhtbare Bombarbement begonnen, bis zum Augen 
blide wo e# aufgehört, um ben entjcheidenden Angriff 
eintreten zu laffen. Der Zimed-Korreipondent fchreibt : 

5. September. »Bei Tagedanbrud eröffneten 
heute die Franzoſen ihr Feuer. Die Luft war rein, ein 
fanfter Siv-Oft-Wind, welcher den gangen Tag anbielt, 
ſtrich über die Steppe. Die Sonne fchien heiter durch 
den Morgendbunft und die fchneemeigen Wolkenftreifen, 
welche fih über den langen weißen Häuferreiben ber 
„heiligen Stadt“ hingogen, auf bie unfere Heere jo 
lauge vergeblich geblit hatten. Die Schiffe lagen fo 
träge und regungslos auf den fpiegelglatten Fluthen 


der Rhede, daß man fie für todte Bilder auf einem 


gemalten Ojean hätte halten können, 
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Früh um Halb 6 Uhr konnte man ſehen, wie es 
in den franzöfifchen Raufgräben von Menjchen mimmelte, 
wie alle Batterien bemannt waren und wie Jeder fich 
forgfältig den Blicken des Feindes zu entziehen fuchte. 
Einige graurödige Ruffen find bei Ausbeſſerung der 
Flaggen-Batterie oder Errichtung eines neuen Werkes 
vor ihrer zweiten Vertgeidungdlinie, welches ſehr ftark 
zu werden veripricht, beſchäftigt. Da mit einemmale 
zucken längd der Erd Courtine zwiſchen ten Batterien 
Nr. T und Nr. 8 drei Feuerftraßlen durch die Luft 
und laſſen eben fo viele Erd: und Staubfäulen empor: 
wirbeln, welchen der wagrechte Strahl der Sonne eine 
warme röthliche Farbe verleibt. Die Franzoſen baben 
drei Flatterminen fpringen laffen, um die Contre⸗Es— 
carpe niederzumerfen und ihren Mannfcaften ale Sig— 
nal zu dienen. Sofort ſcheint fih von ber See bis zu 
den Docks ein Yeuerftrom zu ergießen, flodig, in einer 
reichen Fluth fich kräuſelnden weißen Dampfes, gleich⸗ 
fam ald habe die Erde ſich plöglicd. in den Wehen 
eines Erdbebens geipalten und fpeie ihre vulkaniſchen 
Stoffe aus, Die Linien ber frangöfifchen Laufgräben 
waren fofort umbüllt, wie wenn fih die Wolken des 
Himmels auf fie niedergelaffen hätten und nun in 
Spiral-Windungen, Feſtons, Säulen, traubenartigen 
Buͤſcheln, von den unter ihnen aufbligenden Flammen 
durcheinander gejagt, um fie her wirbelten. Das Kra- 
chen dieſes gewaltigen Feuers muß furchtbar gemeien 
fein; allein der Wind und die eigenthämliche Beichaf: 
fenheit der Atmosphäre bewirkte, daß der Schall nicht 
mit befonberer Stärke in unfer Zager getrieben wurde. 

In der Stabt muß aus bemfelben Grunde das 
Getöie graflich und fchautererregendb geweien fein, Das 
eiferne Ungewitter ergoß ſich über die ruffischen Linien, 
mwühlte wie zum Spiel Erbe und Staubfäulen auf, 
riß, Schanzkoͤrbe auseinander und warf Bruftwebren 
über den Haufen, oder tanjte über dieſelben hinweg 
zwiſchen ben dahinter liegenden Bäufern und Trümmern, 
Der furchtbare eiferne Orkan rafte in einer Breite von 
4 Meilen über die Ebene dahin, überall Tod und Wer: 
derben verbreitend peitichte die ruffiichen Flanken mit 
feinen unreiderftehlichen Schwingen und trug Bernich 
tung bis tief im das Gerz bed Feindes hinein, ine 
fo jäbe, gleichzeitige und furchtbar gewaltige Salve ift 
vermuthlich noch nie erdroͤhnt, feit die Stimme der 
Kanone zum erftenmale erſcholl. Die Ruſſen fchienen 
eine Zeit lang vollig yelähmt; ihre Batterien waren 
nicht ftarf genug bemannt, um es ihnen möglich zu 
macen, einem fo überwältigenden Feuer Widerftand 
entgegen zu fegen. Die Franzofen bingegen fprangen 
mit erftaunlicher Nafchheit immer wieder an ihre Ge 
füge, füllten die Luft mit dem tofenden Ungewitter 
und entfandten ed in nicht ermattender Wuth gegen 
den Feind. Mehr ald 200 Geſchütze von ſchwerem 
Kaliber, bewunderungdmwürdig bedient und gut gerich— 
tet, jpielten ohne Unterlaf gegen die feindlichen Linien, 

In einigen Augenbliden wehte ein großer Schleier 
von Pulverbampf, "eine finfter ſich dahin wälzende 
Kriegswolke“ von den Batterien nach ber linfen Seite 
von Sehaftopol hinüber, Aber das Brüllen ter Ge 
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ſchuͤtze hörte nicht auf, und die Kanonate donnerte 
bald in unregelmäßigen Abſätzen, bald erftarb fie in 
beiferem Gemurmel, bald wieder ſchwoll fie zum Toſen 
an, ober Fnatterte von einem Ende der Linien bid zum 
anderen wie ein Peletonfeuer ber Infanterie, Steinerne 
Mauern wurden in einem Augenblide hinweggefegt, 
die Erbmwerfe aber gähnten, um Kugeln und Bomben 
ohne Unterfchied aufzunehmen. 

So rafch aber, und ohme Unterlaß fuhren dieſe 


—— 


Geſchoſſe durch die Schießſcharten und laͤngſt den Raͤn- 


dern der Bruſtwehren dabin, daß der Feind ſich kaum 
auf der Frontlinie feiner Wertheidigungen zeigen konnte. 
Einige Minuten lang alfo hatten die Franzoſen gany 
ihren Willen, und es ſchien, als ob fie auf dem Punkte 
feien, den Platz ohne Widerſtand in Grund und Bo: 
den zu ſchießen. Nachdem fie aber jedes ihrer zahl. 
reichen Geſchuͤze ein parmal abgefeuert hatten, begannen 
auch bie ruffiichen Artilleriften zu arbeiten und erwie⸗ 
berten das Feuer unferer Bundesgenoſſen. 

Sie fhoffen gut, aber langjam, gleichſam als 
gäben jie ſich Mühe, aud nicht ein einziges Loth Pul- 
ver nutzlos zu vergeuden. Die Yranjofen, ftatt ſich 
durch Tiefe Antwort auf ihre gewaltigen Salven ftören 
zu laſſen, wurden dadurch nur mod mehr angefenert, 
Immer rafcher flogen ihre Geſchoſſe längd den Ber 
theibigungslinien bahin und fprangen unter ben Hänfern 
der Stadt umher. Aber was thaten wir bie ganje 
Zeit über? Was that unfere bewunderungswürdige 
Flottenbrigabe und unfer tapferer Belagerungätrain ? 
Sie bebienten ihre Gefüge gang wie gewöhnlich und 
batten feinen Befehl erhalten, ein allgemeines Feuer 
ju eröffnen, 

Unfere Batterien leifteten baher ben Franzofen 
wenig Beiftand, aber fie jegten ihr gewöhnliches ver- 


derbliches und tüchtiges „Haͤmmern“ gegen bie Façade 


des Sägewerkes und des Malakoff⸗Thurines fort und 
unterſtuͤtzten unſere unfchägbaren Verbuͤndeten dadurch, 
daß ſie ein regelmäßiges Mörferfeuer auf bie zwiſchen 
der Bucht und dem Sägewerk gelegenen Batterien 
unterhielten, 

So ſchildert „Times“ ben Beginn des furdt- 
baren Bombardementd, Ueber die dem Sturme vom 
3. Sept. voraudgehenden Greigniffe meldet fie weiter: 

T. Sept. Die Kanonade ward bei Tagesanbruch 
wieder aufgenommen, und die Batterien von Inkjer⸗ 
mann feuerten lebhaft. Im Hauptquartier ward heute 
ein Kriegsrath gebalten, und bald verlautete, daß ber 


Sturm morgen um 12 Uhr jtattfinden werde, Dat | 
Feuer den ganzen Tag über war furdtbar; allein | 


Rauchwolken, die ein ftarker Norbwind und int Ger 
ficht trieb, machten ed und unmöglich, etwaß von ber Fer 
ftung zu ſehen. Um 3 Uhr gerietb ein Zweidecker in 
Flammen, und brannte die ganze Nacht bindurd. Ein 
Dampfer bugfirte andere in feiner Mähe befindliche 





Schiffe in den Dod Hafen; die Reihen der Kriegd | 


ſchiffe find noch unverjehrt. 

Hinter dem Sägewerk braden am Nachmittage 
Flammen aus. Mit eintretender Dunkelheit warb bad 
Bombardement erneuert, Ein fardiniiche® Korps mar 
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ſchirte zur Verſtärkuug ber Franzoſen ab. Um 11 Uhr 
Abends kam eine heftige Erploften in der Stadt vor. 
Die Mannihaften nahmen jämmtlid; Mundvorrath auf 
48 Stunden, der in ben Laufgräben gekocht ift, mit 
fih. Ueber den Angriffäplan ift nichts befannt. 

8 Sept. 11 Uhr Vormittags. Sämmtliche von 
Balaflava oder vom Nüden des Heeres kommende 
Derionen werden burch eine Reihe von Schildwachen 
zurückgewieſen. ine zweite Linie von Schildwachen 
verhindert Jeden, mit Ausname der Stabdoffigiere und 
ber im Dienfte befindlichen Dannichaften, fich bis zum 
Gathearhügel und den Pilethäufern zu nähern. Dad 
Feuer ift äußerft heftig. Der Sturm findet um Mit» 
tag ſtatt. Die 4, Divifion ift augenblidlich unter den 
Maffen. 

Auch in „Daily News“ wird der heife Kampf 
um Sebajtopol mit lebendigen Farben geſchildert. Die 
Darftellung bed engliſchen Blattes ift eine Solche, welche 
ben kurzen telegrafiichen Nachrichten ihre Entitebung 
verdankt; obgleich fie ſich alſo nicht an die ummirtels 
bare Anfhauung anlehnt, fo ift ſie doch der Mitthei- 
lung wertb. 

„Wir wiffen — ſchreibt dad Blatt — daß bie 
Nuffen ſchon einige Zeit vor dem Sturme ihre neu 
erbaute Brüde dazu benügten, um bedeutende Mer 
färfungen an Mannichaften und Artillerie von ber 
Nordſeite herbeisufchaffen. Die Gegner hatten auf beis 
den Seiten alle ihre verfügbaren Streitkräfte für die 
fen Todeskampf aufgeboten ; drei Tage und brei Nächte 
oßne Unterlaß goffen die Verbündeten einen ununter 
brochenen Negen von Kugeln und Bomben aus Ges 
fhügen von einem Kaliber und einer Tragweite, wie 
fie bisher noch nicht dagerefen, auf die bem Verderben 
geweibten Befeſtigungen aus. Eine Zeit lang antwors 
tete der Feind mit beinahe eben fo beftigem und nach⸗ 
drüdlih unterhaltenem Feuer. Bon Zeit zu Zeit war 
bad Rrüllen der Geihüge von dem Donner auffliegen- 
der Magazine übertoft und beller ald der flüchtige Blitz 
ber Kanonen, leuchtete dad Flammenmeer brennenderHäu⸗ 
fer und Schiffe. Am vierten Tage um Mittag ſtürzten die 
Belagerer nach kurzer Windſtille unter einer Salve aus 
allen ihren Batterien sum Sturme, dann erſcholl in leb» 
bafter und raicher Folge dad ſcharfe Gefnatter von Tau⸗ 
fenden von Buͤchſen. Es Lam zum moͤrderiſchen Handge 
menge, jobald die Heerfäulen der Stürmenden die gerbrör 
delten Wälle der Vertheidigungswerke frönten. Noch ein 
mal eröffnete die ruffifche Artillerie ihr Feuer mit verdop- 
peltem Getoͤſe. Das augenblidliche Ergebnif ſchien zwei⸗ 
felbaft. Die Ruſſen außer Stande, den Malakoffthurm 
wieder zu erobern, wichen aus jener Pofition und bie Trupr 
pen, welde die Sigewerfe und die Gentralbaftion ge» 
ftürmt hatten, zogen ſich in ihre Zaufgräben zurüd, 
Auf beiden Seiten trat eine kurze Paufe ein, um bie 
erjchöpfte Natur wieder zu Kräften kommen zu laffen. 
In raſcher Aufeinanderfolge erbröhnten dann innerhalb 
der Befeftigungen die Erplofionen der Magazine, und 
bieje vulkaniſchen Ausbrüdhe waren kaum vorüber, als 
eine brennende Stadt und eine brennende Flotte bie 
Schatten der Naht mit fahlem Scheine erleudhteten. 
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Früh am Morgen ſtanden ſaͤmmtliche Sütforts 
von Sebaſtopol öde und verlaſſen daz zwiſchen den 
Kaͤmpfern vom vorigen Tage lag die breite Flut der 
Bucht, auf deren Oberfläche man nur am einigen mes 
nigen Punkten ein paar Eleine Dampfer, die Trümmer 
einer abgebrocenen Brüde und die Maftipige verfenk: 
ter Schiffe erblidte. Das Schweigen der Erihöpfung 
fenkte ih auf den Schauplatz des Kampfes nieder, 
wo vier Tage hintereinander das Brüllen der Geſchüͤtze, 
bad Krachen der Erplofionen und die Rufe von Män- 
nekn, die durch den furchtbaren Kampf in übernatür- 
licher Weife aufgeregt waren, in den hohlen Schluchten 
wiebergehallt haften.” 


Bericht des Generald Peliffier an den frans 
zöſiſchen Kriegsminifter über die Einnahme 
von Sebaftopol. 


Sebaftopol, 11. September. 
Here Marſchall! 

Ih werde die Ehre Gaben mit dem nächiten 
Gourier einen bdetaillirten Bericht über den Angriff 
zu ſchicken, der uns zum Herrn von Sebaſtopol ger 
macht. Bis jetzt Eonnte ich nur in Eile die Hauptzüge 
diefer großen Kriegsthat aufzeichnen. 

Seit dem 16. Auguft, dem Tag der Tichernajas 
Schlacht, wurde Alles trog der wiederholten Anzeis 
hen eined neuen und furdtbaren Ungriffed gegen unfere 
an biejem Ufer eingenemmenen Pofitionen, ju einem 
entjcheidenden Sturm auf Sebaftopol felbft vorbereitet. 
Die Angrifftartillerie auf der Mechten begann vom 17. 
Auguft an ein gegen ben Malakoff unterhaltene® Feuer, 
fo wie gegen den Redan ber Schiffäwerfte, die benach⸗ 
barten MBertheldigungslinien und den Hafen, um bad 
Genie in den Stand zu fehen, mit den Belagerungs- 
arbeiten näher gegen die Feltung zu rüden, von wo 
aus alddann die Truppen ſich fogleih auf die Eins 
fhliefungen richten konnten. 

Das Genie bereitete die Winden und Sturms 
leitern vor und alle unfere Batterien eröffneten am 
5. Sept. ein fehr heftiged Feuer gegen die Stadt. 
Ebenfo befchoffen die Engländer von ihrer Seite leb⸗ 
haft den großen Redan und feine Redouten, vie fie 
ju ſtürmen hatten, 

Als alles bereit war, beſchloß ich, im Einver— 
ftändnig mit General Simpfon, am 8. Sept. um 
die Mittagäftunde den allgemeinen Sturm zu unters 
nehmen, Die Divifion Mac Mabon follte die Werke 
bes Malakoff nehmen; die Divifion Dulac fich gegen 
den Redan der Schiffäwerfte wenden und im Gentrum 
follte die Divifion La Motteronge gegen den Mittels 
wall marſchiren, welcher biefe beiden äußerfien Punkte 
vereinigt. Ich hatte außer dieſen Truppen dem General 
Bodquet noch die Divifion der Garde des Generals 
Mellinet beigegeben, um die erften drei Divifionen zu 
fügen. So zur. Rechten. Im Centrum ſollten bie Eng: 
länder den großen Redan angreifen und im Gturme 
erfteigen. Zur Linfen war das erſte Korps, dem Ge— 
neral La Marmora eine farbinijhe Brigade bei 
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fügen wollte, an der Spitze die Divifion Levaillaint; 
biefeg follte durch die Gentralbaftion in bad Innere 
der Stadt eindringen und bie Maftbaftion umgehen, 
um fich feitiufegen. Der General de Salles hatte 
ald Inſtrukzion, feinen Angriff nicht weiter zu vers 
folgen, als es die Umftänte erlaubten. 


Meiters follten bie Flotten der Admirale Lyond 


und Bruat eine tüchtige Diverfion ausführen, indem 
fie ihre Gefchoffe gegen dad Duarantainefort, den Has 
fen und bie bem Eee zugekehrten Front ber Feltung 
richteten. Doch der Zuftand bed Meeres, durch einen 
heftigen Norbmeft bewegt, war berarfig, daß weder 
die Kriegsichiffe noch die Fregatten ihren Ankerplatz 
verlaffen Lonnten. Doch Eonnten die englifhen und 
franzöfifhen Bombarben fib in den Kampf einlaffen ; 
fie zielten auf eine bewunderndwerthe Art, und waren 
und von großem Nutzen. Gerade um Mittag ftürmten 
die Divifionen Mac Mahon, La Marterouge und 
Dulac, durch ihre Führer angeeifert, gegen den Mar 
lakoff, den-Mittelwall und ‚den Bleinen Redan der 
Schiffswerfte. 

Nah unerhörten Schwierigkeiten im Erſtürmen 
und einem furchtbaren Kampfe Mann an Mann; ge: 
lang es ter Divijion Mac-Mahon fi in dem vordern 
Theile des Malakoff feſtzuſetzen. Der Feind lieh einen 
Hagel jedes möglichen Gefchoffed auf unfere braven 
Truppen herabregnen; ber Nedan ber Schiffswerfte, 
beichoffen durd ein Areujfeuer aus den bintern Mer: 
Een und den Dampfbosten, mußte nad feiner Occu⸗ 
pation verlaffen werden, doch hielt fie bie Divifion 
La Materouge in einem Theile des Mittelmalles feit, 
fo wie die Divifion MacrMabon im Malakoff Boden 
gewann, wohin General Bosquet unaufhörlid bie 
Referven nachrüden ließ, deren Ankunft ich befchleunigte. 

Die andern Angriffe waren jenem auf den Ma 
lafoff untergeordnet, da dies der Hauptvertheidigungs- 
punkt ded ganzen Platzes mar, 

Bon der Redoute Brancion aud, wo ich mic 
befand, beurtbeilte ich, daß der Malakoff in unferen 
Hänten bleiben werde, und gab daher bad mit Bene: 
ral Simpſon verabredete Zeichen. 

Alfogleik rüdten bie Engländer muthig gegen 
bie Bormwerkte bed großen Meban vor, jegten fich dert 
feit, und kämpften lange, um jich dert zu halten; doch 
burch die mächtigen ruffiichen Reſerven, bie nicht auf 
hörten, nachzurücken, und durch ein heftiges Artille 
riefeuer wurden fie genöthigt, ſich in ihre Parallelen 
zuruͤckzuziehen. 

Auf dasfelbe Signal ließ General de Salles 
die Gentralbaftion angreifen. Die Divifion Levaillant 
begann eben ſich feſtzuſetzen, als in der Lunette zur 
Rechten nad einem beftigen Kartätfchenfeuer die Ans 
kunft beträchtlicher ruffischer Verftärfungen unfere durch 
bad Feuer kecimirten Truppen, beren Unführer bereits 
unfähig waren, nöthigte, in die Waffenpläge zurüdzus 
geben, wovon fie ansrüdten, 

Uebergeugt, tab die Einnahme ded Malakoff über 
ben Erfolg entſcheiden mülfe, ließ ich die andern Ans 
griffe nicht erneuern und concentrirte all meine Auf 
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merkſamkeit auf die Einuahme bed Malakoff, deſſen 
fi) General Mac Mahon vollftändig bemächtigen 
konnte. Ein Moment der Kriſis trat ein. 

General Bosquet wurde dur einen ſchweren 
Bombenfhuk getroffen, und ich mußte fein Kommando 
dem General Dulac übergeben. Ein Pulvermagazin 
in dem Malakoff benachbarten Mittelwall jprang in 
die Luft und lieg mich ſchwere Folgen befürchten, 

Die Nuffen bofften von diefem Zwifchenfalle Nu: 
gen zu Jiehen, ruͤckten in tiefen Maflen vor und grifs 
fen in drei Kolonnen bad Gentrum, die Linke und die | 
Rechte des Malafoff an. Doch hatte man ſchon im 
Innern des Malakoff die nöthigen Dispoſizionen tree | 
fen können; General Mac Mahon diöponirte über | 
Truppen, bie unerfchreden vor nichts zurückſchracken, 
und nach verzweifelten Anftrengungen ſahen ſich bie 
Nuffen genötbigt, den Ruͤckzug anzutreten. Bon dieſem 
Augenblide an verzichteten fie auf jeden Offenſivverſuch. 
Der Malakoff war in unferen Händen und onnte und 
nicht mehr genommen werten. Es war 4'/, Uhr, 

Es mwurten aljobald Anftalten getroffen, um 
und in den Stand zu fegen, den Feind, follte er 
vielleicht nob Nachts einen Angriff wagen, zurüd« 
sufchlagen. Bald jedoch wurden wir aus ber Unge— 
wißheit geriſſen. Wie die Nacht begann, verbreiteten 
fih die Feuersbrünſte auf afen Seiten, Minen er 
plodirten und Pulvermagazine fprangen in bie Luft. 
Dad Schaufpiel, Sebaftepol in Flammen, meldet 
bie ganze Armee betrachtere, iſt eined der impofan 
teften und zugleib traurigften Tableaux, melde die 
Kriegögeichichte kennt. Der Feind war vollauf mit 
der Räumung der Feſtung beichäftigt; ed geſchah Lies 
während der Nacht mir Hilfe der zwiſchen Beiden 
Ufern bes Hafens angelegten Brüde und unter dem 
Schutze der fortwährenden Erplofionen, bie eine Ans 
näberung, um fie zu beumrubigen, verbinderten. Am 
9. Morgens mar ber ganze jüblihe Theil der Stadt 
verlaffen und in unferer Gewalt. 

Ich brauche wohl nicht erft die Wichtigkeit eined 
ſolchen Erfolges Em, Ercellenz vor's Auge zu führen. 
Ih braucde wohl nicht erft von jener tapfern Armee 
ju sprechen, deren Briegerifche Tugenden und deren 
Dingebung durch unfern Kaiſer bereit im volliten 
Maße anerkannt wurden, und werbe, jo groß auch 
die Zahl fei, Ihnen alle jene nahmhaft machen, melde | 
fi unter diefen tapfern Soldaten noch befonders aus 
gezeichnet haben. Jetzt bin ich dies noch nicht im 
Stande, aber ich werde dieſe Pflicht in einer meiner 
nächſten Depeſchen erfüllen. 

Genehmigen Sie ꝛc. Peliſſier. 

Von größerem Intereſſe noch als ber Bericht 
Deliifierd ift der Mapport des Generale Niel, 
weil er und uͤber die Natur ber ruffischen Vertheidi⸗ 
gungäwerfe und der Annäherungdarbeiten der Bela— 
gerer jehr bemerkenswertbe Einzelnheiten liefert. 

Dffigiellee Bericht bed Geniegenerald Niel: 

Sebaftopol, 11. September. 
Herr Marſchall! 
Den 8. September wurde geflürmt, Diefer Sturm 











machte und zum Meifter der Malakoff-Werke, beifen 
Beſetzung die Behauptung fait unmöglich macht, und 
die Verbindungen ber Statt mit der nördlichen Seite 
des Hafens gm unterbrechen erlaubt. Der Feind er 
Eannte, daß biefe Eroberung entſcheidend ift. Nach- 
dem er wiederholte Angriffe mit einer Tapferkeit ge 
macht, der wir bie Anerkennung nicht verjagen Bör« 
nen, bat er einfehend, daß alle feine Anftrengungen 
zu feinem Crfolge führen, Abends feinen Ruͤckzug 
aus ber Stadt begonnen; in der Macht zündete er 
fie an und verbrauchte fein Pulver, um bie Schuß 
werfe und jene großen militärifchen Anftalten, melde 
Rußland feit fo vielen Jahren in dieſer Feſtung ans 
gehäuft, mit eigener Hand zu vernichten. Er ver 
fentte alle feine Schiffe, Fregatten und andere Se 
gelbarten , und behielt einzig und ollein die Dampfer 
zurüt; zuletzt brach er auch bie Schiffäbrüde ab, 
welche bie Verbindung mit dem Norbforte vermittelte, 
und lieh und bie Stadt, die Vorſtadt und All E, 
was fi füblich vom Hafen befindet, zurüd. 

Die Vertheidigung war bartnädig; auf mehre 
ren Punkten wurde unfer Angriff zurüdgefchlagen; 
nur ber Hauptſturm, welcher uns ben Erfolg ſicherte, 
war im feinem Augenblide zweifelhaft. Die 1. Divi— 
fion des 1. Gorps, unter dem Commando des Ges 
nerald Mac Mabon, bemächtigte fi beim erften 
Anlauf der Malakoff« Werke und er hielt fich dort 
mit heroifcher Tapferkeit, wohl einfehend, daß fie 
den Schlüffel zur Zeitung in ihrer Hand halte. 

Ich will Ihnen Rechenſchaft ablegen von ben 
Anordnungen, melde getroffen worden, um fo viel 
als möglich jene zahlreihen Schwierigkeiten zu vers 
mindern, die ein fo fchredlicher Sturm mit fich führt, 
welcher unternommen wurde gegen einen feften Pla, 
der nicht allfeitig eingefchloffen war, deſſen Garniſon 
keine befchränkte gewejen, unb ber eine ausgedehnte 
Feftung ift, vertheibigt von einer vielleicht gerade jo 
zahlreichen Armee ald diejenige, die fie angriff. 

Vor der Beftürmung der Stadt waren unfere 

| Belagerungsarbeiten auf 40 Metres an der Gentral- 
baftion (Nr. 5 der Rufen) und auf 30 Metres an 
! der Maftbaftion (Baftion Nr, 4) vorgefchoben worden. 


Von der SKarabelnaja Eonnten die Cngländer,' 


durch die Schwierigkeiten des Terrains und das Feuer 
der feindlichen Artillerie behindert, kaum bis auf 
200 Metres vor die Vorfprünge des großen Redan 
( Baſtion Nr. 3) gelangen, gegen melden ihre An— 
griffswerke gerichtet waren. 

Vor der Malakoff-Fronte find wir bis auf 25 
Metres vor die Umfangsmaner, die ben Thurm ein 

ſchließt, vorgedrungen, und bis auf dieſelbe Entfer— 

nung führten unſere Laufgraͤben vor dem kleinen Re— 
dan (Pr. 2) der Schiffäwerfte. Dieſen glänzenden 
Erfolg vertankten wir der unbeftreitbaren Ueberlegen⸗ 
heit unferer Artillerie über bie feindliche. 

Die Oberbefehlshaber der Alliirten Hatten folr 
gende Anordnungen getroffen: 

Der allgemeine Sturm war auf ben 8, Sep 
teınber Mittagd angefagt. Den 5. Morgens follte bie 
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Artillerie der Belagerungdwerke vor der Stabt und 
jene ber Engländer, welche bid num mit dem Feuer 
jehr gegeist haben, basjelbe mit dem größten Nach 
drud beginnen. Noch nie hat man eine derartige Ka 
nonade gehört, Wir hatten in den Batterien der bei 
ben Angriffswerke mehr als 500 Feuerfhlünde, bie | 
Engländer ungefähr 200 und die Ruffen nody mehr 
als wir alle. 


Dad feindlihe Feuer bejchäbigte zwar unfere 
Trancheen, fügte und aber font feinen Nachtheil zu. 
Dad umfere fiel troß der großen Ausbreitung der 
Feftung, convergirend auf diefelbe, und mußte bem 
Feinde einen großen Schaden zufügen. Während der 
legten Zage vor dem Sturme mußten die Infanteries 
arbeiter bauptfählih die am meiften vorgefchobenen 
Waffenpläge erweitern, die Defileen breiter machen 
und bad zum MUeberfegen ber Graben nothwendige 
Material am geeigneten Ort aufftappeln, 

Dad Ziel aller unferer Auftrengungen war bie 
Ginnahme ded rückwärts von Malakoff aufgeführten 
Werkes. Diefes, — (Redoute Korniloff der Ruſſen) — 
welches eine Urt Gitadelle aus Erde aufgebaut dar 
ftellt,, liegt auf einer Höhe, welche die ganze Vor— 
ſtadt Karabelnaja beherrſcht. Es beherricht den Re 
dan, der von den Engländern von der Ruͤckſeite ans 
gegriffen wurde, und it kaum 1200 Metres von 
dem Südhafen entfernt, über welchen die Muffen eine 
Shiffbrüde, die einzige Verbindung zwiſchen der 
Borftadt und der Stadt, gefchlagen harten. 

Dad Malakoff: Fort hat 350 Metred Länge und 
150 Metred Breite, feine Parapetd haben mehr als 
5 Metred Höhe über dem Boden, und vor ihnen 
liegt ein Graben, welcher auf unferer Seite 6 Mer 
tred Tiefe und 7 Breite hat. Es war mit 62 Ka— 
nonen verſchiedenen Kaliberd bewaffnet. 

In dem Vorbertheile, vom Parapet eingeichlofr 
fen, fteht ber Malafoff-Thurm, deſſen Erdgeſchoß, 
bad cerenelirt ift, die Ruſſen allein befegt hatten. Im 
Innern hatten fie eine Menge Traverjen mit auöge: 
zeichneten Blenden barunter angebracht, in welchen 
tie Garnifon Schub fand, und Lagerflätten auf jeder 
Seite, in zwei übereinander angebrachten Reiben. 
Ein ruſſiſcher Genieoffiier, der gefangen wurde, 
fhägte auf 2500 Mann die Sarnifon ded Malakoff 
Thurmes, deſſen Befchreibung ich Ihnen liefern zu 
müffen glaubte, um Ihnen einen Begriff von ben 
Schmierigfeiten zu geben, bie unjere Soldaten zu 
überwinden hatten, 

Die Fronte des Malakoff, die 1000 Metres 
Länge bat, wird auf unferer Linken dur das ort 
Malakoff begrenst, auf der rechten Seite durch den 
Nedan du Carénage. Diefed legte Werk, dad im Ans 
fang der Belagerung nichts ald ein einfacher Redan 
war, bat fi nach und nach in eine gefchloffene und 
ſtark befeitigte Nedoute umgewandelt. Die äußeren 
Fronten ber beiden Mebouten des Malafoff und des 
Garenage waren durch eine mit 16 Kanonen armirte 
Gourtine verbunden und im Rüden dieſer Einſchließung 
errichteten die Ruſſen eine zweite, melde die Bintern 
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Fronten der beiden Redouten vereinigte, Dieſe zweite 
Eiuſchließung, ſchon theilweife armirt, bot noch ein 
ernftliches Hinderniß durb einen Graben. Was den 
Graben der erften Gourtine und dei Redan du Caré— 
nage angeht, To hatte die feljige Natur des Bodens 
den Feind gehindert, ihn überall gleihmäßig zu machen, 
und auf mehreren Punkten konnte man ihn ohne viele 
Schwierigkeiten paffıren. Um die Gräben von größter 
Tiefe zu überichreiten, hatten mir ein Syſtem von 
Brüden erbacht, die in weniger als einer Minute burch 
ein geſchicktes Manöver unferer darauf eingeübten Sap: 
peure und @litefolbaten errichtet werben konnten; biefe 
Brüden find uns fehr nüglich geweſen. 

Unfere Artillerie hatte über die der Ruſſen eine 
fo große Ueberlegenheit erlangt, daß fie alle auf unfere 
Angriffslinien direct gerichteten Fener zum Schweigen 
gebracht hatte. Die verfchütteten Schießſcharten ließen 
nicht mehr befürchten, daß unfere Colonnen beim Ber» 
laffen der Trancheen durch die Kartäticben niedergeftredt 
werden würben; bie Bruftiwebren waren befchädigt, und 
ein Theil der Erde war in die Gräben gerollt; endlich 
hatte dad Fort Malakoff eine fo große Menge Boms 
ben durch unfere Batterien und die der Engländer 
erhalten, daß die Schiehfcharten derjenigen Kanonen, 
melde nichf direct gefeben waren, ebenfalld verfchüttet 
waren, und daß die Erdarbeiten ihre urfprüngliche 
Form faft überall verloren hatten. Aber im Rüden 
diefer Vertheidigungsmittel der eriten Linie hatten bie 
Ruſſen viele Gefchüße, die man nur unvolltommen er» 
reichen konnte, aufgeftellt, und die Golonnen, welche den 
Angriff auf ben Malafoff ausführten, waren bem euer 
der zahlreichen Batterien ausgeſetzt, welche die Ruffen 
im Norben des Hafens errichtet hatten, und beren 
Schüffe, obgleih ſie nur in großen Diftanzen fielen, 
dennoch nicht aufhörten, gefährlich zu fein. 

In Anbetracht al diefer Umftände und um fo viel 
alt möglih das Blut unferer Soldaten zu fchonen, 
beichloh der General en chef daß in dem furdtdaren 
Kampfe, der fich vorbereitete, man juerft die Front ded 
Malakoff ftürmen, und dab, menn biefer Angriff ge 
länge, auf ein Zeichen die Engländer den Redan angrei«- 
fen follten, um die Feinde zu hindern, ihre Macht gegen 
die Truppen, welche ben Redan bejegt hielten, zu 
konzentriren. 

Die ungeheuren Verluſte der Engländer ſind leicht 
erkläͤrlich durch die große Streke, welche ihre Sturm⸗ 
kolennen ungedeckt zu paſſiren hatten. 

Beim Sturme auf den Malakoff war das Genie: 
Eorp8 in hervorragender Weiſe betheiliget. 

Der Chef bed Geniebataillons Ragon vereinigte 
unter feinem Kommando mehrere Sappeurbrigaben und 


ben Kolonnen allentHalben ben Weg eröffnen, und fo 
bald man ſich des Forts bemächtiger haben würde, bie 
‚Kehle verſchließen, um einem Miedereroberungädverjuche 
bed Feindes zu begegnen, und ferner große Paffagen 
für die Ankunft friiher Truppen und ber Mrtilierie 
zu eröffnen. 

Der Kampf um ben Malakoff war fürdterlid. 
Er batte mit Kanonenfhäffen begonnen und wurde 
mit dem Bajonette, Steinwürfen und Kolbenſchlägen 
fortgefegt, Der Kanonenwiſcher wurde zur Waffe in 
ber Hand bes ruſſiſchen Artilleriften; doch trotzdem 
wurden die Nuffen allentbalben verjagt und getöbtet 
und kaum eine Wiertelftunde nach dem Beginne des 
Kampfes flatterte die frangöfiihe Fahne auf der ero 
berten Redoute. Die Engländer hatten, wie bemerkt, 
beim Sturme auf ben Nedan 600 Fuß ungebedt 
unter dem SKartätichenfeuer des Feindes zu paffirem, 
und biefe Fläche mit ihren Zeichnamen bebedt. Zwei 
Stunden hatten fie im Innern des Neban einen uns 
gleiben Kampf ausgebalten. Die alt Verſtärkung 
nachgeſchickten Truppen Eonnten faum die Gefallenen 
erjegen, und man mußte jich zur Räumung bed er« 
ftürmten Redan entfchließen. Die Ruſſen machten meh: 
rere vergebliche Verſuche, den Malakoff zurückzuneh⸗ 
men, bis ihre Zeichen haufenweiſe vor der Kehle die 
ſes Werkes aufgefchichtet lagen. 

So — ſchließt der Beriht — enbigte dieſe 
denkwürdige Belagerung, in melcher bie Mittel der 
Vertheidigung und des Angriffs fo Eoloffale Dimens 
fionen erreicht hatten. 
800 Feuerihlünde in Batterien und konnten nad 
Gutdünten ihre Befagung durch frifhe Truppen er 
fegen. Nach der ungeheueren Anzahl von Geſchoßen. 
die fie und zugefchiet hatten, it es überraichend 
wahrzunehmen, daß fie noch immer reichlich mit 
Kriegäbedarf verfeben waren, Die Belagerungsarmee 
hatte in ben verfchiedenen Angriffölinien 700 Feuer 
fhlünde in Batterien, bie eine Million ſechs— 
bunderttaufend Schuͤße gefeuert haben. Unſere 
größtentbeild durch Pulver in den Felfen gefprengten 
Annäherungdmege nehmen 20 Meilen (franzöfifche, 
12 deutibe Meilen) ein. Man bat bie 80.000 
Schanzkörbe, 60,000 Faſchinen und nahe an eine 
Million Erdjäde verwendet, Kiel, 


Mit diefem Hefte erhält jeder der geehrten Herrn 
Pränumeranten ein Prämien-Bild, die Einnahme 
von Sehaftopol vorftellend, zugeftellt. 


marjchirte mit ber erften Sturmfolonne; er jollte bie 
Brücken über die Gräben werfen, die Minen aufſuchen, 
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Die Ruſſen hatten mehr denn | 
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Die Einnahme von Sebaftopol. 


ESchluß). 


Der Bericht des Admirals Lyons gibt und Auf 
ſchluß über den Antheil, den die englifche Marine an 
bem Angriffe auf Sebaftopol genommen hat. Derfelbr 
ift vom „Royal Albert“ den 10. Sept. datirt und 
enthält folgende Hanptftellen: 

„Die Generäle Simpfon und Peliifier, 
Admiral Bruat und ich hatten beichloffen, daß am 
8. September Mittags die verbünderen Geſchwader 
das euer auf die Batterien der Quarantäne eröffnen 
follten, melde die Annäberungdmwege ter Sturmko— 
lonnen beftrichen; aber leider änderte fih am Morgen 
bed Angriffs das Wetter, welches bie vorbergebeaten 
Tage ſchön gewefen war. Ein ſtarker Wind aus Nord— 
weit und ein hohes Meer machten e8 auf bieler 
offenen Nhete unmöglich, gegen die Küftenbatterien 
ju agiren. Indeſſen iſt aus den beigeihloffenen Be 
richten der Kapitäne Wilcor und Digby gu erje 
ben, daß die den FFlotten beigegebenen Bombarben 
von ihrer Pofition in der Strelegfabai aus ein Feuer 
von bebeutendem Erfolge unterhielten.“ 

Es folgt fodann ein Burger Ruͤckblick auf bie 
lange Belagerung ; die Flotte babe zwar nur in 
zweiter Linie zu dem endlichen Erfolge beitragen Fön- 
nen; doch habe befonderd die den Yandbatterien zuge: 
theilte Marinebrigate die weientlichften Dienfte geleis 
ftet. Am Schluſſe wird der herzlichen Mitwirkung 
des Admirals Bruat rühmend gedacht. 

Kapitän Digby theilt in einem der beigefchloffe- 
nen Berichte auß der Strelegfabai vom 8. Geptems 
ber mit, daf er um balb 9 Uhr Morgens mit feinen 
Bombarden das Feuer gegen bie Quarantänebatterie 
eröffnete, und ven 12 Uhr Mittags bis 7 Ubr Abends 
mit gutem Erfolge ein allgemeines und lebhafte Bom— 
bardement gegen biefe Batferie und bad ort le 
xander unterbielt. Kapitän Wilcor fügt in einem 
anbern Berichte hinzu, daß auch einige ber höher 
gelegenen Baftionen, mo ber Feind einen großen Theil 
feiner Neferven angefammelt hatte, beftrichen wurde; 
ber Feind antwortete nur ſchwach. 

Bon größerem Intereffe ift ber beigefchloffene 
Bericht des Kapitänd Keppel vom 9. September, 
welcher bie Marinebrigade auf dem Lande fomman- 
birte und über den Verlauf bed Sturmes im Mefent- 
lichen Folgendes berichtet: 

„Wir eröffneten am 7. September um 6 Uhr 
Morgend ein Präftiged euer, welches ben gangen 
Tag unterhalten wurde. Gejtern früh wurde es mit 
noch größerem Nachdruck wieder aufgenommen, um 
den Sturm vorzubereiten, welchen unjere Verbündeten 
auf den Malakoff und wir felbft nachher auf ben Re— 
dan unternehmen follten. Am Mittag ſah man bie 
Franzofen in Maflen ans ihren Zaufgräben vorjtür- 
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welchem jehn Minuten nad ihrem VBorrüden aus den 
Zaufgräben die dreifarbige Fahne und der Baiferliche 
Adler aufgepflanzt wurde. Unmittelbar darauf drangen 
unfere Truppen aus ben Laufgräben, und griffen den 
vorfpringenden Winkel des Redan an; aber der Feind 
hatte jih während deſſen auf ihren Empfang vorbes 
reitet, und es wurde ein mörderifched Kartärfchenfeuer 
gegen jie eröffnet, troß der Tätigkeit unferer Artil« 
lerie, die ſich gegen alle nicht angegriffenen Theile 
des Redan, fo wie gegen bie Batterien auf den lan 
fen richtete. Nachdem jie einige Zeit das eroberte 
Terrain bebauptet hatten, mußten fie ſich zurückziehen, 
indem fie ihre Todten und Verwundeten jurückließen, 
deren Zahl hinreichend die Tapferkeit bejeugte, mit 
welder jie geimpft hatten. Das Feuer unjerer Bat: 
terien wurde bis in die Macht fortgejegt, und um 
7 Ubr räumte der Feind den Redan, nahdem er 
Feuer in jeine Pulvermagazine gelegt hatte, welde 
in die Luft flogen. Heute haben wir überjehen kön 
nen, wie vollftändig der Sieg der verbündeten Trup⸗ 
pen iſt. Der Feind bat alle Pofitionen auf der Süd⸗ 
feite geräumt; bie Stadt, das Fort Nikolaus, das 
Fort Paul und das Arſenal ftehen in Flammen, und 
die Schiffe find an den Stellen verfenft, wo man jie 
früher vor Anker fah.“ 





Mit den amtlihen Berichten der Feldherrn find 
bie Akten über Sebaftopel noch nicht gefcloffen. 
Ihnen folgen raſch bie ausführlihen Schilderungen 
ber Privatforrefpondenten auf der Ferſe und ent 
werfen bie von den Generalen vernachläſſigten Ein— 
jeleiten benugend, ein Bild von lebensvoller Friſche. 
Waͤhrend in ben amtlichen Depeſchen die Ereigniſſe 
in ihren Sauptjügen ımd mit der trodenen Farbe der 
Wahrheit gefchildert werben, ſpuͤren die Privatbericht, 
erſtatter den einzelnen Zügen der Tapferkeit nad, bie 
jo leiht in bem großen Gemwühle ter Schlacht ver: 
loren geben. Die Generaldepefchen, auf Grundlage 
verlaͤßlicher Mittheilungen gefchrieben, find geeignet, 
über den Sachverhalt wahrheitsgetreue Angaben zu 
maden. Die Privatberichte jebech, zumeiſt auf bie 
unmittelbare Anſchauung berußend, find im Stande, 
von bem (Freigniffe, welches fie ſchildern, ein rechtes 
Bild zu geben. Aus dem Grunde laſſen wir den aus— 
führliben Bericht eined Korrefpondenten auß dem 
franzöftichen Zuger folgen, der, ungeachtet der bereits 
vorhandenen weitläufigen Darftellungen über benjelben 
Gegenftand, dennoh mit Interejje gelefen werben 
dürfte. Der erwähnte Bericht dautet: 

Am 8. wußte man ſchon um die früßefte Meor- 
genftunde, daß der große Tag berangebrocden fei. Die 
zum Angriffe beftimmten Truppen verfammelten fich 
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in ihren Waffenplägen,, bereit auf .a8 erite Signal 
fih auf die zum Sturme begeihmy..m Werke zu ftürs 
jen. Unbeichreiblihe Begeiſterung⸗ ‚errichte in dieſen 
Neiben, einige kurze Fernichte Aniprachen der Führer 
braten die Begeifterung auf ben Gipfelpunft. „Seien 
Sie unbeſorgt — jagte ein Unteroffijier zu feinem 
Oberſten — wir fchlafen heute Naht im Malakoff“ 
und in ber That ift es auch fo gefommen. 

In den fpäteren Morgenitunden iprengten bie 
Adjutanten des Oberfeldherrn bie Linien entlang, um 
fih von der genauen Erfüllung der ausgerbeilten Bes 
fehle zu überzeugen. Um halb 11 Uhr hatte General 
Deliffier die volle Gemwißheit von der ftrengen 
Einhaltung feiner Anordnungen. Der General befand 
ſich recht8 in den Zaufgräben, auf dem Punkte, von 
wo aus ber jchwierigfte und gefährlichite Angriff 
unternommen werben ſollte. 

Die Ehre des Angriffes auf den Malakoff wurde 


der erſten Diviſion des zweiten Korps zu Theil. Sie 


hatte in dem General Mac Mahon, dem Nachfol⸗ 
ger Canroberts, einen erprobten und würdigen 
Fuͤhrer. 

Gegen halb 12 Uhr ward das Feuer der Ber 
lagerer nach und nad ſchwächer und wurde bloß aus 
den Wurfgeichügen ber entfernteren Batterier energiſch 
unterhalten. Das Zeichen zum Angriffe wurde mittelft 
Nafeten gegeben. 

Die Truppen fegten fi mit ungeftümen Muthe 
in Bewegung, fie waren mit Reitern, Striden, Haden 
und allen Werkzeugen verfehen, welde nur den Sturm 
zu erleichtern im Stande waren. Als die Spigen 
ber Sturmekolonnen in der Nähe bed feindlichen Gra« 
bend erfchienen, verboppelte ſich dad Feuer der Auffen 
und bedeckte mit einem SKartätjchenregen bie Front 
ber franzöfiihen Polition. Nichts vermochte jedoch 
dem Mutbe der Stürmenden Halt zu gebieten. Sie 
ftürgten fich in den Graben, wo ihnen hervoritehende 
Felfenipigen als Leiter dienten. Obne Unterſchied 
ded Manges ſtürzten fich Dffigiere und Soldaten auf 
die Schulter ihrer Nachbarn, dad Gewehr zum gro« 
fen Theile quer über die Schulter gebängt, en ban- 
doulier erflommen fie Raten gleih, ohne ſich der 
Sturmleitern zu bedienen, bie teile Grabenwand und 
erfchienen trog des mörberijchen Feuers und der ruffi- 
ſchen Bajonnete auf den Wällen des feindlichen Werkes. 
Mehr ald einer dieſer beldenmütbigen Soldaten fiei 
glorreih in demjelben Augenblide, ald er dad Ziel 
erreichte, 

Die anderen glüdliher, fliegen den Wall berab 
und waren im Plage drinnen, die” einen indem fie 
rittlings die Kanonen binabglitter, fo dab während 
ihres kühnen Rittes bie eifernen Pferde unter ihren 
Beinen erklirrten, andere gelangten wieder in ben Platz 
indem fie die Waffen ergriffen, die ihnen der Feind 
entgegenftredte und die er wieder zurücdjuziehen vers 
fuchte. Kurz ed gab Tauſende von einzelnen noch nicht 
dageweſenen Zügen, Züge einer unglaublichen militä- 
rifchen Tapferkeit, die fich dennoch in Wahrheit zuge 
tragen haben. Dad Ergebnif war, daß bie Divifion 
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Mac Mahon fih wie mit einem Sprunge der furdt | 
baren Pofition bemädtigte, denn in wenigen Minuten | 
flatterte die frangöfifche Fahne auf dem Malakoff unter | 
den begeiſterten Zurufen der ganzen Armee. 

Im Innern des Platzes gab es erſt große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, den ſiegreich &türmenden 


entgegen. Die Franzoſen ſahen ein, daß der Kampf 
um diefe Schanze gefährlich und langmwierig werben 


dürfte, fie fanden baber ein einfaches Mittel, um den | 


ftarrten .ie mit Bajonetten gefüllten Querſchanzen 
| 


Feind zu umgehen und ind Her; ber Pojition zu drin 
gen, Die beiden Flanken des Malakoff waren nemlich 
mir Schieficharten verfehen, deren Einfaflung aus 
ungebheuren Blöfen Schiffsbauholz gebildet und vom 
Teuer der Belagerer biöher verſchont geblieben waren. 
Die Ummallungen wurden von den Franzoſen bebende 
und nacheinander überftiegen, fo daß fie plöglich im 
Niden des Malakoff erfchienen. Von dort aus warfen 
fie fih auf den Feind, der, beſtürzt ob der kühnen 
Umgehung, feine Schanzen verließ und ſich durch bie 


Kehle des Werkes in die rüdmwärts gelegenen Kafer- | 


nen zurüdzog. Nach dreiftündigem Kampfe mar ber 
ganze Malakoff genommen. Die Muffen batten ſich 
gleichfalld mit großer Bravour geichlagen. Etwa hun 
dert Ruſſen, die eine hinter einem Laufgraben gelegene 
Neboute befegt hielten, hatten ihre legten Patronen 
verfchoflen und ergaben fih nur dann, ald man bren 
nende Reifigbündel in ihre Reihen warf. 

Nachdem ber Korrefponbent die fruchtloſen Kim» 
pfe gegen bie anderen Baftionen Sebaſtopols, unb 
das von den Nuffen vorgenommene Werk der Zeritö- 
rung geſchildert, Führt er in feiner Berichterftattung 
folgendermaßen fr. B 

Diefe Schießſcharten waren nun fo nahe an ein« 
ander, dab ed den Franzofen möglich war, ſich von 
der einen zur andern zu fchwingen; und nachdem fie 
alfo die Nunde um vie beiden Flankenwerke gemacht, 
erfihienen jie plöglic im Nüden des Malakoff. 

Am 9. Morgens endlih drangen die Soldaten 
troß ber gegebenen Befehle, in die Stadt ein. Die 
Heftigkeit des Brandes und die zahlreichen Erplofionen, 
die ſich bis aum Abend des 10. fortwährend verneh* 


men ließen, hatten die Befehlshaber genoͤthigt, Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln zu ergreifen, u deren Ausführung ein 
Kordon von Schildwachen aufgeftellt werben mußte. 

Am 10. und 11. unternahm das Genieforps Re 
fognoszirungen in der Stadt; nur mit der größten 
Vorſicht konnte man fi vorwärtd wagen, ba noch 
immer fehr häufig Erplofionen erfolgten. 

Die Verlufte des Feindes an Material und Mus 
nition überfleigen jede Borftellung. Die Arienale find | 
vollgepfropft mit Kanonen und Wurfgeſchoſſen (e8 
fielen befanntlib 4000 Kanonen in die Hände ber | 
Aliirten) jene ber Marine mit Ankern von jeber | 
Größe, Man fand beträchtliche Kleidermagazine. In 
dem erjten Augenbli® der Verwirrung hatte man an | 
gefangen, diefe Magazine zu plündern; nun laffen aber | 
die davor aufgeftellten Schildwachen Leine Leute mehr | 
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noch nicht mit Beftimmtheit feitgeftellt werben. 

Die Stadt war nun vollftändig geräumt, mit 
Ausnahme von 500 Kranken, die fih in einem Spital 
des Artilleriehafend befanden und am 10, weggebracht 

| wurben. Tags vorber war bie Parlamentärflagge auf 
dem Fort Gonftantin aufgepflangt worden, und Fürft 
Gortſchakoff hatte dad Anſuchen geitellt, die Verwun— 

| beten mwegbringen zu dürfen, was ihm auch geftattet 

' wurde. Der Feind verlor 630 Gefangene, die meiften 

i davon im Malakoff; darunter befanden fich die hundert 
Mann, von denen oben die Rede war, 

Die Verlufte der Stürmenden rührten am mei« 
ften vom Fleinen Nedan und der Gentralbaftion ber. 
Die Generalität ift bart mitgenommen worden. 

Unter den Getödteten befinden ſich der General 
Marolles, der im mwütbendften Geſchuͤtzfeuer fiel, 
und beifen Leichnam erit 5 Stunden, nachdem das 
Feuer geendet, unter einem Haufen von Todten aufs 
gefunden murde; der General Saint-Pol, ben 
bei dent zweiten Angriff auf den Beinen Redan eine 

| Kugel ind Herz traf; der General Rivet, der in 
dem Saufgraben durb den Schuß einer Wallbüchſe 
| an ber Fußſehne getroffen wurde und bald darauf 
| dad Bemwuftfein verlor und der General Breton, 
| der an ber Spiße feiner Truppen tobt niebergeitredt 
wurbe. Der General Pontdeves, dem bie Schul« 
| ter und Nüdgrat zerſchmettert wurbe, farb am 10. 
| Bon denen, bie bloß verwundet find, iſt es 
General Bobquet am ſchwerſten, es wurde ibm in 
| ber Parallele die Schulter gerfchmettert: General Bour- 
| bafi erhielt durch eine Kugel eine ftarte Quet— 
fhung an der Bruft; General Troſch u wurde durch 
den Schunk einer Wallbuͤchſe am Beine verwundet, 

Die Garden nabmen an dem Kampfe keinen 

Theil ; fie bildeten die Reſerve auf der Linken. 
| 


Sebaftopol am Tage nach dem Sturme. 
Aus der Times. 


Die meiften Befuher ber Ruinen von Sebajtor 
pol wunderten ſich über bie Stärke der ruſſiſchen 
Werke und begriffen nicht wie bdiefelben genommen 
werben fonnten, mährend andere bagegen gan er 
ftaunt darüber find, daß bdiefe von Schutt und Nur 
inen umgebenen Werke fo lange vertheibigt werden 
konnten Ein Blick auf die Feſtung ſelbſt jebod 
zeigt, daß beide Behauptungen nicht fo gen; audein- 
andergehen, ald man glauben mag. So viel ift nun 
aud ben Muinen jedenfall zu entnehmen, daß unfere 
Artilleriften jeden Winkel und jebed Loch in ber 
Stadt zum Zielpunft ihrer Gejchüge gemacht und 
daß es für die Muffen obne einen ſolchen Verluſt an 
Menfchenleben, der eine Armee gan; aufreibt, geras 
deyu unmöglich gewefen wäre, einen Truppenkörper 
länger in den Werken zu halten. Ihre bombenfeten 
Werke, jo groß und fo zahlreich fie auch geweſen 
fein mögen, maren doch nicht ftarf genug, um einen 
plöglichen auf allen Punkten gleichzeitigen Angriff 
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paffiren. Die Ziffern des feindlichen Verluftes können auszuhalten. Andererſeits war aber auch die Stärke 
ihrer Pofition war, im Nahtbeile geweſen. 


der Werke eine ungebeure. 

Unfere Fugenieurß äußern zwar bie ſchüchterne 
Behauptung, daß bie rufliihen Werke ſchlecht tra— 
cirt find, allein trotzdem wird Niemand in Abrede 
ftellen, daß die Muffen, obgleich fie e8 im offenen 
Felde mit ben Werbünderen nicht aufnehmen Bönnen, 
dennoch dad furctbarfte Bombardement, das ſeit 
Menſchengedenken je gehört wurde, fomie eine eilfs 
monatlihe Belagerung ausgehalten, einen allgemeinen 
Angriff aurücgeichlagen und bei einem fpätern gleich 
jeitigen Hauptangriff auf ihre vier wichtigſten Punkte, 
nur auf dem einen, der freilich der Schlüſſel zu 
Daraus 
gebt wohl deutlich genug hervor, daß die ruffifchen 
Ingenieurd ihre Aufgabe mit außerordentlicher Ges 
fhidlichkeit gelöft und dem Plage eine künſtliche Te 
ftigkeit gaben, ber ihn unfern größten Anſtrengungen 
gemachten machte, Sebaftopol in Flammen und bie 
ruffiiben Schiffe im Meere verienft, eriöblen eine 
wunderbare Gefchichte, zu welder 10,000 gefallene 
und vermunbete Engländer und Franzoſen den beften 
Kommentar lieferten! ! 

Diefe Betrachtungen würden mid jedoch au 
weit führen und ich Pehre daher wieder zu meinem 
Gegenitande zurüd. 

Die Ueberraihung, welde im Lager der Ali» 
irten am Morgen des 9. September herrichte, als 
die Nachricht, die Ruſſen Hätten bie brennend. Stadt 
vollftändig geräumt, ſich mit Bligesfchnelle verbreis 
tete, iſt unbeichreiblih. Die fürdterlichen Exploſi— 
onen, welche den Boden wie eben fo viele Erbbeben 
erjchütterte, hatte wohl den ermübdeten Soldaten in 
der Nacht den Schlaf geraubt. Man hatte ſich im 
englifhen Lager auf einen ernenerten Sturm bed 
Redan vorbereitet und mußte am Morgen noch nicht, 
daß bie Ruſſen dieſes Werk bereit? um Mitternacht 
geräumt haften. Die Zodtenftille, welche in der Stabt 
berrichte, hatte die Aufmerkſamkeit unferer Leute noch 
in ber Nacht auf ſich gejogen; einige Freimillige 
mwagten fi daher bis zu einer Schieffcharte vor und | 
faben zu ihrem Grjtaunen, daß der Plag mit Aus— 
nahme der Todten und Sterbenden ganz geräumt fei, 
Etwas fpäter ſah man bie Flammen ans den Stra 
fen und Plägen bervorfhlagen, ein Punft nah dem 
andern wurde fichtbar, die Flammen brachen aus den 
Fenitern der Häufer hervor, lange Reihen von gro: 
en Hänjern fingen Feuer und brannten nieder, und 
ebe norh der Morgen graute, ftand die Statt Seba— 
ſtopol — bie frböne und ſtattliche Beserricherin bes 
fchwargen Meeres, nah der wir fo oft unfere f /m 
füchtigen Blicke geworfen — in Flammen. Das Fort 
Alerander flog mit einem fürdhterlichen Krachen, das 
bie Erde erjittern machte, in bie Luft. 


Zerftörung des Duarantänefort® und der Battericı 
der Gentralbaition und ber Maftbaftion vollenderen. 
Einen Augenblick ſpäter war der Redan felbft ber 
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Gegen Sonnenaufgang folgten in raſcher Auf-· 
einanderfolge vier andere Exploſionen, melde bi* 
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Schauplatz einer heftigen Exploſion, bie vielen Ber 
wundeten bad 2eben gekoſtet haben mus. Zum Glücke 
find die Mannfchaften, die den Redan in der Nacht 
befegt hatten, zurückgezogen worben. Die Gentralbar 
ftion und die Maftbaftion flogen gegen 5 Uhr Mor« 
gend in bie Luft. ä 

Um Halb 6 Uhr erfolgten auf der linken Seite 
zwei der ftärkiten und gewaltigften Erplofionen, bie je 
den Boden erichütterten; wahrfceinlih vom Fort Ale 
rander und vom großen Magazin. Dad Emporbringen 
der ſchwarzen Rauchmaſſen, grauer und weißer Dämpfe 
und ungebeurer Sely und Steinfplittern in die Luft 
waren ergreifend, aber noch fchredliher war das Nollen 
der Feuerfehlinde. Ein Bombenmagazin war in bie 
Luft geiprungen und erplodirte wie ein Rieſenfeuerwerk. 
Diefer Anblid war grandios, Denken fie ſich eine uns 
säblige Menge Pleiner und großer Flammen, die bald 
hoch in die Wollen emporzüngeln, balb mieder in rie— 
fige Rauchſäulen eingehüllt, verſchwinden, dann plöß« 
fich wieder mit großer Gewalt auseinanderplagen und 
fih in weiße Rauchkugeln auflöfen. 

Während dies Alles vorging, marjcirten die Rufe 
fen mürrifch über die Brücke. Boote fuhren ab und 
zu mit Kriegämaterialien, oder mit Soldaten, die fie 


! an der Südfeite and Land fegten, damit diefelben das 
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Werk vervollftändigten, dad Feuer verfiedter Minen 
anzinden ober Feuer in biöher noch unberührte Häuſer 
anlegen, Bon ter flotte blieben nur noch die acht 
Dampfer und die Maften ber verfunfenen Linienfchiffe 
fihtbar. Mit Tagesanbruch ftahlen fih bie Franzoſen 
aus ihren Raufgräben hervor und eilten in die bren: 
nende Stadt und ließen fich weder durch die Flammen, 
noch durch die Schredniffe der Erplofionen; nod end» 
lich durch die trauernden Feinde, noch durch ihre eige- 
nen Kanonen abhalten, bie in gewiſſen regelmäßigen 
Zwifchenräumen ihre Kanonen und Kartätichen in bie 
Vorftädte fenerten, wabricheinlich in Feiner andern Ab: 
ſicht, als um tie Nachzügler abjubalten ihr Leben 
muthwillig aufd Spiel zu fegen. 

Aber rotbe und blaue Hofen, Kepi und Zuavens 
Fer konnten bald in den Flammen herumftreifend und 
von Haus zu Haus wandernd geiehen werden. Ehe 
fünf Uhr vorüber war, ſah man Haufen von Soldaten 
mit Bente beladen yurüdtommen und ehe noch die ruf» 
fiichen Bataillond ganz aus der Stadt maſchirt waren, 
Eonate man im Lager ſchon allerlei Reliquien kaufen. 
Die Matrofen blieben auch nicht zuruͤck, wo es galt, 
etwas zu holen und kramten unter altem Rumpelzeug, 
Tifchen und andern Möbeln herum, von denen fie allerlei 
Dlunder mit in die Laufgräben ſchleppten. Durch die 
Erplofionen kamen einzelne Soldaten, die ſich zu weit 
gewagt, ums Leben, weshalb den auch eine engliſche 
Poftenkette von der äußerſten englichen linken Attaque 
bis zur rechten franzofifchen gezogen murde, mit ber 
Meifung, mit Ausname der Generale und Stabäoffis 
ziere und ber dienſtthuenden Mannjchaften Niemanden 
in die Stadt zu daffen, befonderd auf bie Plünderer 
ein fcharfes Auge zu haben und ihnen bie gemachte Beute 
wieder abzunehmen, 


Die engliihen Pikets Gatten übrigens nur bie 
Weifung, den Plünderungen von britiicher Seite zu 


wehreu; den Franzoien, Sardiniern und Türken burf | 


ten fie nichtö in ben Weg legen, und damit war mutb» 
maßlichen Zänkereien am beiten vorgebeugt. Das Ein 
vernehmen der verfchiedenen Truppenkörper wurde Dauf 
diefer Vorficht, auch nah der Einname von Sebaftopol 
nicht im mindeften geftört. Als am Sonntag Morgen 
die Reſte der framgöfiihen Negimenter, melde ben 
Beinen Redan und die linke Seite ded Malakoff ge 
ftärmt hatten, zurückkamen, mußten fie vor der auf 
dem Paradrplag aufgeitellten 2. englifchen Diviſion 
vorbeimarjciren. So mie die erfte Linie biefer Bra- 
ven anrüdte, brachte fie den englifchen Waffengenoffen 
ein bonnernded Hurrab, das von den Engländern freudig 
ermwiebert wurde. Die Offiziere falutirten einander; 
die Engländer präfentirten dad Gewehr — ed war ber 
erſte Bewillkommnungsgruß nad der Hitze des vorigen 


Tages. Die Ruſſen ſtauden den Tag über dichtgedrängt 
auf ben jenſeitigen Höhen und beobachteten mit fichtbar | 


rem Intereffe tie Fortichritte des Brandes, 

Allmälig famen Generäle und Staböoffiziere ber 
englifhen und franzöfiichen Armee zur Fronte geritten, 
um der Stadt einen Beſuch zu machen. Aber das Fort 
Nikolaus war noch ein Flammenmeer, Fort Paul war 
noch immer nicht erplodirt, und die Fagenieure erflär- 
ten, vor 48 Stunden Tiefe fih die Stadt nicht mit 
Sicyerheit betreten. Mir mit noch einigen Anderen ge 
lang es indefien, die aufgeftellten Poften zu umgeben, 
und zwiſchen dem Mamelon und Malakoff ins Freie 
zu gelangen. Der Weg war mit beutebeladenen Frans 
zofen und Trupps ruffifcher Gefangenen bedeckt. Auch 
Todte, Sterbende und Verwundete, die auß dem Ma: 
lakoff in die Lager Hoſpitäler gejchafft wurden, gab es 
an biefer Stelle in Maffen. Wir drängten uns mitten 
in dieſes Gewühl bis zum Kopfe der frangöfiichen 
Sappe, und und gegenüber lag der furdhtbare Matakoff. 
Ruhig glängte auf feiner höchſten Spige die Franzöjiiche 
Zricolore, und neben derfelben einen Schritt vorjichtig 
gethan, un bie berumliegenden Verwundeten nicht zu 
verlegen, und die Sappe ift in unferem Rücken. 

Zu unferen Füßen dehnt fih ein 20 bis 22 Fus 


breiter, etwa 10 Fuß tiefer Graben, Das ift der led, | 


wo ihn die Franzoſen überfbritten. Sie thaten et mit 
telft Planken, die zweckmäßiger ald Leitern find; fie 
hatten übrigend blos 10, die Engländer 200 Yards 
bis zum feindlichen Greben ju durchlaufen. Da siegen 
noch die Schanjförbe, die den Franzofen Halfen, eine 
fliegende Sappe su Ponftruiren, die es ihnen möglich 


machte, ihre Werftärkungen ohne Unterbrechung nachzu-⸗ 


fenben, und weiter vorne jtößt man auf eine Erdfurche, 
bie erſte Arbeit der franzöflichen Ingenieure, um etwaige 
Drähte, die zu Pulverminen führen könnten, aufjufn 
den und durchzuſchneiden. Wir fteigen aufs Parabet 
hinauf und auf deffen anderer Seite wieder hinab, Da 
fteben acht Meihen Schanzförbe, eine auf die andere ge 
tbürmt, und jede Neibe bildet im Zurüdmeichen eine 
vortrefflihe Bankette für die Vertheidiger. Im Ins 
nern aber ift ed fchauerlich. Die Franzoſen fchaffen ihre 
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Verwundeten fort, und fünf Leichenhaufen liegen auf⸗ 
geichichtet zur Seite, um die Paffage für bie Lebenden 
frei zu halten. Blutlachen bededen den Boden, unb 
fhon jetzt ift der Geſtank unerträglib. Garftige 
Fliegenfhwärme umfummen Todte und Verweſende, 
zerbrochene Flinten, zerfetzte Tſchako's, Patrontafchen 
und Zornifter, jertrüämmerte Feldflafchen liegen in wis 
ften Haufen mit Patronen, Granafen und Bombenftüs 
den gemiſcht umber. Die Traverfen find fo hoch, daß 
fih der Malakoff von keinem Punkte aus ganz; über 
feben läßt; in feiner Mitte aber ſteht noch ein ruinens 
artig ausſehender Erdhügel, vielleicht die Dede eines 
bombenfeften Gemölbes, vieleicht der Meft des urfprüg- 
lichen, längft verfchwundenen Malakoffihurmes, Die 
Gejchüge, die bier gefunden wurden — 60 an ber Zahl — 
find durchwegs Schiffskanonen und wurden wie biefe 
bedient, Außerdem gab es in diefem Werke blos einige 
wenige altmodifhe Mörier. 

Die Stärke der Rufen war zugleich ihre Schwäche; 
fie gingen dur ihre bombenfeften Gemölbe zu Grunde. 
Ein Anfangs ſchmaler, dann immer weiter werdender 
Gang führt vom Walle in dieſe Gemäder. Sie find 
4 bis 5 Bub hoch und halten 8 bis 10 Fuß im 
Gevierte. Das Licht fällt von Außen ſehr fpärlih 
ein, und in biefe Löcher verkroch ſich die Beſatzung, 
wenn dad Bombardbement am ftärfften wüthete. Der 
Anblick diefer Höhlen, der Geſtank in ihnen ift fürch— 
terlih, aber fie find gegen die allerichweriten Bom— 
ben geborgen. Auf der Dede ift eine Rage forgfältig 
geichichteter zerfägter Maftbäume angebraht, baranf 
eine age Erde, auf diefer eine Schichte von Schanz- 
Eörben und qulegt wieder eine dicke Erdlage. In 
einem biefer in den Felſen felbit eingehauenen Löcher 
fcheint der Kommandant gewohnt ju haben, Fürwahr 
ein frauriger Unfenthalt! Der Boden war bier fuß— 
bob mit Schriften bededt, mit Berichten, NRechnuns 
gen und mit Depefchen, in denen vielleicht dem Kai— 
fer gemeldet wurde, daß die Feſtung feinen Schaben 
erlitt. Das Ganze ift wahrfcheinlich ein Ueberreſt des 
alten „weißen Thurmet“, 

Der Malakoff felbit ift ein geichloffenes Werk; 
blos rückwaͤrts gegen die Stadt zu blieb es offen, 
und dieſe Oeffnung fomohl wie bie Seitenöffnungen, 
Die zu den nad dem großen und Beinen Redan rei» 
chenden Gourtinen führten, wurden von ben Franjo 
fen natürlich verfchloffen, fo wie fie eingebrungen 
waren. Auf dieſe Weiſe allein wurde es ihnen mög— 
lich, ihre Verſtaͤrkungen ununterbrochen an ſich zu 
ziehen und den wiederholten verzweifelten Angriffen 
des Feindes Stand zu halten. Auch Feldgeſchütze 
brachten fie möglichft raſch nah und beſchoſſen aus 
ihnen die ruſſiſchen Mejerven, worin ihnen die engli- 
fhen Batterien in den Steinbrähen aufs wirkſamſte 
beiltenden. Mit dem Malatoff mar Sebaſtopol für 
die Muffen verloren. Der auf der Norbjeite befind- 
lihe Graben ift noch immer mit ruſſiſchen und frans 
zoͤſiſchen Leichen gefüllt; gegen ben Eleinen Redan zu 
ift der Boden buchftäblih vor Leichen nicht zu fehen. 
Dad mar bie Stelle; mo die Frangofen in ibrem 
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Angriffe auf den Redan furchtbar gelitten haben. Aber 
auch die Verluſte ber Ruſſen innerhalb dieſes Wer⸗ 
kes waren grauenhaft. Noch liegen ihre Leichen wie 
in einem Schlahthaufe dort aufeinander gethürmt. 
Diefe ſcheußlichen Verſtümmlungen! diefe Blutlachen! 
es iſt entſetzlich. Ich habe nie ſo was ſchreckliches 
geſehen. 

Vom Malakoff hinabſteigend gelangten wir in 
eine gegen den Hafen hin offene Vorſtadt, deren 
Häufer in Trümmern liegen. Sie iſt mit Todten an« 
gefült Die Ruſſen hatten fib in die Winkel und 
Verſtecke diefer Häufer verkrochen, um dort mie ver: 
giftete Matten zu verenden, Artilleriepferde, denen 
der Bauch von den Kugeln aufgefchligt wurde, daß 
die Gedbärme beraushängen, liegen auf dem hinter 
bem Malakoff befindlihen Naume hingeftredt und be 
zeichnen die Stelle, auf der die Ruffen den legten 
Verſuch machten, bad Mer? mit Hilfe ihrer von 
ſchwerer Artillerie gebedten Kolonnen den Franzoſen 
au entreißen. Jedes Haus, jede Kirche, öffentliche 
Gebäude und Schilderhäufer find bier von Kugeln 
durchloͤchert. Wendet man fih nach links, jo gelangt 
man läng® einer hohen, langen, fchneeweißen Mauer 
an den Cingang zu den Werften. Die Maner felbft 
trägt überall die Verwüſtungsſpuren unferer Gefchüge 
und umſchließt die Docks, die nach dem Ausipruce 
unferer Seelente :ihreägleichen in der Welt nicht bar 
ben. In einem derſelben fladert luftig ein Dampfer. 
Thore und Seiten find in Trümmern und bie ftatts 
lihen MWerftenbauten zur Rechten find fo furdtbar 
zugerichtet, daß ed ein Mäthiel ift, wie ihre Mauern 
noch zujammenhalten. Nur Fort St. Paul fteht noch 
unverjehrt, in mächtiger Glorie, aber unbeilverfün« 
bend vor unferen Bliden. Es wagt fih noch Nie 
manb in feine Nähe, und felbft die mildthätigſten 
Serien fcheuen ſich bis zum Hofpital vorjudringen, 
bad, wie wir willen in feinen Räumen untergebracht 
it. Ich beſuchte es am folgenden Zage, 

Bon allen Schrednijfen des Kriege, bie je ein 
menschliches Auge geieben, war ber Aunblick dieſes 
Hofpitald von Sebaftopel daß allerfchredlichite, herz⸗ 
brechendite, empörendite. Hier bört jede Möglichkeit 
einer Schilderung auf, Wie furdtbar ein Menſch 
verftümmelt werden kann ohne zu fterben, nachdem 
ein jedes Glied zerſchmettert ift, jede Aber ihren 
Blutgehalt audgegoffen bat — das Fonnte man an 
biefer Stelle lernen. Das ald Hofpital benügte Ger 
bäude ift eine ber mächtigen, im Innern der Werf— 
ten gelegenen Bauten, im Mittelpunkt einer Reihe 
von Baulichkeiten, bie einen rechten Winkel mit ber 
Redan Linie bildet. Dadurch war bieje Meihe zumeift 
ben über ben Neban binmegfliegenden und gegen bie 
Baraden Batterie gerichteten Gefchoffen ausgejegt. 
Die Wirkung bderfelben liegt zu Tage, wenn man 
dieſe Häuferreihe jegt betrachtet, In eines dieſer Ge 
bäube eintretend, bot ſich mir ein Unbli, wie, Dank 
den Almächtigen, nur wenigen Menjchen je befchie 
ben war. In einer lungen, niedrigen, von vieredis 
gen Pfeilern getragenen, durch jertrümmerte Fenſter 
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| büfter beleuchtete Stube, Tagen bie vermunbeten Ruf 
' fen, die ihr General unferer Barmberzigkeit anver 
| traut hatte. Die Verwundeten — fagte ich, nein, 
dad ift bad rechte Wort nicht, die verfaulten und 
verfaulenden Körper der Soltaten, die in ihrem letz⸗ 
ten Todesfampfe hier zurüdgelaffen worden waren, 
ohne Beiftand, obne Pflege, fo dicht ald möglich 
an einander gepadt, die einen auf der Diele, bie 
Andern auf elenten Bettgeftellen ober biutgetränkten 
Strobbünden, aus denen die edelbafteften Fluida auf 
den Boben bdurchfiderten.. Inmitten des Getöfes er 
| plodirender Feltungen, inmitten von Bomben, tie 
tur die Wände der Stube, in der fie lagen, durch⸗ 
felugen, umgeben von den Fnifternden Flammen ber 
brennenden Stadt, hat man dieſe Unglüdlichen, bie 
ihrem Kaifer und Herrn dem Gparen mur zu treu 
gedient haben, dem Tode preiögegeben. Viele hätten 
durd Pflege gerettet werben Pönnen, viele lagen noch 
lebentig ba, während die Maten in ihren Wunden 
Tafel hielten, Andere, halb mwahnfinnig in Folge die 
fer ihrer gräßlichen Umgebung harten, vielleicht um 
diefer zu entrinnen, ſich unter bie entfernteften Bett 
geftelle hingewaͤlzt und ftierten uns, die leichenblaſſen 
Gäfte an. O Gott, mit welchen Augen! Mit ges 
brohenen Armen und verenkten Füßen, mit jadigen, 
aus dem rohen Fleifch herausragenden Splittern las 
gen fie da und baten um Brod, um Waſſer, um 
Grbarmen und die nidyt mehr fprechen konnten, deu— 
teten fterbend anf ihre Todeswunden. Miele darunter 
fbienen nur mehr an Jenſeits zu denken und fo grau: 
enbaft verzerrt war mande dieſer Jammergeitalten, 
daß wir wie von übermächtigen Gewalten fejtgebannt, 
dad erichrodene Auge nicht von ihnen abjumenben 
vermochten. Iſt es möglich, daß biefer weiße Ano- 
henhaufen an den Kleiderfegen bangen, ober bort 
diefe balbverbrannte Fleiſchmaſſe je ein menfchlicher 
Körper gewefen ijt ?! Diefe au gigantiſchen Fragen auf- 
geſchwollenen Gefichter mit ben bervortretenden Glotz⸗ 
augen und ben ſchwarzen heraushängenden Zungen find 
Menfchenangefihter! ? Schauderhaft! Grauenbaft! 
An einem biefer Schredensfäle fanden mir meh 
rere englifhe Soldaten, einige todt, einige noch am 
Leben, und unter biefen den unglüdlihen Kapitän 
Vaugham vom 90., der ſeitdem feinen Wunden 
erlegen ift. Ich geftehe es offen, ich Eennte biefe 
Scenen, vor denen jich felbit unfere Aerzte entjeßten, 
nicht länger mitanſehen. Diefer beengende Keichenge- 
ruch, dieſer Geſtank ven brandiaen Wunden, verpe 
ftetem Blute, verweſendem Fleiſche war grauenhaft 
über alle Begriffe, Was aber mögen die Verwunde⸗ 
ten gelitten haben, die all! bad ertragen, obne eine 
belfente Hand, ohne labenden Trunk iterben mußten! 
Die meiften biefer Zeute waren am Sonnabend, viels 
leicht viele [bon am Freitag verwundet worten, und 
wer vermäße ſich zu fagen, wie viel länger andere in 
biefen Sälen — ed gab deren gar viele — gelegen 
hatten? In der Haft bed Ruͤckzuges ſcheinen die Ruſ⸗ 
fen auch noch Todte, um fi Platz zu vericaffen, 
hereingebracht, und mit gräßliher Satyre auf bie 
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Stroblager gebettet zu haben. Um bie Vermundeten 
baben fie fih weiter nicht gekümmert, 

Zunächſt paffiren wir den großen Retan. Welche 
Ruine fih da unferem Auge zeigt! Sämmtliche rüd: 
waͤrts gelegene Häufer unförmlihe Steinmaffen — ein 
Thurm mit einem von einer Kugel mitten durchgetrof⸗ 
fenen Zifferblatte — eine Pagode in Trümmern, ein 
anderer Thurm mit jerflörtem Uhrwerk, auf deſſen Jif⸗ 
ferblatte aber noch der Name des engliſchen Uhrmacers 
(Barmwife, Zendon) zu leien war. — Küchen, in denen 
Menſchenblut zwiſchen den Kochgefchirren ſtack; allent 
balben die gräßlichite Wermültung. Es mußte dies früs 
ber ein elegantes Stadtviertel gemwefen fein. Heute würs 
ben es feine älteften Bewohner nicht wieder kennen. 
Den Redan erklimmend, traten uns bald die Spuren 
be3 letzten mörberifchen Kampfes entgegen, Der Gra- 
ben mit verbrannten, jerfeßten englichen Leichen gefüllt, 
bad ganze Zerrain mit Leichen, zerbrochenen Schanj: 
förben und Waffen bebedft, die bombenfelten Gemölbe 
ganz wie die des Malafoff eingerichtet. Im einem der 
felben fund man ein Notenheft, darin ein rauen 
name und am Gingange einen Blumentopf und einen 
Kanarienvogel. 

+ * * 

Der Kaiſer Alexander bat aus Anlaß bei 
Falles von Sebaſtopol unter dem Ki. d. M. ben fol—⸗ 
genden Zagsbefehl am die ruſſiſche Armee gerichtet: 

Die lange, in den Anftalten der Kriegsgeſchichte 
vielleicht beifpieloje Belagerung Sebaftopold hat bie 
Aufmerffamkeit nicht nur Rußlands, fondern auch ganz 
Europa's auf ſich gezogen. Faſt feit ihrem erjten Ber 
ginn bat fie feine Vertheidiger in eine Reihe mit den 
Helden geftellt, welche unferem Baterlande am meiften 
zum Ruhme gereicht vaben, Während 11 Monaten hat 
bie Garnifon von Sebaftopol dem ftarfen Feinde jeden 
Schritt heimiſcher Erbe ring! um diefe Stadt beftrit- 
ten und jebe ihrer Thaten war buch Proben ber 
glängenbiten Tapferkeit aufgezeichnet. Fin viermal wie 
derholtes, ſchreckensvolles Bombarbement, deſſen Feuer 
mit Recht ein hölliſches genannt wurde, erſchütterte die 
Mauern unſerer Feſtung, ober es konnte den ſtandhaf—⸗ 
ten Eifer ihrer Vertheidiger nicht erſchüttern, noch ver 
tingern. Mit grenzenlofem Muthe, mit einer Selbft- 
aufforberung, wie fie hriftlicher Krieger mürbig ift, be 
fiegten fie den Feind oder fanden ihren Untergang, ohne 
an Ergebung zu Denken. Aber ed gibt auch für Helden 
Unmögliched. Am 8. d. M. nachbem ſechs verzweifelte 
Stürme abgefhlagen worden waren, gelang ed dem 
Feinde, ſich der wichtigen Korniloffbaftion zu bemäd- 
tigen, und ber Oberii-Kommanbirende ber Krimmarmee, 
um dad koſtbare Blut feiner Mitkämpfer zu ſchonen, 
welches in diefer Rage nutzlos vergoffen worden märz, 
entſchloß ſich auf die nördliche Seite hinüberzugehen, 
nachdem er dem Feinde nur blutige Ruinen zurüdgelajfen. 

Vol aufrichtiger Traner über ben Verluſt fo 
vieler tapferer Krieger, bie ihr Leben dem Baterlande 
zum Opfer gebracht haben, und mit Ehrfurdt mich vor 
ben Rathſchlüſſen des Allmächtigen beugend, dem es 
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nicht gefallen hat, ihre Thaten mit vollem Erfolg zu 
krönen, erkenne ich es als meine heilige Pflicht auch 
in biefem Falle der tapfern Garnifon von Sebaftopol 
in Meinem Namen und in dem bed ganzen Rußland 
bie lebhafteſte Erkenntlichkeit für ihre unermübeten An» 
firengungen und für dad Blut auszuſprechen, welches 
fie vergoffen bat, um fat ein ganzes Fahr hindurch die 
Werke gu vertheidigen, welche binnen wenigen Tagen 
aufgeführt worden waren. Indem fie jetzt wieder im 
die Reiben der Armee treten, werden dieſe erprobten 
Krieger, welche ihren Kameraden ein Gegenitand alle 
gemeiner Verehrung maren, ohne Zweifel neue Beweiſe 
Eriegeriicher Tugenden geben. Zugleich mit ihnen und 
ihnen ähnlich, werden alle unfere Truppen, mit bem- 
felben grenzenlofen Vertrauen auf die Borfehung, mit 
berjelben glübenden Liebe zu Mir und zu dem Mater 
lande, immer und überall den Feinden feft entgegen 
geben, die ſich gegen unfere Heiligthümer, gegen bie 
Ehre und Jutegrität unſeres Vaterlandes auflehnen, 
und der Name Sebaftopold, dem durch fo viele Leiden 
ein unfterbliber Nubm erworben ift, und die Namen 
feiner Verteidiger werden ewig im Andenken und in 
den Herzen aller Nuffen bleiben, zugleich mit den Namen 
der Helden, welche fich auf den Feldern von Poltawa 
und Borodino Ruhm erworben haben. 

Alexander. 


Fuͤrſt Gortſchakoff bat unterm 15. Septem⸗ 
ber an die Suͤdarmee und ſämmtliche Land» und Sees 
Zruppen in ber Krimm folgenden Tageöbefehl gerichtet: 

nZapfere Kameraden! Am 24. September vorigen 
Jahres erichien eine ftarke feindliche Armee vor Se— 
baftopol. Ungeachtet ihred Uebergewichtd an Zahl und 
obgleich die Stadt Fünftliher Vertheidigungsmittel ent: 
behrte, wagte fie nicht, dieſelbe mit offener Gewalt 
anzugreifen, fondern unternahm eine regelmäßige Be 
lagerung. Seit diefer Zeit und trog aller ungebeuren 
Hilfämittel, die unfern Feinden zu Gebote ftanden, 
indem fie fortwährend auf zablreihen Schiffen Ber 
ftärfungen, Artillerie und Munition heranführten, blie 
ben alle ibre Anftrengungen, euren Muth und eure 
Standhaftigkeit gu überwinden, elf und einen halben 
Monat vergeblib — ein in den militärifhen Anna» 
len beiſpilloſes Greigniß, daß eine nur fo eben unter 
ben Augen des Feindes befeftigte Stadt fich fo lange 
gegen einen Feind balten Eonnte , deſſen Mittel Alles 
biöher in äbnlichen Fallen Dageweſene unendlich über 
trafen. Und bei fo ungebeuren Mitteln, nach Imonat« 
licher verberblicher Wirffamkeit einer Artillerie von 
ungehenrem Kaliber, fab der Feind, nachdem er mehr 
ald einmal zu einem veritärften Bombardement gegen 
die Stadt feine Zuflucht genommen und babei jebegmal 
einige hunderttaufend Kugeln gegen fie geworfen, bie 
Erfolglofigkeir dieſer Mittel und entſchloß fih, Se 
baftopol mit Sturm zu nehmen. 

Am 18. Juni d. 3. ſchritt er von mehreren Sei⸗ 
ten zum Angriff, warf fich tapfer in die Stadt, wurde 
aber von euch unerfchroden empfangen und auf allen 
Punkten von euch in der glängendften Weife zurüdge 
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ſchlagen. Diefer Fehlſchlag zwang ifn, zur Fortfegung 
feiner früheren Belagerungsarbeiten zurückzukehren, in 
bem er feine Batterien vermehrte und feine Thätigkeit 
in der Führung ber Trancheen- und Minen-Arbeiten 
verboppelte. In biejer Meife verfloffen feit dem von 
euch ruhmvoll jurücgefchlagenen Sturm am 18. Juni 
noch mehr ald 2'/, Monat, während deſſen ihr befeelt 
von dem Gefühle der Pflicht und der Liebe zu Thron 
und Baterland dem Feinde heldenmüthig jeden Fuß 
Erde beftritten und ihn zwanget, mur Schritt für 
Schritt vorjugeben und jede Elle des durchmeſſenden 
Names mit Bächen Blutes und einem unglaublichen 
Verluft an Munition zu bezahlen. Bei folcher hartnädi- 
ger BVertheidigung wurde euer Muth nicht nur nicht 
ſchwaͤcher, fondern erreichte den hoͤchſten Grad der 
Selbjtaufopferung. Bei alledem, wenn eure Unerſchro— 
ckenheit und eure Geduld unbegrenzt waren, gibt es 
doch eine materielle Grenze für die Möglichkeit des 
MWiderftanded. In dem Maße, als ſich die feindlichen 
Approchen näberten, rüdten auch feine Batterien näher 
an einander; der Feuerkreis welcher Sebaftopol ums 
gürtete, wurde immer enger und verbreitete Tod und 
Zerftörung in der Stadt immer meiter, 

Indem der Feind diefe Leberlegenheit feines Feuers 
in ber nächiten Nähe benugte, begann er, nach einem 
zwanzigtägigen verftärften euer feiner Artillerie, wel: 
ches unferer Garnifon täiglih 500 bis 1000 Dann 
gekoſtet hatte, am 5. September aud einer ungebeuren 
Zahl Geihüge von nie dagemwefenen Kalibern ein hölli- 
ſches Bombardement, beffen Folge bie tägliche Zeritö- 
rung unferer Verſchanzungen war, bie fchon bisher nur 
mit größter Mühe und ben allerempfindlichften Berlus 
ften unter dem unaudgefegten Teuer des Feindes wäh 
rend der Nächte hatten hergeftellt werben können, Nar 
mentlich erlitt dad wichtigfte diefer Werke die Redoute 
Korniloff auf dem Malakoffhügel, welcher, ald der die 
ganze Stadt beherrſchende Punkt, den Schlüffel Ser 
baftopold bildete, beträchtliche, nicht wieder auszu⸗ 
beffernde Befchäbigungen. Unter ſolchen Umftäinden hieß 
eine fortgefegte Vertheidigung der Südſeite unfere Trup- 
pen täglich einem nuglofen Tode ausſetzen, während ihrer 
jegt nothwendiger als je für den Kaifer und Rußland war, 

Deshalb entſchloß ih mih, mit Trauer im Her⸗ 
zen, aber in der Ueberzeugung, daß ich eine heilige 
Pflicht erfülle, Sebaftopol zu räumen und unjere Trup« 
pen tbeild auf der früher erbauten Brüde, theild auf 
Schiffen nad der Nordfeite hinüberzuführen, Unterdeſſen 
unternahm der Feind am 8. September um 10", Uhr 
Früh, ald er die halbyerftörten Merfe und die ver: 
fhütteten Gräben ber Netoute Kornileff vor ſich ſah, 
einen verzweifelten Sturm gleichzeitig auf die Baitios 
nen 2, Korniloff und 3 und ungefähr drei Stunden 
nachher auf die 5. Baltion und die Nebouten Belkin 
und Schwarz. Bon diefen ſechs Angriffen wurden fünf 
von und mit Ruhm zurüdgefhlagen; einige der ange 
griffenen Punkte, wie die zweite Bajtion, auf welche 
ber Feind ſchon mittelft übergeworfenen Brüden Ge 
fhüge gebracht hatte, gingen einige Male aus einer 
Hand in bie andere, und blieben enblih und, aber die 


mm I —— —— 


— no. 





| Meboute Kormiloff, melde durch dad Bombardement 
' mehr als alle andern Werke gelitten, blieb den Fran⸗ 
' zofen, welche gegen 30,000 Mann auf diefelbe dirigirt 
| hatten, und nah bem ungebeuren Verluſten, melde 
wir vom Unfange des Kampfes an erbuldet hatten, 
konnten mir ed ihnen nicht entreißen, weil wir und anf 
bem jäben Abhange des Hügeld zwiſchen den Truͤm— 
sern in Unordnung umbergemworfener Bauten fammeln 
m anf einem engen Damme über ben tiefen unbe 
| fchädigten Graben ber hinteren, von den Franzejen 
bejegten Face vorgeben mußten, 
Diefed Unternehmen mußte erfolgfo$ fein und uns 
unzählige Verlufle bringen. Es war auch aus dem oben 
errähnten Urfachen um fo weniger nöthig, und ich 


' Da fich indeffen der Erfolg des Feindes ausſchließlich 
anf die Einnahme der Nedoute Korniloff beſchränkte, 
fo befahl ich, keinen Angriff auf jene Nedoute zu un 
ternehmen, Vondern vor ihr ftehen zu bleiben, um den 
Beind zu hindern, von dort den Angriff auf die Stabt 
' fortzufegen, was and) genau audgeführt wurde, troß 
| aller Anftrengungen der Franzjofen, aus der Kehle der 
Redeute bervorzugeben. Bei Einbruch der Nacht be 
fahl ich den Truppen, ſich nach ber früher getroffenen 
| Diäpofition zurüdyuzieben. Die Beweiſe von Muth, 
| melde ihr am tiefem Tage gegeben habt, tapfere Ka 
ı meraden, haben jelbft dem Feinde ſolche Achtung vor 
euch eingeflößt, daß er, obgleich er an den Erplofio- 
ı nen unjerer Pulvermagazine, melde unfere Truppen 
iprengten, wie jie ſich von den verfchiedenen heilen 
; ber Vertbeidigungslinien zurüdjogen, euren Nüdzjug 
| ww rmehmen mußte, nicht nur nicht eure Kolonnen 
| ve Agte, fondern die fi zurüdziehenden Truppen 
nicht einmal mit feiner Artillerie befchoß, was er um 
geſtraft hätte thun Eönnen, 
N Zapfere Kameraden! traurig war es und fihmer 
ift ed und gefallen, unferen Feinden Sebaftopol über: 
laffen zu müffen, aber erinnert euch, welches Opfer 
wir 1812 auf dem Alter bes Baterlanded gebracht 
haben! Moskau wiegt Sebaftopol auf! wir verliefen 
| 28 nad; der unfterblichen Schlacht bei Borodino. Die 
| 349tägige Vertheidigung Sebaſtopols übertrifft Boro- 
dino. Aber nicht Moskau, fondern ein Haufen Steine 
und Aſche murde dem Feinde in dem verhängsnifvols 
| len Zahre 1812 überlaffen. So haben wir unferen 
[} 


Feinden auch nicht Sebajtopol, jondern rauchenbe Trüms 
mer einer von umferer eigenen Sand in Brand geited- 
ten Stadt überlaffen, Yeren Vertbeidigung unfere Ehre 
bleibt und von Kindern und Kindebkindern der feri.'ten 
Nachwelt überliefert werten wird. Sebaſtopol har 
und an die Mauern gekettet. Mit jeinem Fall erlans 
gen wir die Freiheit der Bewegung wieder, und ein 
neuer Krieg beginnt, der dem Geift des enſſiſchen 
Soltaten angemeljeuere Krieg im freien Felde. Zeigen 
wir dem Kaifer, zeigen wir Rußland, daß diejer Geift 
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entſchloß mich, auf jeden Fu die Stadt zu räumen.” 
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ganz berfelbe ift, durch welche ſich unfere Vorfahren 
im vaterländifchen Kriege auszeichneten, mo fi ber 
Feind zeigt, werben wir ihm feit entgegentreten, und 
die vaterlänbifche Erbe vertheidigen, wie wir fie im 
Jahre 1812 vertheibigt haben. 

Zapfere Strieger der Land und Seemacht! Im 
Namen Er, Majeftät bed Kaiferd danke ich euch für euren 
beifpiellojen Muth, für eure Felligkeit und Standhaf—⸗ [4 
tigkeit während der Belagerung Sebaſtopols. Ich halte 9 
8 für meine Pflicht, meine beſondere Dankbarkeit euren 
tapfern Befehlshabern barzubringen: dem General 
Adjutanten Grafen Often: Saden, dem Befehlähaber 
der Garnifon während 9 Monaten, den Generallieutes 
nants Schepetieff, Chruleff, Pawloff, Semjakin, den 
Viceadmiralen Nowoſilski und Pamfiloff, den Gene 
ralmajord Martinau, Pichelſtein, Liſenko J., Geu.Adj. 
Fürſten Uruſoff- Schulz, Ehruſchtſcheff, Golieff, Saba- 
ſchinski, Scheidemann, Fürſten Waſſiltſchikoff und Tod» 
leben, die beiden Letzteren von der Suite Br. Majeftät; 
ben oberſten Kosfaninoff MH. Hennerich, Gartner, den 
Schifftfapitänen Sorin, Mikrukoff, Pereleſchin I. und 
MH; dem Oberftlieutenant Zimmermann, den Kapitän 
Lieut. Ilinski und Tſchebyſcheff und allen Stabi: und 
DOberoffijieren, die an ber Belagernng Theil genom- 
men haben, 

Der Umfang eined Tagesbeſehls geftattet mir nicht 
in ihm die Namen vieler anderer Generäle, Stabd: und 
Dberoffiziere aufzunehmen, denen in höherem oder ger 
ringenem Grade bie Ehre gebührt, an dem großen | 
Werke ber Wertheidigung Sebaftopold theilgenommen 
zu haben; aber Jeder von ihnen bat ein Mecht auf die 
Erfenntlichkeit ded Monarchen und bed MWaterlandeb, 
Unter diefen Mitarbeitern nenne ich nur bie wichtigften 
aus der Zahl derjenigen Perfonen, melde nicht zu 
der Garniſon felbit gehörten, den Chef und die Mits 
glieder des Generaljtabes der mir anvertrauten Trup⸗ 
pen: Generaladjutanten Kotzebue, die Generalliew 
tenants Sſerſch putoffsti, Buchmeier, Uida 
koff, Buturlin, Generalmajor Krzyſchanewöki. 
Unter ihnen bat ſich der Ingenier-Generallieutenant 
Buchmeier ein großes Verbienjt erworben durch bie 
Erbauung ber ausgezeichneten Schiffbrüce über bie 
Bucht, melde den Rüdjug ber Truppen ficherte. 

Indem wir den verbienten Danf denjenigen eurer 
würdigen Anführer yollen, welche am Leben geblieben 
jind, halten wir, Kameraden, das Andenken Derer in 
Ehren, welche auf den Wällen Sebaftopels für Glaw 
ben und Vaterland gefallen find. Erinnern wir und 
befonderd der unvergeßlichen Namen Nahimoffs, 
Korniloffs, Iſtomins und beten wir zum Al | 
mächtigen, Er möge ihrem Staube Frieden und Ruhe 
geben und ihr Andenken ein Beifpiel fein laſſen für 
alle künftigen Gefchlechter der Nuffen. 

Der Oberft:Kommanbdirende Generalabjutant Fürft 
Gortſchakoffec.“ 
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Der ruſſiſche Dericht über die Einnahme von Sebaſtopol. 


Wir baben über die Erſtürmung Sebaſtopols am 
8. September bie offiziellen Berichte des franzöſiſchen, 
engliihen und piemontefiichen Obergenerald gegeben ; 
es erübrigt nun noch, dieſelbe durch dem ruflifchen 
Beriht gu vervollftändigen, der ebenfalld im „Ruf. 
Inv.“ veröffentlicht wurde. Derſelbe lautet: 

„Am 17. Auguſt eröffnete ber Feind auf ber 
Karabelnaja ein verftärkted fenkrechted und fiſchirendes 
Artilleriefeuer, welches 20 Mal 24 Stunden dauerte. 
Unfer Verluſt betrug mährend dieſer Zeit am erften 
Rage 1500 Mann, in den darauf folgenden Tagen 
1000 und vom 22. Auguit bis 5. September täglich 
5—600 Mann. Dieie Kanonade wirfte auf unfere Werke 
auf die vernichtendite Art: Die Merlond und Travers 
fen, melche unter beftigem Feuer jede Nacht erneuert 
mworben, wurden von einigen Geſchützen verſchüttet, 
die Bruſtwehren fenften ſich durch bie Erbicollen in 
ben Graben, und bie Arbeiten, welche unglaubliche 
Anftrengungen und Opfer gekoſtet hatten, zerfielen 
aufs Neue in Staub; die Erbaufmürfe, aus trodener 
und loderer Erte, hatten Bein zufammenbaltendes 
Band mehr. — Auf der linken Seite -der Karabel- 
naja, welche vorjugdmweife von dem Feinde beicheffen 
wurde, bot die Baftion Nr. 2 jeden Abend einen 
Haufen Trümmer, und nicht ein Geſchütz berjelben 
konnte mit Bequemlichkeit agiren; die 12-Kancnın- 
Batterie auf dem linken Abhang bed Malafeffhügels 
war man genöthigt, auf die zweite Vertbeidigungslinie 
zu verjegen, aber auch biefe letztere litt nicht mweni- 
ger als die linke Face ter Korniloffbaftion, mobin 
der Feind das ſtärkſte Feuer richtete, 

Die Annäherung der feindliben Approchen fait 
6i8 an die Gräben unjerer Werke, die micht audge 
bejferten Beihädigungen der Vertheidigungslinie, und 
vor Allem ber durch das Feuer bes Feindes der Gar» 
nifon zugefügte Verluſt, welcher bei der Nothwendig— 
feit der Merftärfung der Zabl ter Arbeiter immer 
höher wuchs, überzeugten ven Oberbefehlshaber von 
der Norhmendigfeit, ein längeres ſchon unnuͤtzes Blut⸗ 
vergiehen abzukürzen, indem er dem Feinde das in 
einen Kaufen von Steinen und Nice vermanbelte Se 
baſtopol überlieh — aber diefe Räumung im Angeficht 
einer 100,000 Mann ftarken feindlichen Arınee, deren 
Approcen unfere Verſchanzungen jo zu fagen ſchon 
berührten, bot die größten Hinderniffe dar und erfor 
derte bie Auswahl einer bazu beionderd paffenden Zeit. 

Inzwiſchen verftärkte ber Feind vom 5. Septem: 
ber ab dos Bombarbement und die Kanonade auf 
einen unglaublichen Grab, indem er unfere Werke auf 
ber ganzen Bertbeidigungdlinie erfchütterte, und zer» 
trämmerte, bald mit Salven aud allen feinen Batterien, 
bald mit Artillerie ⸗Lauffeuer. Diefed auf die Embra- 
furen und Merlond gerichtete Höllifche Feuer zeigte 
beutlich den Entſchluß des Feindes, unfere Gefchüge 
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zu bementiren, die Wälle zu verfchütten und fodann 
die Stadt zu ftürmen. 

Es war keine Möglichkeit mehr die Verichanzuns 
gen auszubeſſern, und darum beichränften wir und auf 
Aufſchütten von Erde auf die Pulverkeller und MWlins 
dagen. Die eingeftürgten Bruftwebren hatten die Grär 
ben verichättet,, die Merlons hatten ſich zerbrüdelt; 
man mußte fortwährend die Embrafuren reinigen; bie 
Artilleriebebienung kam in Menge um und man ver» 
mochte kaum fie ju erneuern. 

Unier Verluſt in diefer Zeit war auferorbentlich; 
vom 5. bis 8. September murden fampfunfähig: & 
Stabäoffiziere, 47 Oberoffiziere und 3917 Gemeine 
(aufer ver Artilleriebedienung). 

Nahtem der Feind auch mährend der Nacht 
vom 7. zum 9. September das verftärfte Feuer nicht 
eingeftellt hatte, führte er um 8 Uber Morgens aus 
feinen nächſten Approchen vor ber Baftion Korniloff 
drei Sprengungen mit fteinfchleudernden Flatterminen 
aud, mwoburd er die Bruſtwehren und Merlous in 
den voripringenden Winkeln der Baftion noch mehr 
verſchüttete. Zu derfelben Zeit fingen die feindlichen 
Kolonnen in der Richtung von ber engliichen 22-Kano» 
nenbatterie und von den Trancheen binter der Kam» 
tichatfa-Qunette an, fi in ber zweiten Parallele zu 
Eonzentriren, und fogleich füllten Lie feindlichen Trup— 
pen bie und zunäcft gelegenen Approchen aus. 

Um 11’/, Uhr Morgens am 8. September warf 
fih der Feind gleichzeitig und mit Ungeftüm auf die 
vorfprengenden Winkel der Baflionen Nr. 2 und Kor: 
nitoff. — Die verfchütteten Gräben und eingeftürsten 
Bruftwehrer boten dem Feinde Bein ſchweres Hinder- 
niß; er fprang auf bie Baition Mr. 2, verbrängfe 
bie Bataillone ded Regiments Olonez, und nachdem 
er einen Theil ber Geſchütze vernagelt, erreichte er 
fhon die Uſchakowoi-Kluft und die zweite Wertheidis 
gungdlinie, da aber fchlug ihn der Major Jar oſche⸗ 
witſch mit den Bataillonen des Bjäloferfhen Regi— 
ments mit dem Bajonnet über die Bruſſwehr zurüd, 

Hierauf fam Generalmajor Sabaſchinski mit 
3 Negimentern ber 8. Infanteriedivifton, melde bie 
Neferve der 5. Abtheilung bildete, zur rechten Zeit 
auf die Baftion Ar. 2 und ſchlug noch 3 Angriffe 
bed Feindes auf denfelben Punkt einen nah bem an: 
bern zurüd. Unfere Dampfer „Wladimir“, „Gberfo: 
ned“ und „Dteffa„ näherte fi der Mündung ber 
Kielſchlucht und beſchoſſen bie ganze Zeit hindurch heftig 
die Sturmfolonnen, gleichyeitig mit den Batterien ber 
Nordſeite. 

Bei der erſten Nachricht vom Sturm machte 
Generallieutenant Chruleff das Schlüſſelburgiſche 
Jägerregitnent zur Vertheibigung der zweiten Baſtion 
mobil; ta aber der Feind dort ſchon vom General 
Sabaſchinbki yurädgefhlagen worden, fo ftellte 
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ſich das Regiment auf ber zweiten Vertheidigungds 
linie auf, zwiſchen dem Malakoffhügel und der zweiten 
Baſtion, und in dieſer Diſtanz vertrieb der Oberſt⸗ 
lieutenant Maler mit zwei Bataillonen des von ihm 
kommandirenden Megimentd die Franzoſen, benen es 
fbon gelungen war, zwei ber äußerſten Geſchütze zu 
vernageln. 

In vie fpanifhen Reiter nabe ber Batterie von 
zwölf Kanonen brad der Feind nun ein, warf bad 
Murom'ihe Regiment, wurde aber jeinerjeitd von dem 
Saͤwski⸗Regiment mit dem Bajonnet jurüdgefchlagen, 

Auf den vorjpringenten Winkel der Korniloff- 
Baſtion warf fih eine ungeheure Maffe — 5 fram 
zöſiſche Divifionen, 30,000 Mann ftark, Die Haupts 
Polonne ftürgte fih auf die Baſtion am linken Win- 
kel und verbrängte dad Negiment Prag. — Der Kom⸗ 
manbeur beöfelben, Oberſt Freund, mit einigen Kom» 
pagnien auf die Bajonnete eindringend vertrieb die 
Franzofen, murbe aber felbft verwundet, und die aufs 
Neue mit Präftigem Stoße herzukommenden Koionnen 
der Stürmenden drängten bie auf dem Sigel befind- 
lichen Negimenter zuſammen und befegten feinen gan 
zen obern Theil. — Der Geverallieutenant Chruleff 
rüdte mit dem Lagoda'ſchen Jägerregiment gegen die 
Korniloff-Baftion vor, murbe aber in biefem Augen 
blick verwundet, bann ber ben Oberbefebl überneh⸗ 
menbe Generalmajor Lycenko ſchwer verwundet, dann 
der Generalmajor ZJupberoff getöbtet und hierauf 
der den SDberbefehl übernehmende Generallieutenant 
Martineau ſchwer verwundet, 

Der größte Theil der Negimentd: und Batail 
lond-Kommandeure und Offiziere wurbe getöbtet oder 
verwundet; unfere Truppen hielten ſich flanbhaft bei 
ven dem Thurm zunächit liegenden Pulverkeller und 
um bie Batrerie, melde bie Baftion Nr. 3 beichiept, 
endlib um 2 Uhr NRadmittagd mußte fie den an 
Zahl überlegenen Maffen des Feindes, die ununterbro- 
hen auf dem Hügel aufamen, weichen und zogen ſich 
binter bie Korniloif Baftion qurüd, Der Kampf auf 
dieier Strede ywifchen dem Graben und dem Hinter 
wall dauerte lange mit Hartnädigkeit und Heftigkeit: 
bie gahireichen Kolonnen des Feindes verfuchten mehr⸗ 
mals unfere Truppen zu werfen, wurden aber jedes⸗ 
mal mit dem Bajonnet zurüdgeichlagen. 

Gleichzeitig mit dem Angriff auf bie Baſtion 
Nr. 2 und Korniloff griff der Feind auch die Vattes 
rie Scherwe an und verbrängte bad bort befindliche 
Zägerregiment Michael Nikolajewitſch, welches fi 
nach der ArStanonen-Batterie zurüdjog, melde bie 
Baftion 3 beſchießt. — Zur Behauptung der Batterie 
Scherme wurde auf Befehl des Generals Chruleff 
dad Konſtrom'ſche Jüger-Regiment dorthin birigirk, 
welches jich jenleitd der zweiten Bertheibigungslinie 
binter der angegriffenen Batterie aufftellte, Der Feind, 
nachdem er ben verjchütteten Graben dieſer Batterie 
beſetzt, ſchoß durch die Embrafuren, ohne weiter 


| vorzugehen. 
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Um 12 Uhr Mittags warfen fih die Engläns 
der, in loderer Schlachtordnung, durch große Reſer⸗ 
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ven unterftügt, auf dem vorjpringenden Winkel der 
Baflion Nr. 3. Dad Regiment Wladimir, anfangs 
zurüdgebrängt, aber bald von den Negimentern Kaams 
tſchaka und Jakutsk unterftüßt, drang mit dem Bas 
jonnet auf den Feind und marf diejenigen von den 
Engländern, melde ſchon auf der Bruſtwehr waren 
und bie Faſchinen auf den Wangen der Embrafuren 
anzündeten. Der Generallieutenant Pamwloff, einen 
neuen Angriff des Feindes auf die Baltion Nr. 4 
erwartend, verftärkte fie durch das Selengindti'ihe 


Regiment, das fi in der Meierve befand. — Der | 


Feind wiederholte ben Angriff auf den vorfpringenden 
Winkel der Baltion, wurde aber auf Neue von dem 
Selenginätrichen Regiment unter dem Kommando bed 
Oberſten Mefenzomw, der bei diefem Angriff ge 
tödter wurde, zurüdgeiclagen. Ein dritter Angriff 
bed Feindes wurde mit demſelben Grfolge abgeichlas 


gen wie bie beiden vorigen. Ein Theil des Feindes | 


poftirte fih im Graben, von wo er ein beftiges Ger 
webhrfeuer eröffnete. 48 Weimillige vom Regiment 
Wladimir liegen fih unter dem Kommando des Fähn ⸗ 
richs Dubromin in den Graben hinab und ſchlugen 
die Engländer heraus, 

Gegen die rechte Hälfte der Vertheidigungdlinie 
befchränfte fich der Feind anfangs mur auf eine ver 
färkte Kanonade. Um 2'/, Ubr Nachmittags fürste 
fih] eine dichte Kette von Jaͤgern auß den vordern 


Trancheen auf die Bjälkin-Lunette. Hinter der Kette | 
rüdten aus den feinblihen Trandheen am linken Rande 


bed Hohlwegs dichte Kolonnen an, in einer Stärke 


von 10,000 Mann, welde rajh im den Hohlweg 
berabitiegen ; aber von einem SKartätichenfeuer and der | 


Bjälfinskunette, der Batterie Butakow, der Baftion 
Nr. 6 und der Batterie Schemjafin empfangen, wur 
ben fie geworfen und wandten fi den Truppen ju, 
während deſſen Golonnen gegen den vorfpringenden Wins 
kel der Baſtion Nr. 5 anſtürmen. 

Die Kolonnen, melde fih auf bie 5. Ballion 
geworfen, erreihten troß des ſtarken Kartätfchen- und 
Gemwehrfeuerd den Graben und fingen ſchon an, auf 
die Bruftwehr binaufjuklettern, aber der Kommandeur 
des Poboläkiichen Jägerregiments, Oberft Alennifom, 
führte die Neferve gegen den Angreifer, und ihn nicht 
zu dem Kamm der Bruſtwehr binauflaffend, warf er 
ihn mit dem Bajonnet in den Graben. 

In biefer Zeit ald der Feind, bei der 5. Ba: 
tion geworfen, in jeine Trancheen zurüdiwic, marfen 
fih neue Truppen, die auf feinen Approcen ver ver 
Neboute Schwarz berausfamen, mit Ungeftüm in den 
Graben und auf bie Bruftwehr der Redoute. Der 
Angriff des Feinded von der Front und der linken 
Face wurben mit Gewehr: und Sartätjchenfeuer ab» 
geichlagen; auf ber rechten Face gelang ed tem Feind, 
bie Bruftmehr zu erfleigen und in ba® Innere der 
Redoute einzubringen. — Das 2. Bataillon des Res 
giments Schitomir wurde nah der linken Face ger 
drängt, wo fich ein heftiges Handgemenge entſpann. 
Generalmajor Chruleff, der bie linke Flanke der 
1. Abtheilung kommandirte, ſchickte, ald er den Erfolg 
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bed Feindes auf diefem Punkte fab, zwei Bataillone 
des Regiments Minsk gu Hilfe. Gleichzeitig warf ſich 
der Kommandeur beö Regiments Jefaterinenburg, Oberft- 
lieutenant Wereffin, nachdem er den Hohlweg zwi ⸗ 
{hen den Baftionen 4 und 5 befegt, mit zwei der 
| näditen Kompagnien in biefelbe Redoute. Nur ein 


drungen war, blieb in derfelben zurüd, Generaladjus 
tant Oſten⸗Sacken, der gerade bei ber erften Ab— 
theilung der Vertheibigungelinie ankam, als der Feind 
den Angriff auf die Redouten Bjälfin und Schmwarz 
machte, mar perfönliher Zeuge feiner Zurüdtreibung. 
Die feindlichen Truppen, melde zum Angriff der er« 
ften Abtheilung fongentrirt waren, wichen, von Sars 
tätihen- und Gewehrfeuer Eräftig empfangen, im ihre 
Trandeen jurüd und erneuerten den Angriff nicht mehr. 

Der Dberbommandeur kam zur jmweiten Linie 
der Verfhanjungen gegenüber dem Malakoffhügel an, 
und da er jab, das ber Hügel von großen Mailen 
Franjofen bejegt war, hinter melden ſich ſtarke Res 
ferven befanden, überzeugte er lich, daß bie Wieder— 
eroberung der Baition Korntloff no ungeheure Opfer 
erfordert hätte, und da er obnebin jchon den Ent: 
ſchluß gefaßt, die Stadt zu räumen, fo beſchloß er 
die Jurüctreibung des Sturmes auf allen übrigen 
Punkten und bie Ermübung des Feindes zu benügen, 
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um ungehindert dieſe im hoͤchſſen Grade ſchwierige 
Operation auszuführen. Zu dieſem Zwecke befahl er 
dem Generallieutenant Schepeleff keinen Angriff 
auf die Baftion Korniloff zu unternehmen und ſofort 
den Feind daran qu hindern, von ba in die Stadt 
ju dedondiren, indem er bie gerflörten Gebäute am 
nördlihen Abhange des Malakoff bit zur Nacht behauptete, 

Auf diefe Art wurden durch die Tapferkeit und 
Ausdauer der Garnifon ungeachtet der ſtarken Ber 
trümmerung unferer Verfhanyungen auf fünf Punt- 
ten ber Vertbeibigungdlinie alle Angriffe des an Zahl 
überlegenen Feindes abgeichlagen. Die Belegung des 
Malafoffhügeld, der einzige Punkt, auf welchem ber 
Angreifer Erfolg batte, war die Folge einer anferor- 
bentlihen Waffenüberlegenheit des Feinde, der auf 
benielben 30,000 Mann birigirte, und ber unvortheil: 
haften Lage des Hintern Theils des Malakoff, welche 
einen Angriff auf denſelben von Seiten der Stadt 
auf's Außerſte erichmerte.“ 

Aus dem weiteren Inhalte bed Berichtes heben 
mir nur noch die Zahl der ruffifchen Werlufte an die: 
fem eingigen Tage hervor : Getöbter wurden: 4 Stabs⸗ 
offigiere, 55 Oberoffuiere, 2625 Gemeine; verwundet: 
26 Staboffigiere, 206 Dberoffisiere, 5826 Gemeine ; 
kontuſionirt: 9 Stabsoffiziere 38 Oberoffigiere umd 
1133 Gemeine, 


Das Heitertreffen bei Eupateria, 


Trupp Frangofen, der in die Verſchanzungen einge 


General Peleffier berichtet über das Reiterge · 
fecht, melde in der Nähe von Cupatoria am 29. 
September, aljo an bemielben Tage ftattfand, an 
| welbem der Verſuch Muravieffs, Sara u be 

zwingen, an ber Xapferfeit der Dttomanen fheiterte. 
Wir jeben aus dem Berichte des franzöſiſchen Feld 
berrn, dag wirklich ernite Operationen im Plane jind, 





denn General Peliffier bezeichnet den Sieg der 
franyöfifchen Kavallerie ald einen glüdlichen Anfang 
„einer Reihe von Üperationen, deren Stützpunkt 
Eupatoria bilden foll.“ Der Bericht des franzoͤſiſchen 
Oberkommandanten lautet wie folgt: 


Hauptquartier von Sebaftopol, 1. Oktober 1855. 


Herr Marjhall! 


In meiner Depeiche vom 29. September, worin 
ib Euer Excellenz die Entienbung bed Generals 
d'Alonville mit 3 Regimenter jeiner Kavallerie 
divifion (dem 4. Huſaren⸗, dem 6. und 7. Dragoners 
regimente und einer reitenben Batterie) nah Eupatoria 
mittheilte, äußerte ich die Hoffnung, daß es der ge 
wandten Thätigkeit dieſes Generald, vereint mit der 
Unterftügung von Seiten des Muſchir Ahmet 
Paſcha, gelingen werde, bie Truppen, melde bie 
Nuffen um Eupatoria anfgeftellt hatten, zurüd;umerfen 


ne 


und hierauf bie große Berbindungslinie bed Feindes 
zwiichen Simferopol und Perefop zu bebrohen, 

Ein glänzendes Kavalleriegeiccht, welches am 29, 
September bei Kugbil (5 Meilen norböftlih von 
Supatoria) ſtattfand und in melden die ruſſiſche 
Kavallerie des Generald Korff durch die umirige 
gänzlich geichlagen wurde, war ber glütliche Beginn 
einer Meibe von Operationen, deren Stüßpunft Eupa- 
toria bilden ſoll. 

Nah dem gwifchen dem Mufhir Ab met Paſcha 
und dem General d'Alenville vereinbarten Plane 
verliefen 3 Kolonnen am 29. September gegen 3 Ubr 
Morgens Eupatoria, um auf den Feind gu marſchiren. 
Die erfte, welche fich gegen Süboft wendete, nahm 
ihre Stellung am äußerjten Punkt der Zandenge, in 
der Richtung gegen Saki. Diefelbe hatte nur einige 
Schwadronen vor fi, bie fie von dem Feuer jmeier 
Kanonenboote unterftägt, mit leichter Mühe im Schach 
hielt. 

Die weite, unter dem perfönlichen Kommando 
bes Mufhir Ahmet Paſcha rüdte über Oray, Atchin 
und Feich gegen Djollchak vor und gerflörte auf 
ihrem Marfche ale Proviantvorräthe des Feindes. 

Diedritte, an deren Spige fih General dD’Ulons 
ville befand, beftand aus 12 Schwadronen von bed 
Generald Divifion, ber Batterie Armand (reitende 
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Artillerie) nebft 200 irrequlären Reitern und 6 egyp⸗ 
tiſchen Bataillenen. Sie überfchritt ben einen Arm 
ded See Safik und marſchirte über Chiban auf Djoll⸗ 
chak, wo die beiden letzteren Kolonnen, dem Weber- 
einfommen gemäß, gegen 10- Uhr Morgens ihre Ver: 
einigung bewerfitelligten. 

Diefe beiden Kolonnen hatten die ruſſiſchen 
Schwadronen vor ſich bergetrieben, die fich hinter 
einander auf ibre Neierven zurüdgessgen. Während 
General d'Alonville die Pferde erfrifchen ließ, be 
obadhtete er die Bewegungen des Feindes, der mit 
18 Schwabronen, mehreren Sotnien Koſaken und 
Artillerie, feine Flanke zu umgeben fuchte, indem er 
jwifben dem See und ber Stellung des Generals 
sorrüdte. 

General d'alo nvilbe, den der Mufbir im 
Rücken durch ymei türkiiche Kavallerieregimenter und 
die ſechs egyptiſchen Bataillone unterftügen lien, wen⸗ 
dete fich alljogleich gegen die Spige des See's, um 
den Feind felbit einzufchließen. Die Schnelligkeit biefer 
Bewegung machte ed dem 4. Öujarenregimente, wel⸗ 
bed in eriter Reihe von General WalfinEfber 
haziy befehligt wurde, möglih, den Feind mit ter 
blanken Waffe angugreifen, während General Cham: 
pero mit dem 6. und 7. Dragonerregimente in 2. 
und 3. Meibe, bie ruſſiſchen Uhlanen überflügelte und 
ſich zu einem ſchnellen Ruͤckſug ſchwang, auf welchem 
fie über mehr ald zwei Meilen hinaus beunruhigt 
wurden, 

Da der Feind auf feinem Punkte mehr Stand 
bielt und nad allen Richtungen flob, ließ General 
PALonville jeine Schwabronen Halt machen und 
fammelte, bevor er feinen Rückzug antrat, Alles, was 
der Feind auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen hatte. 

Diefer Tag brachte und 6 Feuerſchluͤnde (wor⸗ 
unter 3 Kanonen und 3 Haubitzen), 12 Pulverkaſten 
und eine Feldſchmiede mit ihrem Geipann, 169 Ges 
fangene, worunter ein Dfficier, der Lieutenant Pr or 
fopwitdh, und 250 Pferbe. 

Der Feint lief auf dem Felde bei 50 Todte, unter 
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denen man ben Oberſten Andreos ki von ber Divilion 
des Generald Korf erkannte, welcher an diefem Tage 
die feindlichen Truppen fammanbdirte und in ber ruffi- 
fhen Armee für einen ſehr verdienſtvollen Neitergeneral 
gilt. Unfere Berlufte find verbältnifmäßig ſebr gering. 
Wir hatten 6 Todte und 29 Vermundete. Unter den 
Kepteren befanden fi der Adjutunt des Generals 
Balfin, Pujabe, und der Orbonang Offizier beir 
felben Generald de Silbert de Gornillon. 


Diefe ſchöne Waffenthat gereicht den oben genannten | 
Megimentern jur größten Ehre, ebenio wie den Ge | 
neralen Bafin und Champerre und dem General | 


d'Alonville, melde dem Muſchir Ahmet Paſcha 
und dem türfiichen Korps alled Lob für die geleiftete 
Unterftügung zoll. 


Genehmigen Sie, Herr Marſchall u, ſ. w. 
Der Marjhall-Oberfommandant 
Deliifier. 


Die Ruſſen ſchieben in ihren Berichten unverholen | 
die Schuld ber verunglüdien Affaire auf den General 


Korff, ber die rulfiihen Schwatronen fommandirte, 
Korff hatte memlich feinen Gegner völlig aus den 


Augen verloren, er dachte nicht mehr an die Mögliche | 


keit eines Angriffe, und ließ feine Meiter abfigen. 
Aug wurden die Gefüge abgeprogt. Als nun DALow 
ville biefe Sorglofigkeit gewahr wurde, lieh er 


durch feine Huſaren (dad 4, Regiment) eine Attake 


mit blanker Waffe ausführen, die fo unerwartet fam, 


daß die ruſſiſchen Reiter Baum Zeit hatten, ſich zu 


ordnen. Sechs der abgeproßten Geſchütze Famen nur 


einmal zum feuern, denn aldbald war die Bedier 


nungdmannichaft niedergemacht oder gefangen und nur 
zwei Gefchüge, welche nicht feuerten, fonnten mit dem 


in Unordnung gemadten Regiment den eiligen Rd» 


zug auf Karajurt antreten; — ed war dies eine 
Ueberrumpelung , 


gelang. 


Die Scneeflürme in der Arimm. 


Bei dem Umftande, daß die Heere der Allürten 
auch den diesjährigen Winter in der Krimm zubrins 
gen werben, dürften die folgenden Angaben über bie 
Schneeſtürme, wie fie in den Steppen Südruß— 
lands, namentlich auf der Erimmifchen Balbinfel zu 
rajen pflegen, von Intereſſe fein: 

Man zählt drei verfchiedene Arten folder Stürme: 
Der Miatjel ift der fehwächlte; man verfteht da 
runter die gewöhnlichen Schneegeftöber, bei denen ber 
Schnee aus einer vorübermandeinden Wolke hernieber- 
fällt. Ein ftärkerer Sturm ift der Samet ober daß 
Schneetreiben oder Schnerjagen, mobei die Maſſe bed 





liegenden Schneed dur Wirbel in die Höhe gehoben 
und dann wagerecht und fluͤchtig über die Gefilde hin 


welche den Franzoſen vollitändig | 


vorgefhoben wird. Es ift gefährlich und mwebe dem | 


Reijenten, der fi ihm auf offener Straße preiägeger 


ben ſieht. Man ift unfäbig, im ftarken Schneegeftöber 


die Augen zu öffnen; Bein Pferb thut in ihm einen 
Schritt vorwärts, und fchlige man eb tobt. Daß befte 
Nettungemittel ift noch, fih flach auf die Erbe zu 


werfen und zufchneien zu laffen, fonft ergreift Einen | 


ter Sturm mit Macht und wirft Einen einer Feder 
gleih umber, Die Viehherden ergreift eine Angft, in 


deren Folge fie nach allen Seiten zerſtieben. Man 
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kann kaum vor fich hinſehen, und fo läuft Alles in 
ber Irre herum, Da ein Schneefiurm biömeilen meh: 
rere Wochen, in der Negel jedoch nur brei Tage mährt, 
fo finden Schafe und Rinder, aber auch Menfchen oft 
ihre Wohnungen gar nicht wieder, ermüben vor Angit 
und Hunger und geben enblich nicht felten durch bie 
Kälte zu Grunde. Noch häufiger fommt es vor, baf 
hauptſächlich Schafe geradezu in dad Meer oder in 
Flüffe laufen und dort ertrinfen. Zum Glück baben 
die Hirten ihre Kennzeichen, fobald ein Sturm naht, 
und bleiben in biefer Zeit mit ihren Heerden in ben 
Ställen; die Tartaren aber laffen ihr Vieh auch ben 
Winter über im Freien und fegen es allen Gefahren 
eined folben Schneetreibens aus, Wenn man bei einem 
folhen Samet in der Steppe auf einem Todtenhuͤgel 
oder fonft einem erhabenen Punkte Meht, fo ſieht man, 
mähbrend oben die Sonne lat, unten den fämmtlichen 
Schnee der Fläche in Aufruhr. Es ift, fagt der ber 
kannte Neifende Kohl, ald wenn man in ein großeß, 
nicht tiefes NMebelmerr von lauter Eiskryſtallen bins 
einblidte, aus dem nur noch wenige nicht uͤberſchwemmte 
Punkte hervorragen. . 

Dennoch iſt der Samet, fo ſchrecklich er ift, nur 
ein Schatten von Wijnga, ber fchlimmften und ge 
fährlichften Art des Schneegeſtöberb, mo bei großer 
Kälte und ungemein heftigem Sturme der Schnee fos 
mohl von oben herab, ald von unten herauf getrieben 
wird. Beim Samet ift doch Rettung möglich; man 
ift in einem Haufe ziemlich geborgen; eine zuſammen⸗ 
gefabrene Garavane oder Wagenburg widerſteht ihm 
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zuweilen; dem Winga aber mwiberftcht nichts. Glückli⸗ 
cher Weiſe zeigen untrügliche Merkmale fein Heran⸗ 
nahen ſchon Tage lang vorher an. Dann unternimmt 
Niemand eine Reife, auch nur zum nächften Dorf; 
man hütet dad Haus und ſtützt baffelbe mit Seiten: 
balfen. Wilde Pferdehorten flüchten windſchnell in 
die naͤchſten Wälder, und Ninder- und Schafheerden 
ſuchen Schug, wo er nur zu finten. Was auf freiem 
Felde überfallen wird, Menfchen, Thiere, Garavanen, 
Alles ift ohne Rettung verloren. Ein eifiged Schnee 
geftöber beginnt als Vorläufer den ſchrecklichen Vers 
heerungszug ; daffelbe wird fo dicht und fährt fo wag- 
recht durch die Luft, daß weder ein Widerſtand möglich, 
noch ein vem Sturme Sichtreibenlaffen rettet. Entgeht 
man auch dieſem Vorboten des Orkans, fo wird man 
doch unfehlbar von ben in zweiter Schlachtlinie anrü⸗— 
enden Windftögen und Preifenden Wirbelminden erfaßt, 
bie ben Gegenftand ihrer Beute wie Spreu in ber 
Zuft umberftreuen. Und doch ift dies noch nicht dad 
britte Stabium der Wuth des entfeilelten Glementes; 
benn hat er in der biöherigen Weiſe bis zur Erſchö⸗ 
pfung getobt — und dieſes MWüthen wäbrt oft Tage 
lang — bann zieht erft der eigentlihe Orkan heran, 
ein Sturmmind, der die Bäume wie Binfen jerfnidt, 
die Gebäude nicht blod abdeckt, fondern von Grund 
aud Jufammenmirft, oft ganze Meierböfe megnimmt 
und bie ftärfften Kirchtbürme zum Falle bringt. Aber 
nur alle 10 bis 12 Jahre erfceint der Winga und 
bie Punkte find bekannt, die er am gewaltigiten trifft. 





Kars. 


An demſelben Tage, ar welchem das vorherge 
ſchilderte Reitertreffen vorfiel, hat die Siegedfonne von 
Sebaſtopol durch die heroiſche Waffenthat von Kars 
eine ſtrahlende Nebenfonne erhalten. Die verhungern 
den Zürfen, welde die Garnifon diefes Platzes bil- 
beten, haben noch Kraft genug gehabt, einen Angriff 
der mit allem verfehenen Ruffen fo entichieden und fa 
blutig zurücdjumeifen, wie ed aus den @inselnbeiten 
der Zondoner Depefche hervorgeht. Anderen Radrich 
ten zu Folge Haben die Muffen mit folder Halt den 
Nücdiug von der angegriffenen Feitung angetreten, daß 
fie 4000 Gewehre auf dem Schlachtfelde jurüdließen. 

Die fiegreiche Verteidigung von Kars ift eine ber 
bhervorragendften Waffentharen dieſes Krieges. Sie erin 
nert an ben beroifchen Widerſtand Siliſtria's unter 
Grad und Muffa Paiha, und unter den Waffen 
thaten des vorlegten türkiſch-ruſſiſchen Krieges ift fie 
mit der tapferen Verteidigung Ruſtſchuks unter Bo 8 
niaf Aga zu vergleichen. Der Waffenruhm der Dt: 
fomanen, welcher während bed kurzen Donaufeldyu- 
ges feinen Gipfelpunft erreichte, fpäter jedoch durch 
dad mäßige Hinlungern vor Eupatoria nnd durd die 
Schlappen zu erblaffen fhien, Hat durch ben erfolg» 


reihen Schlag unter ben Mauern von Kard neuen 
Glanz erhalten. 

Der Moniteur bringt in einer Gorrefponden; aus 
Konftantinopel vom 15. Dktober folgende Angaben 
über den Sieg bei Kars: Diefer Sieg ber türkifchen 
Armee ift fo glänzend, feine Folgen für die Allianz 
fo wichtig werden, daß wir ben ausführlichen Bericht 
über bdiefen berrlichen Kampf, jo weit er in Konſtan⸗ 
tinopel bekannt ift, ungefäumt mitteilen zu müffen 
glauben. Die Blockade der ſchon über 3 Monate von 
dem übrigen Anatolien ifolirten Zeitung Kars hatte 
bie Standhaftigfeit der Truppen unter bein Kommando 
Vaffif Paſcha's nicht erſchüttern können. Mehrma— 
lige Angriffe auf die Vertheibigungdwerke des Platzes 
waren Eräftig zurückgeſchlagen worden. Die Annäher 
rung der ſchlechten Jahreszeit und die günftige Wen 
dung ber Operationen der Alliirten im ſchwarzen 
Meere bewogen wahrfcheinlih den General Mura 
wieff zur Unternehmung eines Hauptichlages. 

Am Samftag den 29. September, zwei Stun 
den vor Sonnenaufgang , griffen die in mehreren tie 
fen Kolonnen aufgeftellten ruſſiſchen Truppen mit ſel—⸗ 


tener Heftigkeit und Entfchloffenheit die auf den Hi 


PR! 


gelm nördlich von Kars gelegenen Werke an. Der Plan 
der Ruſſen war, fi biefer Höhen, melde bir Stabt 
beherrfchen, zu bemächtigen; einmal im Beſitze biefer 
Stellungen, konnten fie biefelbe in wenigen Stunden 
jerftören und allen Witerftand ter Garnifon unmög- 
lich machen. Alle Kräfte des Feindes konzentrirten ſich 
auf Tahmaſch⸗Tabiaſſi (Nedoute von Tahmaſch), Inge 
lis · Tabia und Arab Tabia (englifche unt arabiiche Re— 
boute). Viermal bemäctigten fib die Ruſſen berfel- 
ben, viermal wurden fie von den Bataillonen unter 
dem Befehle Ismail Pafha’s (General Kmetyh), 
dem die Vertheitigung ter angegriffenen Punkte über: 
tragen war, mit dem Bajonnette zurüdgetrieben. Nach 
fiebenftäntigem blutigen Kampfe unter fortgefehtem 
Artilleri» und Musfetenfener faben die Ruſſen ein, 
daß fie die bartnädigen Vertheidiger nicht überwinden 
konnten, und jogen ſich, nit fechtend, fondern in 
völiger Auflöfung zurüd, verfolgt von den Siegern, 
die ihnen in der Ebene ein Geſchütz abnahmen und etwa 
hundert Gefangene madıten. Da die Truppen zu fehr 
ermattet waren und ed an Kavallerie jehlte, fo konn⸗ 
ten die Generale die fliehenden Feinde nicht meiter 


\ verfolgen. Die Verwirrung unter den Ruffen war fo 
groß, daß fie 5 Stunden brauchten, um ihre Nefte 


wieder zu jammeln und ibr Lager zu erreichen. 

Am 30. September hatten die Türken 4000 
Reichname, die die Gräben auffüllten und in ben Re- 
douten dicht herumlagen, begraben, und eben fo hoch 
fhägt man die Zahl der Todten und Verwundeten, 
welche die Nuffen von dem Kampfplage wegräumen 
Eonnten. Beſonders zu rühmen jind Vaſſif Paſcha 
und der General Williamd megen ber von ihnen 
getroffenen klugen Mafregeln überbaupt, ber General 
Kollman wegen ter gefhidten Zeitung ber Genie 
Arbeiten, und uamentlih wegen ihrer unbeugſamen 
Energie Ismail Paſcha (General Amery) und 
Abdul Kemin Paſcha, bie immer an ber Spitze 
der Bataillone ftanden, welche bie Ruffen aus den 
von ihnen einen Augenblid genommenen Stellungen 
zurüdgetrieben haben. Die Türken verloren etma 1000 
Mann ; mehrere Dberoffigiere der türfifchen Armee 
fanden mitten im dem feindlichen Reiben einen ruhm— 
vohen Tod. Die Nachriht von dieſem glängenden 
Sieg veranlahte in Konftantinopel allgemeinen Jubel. 
Seit einigen Tagen verbreiteten böswillige Leute allerlei 
ſchlimme Gerüchte unter der Bevölkerung; allein Die 
Siegebnachrichten Baffif Paſcha's zerſtreuten plög- 
lich alle Beſorgniſſe. Die Truppen in Aſien zeigten 
fih al® würbige Kameraden ber Mertheidiger von 
Siliftria, Die ruhmvolle Verteidigung von Kars ift 
ein neuer Triumph für die Sache, melde Frankreich 
und England im Orient fo großherzig verfechten, und 
die ganze türfifche Nation äußert miederholt mit ger 
rechtem Stolge, daß die Armee in Anatolien wie die 
der Krimm ein Mufter der Gebuld und bed Muthes 
ift. Mitten unter biefem Siegesjubel wäre es ungerecht 
wenn der Name Zarif Muftapba Paſcha's über: 
gangen würde. Diefer führte voriged Jahr nach ber 
Schlacht bei VelyKeni die türkifhe Armee nach Kars, 
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und dadurch, daß er große Vorräthe an Proviant 
dorthin ſchaffen ließ, machte er eine fo lange Ber- 
theitigung möglih, melche der Sieg vom 24. Sep: 
tember fo ruhmvoll bejiegelte. 

Dem ausführlihen Berihte des „Times Cor 
refpondenten“ über ben burc tie Beſatzung von Kard 
am 29. September zurüdgeichlagenen Sturm entneb 
men wir bad folgende. 

An die fauten Hurrabd der ruſſiſchen Heerichaus 
ren mifchte fib der wilde Schlachtruf ber Türken, 
welche mit wahrer Zigermutb Lämpften und wieber 
holt mit dem Bajonnet angriffen. Weißbeturbante 
Bürger fah man ſich mit geihmwungenem Scimitar in 
den Kampf flärgen, und gleib Wölfen fprangen bie 
Bergbermohner hinter ben Felsbloͤcken bervor und grif- 
fen mit dem Flintenfolben oder dem breiten zweiſchnei⸗ 
digen Dolche an. Auch die Nuffen fochten mit wunder 
barem Mutbe. Ein Mal über dad andere Mal jtürm« 
ten fie gegen die Bruftivehren an und ſtürzten dem 
Tode, ter fie and dem Machen ber Geichüge oder 
dur die Spike bed Bajonneted ereilte, entgegen. 
Im Verlaufe des Gefechted erprobte fih tie Vor— 
trefflichkeit ter Batterien bed Oberften Lake Mo 
bin fih auch bie Keerfäulen bes Feindes wandten, 
überall begegnete ihnen ein Flanfenfener aus ſchweren 
Geſchützen. Hatten fie eine Batterie erobert, Die ihmä« 
der war, als bie übrigen, fo wurden jie burd dad 
Feuer einer anderen, bie fchwäckere beher richenden 
Batterie niebergeichmettert. An einen Sturm auf die 
Sclüffel unferer Pofition war nicht zu denken. Der 
Dberft felbft leitete dad Feuer unferer beiden Haupt⸗ 
batterien und ward darin von den türfiiher Offiſie⸗ 
ren, bie 28 in Bejug auf bie praktiſche Geſchicklich ⸗ 
keit, welche fie in dieſem Zweige des Berufed ents 
falten, mit allen Dffigieren ber Welt aufnehmen Fön 
nen, aufs befte unterflüßt. 

Kurz nah dem Kampfe, welcher um elf Uhr zu 
Ende war, machte ich einen Mitt um die Batterien. 
Selten hat ſich ſowol felbft dem älteften Soldaten 
ein furdtbarerer Anblid dargeboten, Ih ſah budır 
ſtäblich ganze Haufen von Xotten, die man ihrer 
Kleider beraubt hatte, und babei erfönte von allen 
Seiten das klaͤgliche Stöhnen von Menſchen, die mit 
jerfchmetterten Gliedern auf dieſen mit Garben von 
Menicenleibern bedeckten Aeckern umberlagen. Wir 
haben bereitd 6300 Ruffen begraben. Außerdem bat 
der Feind viele Todte mit ſich fortgeichleppt. Nah 
Ausſage eines Deſerteurs, welcher geftern Abends in 
unfer Zager Fam, ift außer dem zweiten Befehläba: 
ber der Ruſſen eine große Anzabl der höchſten rujfie 
chen Dffigiere gefallen. Einige Taufend Karren von 
Verwundeten find heute früb mac Gumri abgegangen. 

Die Deveiche des engliihen Generald William 
betätigt vellftändig die Berichte, melde von ber 
türfifhen Negierung fowohl, wie von ben Bonftantis 
nopoler Blättern über die Verluſte der Ruffen gege 
ben wurben; fie ftebt daher in offenem Miderfpru« 


che mit ben offiziellen ruſſiſchen Depefchen, wonach 
Muramieff A Kanonen erobert und nur 6517 
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Kampfunfaͤhige gehabt Haben will, und die Verluſte 
der Beſatzung auf mindeftend 4000 Mann geihägt 
werden. General William berichtet in feiner ir 
genichaft als Bevollmaͤchtigter der englifhen Regie 
rung bei der türfifchen Armee in Afien. Die bemer ⸗ 
Eenämertben Stellen in dieſem Berichte lauten : 

Gegen halb 6 Uhr griff eine aus 8 Infanterie 
Batsilonen, 6 Reiter-Regimentern und 16 Kanonen 
beitehende Kolonne die Heinen Redouten (die ſoge— 
nannten engliichen Zabiat) an, welche nad einem fo 
tapferen Wideritande, wie er einer fo ſchwachen Bar- 
nifon nur irgend möglih war, in Feindeshände fies 
len, nicht minder auch die Bruftwehren, melde fi 
an biefelben fchloffen und von den Bewohnern aus 
der Stadt und Bergbewohnern aus dem Laſiſtan 
vertheibigt wurden. Die Fahnen, welde als Unter 
fheidungszeihen diefer Bergftämme, wie es bei ihnen 
landesublib ift, vor ihnen, auf den Bruftmehren 
aufgepflange waren, fielen den Belagerern in die 
Hände; aber fchon bevor das Feuer auf diejem Theile 
bes Kampfplaged begonnen, hatte Kapitin Thomp- 
fon Beiehl erhalten, ein Bataillon Infanterie von 
den Anhöhen des Karadagb und der Arab Tabia zur 
Verftärfung jener fogenannten englifhen Linien ab» 
zuſchicken. Diefed Bataillon fegte fih mit ben von 
Oberſt Lieutenant Lake geſchickten in Berbindung, 
griff die Ruſſen mit Nachdruck an und trieb ſie mit 
gefällten Bajonnett aus den Redouten hinaus, nad 
dem bereitd vorher die feindliche Artillerie aus bier 
fen Linien dur dad Kreusfeuer aus dem Fort Lake, 
Arab Tabia und Karadagb unter Befehl des Kapi- 
täns Thompfon vertrieben worden war. 

Als die ruſſiſche Infanterie außerhalb der englis 
chen Nebouten niebergefchmettert worden, ergriffen 
alle Streitkräfte des Feindes, Infanterie ſowohl wie 
Kavallerie und Artillerie, die jühe Flucht. Das Kars 
tätfcbenfeuer , in deſſen Schußweite fie waren, deci⸗ 
mirte fie. Indeß hatte der Feind bei feinem momen- 
tanen Erfolge fih zweier leichter Kanonen bemächtigt, 
welche wir, wegen der durch Hunger berbeigeführten 
Sterblichkeit unter unferen Pferden, von ibren vor 
- gefhobenen Stellungen nicht hatten zurüdziehen koͤn⸗ 
nen, Eben fo gelang es dem Feinde bier, feine Bers 
wundeten und eine beträchtliche Anzahl feiner Todten 
mitinfchleppen ; aber von leßteren fanden wir noch 363 
in und vor unferen Verſchauſungen liegen. Der Müd: 
zug der Ruſſen auf diefem Punkte erfolgte mindeſtens 
um eine Stunde früher, ald bie Flucht der Stürs 
menden von Zahmadl, Während des Sturmed, der 
nicht weniger ald fieben Stunden dauerte, ſchlug fich 
die türfiiche Infanterie und Artillerie mit dem ent— 
fchloffenften Muthe. Wenn Em. Herrlichkeit Sich erin- 
nern wollen, daß dieſe Truppen in ihren Verſchanzun— 
gen vier Monate lang jede Naht Wache gehabt, fo 
werben Sie jugeftehen, daß unfere Leute fib ber Be 
mwunderung Europad würdig gejrigt und fih ein nm 
beftreitbared Unrecht erworben haben, den tüchtigiten 
Soldaten beigegählt zu werden... Die türkiſchen Tod» 
ten und Bermundeten wurden in der Nacht nach dem 
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Sturme aufgehoben. Wir hatten 362 Tobte und 631 
Verwundete. Die Bewohner der Stadt, die ſich gleich 
falls mit Muth gefchlagen haben, verloren 101 Mann, 

Engliſche Privatberichte enthalten eine Fülle in 
terejfanter Epifoden aus der Geſchichte jenes dbenfwürdigen 
Zaged, Der „Zimed-Korrefpondent“ erzählt folgendes : 

Ueberläufer und andere aus bem ruffiichen Lager 
kommende Perfonen geben den Gefammtverluft, wel 
hen die Ruffen in der Schlacht vom 29. Sept. an 
Todten und Verwundeten erlitten, auf 18,000 Mann 
an. Unter den Todten follen fib 300 Offiziere befin« 


den, was nicht unglaublich klingt, da bie ruffiichen 


Dffiziere ftetd an der Spige ihrer Truppen kämpften. 
Auch der Artillerie General Bäklanow befindet fi 
unter ben Gefallenen, und Muramieff fol bei ſei⸗ 
nem Zeihenbegängniffe bitterli gemeint haben. Die 
Ruſſen fhürmten mit wunderbarem Muthe gegen die 
Batterien und Bruſtwehren ar, wie das ibre in den 
Gräben und ring um die Werke haufenweife liegenden 
Reichen bemeifen, Die Zürken fochten mehr wie Teur 
fel, ald wie Menſchen, und ich muß feider geftehen, 
daß ihr Benehmen in manchen Fällen ein mahrbaft 
jatanijche® war. Die Karblis oder Bewohner von Kars, 
ein fhöner Menſchenſchlag, deffen Tapferkeit von Als 
ter ber ſprüchwörtlich it, waren ſtets im dem dichte⸗ 
ften Gewühle des Kampfes; Greije mit grauen Haar 
und Zünglinge im Knabenalter nahmen an ter Schlacht 
Theil, Viele unter ihnen hatten einen furdhtbaren Haf 
gegen bie Muffen eingefogen in Folge ber Behandlung, 
bie ihnen früher von ihrer Seite widerfahren war, da 
man ihre Käufer geplündert, ihre Familien mißhan- 
beit und jegliche Schmach auf fie gehäuft hatte. Daher 
mar auch ihr Durft nah Nahe nicht gering, Einer 
von ihnen, der einen Ruſſen niedergefchoffen hatte und 
ſah, wie fein Blut hervorquoll, ſtuͤrzte auf ihm zu, 
fing dad Blut mit feinen Händen auf, tranf es, ſchlug 
dann die Zähne in die Leihe, fchüttelte fie bin und 
ber und riß ganze Stüdfe aus derfelben heraus. Die 
türfiichen Truppen waren eben fo wütßend, und mör 
gen wohl manden Verwundeten mit dem Bajonnete 
den Garaus gemacht haben. Ich that, was ich konnte, 
um bergleihen Gräuel zu verhüten, aber ed lieh fich 
nichts dagegen maden; bad Blut der Leute war in 
Aufruhr , und fie waren nicht zu jügeln. Ich fab meh: 
rere umbergeben, bie Ruſſenköpfe auf ihre Bajonnete 
geſpießt hatten; kurz dad Schauſpiel ift nicht zu bes 
ſchreiben. Die Ruſſen hatten nah meiner Schägung 
30,000 Dann in Feuer, wir nur 7--9000, und 
zwar während bed größten Theiled des Kampfes hödh- 
ftens 7000. Die Türken mabmen und gaben kein 
Quartier. 150 vermundete Ruſſen und 50 Gefangene 
fielen und in bie Hände, 

Manche Thaten perfönlichen Heldenmuthes kamen 
am 29. Sept. vor, Sp trugen mehrere Weiber ben 
auf den Höhen fümpfenden Männern aud dem Thale 
Waſſer gu, und zwei junge Mädchen von 16 und 18 
Zaren wurden bei Ausübung dieſes milden Merkes 
getödtet. Die Cholera richtet leiter große Verheerun⸗ 
gen unter und an, und mir verlieren täglich viele 
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Solbaten | und Offiziere. Der Winter ift übrigen® 


ſchon hereingebrochen, und alle Berggipfel finh mit. 


Schnee bedeckt. 


Von bem ruffifchen General Muramieff wurde 
zwar eine beträchtliche Ziffer der Verluſte angegeben. 
aber fie ſchien trogbem noch immer bebeutenb unter 
der Wahrheit zu ſtehen. Es veröffentlicht der „Nuff. 
Invaliden die Namendlifte ber gefallenen und vers 
mwunbeten Offiziere, von benen, mie es fjcheint, bie 
meiften noch bau fehr ſchwer verwundet jind, An der 
Spige ber Gefangenen ſteht der Generallieutenant 
Komaleffäti, der einige Tage nah dem Sturm 
feinen Wunden erlag, an der Spitze ber Verwunde⸗ 
ten ber Generallientenant Fuͤrſt Gagarin und die 
Generals:Majore Mandell und Broneffäti. Von 
den Negimentö-Gommandanıen iſt einer gefallen, 3 
verwundet, außerdem ter Commandeur des Faufafi- 
fhen Schügen-Bataillond, Oberſt Lufanoff, und 
der ber kaukaſiſchen Wrtillerie» Grenadier » Brigade, 
Dbert Mosgaleff, gefallen, Am meiften haben 
die Bataillonsführer gelitten: 6 oder 7 Majore find 
gefallen und 12 vermuntet. Im Ganzen find 75 Oft 
ziere aefallen und 17% verwundet, 

Außer den offiziellen ruffiichen Berichten über bie 
Niederlage von Kard find noch in St. Peteröburg 
Privatmittheilungen über dieſen für bie ruſſiſchen Waf⸗ 
fen jo verbängnisvollen Kampf eingelaufen. Einem 
biefer Privaticreiben entnehmen wir folgende Ein- 
zelnheiten: 

Der Hauptongriff unſerer Truppen — ſchreibt 
der Korreſpondent (allem Anſcheine nad ein ruſſiſcher 
Dffigier) — welche fib in der Naht vom 28. zum 
29. September mit allen Sturmgerätbfcbaften von 
Tſchiwtlitſchal in Bewegung fegten, galt dem Punkte, 
welcher für Kars das ift, was der Kurgan Malakoff 
mit der Korniloffbaftion für Sebaftopel, nämlich die 
Hügelgruppe Schorach mit ihren gewaltigen Berfchan- 
jungen. Die ſchwarzen Garreemaffen der Soldaten bes 
megten fib mie ungebeure Schatten fill und fchmeig- 
fam über bie Ebene bin. Im Oſten verkündete endlich 
ein weißer Streif den Anbruch des Tages, und eine 
kalte Brije wehte erfrifchend-baber. An den Schoradhs 
höhen begann der Kampf und der Tod hielt Hier feine 
erfte Ernte, General Maidell mar basn auderfer 
ben, dieſe Höhen zu erflimmen und die Schanzen, «8 
Boite was es wolle, zu nehmen. Ihm folgten bald 
darauf bie Generäle Kowalewski und Fürf Ga 
garim mit ihren Sturmkolonnen. Aber ein unerhörs 
tes mörderiſches Kreusfeuer räumte unter unferen dich— 
ten Maſſen fo entjeglih auf, daß die ziemlich hoch an 
dem Hügel binauf, ja bis zum Rande bed Grabend 
gelangten, am Gelingen verzweifelnd, umkehren muß« 
ten. Kow ale wéki und Fürſt Gagarin mwurben 
bier jeder von zwei Kugeln getroffen. General Mair 
dell erſt von einer Kugel leicht, bald darauf von 
einer andern fchwer verwundet; auch er mußte ben 
Kampfplag verlaffen. 
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Die Führer waren genöthigt, fib in ſolchem 
Maße audzufegen,, um die Kolonnen durch das fürd- 
terliche Feuer hindurchzudringen. Nur den faufafiichen 
Bataillonen Maidells unter Bejebl des Oberſten, 
Fürften Tarchonmow, gelang ed, in das verfchanste 
Rager der Türken zu dringen und ji momentan in 
Beſitz beöfelben zu fegen; doch verfuchten fie vergebs 
lih, von bier aus bie Gentralbefeftigung zu erflürmen. 
Umfonit führte man eine Anzabl Gefchüge zu ihrer 
Unterftügung heran; bad entfeßliche feindliche Feuer 
ichmetterte Bebienangdmannfdaft und Pferbe nieder, 
Die Kaukafier fuhren ih zu halten, bie Die Meferve 
unter General Broniewäfi ben gelichteten Neihen 
ihrer Kolonnen gu Hilfe kämen; aber biefer General 
ward fehmer verwundet und bald darauf auch fein Nach: 
folger im Kommando, der Oberft Ganezfi. Um den 
Sturm zu erleichtern, wurde ber Tags vorher einge 
troffene General Bafin von ber und gegemiberlie 
genden Seite im Merein mit General Ballanomw 
sum Sturm von Zihabmah aus beordert. Er nabm 
fofort 3 Mebouten mit 12 biefelben vertheidigenden 
Gefhügen, nebft 11 Fahnen und Fähnchen, und bielt 
mehrere Stunden ein fürchterliches KreußArtilleriefeuer 
aus, ohne weiter vorwärts kommen zu können. Die 
Türken vertheibigten ſich bartnädig und unerſchrocken 
binter Verſchanzungen in gebeten Plägen. 

Der Lühlen Nacht folgte ein heißer jchmüler Tag, 
Der Kampf mwährte bereits 5 Stunden und die Sol« 
daten waren erfchöpft. Entfegliched Kreuzfeuer aus den 
oberften und unteriten ftufenformig übereinanderliegen- 
den Etagen der Verſchanzungen fubr fort, Infanterie 
und Urtillerie niederzuſchmettern. Man mußte ſich ends 
lid zum Rüdjug entichliefen, wenn die Arınee nit 
völlig aufgerieben werden follte, 

Das Miplingen der Unternebmung fchreibt man 
ber Verwundung ber Führer zu, aber et ift nicht zu 
läugnen, daß dadurch uniere Truppen ibr Möglich 
fteß geleiftet, bie Zürfen aber dießmal mit unübers 
mindlicher Hartnädigkeit gefochten haben. Beim Appell 
im Lager fehlte mehr als ein Drittel (Andere behaup⸗ 
ten beinabe die Hälfte) derjenigen, bie in ber legten 
Nacht beim Appell in Front geftanten haften, bevor 
ed zum Sturm ging. Wir haben den ganzen folgen 
den Tag Todte und Verwundete gefammelt unb fie 
ben in unserer früberen Blokadepoſition. Viele leiht 
verwundete Offiziere find in Front geblieben, um bie 
Negimenter nicht gänglich zu entblößen und Unteroffi» 
zieren zu überlaffen. Am Meiften baben von den Kern 
truppen gelitten bed Kaiferd Leibfarabinierregiment 
Eriwan, dem alle Offiriere (32) tbeild verwundet, 
theild getöbtet wurben; ferner dad Grenabierregiment 
des Großfürften Konftantin Nikolajewitſch, dem drei 
Bataillondfommandeure getöbtet und vier andere Ma- 
jore fontufionirt und verwundet wurben. Außerdem bat 
das Negiment 28 Dffigiere an Getöbteten und Ber 
wundeten eingebüßt, 
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Victor Emanuel, König von Sardinien. 


Die Schickſale, welche die Könige bed Haufes 
Savoyen während bed gegenwärtigen Jahrhunderts 
erlebt haben, haben ihren Geftalten in der Gefcichte 
einen Glanz verliehen, der jonft unter den Beineren 
europäifhen &ouveränen eben nicht gewöhnlich if. 
Sardinien zieht unter allen Mächten zweiten Ranges 
ungmweifelhaft die Blide Eurcpas am meijten auf ſich. 
Aus einer düftern Vergangenheit hat es fih gu einer 
heitern Gegenwart entiwideit, die eine ſchöne und 
vielleicht eine große Zukunft voraubſehen laͤßt. Was 
Karl Albert jeinem Molke gemefen, wird noch heute 
burch die Walfahrten zu jeiner Gruft in der Bajilifa 
der Superge dankbar anerkannt. Sein Sohn aber 
verdient ald Wahrer deſſen, was der Water gegeben, 
nicht weniger Anerkennung. Gr bat ſich mit klugen 
und freifinnigen Räthen umgeben, aber ed iſt nicht 
zu zweifeln, daß viel von dem Guten und Rühmlichen, 
mad mährend feiner Regierung geichehen ift, auf Ned» 
nung feiner perjönlichen Begabung zu fegen if. 

Biktor Emanuel Marie Albert Eugen Ferdinand 
Thomas, König von Sardinien, Piemont und Savoyen- 
Garignan wurde am 14. März 1820 geboren. Seine 
Behurt machte ihn zum Kronpringen, ald welcher er 
den Titel Herzog von Savoyen befam, Gorgfältig 
erjogen für die verantwortliche Stellung, die er einft 
einnehmen follte, entwidelte er früßzeitig die Talente 
und bie liebendwürtigen Cigenfhaften, melde ihn 
fpäter feinem Molke theuer machten. Sein Water, der 
befanntlich erſt 1831 den Thron beftieg, ließ ihm 
vorzugsweiſe eine militärifche Bildung zu Theil wer- 
ben. Aber zu gleicher Zeit befundete der junge Prinz 
ſchon früh Liebe für friedlihe Beftrebungen, und bie 
Kunft, die Wiſſenſchaft und bie Literatur haben in 
Folge deffen an ihm immer einen Gönner und Be 
fbüger gefunden. Nachdem er fein 22. Lebensjahr 
erreicht Hatte, vermählte er ſich mit der Erzherzogin 
Adelheid, zweiten Tochter bed Erzherzogs Rainer, 
ber ſich durch jeine Milde in der Lombardei eine fo 
große Beliebtheit erwarb. Aus diefer Che, bie im 
Jahre 1855 dur den Tod getrennt wurde, gingen 
fünf Kinder, brei Prinzen und zwei Prinzeffinen hervor, 

Als die Februarrevolution ausbrach und Italien 
ſich gegen Defterreih erhob, nahm 'er an ben beiden 
Feldzügen des Jahres 1848 und 1849 beroorragen« 
ten Antheil. Die Anftrengungen Karl Alberts 
waren vergeblich. Die Schlaht bei Novara machte 
dem Kriege ein Ende. In dem Kriegdrathe, der unter 
dem GEindrude der Niederlage gehalten wurde, legte 
ber tiefgebeugte König feine Krone nieder, um nicht 
in tie harten Bedingungen willigen zu müſſen, welche 
bie Sieger ihm für die Einjtellung der Feindſeligkeiten 
auferlegten. „Mein Werk ift zu Ende, mein Entſchluß 
ift gefaßt,“ waren feine Worte, „ich bin nicht mehr 
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König — der König ift mein Sohn Bıltor Ema— 
nuel.“ Vergeblich beſchworen ihn die Prinzen und 
Generale, feine Abdankung zurüdzunehmen. Zwei 
Stunden fpäter reifte er ab, um im fernen Portugal 
am gebrodenen Herzen zu fterben. 

Unter fo trüben Umftänden beitieg ber junge 
Fürft am 23. Märı 1849 den Thron Sardiniene. 
Er hatte einen unglüdlichen Krieg zu beenbigen und 
bie wilden Faktionen im Innern zn dändigen. Nie 
bat ein Fürft unter erfchütternderen und betäubenderen 
Eindrüden feine Regierung angetreten, bis Viktor 
Emanuel. Patrietiih von Gejinnung, beidenmürhig 
als Soldat, war er der Politik big dahin völlig fremd 
geblieben, Als einziger Leititern inmitten der Vers 
lotung, der Drohung, des Unglüds und ber Ber: 
wirrung, diente ihn feine Gerabheit und fein Gewiſſen. 
Und dieſem folgte er, indem er den Männern von 
reinem Patriotismus bereitwillig die Haxd reichte, 

Schon am 27. Märı bethätigte er dieſe edle 
Gejinnung dur eine Proflamation, in der er ben 
Bürgern Zurind die Worte zurief: „Die Gefchide 
der Möller reifen nach den Plänen Gottes heran. Der 
Mann muß ihnen feine ganze Kraft zuwenden, Wir 
haben diefer Schulbigkeit gegenüber nicht gefehlt. Iegt 
muß unfer Beitreben fein, unfere Ehre unverlegt und 
rein zu erhalten, die Wunden des öffentlichen Unglüds 
zu heilen, und unfere verfaffungdmäßigen Snititutionen 
zu befeftigen.“ 

In wenigen Zagen erwarb fi ber nene Herr 
fher das feſte Vertrauen aller Redlihen, deren Liebe 
er ſchon früher beieffen Hatte. Am 31. Märy aber 
ſchwur er mit fchlichten patriotifchen Worten im Ans 
gelihte der Senatoren und Deputirten, die Verfaſſung 
aufrecht ju erhalten und beobachten zu wollen. 

Die Deputirtenfammer glaubte jih tem im No» 
venber 1849 mit Defterreich abgefchloffenen Friedens. 
vertrage widerfegen zu müſſen, und fo ſah ib der 
König genöthigt, fie aufjulöfen und an den gefunden 
Sinn feines Volked zu appellicen. Die Oppofition in 
ihrer Berblendung nannte died einen Staatsſtreich. 
Anberd fah die große Mehrzahl der Wähler die Sache 
an. Man erkannte die. jchwierige Lage bed Staates 
nach Aufen, weldye burch die Anläufe der reaftionären und 
der radikalen Partei im Innern nur noch fchwieriger 
wurden, und man mußte, daß zum Könige ſtehen bie 
Freiheit bewahren hieß. Zahlreicher als je fammelte 
man fih zu den Wahlaften, und vertrauensvoll dem 
Vertrauen bed Königs entſprechend, wählte man eine 
in politifher und ofonomifher Hinfiht liberale, in 
Beyiehung auf die Verfaſſung Lonfervative Vertretung. 
In der denkwürdigen Nebe, mit welder der König 
bad neue Parlament eröffnete, heißt ed: Die Ber: 
hältniffe, melde mich beftisimten, das Parlament aufs 
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iulöfen und ein neued zu berufen, dürfen und nicht 
niederſchlagen. Diefe Verhältniſſe führen uns in jene 
Schule, in welcher man allein politifches Leben lernt, 
in die Schule ter Erfahrung. Sie waren Veranlaffung 
zu einem edlen Beifpiele von Vertrauen und Cintracht 
zwiſchen Wolf und Fürſt. Sie gaben dem Lande Ge: 
iegenheit, darzuthun, daß es fähig ift, feine Verfaſſung 
zu unterftüßen, und werth feine Freiheiten zu beſitzen. 

Die folgensen Jahre haben den Beweis geliefert, 
baf die Morte begründet waren, Fortwährend lieh 
der König feine Hand zu ben wichtigften Neformen, 
Immer ftand er auf der Seite der Billigkeit. Das 
Minifterium trat ab. Viltor Emanuel mog mit 
Fonflitutioneller Zreue und Gemiffenhaftigfeit die vers 
ſchiedenen Stimmen der Provinzen ab, und das Er 
gebniß war die Bildung einer Verwaltung von ent 
fchieden fiberalem Geiſte. Das Minifterim Cavour 
trat am 29. Oktober 1852 ind Leben. Das Programm 
bed Kabinetö, welches mit der vollen Billigung des 
Königs feitbem zum Theil verwirklicht worden ift, 
löst ih in menige Punkte zufommenfaflen, deſſen 
reichhaltiges Programm, über beffen Ausführung die 
Zukunft enticheiden wird, flebt mit ven Wuͤnſchen Bes 
Lande im Einflange und findet in der Volksvertre— 
tung die vollite Unterftügung. Währent die früheren 
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freundichaftliben Beziehungen zu England fortbauerten, 
geftalteten ſich die Berhältniffe zum übrigen Auslande 
befonderd durch den Beitritt Sardiniens um Bünd⸗ 
niß der Weflmäcte günftiger, wenn man ſich dadurch 
auch Rußland volllommen entfremdete. Selbſt Orfter: 
reih, obmol die im Februar 1853 verfügte Konfis- 
Patien der Güter lombardifcher Ausgewanderter, die 
fardinifche Bürger geworben waren, einen Proteft 
Sarbinien® hervorrief, gab feine drohende Haltung 
auf. Im Innern entwickelte fih bie Fonjtitutionele 
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Geießgebung ungeflört, indem die Wahlen der Regie-⸗ 


zung ſtets eine entihiedene Majorität ficherten. Ein— 
jeine Auftritte auf der hinter der Zeit in vieler Bes 
ziehung zurüdgebliebenen Infel Sardinien und eine 


fihtlich unter dem Einfluffe der Verfaffungdfeinde be | 
gonnene Gmeute im Xoftatbale im April 185% bewiejen 
freilib, daß bie Feinde ber neuen Ordnung der Dinge | 


fib noch nicht für überwunden bielten, Sie werben 
inden ficher Eeinen Boden gewinnen, fo lange ber 
jegige König die Krone trägt, und Sardinien iſt 
auf dem beiten Wege, wie Belgien, mit dem ed Manr 
herlei gemein bat, ein Eonftiturioneller Mufterftaar zu 
werben, Der gröhte Theil des Merdienites gehört 
dabei VBiftor Emanuel Il,, und die Gejchichte 
wirb ihm einft dafür die Bürgerfrone reichen. 


Nikolajeff, Cherſon und Perekop. 


Aus Bentley's „Miscellany.“ 


Otſchakoff mit ber ſandigen Landſpitze von Kin 
burn bilden den Gingang bed großen Beckens, mels 
dies bie Gemäfler des Dnieper, ded Bug und ihrer 
Nebenflüffe empfängt. Otſchakoff, welches 35 geogras 
pbiſche Meilen öftlih von Odeſſa liegt, gehörte frür 
ber den Tataren und wurde zweimal von den Nuffen 
genommen, dad eine Mal unter Münnich im Jahre 
1737, und das andere Mal unter Potemkin im Des 


jember 1788, Heute iſt auch nicht einmal eine Spur 


von den türfifchen Gebäuden zu ſehen und findet man 
dort nichts weiter, ald einige alte ruſſiſche Hütten 
und etwa fünfzig elende Buden. Bon der ehemaligen 
türfifchen Feſtung find nur einige Nuinen übrig, und 
was bie ruffifcen Befeftigungsarbeiten betrifft, fo 
find fie bekanntlich in die Luft geiprengt worden. 

Kinburn liegt gerade gegenüber und ift 2'/, Mei 
len von Otſchakoff entfernt. Faſt in Meeresfläche ge: 
legen, ift Liefer enge und niebrige Punkt häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. 

Gherion, am Dnieper, wurde der kommerzielle, 
ald au maritime Mittelpunkt der Nuffen, als dieſe 
aufihrem immer vorwärtsfchreitenden Groberungdjuge 
zum erflen Male bis zum ſchwarzen Meere gelangten. 

Nikolajeff ift eine Meine, hübſche Stadt, die in 
den letzten Jahren jtetd an Ausdehnung gewonnen. 





Seine ungebeuern Werften haben eine ganze Arbeis 





terbevölterung berbeigelodt, deren Gegenewart den 


Reichthum und die Bedeutung der Stabt gewaltig 
erhöhen. Seine Lage am Bug, feine neuen Häuſer, 
feine mit Pappeln bepflangten Spaziergänge entzüden 
dad Auge ded Neifenden, Die Mündung des Dnieper 
bat die Eigenthümlichkeit, daß fie mit einem wahren 
Labyrinth von Infeln bededt it, in deren Mitte er 
in neun verfhiedenen Armen burchflieht. 

Cherſon ift die Hauptſtadt des gleichnamigen 
Gouvernementd, das an bie Gonvernementd Taurien, 
SJekatberinoslam,, Kiew und Pobdolien grenzt. Der 
nördliche und norbweitliche Theil des Gouvernementd 
Cherfon ift fehr fruchtbar und bringt troß des fan 
digen und trodenen Bodens eine große Menge Ge 
treibe hervor, SFrüber mohnten bier die mogaiichen 
Zataren, jetzt iſt dieſes Gouvernement von Ruſſen, 
Armeniern, Juden, Deutſchen und Bulgaren bevölkert. 

Cberſon, das im Jahre 1788 von Katharina I, 
gegruͤndet wurde, war der erſte Handelshafen, den die 
Ruſſen in Folge des Vertrages von Kainardſchi am 
ſchwarzen Meere errichteten 

Diefed Meer war volle brei Jahrhunderte allen 
europäifchen Nationen verfchloffen. Die Ruſſen waren 
bie eriten, die es ſich zugänglich machten. Im Jahre 
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1801 erhielten England, Franfreih, Holland und 
Preußen für ihre Handelsmarine die Erlaubniß, in 
den Bodporus einyulaufen. 

Gherfon gedieh anfangs in erjtaunlicher Weiſe, bis 
ed endlich atıebn Jahre fpäter durch das neu ent: 
ftandene Odeſſa in den Hintergrund gedrängt wurde; 
beute ift es eine verfallene Stadt mir 6—8000 Ein: 
wohnern. Nitolajeff und Odeſſa haben ihr ben Todes— 
firich verſetzt, und es ift faum Hoffnung, daß fie je 
wieber ibre ebemalige Bedeutung gewinnt. 

Nikolajeff mit feinen ftattlihen Thürmen, Gär— 
ten und Kafernen nimmt fi von der Ferne prachtvoll 
aus und doch hat ed eine äußert ungejunde Sage, bie 
auch Schuld daran ift, daß dort den größten Theil des 
Jahres hindurch anftedente Fieber wüthen und bie 
Gegend verpejten. Man glaubt, daß diefe Fieber durch 
die Pfüten entjteben, melde bei den Ueberſchwemmun— 
gen des Dnieper zurädbleiben und Beinen Abfluß fin: 
den, Wie überall in Südrußland ift die Bevölkerung 
von Gherfon eine fehr gemifchte und beiteht aus Juten, 
Griechen, Armeniern, Ruſſen, Stalienern und Franzo— 
fen, Der Kleinverfehr ift ganz in den Händen der 
Juden, während die Franzoſen und Staliener große 
Wollwäaſchereien baben und damit viele Leute beſchäf— 
tigen. Im Gouvernement Cherſon verfuchte der pbilans 
thropiſch gefinnte Alerander, Judenkolonien zu grün: 
den. Im Jahre 1824 beftanden bereitd 9 Jubentörfer mit 
einer Bevölkerung von 3000 Seelen, welche ganz nad 
ber Meile ihrer Väter im gelobten Lande leben, ben 
Sabath doch in Ehren halten, dafiir aber am Sonn: 
tage ihre Feldarbeit verrichten. Die füdiſchen Koloni— 
ftenwaren zehn Sabre fteuerfrei, nach welcher Zeit fie 
in alle Nechte ber Kronbauern traten, nur daß ſie vom 
Militaͤrdienſt befreit waren. Wenn man bebenft, daß 
bie Juden al& ein bandeltreibendes Volk weder die phis 
fiibe Kraft noch den rechten Willen zum Ackerbau 
mitbrachten, fo kann man nicht umbin, den humanen 
Sinn dei Kaiſers Nlerander zu bewundern, der 
fie eben dur Einräumung zahlreicher Vortheile zu nüß: 
lichen Mitgliedern der menſchlichen Gejellichaft zu mas 
chen verjuchte, 

Zmwiichen Cherfon und Perekop dehnt lich eine 
Steppe, eine weite Einöde aus, deren Einförmigkeit 
nur durch Grabbügel, ſchmutzige Seen und einige 
Bergerrien unterbroden wird. Diefe Gräber oder fur: 
gand, welche riefigen Maulmurfshügeln gleichen, baben 
ungefähr 10 bis 15 Fun Höhe und ſcheinen die Grab- 
ftätten der alten Scythen gemeien zu fein. Man bat 
einige bavon geöffnet und fand darin Gebeine, Kupfer: 
münjen der bosporarijchen Könige und veridiedene 
Utenfilien. 

Die Gräber in der Krimm hingegen enthalten 
viele werthvolle Gegenftände, ſowohl durch den Stoff 
als durch die fünftliche Arbeit. Diefer Unterfchied er— 
klaͤrt ſich leicht, denn die milefieniichen Kolonien, welche 
einen Theil der tanriichen Halbinfel vor Jahrhunderten 
bewohnten, verbreiteten Reichthum und fchöne Künfte 
dafelbit. Ihre Grabbentmäler find Zeichen von dem 
hohen Grad ber Givilifation, welche fie fih erworben. 
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Sie hatten eine mwohlgeorbnete Regierung und alle 
Elemente in fi, bie das Wohl eines civilifirten Bolkes 
ausmachen, während die armen Scythen, in Nomaden» 
ftämme zertbeilt gleih den Kalmüken und Kirgiſen von 
heute, ein milde Leben in Mitten ihrer Heerden, die 
ihren einzigen Reichtum bildeten, führten, 

Der Sommer ift oft blo& eine Fortſetzung des 
Frühlings, ‚neue Blumen folgen ven früheren und 
die Natur behält lange ihre Schöpfungstraft. Aber 
auf ten Steppen reichen zwei bis drei Wochen bin, 
um die angenehme Früblingdwärme in brennende 
Sonnenbige zu verwanteln. 

Die Steppen jind reich an Wild verfhiebener 
Art, von der Pleinen Droffel angefangen bid jur mas» 
jeftätifchen Zrappe. Wenn dad Gras troden geworben, 
fteden bie Einwohner der Steppe ed in Brand, in- 
den fie dadurch den neuen Wachsthum ju befördern 
glauben. Die Flammen, die vom Wind weithin ge 
trieben werden, verurſachen nicht felten großes Uns 
glück, indem dadurch Bäume, Pflangen, ja ganze 
Heerden und felbjt menſchliche Ginwohner vernichtet 
mwerten. 

Einige Stellen biefer Steppen find zur Agrikultur 
benügt worden, aber der größte Theil, mo jelbit der 
Negen im Sommer äußert jelten und weder Quellen 
noch Brunnen zur Bewäflerung vorhanden, und wo bie 
beiheiten Winde alles vertrodnen und verbrennen, it 
um Anbau und zur Viehzucht nicht geeignet, Blos 
an dem Küften der Fluͤſſe iſt die Wegetarion eine qute, 

Die Steppe zwiſchen dem Dnieper und Perekop 
war früher von den japeregiichen Koſaken bemohnt, 
die in ber polnischen Gefchichte eine fo bervorragenbe 
Rolle geipielt, bis fie fich gegen Ende des vorigen Jahr: 
bunderts der Kaiferin Katharina unterwarfen und 
von ibr nach dem Ufern des Kuban verpflangt wurden, 
um bie Girkaflier in Schach zu halten, Sie heißen jegt 
Kofaken des ſchwarzen Meered und vertheidigen bie 
Küften des aſow'ſchen Meered oder fümpfen in ben 
Reihen ber Ruſſen am ſchwarten Meere. Die zwifchen 
bem Dnieper und der Molofchnia liegenden Steppen 
find zum Xbeil von den nogaiſchen Tataren, zum Theil 
von Kleinruffen, Griechen, deutfchen Kotoniften, Kals 
muͤken und Armeniern bemohnt. Es ift eigenthümlich, 
daß dieſe in Sprache, Sitten und in den Geſichtszügen 
von einander verichiedenen Völker, obgleich fie nahe an 
einander wohnen, ſich doch nie amalgamiren, 

Die deutichen Koleniftendörfer find wahre Oaſen 
in der Wuͤſte. Ihre bübichen Käufer mit den faubern 
Nebengebäuden und Gärten, fo mie entlic ihre wohl: 
gepflügten Felder zeugen von groher Behaglichkeit und 
Mohlftand und machen auf den Neifenden, der bie Neins 
lichkeit und Nettigkeit deuticher Dörfer mit dem Schmutz 
der ruffifchen vergleicht, einen ungemein mohlthuenden 
Eindrud. Da ſich viele Ruffen von dem ftillen religiöfen 
Weſen diefer Deutfchen angerogen fühlten, zu ihrem 
Glauben übertraten und dreisehn Dörfer nach deuticher 
MWeife Bolonifirten, fo wurden bie neubefehrten Ruſſen 
fpäter aus dieſen Dörfern vertrieben und mußten in 
die weite Welt wandern, 
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Die Landenge von Perekop iſt ungefäbr fünf 
Meilen breit und erſtreckt ſich von der Karkinitbai bis 
zum Sivofk, welcher tur die Meerenge von Ger 
nitfchi mit dem Azew'ſchen Meere verbunden iſt. Es 
scheint, daß biefe Landenge, auf welcher fich in neuefter 
Zeit bedeutende Befeftigungen erheben, früher nur 
unvolltommen befeftigt war. 

Gegen Odeſſa, Nikolajeff, Cherſon, Taganrog 
und Roſtow kann ein entſcheidender Schlag geführt 
werden. Welche Vortheile au bie Alliirten in ber 
Krimm ſelbſt bereits errungen haben und die fie noch 
erringen Pönnen, fo find wir doch der Meinung, daß 
das Hand erſt durch den Beſitz ber Göhenlinie, der 
taurifchen Alpen und Apeninnen, welde die Steppe 
beberrichen, wirklich occupire ift, wie auch die Geſchichte 
vor der rufiihen Groberung lehrt, Jede Macht, bie 
um Befige diefer fruchtbaren, herrlich bewäflerten Laͤn⸗ 


Die Einnahme 


Die Ylüffe Bug und Dnieper gelangen ins. Meer 
in einem einzigen Arm. Nah Bildung eined Sees, 
worin fie fi vereinigen, nehmen dieſe Fluͤſſe ihren 
gemeinichaftliben Kauf zwiſchen Otihatoff im Norden 
und Kinburn im Süden durb einen engen Kanal, 
deffen Tiefe verſchieden ift (15 Fuß an ben feichteiten 
Stellen) und der fib Kindurn mehr nähert, ald Dt- 
fchafoff. Otſchakoff auf der rechten Seite ift auf bem 
Gipfel des Ufers erbaut, das eime mäfige Höhe hat, 
und das in einem fpigen Winkel vorragt. Auf ber 
äußerften Seite erhebt ſich ein genueſiſches Fort in 
ſchlechtem Auflante. Cine Batterie von 9 Kanonen 
(vor Kurjem auf dem Ufer außerhalb des Kanals 
errichtet, den fie auf der Seite, aber aus weiter 
Entfernung beftreicht) vervollftändigt die Vertheidi⸗ 
gung diefer Küfte, ohne ernitbafte Hinderniffe darzu⸗ 
bieten. Auf der linken Seite, auf der langen Sand⸗ 
unge, welche bie beiden Flüſſe bilden, ift die Gitas 
delle von Kinburn erbaut, melde die Einfahrt in 
einer größern Näbe beberricht, nad außen und nad 
innen den Kanal beftreicht und mit einem Wort die 
einzige Vertbeidigungslinie ded Dnieper bildet. 

Die Gitadelle ven Kinburn ift eim Merk aus 
Stein, von ter Beftalt eines Horned, mıt Erdarbeiten, 
und an ben Stellen, mo «8 nit vom Meere beipült 
wird, von einem Graben umgeben Es enthält Kaſer— 
nen und andere Bebände, deren Däder und Schorn— 
fteine über die Wälle hinausragen. Dieſes Merk iſt 
auf allen Seiten armirt, Es befteht aus einer tage 
Kaiematten, über denen fi eine Batterie a Barbette 
befindet. Das Gange befist ungefäbr 60 Geſchuüͤtze, 
von denen bie eine Hälfte bad Meer, die antere ben 
Sibd-Dften und den Rorb Nord» Often beſtreicht. Kin 
burn bat immer die Kriegsflagge anfgeitedt, ein Zei⸗ 
den der Armirung, und befigt eine Garnifon von 
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bereien ift, mit Sebaſtnpol jur Operationdbafid, Bakt⸗ 
ſchi⸗Serai, Simpheropol und Karafu-Bajar ald Waffen 
pläge und Winterquartiere, Bann unfered Dafürbaltens 
mit mehr Sicherheit die Annäherung einer feindlichen 
Armee durch die Steppen der Krimm erwarten, als 
wenn fie mit ten größten Ötreitträften die öden, 
fumpfigen und ungejunden Linien von Perekop ohne 
Hilföquellen in unmittelbarer Nähe, obne gutes Trink 
maffer, mit fo gefährliben Miadmen zu gewillen Jabs 
res zeiten inne bat, fo daß ſelbſt Perefop troß feiner 
vorzüglich günftigen topograpbifchen Rage niemals eine 
Stadt von einiger Bedeutung merben konnte. Mir 
haben allen Grund zu glauben, daß die Alliirren völlig 
in der Yage find, die beiprochene Pofition einzunehmen, 
eine Pofition, die ſtark und impoſant felbit gegen einen 
Feind ift, der über fo außerordentliche Neffourcen zu 
verfügen bat, wie Rußland. 


von Kinburn. 


2000 Dann, worin die militärifchen Kolorriften nicht 
mit inbegriffen find. Letztere bewohnen außerhalb ein 
regelmäßig gebaute® Dorf. Dasſelbe liegt Füdlid von 
der Feltung und im Bereiche ihrer Kanomen, Zwei 
neue Batterien wurden kuͤrzlich norböftlidy von der 
Feltung errichtet. 

Ueber biefed Ereigniß berichtet ber britiſche Abe 
miral Sir Edmund Lvons: Die drei Forts auf ber 
Kinburn-Landfpige mit über 70 Kanonen und 1300 
Mann Befakung unter General Kokonvütch haben 
beute fapitulirt. Vorgeſtern foreirte eine Flotille von 
Kanonenboten die Einfahrt in den Dnieper und bie 
allürten Xruppen landeten auf dem Lanbworfprunge 
fürlih von den Fortd; fo murde den Befagungen 
durch gleichzeitiged Zufammenmirken ſowohl der Ruͤck⸗ 
zug wie ber Zuzug von Verftärkungen abgefchnitten ; 
und nach dem bie Forts beute durch die Mörfer, bie Sta: 
nonenboote und framgöfifhe ſchwimmende Batterien 
bombardirt und durch die Dampflinienf&hiffe und Fre 
gatten and der Nähe (fie hatten nur zwei Fuß Wafr 
fer unter dem Kiel) mit Kanonen beſchoſſen worden, 
faben fie ſich bald zur Mebergabe gegwungen. Die Ber 
lufte auf der Flotte find fehr menig, aber ber Feind 
zählt 45 Todte und 130 Verwundete. Ein Danıpf 
geichwader unter ben Gontreatmiralen Stewart 
und Pellion liegt im Dnieper vor Anker und br 
berricht den Zugang gu Nifolajeff and Cherſon. Die 
Forts find von alliirten Truppen befegt. Die Gefan 
genen werden unverzüglich nad Konftantinopel gefandt 
werten. 

Die offiiele „London Gazette« bringt bie anf 
den Fall Kinburns begüglichen Depeſchen von Ad- 
miral Lyon d und GontreAtmirel Stewart. Sie 
find in den befannten formellen Dienſtſtyl abgefaßt 
und enthalten durchaus nichts, mad der Mühe werth 
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wäre, zu uͤberſetzen. Ein viel intereſſanteres Bild der 
Affaire bieten bie gleichzeitig angelangten Berichte ber 
Zeitungd+Gorrefpondenten, und wir geben deshalb im 
Folgenden Bruchſtücke aus den Tagebuch-Notizen ded 
„Times“Berichterſtatters. 

Sonntag, 14. Oktober. Der Wind hat ſich end» 
lich gedreht und geftatter ber Flotte, ihren Ankerplatz 
vor Ddeſſa zu verlaffen. Sie fteuert längd der Hüfte 
gegen Kinburn. Die Witterung iſt prachtvell, und bie 
faubern Dörfer, die zahllofen Viehheerden und bie reis 
ben Pahtungen ber Küftenftrede zeigen ſich im ſchön ⸗ 
ſten Schmude unferen Bliden. Um 3 Uhr ging die 
Flotte drei Meilen mweitlih von Kinburn vor Anker. 

Menteg, 15. Oktober. In vergangener Nacht 
haben „Walorous“ mit Admiral Stewart an Borb, 
nebft mehreren englıfhben und franzöjiichen Schiffen, 
die Paffage zwiſchen Otſchakoff und der Landſpitze 
von Kinburn foreirt, und befinden fih im Liman des 
Drieper. Die Truppen wurden, ohne ten geringften 
Miderftand von Seiten des Feindes, ungefähr vier 
Meilen unterhalb (öftlih) des Forts an's Land ger 
feßt, voran bad 17. engliſche Regiment. Die Mör- 
fere und Kanonenboote beſchoſſen bad Fort drei Stun 
den nacheinander, ohne fcheinbar etwas auszurichten. 
Die Witterung iſt günftig und die Truppen haben 
angefangen, zu ibrem Schutze Gräben anzulegen; ge» 
gen Cherſon zu find einige Koſaken fihtbar, Gegen 
Abend ging bie See wieder hoch und hinberte wei— 
tere Operationen. 

Dinstag, 16. Dftober. Heute Morgen fließen 
frangöfiihe, in ber Nichtung gegen Cherſon audge: 
ſchickte Patrouiflen auf ein Kofakenpifet, das ſich bins 
ter Buſchwerk verſteckt hielt, tödteten ihnen zwei 
Mann und nahmen zwei andere gefangen, maß jur 
Folge hatte, daß fi) fein Koſake weiter bliden ließ. 
Die wenigen Häufer und Ställe, die auf ber Land⸗ 
unge ftehen, werden von ben Soldaten raſch abge 
tragen, um Brennholz zum Kochen zu bekommen; 
Koblpflanzen und Kartoffeln waren bald aus der Erde 
gegraben; die Tauben töbtete man mit Drehpiftolen, 
Schweine und Hautgeflügel find raſch verfpeift, und 
die Hecken verfchmwinden unter der Urt. Dad Alles 
dient zum Zeitvertreib, ba ed zu mindig für bie Boms 
barden ift, ihr euer zu eröffnen. Grft um 3 Uhr 
Nahmittagd Ponnten ein engliſcher und ein franzöſi 
ſcher Dompfer, von zwei bis drei Kanonenbooten un- 
terſtuͤzt, die Arbeit beginnen. Sie ſchoſſen im Gan- 
jen aber nur zweimal in ber Minute und etwa 35 
Minuten in Allem. Die Ruſſen antworteten wader, 
und beide Theile fcheinen . einander nicht viel iu Leid 
getban gu haben, Mittlerweile Schreitet der Bau der 
Raufgräben raſch vorwärtd; eine Linie berjelben ſchaut 
gerade gegen bad Fort und iſt von den Franzoſen 
beiegt, die zweite liegt eine halbe (engliiche) Meile 
weiter rüdwärt® , ift von engliſchen Truppen ofupirt 
und bar die Beftimmung, etmaigen Angriffen von 
Cherſon ber zu mehren. 

Mittwoch, 17. Oktober 5 Uhr Nachmittag. Kin» 
burn ift nach einem kurzen, aber verjmeifelten Wi— 
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berftand gefallen. Heute zeitig Morgens hatten bie 
Nuffen bemerkt, da die Franzofen unter tem Schutze 
einzeln ftehender Häufer ih tem Fort bis auf 700 
oder 650 Ellen genähert und den Bau der erften Pas 
rallele in Angriff genommen batten. &ie eröffneten 
gegen dieſe fofort ihr Feuer aus ihren in ber öftlie 
chen Gourtine en barbrtie aufgeftellten Kanonen, das 
von 2 franzöfifchen Feldgeſchützen erwidert murbe. 
Es war ein büftrer, grauer Morgen und bie See 
fpiegelglatt. Die Flotte felbit lag aber noch immer re 
gungslos, nur die Mörferfciffe, Kanonenboote und 
ſchwimmende Batterien (letztere frangöjifch, die vortreff⸗ 
liche Dienfte leiiteten) begaben ſich nach 9 Uhr auf die 
ihnen angewiejenen Poſitionen ſüdlich vom Fort. Die 
ſchwimmenden Batterien waren ed, die eine halbe 
Stunde ihr feuer zuerft mit wunderbarer Genauig ⸗ 
keit eröffneten, aber der Feind antwortete rührig und 
blieb keinen Schuß fhuldig, obmobl feine Batterien 
arg gelitten haben mußten. Zehn Minuten nah 10 
Uhr begann dad Spiel mit Bomben, und eine Stunde 
fpäter ftanden die Kafernen in Flammen, verbreite- 
ten den Brand von einem Ende bed Forte bis zum 
anderen und verjagten mitten unter vereinzelten klei⸗— 
nen Exploſionen die feindlichen Artilleriften von ihren 
Kanonen. Um "/, auf 12 riß eine Kugel die ruffifche 
Flagge berunter, die nicht wieder aufgezogen wurde, 
und um dieſe Zeit erreichte dad Bombardement eine 
furchtbare Gewalt. Admiral Stewart im „Balos 
rous“ und der franzöfiiche (jweite) Admiral im „Nds 
mobee“ fuhren, gefolgt von 11 Dampfern, um bie 
Lantfpige herum in die Bucht hinein ; vor ihnen zog 
ber „Hannibal“ ein, und jedeß biefer Schiffe gab im 
Vorüberfahren mit ganger Breitfeite dem Fort eine 
Ladung zum Beften. Die Feuersbrunſt in letzterem 
murbe durch Bomben fortwährend genährt; tie oben 


genannten Dampfer feuerten eine Breitfeite nach ber - 


andern ab; und jetzt kamen auch majeftätifch die Li— 
nienſchiffe angerüdt, legten fi vor der Seeſeite bed 
Forts vor Anker und nahmen Theil an der allgemei- 
nen Kanonade, bie felbit denen imponirte, welche bie 
Bombarbementd von Sebaſtopol mitangebört hatten. 
Aber die Nuffen halten mit ihren wenigen Kanonen 
heldenmüthig aus, bis die Geſchütze der Linienſchiffe 
ihre Thätigkeit verdoppeln; da endlich ſieht man einen 
Menſchen auf dem Malle, der eine weiße Fahne 
ſchwingt. Das euer wird fofort eingeftellt; es wer 
den Botte mit Parlamentärflaggen nach dem ort 
geſchickt, fie bringen bie Nachricht, dañ die Bela: 
sung Papituliren will, und um 2 Uhr ift Alles ab- 
gemacht. 1100 Mann von der Garnifon, darunter 
Viele betrunfen, Alle mit vollen Feldflafchen und Pro 
viant für mehere Tage veriehen, bie Offiziere mit 
ihren Seitengewehren, verlaflen das Fort. Die Gar» 
nifon beftanb aus dem 29. Megiment und 100 Ars 
tiſlleriſten. 200 ſollen gefallen, 400 bis 500 verwun 
bet fein. In die Stade ſelbſt darf noch Niemand, 
benn ber Gouverneur fol bald, wahnjinnig beim Puls 
verthurm fteben, in der Abſicht, es im bie Luft zu 
fprengrn. 
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Donnerſtag, 18. Okteber. Als geſtern die weiße 
Fahne auf dem Walle gezeigt wurde, war außer den 
erwähnten Booten auch Admiral Stewart nad dem 
Strante gefabren und begegnete dajelbjt dem frango- 
fiihen General auf bem Wege nah dem Fort, um 
mit dem Gouverneur zu verhandeln. Generalmajor 
Kokonovich erſchien mit einer Piſtole in ber ei 
nen, Schwert und Pijtole in der andern band; das 
Schwert warf er zu Boden und richtete die Min: 
dungen der Piftolen nad unten zum Beichen der 
Uebergabe. Bis zu Thränen gerührt wandte er fi 
noch mehrmals gegen die Feitung um und ſtieß leie 
denichaftliche Worte aus (ter Dolmerih glaubt: „O 
Kinburn, Kinburn! Sumwarofis Nubm und meine 
Schande!“ oder Aehnliches verjtanden zu baben). Won 
der Belagung ftellten die Meiften beim Abzug ihre 
Flinten in Pyramiden zuſammen z Cinige jedoch wars 
fen fie mütbend auf bie Erbe hin. Es jcheint, als ob 
ber zweite Kommandant — ein Pole, Namen: Sa 
ranovich oder dergl. — im Bunde mir 2 Dffigier 
ren ſich bis zum leßten Augenblick weigerte, das fort 
ju räumen, und es lieber mit alle Leuten in bie Luft 
fprengen wollte. Uber er war in einem, während deö 
graufigen Bombardements haſtig zujammeberufenen 
Kriegörath überftiimmt worden. Gr meinte, als er bie 
Uebergabe untericdiıreiben mußte, und warf die Feder 
würbend von fi. Der Beſatzung wurde bei der Ka: 
pitulation geitattet, alle ihre Habieligkeiter — Wafs 
fen auägenommen — mit ſich zu nehmen; die Offie 
jiere bebielten ihre Seitengewehre. Das war die Ein- 
nabme von Kinburn; mit ber Beſitznahme mußte noch 
gejögert werden, ba ber rufliihe Kommandant feibit 
fürdtete, der Pulvertburm könne von den Flammen 
ergriffen werden. Das ift jeboch nicht ber Fall ger 
weſen. 

Die Gefangenen werben noch heute nach Kon» 
fiantinopel gejbidt. Vor der Einſchiffung verfteigerten 
ie noch einen Theil ihrer Habſeligkeiten: Drofchken, 
Dierde, überflüffige Kleidungsitüdru f.w, Das Fort 
jelbft joll in Stand gejegt, von Franzoſen und Eng: 
ländern offupirt werben, überdies noch eine Truppen 
abtheilung ſich öftlih vom Fort auf der Landzunge 
verichangen. Zum Ueberfluß wird in der Richtung ger 
gen Gherfon morgen eine Rekognokzirung unternom« 
men, um ſich zu überzeugen, ob Liprandi wirklich 
bajelbjt Truppen zu einem Angriff konzentrirt. Er 
fol 22,000 Mann unter feinen Befehlen haben, aber 
gegen die Zandipige, die von beiden Seiten burch 
Kanonenboote flankirt ift, wird er felbit mit der dop⸗ 
pelten Anzabl nichts mehr ausrichten. — Wäre ber 
Winter nicht vor der Thüre, fo ließe fich noch etwas ges 
gen Cherjon oder Nikolajeff unternehmen. Eriterem 
läßt ſich ohne ftarke Landarmee nicht beifommen, denn 
bie Flotte kann füglich nicht in die fchlammigen Ufer 
des Dnieper eindringen und die Strafe von Kınburn 
aud wird durch ein ort beherricht, das ſich obne 
Beibilfe eined Geſchwaders durch einen bloßen Hand⸗ 
ftreich nicht gemwinnen läßt. Nikolajeff aber ift furdt: 
barz die Ufer des Bug find hoch und fteil; die Strö— 
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mung ſtark und gewunden; der Boden ſo beſchaffen, 
daß er ſich in wenigen Stunden zu Batterien umgra« 
ben läßt. Doch mit raſcher Entſchließung und kühnem 
Muth läßt ſich auch Schweres ausführen. 

Von den gefangenen Ruſſen werden 750 nach 
England geſchickt. Es find im Ganzen die ſchlechteſten 
Gremplare rujfiicher Infanterie, die wir noch zu Ger 
fichte befommen haben, darunter theils jehr alte, al 
lerbingd martialiſch ausfehende Leute, oder junge, 
Heingewachiene, blödausſehende Burſchen. Die Offiziere 
benahmen fi jehr würdig und fcheinen ijehr gebeugt 
durch ihr Schickſal. Einige von ihnen haben Drben, 
und nur ein Einziger erſchien in veller Uniform, 

Heute Früb Iprengten die Ruſſen das Fort Nie 
Bolajeff unterhalb Drjchafoff in die Luft. Letzteres ift 
wohl verlaflen, fein Fort jedoch nicht zerftört. Die 
Kanonenboote find mit Gontirungen im Bug beſchäf— 
tigt. Bei einer beute Morgens vorgenommenen Re 
Fognodjirung ward man vom Feinde feine Spur ge 
wahr. — Vorgeitern Nachts war ein Deferteur von 
Otſchakoff berübergefommen, ber erzählt, daß eine 
Meile von der Stadt entfernt 14,000 Mann Infan 
terie und 3000 Mann Kavallerie lagern, daß andere 
15,000 Mann jürlih von Nikolajeff fteben. — Das 
Syſtem der ſchwimmenden Batterien bat jich beim 
Bembardement volltommen bewährt. Die Engländer 
hatten feine mitgebracht, die franzöfiichen dagegen las 
gen 800 Yarbs vor den feindlichen Forts, die Aus 
geln deöjelben prallten jedoch regelmäßig von den Eis 
fenplatten-ab, und Ginterließen auf biejen feinen ftärs 
feren Eindruck als eine Piſtolenkugel auf einer eijers 
ven Schießſcheibe. 

An diefem Triumphe bürfen wir Englänber einen 
großen Antheil beanfpruchen, was fih in Bezug auf 
bie meiften in legter Zeit errungenen nicht jagen läßt. 
Die verftändige Bertbeilung unierer Truppen im Ruͤ— 
den der Feſtung, fchnitt dem Feinde jede Möglich: 
Peit des Nüdjuged ab und zwang ibn, fobalt ſeine 
Stellung unhaltbar wurde, die Maffen zu fireden. 
Auch iſt ed erfrenlih, dab nicht nur die Kanonen 
und Mörferboote, Sondern auch die Fregatten und £i- 
nienſchiffe am Kampfe Theil nabmen und mit nicht mebr 
ald zwei Fuß Waller unter ihrem Kiel (laur einer 
Depeiche bed Admirals Lyons) Feuer gaben und bie 
Niederlage des Feindes vollitändig machten, und den 
Beweis tavon lieferten, woran wir in der That be 
reits zu zweifeln begonnen hatten, dab Dampfer fi 
eben jo wirkſam für Kriegszweck verwenden laſſen, 
wie Segelſchiffe. 

Durch diefen Erfolg baben wir und den Weg 
in einen wichtigen Bezirk Suͤdrußlands gebahnt und 
dürfen und ber gegründeten Hoffnung bingeben, zu 
bem Bau Arjenal der ruffiichen Flotte vorzudringen. 
Mieberum baben wir zwei Adern des ruſſiſchen Hans 
deld unterbunden und die durch unſere Blofade ver: 
urlachten Verlegenheiten mwejentlih vermehrt. An Hol 
und MWafler werben wir bei Kinburn keinen Mangel 
leiden, und die einthümliche Geftaltung der Landenge 
macht es unſeren Kanonenbooten möglich, bie Pofi- 
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tien gegen jeden Angriff einer feindlichen Streitmacht 
zu vertheidigen. 

Wir haben uns alſo wiederum auf einem Punkte 
des heiligen ruſſiſchen Bodens feſtgeſetzt, wir haben 
ein neues Pfand dafuͤr in Händen, das wir nur un— 
ter ſolchen Bedingungen, durch welche die gerechten 
und billigen Zwecke der Weſlmächte vollſtändig er 
reicht werben, Frieden fließen werden, und wir has 
ben einen neuen Streih gegen jene Kommunikation 
mit dem Inneren geführt, dur welche das ruſſiſche 
Krimm⸗Heer bis jegt jo wunderbar unterflüßt wurde. 
Wir haben viel erreiht und bürfen, ohne und eines 
übermütbigen unb bünfelbaften Vertrauens fchuldig zu 
maden, die Erwartung begen, dab wir noch mehr 
erreichen werden. 

Alle diefe Errungenschaften erinnern uns in ihrer 
rafchen Folge aufs Eindringlichſte daran, welcher gro⸗ 
ben Gefabr wir auf den Wiener Konferenzen entgans 
gen find und mie großen Dank wir jenem folgen Trotze 
ichulden, welcher die Anerbietungen, an denen jich die 
Weſtmaͤchte in ihrem erniten Verlangen nad Frieden 
genügen ließen, fo hochmüthig zurückwies. 

Man bedenke, was Rußland jegt iſt und was ed 
fein würde, wenn im April Friede gefchloffen worden 
wäre, Sebaftopol würde noch dafteben, der Reſt ber 
Flotte unverfehrt, und die Feſtungswerke würden mit 
dem alten Rufe der Uneinnebinbarfeit bekleidet fein. 
Das Azow'ſche Meer würde feinem unferer Kauonens 
boote Einlaß gewährt haben, und feine Zugänglichkeit 
märe fo problematiich geblieben, wie je zurer. Mnapa 
wäre nicht geritört, Kinburn nicht genommen, Taman 
nicht beiegt. Smweaborg nicht bombarbirt, und Kars 
niche mit Erfolg von uns vertheidigt worden, 

Rupland würde mit völlig ungebrocdhener Macht 
aus dem Kampfe hervorgegangen fein, und wir wür— 
den die Früchte verloren haben, welche wir jegt in fo 
reichlicher Fülle ald Lohn für ein ſechſmonatliches Aus- 
barren ernten. Es ift das eine eindringliche Lehre, die 
wir auf verschiedene Weiſe gu unferem Frommen be 
nugen fonnen, 

Wir begen bie Ueberjeugung, daß wenn bei zus 
künftigen Friedendunterbandlungen etwas Ordentliches 
berausfommen fol, diefelben fib auf bie kriegfuüͤhrenden 
Mächte beſchränken müflen, und daß, wenn Rußland 
ben Frieden will, ed ibm direkt von denen begebren muß, 
gegen die es jegt feit 1'/, Jahr einen ungerechten 
und unglüdliben Krieg geführt bat. 

England und Frankreich baben alled ju gewinnen 
und nichts zu verlieren, wenn fie den Krieg verlängern. 
Wir baben Mannichaften, Geld und Schiffe und zwei 
ganze Nationen binter uns. Unſer Kampf ift gerecht und 
darauf kann fih Rußland verlaffen, daf wir die Wafı 
fen nicht eber niederlegen werden, als bi® wir unfer 
Werk vollendet und von der angreifenden Macht Bürg« 
fchaften erhalten haben, die uns übergeugen, daß wir 
mindeftend in dem nächiten halben Jahrhrhundert nicht 
nöthig baben werden nochmals gegen den gemeinſchaft · 
lien Feind ind Feld zu rüden.“ 
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Eine Ertraantgabe des „Moniteur“ vom 20. Dfto- 
ber enthält folgenden Bericht über die Affaire von Kinburn: 

Am 13. Dftober Morgens, nachdem fih die hef⸗ 
tigen Winde gelegt, welche die Operationen der Flot- 
ten jeit bem 3. binderten, verließen biefelben die Rhede 
von Odeſſa. Am Abend dei nämlichen Tages warfen 
fie vor Kınburn ibre Anker aus, In der Macht fuhren 
4 franjöfiihe Kanonenihaluppen, die „Tirailleufe«, 
«Tridente⸗, „Meutriere« und «Mutine“, bie der 
Gontre-Admiral Pelion unter dem Befehle de Schiffs: 
lientenantd Allemand (vom „Baciquer) abgefanbt 
hatte, mit 5 englifhen Kanonenbooten durch den Paf 
von Otſchakoff und liefen ın den Duieper ein. Am fol» 
genden Zage (15. Oktober) bei Tagesanbruch wurden 
die Truppen ungefähr 4500 Metres füdlih von dem 
Platze ausgeſchifft. 

Am Rachmittag eröffneten die Kanonenboote (hom- 
bard»s) das Feuer; ſie wurden bei Aubruch der Nacht 
jedoch zum Unterbreden ihres Feuers genöthigt durch 
die Bewegung der See, die ihr Zielen unjiher machte, 
Der Zag vom 16. Oktober war wegen der Wendung 
des Windes nah Südoft beinahe ganı für und verloren, 
Die Truppen legten Verhaue an und machten Beobach ⸗ 
tungen nad dem Süden zu. Die Kanonenboote im 
Dnieper konnten allein den Plag beunrubigen. Da in 
der Nacht der Wind fih nach Norden gedreht hatte, 
fo beihäftigten wir uns, der Atmiral Lyons und 
ich, mit der Ausführung des Schlachtplanes, den wir 
feit dem Tag vorher nad den Sondirungen bes Star 
pitänd Scott (vom „Spitfire«) und des Schiffslieu— 
tenants Glou« (von „Branden“), die von den In 
genieurd Hydopgrahes, Tloin und Mauen 
unterftügt worden waren, audgearbeitet hatten. 

Um 9 Uhr 20 Minuten eröffneten die 3 ſchwim— 
menden Batterien, die „Deyaltation“, die „Rave“ und 
die „Ionnante®, ihr Feuer. Der Erfolg ben fie an tier 
fem Tage hatten, entiprach allen Hoffnungen des Kai 
ferd. Der Wall den fie beſchoſſen, erhielt ſehr ſchnell 
und an mebreren Punkten praftikable Breihen. Die 
franzöflihen und engliichen Bombarden eröffneten ihr 
Feuer um I Ubr 45 Minuten, Ihre Schüffe, von den 
Signalen des Aviſo rektifigirt, waren bemunderang®» 
würdig gut gezielt. Ich ſchreibe ihnen einen großen 
Antheil an der ſchnellen Uebergabe des Plages zu. Die 
fünf frangöfifchen Kanonenboore „Flöcher, „Witraifle“, 
„Flamme“, „Warme“ und „Grenade“, von 6 englie 
ſchen Kanonenbooten umterftägt, nahmen ihre Peiten 
faft zur mämlichen Zeit ein, wie die Bombarden. Jhre 
Schüffe trafen sehr vortbeilbaft von der Seite bie 
Batterien à Barbetle, melde von den ſchwimmenden 
Batterien beihoffen wurden. Sobald das Feuer des 
Platzes an Lebhaftigkeit abnahm, ftellten fih uniere 
Kanonenboote auf Befehl des Kapitänd der „Örenade*, 
Herr Jaurequiberry, auf gleicher Linie mit den ſchwim⸗— 
menden Batterien auf. Die englifchen Kanonenboote 
füprten die nämlibe Bewegung aus, 

Präcife 12 Uhr jegten ſich tie von den Fregatten, 
Gorvetten und Aviſos gefolgten Linienſchiffe in Bewe⸗ 
gung. Die Linienſchiffe formirten ſich in einer Linie 
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und warfen 1600 Metred von den Forts entfernt und 
bei 26'/, Fuß Waſſer ihre Anker aus. Im nämlichen 
Augenblide fuhren 6 engfifche Fregatten, unter bem 
Befehle ded Contre-Abmirald Stewart und 3 franyöfis 
Ihe Fregatten „Admobe, lancique und Sand unter ben 
Befehl des Contre⸗Admirals Pellion in den Pak von 
Otſchakoff ein, um die Forts von Kinburn im Nüden 
anzugreifen. Dad engliſche Linienſchiff „Hanibal“ fuhr bis 
in die Mitte diefed Paffed, Die Generale Bayaine 
und Spencer liefen ihre Tirailleurb unb ihre Feld⸗ 
geihüge bid auf ungefähr 400 Metres von dem Plage 
vorrüden. Diele kühnen Manöver uud bie Linie der 
neuen franzöfiichen und englifchen Linienſchiffe, mit ihrer 
ganjen Artillerie gegen ben Pla bonnernd, hatten 
eine entfcheidende Wirkung, Um 1 Uhr 35 Minuten, 
als wir bemerften , baf das Fort von Kinburn fein 
Feuer eingeftellt hatte, obgleich bie Nordwerke ſich 
ihrer Mörjer noch bebienten, waren ber Admiral Lions 
und ich der Anficht, daf man ben Muth diefer überaus 
tapferen Leute, die wir befämpften, achten müßte. Wir 
gaben daher dad Signal zum Einftellen des Feuers, 
pflanzten die weiße Fahne auf und fandten eine englifche 
und franzöfiihe Schaluppe ans Ufer. 

Die Fortö nahmen bie ihnen angebotene Kapitu— 
lation an. Die Garnifon verließ mit riegerifchen Ehren 
ben Plag und gab fih gefangen. Unfere Truppen haben 
alle ruffifchen Werke beiegt. Die Kapitulazion ftipus 
lirte, daß der Plag und in dem gegenwärtigen Zuftande 
übergeben würde. Wir nahmen daher von den Mund» 
vorräthen und der Munition ded Feindes Befig. Der 
Admiral Lions und ich fandten Wunbärzte den bei« 
den Flotten ab, um bie ruffiichen Vermundeten, 80 an 
der Zahl, zu behandeln, Die Zahl der Gefangenen ber 
trägt zwoͤlf bis fünfjehn Hundert. Wir werden uns 
fofort mit ber Errichtung eines foliden Etabliffements 
beichäftigen. 


Der „ruifiihe Invalibe« bringt über die Opera 
tionen der allürten Flotte im Dnieper-Liman and 
führlihe Depefchen aus Rikolajeff, von denen wir die 
vom 20. und 21. Oktober hier folgen laffen, da fie 
mehrere biöher unbetannte Detaild der Uebergabe Kin 
burns enthalten. 

Nikalajeff, 20. Oktober, 11", Uhr Abends. Bis 
heute Morgen um 6'/, Uhr hatte ter Feind nichts 
unternommen und war in berjelben Pofition geblieben, 
in welcher er ſich geitern Abend befand, und zwar 
ftanden feine Hauptkraͤfte bei der Kinburn-Landzunge 
nach Süden und Weiten, während 36 Fahrzeuge: 
Dampfer, Kanonierboote u. ſ. w. auf ber Rhede von 
Otſchakoff Tagen. Um 7'/, Ubr fuhren 13 Kanonier- 
boote und 5 Bombarben durch ben Liman und liefen 
um 10°/, Uhr in ben Bug ein. Um 12 Uhr folgten 
ihnen 6 Dampfer und noch 2 Kanonierboote. Alle 
dieſe Fahrzeuge gingen den Bug binauf, wo jie nicht 
weit von feiner Mündung ſich vor Anker legten und dann 
mehrere Fahrzeuge detachirten. Ein Theil der legteren 
mwanbte nad der Mündung de Dnieper um, ber an 
dere fuhr fort, den Bug hinaufjufchiffen, voraus Mus 
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derboote, welche Vermeſſungen vornahmen. Um 3'/, Uhr 
als alle dieſe Fabrzeuge mit den Vorſprüngen Ruff⸗— 
kaja und Woloſchskaja in einer Linie ſich befanden, 
eröffnete die von und auf dem letzteren, am rechten 
Duieper⸗Ufer aufgeftellte Kelbbatterie bad Feuer, wor 
auf die Schiffe Halt machten und es ermiderten, Die 
SKanenade dauerte von beiden Seiten über eine Stunde, 
worauf ber Feind umlehrte, um fi wieder mit den 
in der Mündung bed Bug vor Anker liegenden Fahr: 
jeugen ju vereinigen. 

21. Dktober, 5 Uhr Nachmittags. Bon heute 
Morgen bis 12 Ubr Mittags behielt die Hauptmacht 
des Feinbed ihre frühere Stellung bei, die in ter 
Mündung ded Bug vor Anker liegende Abtheilung 
bat ũch verringert und befteht au 5 Dampfern, 3 Ka 
nonierbooten und 4 Bombarden. Auf der Rhede von 
Otſchakoff liegen 9 Dampffregatten, 5 Buglirtampfer 
und 8 Transportſchiffe vor Anker; bei der geitrigen 
Kanonade an dem Vorſprung Woloſchskaja haben wir 
keinen Verluft gehabt. Um halb 2 Uhr Nachmittags 
lichteten von den in der Mündung bed Bug liegenden 
Schiffen 1 Dampfer, 1 Kanonierboot und 3 Bom- 
barden die Anker und gingen. den Strom hinauf. Ale 
fie um 2"/, Uhr wieder auf der Höhe waren, auf 
welcher geilern die Kanonade ftattfand, eröffneren fie 
abermald bad Feuer auf unfere Batterie; allein nach 
einem Burgen Schießen von beiten Seiten gingen fie 
wieder zurüd. Die Fahrzeuge, welde geftern in die 
Dnieper Mündung eingelaufen waren, kehrten, nachdem 
fie einige Wermeflungen vorgenommen hatten, zur 
Bug- Mündung zurüd; beute aber liefen abermals 
2 Kanonierboote in ben Dnieper ein. 

Um das Schidial der Garnifon von Kinburn in 
Erfahrung zubringen, wurde am 18. ein Parlamentär 
aus Orſchakoff abgeſandt. Als Antwort ging von dem 
gefangenen Kommandanten GM. Kochanowitſch, 
ein Napport ein, auß melden zu erfehen, baß in der 
Feſtung, nach einem zweitägigen Bombardement alle 
Gefchüge demontirt, die Waͤlle zerftört und ſaͤmmtliche 
Gebäude von der Flamme ergriffen waren, jo daß 


- keine Möglichkeit mehr war zu agiren und ein Sturm 


auf bie zerfallenen Werke nicht abgewehrt werben 
Eonnte. — Da näherte fich der Feind mit ber ganzen 
Flotte auf 400 Siaihen und fandte einen Parlamen- 
tär mit dem Vorſchlage, die Feſtung möge fib erge 
ben, Der Kommandant, der nice im Stande mar, 
die feintlihen Schüffe zu ermibern, fab jib, um bie 
Mannfchaft zu retten, genötbigt, die angebotenen Be 
dingungen anzunehmen. Hiernach murbe er felbft nebit 
der Garnifon gefangen genommen, jedoch mit allen 
militärifhen Ehren, und ben Dffigteren wurden ibre 
Degen gelaffen. — Unſer Verluſt an Leuten während 
des Bombardementö von Kinburn war nicht bedeutend; 
die Zahl der Getödteten iſt nicht mit Sicherheit ber 
kannt; Vermunbete befinden jich in ber Gefangenichaft 
61 Mann. Die feindliben Landungdtruppen baben 


geftern ibr Lager verlaffen und find im die Borftabt ; 
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von Kinburn eingerückt. 
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Die Widerftandskraft Uußlands und der Weſtmächte. 


Aus der Limes. 


Die öffentliche Meinung, wer will es läugnen, 
trügt fehr oft, aber felten hat die Melt ein Beifpiel 
geyabt, wo biefe fo einftimmig gegen Jemand aufge 
treten, und wo die fchäblichen Folgen derfelben für 
denjenigen, den fie trifft, augenicheinlicher bervors 
treten, als es gegenwärtig bei Rußland der Fall ift. 

Wohin ift dieſes große Meich gekommen und 
was iſt das Ende feiner lang gehegten Groberungd- 
plane? Sein endloſes Gebier ift ein Gefängniß ges 
worden, feine Armee ift halb vernichtet ; feine Flotten 
verfaulen im Hafen eder auf dem Meeredgrunde, jeine 
Häfen find verfchloffen, feine Feſtungen blodirt oder 
verbrannt; es har Niederlage auf Niederlage erlitten, 
nicht blos von achtbaren Feinden, fondern von jenem 
Nachbar ſeibſt, den ed noch vor wenigen Monaten 
unter feiner Verachtung glaubte. Doc all dieſes ſchon 
eingefretene Unglück ift nicht®, verglichen mit dem, 
mas mit Recht noch zu fürchten iſt. Menn noch mehr 
Moyriaden Leibeigene von ihren Arbeiten binmegges 
ſchleppt worden um entweder auf tem langen Marſche 
oder auf jenem Grabe Rußlandse am äuferften Ende 
feined Meiched amzukommen, dann wird endlich eine 
Zeit kommen, wo es feine Schwäche fühlen, wo fein 
kuͤnſtlicher Stachel im Stande fein wird, feine voll: 
ftindige Demüthigung zu verbergen. Wenn das, was 
Ale fürdten, nicht mehr eriftirt, wenn der Miefe 
bilflo8 geworden, dann wirb jeder Feind, außerhalb 
ober innerhalb, die Gelegenheit benußen. Schon er— 
langen tie kaukaſiſchen Stämme ihr Eigenthum wie 
ber; ein Wort und 60,000 Skandinaven befegen 
mieder ibr altes Finnland und bringen die Haupt— 
ftadr felbit in Gefahr. Im nächſten Frühjahre wird 
Beffarabien anfangen, feinem frühern Herrn wieder 
anheimzufallen,. Nie fab die Welt einen ſolchen Sturz 
wie den, den wenige Jabre, ja felbjt wenige Monate 
bringen können. Aber wer iſt da, um Rußland zu 
warnen? Wer iſt da, ber nicht ein Intereffe an fei- 
ner Demütbigung bat? 

Was unfere eigenen Schwierigkeiten betrifft — 
fährt Die „Times“ -fort — fo wiſſen unfere eier 
ganz gut, dab wir nicht blind genen biefelben find. 
Wir haben fie mir fhonungdlofer Hand ganz offen 
gelegt, Aber es find Beine verhängnifvollen Schwie ⸗ 
rigkeiten. Die Zeit wird ihre Abhilfe bringen. Die 
Fehler unſeres Militärfpftems find nicht unbeilbar, 
und wenn fie geheilt jind, fo ift unfer Volk, unfer 
Nationalgeift, unfer Reichehum, unsere Seemacht noch 
ba. Die Krankheit Rußlands ift unbeilbar. Es ift ein 
politiichee Syſtem, welches ein balbbarbarifches Volk 
zu den Füßen eines Herrſchers legt, der Niemanden 
hat, welcher ihn zurüdhält, In alten Zeiten konnte 
ein Schwärmer Myriaten nah dem Oſten jenden, um 
unterwegs umzukommen. Wir haben in neuefter Seit 
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einen Theil unſeres eigenen Reiches durch Hunger bes 
simirt geſehen und verloren in zehn Jahren zwei Mil 
lionen durch Auswanderung. In diefem legteren Falle 
jedoch waren zu Viele im Lande da; die, welche weg- 
zogen, waren nicht bloß einzelne Männer, fondern 
ganze Familien und trugen in ihrem neuen Baterlande 
mehr zu unſerem Reichthum bei, al& in ihrem alten. 
Die Moriaden, die Rußland verliert, find feine Hoff: 
nung, feine Stärke und fein Reichthum, die heran 
wachfende Jugend und bie Eräftigen Männer. Es vers 
liert diejenigen, ohne bie fein Gebiet werthlos, feine 
Edelleute arm find. Es find nicht bloße Menicen, 
fondern Provinzen, Felder, Fabriken, Givilifation, 
Fortfhrin, die es in den Graben wirft, Das Ber 
mögen Rußlands verſchwindet in dieſen ſchrecklichen 
Aushebungen. Doch der Verbrauch von Menſchenleben 
und der Ruf nach friſchen Ausbebungen nehmen mit 
furchtkarer Schnelligkeit zu. Während ed langſam, 
aber fidher in der Krimm vor den MWeftmichten zur 
ruͤckweicht, braucht e8 wieder neue Armeen, um ben 
Türken im Kaukaſus entgegenqutreten, und muß fürd* 
ten, dab ed auf ein Wort, einen Federftrih von un— 
ferer Seite 100,000 Maun aufzubieten haben wird 
zur. Vertheidigung feiner nördlichen Grenze. Inzwi— 
ſchen bereitet jede Schiffäwerfte in England und Frank: 
reich die Mittel vor, um das anzugreifen, was bib— 
ber für unangreifbar galt, Ob fie gelingen oder nicht, 
jedenfalls befchäftigen diefe Angriffe die Armeen Kup: 
lands an vielen Punkten. Und während ber Krieg 
fortgeht, wird der Knoten noch vermwidelter und neue 
Gefahren dringen auf Rufland ein. Ominofe Um— 
ftände deuten darauf bin, daß etwas im Innern nicht 
in Ordnung ift. Die Jugend und Unerfahrenheit der 
legten Aushebungen verrathen eine größere Erihöpfung 
der waffenfähigen Klaſſe, ald die bloße Aufeinanders 
folge der Ukaſe erwarten läßt, und es ift Far, daß 
der ruſſiſche Zeibeigene an den Boden ia siner Weile 
gebunden ift, die felbft ein kaiſerlicher Ukas nicht im« 
mer überwinden kann, Was wird erſt gefchehen, wenn 
ein ftärferer Drud angewendet wird, wenn der Kai— 
fer anzukündigen bat, daß fein Gebiet auf allen Sei— 
ten angegriffen ift, daß für eine zerftörte Armee zwei 
neue zu beicaffen find? Dann wird es jich zeigen, 
ob ed in der That feine Meinung in Nupland gibt, 
felbft wenn es ſich um Selbſterhaltung handelt, 

Die Weftmächte haben allerdings nit dad Ge 
nie, die Vorausſicht, die Energie gezeigt, die zu er» 
warten war. Aber ihre Feblichläge dienen nur dazu, 
ihre Tätigkeit zu befchleunigen, ihre Entſchloſſenheit 
zu fleigern, friiche Hilfequellen hervorzuziehen. Ruß— 
fand muß aus der Erfahrung des letzten Krieged wiſ— 
fen, dab zehn Jahre faft fortgefehter Unfälle und 
eine Geldausgabe, wie fie in der Geſchichte der Welt 
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beiſpiellos iſt, den Eifer unſeres Volkes nicht zu 
bämpfen vermochten, daß ber Krieg im Gegentheile 
jedes Jahr populärer wurbe, Auch ift es Bein unmiche 
tiged Element in ber Frage, daß wir in gewiſſem 
Maße unfern Auf wieber herjuftellen haben. Aus Urs 
fahen, auf Lie wir nicht weiter beftehen wollen, aus 
ber daß fie nicht wieder vorkommen mögen, haben 
wir nicht Alles geleifter, mad wir konnten; wir ba 
ben unfere franzöfifchen Allürten und auf der Zaufr 
bahn ter Ehre ben Vorrang ablaufen laſſen, ohne 
daß auch dieſe Macht Alles getan, was fie konnte. 
Gebt und noch zmölf Monate, ſcheint jeder zu fagen, 
und ihre werdet fehen, mas wir thun können. Sollte 
ber Friebe vor Ablauf diefer zwölf Monate zu Stande 
fommen, jo werben wir fagen können, daß mehr Vor— 
bereitung, mehr Material und mehr Enthuſiasmus 
verschwendet murde, als je zuvor beifammen war. 
Das iſt jedoch, wir gefteben es offen, feine Ruͤckſicht, 
die einem wirklichen und ehrenvoilen Frieden im Wege 
fteben Kann. Wir baben biöher micht für die Ebre, 
fondern für bie Freibeit und Unabhängigkeit ber Na» 
tionen gefämpft. Kann diefer Zweck wirklich und dau⸗ 
ernd erreicht werden, fo müſſen wir zufrieden fein: 
da aber unfere Vorbereitungen für den nächften Feld⸗ 
jug beinahe ganz vollendet und ba wir bereit find, 
bie Kriegäbolgen gegen Rußland auf jedem Punkte 
loözulaffen, jobald die Elemente uns offenen Spiel: 
raum geben, fo werben wir unfere Beute nicht eber 
fabren laffen, al$ bis wir die ſubſtanziellſte Sicherheit 
baben, daß Rußland den Frieden nicht wieder bre 
chen wird, wenigitend nicht in unferer Seit, 

Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Gorres 
fpondenz aus Sebaftopol vom 5. November, Es wird 
darin die vollftändige Lifte der ruſſiſchen Flotte im 
ſchwarzen Meere im Jahre 1852— 1853 aufgezäblt. 
Nach derjelben beftand die ruffiihe Flotte aus 187 
Nummern. wovon nur 127 armirt waren. Diefe Num— 
mern bildeten: 16 Linienichiffe, wovon nur 3 erjten 
Ranges; die 13 andern find vierten Ranges und ha 
ben durchſchnittlich 22 Fuß Tiefgang; 7 Fregatten, 
5 Korvetten, 12 Briggs, 6 Schooner, 6 Schlepp- 
ſchiffe, 1 Bombarde, 2 Yabıd, 6 Kriegädampfer, 
23 Laſtſchiffe, 13 kleinere Dampfer, 1 Dampfica- 
luppe, 8 Segeltransportidiffe, 9 kleine Stationd- 
ſchiffe, 8 Heine Dampfichiffe für den Poft- und Reiſe⸗ 
dient, Diefe febr bedeutende Flotte, fagt der Gorre- 
ipondent des „Moniteur“, ift heute faft gänzlich ger 
ftreut oder zerftört. Don den 16 Linienjchiffen ver 


Das Treffen 


Das durd bie heroiſche Waffenthat vor Kars 
wachgerufene Intereſſe für den ajiatischen Kriegsſchau— 
plag batte in den Siegeönachrichten der Ottomanen 
neue Nahrung gefunten. Die türkifchen Waffen, dur 
den heldenmüthigen Witerfland vom 29, September 
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fenften die Ruſſen 15 in der Rhede von Sebaftopol, 
das legte, „Maria“, 84 Kanonen, ſteckten am Tage 
ded Sturmed unfere Bomben in Brand. Fünf Fre— 
gatten, 3 Korvetten, 7 Briggd, 11 Kriegdbampfer 
und eine Menge Pleinere Schiffe, beiläufig 60 an 
der Zahl, gingen gleichfalls im Hafen von Sebaitos 
pol zu Grunde, Einige flüdteten fih in. bie Pleinen 
Buchten nörblih vom Hafen, wo fie einer ficheren 
Zerftörung nicht entgeben werben, Der Reit ber Flotte 
wurde im Azow'ſchen Meere zerftört oder flüchtete nach 
Cherfon und Nikolajeff, mo er gegenwärtig von ums 
ferer Schiffsdiviſion vor Kinburn blodirt wird, Gänjr 
lich gerftört wurden beiläufig 100 Schiffe und war 
die beiten; Mußland verlor außerdem eine vortrefflide 
Schiffsartillerie, die behufs der Vertheidigung ans 
Land gefegt worden war. Der ſchwerſte Verluſt ift 
jedoch der ber Linienequipagen und Schiffäfanoniere, 
welche während ber Belagerung größtentheild nmfa- 
men, Nicht bloß die Equipagen ber Flotte des ſchwar—⸗ 
jen Meeres, fondern auch ein Theil ber Equipagen 
ber Diftfeeflotte, welche der Kaifer zur Ausfüllung der 
Luͤcken gefandt hatte, verſchwand mährend der zwei⸗ 





ten Periode der Belagerung, Rußlaud verlor endlih | 


eine Menge Generale, höhere und Marineoffiziere, 
lauter tüchtig gebildete Männer. Das von Kaifer Ni- 
kolaus mühfam aufgeführte Gebäude ift ſomit gänz- 
lich zerſtoͤrt. 

Der Eorrefponbent bed »Moniteur“ gibt hierauf 
eine ausführliche Befchreibung des Hafens von Seba 
ftopol und fegt: „In der außmärtigen Preſſe ge 
braucht man in Betreff Sebaſtopols einen ganı fal⸗ 
ſchen Ausdrud. Man fpricht von der füblihen Stadt, 
um den von und genommenen Theil zu bezeichnen, und 
von ber nörtlichen Stadt. Diefe Ausdruckſsweiſe ber 
rubt auf einem materiellen Irrthum, ber nicht genug 
befämpft werben kann. &8 gibt nur eine Stadt Ge 
baftopol, diejenige, melche mit dem Arſenal, den Mas 
gajinen, den Marineetabliffementd, der Abmiralität, 
den Kafernen, den Spitälern, Borftäbten, Kirchen, 
tem Hafen und allen Militäranftalten, tie Flotte 
mit einbegriffen, auf der jüdlichen Seite der Rhede 
gelegen it. Auf der Nordjeite der Rhede gibt ed wer 


der Borftädte, noch Wohnungen, noch Magazine, noch 


Kafernen, kurz nichts, was zur Stadt oder jum Arfer 
nal gehörte. Dort gibt e8 nur vom Feinde beiegte mi 
litärifche Stellungen, keine Buchten, aber 10 Heine Bus 
fen, die nur den leichten Schiffen Schug gemähren.“ 


am Ingur. 


bewährt, Haben nun auch die Kraft ihres Angriffes 
bewiefen und den Anfang ihres Eroberungsjuges nah 
ben ticherfeffifchen Provinzen mit einer glänzenden Af- 
faire bezeichnet. 

Die überrafhende Wendung ber Angelegenheiten 
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| auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze hat mit ber Lan⸗ 
dung Omer Paſchas in Batum begonnen. Suchum 
Kaleh, das ber Serdar wegen feiner gefunden Lage 
yum Hauptquartier und Stüßpunkte der Operationen 
ermählte, war auch der Ausgangspunkt der legten 
Erpedition geweſen. Omer Paſcha verfammelte da- 
felbft ein Heer von 40,000 Mann, das in allen Waf · 
fen entſprechend vertreten und mit allem nöthigen Nüfts 
zeuge des Krieged verjehen war, Bon Konftantinopel 
aus erhielt ter Serdar die gemeflenften Befehle, die 
Operationen gegen bie Ruſſen noch vor Einbruch des 
Wintgrd zu eröffnen, um durch einen entſcheidenden 
Ausgang die Waffenbrüderfchaft der cirkaffiichen Staͤm 
me zu gewinnen. 

Diefem Befehle gemäß rüdte der Nenegat Fer 
bat Paſcha (Stein) mit der Vorhut des türkifchen 
Seered vor, und Omer Pafıha mit dem Hauprtforps 
folgte bald nad. Cine zweite Abtheilung des ottomas 
nifchen Heeres ſetzte fib von dem ehemaligen ruffifchen 
Grengfort St. Nikolaus (dad fogenannte Tſchefketil, 
die erfte osmaniſche Trophäe des gegenwärtigen Krie— 
ges) in Bewegung, und fuchte ſich in gleicher Höhe 
mit der von Suchum Kaleh aus operirenden Heeres⸗ 
mafle zu erhalten. DO mer Paſcha befand fi einem 
Gegner gegenüber, dem er an Zahl doppelt überles 
gen war; denn bie ruffijchen Truppen , welche die beis 
den Provinzen Mingrelien und Georgien beſetzt hal— 
ten, belaufen fi auf 10,000 Mann regulärer Sols 
daten und 10,000 Dann Miligen. 

Zum erften Zufammenftoße Lam ed beim Fluße 
Ingur, deſſen Uebergänge durch ruffiihe Redouten 
vertheidigt waren, Der Ingur bildet die Grenze zwi⸗ 
fchen Abafien und Mingrelien, er entipringt auf dem 
Eibrugberge nad mündet bei Analea nörblih von Ne 
dutsstaleh ind ſchwarze Meer. Der Sieg ward von 
den Türken errungen. Mit der an bdiefen Truppen 
vielgerühmten Zäbigkeit und Ausdauer burdhmwateten 
fie ven Fluß, deffen Waffer ihnen bis an die Schul- 
term reichte, und nahmen die Nebouten bed jenjeitigen 
Uferb mir dem Bajonnett. 

Den erſten ausführlichen Bericht über dieſes Tref- 
fen brachten die engliſchen Zeitungen, wir laffen ben- 
felben bier folgen: 

Die Energie, mit ber Omer Paſcha feine Ope⸗ 
rationen ind Werk fegte, hat durch die, mad einer 
geitern Abend geichlagenen, kurzen aber blutigen 
Schlacht erfolgte volftändige Niederlage der Ruſſen 
| und Meberichreitung des Ingurfluffes einen herrlichen 
| Erfolg errungen. Am Morgen war den Truppen der 
Befehl zugefommen, fofort unter Waffen zu treten 
und um 11 Ubr Vormittag überfchritten wir einen 
(2 Meilen unterhalb der feindlichen Pofitionen gele- 
genen) Arm des Fluffes ohne Widerftand. Jetzt befan 
den wir und auf einer 5 biö 6 engliſche Meilen lans 
gen und etwa zwei Meilen breiten Infel, über welche 
die Truppen hinwegmarſchirten. Drei Bataillone Für 
| ger unter Oberſt Ballard wurden vorausgeſchickt, 

um den Wald zu beiegen, ben wir pafliren mußten. 
| Gegen 1 Ubr erreidten wir ein Maisfeld, hörten in 
2 








einem dichten Gehoͤlz vor und ſchon bad Schießen ber 
mit dem Feinde engagirten Fäger. Es dauerte nicht 
lange, fo waren die Ruffen aus dem Gehölze über 
den Fluß Hinüber gedrängt und eröffneten nun auf 
dieſes, das bie Fäger beſetzt hielten, ein heftiges 
Feuer aus einer ihrer Batterien. 

Mittlerweile wurden auch bie vorberiten Kolon- 
nen der türkiichen Infanterie, fo wie fie ſich in der 
Ebene zeigten von einer anberen Batterie befchoffen, 
der jedoch unfere Artillerie bald antwortete, Unter 
dem Schutze einer hohen Uferftele marfhirte bie In— 
fanterie dem Gehölze zu, um die Jäger zu unterflü- 
Gen, die das furchtbar auf fie konzentrirte Feuer uns 
erſchrocken aushielten, nachdem ihnen Oberſt Bals 
lard mit berrlibem Beiipiel vorangegangen war. 

Während dies gegenüber der Batterie ftattfand, 
wurde Ddman Paſcha von Omer Pafha mit 6 
Bataillon nad einem etwa anderthalb Meilen weiter 
ftromabmwärtd gelegenen Fort detachirt. Hier wurden 
fie von dem am gegemüderliegenden Ujer in Stärfe 
aufgeftellten Feinde warm empfangen. Aber trogbem 
und troß des tiefen reißenden Waſſers gaben die Tür 
fen nur eine Salve, ftürjten ſich raſch ins Flußbett 
und trieben die Nuffen mit dem Bajonnett in den 
Wald zurüd, 

Beinahe zur felben Zeit war aud Oberſt S im: 
mond& an ber Spike von zwei Infanterie-Batails 
lon& und drei FägersfKompagnien in der Fronte vor 
dem Fort über den Fluß gegangen und hatte dad Fort 
unter dem mörberifchilen Feuer geſtürmt. Hier fiel 
fein Adjutant, Kapitän Dymock, an ber Spitze 
feined Bataillons tapfer fechrend und hier wurde eine 
ruſſiſche Kolonne, bie fie in der Flanke angriff von 
den Türken unter Oberft Simmondsd mit dem 
Bajonnett volitändig in die Flucht gejagt. Dies gab 
den Ausſchlag. Die Nuffen verlaffen in größter Vers 
wirrung ihre Batterie und liefen 5 Gefüge mit 
ihren Munitionöwagen nebft 50 Gefangenen in unfes 
ren Händen, Der Boden war mit Todten und Ber: 
wundeten bebedt; der Verluſt des Feindes muß fehr 
groß geweſen fein, obwohl er ſich nicht genau ange— 
ben läßt, ba viele Verwundete fih in den Wald hin 
einzogen, wo fie wahrfcheinlih unentdeckt verfommen 
find, Bis jegt find 300 Leichname aufgelunden wor— 
den, darunter zwei Oberfte und acht andere Offiziere. 
Ich zählte 22 todte Pferde auf einen einigen Hau 
fen beifammen, Unfer Verluſt beläuft ib auf 400 
Todte und Verwundete, darunter etwa 100 Todte. 
Die Jäger allein verloren 26 Mann und zählten 75 
Verwundete. 

Die bei dieſer Affaire betheiligten engliihen Of⸗ 
fisiere haben fich ſehr ausgezeichnet, Der Sieg felbit 
wird nicht ohne Wirkung auf die Mingrelier bleiben. 
Ohnedies nicht fehr ruſſiſch gefinnt, werben jie, wenn 
der Sieg ſich für die Türken erklärt, entweder nach 
Haufe geben oder fih zu den Feinden Rußlands ſchla— 
gen. An der Schlacht felbit mögen von Feindes Seite 
10,000 Mann, darunter 000 Mingrelier, der Reſt 
reguläre Xruppen, Theil genommen haben, — Die ruf 
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fiihe Armee befindet ſich jetzt im vollen Ruͤckzuge auf 
Kutais, wohin wir ihmen hoffentlich rafch folgen wers 
den. Die Truppen find vom beiten Geifte befeelt und 
vertrauen ihrem Führer gläubiger ald je. — Eben 
hören wir von Skender Paſcha, der bie Battes 
rien gegenüber ber Feltung Rudi befegt hielt, daß 
die Ruſſen auch diefe Pofition aufgegeben, und daß 
feine Truppen ben Fluß überfcritten haben. 

Der Marſch bid an den Ingur, mo bie oben 
befchriebene Schlacht vorfiel, war für bie Türken nicht 
wenig müblelig geweſen. Vom Godavafluß an, mo 
die Straße vom Meeredufer nach dem Innern zuführt, 
ift die Gegend flach, mit dichten Waldungen und 
Sümpfen betedt: io daß es Leine leichte Arbeit war, 
mit Wagen und Geihüg vorwärts zu kommen. Aber 
die Mannichaft war guten Muthes und in den Ort 
ſchaften wurde fie freundlich aufgenommen, wofür 'fie 
denn auch den Abaſiern Alles baar bezablte. Ze näber 
am Ingur tefto beffer werden die Straßen. Die Jr 
ger unter bem englifchen Oberſt Ballarb (von ber 
indifhen Armee, der fib ſchon bei Siliſtria ausgezeich⸗ 
net hatte) bildete ben Vortrab, ihnen folgte die In— 
fanterie und Artillerie, 6000 Mann ſtark, unter Abdi 
Paſcha. Der Ingur if im Durdicnitt 600 Fuß 
breit, hat aber jeßt nirgends viel Waſſer und mirb 
überall von fteinigen Inſeln in viele Arme gefpalten. 
Die beiden Arme, Die am leichteften zu durchwaten 
find, dürften jeder 9) Fuß breit fein. Das Ufer ift 
theilweife blos fteil, überall aber mit dichten Geböl- 
gen bededt. DO mer Paſcha, ber bad Zerrain felbft 
rekognoszirt batte, ließ im ber Nacht vom 3. zwei 
Batterien zur Dedung des Flufüberganged bauen, bie 
faft fertig waren, ald die Ruſſen am andern Morgen 
ten Bau hindern wollten und diefe Batterien haben 
nicht wenig zur Erringung des Sieges beigetragen. 


Der „Ruſſiſche Invalite“ bringt folgendes Bul- 
(etin über daß Xreffen am Ingur: 

„Gegen Ende Oktober begannen bie unter dem 
Befehle Omer Paſcha's ftebenden, in Suchum Kale 
gelandeten Truppen eine Angriffsbewegung gegen bie 
Grenzen Mingrelien®, in zwei Kolonnen marfcirend : 
die eine am Ufer bin gegen Anaklia, die andere auf 
der Strafe nach Nud über Ozarza gegen den mitt 
leren Ingur. Im Ganzen belief fih die Stärke biefer 
Truppen auf 28,000 Mann Infanterie und 2000 
Mann Kavallerie nebft 26 Geſchützen. Am 29. Okto⸗ 
ber zeigten fich leichte feindliche Schaaren an verſchie ⸗ 
denen Punkten auf dem rechten Ufer bed Ingur, allein 
empfangen von ten Schüffen unferer wachſamen, auf 





bem linken Ufer poflirten Pifet® wichen fie zurück. 
Anzwiichen zog der Chef des Detahements von Gus 
riel, Generalmajor Fürft BagratiowMuhrank 


fi, feine Hauptmacht auf die Pofition von Ruch zur, 


fammen, um den Feind nad deſſen Uebergange über 
ben Ingur zw treffen und ihm eine Schlacht zw lies 
fern mit Benugung ded günftigen Terrains, das ſich 
für Defenfio- Operationen rignete. 

Am 6. November um Mittag eröffneten die bei 
Dyarza ftebenden Türken eine ftarfe Kanonade gegen 
unfere, die Pofition von Much behauptenden Trup- 
pen und ſchoben nach jmeiftündigem Schießen einen 
Theil ihrer Infanterie an den Fluß vor. Unſer wehl⸗ 
gezieltes Feuer zwang diefelbe, eilig umzukehren. 


Bleichzeitig mit dieſer Demonſtration feßten etwa 25 


feindliche Bataillene an zwei Stellen unterhalb Ruch 
(15 bi8 20 Werſt) bei der Ortſchaft Kofi über ten 
Fluß und griffen bie dort ftehenden beiden Gruſini— 
ſchen 2inienbataillone an. Gleich im Beginn dei Ge 
fechts wurden beide Bataillondfommanbeurs , Dberit 
Koffelian und Oberftlieutenent Smwanboi ge 
töbtet. Unſere herbeieilende Meierve ftellte dad Gefecht 
auf einige Zeit wieder ber, allein nah einem hart ⸗ 


nädigen ſechsſtündigen Kampfe, in welchem der Feind | 


viermal an ben Fluß zjurüdgemorfen wurde, mußten 
unfere Zruppen enblih ben achtmal ftärteren Maffen 
der Türken weichen und ba ein Theil der Artillerie 
pferbe getöbtet war, fo ſah ſich unfer Detachement 
genöthigt, 3 Geichüge zu opfern. Es wurde deshalb, 
laut den Artilleriften zuvor ertheilten Befehl! , erit 
nod eine breimalige verberblide Kartätfchenjalve in 
bie dichten Haufen bed Feindes gefeuert, und jo 
dann wurten die genannten Gefchüge in verborbenem 
und zu weiterer Aftion unbrauchbarem Zuftande preid- 
gegeben. 

Um ben heftigen Andrang bed Feindes gu fchmäs 
hen, ſchob ber Fuͤrſt BagrationMuchranski 
(der um dieſe Zeit auf dem Schlachtfelde eingetroffen 
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war) noch einmal das tfchernomoriiche Zinienbataillen | 


Nr. 11 vor. Die Türken wurden jurüdgebrängt, be | 


baupteten fib aber auf bem linken Ufer des Ingur 
in ber von ihnen angelegten Verſchanzung. Die eim 


brechende Nacht machte dem Kampfe ein Ende — | 
Unser Verluſt, der noch nicht mit Sicherheit ermit- | 
telt worben, ift empfindlich; die Einbuße des Fein- 


bes muß gleichfalld groß fein, da feine Truppen, wie 
fhon gejagt, viermal von une an den Fluß jurüdge 





worfen murden, — Am 7. November befeßten bie | 
Türken die Ortſchaft Sugbiti, ihre Morpoften an 
den Fluß Dſchuma vorfchiebend,, unfere Truppen Fon- | 


sentrirten ih am Fluffe Jura, ber rechts in ben 
Nien fällt, AO Werft von deſſen Müntung. 


— 


Aus dem Azowfhen Aleere, 


1 


Die engliihe Admiralitaͤt veröffentlicht dem ibr 
durch Admiral Lyons eingefchidten Bericht über bie 
Zerftörung ungeheurer ruffiiher Borräthe im afows 
fen Meere, bie ber Telegraph angejeigt hatte, 
über melche jedoch verſchiedene und verworrene Mers 
fionen in fontinentalen Blättern Aufnahme fanden. — 
Die Depeihe des Admirals leitet den eigentlichen 
Rapport blos ein, indem er die Wichtigkeit des Un— 
ternebmens und die Züchrigleit der dasſelbe bejehlis 
genden Offiziere hervorbebt, gibt und aber nur zwei neue 
Thatjachen: a) daß er nach der Befegung von Kin- 


burn die entbehrliben Kanonenboote nah dem aſow⸗ 


ſchen Meere entfandt habe, und b) daß das Geſchwa⸗ 
der ſich im Folge ber eingetretenen Gisbildung aus 
dem aſowſchen Meere zurüdgezogen babe, Die Eins 
zelnbeiten der Schlußkataſtrophe in dieſen Gemwäflern 
finden wir in dem Napporte des Kapitän Sherard 
Osborne, und zwar fo umſtändlich und meitläufig, 
dad wir es vorziehen, unfern Leſern blos die wichtis 
geren Momente mitjutgeilen,, bie wir bier folgen lafjen. 

Ihrer Majeftät Dempfichaluppe „Befuvius“, vor 
Gheitt, 7. November, Sir! am 3. d. M. bei Ein» 
tritt der Dunkelheit war mein Geſchwader in 16 Fuß 
Waſſerſtand vor dem Gheisf:Liman geanfert, und ich 
traf für den mächften Tag Anitalten, gegen bie aus— 
gebehnten Vorräthe von Korn, Fourage und Brenn 
materialien zu operiren, bie längs der Küfte aufge 
fpeichert waren und eine große Anzahl Truppen, de 
ron Anmwefenheit ih ans früheren Refognosjirungen 
Bannte, theilmeife verbergen follten. — Um halb 7 
Uhr Morgens war unfere Flotille auf der Höhe von 
Vodina, drei Meilen (emglifche durchaus) nördlich von 
Slofra angekommen. Hier lagen die Küfte entlang 
audgedehnte Meiden von Getreideichokern und Brenns 
bolzhaufen mit einer Koſakenbedeckung. Sofort ſchickte 
ih den Kommandeur Kennedy mit den Booten ab, 
deckte feine Landung mit den Kanonenbooten, und in 
Furzer Zeit ftand Alles in Flammen, und unfere Leute 
ſchifften ſich auch fehr geihidt mwieber in dem Mo« 
mente ein, al® ein großer Kofakentrupp von Lazalr 
nitte ber angelprengt kam. — Die Stadt Glofira 
war unfer mäcfted Angriffsobjeft. Sie war feit led- 
tem Juli fehr verändert. Meilenweit waren jegt auf 
ihrer üblichen und öftlichen Fronte hart am Ufer der 
leihteren Berfchiffung wegen Getreibeichober aneinan- 
ber gereibt, und felbft zwiſchen den Säufern ſah man 
legtere reihenweiſe aufgefhihtet. Dem Klippenrande 
entlang, der die Landzunge beberrfcht, war ein vers 
ſchanzter Graben angelegt worden; er war von flars 
fen Abtheilungen Kavalleriften zu Fuß beſetzt, und 
binter jedem Haufe zeigten ſich Bewaffnete. — Um 
die Vertheidigungen im der Flanke nehmen und die 
öftlih von der Stadt gelegenen Borräthe zerftören zu 
können, lieh ih mehrere Boote unter Kommandeur 
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Kennedy die Landſpitze umfahren, gleichzeitig aber 
aus vier Kanonenbooten ein Shrapnellfeuer gegen bie 
Verſchanzung und ein Leuchtfugelfener gegen die Korn- 
ſchober eröffnen. Da letztere nicht Feuer fangen woll« 
ten, ich die Stadt aber gerne geichont hätte, den 
Feind aber aus feiner äußeriten.meitlihen Poſition 
bisher nicht vertreiben konnte, ſchickte ich zu dieſem 
Zwecke noch ein Haubigen: und zwei Nafetenboote mit 
einer kleinen Truppe Marineioldaten ab. Dieſen gelang 
es, unter ſcharfem Musketenfeuer den Feind aus dem 
Verfhanzungdgraben, hinauszuwerfen, ihm eine kleine 
Bronzetanone abzujagen, ihn mit Werlut Schritt vor 
Schritt zurückzudrängen und bie Kornfchober enblich 
an allen Eden und Enden in Brand zu fteden. Mitt: 
lerweile fammelte fih der Feind, um den Unierigen 
ein weitered Bordringen zu wehren; ich gab daber 
das Signal zur Miedereinfchiffung, die mit dem Ver- 
Infte eines Einzigen, der eine Bunde tavon trug, 
glücklich bewerkftelligt wurde. Während diefer Affaire 
waren auch die vor Gbeisk ankernten Schiffe ſchon 
in voller Aktion. Lieutenant Roß, der daſelbſt die 
Landung leitete, eröffnet: zu diefem Zwecke ein ftars 
kes Gefchügfeuer gegen die namentlih aus Kavallerie 
beftehenten Truppen ded Feindes, bie ihm bie Lan- 
dung wehren wollten und bei welcher Gelegenheit er 
mit Wiberftreben auch auf bie Stadt feuern mußte, 
um die Beſatzung zu vertreiben. Das gelang ihm auch 
fo gut, baf Kommandeur Kennedy mit feiner Handr 
voll Marinefoldaten, unbeläftigt von der feindlichen 
Kavallerie, die ihm bezeichnete Pofition einnehmen 
und von berjelben aus vermittelft der ihm mitgegebe⸗ 
nen Brandrafeten ſämmtliche Vorräthe, mit Audnahe 
me eined im beträctliher Entfernung nad rüdmwärse 
gelegenen großen Regierungsgebäudes, in Brand fte 
den konnte. Kommandeur Kennedy ſpricht fi über 
feine Leute mit größter Anerfennung aus, bie ber 
Seichtigkeit bes Fahrwaſſers halber von Mittag biß 
Mitternacht bei großer Kälte theild rudern, theil® 
durchs Waſſer waten mußten. — So brannten die 
Vorräthe am Strande die ganze Naht hindurch fort; 
dad Flammenmeer erftredte fi über einen volle zwei 
Meilen langen Raum, die Stabt Glofira hingegen 
blieb verfhont, die Häufer allein auögenommen , die 
von den Truppen gegen uns benügt worden waren. 
Am 6. November, in früher Morgenſtunde, 


fteuerten wir in den Liman ein, und richteten unfern ° 


Kurs nah Gheisk, und bald lagen unfere Kanonen- 
boote in gehöriger Waſſertiefe und weitem Schußbe⸗ 
reiche vor bem äußerſten öftlihen Punkte von Gheidk 
und der daran ftoßenden Steppe vor Anker, Und von 
da aus fah ich längs bed Randes derſelben auf einer 
vier Meilen langen Strede fo ungeheure Maſſen von 
Korn und Heu aufgejpeichert, wie ih kaum für mög: 
li gehalten Hatte, während auf ber Steppenfläche 
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felbft auf ber von ter Stadt beherrichten Landſpitze 
noch Boote, Fiichvorräthe und Bauholzſtöße aufge 
ftappelt lagen. 

Um dem Feinde, ber 36 Stunden Zeit gehabt 
batte, fich vorzubereiten, mit Erfolge beizukommen, 
mußte ich trachten, von verfchiebenen Punkten aus 
angreifen zu laflen, und fo beorterte ich benn drei 
Landungen auf drei verſchiedenen Punkten, bie eine 
vole Meile von einander entfernt lagen. Die Ruſſen 
verfuchten,, gededt durch leichte Brufimerke, vorge 
ben , Witerftand zu feiften; durch ben Pulverrauch 
gehindert, konnten fie unfere Manöverd nicht raſch 
genug durchſchauen und kamen zu fpät auf der lin 
Een Flanfe an, mährend unfere Leute ſchon barüber 
ber waren, ihr Kavallerielager, Fiſchvorraͤthe, Scheus 
nen und Werften zu zerftören, Als alled in Flammen 
fland — nur die Stadt wurde geſchont — gab ich 
Befehl zur Wiedereinſchiffung, und um 2% Uhr Mits 
tag war Alles glüdlih an Bord; unfer ganzer Ber- 
luft beftand aus 6 (darumter einem gefählih und ei« 
nem ſchwer) Verwundeten. Unſer Zweck war volllom- 
men erreicht; nur das oben erwähnte Megierungäges 
bäude bei Glofira war und entgangen, und um aud 
dieſes zu ıerftören, blieb ich mit der Hälfte ber Boote 
nod zur Stelle, während ich die andere Hälfte zu 
ihren Schiffen zurückſchickte. 

Am 6. wurde ed ſtürmiſch und neblig, aber wie 
ih wur konnte, lieh ih die Brandkugeln und Raketen 
von Neuem gegen Glorfia fpielen, bis bie kaum ge 
löfchten Flammen wieder angefacht und andere Bor, 
rathshaufen zerflört waren; dann erft Fehrte ich zum 
„Veſuvius“ zurück (jenes Gebäute feheint fomit nicht 
erreicht worden zu fein. — Ich verzmeifle, Ihnen eine 
Vorftellung von der außerordentlichen Maſſe ter zerſtör⸗ 
ten Vorräthe, die den ruffiihen Armeen im Kauka— 
ſus und in der Krimm zu Gute kommen follten, beis 
bringen gu können. Daß fie fo hart am Strande aufs 
geipeihert werben waren, mährend wir und noch in 
der Nähe befanden, läßt fih auß der Annahme von 
Seiten der Ruſſen erflären, daß e8 unmöglich fein 
werde, fie zu erreichen ; deshalb Hatten fie, die Por 
fition diefed Geſchwaders im vorigen Mai unter Ka 
pitän Lyons zum Mafftab nehmend, ein Lager er 
richtet und die Stadt befeftigt, um gegen einen Ans 
griff, mie jener war, gefaßt zu fein, — Won unfe 
ter Seite waren während ber leßten Operationen nie 
mehr denn 200 Mann engagirt, während ber Feind, 
nach übereinftimmenden Beobachtungen, in Gheisf 
allein 3—4000 Mann ftehen hatte, 

Der Bericht fchließt mit einer Belokung aller 
betbeiligten Mannfcaften in allen Rangftufen, mit 
namentliher Anführung mehrerer einzelner Kanoniere. 

Kommandeur Kennedy ift in Folge obigen 
Rapports von der Admiralität brreit® zum Kapitän, 
und Lieutenant 9. Campton zum Kommandeur bes 
fördert worden, ° 

Admiral Lyons bat der britiichen Admiralität fol— 
gende Depeſche von Kapitän Osborn, der die Ope—⸗ 
rationen im azew'ſchen Meere leitete, zugeſchickt (be 


gleitet mit einer marmen Anempfehlung ber Legte, 
ren): 

„An Bord bed „Veſuvius“ vor Kertſch, 24. 
November. Indem ich jegt, Ihren Weifungen gemäß, 
auf dem Wege bin, wieder zu Ibrer Flagge ıu flo 
fen, babe ich hiemit die Ehre, über den Schluß der 
DO perationen im arow'ſchen Meere und bie XThätigkeit 
des Geſchwadert daſelbſt feit meinem legten vom 7. 
November aus Gheidf batirten Schreiben, Bericht 
abjuftatten. Am 7. empfing ih Ihre Weifungen ſammt 
den Aufforderungen an bie neutralen Schiffe, melde 
fih am 20, November aus dem azow'ſchen Meere ent- 
fernen follten. — Dad Wetter war äußert firenge 
geworden, und ich war nur mehrim Stande, bie An 
fündigungen den Mebörten am Strande bei Mariopol 
zufommen zu laffen. — Am 8. November Hatten die 
bei letzterem Orte, und am 9. biebei Taganrog ankern⸗ 
den Schiffe die Verwarnungen gebührend qugeftellt bes 
kommen. — Bon biefem Tage bis zum 18, Novem: 
ber hatten wir unausgeſetzt einen äußerſt heftigen Sturm 
von Dften , morauf ich unverzüglich den neutralen Schif⸗ 
fen vor Berdiansk eine Verwarnung zugeben lief, — 
Dort erfuhren wir von Herrn Gopcevich, fo mie 
früber ſchon in Mariopol und Taganrog, dab bie neus 
tralen Schiffe von ben ruſſiſchen Behörden feit ihrer 
Ankunft in Duarantaine gehalten worden waren, und 
kaum mehr eine Ausficht für fte übrig jei, fich Zabun 
gen zu verichaffen. — Ein ruffiiher Offizier in Mas 
riopol machte fib über bie Vorftellung der Neutrar 
len, in diefem Zabre Weizen zu befommen , Luftig, 
und fagte dem Kommebore Kennedy, dem ic mit 
einer Parlamentärflagge dahin gefchidt hatte, daß bie 
Meutralen dort überwintern müßten. — linter biejen 
Verbältniffen ward ed für mich, Angeſichts Ihrer bes 
züglihen Wünſche und MWeifungen, ein Gegenftand 
großer Beſorgniß, daß der neutralen Schiffe etwa 
durch den plöglichen Einbruch des Winters, ober ab 
ſichtlich, verfäumen dürften, das azow'ſche Meer am 
20. November zu verlaffen. — &o wie daher die Eis— 
bildung begann, und die Temperatur nad bem 13. 
raſch ſank, ſchickte ih dad ganze Geſchwader nadı 
Kertih, und behielt nur „Ardent,“ „Snafe* und 
„Glinfer® zurück, mit denen ich dem Golf von Azow 
juftenerte. — Am 19. in Mariopel anlangend, fan 
den wir, daß fämmtlihe Neutrale nah Kertih abge 
gangen waren; am 20. fam ich in Sicht von Zagan- 
rog , fund aber ben Hafen leer, da auch von da alle 
Schiffe ausgelaufen mwaren, — Das Eid hatte ſich 
mittlermeile zu beiden Seiten ſchon mehrere Meilen vom 
Strande feitgenagelt, der Don ſchien zugefrorem zu 
fein, und alles deutete darauf bin, daß in diefer Ge 
gend der volle Minter eingetreten fer. . 

In Mariopel waren Fluß und Hafen zugefro 
ren; die Küfte bis zum Bielofarsicteuchtthurm mar 
ſtark mit Eis eingerahmt und das Thermometer zeigte 
um die Mittagsftunde blod mehr 29° 5, — Nun 
theil» ich mein Gefhwaber, um die ganze Küften 
firede von Genitfhi bis zum Leuchtthurm von Jens 
Bale aufs Genaueſte erforfchen zu laſſen, es war jedoch 
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nicht bad allerkleinſte Boot zu entdecken. — Indem 
ich den bervorragenden Poften, ben Gie mir in ben 
legten fünf Monaten anvertraut hatten, ben Poſten 
eined fommandirenden Offiziers bei einem detachirten 
Geſchwader, in Ihre Hände zurüdlege, geftatten Sie 
mir, Sir, meinen tiefgefühlten Dank für die mir 
übertragene Ehre, für die mir von Ihnen zugefom- 
menen Beweiſe unveränderter Güte, Achtung und Zur 
trauend hochachtungsvoſl auszuſprechen; ohne diejel- 
ben — das fühle ih — wäre ed mir nie, wie es 
meiner Weberzeugung nah der Fall war, gelungen, 
Ihre Abfichten und Weifungen in Ausführung zu brine 
gen. — Zunähft fei ed mir geftattet, Sie darauf 
aufmerfiam zu machen, daß mein Beftreben, Ihre 
Pläne auszuführen, jederzeit eine leichte Aufgabe war, 


Die Pulver-Erplofion im 


Ueber bie Erplojionen im franzöſiſchen und eng» 
liſchen Lager ift dem englifhen Kriegsminiſter von 
General Godrington folgender Bericht zugekommen: 

n„Sebaftopol, 17. November. Mylord! Am 
15. d. gegen 3 Uhr Nachmittag wurde das Lager 
der Armee durch eine furdtbare Erplofion erjhüttert, 
deren Beritörungen fih in fchmerer Weiſe auf die um 
mittelbare Umgebung auäbreiteten. Selbſt hier im 
Hauptquartiere, das anderthalb Meilen von dem Herde 
der Kataſtrophe entfernt liegt, wurden Fenſter auf 
geriffen und zerfchmettert. Ihre Gewalt murde von 
Jedermann gefühlt, während die hohe Nauchfäule, 
und bie mitten in berfelben und rings herum plagen: 
den Bomben nur zu deutlich die Weranlaffung verrie: 
then, und die Gefahr für alle in der Nähe Befindlis 
hen anbeuteren. — Es dauerte nicht lange, und wir 
waren jur Stelle gelangt, Auf- den plöglicen Aus: 
bruch waren dicht und ununterbrochen aufiteigend, 
Nauhmolken gefolgt, die und bewiefen, daß der Brand 
und bie Gefahr noch nicht ju Ende fei. Bomben platz⸗ 
ten obne Unterlaß, und der Boden war mit Holzitüs 
den, Flintenkugeln und Bombenfplittern von der erften 
Erplofion bedeckt, die herabfallend alles vermiitet und 
viele Leute getödtet und befchädigt harten. — 100,000 
Pfund Pulver waren im franzöfifchen Belagerungstrain 
in Brand gerathen, und hatten dort fowohl wie in uns 
feren nahegelegenen Park, wo alles in vollen Flam« 
men jland, das Feuer verbreitet, während gleichzei⸗ 
tig die verdünnte Quftftrömung eine abermalige Ent+ 
zündung und Erplofion unferes, kaum 240 Fuß das 
von in einem Gebäude untergebradhten Pulver drohte, 
zumal dad Dach durch bie Erſchütterung beſchädigt 
und die Xhür eingedruͤckt worden mar. 

Einige Oberoffiziere waren mittlerweile mit einem 
Theile ihrer Divifionen anmarſchirt, andere fhidten 
wieder mehrere ihrer aufer Dienft befindlichen Leute 
mit Zragbahren für die Verwundeten — alles wett 


ba ich durch die tapferen und fleifigen Bemühungen 
jebed in biefem Geſchwader dienenden Dffiierd und 
gemeinen Mannes fo ausgezeichnet unterftügt mworben 
bin; weiß ich doch kaum , wie ich ihre Haltung ge 
nugfam beloben könnte. — Und eine nicht minder an 
genehme Pflicht ift ed für mih, Sie von ber gütis 
gen Mitwirkung zu verfibern, die mir von ben im 
azow'ſchen Meere Lienenden Dffizieren der frarjöfis 
fchen Flotte jederzeit zu Theil geworben ift. Bon ber 
nen, die ich genauer kenne, fühle ich mich berechtigt, 
die Lieutenants Gloue, die Juch ett e und Bidal, 
vom „Braudon," „ulton“ und „Gaton“ zu erwäh— 
nen. Sch babe die Ehre ıc. 
®. Obborn.“ 


franzöfifh-englifhen Fager. 


eiferte mit den Frangofen in bemunberungsmürbiger 
Energie und Tobedverachtung ; fie braten Deden her» 
bei, und breiteten fie über bad Dach bes gefährdeten 
Magaſins und begoffen diefe aus Eimern mit Waſſer; 
die Thiren wurden ebenfalld buch feuchte Deden und 
Sandſäcke geihügt, fo daß im kurzer Zeit gemeldet 
werben fonnte, daß bie Gefahr abgemwenbet fein dürfte, 
obwohl man fih der Nähe des Feuers und der häu— 
figen Erplofionen wegen noch immer nicht dem Gefühl 
vollfommener Sicherheit bingeben durfte. Noch immer 
gab ed vereinzelte, wenn auch Bleinere, Branbdberbe 
und bad Terrain des englifchen ſowohl wie ber fran- 
zöfiichen Parks war eine große Feuermaſſe in einem 
Kreife von 450 Fuß Durchmeſſer, von dem an ber 








einen Stelle Brennbolz , an der andern Hütten, Las | 


fetten, Küten, Hebebaͤume und Taue verjehrt murs 
den. — Der zum Glück mäßige Luftzug batte jiems 
lich umgefchlagen,, und vermittelft Abbrechen und Weg» 
fhleppen von Materiale war zulegt eine Art Gaſſe 
gebildet worden; die Fenerberde wurden abgeichnitten 
und bemeiftert, nachdem fie ald Pleinere, wenn auch noch 
immer gewaltige Brandftätten ifolirt und badurd zus 
gänglich gemacht worden waren. 

Ich jab, daß jeder feine Schuldigkeit that, und ich 
weiß, dab Franzoſen und Engländer gefüllte Bomben 
aus der Nähe gefährbeter Stellen nah anderen ent 
legeneren trugen, und fpäter auch viel zur Erflidung 
der Flammen daburd; beitrugen, daß fie biefelben, fo 
weit ed ber felige Boden geitattete mit Erde bedten. 
Gegen 7 Uhr Abends war bie Gefahr vorüber, und für 
die Nacht eine ftarfe Wache mit einer Arbeiterabrhei: 
lung aufgeftellt. — Am darauffolgenden Morgen vor 
Tagedanbruch ftand die Armee unter Waffen; ba je 
doch Alles ruhig war, lieh ich die Divifionen ind Las 
ger zuruͤckmarſchiren, und beorberte die Arbeiterabs 
theilungen wieder zu den Straßenarbeiten, bie für 
biefen Morgen abgefagt worden waren. — Die in 
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| Brand geratbenen (franzöfifchen) Pulvervorräthe be 


fanden fih zwiſchen Mauerruinen, die zu diefem Zwe⸗ 
de sehr vortbeilboft verwender worben waren; jie 
waren noch von dem frangöfiichen Fronteangriff auf 
den Moalakoff übrig, und beitanden aus dem Pul- 
ver, das die Franzoſen aus ihren Batterien bar 
felbit zurückgebracht hatten. Das Magazin ftand auf 
der hoͤchſten Stelle bei der Schlucht, die, nah Sebafto 
pol binabführend, das fteile und felfige, unter dem 
Namen Ravin de Garenage befannte Thal bildet. 

Die leihre Divifion befand ſich auf demfelben 
Punkte, den fie im Okteber 185% zuerſt eingenem⸗ 
men hatie; zu ihrer Mechten bie Jaͤger; dann dad 7., 
33. und 23. Negiment ; das 34. zur Linken, das ſich 
ihnen fpäter anſchloß, war vorne auf der rechten Fronte 
aufgeftellt, und ein freigelaffener Raum bei dem Zar 
ger der Sappeurs geftattete mir, wenn ich die Divis 
fion zu fommandiren gebabt hätte, die Artillerie und 
Musketenbrigade unmittelbar zur Mecten ber Jäger 
zu pofliren. Später brachten die Fronzoſen ihren 
SHauptbelagerungstrain jammt den Vorräthen in bie 
Mofition, in der er auch in der legten Zeit gelaffen 
wurde. — Beim vollen Tageslichte überblidten wir 
den Schaden, von dem ih Em, Lordſchaft in einem 
andern Briefe eine Skizze gegeben habe. Wichtiger und 
fchmertlicher ift unfer Verluſt an Zodten und Verwun— 
beten, Getödter wurden 1 Offizier nebit 20 linteroffis 
zieren und Gemeinen; verwundet 4 Offiziere, nebjt 
112 Unteroffizieren und Gemeinen; 7 andere werben 
vermißt (davon find 6 feirdem lebendig aufgefunden). 
Es zeigen diefe Verlufte bie plöglihe und unglüdfelige 
Macht der Erfchütterung , die nicht nur alles in ber 
Näbe Befindlice zerftörte, fondern Viele in einer Ents 
fernung von °/, Meilen durd Splitter und Bomben 
ftüde vermwunbete. Der Verluft unferer Allürten ift ber 
trübend fehmer. 

Ich habe die Ehre ıc. 

W. J. Codrington.“ 

Die Verluſte der Englänter feinen hiebei nicht 
fo groß geweſen zu fein, als bie ber Franzoſen. Eine 
Anzahl von Hütten und Selten ber leichten Divilion 
mwurben jwar furchtbar durchlöchert oder ganz zerftort, 
doch ein größerer Brand in deren Lager verhüret. Die 
Berlufte der Frangofen waren nah ber Meinung ber 
engliichen Berichterftatter bei Weitem beträchtlicher 
(Marſchall Peliffier har tiefelben in feiner Depe— 
fhe vom 16. nur auf 30 Todte und 100 Verwundete 
geihägt). Die Rufen unternahmen während der Vers 
wirrung, welde der Erplofion felgte, eine Demon- 
ftration gegen Inkerman, wurden aber von ben fran« 





zoͤſiſchen Batterien fofort lebhaft empfangen und gim 
gen wieder zuräd, Am Morgen des 16. lieh General 
Codrington bie Armee zeitig unter die Waffen tres 
ten für den Fed, dab der Feind etwa einen weiteren 
Verſuch machen follte, dad Ereigniß auszubeuten, doch 
zeigte er ſich nicht. Die Stätte der Verwüſtung bot 
einen grauenvollen Anblick, zeigte jedoch nicht die ties 
fen Trichter, welde hinter den Erplofionen vom 8, 
September zurücdblieben, da ale Vorräthe nicht in 
unterirdiſchen Gewölben, fondern über dem Boben aufs 
geichichtet gemejen waren. Im Ganzen ift ber Berluft 
der Engländer an Material geringfügig und beichräntt 
fih zumeift auf eine Anzahl von Geſchoſſen aller Art, 
da, wie erwähnt, das Pulver gerettet wurde. Gluͤck⸗ 
licherweile war der 15. November einer der fchönften 
Herbſttage, die man noch in ter Krimm erlebt, und es 
wehte faum ein leifer Luftzug. 

In einer Privatnachricht aus Konflantinopel, die 
angeblich aus guter Quelle geihöpft haben will, mer: 
den die MWerlufte der Alliirten ald enorm bezeichnet. Es 
murten nemlid dur die Erplefion gerfiört: 600,000 
Gartouden für Feld» und Belagerungégeſchütz, meb 
rere touiend Kilogramm Pulver in Fäffern, über 8000 
gefüllte Bomben und Granaten, fajt eben fo viel Ra 
keten , eine Neibe von 12 Magazinen, in denen biele 
Vorräthe aufbewahrt wurden und kamen (bie Ber 
wundeten ungerechnet) an TO Franzoſen und gegen 30 
Engländer dabei um's Leben. 

Diefe unglüdjelige Pulvererplofion wird von ei⸗ 
nem Korreipondenten durd folgenden Vorfall bearän 
det: Franzöfiiche Artilleriften waren tamit befchäftigt, 
mitteljt Eupferner Trichter Pulver in die Fräffer zu 
gießen, und benahmen fi mit einem dieſem Geſchäfte 
entiprecbenden Vorſicht. Da fiel durch Zufall ein Kur 
geliplitter in die Nöbre, ein Artilleriſt Jjog fie heraus 
und warf fie auf das Pflafter. Die Berührung bed 
Eijend mit dem Stein weckte unglüdfeligerweife einen 
Funfen, der dad Pulver ergriff und die in ihren 
grauenvollen Einzelheiten bekannte Erplofion zur Folge 
hatte, Ein befonderer Zufall ift es, daß der Golbat, 
ber gewiffermaßen die Schuld des ganzen Unglücks 
trug, unverjehrt, mit einigen nur feichten Wunden 
tavonfam, während fein neben ihm befchäftigter Kar 
merad zu Atomen zerftäubt murbe. 

Berichten aus Kertſch zufolge, hatten die Ruf 
fen ibre Kavallerie ind Junere bed Landes zurüdgezor 
gen. Trotzdem erwartete man einen feindlichen Angriff 
auf biefe Statt, und Atmiral Lyous kreuzte bei 
halb mit einem Gefchwaber an ber Küfte, 
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Die Uebergabe von Kars. 


Am 28. November 1855. 


Die Vertheidigung Saragoſſa's durch bie Spa- 
nier galt lange Zeit ald dad ruhmwuͤrdigſte Beiipiel 
kriegeriſcher Ausdauer in der Defenfive, ift aber jegt 
durch bie Vertbeidigung von Hard überboten worden, 
Die Reſte ber türfifhen Armee in Kleinafien, welche 
fih bier, nur durch den Hunger bezwungen, ergeben, 
waren durch bie Energie und die moralifdhe Ueberle— 
genheit einiger wenigen Offiziere in eine Heldenſchaar 
verwandelt worden, beren Mannszucht durch North 
und Verzweiflung auf die ſchwerſte Probe geitellt, 
kaum übertroffen werben ann. Aber alles Menichliche 
hat feine Grenze. 

Der Fall von Kars, diefe Hiobspoſt vom afiatifchen 
Kriegdichauplage, hat in England einen tiefen und 
mächtigen Eindruck bervorgebracht und bie O:ppofitiond» 
preſſe zu neuen Kundgebungen des Haſſes gegen die 
Negierung angeregt. Der Abfall Perfiens und ber 
Kurden — meint man — werden die nächiten Folgen 
dieſes unglüdlicen Ereigniffes fein. Die regierungs— 
feindliche Preſſe ift bei Zeiten bemüht, ben parlamens 
tariihen Schüßen ſcharfe und vergiftete Pfeile in den 
Köcher zu ſtecken. Bezeichnend für die Sprache biefer 
Sournale ift der Ton, welchen ber „Herald“ anſtimmt. 

Bon einem Ende des aſiatiſchen Feſtlandes bis 
jum andern wird der Fall von Kard ben Eindrnd 
der fülfchlich jogenannten Zerftörung Sebaftopols ver- 
loͤſchen, welche, wir haben es tauiendmal voraudgefagt, 
und in Bezug auf die Arimm in derfelben Stellung 
gelaſſen bat, die wir vor dem für England verbäng- 
nigoollen 8, September einnahmen, Dem Wiaten iſt 
Sebaſtopol ein Traum. Die große Maſſe der Afiaten 
bat bid vor einem Jabre den Drt nie nennen gehört, 
aber Kars ift ein traditioneller Name, ber Wendepunkt 
mandes blutigen Kampfes; und wie dad Mäuslein 
bart vor dem Ange größer ift ald das fernftehente 
Kameel, fo wirt, was gleihfam unter ben Augen ber 
Derfer, Kurten, Girkajfier und Lesghier ſich begeben 
bat, meit größere Bedeutung gewinnen, als mas nur 
ald dunkles Gerücht an ihr Ohr fchlägt. Engländer, 
Franjofen und Zürfen vereint — wird es heißen — 
haben mit Mübe und Noth einen Theil des von Ruſſen 
allein vertheidigten Sebaſtopol genommen; Rußland 
allein nahm Kard, welches die Engländer und die 
Türken vertheidigten. Wie foll es jetzt möglid 
werden, engliihe Truppen aus Indien wegzuzies 
ben, nachdem das Preftige unfered Feindes wie 
ber bergeftellt und ben ruſſiſchen Wiblereien, deren 
Herd unfere nordweitliche Grenze feit und vor dem 
Afghanenkrieg war, ein unberechenbarer Vorſchub ges 
leifter ift ? Frankreich hat Peine aſiatiſchen Intereſſen 
auf dem Spiele, Frankreich hat fein Reich in Oftindien 
zu hüten. Alſo Erglands Pfliht war ed, unb zwar 
feine erfte und heiligfte Pflicht, den Schlüffel Klein 


Zanzedelli, ruſſ.⸗türk. Krieg. II. 


afiend im Auge zu bebalten. Dort war, nad ber 
Befegung ber Fuͤrſtenthümer burch Defterreih, Omer 
Paſcha's Poften: und wir find ed, die ihm jeinen 
rechtmäßigen Spielraum verjchloffen, einen Theil feiner 
Streitmacht in Eupatoria verfauern, einen andern in 
Balaflama verfümmern und verhungern ließen, jo 
daß von ben 14,000 Nationen, die wir ihnen im 
Herbſt zu liefern batten, im Fruͤhjabr an 10,000 
wegfielen. Und im Fruͤhjahr mußte auch DO mer Paſcha 
nach dem Waitartbale, um ſich wegen der ibm auf: 
gejmungenen Unthätigkeit von uns verhöhnen zu laſſen. 
Volle 6 Monate lang wußten Europa und Ajien, daß 
das Schidjal von Kars von feinem Entſatz und von 
feiner Verproviautirung abhing. Sechs Monate lang 
bat und flehte Omer Paſcha um Erlaubniß, fein 
Heer nach Batum gu führen; entweber Verrath der 
Regierung oder die Eiferfucht ter verbündeten Generale 
gegen den einzigen Strategen in biejem Kriege hinter 
trieb feine Erbörung. Das Siliitria-Spiel wiederbolte 
fi, diesmal mit unfeligem Erfolge. Erſt als ed wohl: 
befaunt war, dab Feine menschliche Hilfe aud Europa 
mebr frommen konnte, erhielt er die hoͤhniſche Weifung, 
jegt könne er gehn. Under ging ohne Transportmittel, 
ohne Hilfsmittel anderer Art. E3 wurde dafür geforgt, 
bag das fürfifche Antehen nicht ibm zu Gute kam. 
Auch fo that er Munter, aber es mar zu ſpaͤt. Kard 
ift gefallen, und der Feldzug von 1855 ſchließt mit 
Englands Schmach. Wollte Gott, dies wäre unfere 
einzige Schande. 





Der Bericht des Generald Murawieff über 
die Kapitulation der Feftung Kars ift vom 29, No: 
vember aus dem gewefenen Lager bei Tſchiwtli-Tſchaja, 
heute bie Pofition von Wladikars genannt, datirt nnd 
lautet nach dem „Ruſſ. Inval.“ wie folgt: 

„Nah dem Sturme auf Kard vom 29. Septem: 
ber waren die Türken ermurbigt und erwarteten mit 
jedem Tage den Abzug unferer Armee; fie waren aber 
erſtaunt, zu ſehen, daß bie Blokade verftärft wurde 
und daß unfer Nager ſich in eine bebaute Poſition 
verwandelte, die und mit aller Urt Proviant verfah. 
Die Hoffnung der Belagerten ftüßte jih noch auf das 
Hilfäforpd, welches von Erjerum Fommen follte. In 
der That verfuchten der Chef der Erzerumer Abthei— 
lung Veli Paſcha, und dann der aus Trapezunt 
angefommene Selim Paſcha fich gegen Kars zu be 
wegen, aber jebed Mal fliefen fie auf die Abtheilung 
bed Generald Susloff, welcher drohte, fie im 
Rüden anzugreifen. Unfere Streifkorps beunruhigten 
die Türken jelbit in der Nähe von Erjerum. Unter: 
beifen verminderte fi der Proviant in Kard, das 
Wetter wurde Pälter (auf den Bergen von Saganlug 
fiel Schnee); unter ber Garniſon herrſchte aus Mangel 
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an Nahrung große Sterblichkeit; die Defertion ber 
Soldaten nahm bedeutend zu und die Verjagtheit 
wurde allgemein, Died Alles bewog den bie Verthei⸗ 
digung leitenden General Williams, die Feſtung 
zu übergeben, Am 2%. November erſchien bei dem 
General Muramieff der Adjutant des Generald 
Williamd, Major Tisdel, mit einem Briefe, 
in dem der General Williamd um die Erlaubnif 
bat, am folgenden Tage zur Beratbfchlagung unter 
ber Parlamentärflagge in unferem Lager zu erfcheinen ; 
der General Muramieff beauftragte den Major 
Tisdel mänblih, dem General Williams Eund 
zu thun, daß er ihn am folgenden Tage (25. Novem: 
ber) um Mittagszeit erwarte, Am 25. November kam 
der General Williaınd zur beftimmten Zeit an und 
ftellte fi dem Hauptkommandirenden bed abgefonderten 
kaukaſiſchen Korps ald Bevollmädhtigten des Ober: 
befehlshabers der anatolifchen Armee, des Muſchir 
Waſſif Paſcha, zur Unterbandlung vor. Nach ber 
Beſtimmung der Präliminarbedingungen der Uebergabe 
wurben biefelben von den General Williams unters 
zeichnet und von dem General Muramieff beftätigt. 

Den folgenden Tag folte der General Williams 
mit der entfcheidenden Antwort des Muihird in um 
ferem Lager erfcheinen, aber bad Ordnen einiger An« 
gelegenheiten und die Bekanntmachung ber türkifchen 
Barniion mit der Webergabe, bie unter ben Offizieren 
eine Unqufriedenbeit erregte, erforberten feine Gegen 
wart in ber Feſtung. Zur mündlichen Erklärung 
fchidte er feinen Adjutanten zu und. Am Abende des— 
felben Tages bradıte der Major Tisbel die ſchrift⸗ 
lihe Vollmacht, Lie zur Abfchliefung der enbgiltigen 
Bebingungen für die Uebergabe von dem Mufchir auf 
ten Namen bed Generald Williams ausgeſtellt 
war, fie mar nod von einem Namendregifter der 
Paſcha's der im Kars zurüdgebliebenen anatolifchen 
Armee begleitet. 

Am 27. November fam der General William & 
mit feinem Stabe und von drei Paſcha's begleitet in 
unferem Lager an unb unterzeichnete bie Kapitulatione- 
betingungen, Anı 28, November folten, ber Kapitulation 
gemäß, bie Reſte der anatolifhen Armee, bie bie 
Garnifon von Hard audmachten, mit Gewehren, flies 
genden Fahnen und unter Xrommelichlag aus ber 
Feftung herausmarſchiren; aber nach der Bitte ber 
türfifben Chefs legte das türkiſche Militär die Ger 
wehre, ſowie die Kriegdammaunition in feinem Lager 
jufaminen, wo auch zeitweilig die türkifchen Poſten 
bis jur Ablöfung durch die Ruſſen yurüdblieben. Statt 
wie beflimmt worden war, fib um 10 Uhr Morgen? 
bei den Trümmern bed Dorfes Giumbet aufjuitellen, 
marſchirte die Befagung erft um 2 Uhr Nahmirtage 
aus ber Feſtung. Waffiff Pafha und General 
Williams begaben ſich zu Muramieff, der ſein 
Heer in Schlachtordnung auf beiden Ufern des Kars 
Tſchai anfgeftellt Hatte. Die türkiſchen Regimentöfahnen 
murben vor ber Front getragen und von einer Abs 
theilung Schügen au dem Regiment Tula mit Muſik 
und fhallendem Hurrah empfangen, welches Bataillon 
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nach Bataillon wiederholte. Hierauf wurden bie Re 
dief's und die Baſchibozuks, die unter der WBerpflich- 
tung, im Zaufe deö gegenwärtigen Krieged nicht mehr 
gegen Rußland zu dienen, entlaffen werten follten, 


unter einem befondern Konvoi nach dem erften Nacht: | 


lager in der Ortſchaft Kotanly gebraht, von wo fie 
am folgenden Tage in der Richtung von Tamra weiter 
marjdirten. Es waren ungefähr 6000 Mann, melde 
fih auf dieſe Art entfernen Eonnten. Nach Entlaffung 
der Mediefd empfing Muramieff eine Deputation 
der Stabt, melde die Schlüffel zu derſelben ald 
Symbol überbraubte, dei man fihb ber Großmuth 
bed Kaiſers überliefere, wogegen Sicherheit des Eigen: 
thums und Schuß den öffentlichen Bauten und Denk 
mäler verheißen wurde, Dann bielt der Oberfelbherr 
Heerichau über bie entwaffneten ald Priegsgefangen 
zurücbleibenden Türken, im Ganzen gegen 8000 Mann, 
die hierauf eine Mahlzeit erhielten, welche bei Zeiten 
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in Kompagniefeffein auf dem linfen Ufer des Tluffe 


bereitet worden war. 


An demfelben Nachmittage murbe Kars von einer | 


Abtheilung unter Albreht de Sage befegt und auf 
ber Giradelle begann bie ruflifche Fahne zu mehen. 
In der Feſtung fand man ungefähr 130 Gefüge 
und beträchtliche Gemwehrvorräthe. An Munition wa 
ren nicht mehr Shöffe vorhanden, ald für drei Tage 
weiterer Bertheidigung ausgereicht hätten. Der Pre- 
viant war beinahe vollftändig aufgezehrt. 


Die Uebergabe von Kars ift mun durch MWeröf: 
fentlihung des betreffenden Aktenſtuͤckes in allen ihren 
Eingelnheiten bekannt. Diefe Akte wurbe auf Grund 
lage der zwiſchen den Ginerälen Muramieff und 


Williams feftgeftelten Beftimmungen abgefaht und, 


ihre acht Artikel enthalten im Weſentlichen Folgendes: 

Die Feſtung ergibt ih mit ihrem gefammten 
Kriegsmaterial. — Die abyuliefernden Geſchütze dür- 
fen nicht vernagelt werben; die Laffetten, die Kriegb⸗ 
vorräthe, Pulver, Arfenole, Montur+ Depotd und 
Magazine werden in derfelben Verfaſſung abgeliefert, 
in welcher fie ſich laut offigielem Nachweiſe bid zum 
Tage der Uebergabe befanden, 

Die Garnifon von Kars, welche fich nebſt dem 
Dberfommanbirenden ber tärkifchen Armee und ſämmt⸗ 
lichen Militärchefß Priegägefangen ergibt, rüdt aus 
der Feftung mit Priegeriihen Ehren und legt ihre 
Waffen, Fahnen m. f. w. auf einem vorher verabre: 
beten Platz nieder, von welchem aus fie laut Beftim- 
mung bed DOberfommanbdirenden des ruffiihen Korps 
meiter marfchiren wird. Zum Zeugniß der tapferen 
Gegenwehr. der Kars'ſchen Garniſon behalten alle Of⸗ 
fijiere derfelben von allen Graden ihren Degen. 

„Das Privateigentfum ſämmtlicher Grade ber 
Armee bleibt unangetaftet.“ Jeder, der zum Armee 
beitanbe gehört, hat die Grlaubnig, feine Habe zu 
verkaufen oder zu behalten, übernimmt jedoch ben 
Transport berfelben auf feine Koften, Die Landesbe⸗ 
waffnung (Mebifs, Baſchibozuks und Lafen) erhält 
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Erlaubnig nach Haufe zurückzukehren. Die in den Ho: 
fpitälern befindlichen Redifs, Baſchiboſuks und Laſen 
haben mach ihrer Genefung biefelben Rechte und find 
benfelben Bedingungen unterworfen, Die nicht zur 
Front gehörenden, wie Schreiber, Ueberſetzer, Layar 
rerhdiener Bönnen gleichfalls nah Haufe geben. 

Dem General Williams wirb dad Recht ein- 
geräumt, nach feiner Wahl in einem vorher dem Ge 
neral-Adjutonten Muramwieff gur Beftärigung ein« 
gereihten DVerzeichniffe eine Anzahl Perfonen zu nen 
nen, melden dad Recht ertheilt wird, im ihre Hei⸗ 
mat zurückzukehren. In dieſem Wergeichniffe dürfen 
feine Militärs enthalten fein, welche in der Unter 
thanenſchaft einer ber kriegführenden Mächte ſich ber 
finden. 

Sämmtlihe Perfonen, denen dad Recht zur Ruͤd⸗ 
kehr bewilligt worden, verpflichten ſich durch ihr Eh 
renwort, während ber ganien Dauer des gegenmär: 
tigen Krieges die Waffen gegen die Truppen ®r. kaiſ. 
Majeftät nicht zu führen. 

Sofort, nachdem bie Aruppen die Waffen geitredt 
haben, miüjlen die Ginmwohner der Stadt Hard an 
ben rujf. Oberfommandirenden eine Deputation aus 
den angefehenditen Perfonen abſchicken, um ihm bie 
Schlüffel der Stadt zu überreichen und ihre unbe 
dingte Unterwerfung unter die Großmuth des Durche 
lauchtigſten- ruſſiſchen Kaiſers zu erklären, 

Die ruſſiſche Regierung, welche ben Grundſatz 
hat, die Gebräuche und Traditionen ſämmtlicher ihrer 
Botmaͤßigkeit unterworfenen Völker zu ehren, nament⸗ 
lich aber die der Religion geweihten Gebäude — wird 
verhüten, daß den religiöſen Denkmaͤlern und hiſtori— 
ſchen Erinnerungen von Kars irgend ein Schade zu 
gefügt wird, 

(Das Original haben unterzeichnet: Generalma- 
jor Williams und der Chef der Feldkanzlei des 
Oberſtkommandirenden des kaukaſiſchen Korpk, Oberſt 


Kaufmann.) 


Ueber das Schickſal von Kars in ben letzten 
Tagen ber Belagerung vernimmt man noch nachträg- 
lich, daß viele von der Beſatzung bereits den Hun⸗ 
gertod geſtorben waren, und daß ein längerer Wis 
derftand zu den unmöglihen Dingen gebörte. Katzen 
mwurben mit 100 Pialter (10 fl. das Stück bejahlr. 
Trotzdem war Kerim Pafcha noch im legten Augen 
blide gegen die Uebergabe gefinnt und mollte ſich 
durdhfchlagen, was bei dem elenden Zuftande der Gars 
nifon wohl kaum thunlich gemeien wäre. 

Dr. Sandmwith ift der Einsige von ber tapferen 
Befagung, tem es gegönnt war, in feine Heimat zu 
rückzukehren. Bei einem ibm zu Ehren veranftalteten 
Feſte erzählte er folgende® über die perjönliche Ber 
gegnung ber beiden Generale Williams und Mus 
rawieff: 

Un einem ſchneeigen Morgen ritt General Wil« 
liam& mit einer Parlamentärflagge ins ruffiiche La— 
ger. Man führte ibm mit erfichtlicher Ehrfurcht ver 
General Muramieff. „Ich bin gekommen, ſprach 
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er zu biefem, um über bie Kapitulationtbedingungen 
gu verhandeln. Auf eingelne Punkte mu ic befteben, 
und wenn Sie diejelben jurüdweifen, fo muß ich Sie 
baran erinnern, daß die Beſatzung ſich noch nicht ers 
geben bar. Wenn Sie dieſe Bedingungen dermeigern, 
fo wird in Kard jede Kanone jeriprengt und jede 
Trophäe zerftört werben. Ich habe nicht dem Wuuſch, 
Sie jener Siegesjeihen zu berauben, melde Sie jo 
wohl verdient haben; aber wenn Sie bie Bebinguns 
gen zurüdweifen, auf bie ic beleben muß, fo wird 
Ihnen nichts zufallen, als eine verbungerte Scaar 
waffenlofer Soldaten.“ Jener ritterliche und hoch her ⸗ 
zige Mann (denn es mürde mir wenig jiemen, einem 
ſolchen Feinde Gerechtigkeit su verfagen) antwortete das 
rauf mit folgenten Worten: „General Williams, 
Sie haben fih einen Namen in der Geſchichte gewon⸗ 
nen; die Nachwelt wird ſtaunen über den Muth, die 
Ausdauer und all die hohen Eigeufhaften, die Die 
währent dieſer Belagerung gezeigt baben. Sie felbft 
und ihre Truppen haben fib mit Ruhm bedeckt. Ich 
babe nicht den Wunſch, gegen irgend ein Gebot der 
Humanität zu verfloßen, und id bewilige was Sie 
fordern. So ftenden ſich diefe beiden Zapferen ge 
genüber, berem Herzen in biefem Augenblid von jer 
dem noblen Gefühle erfüllt waren, dad im und nur 
Platz greifen kann. 

Aus Trapejunt, 31. Dezember, meldet die Tri— 
eſter Zeit.: Madſcharli-J6maul-Paſcha (Rme- 
ty), Feizi⸗Paſcha (Kollman) und die, gemäß der 
Kapitulation von Kars, den aſiatiſchen Kriegefhau: 
plag verlaffenden Pleineren Geſtirne ber ungarischen 
oder deutſchen Nevolution find vorige Woche, auf ihr 
rem Wege nad Konftantinopel, hier burchgereift, Er« 
fterer äußerte fi mit Entrüftung gegen Omer Par 
fha, dem er, aus bekannten Gründen, alle Schuld 
des Falled von Hard aufbürber. 


Den vortreffliben Eigenſchaften ter türkischen 
Nifamtruppen als Soldaten, denen ed nur an tüch: 
tigen Anfübrern mangle, läht er volle Gerechtigkeit 
widerfahren, und fpridt mit Bewunderung von der 
glänzenden Tapferkeit, die jeder einzelne Mann bei 
obigem Anlaß bewiefen; nicht fo von den Redifs, 
und natürlich noch weniger von den Baſchi-Bojzuks, 
deren MWerthlofigkeit es eben geweſen fi, die Mur: 
ramieff beftimmt habe, fie Bei der Kapitulasion 
laufen zu laffen. 


Die Flucht Kmeth's und feinet Maffengefäßrten 
Kollmann von Kard ift eine ziemlich abenteuerliche 
Geſchichte und ward, nach ter Erzählung tes Eritern, 
nur dadurch ermöglicht, daß fie fich der Führung eines 
Pundigen Kurden anvertranten, ber fie um einen Kohn 
von 10,000 Piaftern, aber auf ungebeuren Ummegen, 
nad ibrer nächſten Beftimmung, Erjerum, brachte. Die 
Flüchtlinge ſollen aber noch die Forſorge getroffen haben, 
ſchnell wirkendes Gift bei fi zu führen, ba fie ent: 
ſchloſſen waren, dem Feinde nicht lebendig in bie Hände 
zu fallen. 





Es liefert überhanpt die fünfmonathlice 
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von Kars, in ihren verſchiedenen Phaſen, eine trübe 
Seite mehr zur Geſchichte der türfifchen Kriege und 
einige fhauderhafte Epiſoden, welche obne Zweifel die 
von Anfang bis gu Ende tort befinblich gewefenen Corre⸗ 
fponbenten ber britifchen Preffe auöfübrlich verzeichnen 
werben. Unter Anderem entnimmt man den jüngft bier 
eingetroffenen Briefen dieſer Engländer, daß in ben 
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legten Tagen vor ber Einnahme eine Menge von Weis 
bern ibre kleinen Sinber vor das Quartier bed Gener 
rald William brachten, um die Zöbtung derſelben 
ald eine Gnade von ihm zu erflehen — „denn getöttet 
müßten fie werben, um fie bem Hungertode ju entreifen, 
mozu aber fie (ihre Mütter) deu Muth nicht Hätten !« 


Shwimmende Datteriem. 


Bari, 13. November. Der „Moniteur“ ver- 
öffentliht an der Spige des nichtroffigiellen Theiles 
folgenten Artikel: 

„Die Berichte des Admirals Bruat über den 
Angriff auf Kinburn haben die gewaltige Wirkung der 
ſchwimmenden Barterien angedeutet ; einige Zeitungen 
hatten bereits die öffentliche Neugier angeregt, indem 
fie Einzelnheiten über den Bau derfelben gaben, ohne 
jedoch den Scleier über den Erfinder dieſer neuen 
Waffe zu lüften; mit Vergnügen wird man vernehmen, 
daf die Erfindung der Initative des Kaiſers gu danfen 
ift. Als bei Beginn ded Krieges die furchtbaren Flotten 
Englands und Frankreichs nach dem ſchwarzen Meere 
und der Oſtſee bie Anker lichteten, glaubten diejenigen, 
welche in den Elementen bed Seekrieges wenig erfahren 
waren, daß die flotten in einem Augenblid alle ruffi» 
chen Feitungen über den Haufen werfen würden. Der 
Kaifer, der in Folge feiner Studien über die Artillerie 


, mit diefen Fragen vertraut war, tänfchte ſich nicht, ſon⸗ 


bern war überzeugt, daß, wenn bie ruffifchen Flotten 
den Kampf auf dffener See nicht wagen, fondern ſich 
binter den Schug ihrer mährend des Friedens mit gro» 
ben Koften erbauten Feftungen ſlüchten würden, die Ma» 
rinen der Verbündeten fo gut mie nichts gegen bie 
Mauern derfeiben ju unternehmen im Stande jein bürfs 
ten. Er beftand fogar in einer an den Marineminifter 
gerichteten Note darauf, dag die Admirale nur vor« 
fichtig mit ihren ſchönen und zablreihen Kriegsichiffen 
in einen Sarıpf ſich einließen; denn, fügte er hinzu, 
im Sriege müffen vor allen Dingen die Chancen gleich 
fein. Dan kann gegen eine Mauer von geringem Werthe, 
bie mit einigen Feuerfhlünden bewaffnet ift, melde 
von einer geringen Anzahl von Kanoniren bedient wer: 
den, nicht wohl ein Linienichiff aufs Spiel fegen, das 
1200 Mann an Bord hat und mit 80 Kanonen ber 
waffnet ift, defien Bau Jahre gedauert und dem Staat 
Millionen gekoftet hat. Da ber erſte Feldyug diefe Auf- 
faffung beftätigt hatte, ſo ſah fih der Kaifer nach Dit: 
teln um, um fo zu fagen eine Belagerungd- Flotte zu 
ſchaffen, da die gemöhnliche Flotte nur zum Kampf 
gegen Kriegäfchiffe geeignet if. In Folgendem geben 
wir darüber einige nähere Aufichläffe. 

Ein Linienſchiff, welches 100 Kanonen von ſchwe⸗ 
rem Kaliber an Bord hat, und ein Geſchwader, das 
Zaufende von Geſchützen führt, erzielt fehr raſche und 
enticheidende Erfolge wider Gegner berfelben Art; aber 
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ganz anders verhält ſich die Sache, wenn es ſich um 
Feſtungen mit Mauerwerk oder am Lande handelt, 
weil alsdann der eine der Gegner ungleich leichter zu 
verwunden iſt, als der andere, da derſelbe allein der 
Gefahr ausgeſetzt iſt, unterzuſinken. Die Forts am Lande 
werfen auf die Schiffe Kugeln, welche durch bie Winde 
derfelben dringen, dad Maſtwerk umftürgen und Holy 
ober Eifenfplitter machen, durch melde eine ungleich 
größere Anzahl von Matrofen kampfunfähig wird, ald 
dur die Kugeln felbit. Die glühenden Kugeln bringen 
noch eine andere Wirkung hervor; wenn fie fich feſt⸗ 
fegen und in ber Wand ober vor einem Zwiſchendeck 
figen bleiben, fo erhigen fie nah und nach das Holz 
und verurfachen — wofern nicht fchleunige Hilfe kommt, 
die noch dazu oft ſchwer ift — eine Feueräbrunft, in 
deren Folge bad Fahrzeug aufgegeben werden muf. 
Kugeln folder Art trafen eind von unfern Linienſchiffen 
mährend ber Beſchießung von Odeſſa. Dazu kommt, 
daß das euer der am Lande auf ſoliden Plägen aufı 
geſtellten Geſchütze ungleich ficherer wirken muß, als 
das der beweglichen Feuerfhlünde auf der Ser: baf 
ferner da8 Schiff den Kugeln der Batterie eine aus— 
gedehnte Zielicheibe bietet, und daß endlich fein Tief 
gang demfelben nicht geftattet, fie fo nahe zu legen oder 
dort aufjuftellen , wo es wünſchenswerth wäre, Noch 
furchtbarer ift jedoch die Artillerie ber Forts durch bie 
Erfindung geworden, durch welche Generat Pairhand 
fih einen berüßmten Namen erworben hat, und bie 
darin beiteht, daß man mit derfelben Genauigkeit, mie 
Volkugeln, Hohlkugeln ſchweren Kaliber horizontal 
wirft, von denen eine einige, wenn fie in die Höhe 
oder unterhalb des Waſſerſpiegels in die Schiffemand 
drang, durch das Plagen ein Leck erjeugt, das nicht 
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mehr zu ſtopfen iſt eine einzige ſolcher Hohlkugeln kann | 
alfo den Untergang eines Schiffes veranlaſſen. Die Wir | 


fung einer Hohlkugel ift ungleich weniger gefährlich ; 
die Holifaſern ziehen ſich wieder zufammen und laffen 
dem Waſſer nur einen Zugang, der leicht wieder ver 
ftopft werben kann. Bor der Erfindung des Generals 
Pairhans wurden folhe Bomben nur vertifal ge 
worfen und wenn fie ja, ſobald fie auf ein Schiff fielen, 
turh dadfelbe von oben did unten durchſchlugen, fo 
waren fie beffen ungeachtet wegen der Unficherheit beim 
Schießen wirklich wenig gefährlich, 

Die Hauptaufgabe ded Kaiferd war dad Auffinden 
eined Mitteld, um meniger Eoftjpielige Fahrzeuge von 
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leichterer und ſchneller zu bewerkftelligendber Bauart, 
als die Kriegsſchiffe find, zu ſchaffen, bie zugleich weniger 
Tiefgang haben und folglich näher an bie SKüften 
beranfahren können, eine Fleinere Bemannung haben 
und folglih weniger Menfchenleben ber Gefahr aus» 
feßen, und bie endlich mit einer Gifenrüftung bedeckt 
find, damit die Hohlkugeln ter Pairband'fchen Ge— 
fhüge an benfelben mie Glas zerſpringen. Es galt 
demnach hauptſaͤchlich, nicht ſowohl ein völlig unver 
wundbared Fahrzeug zu bauen, als vielmehr nur bie 
Wirkung der Pairhand’fchen Erfindung aufjubeben. 
Don bdiefer Idee erfüllt, ertheilte der Kaiſer 
Befehl zu Verſuchen, welche unter feiner perfönlichen 
Leitung im Polygon von Bincenned vorgenommen 
wurten. Bon Holz aufgeführte Wände, welche einen 
Heinen Theil ber Fläche einer Schiffäwand barflellten, 
erhielten Rüftungen von verfhiebener Einrichtung und 
Dide; Feuerſchlůnde von ſehr ſchwerem Kaliber wur: 
den in geringer Entfernung aufgeſtellt, und ihr Feuer 
geſtattete, die Dimenſionen und die Art des Panzers 
zu beſtimmen, der dem Fahrzeuge Beine zu große 
Schwere geben, aber doch Hinreichen follte, um bie 
Schiffswand zu fügen, indem bie Hoblgefcheffe ger 
brochen oder zurückgeworfen wurden. Der Verſuch 
lehrte, daß ber Panger noch mehr leiſte; denn ders 
felbe miberftand auch zabfreicheren Vollkugeln, ald 
ibn auf berjelben Stelle etwa bei einem fehr lange 
dauernden Kampfe treffen Eönnten. Nachdem dieſe 
Gruntbebingung gelöft war, ließ ber Kaifer den Plan 
zu einem Speziell nach folgendem Programme entwor- 
fenen Fahrzeuge prüfen: eine einsige Geſchützlage, 
wenig Tiefgang, geringe Höhe über dem Wafferfpiegel, 
binreichender Schuß gegen ale Wurfgeſchoſſe, Voll⸗ 
wie Heblfugeln,, glühende Kugeln und Boniben, Die 
nautifhen Vorzüge mußten unbebenklih dem Ziele, 
das man hier erreichen wollte, geopfert werben, und 
der Kaifer gab deßhalb biefer neuen ſtriegsmaſchine 
ben Namen ſchwimmende Batterie, um dadurch anyus 
beuten, daß es ſich bier nicht um ein Schiff Handle, 
bad, mie jebed andere, geeignet fei, den Feind zu 
verfolgen ober ihm auszuweichen, fondern um eine 
wirkliche Belagerungdbatterie, welche geraume Zeit 
und mit Nahdrud gegen folde Feltungen zu Fimpfen 
im Stande fer, bie der Feind ald von der Seefeite 
uneinnehmbar betrachte. 
| Unfer Marine Ingenieurforps lieferte Männer, 
bie im Stande maren, died Projekt zu verfiehen, deffen 
| Ausführung raſch befchloffen wurde. Die ſchwimmende 
Batterie erhielt nur Einen Maft, der fo eingerichtet 
| it, daß er vor dem Gefechte weggenommen mwerden 
| kann, und eine Dampfmafchine, die wenig Pla weg · 


nimmt und eine Schraube in Bewegung feßt, durch 


welche die ſchwimmende Batterie in den Stand gefeht 
wird, ohne Beihilfe den für die Wirkfamkeit ihrer 
Geſchütze paſſenden Platz einzunehmen, und baß ift 
eine Hauptſache. 

Die fhwimmende Batterie hat ben Charakter 
aller großen und wichtigen Erfindungen, befonder® auch 
dadurch, daß fie zur rechten Zeit fommt. 


Nicht nur 





feit, ohne welche ihre Wirkſamkeit beinahe aufgehoben 
würde, fondern das Gifenbleh, welches jie bekleidet, 
hätte nicht gearbeitet und gefchmiebet werten können, 
wie e8 erforderlich ift, wenn unſere größten Werk⸗ 
ſtaͤtten nicht mit diefen gewaltigen Hämmern verſehen 
wären, welche ber Dampf jegt mit einer Leichtigkeit 
und Benauigfeit handhabt, die man nicht ohne Erftaunen 
anfeben kann. Die Fabrikation diefer Eifenplatten und 
andere Cinzelnheiten der Konftrufjion, von welchen 
wir nicht zu reden brauchen, erfordern fogar eine fo 
fortgefchrittene Induftrie, daß man fagen fann, eb 
werde lange Zeit vergeben, che Rußland, auf feine 
eigenen Hilfsmittel eingeſchränkt, und mit Erfolg nach⸗ 
abmen könne, 

Sobald bie erften Schiehproben bie Ideen, auf 
welchen die neue Erfindung beruht, fanktionirt hatten, 
und felbft ehe noch die Ausführung beſchloſſen war, 
beeilte fi der Kaiſer, feine Anfichten unferem großen 
und treuen Bundeögenoffen mitzutheilen. Die fompe 
tenten Richter, Männer ber Miflenfchaft und Forſchung, 
empfanden einiges Erftaunen: denn die Aufgabe ward 
als unlösbar angefehen. Aber bie in England erneu- 
erten Schießverſuche beftätigten die in Frankreich ge 
fundenen Ergebniffe. Die beiten Negierungen famen 
darauf überein, jede eine Zahl fhmimmenter Batterien 
zu erbauen, bie beim Angriffe auf Kinburn ihre Probe 
beftanden haben. Die Wurfgefchoffe, die fie trafen, 
konnten trotz ihres großen Kaliber& ihren Bord weder 
durchdringen, noch auch einen befchädigen, und fie ff 
neten in dem Mauerwerk der Feſtung praftifable 
Breichen, 

So haben bie ſchwimmenden Batterien nicht nur, 
wie der Kaifer ed münfchte, die furchtbare Eigenichaft 
der Paixhans⸗Geſchoſſe aufgehoben, die bei Sinope 
eine fo traurige Wirkung hervorgebracht, fondern die 
Kriegderfahrungen wie die Verſuche in Vincennes baben 
dargethan, daß fie Vollkugeln widerftehen können. Uns 
ſere Schiffe und die unſerer Verbündeten, welche jetzt die 
Eigenſchaften dieſer neuen Kriegkmaſchinen kennen, 
werben davon guten Gebrauch machen fönnen. 

Der Kailer batte Frankreich bereit# eine Feld⸗ 
artillerie gegeben, die zu ben Siegen an ber Alma, 
bei Inkerman und bei Traftir nicht wenig beigetragen 
batz er bar jegt auch die Marine mit einer Waffe 
audgeflattet, bie eben erft zur Anwendung gekommen 
ift und über deren Macht die Zukunft enticeiden wirb, 


Mir haben unfere Lefer fo oft mit ben Berichten 
engliſcher Korrefpondenten unterhalten, wir wollen 
ihnen nun auch den Bericht eined Zandbömanned 
über den gegenwärtigen Zuftand Sebaſtopols mittheilen. 

(Rus dem Briefe eined jungen Wiener Kaufmanns.) 

Konftantinopel, Am 26. Dez. Nachmittag begab 
ih mich an Bord des von ber englifchen Regierung 
gemietheten Trandportdumpferd „Melbourne“ , welcher 
einen Trandport Soldaten, Mundvorrath und Schlacht ⸗ 
vieh von hier nah Balaflama zu führen hatte. Da 


gibt ihr bie Schraubendampfmaicine eine Leichtig— 
| 
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ich in keine Kategorie ber oben angeführten lebenden 
Weſen geböre, ſondern ein einfacher Civilift oder, wie 
der Engländer fagt, Gentleman bin, fo konnte ich 
mir bie Erlaubniß, mit diefem Schiffe zu fahren, nur 
durch Protektion eine® in meiner Gefellichaft ſchon von 
Peſth reifenden Engländers ſchaffen, welde Erlaubnif 
mir aber außer ter angenehmen Geſellſchaft noch den 
Vortheil von 186 Franks gewährte, denn bie englifche 
Negierung ift „noble*, und wenn fie Jemandem icon 
bie Erlaubniß gibt, auf einem Ihrer englifchen Majeftät 
Schiffe zu reifen, fo nimmt fie nichts gezahlt. Ich aber 
kachte: mir Defterreicher zahlen ohnehin genug an Eng‘ 
lant, und nahm daher, vom Standpunkte des National 
öfonomen die Sache betrachtend, bie Gratiäbeförberung 
an. Als ein an unfer braves Paßweſen gewöhnter Menſch 
zeigte ich beim Eintritte aufs Schiff meinen Paß, der 
Sciffälieutenant machte aber eine obwehrende Bewegung 
mit der Kant. 

Erft Tags darauf um 10 Uhr Vormittags ver 
kündete mir ein ſtarkes Gejoble der Matrofen, daß 
wir die Anker lichten. Wir lieben Konftantinopel und 
den Bosporus mie ein jchöned wandelndes Bild noch⸗ 
mal& an uns vorbeijiehen und nad zwei Stunden 
waren wir auf hoher See. Das Schiff tanzte hinauf 
und binab, und mein englifber Kompagnen, ein Bengel 
nechmal fo groß wie ich, zeigte mir die Annehmlich- 
keiten der Seekrankheit, indem er unaufbörlid über 
Bord ind Meer kinaus fi büden mupte. Wunder 
barer Weiſe widerftand ich gänzlich Liefer Krankheit. 
&o ging es fort, biß wir Samſtag den 29, Morgens 
in weiter Ferne ein nacktes, kables Gebirge bemerkten, 
weldes man mir ald die Felſen von Balaklawa vor: 
fiellte, Mittags kamen wir vor biefen Bergen bis auf 
Kanonenfchußmeite an und machten Halt; Alles war 
eber zu finden und zu ſehen ald ein Hafen, Endlich 
fuhren mir zwiſchen zwei Felſen turd, die fo nahe 
beifammen fteben, daß zwei große Schiffe kaum neben 
einanter fahren fönnten. Eine kleine Schwenkung und 
wir waren im Hafen von Palaklawa, von bem man 
gar nichts fieht, bis man mitten drin ift, Gier liegen 
in dieſem ganz kleinen Hafen hunderte der größten 
Dreimefter wie Häringe einer hart ain anbern, und 
man fieht einen Wald von Maftbäumen zwiſchen lauter 
hoben Felſen, die den ganzen Hafen einichließen. 
Sonntag Morgens ließ ich mich in einem Kahn and 
Ufer bringen. Kart am Ufer liegen Berge ven Mar 
terial und Fouroge Artikeln, welche die engliſche Ne 
gierung für die Armee bier aufgehäuft bat; daneben 
führt eine gute Straße und eine Eiſenbahn (Alles 
natürlich erft von den Engländern gemacht) in& Lager. 

Ich muß Ihnen aber begreiflid machen, daß das 
Lager ter Engländer und Sartinier alein Meilen 
weit ter gefunden Luft wegen auf den Gebirgeböhen 
verrbeilt ift, umd ebenfo das der Franzoſen. Man 
kann Rage lang herum reiten, obne auc nur eine 
Idee davon zu haben, wo denn Sebaſtopol eigentlich 
liegt. In den verfchiebenen Lagern fiebt man Eleine 
Städte von Holjbäufern, in denen alles Möglice, 
meiftend jedoch ER» und Trink, oder beſſer gefagt 
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Freb- und Saufwaaren zu fabelhaft Hohen Preifen 
in der fehlechteften Qualität zum Verkaufe feilgeboten 
wird, Es ift hier der Auswurf der Menfchheit kon- 
zentriert, denn nur Leute, die nichts zu verlieren batten, 
folbe, die noch vor zwei Jahren in den Straßen 
Konftantinopeld die Stiefel pußten oder mit Zünd- 
hölzchen haufirten, zogen bei Beginn bed Krieges wie 
bie Naubvögel mit ter Armee überd Meer, und men 


findet Viele, “die fib bil heute ein Vermoͤgen von 
zwanzig bis finfgigtaufend Gulden Münze ermorben 
haben, Die Sterling und Napeleond'or fliegen umher 
und man fiebt nichtö al& Gold, Für ein elentes Zimmer 
wo die Matten zwiſchen den Füßen laufen und ber 
Wind immer friſche Luft bineinbläft, 10 Franks täg- 
lich. Für eine Schintmähre von Pferb mußte ich per 
Tag 30 Frans zahlen. Nachdem ih Sonntag und 
Montag die Lager und alles Sehenewerthe in ber 
Nähe von Balaflawa, natürlih immer zu Pferde, 
dem einzigen Mittel um fortzukommen, befichtigt hatte, 
ritt ich mit einem englifken Major, einem jungen 
liebendwürdigen Mann, deſſen Bekanntichaft ich wäh 
rend der Fahrt auf dem Schiff gemacht hatte, dur 
daB englifche und framgöfifche Hauptquartier nach Ka« 
mieſch. Es ift Died ein aufder anderen Seite ber füdlichen 
Spige ter Krimm gelegener, geräumiger Hafen, ben 
die Franzofen zum Landen bed Militärs und aller 
ihrer Transportſchiffe benügen und in deſſen Nähe eine 
hölgerne Stadt fo groß wie die Stadt Baden ifl. 
In Kamieſch fliegen wir im erften Hotel ab, wo wir 
eine fchöne, junge, freundliche Wirthin, Yranzöfin, 
fanten, die und als „petils coquins“ behandelte. Wir 
fuchten einen franzöfifben Tberlieutenont, einen guten 
Freund des Majors, auf, den wir endlich auch fanden. 
Desantern Morgend, Mittwoch, führte mich ber frams 
zoͤſiſche Offizier, ein lieber, luſtiger Kerl, nah Seba⸗ 


ftopel, ein Weg von nur °/, Stunden gu Pferde. 

Noch drei Miertelftunden von Sebaftopel ents 
fernt, beginnen ſchon die von den Franzoſen zur Bes 
lagerung errichteten Trancheen, im Zickzack gezogene 
Gräben, tief genug, bamit ein Menſch gebüdt barin 
geben könne, obne gefchen zu werden, melde bier, mo 
nur felfiger, fteiniger Boten ift, aus bem barten 
Stein des Nachts gegraben werden mußten. Diele 


zieben fi, eine NReibe von ber anderen oft nur jehn, | 


oft auch 40 —50 Klafter entfernt, bid unter die rufs 
fiiben Barterien, oft fo nahe, daß ich ten Malakoff 
gegenüber eine franzöſiſche Tranchee in nur 25 Metres 


Entfernung ſah. Ich war no eine halbe Stunde von | 
den eriten vorgeichobenen ruffifchen Batterien und ſchen 
war der Moden fo mit Bomben und Kugeln bebedt, 
doß die Pferde keinen Schritt machen fonnten, ohne | 


auf Projektile zu treten, Endlih kamen mwir auf einen 
hoben Punkt und ih fab vor mir nicht eine ruinirte 
Stadt, jontern eine große Stadt von Rinen, und 
diefed war Sebaſtopol. Es war ein Ichöner Tag, die 
Sonne ſchien warm und beleuchtete binter der Stadt 
das Meer; ich ftand ſſumm und fand Feine Werte, 
um mich ausjubrüden. Wir ritten näber in bie Stadt 
binein; es herrſchte eine eigene unheimliche Stile, 








J 
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nur unterbrochen von ben Schüffen, die die Ruſſen 
noch immer über’3 Meer berüber ſenden. Wie man 
in einem Haufe, mo ein Todter liegt, ohne baf man 
ed wi, leife auftritt und fpricht, fo bemaͤchtigt ſich 
aud bier ein beengended Gefühl des Beichauers dieſer 
gefallenen Größe, und man glaubt, die tobten Ruſſen 
werden mieber auffteben und fih am ihre Kanonen 
ftellen, bie Einem noch immer aus ben Batterien 
entgegenfchauen. Jh war fünf Mal in und um Se 
baftopol, um Alles genau befichtigen zu können, und 
zwar täglih 6 bi 7 Stunden zu Pferde, Am Mitt 
woch befichtigten wir die Stadt, nämlich dad Innere. 
Es muß dies eine Sehr fchöne und reiche Stadt ge 
weſen fein, denn obmohl fein einziges Haus unbefchädigt 
blieb, fo fann man denne ein Urtheil fällen. Obwohl 
noch immer Bomben und Kugeln oft in die Stadt 
fliegen, fo befuchten wir dennoch das Theater, bie 
Bibliothek, ſehr ſchöne Kirchen, die jetzt Kafernen fär 
franzöjishe Soldaten find, denn es liegt dennoch ein 
Regiment in der Stadt, die Boulevard, die einmal 
mwunderfchöne Straßen geiwefen jein müffen, und das 
fogenannte maison verte, ein wunderfchöned Palais, 
das ein Penfionat für adelige Mädchen war und worin 
jegt ber Gouverneur von Sebaftopol, ein franzöfifcher 


| Golonel, hauft. Die Soldaten, bie nicht zu meit ent 


fernt von Sebaftopol fampiren, bolen ſich immer ihr 
Breunholz aus ben Ruinen, daß fie auch im Weberfluß 
bort noch finden. Am Donnerftag befichtigte ich das 
QDuarantänefort, dad auf der Äuferften linken Seite 
Sebaftopeld am Meere liegt, dann die zwifchen dem 
Quaraptänefort und der Gentralbaftion gelegene Fe⸗ 
ſtungsmauer, welche ungemein feit und aus Quadern 
erbaut war. Aus biefer Mauer war ed den Franzofen 
mit großen Opfern von Menſchenleben gelungen, eine 
ziemlich breite Brefche gu ſchießen, durch die fie dann zu 
ftürmen gedachten ; doch die Brefche mar yum Sturm 
noch nicht halb praftifabel, und ſchon erhoben ſich 
hinter ihr neue haͤuſerhohe Batterien, bie die Nuffen 
erbauten und welche unmöglich zu erfteigen waren. 
Samftag in aller Frübe gings wieder nah Seba 
fiopol und wir befichtigten die Maftbaftion und Um— 
gebung; Abendé Lehrte ih mit dem englifchen Major 
und dem franzöfiichen Offijier in das Lager des Legteren 
zurück, wo ich mit ibm im feinem Zelte fchlief, um 
näher des andern Tags nach Sebaftopol zu haben. 
Sonntag befuchten wir den Netan, Malakoff und ben 
grünen Mamelon. Diefe Werke, glaubt man, feien 
von Teufelöhänden erbaut worden, und mwahrlich, bie 
Branjofen, die den Malakoff nehmen konnten, gebören 


zu dem erfien Militär der Welt. Stellen Sie fich einen 


bohen Berg vor, beffen Spige ganz von Batterien 
und mehreren Klafter tiefen und breiten Gräben befränzt 
iſt; in ben Batterien ftehen 400 der größten Kanonen 
und Mörfer, und da hinein ſtürmten biefe Burfchen, 
Der Graben wurde mit Reichen beinahe ausgefüllt, 
über bie hinweg die Anderen vorbrangen, und 5 Stun 
den kämpften fie fo in einem fort um den Beſitz 
diefed Höchft gelegenen und hierburd bie ganze Süd» 
feitevon Sebaftopol kominirenten Punktes. Wir wollten 
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in ben — um den Malakoff hinabſteigen, aber 

ed ſlinkt heute noch von dort verweſenden Kadavern 
derart, daß wir ed unterlaſſen mußten. Montag endlich 
beſuchten wir den Hafen, wo man noch die Spitzen 
ber einſt mächtigen ruſſiſchen Kriegsſchiffe aus dem 
Waſſer bervorragen fiebt, 

noch hundert gang neue ungebrauchte ruffiihe Kanonen 
liegen und ein enormes Schiffömaterial, tie Kaſernen 
und die Dodd, wahre Wunderwerke an Schönheit und 
Getiegenheit ded Baued. Immerichade, daß dies alles 
jegt von den Gngländern im die Luft gefprengt wird, 
Um fagen zu koͤnnen, daß ich den ruffifchen Kanonen 
vie-ä-vis war, ritten wir bis an die äuferfte Spitze 
bed Hafend, mo in einer Entfernung von nur 800 | 
Metred dad andere Ufer mit ruffiihen Batterien be 
deckt iſt. Durch mein Fernrohr zählte ich deutlich die 
Kanonen und konnte genau die Uniform der ruffiichen 
Soldaten unterfebeiden. Die ruflifhen Bomben ſauſteu 
wie ein Lokomotiv über unferen Köpfen, und fchlugen 
binter und ind Waffer und in die Häufer ein. Dienftag 
Morgens ritt ich noch an die Tſchernaſa, wo die aͤußer⸗ 
ften Poften der Alliirten und Ruſſen ſich gegenüber: 
fteben und ſich zum Zeitvertreib kleine Kügelchen bin 
und herſchicken, und ritt dann 3 Stunden im Galopp, 
um bad um 4 Uhr Abends abgebende Dampfboot in 
Kamieſch noch zu erreichen, was mir auch noch glück⸗ 
lich gelang. 


bad Arfenal, wo wenigftend 





Aus dem Lager vor Sebaftopol meldet der „Ti⸗ | 
medtsKorrefpondent Folgendes: | 

30. November. Wir fteden Alle bis über bie | 
Knöchel im Moraft. Wie diefer befchaffen ift, davon 
bat man im übrigen Europa freilich Leinen Begriff. 
Halb Lehm und halb Leim Hat biefer taurifhe Mo» | 
raft eine merkwürdige Anziehungskraft für Stroh und 
formt fi mit diefem, unter ben Tritten der Fuß— 
gänger und den Hufen ber Laſtthiere, zu einer kom 
paften zäben Ziegeliubftany, der nichts ald ein wenig 
Gebranntmwerden zur Vollendung fehlt. Ju diefer Sub: 
ftany bleiben num Menfhen, Vieh und Wagen elen- 
diglich fteden; da Hilft Feine Peitihe und kein Bor: 
gejpann; dad Vieh finft ermatter jufammen, und zieht 
ed mit einem gewaltigen Ruck an den Strängen, flie | 
gen Räder und Achſen in Stüde. Im Innern der 
Ragerbürten ſiehts nicht viel fauberer aus. Der Schmug 
wird von draußen bineinverfchleppt, felbft wenn die 
Soldaten noch jo vorfihtig find. Uebrigend haben 
noch nicht alle Regimenter Hütten, und bie alten, bie 
ba aufgeftellt wurden, find nicht die beften, laſſen 
Wind und Regen durch die Maffenden Fugen. Biel 
beffer find die Zelte, die in ber legten Zeit vertbeilt 
wurben, und bis Mitte Januar, früber ſchwerlich, 
wird Alles bequem unter Dach fein. 

4. Deyember. In den legten 4 Zagen war ſchlech⸗ 
terbing® nicht gu erzählen, der Koth und bad euer 
der Ruffen von den Norbbatterien Sebaſtopols im Zu: | 
nehmen. Am 1. hatte ein ſtarker Nordwind die Ge | 
gend troden. gelegt, und bad mar ein wahres Glüd | 
für Alle, die an dem fiir biefen Tag angefagten gras | 
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fen Wettrennen Theil nahmen. Das Schauſpiel lief 
auch nichts zu wünfchen übrig; aus allen Lagern mar 
ren Gäfte angeflrömt, barunter Marihall Peliffier, 
der, von einem eimigen MWorreiter, einem Spahi, 
und einer Eskorte Jäger begleitet, im leichten War 
gen angefahren kam, ferner General Godrington, 
General della Marmora, Dffiiere ohne Zahl, zur 
fammen wohl an 4000 Zuſchauer zu Pferde, ber 
Gäſte zu Fuß nicht zu gedenken. Das Rennen ging 
ohne Unfall vorüber, und fonderbarer Weife fielen 
fämmtliche Gewinnfte Artillerieoffizieren zu. Am Abend 
war große Tafel von 110 Dffigieren, und bei diefer 
Gelegenheit wurde ein Armee-Jockey Klub mit dem er 
forderlihen Fond begründet, damit es an feinem Orte, 
mwo die Armee künftig fampirt, an einer wohlbeftellten 
Rennbahn fehle. Der Humor und die reichbeiegte Ta— 
fel ftohen übrigend wohlthätig gegen die Lagerzuſtände 
vom vorjährigen Dezember ab. — Bermirthichaftet 
wirb, troß ber größten Werficht, noch immer gerade 
genug. Man muß nur fehen, wie das Getreide aus 
den Schiffen an’d Land gebracht wird, mie viel da— 
bei aus den zerriſſenen Süden berausfällt und verlor 
ren geht. Der ganze Quai bei Balaklawa iſt fußhoch 
mit eingeftampftem Korn bededt, aber dergleichen 
Läße fich in Eeinem Kriege vermeiden, — Ueber allzu 
große Trunkſucht im Lager kann man nicht mehr kla— 
gen, zumal Anftalten getroffen find, dem Soldaten 
dad Nachhauſeſchicken feiner Erfparnifie zu erleichtern, 
und feitdem der Raki verpönt if. Wo immer biefer 
birnveriengende Artikel gefunden wird, läßt man ihn 
ohne Erbarmen Ponfitziren und in’s Meer werfen. 


Ueber eine ruſſiſche Grpedition gegen einen ber 
nnabbängen Tſcherkeſſenſtämme bringt ber „Ruſſiſche 
Invalide“ folgenden ausführlichen Bericht: 

Um einen der unbotmäßigen Trandfubanichen Stäm- 
me, welder durd feine Einfalle einen Theil unierer Kor: 
donlinte beunruhigt batte, zu züchtigen, befahl der ftell- 
vertretende Ataman dei tichernomorifchen Koſakenheeres 
tem Chef bes jefaterinodarichen Detachements, General: 
majer Kuchereufo, einen Angriff gegen den Aul Jedep—⸗ 
zukal (vierzehn Werft von der Konftantinfeftung), wo 
fih die ausgemachteften Räuber aus dem Stamme ber 
Tſchertſchenejewzen feftgenifter hatten, zu unternehmen. 
Das von ihnen occupirte ift mit Wald und Rohr bedeckt; 
die Auls ſelbſt find an feiten Stellen gelegen, und bie ge- 
genfeitige Näbe derfelben erlaubte dem Feinde, ſich raſch 
auf dem angegriffenen Punkte zu fammeln, Dies Alles 
naͤhrte in den Tjchertfchenejewgen die Zuverſicht, baf bie 
von ihnen verübten Näubereien ungeftraft bleiben würden. 

Am 22. Oktober fammelte fib unfer Detachement 
im Walde am Konftantin-Poiten, nebit 6 Beihügen und 
8 Raketenſtaͤben. Sämmtliche Truppen, mit Ausnabne 
zweier Geſchütze, wurden heimlich über den Kuban geſetzt. 
Am 23. Oftober um 6 Uhr Abends brachen ie gegen ben 
Aul auf und näberten ſich demfelben, vom Feinde völlig 
unbemerkt. Zum Angriff auf den Aul waren folgende Ans 
ordnungen getroffen: 3 Kompagnieen und Scharfſchützen 
nebit 2 abgejeffenen Sotnien unter dem Befehle des Oberſt⸗ 
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Lieutenant Mogukorow, follten bie Ortſchaft umzingeln 
und ſich mit Zagedanbruch, nachdem fie eine Salve geges 
ben, von allen Seiten auf diefelbe ftürgen. Zur Unterfiü« 
Yung der Angreifenden war eine Kompagnie des 3, Koſa⸗ 
Ben: Bataillons nebft 2 Gefhügen und 8 Raketenftäben, fo 
mie berittene Koſaken beitimmt, der übrige Theil det De 
tachementö hatte fih in den Rohren poftirt, um die vom 
Angriffe auf den Aul zuruͤckkehrenden Truppen aufzunef- 
men. Am 24. Oktober mit Tagesanbruch griff Oberfir 
Lieutenant Mogukorow bie Ortichaft an, die Kofaken bra- 
chen in bie Wohnungen ein, machten mehrere Gefangene — 
ter Aul mit jammtlicher Habe der Bewohner und großen 
Kornvorräthen wurden den Flammen übergeben und 300 
Städ Hornvieh fielen und ald Beute. 

Bei den erften Schüffen verbreitete fich der Allarım 
über die umliegenden Auld; der Feind begann von allen 
Seiten herbeizuſtrömen; allein die Kolonne bed Oberftlieu« 
tenantd Moguforow, die ihre Aufgabe gelöft hatte, ſtieß 
endlich wieder zum Detachement, welches ji gleihmäßig 
zurück zuzie hen begann, Die Tſcherkeſſen, meiche in 
beträchtlichen Maffen fich gefammelt Hatten, wagten e# 
nicht, unfer Detachement zu verfolgen, fondern janbten 
ihre Neiter, welche um den Sumpf herum fprengten und 
unjere Truppen beim Uudgange aus dem Defilee erwarte 
ten, Der Generalmajor Kucharenko ſtellte gegen jie 2 Ger 
ichüge und 4 Raketenſtäbe auf, deren Wirkung die Haufen 
bes Feindes zerſtreute; allein jie ordneten ſich bald wieder 
und unterbielten fortwährend, durch neue Ankoͤmmlinge 
(befonderd aus dem Aul Schaganticerei-Gabi) verftärkt, 
ein lebhaftes Feuer. Inzwiſchen fegte unjer Detachement 
langiam und in guter Ordnung jeine Bewegung fort, und 
fo oft der Feind verfuchte, fich in dichten Maſſen gu fams 
meln, wangen Artillerie, Nakentenftäbe und Scharfſchü— 
gen ihn. ſich zu zerfireuen. Die Verfolgung dauerte fort 
bis an den Wald, an deſſen Saume die Tſcherkeſſen mit 
ungewöhnlicher Erbitterung fich mebrere Male mit dem 
Säbel auf unjere Nachhut warfen. Bei einem ſolchen An« 
griffe wurde der Anhänger det Mabomad: Amin, Hadſhi⸗ 
Hakoi Hadſh, der die Ticherkeffen zum Kampfe aufgehetzt 
batte, tödtlid verwundet. Dierauf machte jich der Feind, 
ber ermübet war und einen bedeutenden Verluſt erlitten 
hatte, daran, feine Leichname aufzufummeln, welche auf der 
ganzen Strede uniered Ruͤckzuges jerfirent lagen. Vor 
Nacht fegte dad Detachement te? Generalmajord Aus 
charenko über das rechte Ufer ded Kuban. 

Unier Verluſt bei dieſem Ueberfall und in dem hei— 
Ben Kampfe bei ter Rüdzugsbewegung iſt unbedeutend, 
Uns find getöttet: 4 Unter-Militärs, verwunder 20 
Mann, durd Kontufionen verlegt 1 Oberoffigier une 23 
Unter Militärs, Der Verluft der Tſchertſchenejewzen und 
ihnen zu Dilfe geeilten Chamyſchejewzen beläuft ſich ein: 
gezogenen Nachrichten zufolge anf 200 Todte und Ber: 
mwunbete 

Der voritehende Bericht muß natürlich mit gebüh⸗ 
render Nüdfichtönahme geleien werten; auferdem muß 
noch bemerkt werten, daß er ſich auf einen Schauplatz be⸗ 
giebt, von mo feine gegneriſche Stimme gehört werden 
kann, und mo der Berichteritatter in der Rage iſt, 
ber Phantaſie frei die Zügel ſchießen zu laſſen. 
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Preußens Sage. 


Wir Haben im Berlaufe der Schilterung ber 
gegenwärtigen bohmichtigen Epoche menig von Preu: 
Ben gefprochen, aus dem einfachen Grunde, weil außer 
dem ftarren Feithalten an einer abfoluten Neutralität 
inmitten bed drohenden Branded von Europa, nichte 
zu fagen war, ba wir aber eine Großmacht, ibre por 
litiſche Lage und Tendenzen nicht leicht übergeben 
können, fo glauben wir biefelben am unpartheiifch- 
ften zu ſchildern, wenn wir in der Folge dieſes Aufs 
faged eine preußiſche Stimme über Preußen 
ſprechen laffen. 

Die Rivalität der beiden beutichen Großmädhte 
bat au ihre gute und fruchtbringende Seite; fie bes 
wirkt dad, was jede Konkurreng zur Folge bat: fie 
ermuntert, regt an und reißt benjenigen Theil der 
beiden Rivalen, ber in irgend einer Beziehung zurüͤck⸗ 
geblieben, aus feiner Traͤgheit, aus feiner Apathie 
heraus, indem fie ihn drangt, dem andern ed gleich 
zu thun. Mo und wann nur immer Preußen eine 
Mapregel getroffen, von der Defterreich hoffen konnte, 
daß jie das Antereffe Deutichlands fordere, hatten 
wir, fern von jeder Eiferjüchtelei, fern von jeder 
Eleinlichen Engherzigfeit, nur Worte der Anerkennung, 
und wir haben fie nicht etwa beöhalb getadelt, weil 
fie von Preußen und nicht von und ausgegangen. 

Deiterreich ſieht ed nie mit ſchelem Auge, wenn 
Preußen eine zweckmäßige Anordnung, bie innere Ber 
mwaltung betreffend, erläßt, wenn Wiſſenſchaft und 
Kunst dort Fortfchreiten, wenn es ein Verfahren beob» 
achtet, das würdig ift, einen deutſchen Grofftaat in 
den Augen Europa's zu heben. Iſt das Benehmen 
Preußen Defterreih gegenüber eben fo? oder haben 
wir nicht vielmehr mit jedem Tage zu beobachten Ge 
legenbeit, mie ed Oeſterreichs Anſehen zu unterwuͤh⸗ 
len , Defterreich® Glanz zu trüben, Oeſterreichs Macht⸗ 
ftellung zu verkleinern fih bemüht? Schen wir nicht, 
wie es haͤmiſch unb fpottend Alles Eritifirt und herab⸗ 
zieht, mad in Defterreich zu Tage gefördert wird, wie 
ed mit der Emfigkeit einer Biene aufjuchet, mo etwa 
eine bei und gerroffene Mafregel von ihrer ſchwachen 
Seite zu faffen fei, um fie bann von biefem Gtand» 
punkt dem prenfifchen Publifum mit aller Würze auf 
zutiſchen? Wird nicht jeder Aufſchwung, den Oeſter⸗ 
reichd Induſtrie, Handel und Finanzen nehmen, vers 
unglimpft, ja verhöhnt, und ift micht babei überall 
dad Beitreben fichtbar, Deutichlands - Sympathien 
Defterreich gu entziehen ? 

Doch dem nicht genug, müffen wir noch in einem 
fort bören, daß eigentlih Defterreih all dies thue, 
daß Defterreihd Streben kein anderes fei, ald Preu- 
Bend ntereffe zu verlegen und ed im Deutichland 
berunterzubringen. Wabrbaft, würde Preußen nur mit 
balb fo aufrichtiger Gelinnung und entgegentreten ald 
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wir ed tbun, würde es nicht bei Allem unb Jedem 
befürdten, Defterreih$ Anſehen zu fteigern, e8 
ftünde gegenwärtig beffer um Preußen, um Deutſch⸗ 
land und um Europa. 

Wir machen diefe nothgebrungene Bemerkung, 
weil em in der „Nationalgeitung“ in Berlin erfchie 
nener Artikel in trefflicher, geiftreiher Weife Preu—⸗ 
Bend Rage entwidelt und nachweiſt, mie Preußend 
bisherige Politik für bie nächfte Zukunft ganz unhalts 
bar geworben, aber inmitten dieſer trefflihen Wahr- 
beiten die oben angebeuteten irrtbiümlichen Anfichten 
bezüglich Oeſterreichs fih ausgeſprochen finden, Wir 
laflen nun, indem wir mit vollem Recht all die Zur 
muthungen entſchieden abmeifen, den ganzen vollen 
Inhalt folgen: 

„Als die Abfenbung bed Grafen Eſterhazy nach 
Peterbburg befannt wurde, fonnte man fib in Preußen 
jogleih nicht verbeblen, daß die Negierung unſers 
Vaterlandes ſich abermald einer dringenden Aufforde 
rung, auf ihrer Hut zu fein und ihre Intereſſen zu 
wahren, gegenüber befand. Man legte jener Miffion 
bad Gericht bei, welches fie verdiente; benn man 
erfannte, dab die BermittlungdPolitit Oeſterreichs 
befto mebr zu bedeuten hat, je meiter ber Krieg forts 
fchreitet. War dad Miener Kabinet nah dem Abbruch 
der fruchtlofen Friedenskonferenzen nicht geneigt ger 
weſen, die Werbindlichkeiten, melde die Meftmächte 
nunmebr aus dem Dejembervertrage ableiten woll» 
ten, ſtracks zu erfüllen, fo hatte es ſich zu biefer 
Zögerung wahrlih nicht dadurch beftunmen laſſen, 
daß ed wünſchenswerth fand, bem britten Garantie 
punkte eine andere Faſſung al& bie MWeftmächte zu ges 
ben; fondern der Nugenblid zum Handeln ſchien ihm, 
da die Waffenerfolge der Verbündeten dis dahin allzu 
unficher waren, noch nicht gekommen, Grit nachdem 
dieſe Erfolge ſich ſoweit gebeben, wie mitilermeile in 
der That geichehen, bat Defterreih Ausſicht, das 
Kampffeld mit geringerer Gefahr, unter geringeren 
Opfern und um einen höheren Siegespreis zu beſchrei⸗ 
ten; und daraus erklärt ed fib, dab man jegt all» 
jeitig dem neueften Bermittelungdverfuce diefer Macht 
meit ermftlichere Konfequengen. ald den vielen früheren 
Schritten äbnliher Art, beilegt. 

Wir find damit unfererfeitd in bie Lage verfept, 
erwägen zu müſſen: was daraus werben Bönne, wenn 
in dem großen Kriege gegen Rußland bie Intereffen 
und Neigungen Oeſterreichs auf direkte Weiſe zu Wort 
tommen? Was haben wir von ben Siegen einer floas 
fition, deren Mitglied Orfterreih ift, zu erwarten ? 
Da wir mit biefer Macht zu mehren Malen auf Le 
ben und Tod gerungen haben, fo liegen die Gefah- 
ren einer folchen Koalition für und zu Tage, ohne 
daß fie audeinandergejegt zu werden brauchen. In ein 
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— Monaten wird ein Jahrhundert voll ſein, ſeit 
unſer Heer zu jenem ſiebenjährigen Kriegbraus aus— 
jog; bie Trauben glühen im kommenden Herbſt zum 
bundertften Mol, seit König Friedrichs ſiegreiche 
Trommel über den Weinbergen von Kobefig wirbelte, 
Weder damald noch je ipäter firittien wir mit Delter 
| reich um Amenbements gu ten Artiteln eines biplor 
matifchen Protokoll ; wir haben einander allejeit mit 
rauben Banden angefaßt, und ber Strauß mürbde 
ihmwerlib an Gutmütbigfeit gewinnen, wenn es fich 
jemald fügte, daß Defterreihb im Bunde mächtiger 
Genoffen das feindliche Ange auf uns richtete. Träte 
bieier Fall, der immer au&bleiben möge, jemals ein, 
fo würde das gejogene Schwert nicht anders ald nad 
ungeheuren Weltſchickſalen in die Scheide zurückkehren. 
| &o lange allein die Weſtmächte Mupland im 
| Kampfe gegenüber ftanden, konnte mit einigem Schein 
die Rede bavon fein, daß ber Krieg fib auf die Be— 
fhügung der Türkei gegen ihren nordiſchen Dränger 
befchränken werde; ein baldiger Friede konnte ſich em— 
pfeblen, wenn bie Neutralität Deutichlands wirklich 
wie eine umüberfteigliche Schranfe zwiſchen den Streis 
tenden lag. ber nachdem ein italienifcher und ein 
ffandinavifcher Staat, und allmälig auch Defterreih 
immer entfchiedener auf die Seite der Weſtmächte 
binübergejogen worden, ift ber europäiiche Bund, von 
bem änfänglich mißbräuchlich geſprochen ward, eine 
fertige Iharfache, und jeber Staat, ber noch außer: 
Halb besfelben geblieben, ift in die Gefahr verjegt, 
vereingelt und ohne Freund zu fein. Die Verhältniſſe 
bed Krieges find nunmehr unendlich gemachfen ; durch 
dad bloße Faktum bed allgemeinen Bundes gegen Nuß- 
land find die Grundlagen der alten europäifchen Staa- 
tenordnung erichüttert, und bie Trage, welche dem 
ganzen Erdtheil angeht und umfaßt, ift jegt: auf 
welchen neuen Grundlagen biefe Staatenorbnung ſich 
in Zukunft wieter aufrichten werde? Alle verbündes 
ten Mächte werden in Bezug auf diefen Neubau ihre 
Wäünſche, ihre Forderungen aufftelen, und ta find 
wir durch die Vergangenheit belehrt, daß, fo ficher 
mie die Nacht dem Tage folgt, Oeſterreich lauter 
folde Anfprüce erheben wird, melde dad Intereſſe 
Preußend verlegen; denn fo bringt ed bie überlieferte 
Eiferfucht der beutfchen Großmächte, melde unver: 
mindert fortlebt, mit jic. 

Preußen ift feit 1313 mit Rußland dur ein 
enged Band verknüpft geweien, wie es in der Ge 
fchichte von Nachbarſtaaten, die gewiffe unverföhnliche 
Intereffen zu haben pflegen, kaum je bis dahin vor 
gefommen war. Man kann aber dennod nicht bebaup- 
ten, daß ſich für dieſe ausnahmsweiſe Allianz nicht 
einige gute Gründe hätten geltend machen laſſen. So 
oft die Neider und Verleumder Preußens dieſe enge 
Freundihaft auf eine der Selbſtſtaͤndigkeit unferes 
Staated ungünftige Weiſe bämifch deuteten, durfte 
man fie fragen, ob denn nicht Preußen bei biefem 
Allianzſyſtem vielmehr Schug gewähre ald em- 
pfange, Für dad erftere lichen fich leuchtende Beifpiele 
entgegenhalten,, für das letztere auch nicht die gering« 
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fien auffinden; man Eonnte baber fragen: ob nicht 
voraudjufegen ſei, daß die Urheber einer ſolchen preu⸗ 
ßiſchen Politik einige gute Gründe zu einem fo aufs 
fallenden Verhalten hätten ? Die ganze Fülle der Sums 
pathie, mie ed mebl gefcheben ift, aus der Waffen 
brüberjchaft von 1813 erklären wollen, heißt ſich die 
Sache febr leicht machen, beißt aber nicht überlegene 
Ginfiht und ein Mecht haben, die Politik Anderer 
zu meiftern. Ließen fich demn gar keine Motive ent 
decken, durch bie Preupen beftimmt fein konnte, feine ! 
Hinneigung gu Rußland als eine Sache vorüberge- 
hender Zweckmäßigkeit zu behandeln? Preußen, als 
ber eigentliche Bejleger Napoleons und deshalb auch 
unter allen Iheilbabern jener Koalition von dem fram- | 
zöjifchen Nationalgefühl am bitterften gebaft, mußte 
in ber eriten Zeit des Friedens das Bedürfniß em— 
pfinden,, eine große Militärmacht des Feſtlandes zur 
Freundin ju haben. Wo ald in Rufland Fonnte ed 
biefelbe fuchen? Preußen Lonnte ſich, nachdem bie 
Grenzen nad dem Falle des frangöfifchen Kaifertbums 
neu geregelt waren, das Unbefriebigende jeines geo« 
grapbiichen Jufchnitted und überhaupt das Unfertige 
feined Staatskörpers, welcher Wachsthum beifchte, 
nicht verhehlen. Der politiſche Inſtinkt rieth ihm, ſich 
nach einen ſicheren Bandesgenoſſen umzuſehen, feine 
Mahl fiel auf Rußland. Wir find weit entfernt zu 
meinen, daß Preußen in ber Folge mit ber gebuͤh⸗— 
renden Kraft Rußland gemöthigt hätte, die preufis 
chen Intereffen dankbar für die Gegendienfte, bie es 
empfing, ju fördern; aber daß der Grundfaß biefer 
jeitmeiligen Annäherung Preußens an feinen öftlichen 
Nahbar darum am fich verfeht geweſen, weil bie prak⸗ 
tiſche Befolgung hinter ber Idee zjurüdgeblieben, fann 
man füglih nicht behaupten. 

Ingwifchen bar fih die Welt dergeftalt verän« 
bert, daß ſelbſt der Grundjag nicht mehr gefund und 
tauglich ift. Ald Preußen jih 1813 mit Nußland ver: 
band, war dieſe Macht ein Glied in der jyamilie der | 
europaͤiſchen Staaten wie andere, und wahrlich, kein | 
übermächtiged Preußen gejellte fih zu ibm, mie ber 
Gleide zum Gleihen, um Schuß zu gewähren und 
zu empfangen. Bid dahin war von ruffiichen Univer · 
falberrfchaftägelüften wohl biöweilen ald von einer in | 
ferner Zukunft vielleicht aufftzigenden Gefabr, aber | 
nie al$ von einem Projeft, das auf ſchnelle Der | 
wirklichung zu rechnen babe in Guropa die Mebe ge | 
weſen. Schr Wenige beiahen die Vorausſicht, daß ber 
Tal Napoleons unmittelbar diefe küͤhnen Pläne ber 
geftalt zeitigen werde, wie in ben ſeitdem verjlof- 
jenen vierzig Fahren wirklich geicheben. Aber wie dem 
auch fei, Preußen reichte jedenfals Rußland nicht zu 
dem Zwecke die. Hand, um das Uebergewicht des Dla« 
venreiched in Europa zu fördern. Da Rußland feiner 
feitö jib immer hartnäckiger auf dieſe bochfabrenden | 
Plane eingelaflen,, fo hat e# damit felber die Wur- | 








zein feiner Freundfchaft mit Preußen abgegebraben. 
Ja noch mehr ! Die politifche Stellung Rußlands iſt 
nicht nur im Laufe der letzten Jahrzehnte eine andere 
eng ald fie vor 1813, ald das preufifche 4 











Bündniß entitanden war, dieſer meuen nicht zu dulden« 
den Stellung ift aud bereitd durd bie enropäifche 
Allianz, welche fih bildete, ber Proceh gemacht, Ruß⸗ 
lands Macht ift im ihren Gruntfeften betrobt, fo 
daß Preußen ſich fragen muß, mas es durch bie 
Freundſchaft Nußlands gewinnen könne ? 

Mir jehen daß das rufiihe Streben nah Uni« 
verfalberrfchaft ſchmählich zu Falle gekemmen ift. Die 
verkehrte Politik, melde dieſe Mart feit 1815 trieb, 
ift gerichtet, und mie ed in ſolchem Falle nicht an« 
ders fein ann, ift im Folge dieſer Niederlage bie 
Weltftellung berfelben bi in ihr Innerftes erſchüttert. 
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Wagt Iemand zu behaupten, dab Preußen nunmehr 
den Beruf babe , ſich ald fehigenden Schild vor dab 
bedrohte Rußland zu ftellen, um bie gegen Dasfelbe 
gerichteten Schläge aufjufangen? Denn nichts anders 
mwürbe jede Stellung, welche Preußen zu Gunften Ruß⸗ 
lands einnaͤhme zu bedeuten haben. 

Dreußen würde an dem jetzt ſchon entkräfteten 
und bei einem allgemeinen Angriff rettungslofen Ruß: 
land lediglich einen Schützling, aber feinen Bundes- 
genofien haben und wäre dabei in Gefahr daB Aeu— 
Berfte zu verlieren, ohne bie entferntefte Ausſicht eines 
Gemwinnes, 


Der Einzug der aus der Krimm heimgehehrten franzöfifhen Truppen . 


Ein einziges Ereigniß beichäftigte im December 
1855 fait ausſchließlich die Pariier Preſſe: der Ein- 
zug der aus der Krimm heimgefebrten Truppen. Die 
friedlichen Gerüchte, welche fonft durch die frangöfifche 
Hauptftabt die Nunde gu machen liebten, verſtumm— 
tem im Angefichte jenes Priegeriihen Schauſpieles, 
welded bie ‚bergen der Parijer mähtig ergriff und 
ihre lebendigften Empfindungen aufregte. Der Priege: 
rifche Rubm war von jeher dem franzöliichen Volke 
eined der höchſten Idele, deſſen Piedeſtal ein balbes 
Sahrbuntert des Friedens wicht gu brechen vermochte. 

Dad „Journal des Debats“ ruft den heimge— 
Pehrten Kriegern ein begeiftertes „Willkomm“ ent- 
gegen: 

Zum erften Male — fagt das fonft nüdhterne 
Blatt — wohnt dad gegenwärtige Geflecht einem 
jener heroiſchen und tüiteren Feſte bei, die une 
ren Vätern fo gewöhnlic waren, und bie für uns 
faft ſchon dem Kreife der Geſchichte und ter Dich: 
tung angehörten. Wir haben Alle ſchon militäriſche 
Heerſchauen geſehen. Aber weicher Unterſchied mit 
dem Scaufpiele vom 29. Dezember! Diele durcbld: 
cherten Fabnen , diefe fonngebräunten und abgemager- 
ten Gefichter, Diele, kriegeriſche Haltung der Bol: 
daten, und an ber Spige jedes Bataillons, bie 
Schaur der Verftümmelten und Verwundeten effen- 
barten in Zügen von feuer und Eifen, Trauer und 
Nubm die feierliche Wirklichkeit des Krieges. Da konnte 
es nur geben, und da gab ed nur ein einzige® Ge: 
fühl in afen Seelen, und das war einer jener Tage, 
einer jener Augenblide in dem Leben eined Volkes, 
mo ed nur ein einziged Herz und eine einzige Stimme 
geben kann. 

Ihren Einzug hielten das 20., 50.,39. und 97. 
Megiment der Linie, bie Fußjäger der Kaifergarde, 
bie Zouaven, zwei Voltigeurregimenter, ein Gendar⸗ 
meries, ein GrenabiereMegiment, Artillerie und Ges 
nieabtheilungen berjelben Garde. 

Große Theilnabme erregte bei den Parifern der 
befannte Hund des 20. Linienregimentd. Er marſchirte 





an der Spige besjelben und feiner Haltung nah au 
urteilen, konnte man glauben, er jei ſtolz auf Die 
Thaten feiner Waffenbrüder, 

Der Eanthuſiasmus, welden der Aublick der vier 
Linienregimenter bervorrief war ungeheuer, allein man 
wird dies natürlich finden, wenn man ſich das Bild 
vergegenmärtigt, das biele braven Truppen gewähr: 
ten. Es waren bie eriten Negimenter, die, zum Theil 
aus Algerien, auf dem pontifchen Sriegätheater er« 
ſchienen. Bollzäblih waren fie bahin gebracht wor: 
den, ald elende Trümmer, die zufammen faum mehr 
als die Stärke eines Negimentd hatten, kehrten fie 
zurück, fo febr hatten von dem verwültenden Zuge 
nad der Dobrudſcha bis zur Erſtürmung des Mala: 
off Tod und Krankheiten unter ihnen gewüthet. Als 
blühende Jünglinge waren fie außgerüdt, allein, ob» 
gleich vielleicht Feiner mehr ald 24 Jahre alt iſt, fo 
jeigte doch der beſchwerliche Gang, die Anftrengung, 
welcher die Bewahrung einer feiten militärifhen Hals 
tung koſtete, die Mühe, den gekrümmten Nüden auf: 
jurichten, tie von der Sonne und dem Pulverdbampfe 
geibwärsten Geſichter, die erſchlafften Züge, der matte 
Bit, daß dieſe Braven, deren Tapferkeit bie Be 
richte bejtändig mit den böditen Lobſprüchen erwähnt 
batten, vor ber Zeit gealtert waren. Gin folcher An- 
blick iſt rührend für jedes theilnehmende Heri, um 
wie viel mehr aber mußte er die Empfindungen 
der Franzoſen befeuern, welche ihre Landsleut⸗, Die 
Träger ibre® Ruhmes und ihrer Ehre, vor jich ja 
ben, gleidfam als einen Gradmeſſer aller Kämpfe unt 
Anitrengungen jmeier muͤhſeligen Feldzuͤge. 

Das ganze militäriihe Schanfpiel war auf bie 
Kräftigung des Nationalgefühld berechnet, und dieſe 
Wirkung blieb nicht aus. Noch bei feinem öffentli- 
den Felte in Paris ift der Zudrang der Bevölke— 
zung aller Glaffen fo groß oder bie Stimmung ſo 
geboben gemeien, Den Befehl über die vorgenannten 
vier Negimenter hatte General Foren erhalten, eine 
populäre VDerfönlichkeit, die fie in die Hauptſtadt 
einführte, Mir dürfen nnr die Mamen Ganrobert 
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(an ben fi das Volksgefuͤhl bis zu bem Grade hefr 
tete, daß er die Eiferfucht des Kaiferd erregte), 
Bosquet, Mellinet, Monet und anderer Fuͤh⸗ 
rer nennen, um ben Eindruck zu bezeichnen, ben ihre 
Erjkeinung machte. 

Der glängende Kreid, welcher den Kaijer um— 
ringte, alö er die Truppen am Baftilleplag empfing, 
bildete einen bezeichnenden Gegenfag zu ben abgetra- 
genen Uniformen der heimkehrenden Krieger und zeigte 
gleihfam Die beiden Seiten des Militärftanded — 
Glan; und Elend — neben einander, Die Truppen 
ichloffen einen Kreis um ibn, der Kaifer entblößte 
fein Haupt, betrachtete fie mit fichtlicher Rübrung und 
redete fie mit der ihm eigenthünlihen Kraft ber 
Stimme en, 

Das lebte Wort des Kaiferd: „Die Beifalld 
rufe eurer Maffenbrüber und Mitbürger erwarten 
euch!“ ging vollftäntig in Erfüllung. Iſt die Garde 
auch nicht dad Schooßkind der Nation, fo konnte 
doch die Wahrnehmung, daß von den 10,000 Mann, 
bie nach der Krimm gegangen waren, innerbald Jah— 
resfrift die Hälfte vor dem Feinde oder in den Ho 
fpitäfern umgefommen war, nicht ohne Wehmuth be— 
trachtet werben. Schwer hatte auch tie Artillerie ge 
litten, und mandje ber vorbeisiehenden Batterien bes 
faß in ihrer Bedienung auch nicht einen Mann mehr 
von Denen, die fie nach dem Drient geführt hatten, 
Die Zuaven bleiben die Lieblinge der franzöfifchen 
Phantajie und find nie obme Humor, &o zog ihnen 
auch bier wieder ber große weiße Regimentshund 
voran, ber in feinem Elugen Gefichte den Stolz aus 
zudruͤcken fchien, den er über den Empfang fühlte, 
was nicht geringe Heiterkeit erregte, Die Spige ber 
ganzen Kolonne bildeten diejenigen Verwundeten, wel» 
he noch nidt im Stande waren, die Waffen zu tra 


gen, und bad Mitleid am lebbafteften befchäftigen, 
allein au in ber gangen Reihe ber Truppen fehlte 
ed nicht an Dffixieren, welche den Arm in ber Binde 
trugen. So oft ein befreunbeted Geſicht voruͤberzog, 
fprangen Verwandte und Freunde jur Begrüßung 
berbei, und dieſe verichietenen Epifoden gaben dem 
Bilde Mannigfaltigkeit und gemüthlihe Anregung. 
Mit einem Wort: Alles vereinigte ſich, den 
Triumphzug bdiejer Repräfentanten der orientalifchen 
Armee zu verherrlichen, der allgemeinen Begeifterung 
ben feurigiten Ausdbruck zu geben, und ben Erirgeri- 
jhen Sinn, die Morliebe für den Waffenrubm im 
Volk und im Heere zu Eräftigen. Die Lorbeerkränge 
und Blumen, womit tie Truppen überfchüttet wur 
den, die dennernden Zurufe der Männer, die ftrab> 
lenden Gelichter der gejchmüdten Frauen, die ihre 


Taſchentücher wehen liefen, bie pradtvollen Trinmph⸗ 


bogen, durch welche fi der Zug bewegte, vereinig« 


ten fib, das ftolje Selbftbewußtfein der Krieger zu | 


entflammen und ihnen einen fchönen Lohn der ſchwe— 
ren Müben zu verichaffen. 

Den ganzen Tag und bie barauf folgende Nacht 
währte die Aufregung fort. Bom Invalidenbame aus 
gejogen bie Trümmer ber alten Kaifergarde in ben 
Uniformen, bie an die glänzenden Nubimestoge der Ber: 
gangenheit erinnerten, durch Paris, ber frohe Lärm 
der feftlichen Bewirthung in dem Kafernen; bie von 
Soldaten angefüllten Theater, deren einige ihnen ben 
freien Gintritt geftattet harten; der Jubel in allen 
Wirths- und MWeinhäufern hielten ben Frobfinn ber 
ftändig rege. Nah welchen Seiten hin man aud den 
Feſttag betrachten möge, fo bleibt er bedeutungsvoll, 
und fein anderes europätfcheß Land Kat feit lange 
etwas Mebnliches erlebt! 


Vom SKriegsfhauplaße. 


Die neueften Berichte aus dem britifchen Lager 
von Sebaftopol reichen biö zum 21. Dezember. 
Der „Zimes“ wird unter biefem Datum von einem 
ihrer Gorrefpondenten geichrieben; „Der Winter ift 
nun ganz gehörig über und bereingebroden; wir hat 
ten in den legten Tagen beftige Kälte, in der Nacht 
vom 18. fiel das Thermometer auf — 18 Gr. N, 
und am 19. Vormittags um 10 Uhr ftand ed auf — 
13 Gr. Dies ift eine faſt canadifche Kälte, und man 
kann fich denken, daß eine Menge Leute mehr ober 
weniger von biejem Froſte leiden. Ich habe indeß von 
ernfteren Fällen unter unfererMannfchaft nichts gehört. 
Empfindlicher ift die Kälte den Frangojen. Neulich Pas 
men zwei franzöflice Soldaten in eine unferer Wacht: 
fluben in Sebaftopol und baten um etwas Kaffee und 
um bie Erlaubniß, fih am Feuer wärmen zu bürfen. 
Unfere Leute gaben ihnen Kaffeh und Zwiebad und 


fie feßten fib and Feuer. Einer von ihnen zog feine 
Schube aus (er hatte Feine Strümpfe) und fing an, 
fich die Füße zu reiben, die vom Frofte gelitten hat— 
ten. Nach etwa 10 Minuten fland er auf, wankte 
aber und ftürgte todt bin, zu großem Schreden ber 
engliihen Soldaten. Für den Andern wurde gejorgt 
und er befand fih am andern Morgen wieder wohl. 
Die Franzofen laffen große Duantitäten Scafpelge 
von Konftantinopel kommen; beute begegnete ich auf 
meinem Wege nach Kamieih einigen bundert Mauls 
thieren, von denen jedes mit 50 folder Pelje bela: 
den war, und einer Menge Militär-Equipagen, eben 
falld mit dergleihen Zabung. Unfere Leute jind alle 
gut bekleidet und genaͤhrt und bei vortreffliher Ge 
fundgeit und Stimmung. Seit Schnee im Lager liegt, 
bat man fih im Act zu nehmen, nicht von einem 
Schneeball getroffen zu werben, womit unfere Sol⸗ 
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daten ſich zur Kurzweil bewerfen. Bei dem Reſtau—⸗ 
rant der 4. Diviſion verſammeln ſich die Dffigiere 
derſelben jeden Sonnabend zu einem Abendbrod, und 
dann wird bie Zeit bis 12 Ubr unter Geſang und 
Unterhaltung bingebradt. Eben bafelbft follen auch 
einige Theaterftücde aufgeführt werben, melde die Dfr 
firiere einftubirt Gaben ; zweimal ſoll vor den Gemei« 
nen gejpielt und 10 bis 12 Mann von jedem Re 
gimente dazu ausgewählt werben, zweimal vor bem 
Offizierkorps der Divifion. Die Krimm fieht täglich 
neue Schaufpiele; fo fährt jegt in Kamiefch ein echter 
rother Omnibus, und wenn wir nod länger bier 
bleiben, wird ed dahin fommen, daß und Hanſom— 
Cabs von Lager zu Lager bringen. Auf dem ſchwar— 
jen Meere haben in ber legten Zeit heftige Stürme 
getobt, und es find ein paar Schiffe bei Kamieſch 
und auch eine Poft von Konftantinopel, die vom 14., 
verloren gegangen. In einer der legten Nächte kam, 
wie ich höre, ein aus 120 Mann beftehendes ruifie 
ſches VorpoftensPifet über bie Tichernaja und über: 
lieferte fih ben Franzoſen; die Beute waren, wie fie 
fagten, balb verhungert umd batten ſolche Strapazen 
aus zuſtehen, daß fie ſich lieber gefangen geben, als 
dies länger aushalten wollten. 

Das ſtuͤrmiſche Wetter wirb wahrſcheinlich un: 
fere aus der Heimat erwarteten Weihnachts: Puddings 
zuruückhalten, und wir werben und mif einem Krimm⸗ 
Pudting begnügen müffen. An Truthühnern und Bän- 
fen fehlte ed im Lager nicht. In ben legten Tagen 
flogen unabſehbare Schaaren von Trappen aus Dften 
über und hin. Hunderte von Jaͤgern maren fofort auf 
den Beinen und ſchoſſen einige der MWögel, bie 15 
bis 16 Pfund wogen. Längs ber Tſchernaja gibt es 
auch viele Schnepfen und anbered milde Geflügel, 
dort ift die Jagd aber eine gefährlihe Sache, ba bie 
am andern Ufer ftehenden Ruffen den Fägern ſcharf 
aufpaffen; mancher leidenfchaftliche Jagdliebhaber läßt 
fib indeß dadurch nicht zurückhalten. 

Der franzoͤſiſche Marſchall Kriegsminiſter hat 
laut dem „Moniteur“ am 26. Der. folgenden Be: 
riht vom Marfhall Peliffier erhalten: 

Großed Hauptquartier zu Sebaſtopol, 11. 
Dez. Herr Marſchall! Sie haben durch meine tele 
graphifche Depefhe vom 8. d. M. bereit die Erfolg« 
lofigteit ded von den Ruſſen an bemielben Xage, 
Morgens, verfuchten Angriffes auf die Worpoften der 
Divifion d'Autemarre im Baidarthale erfahren. Wie 
Em. Excellenz bekannt ift, bilden dieſe Vorpoſten 
3000 Metres vor der Stellung des Generals d'Au— 
temarre an der oberen Tſchernaja einen Halbkreis, 
der über Eski, Arman, Urkuſta, Baga und Sawatka 
ſich ausdehnt. Dieſe am Fuße der bewaldeten Höhen, 
welche das Baidarthal von dem des oberen Belbek 
und Tſchuliu trennen, gelegenen Dörfer beobachten die 
Zugänge, durch welche in dieſes Thal eingedrungen 
werben fann, und find von ftarfen Borpoften befegt. 
Beitimmten, nicht unmwahrfceinlih Elingenden Zar» 
taren-Audfagen zufolge, hatte der Feind vor, einen oder 
mehrere unjerer Borpoften aufjuheben. Am 7, bei 
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Tagesſsanbruch, wurde ein Theil der in Janſala, Fol: 
fala und Argul ftehenden Ruſſen plöglih in Bewe— 
gung gefeßt. Dad Kofaken-Megiment des Oberſten 
Zolotoroff bildete die Spite, 500 Mann, 
bie mit SKarabinern bewaffnet und aus den Rei— 
ben ausgehoben waren, folgten; drei Bataillone vom 
Megiment Smolendt endlich bildeten unter Oberſt 
Oglobſcheff daß Gros dieſer Kolonne, welche im 
Ganzen ungefähr aud 2500 Mann zu Fuß und 4— 
500 Reitern beftand. Die Ruffen gingen über bie 
Hügel Kardoun Bell und Kaden-Otar, umjingelten 
mährend der Nacht, die dunkel und regneriich war, 
einen Eleinen Borpoften von 12 Mann, ber an ber 
Vereinigung ber Wege von Baga und Urkufta ftand, 
und nabmen benfelben, feiner tapferſten Gegenmehr 
ungeasbtet, gefangen, Der große Vorpoſten, welder 
bier aufgeitellt war, beftand aus einer Abtheilung des 
T. Bataillond der Jäger u Fuß, aus drei Kompag- 
nien vom 2, Bataillon des 26. Linien Infanterie-Re— 
gimentd und aus einem Peloton vom 4. Bataillon 
ber Cbaſſeurs d’Afrique unter tem Kommando bed 
Bataillons Chefs Ribebourg vom 26. Negiment. 

Diefer Offizier ließ rubig den Feind an ji 
herankommen, eröffnete da& euer erſt, als er ben- 
felben gut aufs Korn nebmen Fonnte, machte ihn durch 
bie fefie Haltung feiner Truppen ftugig und verbin 
derte ihn fo, troß feiner Weberlegenheit an Zahl, 
Terrain zu gewinnen. Hierauf verfuchten die Ruſſen, 
und auf bem linden Flügel zu umgeben und im bie 
zwifchen Baga und Sawatka hinab zu dringen; um 
und ben Nüdzug nach ber Tſchernaja abzuſchneiden. 
Während ber Feind fo durch Baga vorgubringen fuchte, 
bewegte er fich zugleich gegen Urkufta voran. Oberfts 
lieutenant Zacretelle vom 19. Linienregiment war 
ald Befehlshaber der Borpoftenlinie auf diefem Punkte 
mit fünf Kompagnien des 7, Bataillons der Fäger zu 
Fuß und einer Divifion bed 4, Bataillond der Chafs 
feurd d’Afrique aufgeflellt. Er Schritt fofort zum Ans 
griff und ſchickte unverzüglich unter dem Bataillend- 
chef Maurice, dem Befehlshaber des 7. Batail- 
Ion, zwei Jägerkompagnien von biejem Bataillon 
auf ein rechts vor Urkufta liegendes Feines Plateau, 
von wo dieſe Kompagnien dem rechten Flügel der Ruf 
fen bedrohten. Diefe mit großer Entſchloſſenheit aus 
geführte Bewegung machte den Feind unruhig unb 
ftugig, fo daß berielbe Anfangs langfamer marfchirte 
und dann Halt machte. Kaum ward dieje Unentſchie- 
denheit bemerkt, ald auf der ganzen Linie zum An— 
griff geblafen wurde; und nun ftürgten fich von Baga 
wie von Urfufta aus unfere Truppen auf den Feind, 
der zum Ruͤckzuge gezwungen und dur das Gebölz 
bi8 an die Bergränder, melde dad Thal umſchlie— 
Ben, verfolgt wurde, Gleichzeitig mit dem Angriffe 
der Ruſſen auf Baga und Urkuſta verfuchten etwa 
200 Mann zu Fuß und 150 Kofaten, welche den 
MWeg von Kaden-Dtar herabjogen, eine Diverfion auf 
dem linken Flügel von Urfufta zu machen. Doch fie 
ſtießen auf zwei Kompagnien vom 7. Bataillon ber 
Jäger zu Fuß, die ihnen den Weg veriperrten und 
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fie nach mehreren Bäjonnet-Angriffen zum Ummenten 

jwangen. 
| Hauptmann Pihon, ter diefe Kompagnien 
führte und mit eigener Hand drei Ruſſen töbrete, bat 
bei Liefer Gelegenheit wieder jeine gewohnte Xapfer: 
| eit bewiefen. Kaum maren bie erften Flintenichüffe 
gefallen , alö General V’Autemarre ſchon den Ge 
neral Niel mit jmei Bataillonen und einer Schwa— 
bron zur Verſtärkung der angegriffenen Linie abſchickte. 
Deoch bei Ankunft diefer Verftärfungen auf dem Kampf: 
plage befand fi der Feind bereits in vollem Nüdzuge, 
und um 9 Uhr Morgend war Alles vorbei. Unſere 
Truppen und deren fFübrer haben, Herr Marſchall, 
vollftändig ihre Schuldigkeit gethanz fie zeigten fich 
voll Entihleffengeit und Umficht, und bied ift ber 
' Grund ihres jo raſchen und entjciebenen Erfolges 
felbft gegen überlegene Streitkräfte. Die Ruſſen lies 
fen 150 der Shrigen, theild Todte, theild Verwun— 
dete und theild Gefangene, in unferen Händen. Die 
Anzahl der leßteren : beträgt 28, die ber in unjere 
Feldipiräler aufgenommenen Verwundeten 17, baruns 
ter 2 Offiziere. Geftern Morgend waren bereits 80 
Mann begraben, und e& wurden in ben Gehölgen 
nch fortwährend Nachſuchungen nad Gefallenen an« 
geſtellt. Unſere Verlufte find, ſelbſt mit Ginrechnung 
des Beinen umzingelten DVorpoftens von 12 Mann 
und der zmifchen Baga und Urkufta aufgehobenen 4 
Chaſſeurs b’Afrique, ungleich ſchwächer ald die bed 
Feindes. Wir haben 2 Mann an Todten und 11 an 
\ WBermundeten, darunter I Offizier. Wir haben bie 
ſes glüdliche Nefultat der Mafchheit des Grfolges 
jelbit zu verdanken. 

Genehmigen Sie, Herr Marſchall ıc. 

Deliffier. 


Der jegige Zuftand von Kertſch wird von 
einem dertigen Gorrefpontenten der „Ximeö“ in einem 
Briefe vom 10. Dezember folgendermaßen geſchildert: 

Der Aufenthalt im Kertſch ift nicht ſehr heimiſch, 
obwohl die Koſaken ſelbſt von den Gipfeln ter fer- 
neren Kügel verſchwunden find und der Feind alle 
Vorpoften zuruͤckgezogen bat. Wir graben uniere 
Schanzen, errichten unfere Barrifaden, muchen und 
felbft unfere Geiege, für unfere Armee wie für bie 
Ueberrefte einer ruinirten, auf unjeren Schub ver 
wiejenen Bevölferung, bad Alles aber in feierlibem 
Schweigen, welches höchſtens von dem Tritt ber tür- 
kiſchen Soldaten, von dem Geräuſch bed Regens ober 
von dem Schreien eines vorübertaumelnden Betruns 
kenen unterbroden wird. Reihen dachloſer und aus— 
geplünderter Häuſer zeigen von einer muthwilligen, 
unnsthigen Verwüſtung, die ſich jetzt dadurch vergilt, 








daß fie die gegenwaͤrtige Garniſon der beſten Bara— 
den und Magazine beraubt, Das Innere des einſt 
; To eleganten Muſeums ift ein Haufen zertrümmerter 
| Monumente. Hier und da kann man noch ein voll 
ftändiged Basrelief oder eine griedifche Inſchrift er- 
kennen, mas nur um fo mehr bie Gntrüftung bes 





Altertfumdforicher8 über dad Zerflörte erregt. Die 
Kirchen find von keiner befonderen Architeftur, aber 
fie bilden in ber anfpruchsloien Einfachheit ihres 
Styls fait noch das einzig Unziebende, mas ber 
Stadt geblieben ift. Die Türken, melde bie News 
gier in die chriftlichen Gottesgäufer treibt — und, 
wenn jie nicht unter ungewöhnlicher Kontrofe jtänden, 
auch wohl die Plünberungsluft — hatten den Platz, 
auf welchem die St. Trinitatiskirche ſich erhebt, zu 
ben Uebungen ihres Mufifforps ausgewählt und ſchon 
angefangen, durch ihre weltlichen Melodien den Pries 
fter und bie Gemeinde zu toren. Natürlich wurde die: 
fer Entweihung fofort ein Ende gemacht, als man 
davon erfuhr. Dit binter der Kirche und nahe an 
ber Ede, mo bie Petekofl- und die Woronyoffitraße 
sufammenftoßen, fleht eine lange Reihe von Neunpfün: 
dern, eine Batterie der türkifchen Artillerie. Weiter 
links nach ber Nrabat-Barriere zu find die Kavalle⸗ 
riefafernen, welche das fchöne 10. Hufarenregiment 
beherbergen, dos kürzlich, von Weſtindien kommend, 
in der Krimm bemwilllommnet wurde, Die Quartiere 
find geräumig und Iuftig. Das Gebäude war früher 
ein afademifches Inſtitut für junge Damen, befannt 
unter dem Namen »Kuſchinkob's Kertſch-Inſtitut,“ 
angeblih nah einem rufliihen General fo bezeichnet. 
Die ehemaligen Bewohnerinnen flücteten fidh bei der 
Plünderung der Stabt oder wurden von Anderen 
binmweggebradt. Die weniger beidädigten Haͤuſer der 
Stadt werben von den Dffigieren und Truppen ber 
Garnifon bemohnt ; es gibt ein englifches Stadtviertel, 
ein franzöſiſches, ein türkifhed. Den Strafen find 
neue Namen gegeben oder vielmehr Leberfegungen der 
alten, und an die Käufer find große, ungeſchlachte 
Nummern gefchmiert, Die Quartiere der Staböoffi- 
jiere und bie öffentlichen Bureaux find durch ange 
malte plumpe Buchſtaben bezeichnet. Für die ruffifchen 
und tatarijhen Verkäufer und Merkäuferinnen find 
auf dem Marktplatz Buben eingerichtet und die Sols 
daten Faufen dort Obſt, Gemüfe und allerlei Kleis 
nigfeiten. Verſtändlich maden fich beide Theile nur 
durb bie Namen der englifchen, franzöfifhen und 
türfifchen Münzen und im Webrigen durch Finger— 
ſprache und Geberben. 

In der Morongoffitrafe, der Hauptſtraße des 
Ortes, find bie bedeutenditen Läden, die dort faft 
eine umunterbrechene Neihe bilden, Die Eigenthümer 
find Nuffen, Deutiche, Griechen, Staliener, Mal: 
tefer, Juden, Girkaffier, Perfer, Türken uns Ta— 
taren. Feder bezahlt einen monatlichen Zins und bat, 
wenn er gegen die Munizipalgefege verftößt, Gelb- 
bußen zu entrichten. Man Fann aber nur von Einen 
Geſchäft fagen, dab eb florirt, und die ift der 
Branntweinſchauk. Der einzige Schneider der Stadt 
ift ein deutfcher Jude; zum Glück finden ſich unter | 
ben Leuten dei TI. Negimentd Hochländer genug 
ſolche, die dad Schneiderhandwerk hinreichend verftes 
hen, um ben bdringenditen Bebürfniffen abzuhelfen ; 
ed wäre aber gut, menn Offiziere wie Gemeine wer 
nigftend einen Kuopf annähen lernten. Auch einen 
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ein reinlicher. Der Dämon bed Branntweinſchanks hat 
fih in allen Gefchäften eingeniftet. Es find nab an 
100 Läden in Kertih, und Saum einer der Inhaber, 
der nicht jeden Kunden mit einem Glad Brauntwein 
bediente. Mit Schnupftühern, mit &Schreibpapier, 
mit Senf, mit Gemälden, mit Spiegeln, mit Zus 
der, mit Lichtern, genug mit aller Waare wird 
zugleich auch Branntmwein verkauft, nur ein deutiched 
Paar, welches feinen Kram fehr reinlih hält, macht 
eine Ausnahme und befaßt fich nicht mit dem Brannt« 
weinichanf. 

Bis auf ein Eleined Detachement dei 10, Huſa— 
renregimentd, einen heil des 71. Infanterieregis 
ments, einige afrifanifche Chaffeurd und einige von 
den frangölifben Rruppen im Fort Paul detachirten 
Marinefeldaten ift bie frühere Garniion von Kertſch 
durch dad türkiſche Kontingent eriegt, Diefes fich raſch 
vermebrende Korps hatte die D&manlitruppen in ſich 
aufgenommen , melde «3 bei feiner Ankunft bierfelbit 
verfand, und außer der anſebnlichen Zahl feiner Streits 
Präfte zu Kertſch batte dasfelbe auch einige Infanter 
rieregimenter nebit Artillerie in Jenikale und im Fort 
Daul fiehen. Diefe 3 Stationen find in einer Linie 
von etwa 10 englijchen Meilen Laͤnge befindlich. 


Die „Mitit. Zeitung“ fohreibt: Auf dem afla« 
tiſchen Kriegsſchauplatze, ber jegt die Aufmerkſamkeit 
vorwiegend auf fich zieht, haben die Rufen die Ober: 
band gewonnen. Auf der Straße von Kars nah Er- 
zerum haben fie ihre Bortruppen bis Meihingert am 
linken Ufer des Arad vorgefchoben ; von Achaltzik aus 
fleben ihre äußerftien Poſten in Tſchentokinedi, von 
Kutais in Bobowi, Dfurgeti, und Lihauri; Omer 
Paſcha hat fein Korps bei Anaflea und Redut⸗-Kale 
Poncentrirt, ein zweites tuͤrkiſches Korps Hält die Ges 
gend von Batum füblih bis zum Tſchorug und nörb- 
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lich bis St, Nikolas (Schefketil), endlich ein drit— 
tes, ohne Verbindung mit dieſen beiden, Erjerum be— 
ſetzt. — Die beiden erſten Korps unterhalten ihre 
Verbindungen zur See, da fih die Ruſſen bereitä 
bei Oſurgeti und 2ichauri eingefeilt haben. 


Das „Beiblatt gu den liegenden Blättern“ aus 
dem Rauhen Haufe berichtet über eine Kirche, melde 
die englifhen Schanjgräber während der Belagerung 
ber Süpdfeite von Sebaſtopol errichter hatten, Fob 
geudeß: „Es ift das eine feltiame Kirche, nicht fo 
frieblih und freundlich wie die unfrigen in Stadt 
und Dorf, und jedes Bauſtück it eine Mahnung and 
Sterben, Sie ift ganz aus Belagerungdmaterial auf: 
gerichtet, das aber jeben Augenblid wieder obgenom: 
men und zum Sampfe gebraucht werben kann. Es 
find Sturmleitern, Schanzkörbe, Faſchinen und Holz, 
das zurecht gemacht ift, um als Xafetten für Kano— 
nen zu dienen, dazu Dielen, mit Striden an einan- 
ber gebunden. Zwei Sturmleitern, welche gu oberit 
zuſammengefügt find, bilden die Säulen, welde bas 
Hauptichiff der Kirche von den Mebenichiffen trennen 
und das Dach tragen. An dem Ende biefer feltias 
men Kirche, welche? dem Eingang gegenüber liegt, 
befindet fib ein Raum in Geilalr eines Halbfreifes ; 
in ibm ift aus mehreren mit Strob gefüllten Süden 
ein Pult aufgeftelt, binter welchem ſtehend der Geiſt— 
liche die Predigt bält. Aus Brettern find einige Bänke 
sum Gebraude ber Schwachen, Wermundeten und 
Genefenden bed Spitaled hergerichtet, die übrigen 
Soldaten ſtehen während bed Gottesdienſtes. It der 
Geiftlihe, um benielben zu balten, in biefen Gots 
teshauſe erfchienen, und haben bie Schanjer in ihrer 
gewöhnlichen Uniform ihre Plaͤtze eiugenemmen, dann 
gebt Alles feinen fo geordneten und geregelten Gang, 
daß man glauben Fönnte, fih in ber ftillen beimats 
lichen Kirche zu befinden, wo Slodengeläute und Or— 
gelton bie frieblibe Gemeinde fammelt. Wohl Flang 
auch in diefen Gottesdieniten bißmweilen Glodengeläute 
und Orgelten, aber es war Kanonendonner und bad 
Dlagen der Bomben, die von den rufiichen Redou— 
ten herabgeſchleudert wurden ıc, 


Viscount Palmerfton. 


Schuhmacher gibt es in Kertſch, aber von einem Hut: 

macher ift nicht8 zu jehen, und das Buchbändlerges 

werbe wird durch eine Frau repräfentirt, welche Ger 

ſchichtenbücher verkauft, die zu Moskau erfcienen fin. 

Selbft ein Barbier ift eine Seltenbeit , wenigſtens 
| 


Wir find unfern Leſern noch bad Bildniß des 
gewaltigen Premierminifterd von England ſchuldig, 
mwelder, wie alle bedeutenden Menſchen viel vergöt- 
tert und viel angefeindet als einer der bervorragend: 
ften Lenker bed europäifchen Staatengeſchicks bekannt 
ift, der eine ber Hauptiriebfedern des Widerſtandes 
von Europa gegen die Vergrößerungdgrlüfte des Gjaas 
ren war, und den bie ruffifche Volksmeinung fi ber 
harrlich ald einen Feldherrn vorftelt, welcher den 


gegenwärtigen Krieg angeftiftet babe und unter def» 
jen Leitung berfelbe geführt werde. 

Henry John Temple, Viscount Pal« 
merfton, geboren am 20, Oktober 1784, ſtammt 
aud der Familie des berühmten engliſchen Diploma« 
ten und politifhen Schrifttelerd Sir William 
Temple, der 1628 in London geboren wurde und 
1698 ftarb. Er erhielt feine wiflenfchaftlihe Ausbil 
dung in Edinburg und Cambridge und trat früßzei- 
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tig ins öffentliche Leben, ſaß ſchon 1805 im Unter: 
baufe, wo er die Aufmerkfomkeit auf ſich zog, und 
erhielt bald auch eine Anftellung im Staatsdienſt; als 
Staatöfelretär im Kriegkdepartement finden wir ibn 
unter den Minifteren Perceval, Gaftlereagh, Liver 
pool und Ganning. rüber wurbe er ber Partei ber 
Tories zugezäblt, trat aber 1828 auf Lie Seite der 
Meformer, indem er fi der Canning'ſchen Rich— 
tung mehr anſchloß, war für die Emanzipation ber 
Katholiken thätig und ſchloß ſich endlich, ta fein Bes 
ſtreben, ſich in der Mitte der ſtreitenden Parteien 
u halten, fruchtlos blieb, den Wbigd gänzlich an. 
Nachdem im November det Jahres 1830 vie Tories 
von der Megierung hatten jurüdtreten müflen, warb 
er unter dem MWhigminifterium Minifter des Aus— 
wärtigen und entwidelte eine ungemeine Xbätigfeit, 
Gr ſetzte die Neformbill mit durch, und war der 
Urheber der Quadrupelalliang, die am 22, April 1834 
zwifchen England, Franfreih, Portugal und Spa: 
nien zu London geſchloſſen wurde und am 10. Auguft 
1834 noch eine Zufaßnote erhielt, und ald deren näch— 
fier Zweck die vollige Vertreibung Dein Migueld 
und des Don Carlos, galt, die aber überhaupt 
ein Buͤndniß der Eonjtiturionellen Mächte gegenüber 
den abfoluten Mächten fein und in dem Verhältniſſe 
zwifchen England und Frankreich eine gegenfeitige 
Mäfigung und Kontrole vermitteln jolte, 1340 aber 
dur die orientalifchen Differenzen und die fpanijche 
Heirathsintrigue faft gänzlich annullirt wurde. 

Niche minder thätig war Palmerfton in 
Betreff der britifchen Politit im Orient; er wirkte 
gegen ben ruffiichen Einfluß und vermittelte den Ju— 
[ivertrag von 1840 zu Unterwerfung Mehemmed 
Ali's. In den Streitigkeiten mit Kanada, in dem 
Kriege mit China entwidelte er micht minder jene 
Nafchbeit, die dem rechten Augenblid zu erfennen und 
zu erfaffen weiß. Bis zum Herbſt 1844 war er im 
Amte; da mußten die Whigs den Tories wieder mei 
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den, und Palmerfton ſaß nun wieder im Unter 
baufe, dort den Xoried ein unermübdlicher gefährlicher 
Gegner. Im Juli 1846 kamen die Whigs aufs Neue 
zur Negierung und Palmerjton übernahm wieder 
dad Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und 
trat vieljeitig und kühn eingreifend auf. Er gerieth 
in Zwift mit Ludwig Philipp megen ber fpa- 
niſchen Seiratb, trat im der Prafauer Angelegenheit 
den öftlihen Mächten entgegen, machte in ber Schweiz 
die Bemühungen der Großmädhte für den Sonber: 
bund zu nichte, und lied der Meformpartei in Jta- 
lien jeine Unterflügung. In ben Bewegungen, bie 
mit dem Jahre 1848 ausbrachen, mirfte er zwar 
nicht direkt für bie Italiener und Ungarn, lieh e8 
aber nicht daran fehlen, die Beziehungen namentlich 
zu Rußland und Defterreih ſich unfreundlich geitals 
ten zu laſſen, und in Griechenland trat er 1850 in 
einer Weife auf, die die Megierungen ded Kontinents 
im böchiten Grade gegen ihn aufbrachte. In der beutich- 
däniichen Frage wirkte er für die ruſſiſche Politik, 
So mwurbe fein Stand immer fchwieriger, und als 
er endlih den Staatäfireih Napoleons IH,, vom 
2. December 1851 in unummundenfter MWeife aner- 
kannt hatte, ward er in etwas ungemöhnlicher Weiſe 
aus dem Minifterium entfernt. Seine Oppoſition 
fprengte aber im Februar 1852 das Ruſſel'ſche Mis 
niſterium und die Tories kamen and Ruder, bie ihn 
aber vergebend zu gewinnen fuchten. Nach dem kur— 
zen Negiment derſelben, fie mußten im Dezember 1852 
wieder weichen, trat Palmerfton ald Staatsje- 
fretär des Innern aufs Neue in die Verwaltung, in 
der er ſich bis im die neuefte Zeit erhalten hatte, mo 
dad Minifterium Aberdeen, megen feines Berbaltens 
in der orientalifhen Frage, endlich weichen muäte, 
Mit den verichiedeniten Verſuchen zur Bildung eines 
neuen Minifteriumsd wurde endlih Lord Palmeriton 
damit beauftragt, Er bat die Aufgabe gelöft und ein 
Minifterium gebildet, deifen Premier er ift. 
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Die Sprengung der Dohs von Sebaſtopol. 


Diele Docks gehörten zu den merfmiürbigften und 
Foftbarften maritimen Bauten nicht bloß Rußlands, 
fondern der ganzen Melt, und wir ergreifen die Ge 
legenbeit, unferen Leſern eine Auſicht die ſer grofartigen, 
oft erwähnten Werke zu geben, welche das Innere der: 
jelben verfinnlicht. Der Hafen von Sebaſtopol zieht 
fih, wie unferen Leſern bekannt it, ungefähr drei 
Viertel eine deutſchen Meile in's Land hinein und zwar 
von Welten nach Often, Am Cingange ift er etwa eine 
balte Stunde breit. Nah Morten hin iſt die Bucht 
von einer ziemlich fihreffen Anhöhe begrenzt, während 
auf dem füdlichen, im Bei der Allirıen beñnd— 
lichen Ufer das Morgebirge vier Pleinere Buchten zeigt, 
bie ebenfalld son ſteil abfallenden Ufern eingeichloffen 
find. Die beiden mictelſten dieſer Buchten dienten ala 
Kriegsbäfen, Kauffahrteifchiffe durften nur in den erften, 
d. b. den zunächſt an der Einfahrt in die Bucht be: 
findlichen, ſowie in den leßten einlaufen, der unter dem 
Mamen der Kiek oder Kalfaterbucht befannt war. Der 
große Hafen oder die Rhede iſt von foldher Ausdehnung, 
daß in ihr außer der gewaltigen Kriegäflotte, welche 
der Stolz; Rußlands war und welche jest in der Bucht 
verſenkt ift, aus welcher fie einft audlief, um ben Tag 
von Sinope herbeizuführen, aud noch eine große Ans 
zahl von Haudelsfahrzeugen Platz Hatte. 

Größer noch als dieſes Naturwunder find die 
Wunder der Kunft, jene prachtvollen Docks, welche in 
dieſem Augenölide Irummerbaufen find. Es find an 
ber Zahl ſechs, bie in zwei Reihen, jede zu dreien geord» 
net jind, jo daß eine Reihe hinter der andern liegt. 
Diefe beiden Neiben find von einander durch ein großes 
und geräumige® Beden getrennt. Die erfte Meihe, 
welche fi zunaͤchſt dem Ende tes Hafens der Karabel: 
naja befindet, ift fo eingerichtet, dap fie Fahrzeuge von 
21 Fuß Tiefgang aufnehmen kann, die jweite vermag 
nur Schiffe von 18 Fuß Tiefgang zu faffen. Sie find 
von forgfältig behauenem weißen Kaltitein gebaut und 
mit Platten eines feinförnigen Granits überkleidet. 
Ueberall, wo das Mauerwerk der Beihädigung dur 
Negen, Neibung oder Stoß mehr ald gewöhnlich aus: 
gefegt fein zu können ſchien, hat man jtatt dei Kalk 
eins durchaus Granit zum Bau verwendet. In gewiſ—⸗ 
fen Zwifchenräumen, wo man in ben Docks Deffnungen 
mit Treppen zum Hinabſteigen angebracht hat, erblidt 
inan fein polirte Blöde von rotbem Granit, practooll 
an Gröge wie an Qualität des Stein, die von Peters 
head hierher gefchafft worden jein ſollen. Die eifernen 
Dforten von ungebeurer Größe und die Mafchinerie, die 
fie öffnet und ſchließt, find fämmtlich auf das forgfäls 
figfte gearbeitet. Neben den Docks find geräumige Werf⸗ 
ten und alle bie Werfftätten, Schuppen und Haͤuſer, 
die von den Handwerkern und Tagrarbeitern gebraucht 
wurden, welche man in ben Dods bejchäftigte, Bon 
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ben unermeplihen Koften, melde der Bau der Docks 
von Sebaſtopol erforderte, kann man ſich eine Boritels 
fung machen, wenn man erfährt, daß ihre Seitenmanern 
von Steinwürfelu erbaut find, von beren Seiten jede 
fünf Fuß ind Gevierte miht, und daß die Schleußen— 
pforten, weiche von England verschrieben wurden, Die 
Summe von 270,000 Silberrubeln Eofteten, 

Die Dods wurden aber mit mehr al$ blos mit 
theurem Gelde bezahlt: fie wurden zugleich mit einem 
großen Opfer von Menfhenleben erfauft. Gegen 30,000 
Soldaten wurden dabei verwendet, um den Grund aus— 
jugraben und bie Erbe ſackweiſe, beinahe handvollweiſe 
wegguichaffen. Es war ein foͤrmlicher Ameiſenbanfen, 
in welchen bie unendliche Theilung ter Kroeir endlich 


‘zu bemielben Ergebniffe wie bie bewegende Kraft von 


Maſchinen gelangte, Aber die ungeheure Hige und die 
Wolken weißen Kalkſtaubs, die beftindig auffliegen, 
braten eine ſchreckliche Heimſuchung ber dieſes Men: 
ſchengewühl. Die agyptifche Augenkrankheit brach in 
der furdtbarfien Geilalt unter den Arbeitern aus und 
wütbete mit ſolcher Intenſität unter den linglüdlichen, 
daß 24 Stunden binreichten, um ein Auge jo vollftin 
dig zu zerjtoren, daß es formlih aus feiner Sohle fiel. 
„Es ſcheint mir," fol ein General ſich ausgedrückt 
haben, „daß wir mit Sprengung der Docks dad Haupt: 
quartier der Friedensverhandlungen in die Luft fprens 
gen würden“, Wird das Mejultat wirklich ein anderes 
ſein? VBergangenen Sonnabend, am 22, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, Schreibt der Gorreipondent der „Dailv Nawdt: 
wurde eined von den berühmten 5 Trocken-Docks ın 
der Karabelnaja von den Franzoſen geiprengt, Der 
Erfolg der Minen war vollftändig, doch will man wif: 
fen, daß der Steinboden nicht ganz zeritört fei. Im 
Lager batte man erft am Morgen erfahren, dab gegen 
Mittag eine Sprengung vorgenommen werben folle. 
Die 6 Kompagnien Jrlänter, die während der letzten 
5 Wochen in der Karabelnaja einguartirt waren, um 
den Ingenieuren bei den Vorarbeiten zu belfen, wurben 
ſchon um 5 Uhr vor Tagedanbruch zurückgezogen, um 
fie in Sicherheit zu bringen, da man nicht willen fonnte, 
ob Lie Erjchütterung die Steingebäude in der Näbe 
ummwerfen, oder ob der Feind vielleicht mad der Er: 
plolion ein ftorked Feuer auf die Südſeite eröffnen 
werde, Schildwachen verhüteten übrigens den Zudrang 
von Neugierigen nach der Statt; aber am Ende zeigte 
ſich's, daß alle diefe Vorfichtsmaßregeln in biefem Falle 
mindeftend überflüfig waren, denn die Minen waren 
fo angelegt, daß die Wirfung ihrer Erplofion auf einen 
jehr geringen Umkreis befchränft blieb, Das eben ge 
fprengte Dod lag weftlih von dem Schleußenthor, 
durch welches die Schiffe früher ind große Baffin ein: 
fuhren; außer dieſem ift e8 die Nufgabe der Franzoſen, 
bad gegenüberliegende Trodentod, die Hälfte des Baf- 
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find und das Schleußenthor felbft zu zerſtören, bas 
mit feinen großartigen Ahoren, feinen aus Stein ge 
meißelten Seiten und Fundamenten, felber wie ein 
Dod außfieht. Es foll Übrigens alles jur Sprengung 
biefer Objekte fertig fein; die erfte diente ald Probe 
für die Michtigkeit der vermendeten Pulverladung, bie 
fih auf ungefähr 1000 Kilogramme belaufen haben fol. 
Die übrigen Sprengungen bleiben den engliſchen Ins 
genieuren überlaffen, die nicht diefelbe Methode wie die 
Frongofen anwenden. Letztere haben längs der Dodein» 
foffungen außer den Galerien noch tiefe Schachte ger 
graben, um das &teingemäuer nach innen gegen bie 
Baffind bei der Sprengung hineinzumerfen, und werden 
ihre Minen vermitteljt voltaiicher Batterien iprengen; 
die Franzoſen bauten blos Galerien unter und neben 
den Baflind, und bebienten fi zum Entzuͤnden ihrer 
Minen ber alten Methode mit Pulvennvürften. Bei der 
legten Erplofien waren weder Lärm noch Erſchütterung 

| febr groß. Im Lager glaubte man, es feien einige 
Bomben in der Stadt geplagt, und nichts weiter. Ueber 
dem Erplofiondberbe aber breitete fih dagegen eine 
dichte ſchwarze Staub: und Rauchwolke aud, bie ſich 
in Ermangelung des geringften Luftzuges längere Zeit 
über den Nuinen ſchwebend erbielt, Die Nordforté 
gaben im Ganzen 3 Salven zum Bellen, von denen 
Niemand befchädigt wurde, wie denn überhaupt ihre Ge- 
füge bisher erftaunlich wenig Schaden anrichteten, 
troßdem ihre Artilleriften die Schußweite jedes Punktes 
genau kennen und durch befondere Aufpaſſer aufmerk- 
fam gemacht werden, wenn fi ein Soldatentrupp zu 
weit ind Freie vorwagt. Die Sprengung dur bie Eng— 
länder — fo heißt es jegt — wird in etwa 8 Tagen 
vorgenommen werben; die Schwierigfeit beftand bisher 
lediglich darin, das eintringende Waſſer aus ben Minens 
gängen ferne zu halten. — 

Aus dem Lager vor Sebaftopol haben Lie eng» 
lichen Journale Briefe vom 29. bis 31. Dezember, 
„Daily News« einen Brief vom 1. Jänner. Der legte 
Tag bed ereignifvollen Jahres mar von Engländern 
und Frangofen zu Sprengungen in den Docks verwen: 
det worden. Ein großer Theil derfelben wurbe in Trüm- 
mer gelegt und in 14 Tagen hofft man das Zerftörungs« 
werk vollendet zu feben, jo daß Rußland, wenn es je 
wieder in Bebaftopol Kriegkſchiffe ausrüſten wird, mit 
dem Bau Poftbarer Baffind und Schleußentbore wieder 
von vorne wird beginnen müffen. Die engliichen, durch 
elektrifche Batterieen abgefeuerfen Minen, tbaten bı8 
auf eine ihre Schuldigkeit ; von den franzöfifchen mußten 
Inachrräglich abgefeuert werden. Die Franzofen brauch⸗ 
ten 10,000 Pf. Pulver in 33 Chargen, um ein ein 
ziges Dod zu fprengen; von ihren 12 Seitenchargen 
enthielt jede 500 Pf. ; die ımter den Echleufentboren 
hielten etwa 100 Pf. — Bon den Engländern wurde 
ein Dod mit 10 Ghargen von je 162 Pf. geiprengt, 
bie Seitenminen nicht gerechnet. Es war das kleinſte 
von den Dreien, das den engliichen Sappeurs zur 
Zerftörung übergeben mar. Die beiden anderen, bie in 
ken nächſten Tagen gefprengt werten follen, find 233 
und 236 Fuß lang. Vom großen Schleußenthore wird 
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bie eine Hälfte nad Eugland, bie andere nach Frank 
reih ald Trophäe geſchickt; jede Hälfte beſteht aus 
12 hohlen Eifenrippen, deren jede 50 Itr. wiegt. 


Der legte Monat des entichwundenen Jahres war 
einer ber ereignißreichſten dieſes denkwürdigen Seit 
raumes. Die Kunde ber Kapitulation von Hard, von 
dem Abfhluffe des ſchwediſch⸗weſtmächtlichen Büntniffes 
und die Sendung bed Grafen Valentin Eſterhazy 
mit Friedendanträgen an den ruſſiſchen Hof find brei 
Vorgänge, deren jeder dad Nachdenken anhaltend zu 
beſchaͤftigen geeignet iſt. 

Die Engländer erkennen zu ſpaͤt, daß Kleinaſien 
ber eigentliche Schauplatz für die Entfaltung ihrer 
Kriegsmacht ift. Vermöge dei Beſitzes von Indien ift 
England eine aſtatiſche Macht, und ed muß ihm Alles 
daran liegen, beiten theils rohen, theild balbeivilifirten 
Boͤlkerſchaften biefed größten Kontinent? den Glauben 
an feine Unüberminblichkeit wieberherzuftellen. Alle zeit 
herigen Erfolge ber weſtmächtlichen Waffen haben jedoch 
wenig Eindruck auf bie Völker Aſiens gemacht. Den 
Namen „Sebaftopol“ lernten fie eigentlich erft jegt 
kennen, und alle großen Kämpfe auf ber taurifchen 
Halbinfel erfcheinen ihnen mie Sagen aus einer unbe 
Bannten Ferne. Kars liegt dagegen vor ihnen; Erinne 
rungen an frühere Kimpfe um ben Befig diefer wich— 
tigen Feſtung, ded altberübmten Schlüffeld zu dem 
Innern des MWelttheild find wach geblieben, An den 
Mauern bdiefer Feſtung brach ſich im Jahre 174% die 
Macht Nabir Schah’s, des perfifchen Weltftürmers, 
und wenn man auch feitbem die Gewalt der Pforte 
mißachten gelernt hatte, jo glaubte man bob, daß 
ihr Buͤndniß mit den größten europäifchen Kriegäftaaten 
ihr die frühere Unwiderſtehlichkeit zurüdgegeben habe, 
Da nun aber Kard im Laufe von jieben Monaten 
keinen Entfaß erhielt und. ſich trotz der heldenmüthigſten 
Vertheidigung ergeben mußte, fo folgern Perfer, Kurden, 
Dafen, Kaukafier und alle rüdwärts liegenden aflati- 
chen Voͤlker, daß Rußland für fich allein ftärfer fei, 
al8 die Türkei mit fammt ihren Bunbesgenoffen. Diefe 
Meinung ift für England ungemein herabwürdigend 
und müßte ibm unter Umftänden gefährlich werden. 
Bei jedem künftigen Kampfe um das Uebergewicht in 
Aſien würbe es ſich vergeblich nah Mitftreitern um- | 
feben, während Rußland unfhwer Verbündete finden | 
würde, | 

Daher die Abneigung bed englifchen Kabinets 
gegen den Frieden, Es will im Angefichte Aſiens den 
Beweis führen, daß Rußland feinen Schlägen unter 
liegen müffe, und bereitd gibt fi in der englifchen 
Drefle die Abjiht kund, im Bommenden Frühjahre 
die Kriegführung zu theilen, den Franzoſen bie Oper 
rationen in ber Arimm und an der Donan allein zu 
überlaffen, dagegen bie gefommte Streitmaht, über 
welche (England im Drient zu verfügen bat, mad Aſien 
überzuführen und dort den Srieg mit ber äußerten 
Energie zu betreiben, Für dieſe Piäne, mit denen bas 
unmittelbare Intereffe Frankreichs menig oder nichts 











gemein hat, ift Kaifer Napoleon nicht eingenommen ; 
er will ben Frieden mit Rußland, wenn er ſonſt zu 
erlangen ift, dadurch nicht aufhalten laflen, und die 
englifhen Minifter haben nachgeben muͤſſen, werben 
aber unftreitig Alles, was in ihren Kräften liegt, 
daran fegen ; dad Ergebniß des friebliheren Verſuchs 
zu bintertreiben. 

Was dagegen Rußland betrifft, fo wird die Be 
hauptung aufgeftellt, daß dieſe jüngite Nettung jeiner 
Waffenehre es mit frieblichern Gefinnungen erfüllen 
werde, Daffelbe wurde nach der Seeſchlacht bei Sinope 
gejagt, bewahrheitete fih aber damals nicht, und 
ſchwerlich dürfte es jegt anders fein. Man wird in 
Meter&burg verlangen, daß ber gehabte Erfolg in Mech 
nung gebracht und ein geringeres Maß von Nachgiebig⸗ 
keit beanſprucht werde. Das Glück ermuthigt und regt 
neue, größere Erwartungen an. Ueber den Ausgang 
eined Krieged entfcheiden ja jederzeit die Erfolge, und 
was Rußland mitten unter Niederlagen nicht zugeſtanden 
bat, dazu wird es ſich in Beſitz eined Pfandes von 
der änferfien Wichtigkeit wohl faum verftehen. Das 
durch englifche Ingenieure trefflich befeftigte Kars dem 
Nuffen wieder zu entreißen, ift eine ſchwierige Aufgabe, 
und es fragt fi, ob die vereinigte Macht der Eng— 
länder und Türken ihrer Löjung gewachſen fein wird. 

Anders verhält ed fich mit dem ſchwediſchen Bündniß 
dad für Rußland ber bedrohlichſten Art ift. Für fi 
allein mag die ſchwediſche Wehrkraft im Vergleiche zu 
der ruffiihen immerhin unbedeutend erjcdeinen ; als 
Zuwachs zu ber mweftmächtlichen ift fie für diefe von 
unfhägbaren Werth, da fie bei einem ands und See— 
kriege in ber Oftfee auf ſchwediſchem Boden das unent⸗ 
behrliche Pivot findet. Was wir als forgfältig geheim 
gehaltene Artikel des Vertrags vom 21. November 
erachteten, tritt ungemein ſchnell an das Licht ber 
Oeffentlichkeit. Die ſchwediſche Regierung erklärt, daf 
fie ihren neuen Verbündeten die Anlegung von Depots 
und Hofpitälern geftattet habe, und mir Fünnen vers 
muthen, daß damit bie Deffnung aller Kriegähäfen, 
bie zeitweilige Hekerlaffung der Inſel Gottland gemeint 
fei. Ebenjo macht die ſchwediſche Regierung in einer 
Rundnote den auswärtigen Kabineten befannt, baß fie 
das aufgeitellte Friedensprogramm adoptire und bems 
felben ihren moralifhen Beiftand leihen werde, Niemand 
zweifelt, daß dem moralijchen der materielle Beiftand 
nachfolgen werde, falld der Krieg fortbauert. In folchen 
Dingen heißt ed: der erfte Schritt ift der ſchwerſte, 
und Schweden hat der Schritte ſchon mehre gethan, 
bie ihm nachtheilig werden müßten, wäre es zu ent 
fchloffenem Handeln nicht bereit. Rußland ſieht ſich 
mithin an einem Punkte bedroht, wo es zwar am 
ftärkiten gerüftet ift, aber auch am gefährlichiten ver- 
munbet werben fann, und wird biefe Rage gewiß im 
Betracht ziehen. 

Unter folchen Umftänden it Graf Efterbasy 
in Peteröburg eingetroffen, um bem ruffifchen Hofe 
kein Ultimatum zu überbringen, jedoch Friebendanträge 
jur Annahme unter Hinwerfung eines Ubbrechend der 
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biplomatifchen Verbindung zwiſchen den beiden Kaiſer⸗ 
böfen nahdrüdlich zu empfehlen. Schon in der Perfon 
bed Gelanbien liegt ein Merkmal des ernten Willens 
feines Hofes. Graf Eſterhazy ift in Peteröburg 
nicht beliebt. Kalt und gemeffen in feiner Haltung, 
blieb er allen Berfuchen, ihn für die ruffiihe Auffaf 
fung ber Sachlage zu gewinnen, unzugänglich, und 
der lange Urlaub, der ihm bewilligt worden war, hatte 
nur den Zwed, fo fange von feinem unbequemen Por 
ften fern zu bleiben, bis er mit einem gemichtigen und 
entjbeidenden Worte dahin zurüdkehren konnte. Was 
er zu begehren beauftragt ift, kennt die Melt und 
bezeichnet es mit überwiegender Stimme ald der Sach⸗ 
lage angemeffen, Der mäßigende Einfluß Defterreichs 
bat bei jeinen Verbündeten Eingang gefunden, ob er 
aber au am ruffischen Hofe Anerkennung finden werde, 
barüber find die Meinungen jehr getbeilt oder ftehen 
fi vielmehr ald Gegenfäge gegenüber. Bon der einen 
Seite wurde behauptet, daß eine Verftändigung durch 
Vermittlung des Fürſten Gortſchakoff vorangegangen 
fei, und Rußland die wichtigften Punkte bereits zuge⸗ 
ſtanden babe; von ber andern Seite nahm man die 
Abweifung der Anträge ald eine nicht mehr iu bes 
ftreitende Thatſache an. Es gab aber auch eine Mit- 
telpartei, welche vorausſetzt, daß Rußland die vorjäh- 
rige Rolle wiederholen, die neuen Forderungen als 
Ausgangdpundt annehmen, jedoch baranf dringen werde, 
fie abermald in einer Konferenz genauer zu formulis 
ren. Für bie Gemwandtheit der ruffifchen Diplomatie 
eröffnete ſich dadurch abermals ein weiter Spielraum, 
Die Unterhantlungen könnten verzögert, die Feldyugd- 
pläne der Berbündeten hingehalten, ihre Schläge ger 
lähmt und durch fcharfe Diftinktionen die Ueberein⸗ 
Rimmung in den Anſichten der Gegenpartei geftört 
werben, 

An die Regierungen bed beutfchen Bundes ift der 
erneuerte Ruf ergangen, bie Gelegenheit zur Serftel- 
lung des Friedend nicht abermald aus den Händen 
zu laffen. So viel man erfährt, bat Sachſen dieſem 
Rufe am Präftigiten entſprochen. Sein Gefanbfer in 
Darid, Kammerberr von Seebad, ift mit den er- 
forderlihen Inftrufjionen verfehen worden, hat fich 
darüber mit dem Grafen Walemsfi und in einer 
langen Audienz mit dem Kaifer felbft verftändigt und 
traf am 22. Dez. in Dredden ein, von wo er am 
Ghriftabend weiter nah Petersburg gefchidt wurde, 
Der Schmiegeriohn ded Grafen Neffelrode, der Vers 
treter der ruffiichen Intereffen in Paris nad dem Ab» 
bruch ber bireften biplomatifchen Verbindung, ift eine 
persona grata am ruſſiſchen Hofe und am vorzüglich: 
ften geeignet, die Sendung des Grafen Efterbayn 
erfolgreih zu unterftigen. Bei dem zeitherigen Eins» 
vernehmen ber Höfe von Dredden und München läßt 
fih annehmen, baß beide auch bierbei in Hebereinftim: 
mung bandeln und fich den Bemühungen Defterreichs 
anſchließen werden, die Bundesverfammlung ju einem 
einigen Beihluffe über ihre Haltung in ber großen 
Zeitfrage yu bewegen. 











le 


Die Sendung des 


Folgendes ift ber authentiſche Inhalt der von 
Graf Efterbagn nah St. Petersburg überbradten öfter: 
reichiſchen Friedensvorichläge, auf welche die Erwide— 
rung unmittelbar nad Wien gebracht wurde, 

1. Die Donaufürtentbümer. Die ruf 
ſiſche Schugherrichaft wird vollftändig aufgehoben, Die 
Donaufürftenthimer werden eine Verfaſſung erhalten, 
weiche ihren Wünfden, ihren Bedürfniffen und, ihren 
JIntereſſen entipricht, und dieſe neue Verfaſſung muß 
im Einvernehmen mit der Bevölkerung ſelbſt entwors 
fen, durch die verlragicließenden Mächte anerkannt, 
und vom Sultan gutgebeigen (ſanktionirt) werden. 
Kein Staat darf unter irgend einem Vorwande oder 
irgend einer Form der Schugausübung fich in die Fra— 
gen Ver inneren Verwaltung der Fürſtenthümer ein: 
miſchen. Diefe Provinzen werden ein endgiltiges, bleir 
bentes Syitem erbalten, mie ed ihre geographiid;e Lage 
erheifcht, und jie dürfen nicht daran verhindert werden, 
ihr Gebiet nach eigenem Guttünfen gegen jeden Angriff 
von Außen iu befeftigen. — Zum Austauſche für jene 
ruffifchen Gebierstpeile und feiten Pläge, welche von 
den verbündeten Beeren befegt find, verpflichtet ſich 
Rußland zu einer Berichtigung feiner Grenjen mit der 
enropäifchen Türkei. Die ruffiihe Grenze wird bis zur 
Gegend von Chotym gurüdgejchoben,, fie wird längs 
der Gebirge hinlaufen und ji Dis zum See Salyjk 
eritreden. Diele Linie wird endailtig in dem Haupt 
vertrage geregelt werben und das von Nufland abge 


tretene Gebiet kömmt an die Fürftentbiimer und an die‘ 


Souveränität der Pforte zurück. 

2, Die Donau. Die Freiheit der Donau und 
ihrer Mündungen wird mit Nachdruck gefichert durch 
europäifche Inftitutionen, in welchen bie vertragſchließen⸗ 
ben Mächte gleihmäßig vertreten fein werden, unbe 
ſchadet die.befonteren Pofitionen der Uferftaaten, welche 
Bon in der Wiener⸗Kongreßakte über die Flußſchif⸗ 
aufgeftellgeen Grundfäge geregelt werden follen. 







un Donaumündungen ein ober imei leichte 
Schtte aufiuftellen, welche dazu bejtimmt fein werden, 
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ser vertragſchliehenden Mächte wird dus Recht 





Grofen Eſterhazy. 


die Ausführung der über die Donaufreiheit aufgejtell« 
ten Anertnungen gu fichern. 

3.Reutralifation des ſchwarzen Mer 
res. Diefes Meer wird allen Handelöfchiffen geöffnet, 
bleibt hingegen für alle Kriegsichiffe geſchloſſen. Es 
dürfen daher auch im bdenjelben weder neue Kriegsar— 
fenale errichtet, moch Die beftehenden aufrecht erbalten 
werden, Zum Schutze ter Handeld: und Schifffabrts— 
interefien aller Nationen werden in ben bejüglichen 
Häfen des ſchwarzen Meeres ſolche Inſtitutionen ein- 
geführt, wie ſie dem Volkerrecht und dem bisher übli« 
lichen Gebräuchen entfprecben. Die zwei Küftenmächte 
verpflichten fich gegenfeitig, in dem genannten Meere 
nur fo viel leichte Schiffe von einer beftimmten Grcze 
zu unterhalten, als zum Küftendienfte nerumendig jihe. 
Die Uebereinfunft, welche die beiden Küftenjtaaten mit 
einander als Separatvertrag abſchließen werden, wird 
nach vorausgegangener Billigung von Seiten aller ver 


tragſchließenden Mächte in den allgemeinen Friedens | 
traftat alt Zufag aufgenommen werden. Diefer Ser 
paratvertrag fann nur mit Zuftimmung aller jener | 


Mächte, mi!,,: den Frieden unterzeichnen, aufgeboben 
oder verändert werden. Die Schliefung der Meerenge 
läßt jene Ausnahme zu, welche auf bie im vorberge- 
henden Artikel erwähnten Stationtichiffe anwendbar find. 

4. Die driftlihen Untertbanen ber 
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Dforte. Die Rechte der chriſtlichen Unterthanen der 


Pforte (Rajas) werten ohne Angriff auf die Würde 
und Unabhängigkeit der Krone des Sultans feſtgeſtellt 
werden. Beratbungen baben ftattgefunden zwiſchen 
Defterreih, Frankreich, England und der hoben Pforte 
um den chriftlichen Unterthanen des Sultans ihre rer 
ligiöfen und politiihen Rechte zu wahren. Rußland 
wird zur Zeit bed Friedens eingeladen, beizutreten. 

5. Die friegführenden Mächte behal— 
ten ſich das ihnen gebübrente Recht vor, 
noch außer ben vier Punkten bejfondere 
BedingungenimeuropäifhenSmtereffe 
zu ftellen. 


Der Tert ver Friedenspropofizionen. 


Seit der Ahronbefteigung Peters I. bis zum Tode 
des Kaiſer Nikolaus hat Rußland viele Kriege geführt. 
Nun ſchlage man die Annalen jener andertbalb Jahr- 
hunderte auf und zeige und einen einzigen Fall, wo 
Nufland einen Frieden abgefchloffen hätte, den der 
unterlegene Feind nicht mit ber Abtretung von weiten 
Landſtrecken, Provinyen und Königreiben von dem 
Sieger hat erfaufen müjlen! Bon bem Frieden bei 
Nyftadt (September 1721), der Schweden vom feis 
ner Höbe flür'*e, bid auf den Frieden von Adrianopel 





(September 1829), der bie letzte Macht dei Groß: 


beren unterminirte, hat Rußlands Päntergier nur bie 
Eroberung ald Preis de? Sien 5 gmerkannt und dur 
dieſes Spitem fo viele Völker Md Reiche verfchlun: 
gen, daß es fie Paum zu verbauen, gefchmeige alle 
indgefammt zu ſchützen vermag. 


Nun bat ſich endlich das Blatt gewendet; Ruß · 
land ift die unterliegende Macht und der Sieg ruht 
in den Händen feiner Gegner. Nichts wäre natürlicher, 
einfacher, gerechter, ald wenn die Sieger ihrerfeits 
demfelben Prinzip folgen möchten und für die Rüd- 














erftattung der eroberten Pfänder die Ceſſion irgend 
einer Proving, für die Kriegsauslagen irgend einen 
Handeldvertrag forderten, die Rußlands beite Kräfte 
auf Jahre hinaus auffaugt. Ein Staat, der in feiner 
mwichtigern Hälfte nur aus zufammengerafften, mit Ges 
mwalt errungenen Beſtandtheilen befteht, über deifen 
wichtigite Eroberungen fib kaum der Noft eine# bal- 
ben Zabrhundert# gelagert bat, einem folchen Staat 
eins feiner Beuteſtücke wieder abjujagen, iſt eber eine 
Sühne ald eine Beleidigung der Geſchichte. 

Aber werfen wir einen Blick auf die Friedens- 
bedingungen, beren Text jet dem Urtheil der Welt 
vorliegt. Wo find die Eroberungen, melde die vereis 
nigten Mächte in Anfpruch nehmen, mo die Handeld- 
traftate, die Kriegsentſchaͤdigungen weiche fie verlangen? 

Wir wollen nicht fragen, ob das fogenannte hei 
lige Rußland in feiner ganzen Geſchichte ein Dokument 
fo mäßiger, felbitiuchtsloier Siegedforterungen aufzu— 
weifen bat? Die Geſchichte dieſes Meiches iſt noch zu 
jung, um ſich mit der altwürdiger Staaten meſſen zu 
Fönnen. Aber wir fragen die deutſch ſprechenden und 
ruſſiich deukenden Advokaten jenes Meike, welde 
Bedingungen man in St. Petersburg gefordert bätte, 
wenn der Gott ber Schlachten die Stirn der Fürjien 
Menzikoff und Gortſchakoff mıt dem Birged: 
Frange gekrönt hätte, wenn die Donaufüritentbämer 
in der Gewalt der Ruffen ſich befünten, wenn die 
Admirale Nahimoff und Korniloff den Alliir 
ten dad Mittelmeer und ben Ocean abiperrten, wenn 
tie Mauern Malta's in Trümmern lägen wie die Se 
baftepold, wenn bie joniichen Inſeln dem engliichen 
Protektorate entjogen wären, wie Serbien und Mons 
tenegro bem ruſſiſchen, wenn eine ruſſiſche Armee bie 
Küſten Nigeriens in Händen bätte, mie die Allürten 
die Küften der Krimm, wenn die Mündungen ber 
Seine und der Rhone abgefperrt wären wie die dee Bug 
und des Dnieper, wenn die Sympathien Europa's, 
die Zraftate Deiterreihd und Schwedens auf Ruß⸗ 
lands Seite ſtünden! Welde Entichädigung wäre zu 
fhmwer, um nicht von ihm gefordert zu werden, welche 
Länder zu weit, um fich jie nicht einzuverleiben, welche 
Anmaßung zu groß, um ſich nicht bis zu ihr zu ver 
ſteigen? und mit welchem Zone ſpräche es zu dieſem 
guten, lieben Deutſchland, wenn der Bund erſt an— 
erkannt hätte, daß zwei der Forderungen Rußlands 
auch deutſche Forderungea und die Erreichung ber beis 
den andern zum wenigſten wünſchenswerth ſei! 

Hält man dieſem Phantaſiebild, dad ein gütiges 
Geſchick nicht zur Wirklichkeit werden lieh, den gegen 
wärtigen Tharbejtand entgegen, die Objektivität, die 
Anerkennung des hiſtoriſch beftebenden, welche den Fries 
densbedingungen der allürten Mächte ju Grunde liegt, 
fo mird man ſich fagen müſſen, daß unfere Zeit, wie 
groß auch die Sünden und Schwächen find, melde 
ihr ankleben, doch einen Alt europäifhen Schiedsge⸗ 
richtd, fo uneigennügiger und hehrer Natur geboren 
bat, mie ihn die vermwilderten und vereinzelten Intes 
treffen früherer Zeiten nicht gefannt haben. 


Man analyjire ben Text der Friedensforderun⸗ 


gen, man drehe und ftürge ifn, tie man wolle, unb 
man wirb aus demſelben Pein Privatintereffe einer der 
fordernden Mächte berantfinden Fönnen. Was gefor- 
der wird, foll und kann nur ber Geſammtheit deö 
europäifchen Staatöverbanded zu Gute kommen, an 
welchem die Briegführenden Mächte nicht mehr Antbeil 
beanipruchen ald jete andere. Die Jntegritaͤt, der 
Fortbeſtand, die Sicherheit des türfifchen Reiches, die 
Freiheit der Donau und die Selbititändigkeit ihrer 
Anwohner ift ald eine unverrüdbare Grundlage eines 
dauernden Friedent, einer vollen Entwicklung der volks— 
wirthſchaftlichen Kräfte Europa's von allen Sriten an- 
erfannt und Bein Wort, Peine Andeutung der Friedends 
propofigionen gebt über diefe Nothwendigkeit binaus. 
GE ift wahr, die Audlegung der vier Frie— 
benäbürgfchaften ift jegt ſchärfer gefaßt und von einer 
arößeren praßtifchen Anödehnung, als im vorigen Jahr. 
Aber der Geiſt ift derfelbe geblieben. Der Zweck hat 
fi nicht verändert; nur die Sitwagion iſt eine andere 
geworben. Gewiß, ſchon jur Zeit ver Wiener Kon 
ferengen bat man die Freiheit bed ſchwarzen Meeres 
und die Sicherung der Donauländer und Muͤndungen 
durch möglichit auöreihende Mittel zu ergieien gewünscht. 
Aber die Lage auf dem Kriegdfchauplag war noch zu 
mweifelgaft; dir Nejultate auf dem Schladitfelde waren 
noch zu wenig ergiebig. Beſeelt von dem Wunſche, 
die Dauer ded Krieges der Welt abzukürzen, begnügte 
man ji, bie Forderungen in abgeſchwächten Forinen 
Nupland zu präfentiren. Die Welt prophezeite damals 
einen faulen Frieden. Aber die Beſcheidenheit der Alliir⸗ 
ten ftachelte den Lebermurh Rußlands und Fürſt Sort 
ſchakoff appellirte an das Gottesgericht der Waffen. 
Nun wo dieſes erbabene Gericht entſchieden bat, 
kömmt man auf die frühern Bedingungen zurück; man 
verlangt nicht mehr, aber man will jie voll; man will 
einen gefunden, ganzen Frieden oder — keinen. 


Es gebört wenig Verſtand dazu, um einzuſehen, 
daß, wenn die Alliirten bei den gegenwärtigen Pros 
pofizionen von jelbftjühtigen Zwecken auögingen, ſie 
leicht etwas Beſſeres ſich auswählen können, al& bie 
Abtretung jenes ſchmalen, Iufrativ werthloien Land— 
ftreifed von Chotmm bis zum Saliskſee, den Rußland 
an die Fürftenthämer abtreten ſoll. Aber bie Forde— 
rung ift im Intereſſe eined dauernden Friedenb 
notäwendig, fie iſt nothwendig, wenn nicht nach wie 
vor in einem gegebenen Yugenblide eine ruſſiſche Ar: 
mee unaufgebolten über den Pruch hinüber ins mol— 
dauiiche Gebiet marſchiren fol, 

Als Rußland im Frieden von Bufarefi die Pros 
vinz Beſſarabien der Türkei abgeriffen hatte (1812), 
war die Melt mit gan anderen Dingen -beichäftigt, 
um darauf Act zu haben, wie tie Grenzlinie zwiſchen 
dem ruſſiſchen und türkiſchen Reiche gezogen wird, 
Diefe Grenze zwiſchen Beflarabien und ber Moltau 
konnte auf zweierlei Art bergeftellt werten: durch ben 
Pruthſtrom, der der Länge nach zwiſchen beiden Kän« 








bern läuft, und durch den Gebirgäfamm, ber in eini+ 2 








ger Entfernung von dem Strome in gleicher Richtung 
mit ihm bis zur Donau fi erfiredt. Rußland wählte 
ſchlauer Weile ten Strem und nit dad Gebirge. Es 
nobm leßteres gan; in feine Gewalt und beberricht 
dadurch das tiefer liegende Flußgebiet. 

Nun hat die Geſchichte aller Zeiten gezeigt, daß 
Ströme eine ſchlechte Grenze zwiſchen zwei Volkern 
find. Es iſt ein bewährter Wablſpruch: Ströme vers 
binden, Gebirge trennen. Der Rhein hat ſich als Grenze 
jwiichen Deutichland und Frankreich nicht berftellen 
laſſen; aber die Pprenien find ungeachtet aller Kriege 
Ludwig XIV. und Napoleon I. eine dauernde Scheide 
wand zwijchen Spanien uud feinem mächtigen Nachbar 
geblieben. Wie oft hat Rufland feit dem Bularefter 
Frieden feine Heere über den ſchutzloſen Pruth bin 
übergefendet, und gerabe die Leichtigkeit und gemohnte 
Unaufbaltfamkeit eines Pruthüberganges war die Quelle 
dieſes Krieges. 

Diefe Lockung fell in Zukunft aufhören. &o lange 
bie Türkei nicht tem allgemeinen europäifchen Staa- 
tenfoftem traßtatenmäßig eingereibt war, hatten diefe 
jeitweiligen Einfälle der Nuffen Eeine anerkannte euros 
paäiſche Bedeutung. Jetzt, wo bad gefammte türfifche 
Reich durch einen europäifchen Vertrag garantirt mers 
den jo, würde jede Ueberſchreitung des Prutb einen 
allgemeinen Krieg zur Folge haben. Die allirten 
Mächte wollen aber gefichert fein, daß der ſtolze Ein- 


fall irgend eines Czaren fie nicht wieber bei ter erflen 
Gelegenbeit zur Ergreifung der Waffen zwinge. Die 
beiten Fürftenthümer follen dur Feflungen gegen den 
erften Anprall eines übermäctigen Feindes geſchützt 
werben und bie Grenze zwiſchen der Moldau und 
Beflarobien fol daher nicht mehr tem Fluſſe, fondern 
bem Gebirge entlang fich hinftreden. 

Iſt dieſe Forderung eine ereberungkſuͤchtige, eine 
übermüthige, eine unerfülbare? Die fanatiſchen Heuch⸗ 
ler, die in Deutfchland von dem „heiligen“ Rußland 
fprechen, als wäre es ihr Vaterland, mögen deklami⸗ 
ren fo viel fie wollen, fie werben bie gefunde Vernunft 
eined mit Feftigkeit und voller Uebereinftimmung gefaß- 
ten Entſchluſſes der drei Kontrahenten ded Dezember: 
vertragd ebenfo wenig entitellen können, als jenen rüd» 
gängig machen. 

Als Mußland Beflarabien genommen, bat es 
nicht bloß dieſen Zweig der Zürkei abgehauen, fon 
dern aub ein Stüd Rinde von dem übrig gebliebenen 
Baum mitgeriffen. Niemand verlangt, daß es den 
Zweig zurüderftatte, nur das Stückchen Rinde, um 
die offene Wunde zu fchügen, wird gefordert. Behr 
arabien bleibt für Rußland nah wie vor, nicht eine 
Gebietdabtretung,, fondern eine Grenjregulirung zu 
einem Zwecke, den Rußland felbft zugeftebt, 
wird verlangt. 


Das „Iournal des Debats* über den zukünftigen Frieden. 


Wir haben immer ben Frieden gemünfcht; mir 
haben es ftetö behauptet, daß er Frankreichs Wunſch 
fei und daß Frankreichs Intereffe ihn erheiſche; und 
wir ſehen demnach mit wahrer Befriedigung, daß wir 
und dem Friedens zuſtande nähern. Bor Kurzem fagten 
wir: In Frankreich fei der Friebe leicht zu bewirken, 
die Schwierigkeiten feien außen zu fuchen, Nun ift aber 
die größte befürdtete Schwierigkeit, nämlich die, daf 
Rußland den Friebensbedingungen feine Zuftimmung 
verweigern werde, gewidhen. 

Dad mas und bei bem nahe bevarftehenben Frieden 
beſonders gefällt, bad ıft ber Triumph, welchen ber 
Geift ber modernen Givilifagien davonträgt, der ſich 
dem Kriege entgegeniegt. Keine der kriegführenden 
Micte ſucht ihre Sonderintereffen zu vertreten. Der 
Krieg wurde unternommen, um dad europäiiche Gleich 
gewicht zu erhalten; der Friede flellt dies ber und be 
feftigt ed. Selten fintet man die Friedensbedingungen 
fo genau mit den Motiven, die ben Krieg hervorgerufen, 
in Uebereinftimmung ftehend, als es diedmal der Fall. 
Die Kriege beginnen oft, weil die Gerechtigkeit fie 
erfordert, enden aber damit, daß in ben Merträgen 


au dem Ehrgeiz und der Groberungsluft Rechnung - 


getragen wird. Der Strieg vom Jahre 1854 und ber 
Friede vom Jahre 1856, fie werben nicht biefen Chas 
tafter haben. Alle Stipulagionen bed meuen Friedens, 
nad; dem Ultimatum, welches die Baſis bilder, zu ur 


teilen, find Bedingungen, die dem Geifte der Mäßigung 
entiprungen. Keinen geheimen ober offenen Vortheil 
wollten die kriegführenden Mächte für fich erſtreben. 

Beleuchten wir nun dieſe Stipulationen, um ju 
zeigen, daß fie im allgemeinen Intereffe, im Intereſſe 
ber Givilifation ded Occidents wie des Orients gehal: 
ten find, und daß nicht bie Intereſſen Frankreichs, 
Rußlands, Englands oder Oeſterreichs darin vertreten 
find, fo nicht der Vortheil einer diefer Mächte mit ben 
allgemeinen Intereſſen zufammenfällt. 


Der erfte Grundfaß, der den Frieden von 1856 


bewirkt, ift die Neutraiifagion bed fchmargen Meered 
und ber zufolge die Neutralifagion der Zänder, melde 
durch dieſes Meer beipült werden, nämlich die ganze 
Türkei in ihren ausgedehnten Befigungen in Europa 
und Kleinafien. Diefe Neutralifation öffnet dem Drient 


eine ungehenre Zukunft, größer ald diejenige, melde 


der Krieg eröffnet hätte, 

Wir find wahrlich nicht folde Feinde dieſes Arie: 
get, daß wir den Vortheil verfennen wollten, melden 
derfelbe dem Drient verfchaffen wuͤrde. Der Krieg bes 
wirkt, daß die abentländifche Givilifation nah den 
Drient bringt; er bewirkt dafelbft eine fruchtbare Gaͤh⸗ 
rung, allein der Friede wirb dieſes Merk, welches ber 
Krieg begonnen, fortfegen, er wirb ed noch fördern. 

Die Ideen der Gerechtigkeit und ber Humanität, 
welche die Grundlagen ber abendlaͤndiſchen Eivilifation 














find, haben bereit® im Orient zu tief Wurzel geſchla⸗ 
gen, als daß fortan die Barbarei von ehedem Platz 
greifen folte. Unfere Armeen werben vielleicht den Boden 
ded Orients verlaffen, unfere been aber werben dort 
bleiben. In diefem Sinne, hoffen wir, wird es eine 
permanente Occupation werden. 

Die Aufgabe, welche ſich der Friede für den Drient 
geſtellt, ift diefelbe, melde ſich der Krieg ſtellte: die 
Regeneration bed Orients. Der Krieg des Jahres 1854 
hatte zum Zweck, zu verhüten, daß die Türkei nicht 


der ruſſiſchen Uebermacht unterliege; aber dieſes Ziel - 


war blo®, wenn ich fagen barf, ein biplomatifdhes, er 
hatte einen erhabenen Zwed. Die Herrihaft Rußland 
zu Konftantinopel würde nicht bloß die Zürkei, fie 
würde den ganzen Drient gefährber haben; fie würde 
ber hriftlihen Bevölkerung die Chancen ter Unabhän: 
gigkeit und Profperität verſchloſſen haben, Diefes follte 
der Krieg vom Jahre 185% verhindern. Diefed Hin« 
berniß wird der Friede für immer befeitigen, indem 
feierlichft die Neutralität bed ſchwarzen Meered andge: 
fprschen wird. Der Friede bed Jahres 1856 rettet 
nicht blos die Türkei, dies wäre das geringfte probles 
matifchite feiner Reſultate, aber er rettet den Drient, 
er verichafft ihm eine unabhängige Zukunft, 

Welchen Gebrauch wird nun ber Drient von ber 
Freibeit, welche ihm die Neutralifagion bes ſchwarzen 
Meere? gewährt, machen?! Welden Nugen wird er 
davon ziehen? Wird die Türkei dem Yortfchritt Rech— 
nung tragen ? Werden bie Rajahs blos einfach Unter: 
thanen der Pforte werden? Alle diefe Fragen werben 
ihre Löfung finden. Dad Abendland hat durch das Ul: 
timatum, welches Rußland angenommen, ſich dazu ver- 
pflichtet, den Zuftand der Chriften im Drient zu ver 
beffern, und der Friede wird died bewirken. 

Der zweite Grundiag, ben der Friebendvertrag 
enthalten wird, ift die Neutralifation der Donau und 
derzufolge die ber Donaufürftentgümer. Die Organt: 
fation, die diefen Fürftenthümern gegeben werben muß, 
wird eine der mwichtigiten Angelegenheiten fein, welche 
in den bevorftehenden Konferenzen ur Sprache kommen 
wird, Wenn Rußland dem Protektorar, welches es bis 
jegt über bie Fürftenthümer übte, cutjagt bat; wenn 
die Walachei und Moldau von nun an blos der Su: 
veränität der Pforte unterfteben, wirb Europa babei 
nicht vergeffen, daß dieſe Ruͤckkehr unter türkifhe Suve⸗ 
ränität für bie Fürftenthümer nicht etwa die Meftaus 
razion der alten Anechtichaft werben barf, daß ihnen 
vielmehr dadurch größere Freiheit und Unabhängigkeit 
erwachlen müjfe. Europa hat ſich dazu verpflichtet, 
die politifchen Zuftinde in der Moldau und Walachei 
zu verbeſſern. Diefer Verpflihtung muß nachgekom⸗ 
men werben. 

Nur badurh, daß man in ben Furftenthümern 
wie im ganzen Orient der Bevölferung eine politische 
und foziale Berbefferung verfchafft, wird Rußland zurück⸗ 
gedrängt ; fühlt ed einmal die Bevölkerung, daß fie 
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unter Rußlands Herrſchaft nur verlieren wuürde, dann 
wiirde fie auch nicht mehr in Verſuchung kommen, 
biefe herbeiqumünfcen. Es zeigt fih dies am beiten 
bei Griechenland. Es konnte die Ruſſen ala Feinde ber 
Türken lieben, aber ed wollte fie nicht als Herren. 
Griechenlands Unabhängigkeit trennt es für ewig von 
Nufland, 

Derart ift ber Charakter der Friedensftipulationen ; 
fie fördern weder das Intereffe Englands noch Frauf- 
reich®, fie fördern dad Intereffe Europa’s, Mehr wünſcht 
Frankreich nicht. Alle Welt weiß es, daß Frankreich 
nicht für Sonderintereſſen im Orient getämpft, es will 
beim Friedendabſchluß auch nichts Anderes, ald Europa's 
Wohl gefihert zu fehen. Diefes will die frangöfifche 
Regierung und dieſes wird jie, wir zmeifeln nicht 
daran, mit Feſtigkeit bei den Unterhandlungen vertre- 
ten, Der Friede des Jahres 1856 ift Bein folcher, 
wobei der eine Theil ungeheure Triumpbe feiert und 
der andere ſchmählich unterliegt, und die deshalb nur 
ephemerifh und von kurzer Dauer find; ed ift dies 
kein Friede des erften Kaiſerreiches, es it diefed ein 
Vergleich, der zum Vortheile des europäifchen Gleich ⸗ 
gewichtes und der abendlänbiichen Givilifation, die im 
Orient eingeführt werden foll, zu Stande gebracht wird. 

Eine folde Transaktion ift dem Geifte und den 
Intereifen Frankreichs gemäß, und Niemand wahrlich 
wird die Uneigennüßigkeit,, welche Frankreich beieelt, 
leugnen koͤnnen. 

MWohltbätig für die Gegenwart, wird diefer Friebe 
auch trefflih für die Zukunft fein, Er wird ein Boll. 
werk gegen Rußlands Vorbringen im Orient bilden ; 
die feitefte Garantie für dad europäifche Gleichgewicht, 
welches nicht, wie bied oft geſchah, auf der einen 
Seite befeftigt wurde, um auf ber andern erfchüttert 
ju werben. Damit jedoch dieſer Friede allen 
Hoffnungen, die wir auf ihn ſetzen, ent 
fprede, bedarf er einer Bedingung: er 
muß auf ber Allianz zwiſchen England 
und Frankreich ruhen. Diefe Allian; war es, 
welche den günftigen Erfolg be Krieges herbeiführte, 
diefe Allianz muß ed auch fein, welche dem Frieden 
Kraft und Wirkfamkeit gibt. Wird diefe Alliany er 
ſchüttert, fo ift auch der 1856 abgefhloffene Friede 
nur eine geſchickte Berechnung Rußlands, felbe dur 
ben Frieden zu zerfiören, was ihm nicht durch den 
Krieg gelungen. Bleibt jedoch biefe Allianz beſtehen, 
und zwar aufrichtig und innig, fo hat der Friede von 
1856 den Zwed erreicht, den der Krieg verfolgte: 
er wird Rußland bie Grenzen zeichnen, welde Europa 
feinem Ehrgeiz vorfchreibt, er wird Rußland feinen 
Theil an ber Givilifation des Orients beiaffen, aber 
er wirb ihm Konftantinopel vermehren, weil diefed nur 
ben Orientalen angehören und gar keiner europäifchen 
Macht ald bemaffneter Angriffspunkt dienen darf. 


Saint-MarcBirarbin. 
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Die Uebergabe des Ordens der Ehrenlegion an den Sultan. 
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Als vor ungefähr vierbundert Jahren die blut» 
und beutegierigen Schaaren ter Osmanen ten Thron 
von Byzant ſtürzten, als fie fpäter unfer ſchönes Va— 
terland heimſuchten, ja ganz Europa üuͤberſchwemmt 
haben würden, wenn ihre wilde Tapferkeit an dem 
eiſernen Muthe und der Baterlantäliebe unſerer Väter 
nicht gebrochen wäre, wer würde damals geabnt baben, 
daß zu Zeiten der Enkel „der Beherrſcher der Gläu— 
bigen“ der Nachkomme des grauſamen Mabomeds des 
vierten ſich eine Ehre daraus machen würde, das Kreuß, 
das Abzeichen chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher Rittere 
ſchaft an feine Bruft zu heiten? So birgt die Zukunft 
ſich binter undurchdringlichem Schleier und das Schickſal 
ſpottet der Vorausſicht und Sehergabe des Menſchen. 

Am franzoſiſchen Gefandtichaftähotel zu Conſtan— 
tinopel war ber 22, Der. vorigen Jahres ein Tag 
von Wichtigkeit. Der Geſandte des Kaiferd war be 
anftragt, tem Padiſchah daB Großkreuz des Ordens 
der Ehrenlegion zu überreichen, und er begab ſich zu 
dem Zwedein großem Aufzuge von dem Gejandtichafts- 
hotel nah dem Palaſte von Tſcheragan. In feiner 
Rede an den Qultan gedachte Hr. Thouvenel der Hoch— 
achtung und aufrichtigen Zuneigung, melde der Kaiſer 
Napoleon für den Sultan empfinde, und ſchloß mit 
der Bemerkung, daß Lie Infignien, die er überreice, 
eine neue Buͤrgſchaft bed denkwürdigen Büntniffes 
jwifchen der Türkei unb den Weftmäcten zum Zwecke 
der Zurüdmwerfung der ungerechten Angriffe Rußlands 
und der Sicherung der Unabhängigkeit bed oitemant- 
feben Reichs feien. Der Sultan antwortete auf biefe 
Verbindlichkeiten in nicht weniger verbindlicher Weiſe. 

Wir knüpfen bieran einige Worte über dad In— 
ftitut der Ehrenlegion, bekanntlich des einzigen Ordens, 
ten das heutige Frankreich hat. Die Ghrenlegion 
mwurbe von Napoleon I. geitiftet, ald er noch erfter 
Konful war, Ihr Geburtätag ift der zwoͤlfte Meſſider 
bed Zahred X., nad unferer Rechnung der 2. Juli 
1802. Der Zweck war, einen Orden zu ſchaffen, der 
alle Talente und Tugenden in Militär und Givil um« 
faffen und mit Dotationen aus ben, Nationalgütern 
belohnt werden follte. Es wurden 16 Koborten errich⸗ 
tet, deren jede mit einer Mente von 200,000 Fres, 
außgeftettet war umb einen eigenen Mittelpunct nebft 
felöfttändiger Verwaltung hatte. An ber Spige jeder 
Koberte ftanden bie audgezeichnetften Generale und dem 
Ganzen war ein Großkanzler vorgefeßt. Die Deforar 
sion beftand aus einem fünfftrahligen weiß emaillirten 
Sterne, auf deffen einer Seite dad Bildniß bed erften 
Konſuls Bonaparte angebracht war. Die andere Seite 
trug die Devife: „Honneur et patrie“, und als lIm- 
fchrift „„Republique frangaise“, Jede Koborte zählte 
7 Grofoffisiere mit 5000 Fres., 20 Kommandanten 
mit 2000 Fred, 30 Dffigiere mit 1000 Fres., und 
850 Xegionäre mit 250 Fred. jährlichen Gehalt, Als 
Napoleon ben Kaiferthron beftieg, wurden verfchiebene 
Veränderungen in Betreff der Dekoration getreffen 


und Erjiehungsanftalten für die Söhne und Töchter 
veritorbener Kegionäre gegründet. Die Neftauration 
wagte es nicht, den mit dem Leben der Nation ver: 
wachſenen Orden zu unterbrüden. Doch machte man 
aus ihm, der biäber ein Verdienſtorden geweſen, einen 
Nitterorten, ſchaffte die Eintheilung in Kohorten ab, 
fegte an die Stelle des Bildes Napeleond das des 
populären Heinrich IV. und verminderte den Betrag 
der Dotationen auf Die Hälfte bes bisherigen. Auch 
wurben ſtatt des A Mers, den Napoleon 180% hinzu— 
gefilgt, drei Lilien an ter Dekoration angebracht. Letz⸗ 
tere mwurben von der Zulirevolution abgeschafft und 
durch zwei Trikolorfahnen auf goldnem Grunde erfeht. 
(Ebenfo änderte bie Februarrevolution an der Deko: 
ration bes Drdend, dem bis zum Jahre 1852 unter 
mancherlei MWechielfällen und Metamorphofen fat nur 
feine alte Devife: „Ehre und Vaterland“ geblieben mar. 

Napoleon HI, ftellte durch Dekret vom 31. Zän. 
1852 die Form ded Orbenszeichend fo wieder her, 
wie jie urſprünglich geweſen war. Die Grofartigkeit 
des Inſtituts aber Bonnte er nicht mieber herſtellen. 
Hatte ſchon eine Ordenanz des Jahres 1805 die Zahl 
ber 2egionäre auf 7250, eine andere Verordnung v. 
Mär; 1816 die ber Offiziere auf 2000 erhöht, fo 
theilte die Reftauragion, kann die Julidynaſtie und 
entlich die Präfidentichaft Ludwig Napoleon’s die Zeis 
dien des Ordens jo ausnehmend freigebig aus, daß er 
für eine bejendere Auszeichnung nicht mehr gelten ann, 

Die Zahl der Mitglieder der Ehrenlegion ber 
läuft fi gegenwärtig auf 60,000, worunter ungefähr 
50,000 Nirter und gegen 9000 Offiziere fein mögen. 
Der Kaiſer it Großmeiſter des Ordens, deifen Vers 
waltung ein Großkanzler verfieht, welcder in bem 
Ordenshauſe — tem Hotel de la Legion d’ Honneur 
auf ber Rue de Lille — zu Paris wohnt. Die Mit 
glieder werden auf Lebenszeit ernannt, verlieren aber 
ihre Privilegien, ſobald fie etwas tbun, womit ber 
Verluſt des franzoͤſiſchen Buͤrgerrechts verbunten ift. 
Ausländer werten in den Orden blos „zugelaſſen“, 
nicht aufgenommen, und leiften feinen Rittereid, mie 
die franzofifihen Mitglieder. Jedes Mitglied der Eb— 
renlegion, welches vor dem Sabre 181% das Freu 
erhalten hat, oder welches Unteroffisier und Soldat 
ift, bat Anſpruch auf einen Jahredgehalt von 250 
Franken, aber jonft Niemanb, 

Zu der Ehrenlegion gehört die Maifon nationale 
te Saint Denis, eine Erziebungsanftalt für Die Töch— 
ter, Schweilern und Nichten der Ordensmitglieder, 
momit zwei Nebenanitaften verbunden find: bie eine 
in der Rue Barbejle zu Paris, die andere, la Mais 
fon des Loges, im Walde von Saint Gerinain. Alle 
drei Inftitute Eönnen gegen vierhundert Freifchülerin- 
nen faffen und werben von den Damen der Mutter 
gotted- Kongregation geleitet. Die Koften aller Inftitute 
der Ehrenlegion belaufen fih auf jährlich ungefähr 
fieben Millionen Franken. 
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Wir find jegt bei der Beſchreibung dieſes welt⸗ 
geſchichtlichen Kampfes an einem Punkte angelangt, mo 
dad MWaffengetöfe verflummt, und bie Hand des Die 
plomaten ben Knoten zu loͤſen fucht, den dat Schwert 
nicht vollend8 zu zerhauen vermodte. Da ed eben im 
Plane unfered Werkes liegt, keineswegs und mit einer 
trockenen Aneinanderreifung ber Begebenheiten zu bes 
gnügen, fo wollen wir, was und aus frangöfiichem und 
deutſchem Zeitungämateriale wichtig und intereffant ger 


Epifoden aus dem Arimm-Selözuge. 


nug erjcheint, um es ber Vergeſſenheit zu entreißen, 
noch verzeichnen. Wir glauben bamit unjern Lefern 
einen Dienft zu erweifen, wenn wir ihnen mithin and 
die Pleineren Zmifchenfälle (Epifoden) fammt ben Bild- 
niffen ber handelnden Perfonen, welche uns erreichbar 
find, vorführen, und dürfte damit erſt unfer Zweck; 
eine erichöpfende Darftellung de großen Kampfes 
aud für die Nachwelt aufzubewahren, vollfommen er: 
reicht fein. 


Nikolai Murawieff, 
kaiſerlich ruſſiſcher Generaladjutant und Befehlshaber der kaukaſiſchen Armee. 


Zweimal bat der berühmte ruffifche General Mus 
rawieff kriegeriſche Lorbeeren vor Kars geerntet: das 
erſte Mal im Türkenkriege von 1828; das wweite 
Mal im Jahre 1855. Ueber dieſen letzten Sieg ha— 
ben wir bereits berichtet, und tragen heute die Bio— 
graphie des Siegers nach. 

Nikolai Murawieff iſt der zweite Sohn 
des ruſſiſchen Oberſtlieutenants Nikolai Nikola— 
jewitſch Murawieff, und wurde 179% geboren. 
Er trat 1810 in die Armee, wurde Kapitän im Ge: 
neralftabe, diente im Kaukaſus und erhielt 1819 vom 
General Yermoloff eine Miffion nah Chiwa, über wel 
ches biöher noch unerforfchte Rand er burch feine fpäter 
beraudgegebene Reiſebeſchreibung viel Licht verbreitete. 
Im perfiichen Kriege ftieg er sum Generalmajor, zeichnete 
fih 1828 bei Kars und Achalzich, 1829 bei Kalila und 
Millidjus durch glänzende Tapferkeit aus und erhielt 
1830 das Kommando der lithanifchen Grenabierbrigabe, 
mit melcher er zum Siege dei Barons Kreuz über Sie 
ravski bei Kazimierg das Meifte beitrug, wofür er zum 
Generallieutenent befördert wurde. Beim Sturme von 
Warfchau befehligte er den rechten Flügel und nahm 
bie Verſchanzung von Rakoviec. Ende 1832 ging er 
ald auferorbentlicher Bevollmächtigter Rußlands nach 
Aegypten, um Mohammed +» Ali zur Einftellung ber 
Beindfeligkeiten zju bewegen, kommandirte dann bie 
am Bosphorus gelandeten Truppen, und wurde 1835 
Befehläbaber des 5. Anfanterieforps. 

Muramieff befigt umfallende Kenntniffe bes 
Drientd, ben er viele Jahre bereifte, und fpricht das 
Türfifhe ausgezeichnet gut. Als im Jahre 1823 bie 
Stadt Kars zur Uebergabe aufgefordert werben follte, 
begab fh Muramieff in Gefellichaft bes Generals 
Dften Baden, der bamald Chef bed Stabs war, und 
des Korpdgenerald Najeffäti in bad Lager ber Türken, 
um fie zur Uebergabe aufjufordern. &ie wurden vor 


Rangebelli, türk,sruff, Krieg. U. 


ben Pafcha geführt, der gleichgiltig bie Merbolmet- 
fhung einet von ihnen eigend mitgebrachten Dolmet« 
fcher& anhörte, und fi dann an feine Umgebung um 
Nath wandte. Einer unter ben Rathgebern bes Paſcha 
meinte, es fei dad Beſte, diefen mächtigen Männern 
für ihre Dreiftigkeit den Kopf abzuſchlagen. Muras 
wieff ftellte fi), ald wenn er nichts verftände. Der 
Paſcha fehien in feinem Entfchluffe zu ſchwanken. In 
biefem enticheidenben Augenblide nahm Muramieff 
ben Pafcha bei ber Sand, führte ihn vor das Zelt und 
wies ibm die ruffifche Armee. „Pafcha,“ fagte er, „jehn 
Minuten gebe ich dir Zeit zur Eutſcheidung. Uebergib 
bie Statt mit deinem Heer in Frieden, wo nicht, fo 
bift du mit deinem Heer noch vor Sonnenuntergang 
in unferen Haͤnden und dem Tode verfallen.“ Der 
erfchrodene Pascha gewährte Alles, was man verlangte, 
und ben andern Tag war Kard in ruſſiſchen Händen. 

Später fiel Muramieff in Ungnade und war 
lange Zeit in Moskau einer der Houptforpphäen von 
ber altruffiichen Partei, deren Haupt Yermoloff war, 
Der Grund ber Ungnade war folgender: Nach Been- 
digung bed Türkenkrieges durch ben Frieden von 
Adrianopel wurde bad Korp& bed General! Mura«- 
wieff nah Sebaftopol betafhirt, um an ben dor⸗ 
tigen Tortififationsarbeiten theilzunehmen. Diefe Bes 
fhäftigung trug nicht wenig bei, den Geift der Dit- 
zipfin aus den Truppen zu bannen, und machte die 
Soldaten bald zu ungeregelten Bauern. Den meiften 
militaͤriſchen Geift bemahrten noch die in ben Regi— 
mentern befindlichen Polen, Als der Kaifer gerabe zu 
jener Zeit Sebaftopol befuchte, fiel ihm die Verwil— 
derung und bäurifche Haltung ber Soldaten auf. Mus 
ramieff, um ben Eindbrud gu ſchwächen, mäßlte 
das Mittel, die Leibwache des Kaiferd aus Polen zu 
bilden. Diefer Umftant konnte dem Kaifer nicht lange 
verborgen bleiben. Ein ber Perfon beffelben naheſte⸗ 





bender bochgeftellter Deutfcher machte den Kaifer auf 
bie gefährlichen Folgen biefer Einrichtung nah dem 
Faum unterdrüdten Hufftande der Polen aufmerffam. 
AB nun Muramieff mit dem Tagsrapport vor 
den Kaiſer trat, rief ihm biefer mit bonnernder Stimme 
in Gegenwart einer zahlreihen Suite zu: „Muras 
mwieff! wo jinb denn meine Nuffen geblieben, daß 
du mich mit Verräthern umgibt? Pfui, Mur a⸗ 
wieff, über bein Korps!" Mon biefer Zeit an lebte 
Muramieff zurückgezogen in Modfau, trat aber 
1848 wieder in Dienft, wurbe Mitglied bed Militärs 
Eonfeild , Chef des Grenabierforps und ift jetzt Ber 
fehlähaber des ruſſiſchen Korps in Aſien. 

Wie Kara im Sabre 1855 wieder den Muffen 
in bie Hände fiel, iſt jetzt durch die auf den Fall 
von Kars bezüglichen Papiere Plar geworden, die dem 
englifhen Parlamente vorgelegt mwurten, Dad betref 
fende „Blaubuch“ enthält nicht weniger ald 356 Sei⸗ 
ten. General Miliamd ward befanntlih nach den 
wiederholten Niederlagen der Türkei im Jahre 1854 
von Lord Glarendon zum Kommiffär ber britifchen 
Regierung und zum Oberbefehlshaber in Aſien er 
nannt. Es iſt anzunehmen, daß Lord Stratford be 
Redeliffe ihm periönlich wohl wollte, und es blieb 
diefe Gefinnung des englifchen Diplomaten den türkis 
ſchen Macthabern gewiß nicht verborgen, Wie es 
mit dem türkifchen Heere ftand, mag man aus folgens 
den Umftänden entnehmen: 10,000 bis 12,000 Mann 
waren im Kaufe weniger Monate entweder gu Grunde 
gegangen ober bejertirt. Um Mitte Okteber, wo nur 
noch 14,000 Mann vorhanden waren, wurden Natios 
nen für 27,000 Mann, fogar gegen Ende bed Mor 
nats, obwohl unterbeflen gar Feine ge einges 
troffen war, für 33,000 Mann besogen, it der 
Soltausjahlung war man 20 Monate im Nüdftante, 
Die Mannfchaften batten keine Schube, auch Feine 
Munition, und ihre Waffen waren im ſchlechtem Zu— 
ftante. General Williamd that, was er konnte, um 
dem Unfuge zu jieuern; er lieh ed weder an Rath: 
fhlägen noch unmilligen Vorſtellungen noch Drobuns 
gen mit dem Ginichreiten bes britifhen Gefanbten 
fehlen. Die jeder Poft fchrieb er an Lord Stratforb, 
mit jeder Poft machte er Vorſchläge und bat um 


Beiftand. Uber Feine Antwort erfolgte, ober doch nur 
eine einzige, die auch Eeinen Troſt brachte. Bid zum 
8. Dejember waren 5% Depefchen, jebe von einem 
Privarbriefe begleitet, vergebens gefchrieben morben. 
Da ſandte Williams die Abfchrift feines legten an 
Lord Stratford gerichteten Briefed tem Garl von 
Glarendon. Diefer fhrieb hierauf an Lord Stratford 
und feine Depeſche ſchloß mit folgenden Worten: „Die 
Megierung verlangt die Zufendung eines vollitändigen 
und ausführlichen Berichts über Alles, was zwiſchen 
der Gefandtichaft und ber Pforte in Gemäßheit ber 
fo häufig, doch vergebens an Em, Excellenz gerichteten 
Inſtrukzionen verhandelt mworben ift.“ Mittlermeile 
war bie Zahl der Depeſchen bed General Williams, 
auf welche er feine Antwort erhielt, auf 62 geftiegen. 
Mit feiner Vertbeidigung macht es fib Lord Strat- 
ford ziemlich leiht. Er „glaubt ein Recht zu baben, 
bie Mebereilung zu rügen, mit welcher General Wil: 
liamd (beifen mwieberbolte Nothrufe er drei Monate 
lang unbeantwortet gelaffen), zu tem Schluffe gelangte, 
daß er ibm feinen Beiftand geleiftet habe.“ Auch ift 
der Gefandte fo großmütbig einzuräumen, daß es ihm 
„durchaus nicht einfällt den Werth ber mweitjchichtigen 
Gorrefpondenz, welche die Mefultate ber Unterſuchung 
und Beſchwerden bed General Williams entdält, herab: 
feßen zu wollen.“ Die Haupticuld an allem Uebel 


fhiebt er auf die türkischen Minifter. Er fchreibt an 


Lord Glarendon: „Das wohlbefannte Sprichwort, mel 
dies fagt, es fei leicht ein Pferd zur Tränke zu brim 
gen, aber unmöglich, ed zum Trinken zu bringen, ift 
in Konftantinopel nicht weniger wahr ald in London 
und Parid,“ Die Nichtbeantwortung der Williams’ 
fchen Depefchen rechtfertigt der Lord in folgender uns 
glaubwürdig lingender Weiſe: er babe tie Abſicht 
gehabt, auf bie 124 Depeichen und Briefe eine einzige 
lange Antwort zu fihreiben und es fei auch ber Ab- 
gang der Paketboote nad AÄrebifonde fehr unregelmär 
Big! Und doch laufen allmwöhentli aus dem Bosporus 
Dampfſchiffe aus. 

So fiel denn Kars, deſſen mannbafte Vertheibiger 
bem Hunger preiögegeben wurden, in die Hänte ber 
Ruſſen, und Murewieff Fonnte in die Wagſchale 
der Friedendunterbanblungen den Bejig von Kar werfen, 


General Williams, der Held von Kars. 


Wie Silifiria ih nur unter der Leitung von nicht- 
türfifchen Dffigieren fo lange und fo glorreich vertheis 
digen konnte, fo kommt aud ein guter Theil der all 
gemein bewunberten Vertheidigung von Kars auf bie 
Rechnung eines Fremden. Was dort ber deutſche Grach 
mar, ift bier in noch hoͤherm Grade der engliſche Ger 
neral Williams für den türfifchen Befehlshaber 
gemwefen. Er ift unter ben im gegempärtigen Kriege 
verwendeten britifchen Offizieren faft ber einzige, wels 


her bie Stellung, die ihm angewieſen war, vollitändig 
audgefüllt und deſſen Umſicht, Charakter, deſſen ganzes 
Verhalten und Verfahren unter den ſchwierigſten Um— 
ftänden auch nicht der leifefte Tadel getroffen hat. 
General Williams ift von Geburt ein Ameris 
kaner. Gr wurde im Jahre 1800 zu Annapolis in 
Neufhottland geboren und trat im Alter von fünf 
und zwanzig Jahren in bie Böniglihe Artillerie ein, 
bei welcher Truppe fein Bater den Poften eine? Oberjt» 
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lieutenant# bekleidete, In den lehten fünfzehn Jahren 
war er vorzüglich mit biplomatifhen Sendungen unb 
Gefhäften betraut, und eben hatte er bie türkifch- 
perfiiche Grensfrage zur BZufrietenheit der Negierung 
beendigt, ald der Krieg mit Nufland Lord Clarendon 
Gelegenbeit gab, feine Zalente in einer neuen Sphäre 
ju verwenden, ındem er ibn mir dem Range eines 
Brigadegenerald zum Kommiſſär der Königin bei ben 
türfijchen Streitkräften in Anatolien ernannte, 


Gr am hier an, als die Armee bed Sultans 


burch Vernachlaͤſſigung von Seiten der Berpflegungs- 
beamten und durch bie Unfähigkeit ihrer Befehls haber 
bereits auf dem Punkte angelangt war, wo ſie ſich 
nicht mehr im freien Felde zu halten vermochte. Sein 
Eifer und feine Hingebung konnten dem Bläglichen 
Spiele nur noch ein glänzendes Ende verfchaffen, und 
er hat es gefchaffen, in riner Weiſe gefchaffen, daß 
darüber fat bie ganze Reihe von Unglüdäfällen ver 
geffen und bie Ehre der türkifchen Armee volitändig 
gerettet wurde. 

Wie trefflih fib General Williams der ihm 
gewordenen Mufgabe entledigte, iſt nicht blos von Eng— 
land, fondern von ganz Europa einftimmig anerkannt 
worden. Hier war auf jeben Fall einmal „der rechte 
Mann am reiten Plabe,“ und fein endliches Unter 
liegen, nachdem er geleiftet, ma8 innerhalb der Gren- 
zen des Möglichen lag, war für ihn ehrenvoller als für 
manchen andern Militär eine gewonnene Schlacht. 

Unjer Porträt des heldenmüthigen Generale ift 
nad einen Bilte gezeichnet, welches im Jahre 1848 
gemalt, Williams ald Oberftlieutenant der Artil- 
lerie daritellt, und fih im Beſitze des Oberſtlieute⸗ 
nants O'Halloran zu Wincheſter befindet. Die Lebend» 
ſtizze würde unvollfommen fein, wenn wir nicht bins 
zufügten, daß bie biplomatifchen und militärifdhen Gigen: 
fchaften biefed wackern Offiziers mit einer perfönlichen 
Liebendmürdigkeit verbunden find, bie ihnen gleich⸗ 
kommt, wo nicht fie übertrifft. 

General Williamd wurde ald Kriegägefange- 
ner mit ben türfiihen Paſchak von Kard abgeführt 
und zunächſt nach Wlerandropol gebracht. Die Neife 
nach der Hauptfiadt des transkaukaſiſchen Rußlands 
wurde in fünf Tagen vollendet. Der General ift bezaur 
bert vom Klima von Tiflis, er fagt, es gleiche in jeder 
Hinfiht dem von Ftalien, Er fowohl als fein Stab 
erfreuen ſich ber beften Gefundbeit und der artigiten 
und zuvorfommendften Behandlung von Seite der ruf 
fiihen Behörden. 

Nach neueren Nachrichten über bad Schidfal ber 
Gefangenen ift vom Kaifer die MWeifung angelangt, 
ben General nah Moskau zu bringen, wo er als Ge 
fangener bleiben wird, bis bie Friedendpräliminarien 
unterzeichnet find. Möge er feinem Waterlande bald 
wiebergegeben werben. 

Ueber die legten Geidide von Hard werden nad 
und nad Einzelheiten befannt, welche daß über alles 
Rob erhabene Benehmen und bie heldenhafte Entfagung 
ber Beſatzung in bas fchönfte Licht hervortreten laffen. 


L. 


Die legten MittHeilungen kommen aus bem Munde bes 
britifchen Arztes Dr. Sandwith, der vor einigen Tas 
gen in Konftantinopel angelangt, und beffen Ausſagen 
fo wie die aller neuen Ankömmlinge aus Afien ein 
immer größered Intereife für die Gefchichte von Kars 
erweden. Die Helden der Tragödie treten einer nad 
dem andern vor und, und wenn man ihren Erzäbluns 
gen laujcht, wird es jchmer zu glauben, daß bie hiſto— 
riſche Begebenheit nicht eigentlich eine Dichtung aus 
alten Zeiten fei. Jene veradhtete afiatiiche Armee, jenes 
Gefindel, au dem faft alle Welt verjmeifelte, ſehen 
wir durch die fittliche Kraft und Ueberlegenheit einiger 
europäticher Offiziere in eine Kleine Heldenſchaar verwans 
belt, deren Mannszucht unter den härtejten Prüfungen 
die erſten Soldaten auf Erben nicht übertreffen koͤnn⸗ 
ten. Obgleich die Beſatzung täglich haufenweiſe vor 
Hunger ftarb, famen boch feine Exceſſe vor; in den 
Batterien, wo ſtets Mundvorratb auf 3 Tage aufber 
wahrt wurde, ging bie abgejehrte Schildiwache gleich- 
fam an der offenen Speifefammer auf und nieder, und 
mwiderftand ber Verſuchung, fih einen Biffen daraus 
anzjueignen. E3 war die Fabel von Tautalus tauſend⸗ 
mal, aber in eblerem Sinne, verwirklicht. In dieſer 
Erhebung über den Inſtinkt der Selbfterhaltung ftan- 
den die Einwohner kaum ben Truppen nad; freiwillig 
theilten fie mit ihnen ihre le&ten Lebensmittelreſte und 
gaben gern ihre Betten für die Verwundeten im Spi- 
tal her. Die Bevölkerung von Kard befteht gröften« 
tbeild aus türkifchen Georgiern, bie vor der Organi« 
fation des Nifam oft die Stadt und die Grenzen zu 
vertheidigen hatten und aus jener Zeit fich die Tugend 
ber Tapferkeit bewahrt haben. 

General Williams hielt ftetd an dem Plane 
feit, jih nach dem Verſchwinden ber letzten Ausſicht 
auf Entſetzung durchzuſchlagen, aber Selim Paſchas 
Briefe aud Erzerum hielten feine Hoffnung aufrecht, 
bis e8 zum Durchhauen ju ſpaͤt war. Bei einem Kriegd- 
rath, der über die Außführbarkeit diefed verzweifelten 
Entſchluſſes gehalten wurde, erklärte Kerim Paſcha, 
einer ber tapferften türfifchen Kommandanten, daß bie 
Soldaten feine Meile weit die Musketen tragen fönn- 
ten. Kurz vor ber Uebergabe rüdte ein Kofafenhaufe 
mit 2 Kanonen vor eined ber Fortis und begann es zu 
bombardiren, . und von der gangen Wache hatten nur 
drei Dann noch fo viel Kraft, um auf ihren Poften 
zu riechen. 

Hätten die Nuffen genau gewußt, mie es ſtand, 
fo hätten fie die Stadt ohne Gegenwehr genommen. 
So ſehr im Innern der Stabt Ale in Ausdauer und 
Hingebung mit einander wetteiferten, fo große Nieder⸗ 
trächtigkeit fcheint draußen an ber Tagedorbnung gemwer 
fen zu fein. Wird man es glauben, daß für bie 
Pofitiondgeihüge auf blo® 3 Tage Munition vorrätgig 
war? Dabei lagen in den Magazinen von Erzerum 
und Trapejunt Gebirge von Schiehbebarf. Korn gab 
ed bie Fülle, aber ed fehlte angeblih an Thieren zum 
Trandport und deutete man auf bie Heerben von Eſeln 
in der Stadt, fo hieß ed, daß ed eine Schande wäre, 
Efel für das Laiferliche Berpflegdamt zu verwenden. 


[} 


Al am 28., am Tage nach der Uebergabe, bie 
Ruffen Lebensmittel in die Stadt brachten, eritaunten 
fie nicht wenig, dab der Zug nicht von ber Bevoͤlke⸗ 
rung beſtürmt wurde. Nur eine kleine Zahl Perfonen 
umgab bie Wagen. Bald hatten bie Ruſſen biefe bes 
friedigt und warteten einige Zeit, im Glauben, bie 
Uebrigen würben bald herbeigerannt kommen; aber 
umfonit. Sie fragten nad und erfuhren, daß bie Solda⸗ 
ten und Einwohner zu ſchwach wären, um gehen zu 
Fönnen. Sie entſchloſſen fih baber von Haus zu Haus 
zu geben, um bie Yebendmittel zu vertheilen. Die mei 
ften der Kranken hatten ihre Eingeweide entjüntet, und 
bei einigen war bie Krankheit fo vorgerüdt, daß fie 
nicht mehr eifen konnten und neben den jo heiß erjehn: 
ten 2ebendmitteln den Geift aufgaben, 


Verfpätete Briefe aud dem Lager Omer Paichad 
werfen ein intereſſantes Streiflicht auf die traurigen 
Zuftände bed ottomanilchen Heered, dad man ausge— 
ſchickt hatte, um ruffiiche Proviggen zu erobern, Als 
fih Omer Paſcha — heißt e8 — ſchon auf dem Ruͤck⸗ 
zuge befand, wurde bad Wetter plöglich fo ſchön und 
die Straßen wurden mit einem Male jo troden, daß 
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ed eim leichted gewefen wäre, umzukehren, und Kutais 
anzugreifen, aber e& fehlte den Xürken nicht meniger 
ald Alles, um einen folden Marſch zu verfuden. In 
Folge diefer Wermahrlofung verbielten fich die Odmar 
nen auch gan untbätig während ihres Rückzuges and 
Mingrelien. Nur Jskender⸗-Paſcha mit feiner Kaval- 
lerie führte auf eigene Haut Eleine Razzias gegen bie 
nachrüdenden ruffifhen Truppen aus, Später erbat 
fih ber tapfere Neitergeneral au eine Abtheilung Ins 


"fanterie, ba er in ber walbigen Gegend mit feiner Ka- 


vallerie allein nichts ausrichten Bonnte, Er jelbft ver 
richtete Wunder ber tolliten Tapferkeit, fprengte mohl 
mitten in einen feindlihen Trupp und fäbelte Alles 
vor fih nieder, aber bie beiden Male, wo ed zum Ba 
jonnetangriff kommen follte, fpielten die Türken eine 
traurige Rolle. Das eine Mal kam ihnen gerade im 
entfcheidenden Momente ein Trupp Gänfe und ba# 
zweite Mal eine Heerbe Schafe in die Quere. Da ver 
gafen die armen außgehungerten Solbaten ben Feind, 
die Ehre und das Kommando. Sie attaquirten bie 
Gänie und Schafe, ließen die Nuffen laufen und afen 
fi nad) längerer Zeit wieder einmal an Fleiſch ſatt. 
Ein Bajonnetangriff, der wohl einzig in der Geſchichte 
ber Schlachten baftehen bürfte! 


Die offiziele Geſchichte des orientalifhen Krieges. 


Aus dem Branzöfifchen des Herren von Balzancourt. 


Es gereicht der franzöfiihen Negierung ald Beweis 
ber höheren Nuffaffung des zu Gefchehenden und Geichehe 
nen, daß fie im felben Momente, wo fie die Truppen und 
die Waffen rüftete, welche ihre Fabnen auf den Mauern 
Sebaftopold aufpflangen follten, auch die Federn bereis 
tete, die den Ruhm der Tapfern zu veremwigen beftimmt 
waren, welche burd ihren Tod ober durch ihr Leben 
im fernen Often des Vaterlandes Sieg erringen follten. 

Schon im Herbfte ded Jahres 185% dachte bie 
Regierung daran, einen Mann nach ber Krimm zu 
ſchicken, welcher die Gefchichte biefed Feldzuges zu 
fehreiben die Aufgabe hätte, Die Wahl bes Unterrichtd 
minifter® fiel auf einen Baron Balzancourt. Die fran- 
zoͤſiſche Regierung rüftete ihren Hiftoriografen mit Allem 
aut, was ihm förderlich fein Fonnte. Marſchall Bail- 
lant, troß feiner hoben Gelehrſamkeit und feines Sitzes 
im Inſtitute, doch fonft wenig geneigt, ben Literaten 
bie Wege zu bahnen, machte diedmal eine Ausnahme, 
Der DOberbefehlöhaber in der Arimm erhält Befehl, 
ben literariichen Abgeordneten der Regierung zu unter 
ftügen; er räumt ibm Plag ein auf ben Pafetbooten, 
weiche ben direkten Verkehr mit bem Kriegsſchauplatze 
unterhalten, und nennt feine Miffion eime nationale, 
das ift genug und übergenug für einen franzöfifchen 
Krieger, und bem Gefchichtfchreiber in spe öffnen fih 
fogleich die Zelte; man theilt ihm Dokumente, Depe- 
ſchen und Tagebücher mit; die Soldaten erzählen ihm 


Lebend: und Kriegdereigniffe, der General Canrobert 
weift ihm eine Wohnung bei bem Reiter der Zaufgrä- 
ben an: ba, meinte ber General, werde er im eriien 
Rogenrange fein. Wollte ber Solbat den Mann von 
der Feder auf bie Probe ftellen, ob er auch dem Kugel- 
regen Trotz zu bieten nicht zu feig fein werde? 

Der offizielle Siftoriker bat audgehalten, Hat bie 
Laufgräben fleißig durchſchritten, iſt der Zeuge mannig» 
facher Kämpfe geweſen, hat Material gefammelt und 
ift mit dem Minifter de Innern in fortwährendem 
Rapport geftanden, morin er ihm bie täglichen Vor⸗ 
fälle und feine Anfichten darüber erzählte. 

Dad Buch ift reich an Intereſſe, denn es fügt 
zu dem bereitd befannten noch eine Menge Einzelnheis 
ten Hinzu, welche nur dem Verfaſſer befannt fein konn⸗ 
ten; eine Menge von Umftänben werden dadurch auf 
gedeckt, welche einem meniger gefejlelten Hiſtoriker ein 
kritiſch geichichtliched Urtheil erlauben; politifche Fakta 
werden damit aufgedeckt, fo fehr e8 fich ber Werfaf- 
fer auch angelegen fein ließ, der Politik fremd zu bleis 
ben. Es ift dies mamentlid in Berug auf Oeſterreich, 
feine Theilnabme und feinen Einfluß anf ben Gang ber 
orientalifchen Angelegenheiten ber Fall. Man fieht, wie 
in ber gangen Angelegenheit Defterreih bie unfichtbare 
Angel bildet, um die ſich die Operajionen drehen. In» 
dem ber Marſchall feine Truppen in Varna zu kon— 
jentriren gebenkt, fchreibt er an ben Kriegsminiſter um- 
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term 17. Mai: Die Unthätigkeit ift in unferer jeßi« 
gen Stellung unmöglid. Die Türken warten, bie Oeſter⸗ 
reicher warten, Guropa wartet.“ In feinen fpäteren 
Zufammenkünften mit Omer Paſcha und Lord Rag-— 
lan hebt er ftetö bedeutfam bervor, man müffe den 
Defterreihern mindeftend die Spigen der allürten Ko— 
lonnen zeigen. 

An feiner Konferenz am 19. Mai mit Omer 
Paſcha und Lord Raglan hatte er dies ununterbro- 
hen im Auge, und in feinem Erpof& heißt ed, „man 
müffe die Defterreicher möthigen, ſich ausjufprecen, 
denn fie würden den Franzoſen nicht mehr vormwerfen 
können, daß fie zu mweit von der Donau und den Ruf 
fen feien.“ Genauere Kunde über die Stellung Defter- 
reichs Lam der Armee erft nach ber Aufhebung der Bela- 
gerung Siliftria's zu. Man hatte damals befchloffen, nichts 
zu thun, bis man in ber Situation Elar fähe, vor allem 
in der Stellung Defterreih® und deifen Bewegungen. 

„Defterreih wurde damals in der That,“ fagt 
Herr von Baljancourt, „offen und frei unfer Allürs 
ter, und man mußte dieſen Staat von unferm feiten 
Willen überzeugen, ihn nie im Kampfe mit Rußland 
zu verlaffen, aber der Moment war neh nicht gefom» 
men, ed war immer daffelbe Schwanken, diefelbe Un- 
gewißheit.“ Damald war es auch, we ein militärischer 
Abgeordneter auf Befebhl des Kaifers von Defterreich 
ind Zager fam, um fi mit den Generalen in Rap» 
port zu feßen. „Diefer Abgeordnete,“ fchreibt der Mar 
ſchall, „bringt mir einen Brief des Generald Freiberrn 
von He, Kommandanten en chef ber öfterreichifchen 
Armee, und erklärt, über die Anfichten des Generals 
in biefer Beziehung feine befondern Inſtrukzionen er 
balten zu haben, Er befchränkt ſich darauf, mir ben 
Brief bed Generald zu übergeben, dem er meine Ant⸗ 
wort bringen fol. Ich babe mich deßhalb mit Lord 
Raglan berathen und fie ift fehr vorfichtig ausge 
fallen.“ — Herr v. Brud hat jeddh dem Marfchall 
direft den Inhalt diefer Miffion Far gemacht: „De 
fterreich wollte in die Pleine Walachei einmarfciren, 
aber nur die von den Nuffen verlaffenen Pofitionen 
beiegen, wenn diefe Miene machen follten,, fie wieder 
zu nehmen.“ ‚Herr v. Brud übergab dem Marfchall 
auch den Autzug einer Depefche, welhe Graf Buol 
an den Internuntiuß gerichtet hatte; er lautet: „Der 
Einmarjd der öfterreichifchen Truppen auf das türki- 
fche Gebiet macht ein Einverftändnig mit dem Ober: 
fommandanten ber türkifchen Truppen ſowohl, ald mit 
jenen der Hilfstruppen nötbig. Sr. Maj. ber Kaiſer 
bat befchloffen, ins Hauptquartier in ber Bulgarei einen 
böbern Offizier in der Perfon des Oberſtlieutenants 
Halif zu fenden, um fit ſowohl mit dem General 
Dmer Paſcha ald mit den englifchen und frangöfifchen 
Generalen ind Einvernehmen zu fegen. Sie, Herr Ba 
ron, find beauftragt, dem Lord Naglan ſowohl als 
dem Marſchall St. Arnaud von diefer Abficht un 


| fered hohen Herrn Kunde zu geben. Mögen fie aus 


biefer Mafregel erfehen, wie fehr ihr Wunſch, in Ver— 
bindung mit der äfterreihifchen Armee zu ſiehen, von 
und getbeilt wird. 
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Schon früher jeboc Hatte fich der Einfluß Defter- 


‚reicht in einer Weiſe gegeigt, welhe der Marichall 


in feinem geraden militärifhen Sinn wohl errathen, 
doch nicht ganz durchſchauen konnte. Siliftria war hart 
bebrängt. Omer Pafcha fürhtete, und mit Recht, daß 
die Hilfe der Alliirten zu fpät fäme; ee wollte eine 
Bewerung machen, um die Stadt mit Lebensmitteln 
zu verfeben, ihren Muth zu beben, einen Theil ber 
Garnifon abzulöfen, mit einem Worte Zeit zu gewinnen, 
Die Aliirten follten feinem rechten Flügel eine Divifion 
hinzufügen, eine blod moralifche Stüge. Die Bewegung 
nimmt ihren Anfang, da wird die Attake ber Rufen 
erneuert und O mer Paſcha läßt dem General Gan- 
robert milfen, daß er in Gegenwart neuer beträchtlis 
her Streitkräfte, bie fih neuerbingd um Siliftria fans 
meln, die Bewegung jur Verproviantirung der Feſtung 
und zur Verhinderung des Fortſchrittes der Belagerung 
für unausführbar halte. Alles war damit für die Hels 
denftadt geiagt: fie gebt ihrer legten Stunde entgegen. 
Da hört das Feuer auf, der Feind macht eine rück— 
gängige Bewegung; die Nuffen geben die Belagerung 
von Siliftria auf. Der Marfchall jagt darüber dem 
Kriegäminifter: „Betrachtet man bie Voranftalten der 
Nuffen und ihre Mittel, ebenfo wie bie Abſchwächung 
moralifcher Autorität, melde der ruffiihen Armee da 
durch zugefügt wird, wenn fie fih von Siliftria zurück⸗ 
zieht im Momente, mo dieled baran ift, erobert zu 
werben, fo gewinnt man bie Ueberzeugung, daß biefer 
Rückzug nicht die Folge des dur bie tapfere Befa- 
Kung geleifteten Widerſtandes if. Die Ankunft der 
Aliirten vor Barna, bie Demonftragionen der Defters 
reicher, von denen mir Übrigens Herr v. Brud nichts 
mitteilte, haben hingereicht, um die Ruffen zum Rüd» 
juge gu beitimmen. Sie haben ohne Zweifel zu dieſem 
Nefultate beigetragen, aber ber Feind, der täglichen 
Bericht über unfere Koncentragionen hatte, wußte, daß 
er Grund hatte, die Uebergabe Siliftriad vor unferer 
Ankunft anzunehmen. Sein Rüdzug auf das linke Ufer 
war bid zur Mündung des Fluffes hinab gebedt, und 
man ann jagen, daß keine militärische Nothwendigkeit 
ihn zwang , fi fo rafch zurückzuziehen. "Wir find da 
ber darauf angemwiefen, den Urjprung bed Entſchluſſes 
den bie ruffifche Armee faßte, in einer politifchen Kom- 
binazion zu fuchen, und es ift die Anficht Vieler, daß 
der Gyar, überzeugt von ber Menge ber Schwieriglei 
ten, die fib um ihn ber aufthürmten, beſchloſſen habe, 
die Fürftenthümer zu räumen, in ber Abſicht, Oeſter⸗ 
reich zu veranfaffen, fib neuerdings zwiſchen ihm und 
den Weſtmächten ind Mittel zu legen." 

In einer andern Depeiche fügt der Marſchall 
hinzu: „Der Kommandant v. Billerd, einer meiner 
DOrdonnanzoffiziere, ift von Siliftria zurüd wohin ich 
ihm ſchickte, um Notizen zu fammeln und den Stand 
der Befeftigungen zu unterfuhen. Es Hält ſchwer, 
feftere, außgebehntere und vollfommenere Werke ald 
jene zu fehen, welche die Ruſſen auf dem rechten Ufer 
unterhalb Siliſtria's angelegt. Ich babe mich in der 
Ueberzeugung beftärkt, daß es bie Abficht der ruſſi⸗ 
fen Generale war, fi anf dem rechten Ufer des 





Fluffes zu konzentriren und den allürten Armeen ver 
öber binter ihren Befeftigungen eine Schlacht zu liefern. 
Ein Befehl, der aus St. Petersburg kam, bat ficher: 
lich ihren ug bewirkt.“ &o weit der Strierämann, 
dem eben fo wenig als jemand Anderem damale befannt 
fein konnte, wie ſchwer oft popierne Bomben wiegen, 
Die papiernen Bomben Oeſterreichs haben in dieſer gan⸗ 
zen Frage flärkere Breſche gelegt als die entnerſchwe⸗ 
ren Kugeln der Lancaſterkanonen. Wäre Kars wie Sir 
liftria gelegen gewefen, General Muramieff bätte 
ſich nicht in deſſen Beſitz gefegt. Wäre Giliftria dem 
öfterreichifchen Einfluß fern geblieben, es hätte bad 
Schickſal von Kard gehabt, das meint der Marſchall St, 
Arnaud felbit; aber tamald war dad eben papierne 
Geſchoß ded Vertrags vom 20. April geſchmiedet wor 
den, unb ber jpäter geichleffene Vertrag mit der Türkei 
lag zum Unterfchreiben bereit; dad Augufiprogramm war 
auf dem Webeſtuhle Ruflant, ven Allem was in Ber: 
lin und Frankfurt, wie von dem, was in Konftan tinopel 
und Tefchen vorging, au fait gehalten, wollte einen 
Zufammenfioh verhindern, der ihm Oeſterreich, und 
da it Oefterreich auch Preußen, auf den Naden 
sehe in Grit nad dem Nüdjuge von Silitria 
f Mäbmung der Donaufürftentbümer vermochte es 
Deutichland ven Defterreich abwendig zu machen. Das 
ift die politifhe Kombinazion, melde. ber Marſchall 
ahnte, aber die er nicht faſſen Ponnte, ba ihm bie ganze 
Mifere beuticher Zuftänte hätte befannt fein müſſen. 

In der Folge Elagte der Marfhall ſowohl ald 
die franzöfifche Negierung häufig über die öfterreichifche 
Langjamkeit. Der Marſchall behauptete, die Oeſterrei⸗ 
cher ſetzten ihm mehr in Werlegenbeit alt die Muffen, 

aber beide waren genöthigt, den Grund einzugefteben, 

der nicht in den Defterreigern lag. „Sie binden mich, “ 
fchreibt er unterm 27. Juli, „halten mich zurüd und 
bindern mi; Defterreich, weit entfernt, ſich zu ent« 
ſcheiden, ſich zu beeilen, temporifirt und fiebt zu, das 
ift feine Polititz Preußen macht ihm Unruhe.“ Diefe 
Unrupe war um fo mehr begründet, ald es von ben 
Alliirten damals feinen Beiftand erwarten Eonnte; bei 
ihnen war die Krimmerpebition beichloffen. 

Die engliiche Negierung bat bei Gelegenheit des 
Abichluffed ded Degembervertrags erklärt, daß Defter- 
reib im Sommer 1854 bie Alliirten aufgefordert habe, 
mit ihm gemeinfam zu operiren, daß aber dieſe ihre 
Kräfte anderweitig nötbig au haben erklärten. Diefe 
Behauptung, iſolirt, mie fie ftand, ging, ohne weis 
tere Aufmerkfamleit zu erregen, verloren, ja wurde 
zum Theile bejmeifelt. Die Dokumente, melde uns 
Heu Balzanrourt fehen läßt, Sprechen wohl min- 
ber klar als das engliſche Minifterium, aber fie laffen 
denn doch ein Verhältniß durchblicken, welches bißher 
weder genügend erörtert, noch erkannt wurde. 

Im Zuli fhreibt der Kriegdminifter an den Mar: 
(hal: Letzthin am 7. Zuli, verlangt Defterreich, deſ⸗ 
fen Zangjamteit jur Verzweiflung zu bringen vermag, 
daß wir in die Walachei gehen mögen, um die Xrup- 
pen, welche es dahin ſchickt, durch die unfrigen zu um 
terftügen. Der Minifter des Auswärtigen hat, indem 
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er mich um die zu gebende Antwort befragte, mir zur 
Kenntnif gegeben, daß Nie englifche Regierung dem 2r.. 

Naglan formell verboten habe, an die Donau hin: 
abzugeben und feine Armee ten mörberifchen Fiebern 
ber Moldau audinfegen; die engliiche Negiernng will 
ihre Kraft anderswo hinwenden.“ Darin liegt bie of 
fenfte Erklärung und Nechtfertigung der öfterreichifchen 
Zangfamkeit. Die Krimmerpedition war dermalen fchen 
beſchloſſene Sache und Defterreich wäre allein im Kampfe 
mit ber ruſſiſchen Hauptmacht geblieben. Diefe Grpe 


„ber. = ‚ag dem Marjhall vom Anfange an im Kopf 


und ſelbſt als er feine Kräfte an der Donau konzen— 
trirte, hatte er ſtets fein Auge dahin gerichtet. Die 
Krimm und Sebaſtopol waren das Objekt feiner Wüns 
ſche. Die Engländer hatten fie allem Andern vorgejogen. 
Die englifche Preffe und die öffentliche Meinung dräng- 
ten dahin, doch fcheinen fich fpäter beim Marſchall auch 
andere Ruͤckſichten dem abenteuerlichen Projekte entge- 
gengeitell- zu baben moährend in Parid und London 
anders beitimmt wa.. Am 1. Zuli erhielt er eine De 
pefche und nah ber Art, wie Herr von Baljancourt 
bavon fpricht, zu ſchließen, ging fie vom Kaiſer felbit 
aud; fie war chiffrirt und lautete: „Unter der Vor— 
ausfegung, daß die Belagerung Siliſtria's aufgehoben 
fei, ehrt in die Nähe von Varna zurüd; gebt nicht 
an bie Donau herab, die Argaee muß ſiets bereit fein, 
von der Flotte binweggetragen zu werbden.“- Am &. 
Juli läßt der Marfhall Baillant einen Brief nach⸗ 
folgen, des Inbalts: „Trotz der Aufhebung ber Bes 
lagerung Siliftria'd bleibt die M’ Ktigkeit Varna's dies 
felbe, denn von Varna aus kann die Flotte Sie vol- 
lends unterftügen, von diefem Plage aus Binnen Sie 
am leichteften Mundvorrath und Berftärfung erhalten.“ 
Der Minifter endet mit den Worten: „&o ift bie 
Idee der Regierung, mwoblverftanten, daß dieſe In⸗ 
ſtrukzionen nichts Abſolutes haben. Sie find im Zen— 
trum ber Ereigniſſe, Sie allein können beurteilen, mas 
zu thun fei. Ich verlaffe mich volltommen auf Ihre 
Klugheit.“ 4 

Die Befehle an Lord Raglan lauttten formel ⸗ 
ler: Er habe ſich wohl zu hüten, in die Dobrudſcha 
zu geben und die Auffen jenfeitö ber Donau zu vers 
folgen , alle Zruppen, alle Mittel feien aufjufparen, 
um eine Erpebition in bie Arimm au verfuchen und 
die Belagerung von Sebaftopol auszuführen, auf bier 
ſes Sauptuniernehmen dürfe man nur dann verzichten, 
wenn man bie Ueberzeugung von ber Unverhältnißmär 
Figkeit bed Angrıffd gegen die Vertheibigungsmittel 
erlangt, ein Mißverhältniß, das fich nur fteigern fönne, 
wenn bie Frpebition nicht fegleich durchgeführt werde. 
Ein türkiſches Korpt, von Engländern und Franjofen 
kommandirt, folte fich Perefops bemächtigen, und bem 
Iſthmus dem Feinde verfperren, oder eine Diverfion 
in Girkaffien machen, ſich Anapa's Suchum⸗Kale's be 
mächtigen, der einzigen Punkte, welche die Nuffen noch 
auf biefer Küfte behalten haben. 


Der franzöfifhe Kriegäminifter ift dem Marſchall 


gegenüber weniger abfolut. Er fchreibt unterm 14. Juli 
„Lord Raglan Hat ihnen zweifeldohne feine Inſtruk- 
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zionen mitgetheiltz Sie werben mit ihm geprüft has 
ben, ob fie durchführbar feien. Ich meines Theils denke, 
daß die Megierung bed Kaifers, ehe fie Ihnen Ders 
baltungsbefehle gibt, abwarten müjle, daß die Bewe— 
gung der Ruſſen Elar bervortrete, und bie Mitwirkung 
Defterreich® ſich deutlich zeige, bis wir und ein Bis: 
chen beffer über die Stellung gefibert haben, melde 
die beiden Staaten einander gegenüber einnehmen mol: 
len.“ Der Marſchall antwortete am 1%. Haut: »Ich 
war wenig geneigt, meine Truppen ih Walachei 
zu den oͤſterreichiſchen ſtoßen zu laſſen. Jore Depeſche 
und Lord Raglans Mittheilungen ſcheinen anzudeu⸗ 
ten, dan die beiden Regierungen andere Beſchluͤſſe vor · 
haben. Ich erwarte Befehle und glaube Beſchlüͤſſe nicht 
diskutiren gu ſollen. 

Es geiht aus dem Allen herver, daß zwei Pros 
jekte vorlagen; das eine, unter Mitwirkung Defters 
reichd in "den Donaufürſtenthümern zu agiren, das an⸗ 
bere, die Krimmerpebition. England drängte zu legte: 
rem und ınan jieht allenthalben ein Beftreben, die Wich⸗ 
tigkeit der Flotten bervortreteh zu laffen, wo England 
den Franzoſen nicht nachſtand; die Fieber der Molban 
find eine Ausflucht bei dem damaligen ungefanden Zur 
ftande Varna's. Aber Englands Anjicht war in Paris 
überwiegend. 


Defterreih, dad feit dem Nüdınge der Ruſſen 
über die Donau von Deutfchland feine Hilfe zu er: 
warten hatte, ging natürlih mit aller Langſamkeit vor, 
um im keinen Konflikt mit den Ruffen zu kommen, fich 
keinem Kampfe, in dem es allein ſtand auszuſetzen. Es 
wartete den Erio’, der papiernen Geſchoſſe und eine 
gefunbere Jahreszeit ab. Inſofern hat dad Buch einen 
der bunkeliten Punkte dieſer Geſchichte erhellt. Wir 
werben mit Nächſtem bie andern intereffanten Elemente 
bejielben beleuchten. 

Eine furchtbare Epifode diefed Buches ift der mif- 
lungene Marjch der Frangofen nah ber Dodrudica, 
General Yufiuff hatte den Befehl erhalten, mit brei 
Kavallerieregimentern vorzurücden und, wenn ed mög: 
lich, den Ruſſen einen rafhen Schlag beiqubringen, 
Unmittelbar Hinter Yuſſuff ınarfchirte die Divifion Es— 
pinaffe. Die Gegend, welche die Franzoſen paffiren, 
wird ala öde und traurig geichilbert. Nur zuweilen 
beleben Schreärme von wilden Pierben die Haide, Adler 
und Geier flattern über die Gräber hin, Die Brunnen find 
verpeftet durch Leichname, welche die Ruſſen bineinge 
worfen hatten. In Folgendem geben wir bie Darftels 
lung wörtlih, Bacjancourt erzählt: 


Am 27. Juli 185% gerietb Yuffuff zum erſten 
Male mit dem Feinde ind Gefecht. Eine Begegnung 
von nicht großer Wichtigkeit fand flatt; der Feind 
zog ſich zurück, etwa 20 Todte auf dem Wahlplatze 
laffend, In diefem Kampfe wurbe Kapitän du Preuil 
mit jeinen 30 Bafıbir Bozufs von einer Schwadron 
ruffifcher Ublanen umringt, Aber feine Qürfen hieben 
ibn heraus und er ſelbſt verlor nur fein Pferd und 
fein Blut ıu8 nicht weniger ald neun Wunden. Des 
andern I» 8 lieh Yufluff dem General Espinaſſe wij- 


— — — — — — — — — — 


fen, feine Avantgarden gt bi e Koſakenſchwär⸗ 


me vor ſich und drei ruſſiſche Ne,ımenter feien in ſei⸗ 


ner Nähe, die er anzugreifen beabjichtige, er bäte ihn 
alfo, mit feiner Divifion zu ihm zu kommen. Espi— 
naffe befann ſich nicht einen Augenblick, und bewegte 
fih nah vorwärts zu dem fliegenden Korps, um für 
jebed Ereigaiß bereit gu fein: 

Diele verhängnigvolle Nacht mar bie zum 30, 
Julius. Am andern Tage vereinigten fih die Kolon« 
nen ber beiden Generale, und man konnte deutlich 
fehen, wie die Furcht vor einem ruhmlofen Ende auch 
bie Häupter der Unerfehrodenditen zu Boden drückte. 

Da gegenfeitige Hilfe nit denkbar war, fo galt 
e3, jede größere Anhäufung von Menſchen zu vermeis 
den. Die Yuſſuff'ſche Kolonne ging ohne Aufenthalt 
an den Kampfgefährten vorüber und bewegte ſich gegen 
Mangalia, indem fie auf ihrem Wege als verhäng> 
nißvolle Etappen zahlreiche Gräber zurückließ, die den 
Pfad anzeigten, den fie gemanbert. 

Die Seuche wuchs an Heftigkeit, und jede Mi: 
nute vermehrte ſich die Zahl ber Sterblichkeit, Am 
31. war die Divifton vereinigt und entledigte fih ihrer 
Kranken nah Küftendihe, wo der Dampfer „Pluto“ 
fie aufnahm. 


Bei Kinburn geriethen vor längerer Zeit drei 
frangöfiiche Offiziere in die Gefaugenſchaft der Ruſſen. 
Diefelben wurden jedoch in Folge der legthin ſtattge— 
habten Auswechſelungen ihren Fahnen wiedergegeben 
und theilen nun ibre Erleoniffe während der Gefans 
genſchaft mit. Intereſſant ift bier der folgende Theil 
des betreffenden Berichtes, in welben das Jufammen- 
treffen der Offiziere mit dem Kaiſer Alerander in 
Nikolajeff gefhildert wird: Man führte bie Offi— 
ziere dafelbft in da8 Hotel des verftorbenen WVice-Ab» 
mirald Pızareff, wo ber Kaifer refibirte. Nah 
viertelitündigen Warten wurden fie in einen Sa— 
lon geführt, im welchem gleih mach ihrem Cintreten 
Kaiter Alerander erſchien. Er hatte die Uniform 
eined Infanterie-Dffizierd ohne Epauletten, trägt aber 
eine dicke Neffelfbnur, wie es heißt, ald Andenken an 
feinen Water, beifen Ubjutant er war. Er tung feine 
andere Ordentdekorazion ald bie vom heiligen Georg. 
Der Kaifer empfing die beiten Offiziere äuferfi moßl 
wohlend, erfundigte fi nach ihrer Stellung bei ber 
Armee, nach der Art ihrer Gefangennahme u. dgl. 
Er fragte fie auch, ob fie gut behandelt mürden, und 
auf ihre bejahende Antwort fügte er hinzu: „Fuͤrchten 
Sie nichts, meine Herren, fagen Sie mir Alles; ic 
erhalte täglich fo viel fchöne Beweiſe über die Art, 
wie man meine Offiziere in Frankreich behandelt, daß 
mir baran liegt, bie Zeit, bie Sie bier unter und 
weilen, fo anzenehm als möglich zu machen“ Er reichte 
ihnen hierauf bie Hand und verabfchiedete fie mit fols 
genden Worten: „Hoffen wir, meine Herren, daf dies 
fer Haͤndedruck bald ber eines Freundes geweſen ſei.“ 
»Sire“, ermiederte einer der Offiziere, „unfere Ges 
fangenfchaft wird und immer eine glückliche Erinnerung 
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fein, ba fie und das Glüd verſchafft, Ew. Maj. ken⸗ 
nen zu lernen.“ Als fie in ben Hof herabkamen, wur 
ben fie von einer Menge Offiziere umringt, die ver 
ſchiedene Fragen an fie richteten. Unter dieſen zeichnete 
den frangäfifchen Faͤhnrich beſonders ein Offizier, ber 
Angenglöfer trug, und von ben übrigen mit großem 
Reſpekt behantelt wurde, mit feiner Unterhaltung aus. 
Die Fragen jenes Offiziers bezogen fich meift auf bie 
Marine, und nachdem unfer Fähnrich genug geantmwors 
tet zu baben glaubte, nahm er fi auch bie reikeit, 
felbft zu fragen. Er fragte nunmehr dieſen Offizier, 
ob er in der Marine diene. „Ja“, entgegnete biefer, 
„ih bin Seeſoldat feit meiner Kindheit.“ Er fuhr in 
feinen Fragen fort, eld ihm Gapitän 2. fagte: „Mife 
fen Sie, daß fie mit dem Groffürften Gonftantin 
ſprechen ?« Der frangöfiiche Offigier entfchuldigte fich 
nun über fein freied Benehmen. Dod der Groffürft 
entbob ihn burch feine Freundlichkeit jeder Verlegen⸗ 
heit. Er ftellte ihn felbft dem General Todtleben, 
bem Grafen Orloff unb einigen andern Perfönlich- 
feiten vor. Als ihn ein Abjutant abrief, fagte er zu 
dem franzoͤſiſchen Offigier, ibm bie Hand reichend: 
„Auf Wiederjehen, ich hoffe Sie noch vor meiner Ab» 
reiie nah Odeſſa zu ſehen.“ Wirklich lief er ihn nad 
4 Tagen wieber zu ſich beicheiben. 


Das ſchen mehrmald erwähnte Blaubuch, ent 
baltend den Unterfuchungsbericht über die Militärübels 
fände in ber Krimm vom vergangenen Jahre, gibt 
in feinem weiteren Verlaufe nod eine lange Reihe von 
Momenten an, die zuſammengenemmen gewichtig genug 
waren, um bie fchöne englifche Armee an ben Rand 
bed Verberbend zu bringen. In erfter Reihe wird her⸗ 
vorgeboben, daß bie Soldaten bei Old Fort ohne 
ihre Tornifter ans Land gefegt wurden, und daß jie 
in Folge beifen volle 6 Wochen feinen Kleiderwechſel 
hatten, In Balaklawa war nichts zu kaufen z fo kam 
ed denn, daß bie Kleider ber Leute voll Ungeziefer 
fiaden, daß bie ſchmutzige Waͤſche auf dem Leibe faulte 
und ſtückweiſe loögelöft werben mußte, wenn ber Col 
bat ind Hospital gebracht wurde. Erft Mitte Novem- 
ber kamen bie Tornifter mit den Transporticiffen, bie 
inzwiſchen wieder Truppen aus Varna 1, geholt hat⸗ 
ten, in Balaklawa an; fo waren beun bie Eolbaten 
bis Mitte Dezember, wo bie große Kälte begann, ziem⸗ 
lich verforgt,. aber tie ausgeſtandenen Entbehrungen 
icheinen den Keim zu Krankheiten gelegt zu baben, ben 
fpätere Pflege nicht mehr unterbrüden konnte. — Es 
waren gegen Ende November zwiſchen 23,000 und 
24,000 Mann britifber Truppen in ber Arimm, und 
der Dampfer „Prince“ hatte allein genug Kleidungs 
flüde an Bord, um diefe Armee zu verforgen. Leider 
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ging biefer Dampfer im Sturme gu Grunde, und von ba 
an datiren fich die großen Winterleiden ber Mannſchaft. 

Lord Raglan gab zwar fofort Befehl, das 
Nothwendigſte aus Konftantinopel herbeinufhaffen, aber 
bis die meiteren Sentungen von ba und aus England 
anlangten, war der Monat Dezember verfirichen, und 
bie Reiben ber Truppen, namentlich der Stranken, bie 
keinen trodenen Platz zum Liegen, keine Deden und 
keinen Waͤſchwechſel batten, waren nach der Ausſage der 
Aerzte unbeihreibli groß. Aber auch hier lag bie 
Hauptſchuld an ber mangelhaften Organifajion; denn 
noch immer lagen feit dem 7. Dezember 10,000 raube 
Wolldecken, die ſehr gute Dienfte bätten- leiften Fön 
nen, an Bord eines Schiffes in Balaklama, aber Nies 
mand mußte etwas davon, bis fie ein Zufall endeckte, 
ald man fie lange nicht mehr brauchte; ein Umſtand, 
der um jo unerklaͤrlicher iſt, nachdem am 18. November 
vom Hauptquartier aus der Einkauf von 25,000 Fla- 
nell- oder rauber Wolldecken in Kenftantinopel anges 
orbnet worden war. 

Die Regierung in London war, wie aus tem 
Berichte zu fehen ift, weder läffig noch Enauferig; fie 
batte unter anderem aud dafür geforgt, daß Ende 
November gegen 12,000 Soldatenmäntet vorräthig 
waren. Und bob, jollte man «8 glauben? — maren 
davon nur 9000 auögefolgt, weil die alte Regulagion 
vorſchrieb, daß jeder Soldat bloß alle drei 
Zahre einen Mantel befommen folle, und 
weil Niemand die Berantwortlichkeit für ein weiteres 
Übernehmen wollte, In Seutari lagen überdies andere 
10,000 Mäntel feit Juli und bei all dem gingen zwei 
Drittel des Herred aus Mangel an warmer Kleidung 
zu Grunde, bie ihnen ven London doch wahrlich zu 
nichts anderem als zum Verbrauche angemiefen wor— 
ben waren. 

Was bier von Deden, Torniftern und Mänteln 
gefagt wurde, gilt ebenfo vom Schuhwerk und ander 
ren ber nothmwendigften Dinge. Der ganze Napport, 
fo mweit wir bis jegt deſſen Inhalt in gebrängter Kürze 
angebeutet haben, ſpricht durchaus nicht gegen die Regie⸗ 
rung in London. Defto lauter gegen das alte Zopfſyſtem 
und deffenBertreter an ber Spitze bed Heeres. Ein tuͤch ti⸗ 
ger Generaläftab, ber Kopf und Herz auf dem rechten 
Flecke gebabt hätte und der nicht alberner Weiſe vor 
der Berantwortfichkeit zurückgeſchreckt wäre, einer erfries 
renden Armee Monturgegenftände autjufelgen, die aus: 
brüdlich zum Gebrauche eben dieſer Armee abgeſchickt 
morben waren, bätte allen Stürmen, Widerwärtig— 
keiten und Dienftregulazionen zum Trotz von den 35 
Perzent der Armee, die der Dummheit und Unfähig: 
keit — nicht tem Klima und nicht dem Winter — 
zum Opfer fielen, wenigſtens 20 Pergent für England 
erhalten koͤnnen. 
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Die lebten Augenblihe des Marfhalls Saint-Arnand. 


Es mar ein heißer Tag bed Kampfes, dem der 
Marſchall zu überftehen hatte; er war ganz ermüdet 
und erichöpft und außerdem zeigten fich bei ihm alle 
Symptome der unheimlichen Cholerafeude, Der Dots 
tor Gabrol machte vergeben® alle Anftrengungen, um 
der Krankheit Einhalt zu thun; das Uebel verfchlim- 
merte ſich fihtlid und wurde immer bedenklicher; troß 
dem lieh ſich aber der Marſchall nicht abhalten, allen 
feinen Berufügefchäften aufd Genauefte nachzukommen. 
Er ertheilte Befehle, lieh fich Mapporte bringen, und 
fein Geift war unaufbörlic damit befchäftigr, den Wohle 
ftand der ihm anvertrauten Armee zu fördern, biß die 


Natur endlich ihre Mechte forderte und der Eranfe Kör⸗ 


per dem Geift zu jeder Beihäftigung unfähig machte. 
Während der Nacht war die Erſchöpfung bed Kranken 
bis zu einem ſolchen Punkte gediehen, das Doktor 
Gabrol immer beunrubigter wurde und enblich den 
Hauptmann Trochu, den Mdjutanten und Sekretär bes 
Marfchalld auf die Gefahr, in welder der Marſchall 
ſchwebte, aufmerkſam madıte. 

Es war dies eine traurige Pflicht, die dem Haupt- 
marn bevorftand, dem Marfchall diefe düſtere Botſchaft 
zu bringen. Es blieb jedoch nichts anderes übrig, un 
er begab fich noch während der Nacht in bad Zelt bed 
Marfchallt, An die Stelle ber Schwäche war eine nervöfe 
Aufregung getreten, feine Augenlider waren gefenkt, und 
wenn fie ſich erhoben, jabman ein von Fieber brennendes 
Auge. Der Tod begann ſchon dieſes fo ausbrudsvolle Ges 
fit zu entftellen, und eine erfchredende Biäffe hatte 
ſich darüber aubgegoſſen. 

„Herr Marſchall!“, ſagte nach langem inneren 
Kampfe ploͤtzlich der Hauptmann, „der Doktor iſt Herr 
der Krankheit geworden und Sie werden dieſe glücklich 
überſtehen, wie Sie fo manches ſiegreich überftanben, 
Aber Sie leiden zu viel, Herr Marſchall, um jetzt die 
vielfachen Laſten, die das Kommando JIhnen auferlegt, 
zu ertragen, und es iſt der traurige Augenblick für 
und da, wo die Nothwendigkeit es erheiſcht, daß Sie 
fich einer gänzlihen Ruhe hingeben müflen.“ 

Der Marſchall ſah ten Hauptmann ftarran. „Ja,“ 
fagte er nad einem Augenblide, „id verſtehe Sie. Rur 
fen Sie den General Ganrobert.“ Es war vier 
Uhr Morgens. 

Der Hauptmann begab fich fofort zu General 
Ganrobert, unb vor 5. Uhr Morgens ftand biefer 
vor dem Felte bed Cheffommandanten. 

Er wurde fogleih zu dem Marſchall gebracht. 
Diefer lag ganz erfchöpft barnieder. Als er merkte, daß 
jemand in das Felt trete, wanbte er fi um, und den 
General erblidend, fagte er zu ihm mit ſchwacher 
Stimme: „Sie haben, General, mich früher die In— 
firufjionen Sr. Majeftät wiffen laffen, wornach für den 
Fall, ald meine Gefundheit ed mir nicht erlauben follte, 
dad Armeelommando weiter zu führen, Ihnen baffelbe 
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übertragen ift. Uebernehmen Sie von biefem Augen 
blicke das Kommando, und indem ich es in ihre Hände 
nieberlege, lege ich ed mit weniger Bedauern nieder,“ 

Der General war erfhüttert, er verneigte fich 
und vermochte kaum einige Worte hervorzubringen. Der 
Marſchall reichte ihm die Hand und der General ent» 
fernte fib. Einige UAugenblide hierauf trat ber Haupt 
mann Trochu ind Zelt und verließ dasfelbe mit einem 
Ragäbefehle, welcher ber Armee bie Kunde brachte, daß 
Marihall St. Arnaud Lad Kommando in bie Hände 
ded Generald Ganrobert gelegt, „Euer General en 
chef," heißt es in biefem Tagesbefehle, „von einer graur 
famen Krankheit, gegen bie er vergebens kämpft, befiegt 
fiebt fich zu feinem tiefen Schmerze genötbigt, fein Kom⸗ 
mando niebergulegen, beifen Zaften feine für immer zer» 
ftörte Geſundheit ihm nicht mehr zu tragen erlaubt. Sol⸗ 
baten, Ihr werdet mich beklagen, benn das Unglüd, 
dad mich nieberbrüdt, ift ungeheuer, unabwenbbar unb 
vielleicht chne Beiſpiel.“ 

Diefer Tagsbefehl, ald er bed Morgens ben 
Stabsoffizieren mitgetheilt wurde, brachte unter dieſen 
die fchmerzlichfte Bewegung bervor, denn St. Arnaub 
warb von jedem Solbaten geliebt und verehrt, Um das 
Zelt, wo der Sterbende wohnte, bildeten fih Gruppen 
und man horchte gierig, ob nicht ein Wort der Hoff⸗ 
nung auf Genefung werde vernommen werben. 

Um 7 Uhr Morgens ſetzte fih die Armee in Ber 
wegung, um fi nad der Tſchernaja zu begeben. Eine 
Eskadron Spahis von wei Offizieren angeführt, follte 
auf Befehl ded neuen Benerald en chef den Wagen des 
Marſchalls begleiten. 

Der Weg war beſchwerlich, bis man im Tſcher⸗ 
najatbale anlangte. Dort wurde der Kagdbefehl und 
ber Abichied ded Marfchalld den fämmtlichen Truppen 
verlefen. Die Soldaten waren von bdiefer Hiobspoſt 
wie niebergebonnert, als man ihnen aber ben neuen 
General nannte, erhoben fie wieder muthig dad Haupt, 
benn General Ganrobert hatte ſchon jo oft Proben ſei⸗ 
ner Energie, feiner unermüblichen Tätigkeit und feiner 
perfönlichen Tapferkeit an den Xag gelegt, fo daß er 
bei der ganzen Armee im höchſten Anſeben ftand. 

Um 4 Uhr Abends verfammelte General Ganros 
bert alle Stab3offiigere um fein Zelt, und als dieſe 
in einem Kreiſe um ihn ftanden, theilte er ihnen bie 
Uebernahme des ihm vom Kaijer im Verhinderungsfalle 
des Marfhalld St. Arnaud verliehenen Kommando's 
mit. „Ib bebauere," ſagte er zum Schluſſe feiner 
Rede, indem er fich zu General Forey wendete, „daß 
bad Kommando von Sr. Majeftät nicht dem verliehen 
wurde, dem ed nach dem Rechte ber Anciennität ges 
bührt; aber indem ich die mir gewordene, fo ſchwie ⸗ 
rige Aufgabe wohl au wuͤrdigen weiß, werde ich alle 
meine Geifted- und Körperfraft anwenden, nm Frank⸗ 
reich und bem Kaifer meine ganze Hingebung zu bemei« 
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fen." General Forey, dem eben nah dem Anciennis 
tätörechte dad Kommando gebührt hätte, ermiberte 
bierauf mit ganz; lauter Stimme, fo daß es weit Bin 
gebört werten konnte: „Mit großem Vertrauen, Ges 
neral, empfängt die gange Armee ihren neuen Chef, 
den ihr der Wille ded Kaiferd an die Spige ftellt, ich 
bin der ältefte General von allen denen, bie Sie ums 
geben, und als folder will ih Ihnen fagen, daß Sie 
auf meine Ergebenbeit ald Soldat und alter Kamerab 
rechnen können; &ie jollen in ber gangen Armee feinen 
treuern Dffigier ald mich finden.” 

Marſchall St. Arnaud war bald hierauf in bem 
Tſchernajathale angelangt ; feine Schwäche geftattete ihm 
nicht, den Wagen zu verlaffen. Diefer wurde bald von 
Soldaten und Dffisieren aller Grade umgeben, die fi 
drängten, von dem Marſchall Abſchied zu nehmen. 
Thränen fanden in Aller Augen und die bärtigen Krie— 
ger konnten ihr Schluchzen nicht unterdrüden. Der 
Marſchall bemerkte Zuaven unter den Umftehenden und 
machte ein Zeichen, daß Sie ſich näberten ; er reichte 
jedem Einzelnen mit einem traurigen Lächeln die Hand 
und dieſe benegten fie mit Thränen, Wer bei diefer Scene 
gegenwärtig geweien, dem mirb fie nie aus dem Ger 
dächtniffe entſchwinden. 

Als der Marfchall die erfolgte Dccupation von 
Balaklava durch bie Engländer erfuhr, ſchickte er feis 
nen Abdjutanten hin, um ihm bort eine Wohnung vor: 
zubereiten, Mit der peinlichften Ungebuld ſah er ber 
MRuͤckkunft des Abgefandten entgegen und lieh oft Kla— 
gen über das lange Ausbleiben deſſelben vernehmen. Er 
konnte erft ben andern Morgen bort hingebracht werben 
langte um 10 Uhr in Balaflava an. 

Das Häuschen, Halb aus Holy, halb aus Stein, 
bad er da bewohnte, lag nahe dem Meere; ed war dad 
bequemfte, dad man finden fonnte. 

Die Symptome ber Cholera hatten zwar abge 
nommen, aber der Körper war bereits jo herabgekom⸗ 
: men, daß fait kein Leben mehr tarin war, umd jegt 
gab Doktor Cabrol jebe Hoffnung auf und ſprach bie 
fhredlichen Worte: „Der Marfchall ift verloren.“ 

St. Arnaud ſchien, al® er in dem wohnbaren 
Häuschen fih behaglich fühlte, etwas an Kräften zuge 
nommen zu baben. Er ſprach es wiederholt aus, daß, 
fobald das Schiff „Le Bertbollet“ in den Hafen einges 
laufen, er ſich einfchiffen werde, und dieied wiederholte 
er mehrmals in jeder Stunde. Sein Schwiegerfohn, 
der Marquis v. Pupfegur, General Yuffuff und meh» 
rere andere Dffijiere waren nicht von feiner Seite ger 
wichen, pflegten ihn mit ber größten Sorgfalt und 
fuchten ibm Hoffnung einzuflößen, die fie felber nicht 
barten, 

Die hierauf folgende Nacht war fchrediih; ber 
Kranke litt fürchterlich und mußte vor Schmerz oft laut 
auffchreien, worauf dann gewöhnlich eine totale Erſchoͤ⸗ 
pfung, eine Lethargie eintrat, die mehrere Stunden 
anbielt. Dennoch begte ber Doktor ded andern Mors 
gend einen Schein von Hoffnung, denn der Pazient 
war ruhiger geworben. Der Marihall ließ des Abends 
feinen Adjutanten Henry rufen, und theilte ihm mit 
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ſchwacher aber ruhiger Stimme feinen letzten Willen 
mit, Er bereichnete ihm die Perſonen, welchen er An 
denken hinterlaffen wolle, und ald er biefem Offizier 
felbft fein Pferd zur Erinnerung anbot und biefer mit 
Thränen in den Augen abwehrend fagte, er möge ſolche 
Anordnungen doch verfchieben, ba bie Gefahr micht fo 
groß, antwortete der Marfhall: „Nehmen Sie nur 
heute das Pferd, ich weiß nicht, ob ich es Ihnen mom 
gen werde anbieten koͤnnen.“ 

Das waren bie einzigen Worte, die zu erkennen 
gaben, daß er fein balbiged Ende herannahen fühlte. 

Des Abends kam General Ganrobert, welcher bie 
Tſchernaja verließ, um gegen Sebaflopol vorjurüden, 
Abſchied vom Marfcall zu nehmen, der fi ded ans 
bern Tages auf dem „Berthollet“ einihiffen follte, 

Die Naht war wieder fuͤrchterlich. Wenn ber 
Kranke einige Worte hervorbrachte, fo war ed immer 
bie Bitte, man möge ihn doch einfchiffen, er wolle See 
luft. Gegen 3 Uhr Früb wurde er fehr ruhig, aber 
ed war bie mur eine Ruhe ber Erfchöpfung, er öffnete 
auf einen Augenblick die Augen und ſchloß fie gleich 
wieber. Seine Stimme war jo ſchwach geworben, baf 
man ihn nur mit der äußerften Muͤhe verftehen konnte, 

Während er heiteren Blickes mit Unterbrechung 
die ſchwachen Worte ausſtieß: „Gott fei taufend Dank, 
ich habe mich nie wohler gefühlt,“ wandte ih Doktor 
Cabrol zu den Umftehenden und fagte mit leifer Stimme 
„Es iſt aus, es ift feine Hoffnung mehr.“ 

Gegen 6 Ur Morgens wollte Lord Raglan, ber 
von ber Abreiſe des Marſchalls erfuhr, ihn noch ſehen. 
Der wahhabende Dffisier verfprach ben Chef ber engli» 
ſchen Armee zu holen, fobald der Marſchall aus feiner 
Betäubung erwachen werbe; ald dies aber mad zwei 
Stunden nicht erfolgte, kam Lord Raglan zum zweiten 
Male mit Abmiral Lyon, 

Sie traten leife ind Zimmer. Bei diefen unbefann- 
ten Schritten blickte der Marſchall auf, grüßte die An⸗ 
gefommenen juerft, reichte ihnen die Hand und banfte 
ihnen für ihren freundlichen Beſuch. „Es geht beſſer,“ 
fagte er zu Lord Raglan mit ziemlich beutlicher Stimme 
„die Meeredluft und die Pflege meiner Frıu werden 
mich herſtellen, ich werde ftetd mit meinen Gedanken 
bei Ihnen fein. 

Einige Augenblide hierauf zogen fich die englifchen 
Generale zuruͤck und bie beiden alten Soldaten trodne 
ten fih beim Herausgehen bie Thraͤnen von ihren 
Wangen. 

Es blieb noch für Diejenigen, die den Marſchall 
umgaben, eine Pflicht u erfüllen, denn er hatte es früs 
ber oft wiederholt, daß er. ed demjenigen nicht vwerjei« 
hen würbe, ber ibn bem Tode nahe wiſſe und feinen 
Prieſter ihm ſchicken würte, 

Der Abbe Parabere wurde gerufen, 

Die Matrofen des Berthollet erbaten fih und ers 
hielten die Ehre, den fterbenden Marſchall ſelbſt bid 
zum Schiffe tragen zu dürfen, und fo trugen fie ihm 
auf feinem Feldbette bid in das Jimmerchen, das auf 

‚ bem Schiffe für ihn vorbereitet wurde. Der Abbe war 
an feiner Seite, eine Kompagnie Zuaven gab ihm dad 












— 35 — 


Geleite. Der Priefter blieb noch einige Augenblide 
bei ihm und ließ ihn der Segnungen der Kirche theil⸗ 
baftig werden. Bald verlieh dad Schiff ben Hafen. 
General Yuffuff, die Herren Pupfegur und Grammont, 
der Plagfommandant, fein Adjutant Henry und Dr. 
Gabrol blieben bei dem Marſchall. 

Ungefähr gegen zwei Uhr glaubte der Doktor 
Cabrol die verhängnißvolle Stunde berangelangt. Der 
Marihall war ganz rubig, reine Heiterkeit ftrahlte 
auf feinem Geſicht. Jede Spur von Leiden, bie fi 


früßer auf dem Geſichte ausprägte, war verſchwunden 
er blidte auf, dankte ben ihn Umgebenden mit ſtum— 
mer Sprache für ihre fo fihtbare Theilnahme; er 
ſchloß die Augen und man vernahm deutlich, mie er 
bie legten Worte hinhauchte: „Oh l’empereur! oh 
ma pauvre Louise !“ i 

Noch einmal öffnete er bad Auge, ſchloß es lang» 
fam wieber, ein leichter Seufzer entwand ſich feiner 
Bruft und Marſchall Saint-Arnaub mar eine Leiche, 

Es war der 29. September um 4 Uhr Abends. 


Die offizielle Geſchichte des orientalifchen Krieges. 


In dem kurzen Zeitraume, den die orientaliſche 
Frage einnimmt, iſt eine bedeutende Zahl neuer her⸗ 
vorragender Namen in die Liſte der Weltgeſchichte 
eingetragen worden. Das Buch, welches Herr von 


Baljancourt im Auftrage der franzöfiichen Regierung 
ſchrieb, gibt und die Biographie der meiften bervor- 


ragenden Perfönlichfeiten dieſes Feldzuges, ver Freunde 
ſowohl ald der Feinde. Admiral$amelin wie Omer 
Paſcha, Admiral Dundas wie Fürft Mentſchi— 
Eoff finden darin ihren Pla. Zu den romantiſcheſten 
Helden aber, tie darin eine Rolle fpielen, gehört uns 
ftreitig der General Juſſuf. Die Lebendgefchichte 
dieſes feltfamen Manned lautet aus feinem eigenen 
Munde. 

„Meine erfte Kindheit hat in meinem Gedaͤcht⸗ 
niffe nur dunkle Spuren binterlaffen. Ich bin 1808 
geboren. Ich erinnere mich, auf der Infel Elba gewer 
fen zu fein, und wenn ih mein Gedächtniß frage, 
ſcheint es mir den Kaifer zuräcjurufen. Ich murbe 
einer polnifchen Dame anvertraut, die mid nad Lis 
vorno und von da nach Florenz führen jollte, um ba 
meine Erziehung zu vollenden. (E8 ſcheint, ald ob ber 
jeßige franzöfifhe General in nahen blutövermanbten 
Beziehungen zu ben Mameluken des großen Kaifers 
ftehe.) Das Schiff, auf welchem ich mich befand, fiel 
in die Hänbe algierifher Seeräuber, melde damals 
bie Mittelmeerküfte beunrubigten. Ich wurde nach Zus 
ni® geführt und hörte nie mehr von den Leuten reden, 
mit denen ich abgereift war. Der Ben ſchenkte mir 
bejondere Bunft und meine Erziehung wurde eine fehr 
forgfältige. Ich Iernte die mohamedaniſche MRechtslehre, 
das Militärweien, arabifh, türkisch, italienifch und 
fpanifh. Ich zählte damald 15 ober 16 Jahre und 
die Bunt des Bey für mid war im Steigen. Mit 
18 Jahren erhielt ich den großen Nifchanorben, fo 
mie ich ihm heute noch trage, Ein unvorbergefebenes 
Ereigniß änderte meinen Lebenslauf, König Karl X, 
hatte eine Expedition nach Algier beſchloſſen, um bie 
Frankreich zugefügte Beleidigung zu rächen, und ſchickte 
Herrn v. Aubignos nach Tunis, um ten Bey zu ver 
anlaffen, daß er fich in ber franzgöflichen Armee dur 
einige feiner Offiziere repräfentiren laffe. Der Gedanke, 


Antheil an einer Erpebition zu nehmen, bei Gefechten 
anweſend zu fein, erbigte meine Einbildungäfraft ; ich 
bat den Ben um Erlaubniß dem franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten folgen zu dürfen; ein unmilliger Bli meines 
Fürſten gab mir zu erkennen, daß ich feine Ungnabe 
für immer auf mich gejogen. Ich hatte Neider, Feinde, 
und wer bat deren nicht, wenn ex ein Günſtling ift, 
man beutete ein Liebeöverhältnig aus, welches man 
übel deutete. (Fürft Pücler ⸗Muskau hat diefed ror 
mantiiche Berhältniß in den „Briefen eines Merftor 
benen“ derart ergählt, daß der Darftellung das Ger 
präge der Unwabrheit aufgebrüdt ifl.) " 

Dan machte mir beim Bey ein Verbrechen baraus 
und Elagte mih endlih, ald man erfuhr, daß ich in 
Ungnade gefallen, offen an. Ich wurde gerichtet und 
ed wäre mir ſicherlich ſchlimm ergangen, wenn Herr 
Leſſeps, ber framgöfiiche Konful, bdeifen Andenken 
mir fletd wertb bleiben wird, mid nicht von ber 
Gefahr unterrichtet und mir eine Flucht vorgefchlagen 
bätte. Ich nahm das Anerbieten dankbar an, Die 
Brigg »Adonis“ lag an der Kuͤſte; wir gaben und 
Rendezvous bei den Ruinen Carthago's und beim Eins 
bruche der Nacht verfügte ih mich mit meinem Stall» 
meifter dabin, Unglüdlicher Weiſe befand fih ba ein 
türkifcher Wachtpoſten. Ich wurde verfolgt, eingeholt 
und genöthigt, ein Gefecht zu liefern; bie Kräfte waren 
ungleich; ich war daran, zu erliegen, als die beiden 
Söhne ded Herrn Leileps, Ferdinand und Julius, 
beranfamen ; ihnen verbanfe ich meine Rettung. Sch 
kam nah Sidi Ferrach, General Damremont nahm 
mich gütig auf und fiellte mich bei Herrn v. Aubianoß 
ald Dolmetſch an. Bald darauf beauftragte mich ber 
General, eine Schwadron Mamelufen zu organifiren, 
über welche Herr Marey Monge, Artilleriehbauptmann, 
dad Kommando übernahm; domit begann ich den fran« 
zöftfchen Militärbienft.“ 

Bald darauf ficht man ihn an ber Spige einer 
Kompagnie Gingeborner, maurifche Gensdarmen ge- 
nannt, die Mitidſcha burchftreifen; ein gewandter Par⸗ 
teigänger, ift er überall; er begleitet den eben fo fühnen, 
in Handftreichen gewandten Lamoricire, wird Bey 
von Gonjtantine, fommanbirt die Spabis, er glänzt 
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auf dem berühmten Bilde von Horaz MWernet: „Die 
Ueberrumpelung der Smala“ barftellend, welches den 
Ehrenpreid auf der Weltausſtellung erhielt; er war 
ed auch, welcher bei Itly daß Zelt des Sheriff Ab- 
derrahman erbeutete, aber erft im Dezember 1851 
murde er in die orbentlihen Gabre& ber franzöfiichen 
Armee aufgenommen. Der Marfchall St. Arnaud 
verfchrieb ihn nach der Krimm, um die Baſchi⸗Bozuks 
zu organifiren, welche fo viel Schaden anrichteten und 
den Bulgaren noch dad nahmen, was ihnen die Kos 
ſaken gelaffen hatten. Dieſe Leute waren der Alp bed 
Marfchalls, und ed war ihm Nichts angelegener, old 
fie zu organifiren. „Die irreguläre tuͤrkiſche Kavallerie, * 
fchreißt er an den Kriegsminiſter, „beiteht aus perfön- 
lich tapferen Leuten, aber fie jind zum größten Theile 
fchlecht beritten und vorzüglich fchlecht bemaffner; «8 
handelt fib vor Allem darum, fie zu biszipliniren, zu 
organifiren, vor Allem ihnen Waffen zu geben. Die 
türfifche Regierung wird mir die Erlaubniß geben, 
von ihren 14,000 Irregulären 4000 der beflberittenen 
aus zuſuchen; ich werde fie dem General Ju ſſuf ge 
ben.“ Er wollte daraus ein Korps bilben, bad er bie 
orientalifchen Spahis nannte; es fellte aus acht Ne 
gimentern beftehen, von frankreich befoldet werden unt 
eine gemifchte Kolonne bilden, melde bem General 
Juſſuf anvertraut, beftimmt war, den Feind zu neder, 
„Diefe Menfchen,“ meinte er, „die ohne Sold und Ver⸗ 
pflegung der Schrecken bed Landes find, werden unter 
unferen Händen fehr geläufig fein; der General werde 
eben fofurdtbare, vieleiht noch furcdtbarere Koſaken 
aus ihnen machen, als jene de8 Marftalld Paskiewitſch.“ 

Seine Hoffnungen trägten. General Juffuf fand 
wohl gleich Anfangs den Stoff ſpröde, würde ihn aber 
boch überwältigt haben, wenn ihm nicht MWiderftand 
von anderer Seite her gefommen wäre, Omer Pafcha 
ſah nicht gerne, daß Jemand außer ifm türkiiche Trup- 
pen fommanbire, und ohne ſich offen zu widerſetzen, 
ließ er doch überall fein Mifbehagen durchdringen, 
fo daß men bei ben Chefs diefer unregelmäßigen Trup« 
pen Widerfland ftatt Unterftügung fand, Zwei merk 
würdige Dokumente, weldhe der Marjhall dem Ge 
neral Juſſuf am 25. Juli überfchidte, werfen hierauf 
ein feltiames Licht. Das eine, ein Brief Omer Pas 
ſchals an ben Marfchall, lautet: 

„Nachdem ih Ihre Depefhe vom LI. Zuli ers 
halten, wollte ih den Agha Bel Khaſſim veranlaffen, 
mit feiner Kavallerie zu dem orientaliichen Spahis zu 
ftoßen, deren Organifirung Sie in Varna begonnen 
haben. Gegen alle Erwartung ſchickt er mir fhriftlich 
eine abjchlägige Antwort auf dieje für ihn eben fo eh— 
tenvollen wie für die Truppen vortheilhaften Anträge. 
Da der Agha diefen Feldzug ald Freimiliger macht, 
ift e8 außer meiner Gemalt, ihm ben pofitiven Befehl 
zu ertheilen, an einer Organifirung Theil zu nehmen, 
die feiner Angabe nad der Verpflichtung zuwider liefe, 
die er gegen feine 2eute übernommen. 

In eben dem Momente läuft Bericht ans Schumla 
ein, das ein großer Theil der Baſchi⸗Bojuks, melde 
neuli nad Varna entjendet wurden, in Haufen nad 
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Schumla zurüffehren, weil fie unter feiner fremben 
Fahne dienen wollen. Ich kann: in Beziehung auf fie 
nur mieberbolen, was ih in Bezug auf den Agha 
fagte: Es find Volontärd, dienen auf eigene Koſten 
ihrem Fürften und haben die Ueberzeuguug, ald Mar- 
tyrer in feinem Dienite zu fallen. Ein Anderes, meinten 
fie, ift ed, wenn fie für Geld dienen, dann haben fie 
ben Botteslohn dahin,“ 

Dem ichlieft Omer Paſcha ben folgenden , eben 
fo origineden als bebeutfamen Brief bei: 

„An den Serdar Efeirem Omer Paſcha! Wir 
Meiter Zaptichied aus KRonia, unter dem Kommando 
bes Kolaſſi Diäufuffa! Ihr habet und befohlen, nad 
Varna zu geben; wir haben uns hin begeben unb 
baben dort den Dienft gemeinfhaftlih mit den fran- 
zöſiſchen Aruppen verfeben. Der Kommandant der 
felben wollte und veranlaffen, den Dienft unferes Vater⸗ 
landes gu verlaffen und in ihre Meihen überzutreten. 
Unfere Soldaten willigten nicht barein, deßhalb iſt die 
Truppe nah Schumla gegangen. 

Ach Habe fie abreden wollen, bin ibnen deßhalb 
mit meinen Vorſchlägen bis Jenibazar gefolgt; fie 
antworteten: Wir find bereit, unfern Kopf in einem 
Krieg ded Pabifcha gegen feine Feinde herzugeben. 
Wenn wir ald Soldaten unſeres Padiſchah fterben, 
fallen wir ald Martyrer unb Gaben bei Gott Lohn 
zu hoffen. Treten wir in frembe Dienfte und dienen 
um Lohn, dann fterben wir ald Sölbner und geben 
— Familien für immer der Schande Preis. 

Derwiſch Ali, Haupt der Zaptſchies.“ 

Dieſe Briefe werfen ein genügendes Licht auf bie 
Elemente, mit melden man ed im Driente zu tbun 
bat, wie über die Hebel, durch welche fie im türfifchen 
Neiche wirken liefe. Die Ehre und das religiöfe Ele 
ment mußten Plug angerendet werben, um ein begeis 
fterteö und zugleich disziplinirtes Heer zu fchaffen ; 
aber es fehlt überall an. Mittelöperfonen. Der Kom» 
mandant Henry ſchrieb, ald er von St. Arnaub zum 
erftien Male ausgefendet wurde, wm über bie türkifche 
Armee Bericht zu erflatten: „Es gibt da nur einen 
Obergeneral und Soldaten, feine Mittelperfon; Omer 
Paſcha bedient fi faum ber Karten, bat feinen Abriß 
ber Situationen, kennt den Effektivſtand der Truppen 
nur unvollkommen, befucht nie ein Spital, einen Kran« 
ken ober VBermundeten. Ich babe die Reiben in Schumla 
durchlaufen, Kafernen, Spitäler befuht und fand da 
fchlecht gekleidete, ſchlecht befchubte Leute, In den 
Spitälern bat der Anblid mir das Herz zjufammen- 
geichnürt. Lumpen ald Decken, nafte Mauern ale 
Kopflifien, und die Leute beklagen ſich nicht.“ 

Dmer Paſcha hatte feinen Plan, machte fich bei 
Schumla auf die Defenfive gefaßt und boffte auf bie 
Krankheiten, ald den ärgften Feind der Ruſſen. Das 
genügt, tie Ereigniffe in Kleinafien und Georgien zu 
erflären, Ueber den Charakter dieſes ſeltſemen Mannes 
fhreibt ber Kommandant Henry: „Seine Phyſiognomie 
ift fein und bervorftehend; er fcheint weder jenen 
Stolz zu befigen, den man ihm jufchreibt, noch vom 
Gegentheil befeelt. Er hat daß Gefühl feines Werthes, 
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weiß ober auch, daß feine Nolle außgefpielt ift, wenn 
wir micht kommen; er gefteht es felbft ein.“ Der 
Marihall St. Arnaud fagt von ihm: Omer Paſcha 
verdient weder dad Bute, noch das Schlechte, dad man 
von ihm fagt, dad ift ein um fo beachtenswertherer, 
und den Türken müglicher Menſch, ald er unerfegbar 
ift; er ift ein wahrer Soldat. Als General hat er 
gute und geiunde Anfichten neben unmöglihen Plänen 
und unglaublichen politifchen Anfhauungen. Diefer 
ftarfe Kopf hat nichtädeftomeniger der Leitung nöthig 
und wünfht fie aud.“ Herr v. Balzancourt ſchildert 
ben perfönlichen Eindruck, ben er auf ihn machte, fol- 
genbermaßen: „Seine Phnfiognomie ift kalt, man 
möchte fagen, düjter. Sein Blick eher nichtäfagend 
als burchdringend, aber doch feſt und entſchloſſen. Man 
fucht vergebens in dieſem paffiven Geſichte irgend einen 
Ausdruck zu lefen; der graue Bart und bie braunen 
Lippen geben ihm Männlichkeit und Energie.“ Bei 
feiner eriten Zujammenkunft mit dem Marſchall St. 
Arnaud benahm er fi mit vielem Takt, mit vieler 
Kenntnif von Perſonen und Sachen. So fügte er 
feldft: „Dem Feinde eine Schlacht bieten, beißt eine 
Armee zerftören wollen; ich glaube, fie verdient ein 
beffered Schickſal.“ Er fpricht ſchlecht frauzöſiſch, aber 
geläufig italienifch, und die Verhandlung wurbe daher 
in biefer Sprache geführt. Der Marfhall machte den 
Ueberfeger für Lord Raglan; für Riza Paſcha machte 
ihn ein Dolmetſcher. 

Der Effertivftand ber türkijchen Truppen beftand 
damals nah Omer Paſcha's Angabe aus 104,000 
Mann, davon hatte er im Lager von Schumla 45,000. 
Die Rufjen und ihre Pläne beurtbeilte er folgender« 
maßen: „Paskiewitſch ift alt, gebrechlich, kann 
nicht mehr zu Pferde fteigen, aber er befigt eine große 
Entf&loffenbeit und ausdauernden Willen, er will ein 
rubmreiches Leben mit einem legten Glorienfiraßl ver: 
fhönern. Siliftria wird unzweifelhaft genommen, aber 
ich hoffe, ed werbe ſich ſechs Wochen halten; bod 
kann ed auch in vierzehn Tagen genommen fein, und 
wir koͤnnen eined Morgend mit dem Marfche ber Ruffen 
auf Schumla überrafcht werden. Ich habe die Gewiß— 
beit, fie zu ſchlagen, wenn fie mich da angreifen. Aber 
wollen denn bie Franzoſen und Engländer auf türfi- 
fhem Boden zwanzig Märfche von Varna mich bier 
blediren laffen, fich der Hülje einer braven Armee bes 


rauben und mich erbrüden lajfen, ba wir mit ihrer 


Hülfe den Feind über die Donau werfen und die Zurs 
kei retten können? Damit hatte er ben Marichall ge 
troffen, das entjdied die Konzentration vor Varna. 
Folgt man der Erzählung dieſes militäriihen Er 
eignifie®, mie fie und nach offiziellen Daten gegeben 
wird, fo treten dabei drei Momente in's Licht. Erftens 
bie fieberbafte, an's Unglaubliche grenzende Thätigkeit 
des Marſchalls St. Arnaud, melde auc bie ſtärkſte 
Natur bätte zerfiören, den robuftejten Körper aufreiben 
müſſen. Diefer Mann vervielfältigt fi, er fliegt von 
Ort zu Drt, er raftet nicht, er gehört zu jenen Gei« 
ftern, die fähig find, eine Welt zu erobern, wenn ſich 
ihnen die Elemente fügen, bie aber, wo dieſe ftörend 
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dazwiſchen treten, ſtets Verrechnungen haben. Died» 
mal geſchah auch dergleichen: heute trat der Wind, 
morgen die Wellen, übermorgen Kranfheit daymifchen ; 
er mußte ſtets jeine Pläne ändern, weil er ſtets einen 
Faktor auögelafien hatte. Die Truppen kamen nicht 
aus Frankreich, wie jie follten; bad Material und die 
Zeute trafen in langen, gefonderten Diftanzgen ein, bie 
Einen auf Dampfern, die Andern auf Segeliciffen, 
Man hatte in Frankreich noch nicht erpediren gelernt; man 
lernte ed erſt in der Folge und alle dieſe Nachtheile 
verjtanden die Nuffen nicht zu benügen. In Frankreich 
und England wußte man, ald die Truppen ausjogen, 
nicht, mad man zu thun habe und thun wolle, Der 
Marfhall machte erſt am 20. Mai einen Plan zu 
Varna. Man wurde nah und nach aus einer militäris 
fhen Demonjtration mit 6000 Mann in einen Krieg 
mit 60,000, danıı mit 200,000 Mann bineingezogen. 
Der Marfchall jagte dieß voraus, aber die Ruffen, bie 
wobl mußten, mas fie wollten, denen die Kräfte nicht 
fehlten, fie agirten mit einer Schwerfälligkeit, einer 
Langſamkeit, wie jie ſich ſtets bort zeigen wird, mo 
ber Menſch Leibeigener,, d. i. Maſchine, bleibt. Ruß⸗ 
land wird erjt an dem Tage eine Gefahr, mo bei ihm 
bad Leben ber freien Bewegung anfängt. Als aber der 
Marſchall alle diefe Hinderniffe überwunden hat, alter 
enblih daran denken kann, feine Truppen bald dem 
Feinde entgegen zu führen, zieht fich dieſer zurüd,« 
„Die Nuffen fliehen mi?“ rnft er traurig aus, Nur _ 
ein Moment ber Zhätigfeit bleibt ihm noch: bie Mefte 
der ruffifchen Armee in der Dobrubfcha zu verfolgen, 
und bei dieſem Anlaffe tritt ihm bie Krankheit entger 
gen und bezimirt die Divifion Ganrobert, melde 
biefen Auftrag hatte, Man hat von dieſem Greigniffe 
gebört, aber bie offiziellen Quellen, indem fie dies Un- 
glück ahnen ließen, hüteten ſich wohl, es in feiner gan⸗ 
zen Ausdehnung zu erzählen. Die frangöjifhen Trup⸗ 
pen erfuhren die Schläge dieſes Feindes zuerit bei Bas 
badagh. Als der Befehl zum Abmarfche gegeben wurde, 
blieben 500 Menſchen liegen, ohne aufftehen zn Lön« 
nen, Um 8 lihr zählte man 150 Todte und 350 Nös 
chelnde. Ueberall Leihenhaufen und Gräber, bie nft 
mehr ald die Geftorbenen Jene deckten, welche fie öff 
neten, denn die Grabenten fielen häufig bei dem Aufs 
ftehen ber peſthaften Erde. Die Kavalleriepferbe, kie 
Artillerie Fourgons, die Pferde der Offiziere mußten 
zum Kranfentrandport benugt werden, und endlich ftellte 
fich der Mangel an Lebenämitteln mit ein, Bei biefer 
Grpebition fpielen die Baſchi-Bojuks eine ſehr ehren- 
hafte Rolle, 

General Zuffuf hatte trotz aller Schwierigkeit 
6 Regimenter von 3000 Mann organifirt. Sie famen 
ba zweimal mit dem Feinde zuſammen und ſchlugen ſich 
fo brav, daß die Ruſſen ihnen weichen mußten, Als die 
Krankheit zum Rüdjuge zwang, waren fie, die am we⸗ 
nigften gelitten zu haben ſchienen, voran geeilt. Als 
ed an Zebensmitteln fehlte, ſchickte man ihnen nach und 
bat fie um Hilfe. „Ich war,“ erzählte General Juſſuf, 
„nicht wenig ergriffen von dieſer Nachricht. Mit den 
Baſchi-Bozuks, die man ald unzähmbar betrachtete, 
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ſollte ich zum Herde ber Krankheit zuruͤckkehren ? Es 
war feine Zeit zu verlieren. Ich verſammelte dieſe wil⸗ 
den Reiter, machte ihnen eine Beichreibung der uns 
glüdlihen Lage der Kolonne, deren Leute zu Grunde 
gingen, nachdem fie gefommen, ihr Land und ihre Ne 
ligion zu retten. Die Antwort war bündig und Mar: 
Nicht auf unfern Pferden, auf unfern Schultern wollen 
wir ihnen Proviant zutragen. 600 Pferde wurben bes 
laden; bie Dffisiere an der Spige, machten fie damit 
6 Lieues zu Fuß, die Pferte am Zügel führend.“ 


Man fieht darand, daß biefe rohen Naturen nicht ohne 
Herz und Gefühl find, man muß fie nur bei dem rich« 
tigen Punkte zu faffen wiffen. In Barna jedch mußte 
man fie entlaffen; fie liefen and einander und der Ein- 
fluß aus dem türkiichen Lager fcheint daran nicht ohne 
Schuld. Später, ald man jie entwaffnete und nad) 
Haufe ſchickte, fcheute Omer Paſcha die ertremften 
Mittel nicht, wohl aber erklärte er fi machtlos, als 
ed galt, fie zu organifiren. 


Die Neiſe des Kaiſers Alerander nad der Arimm. 


Während bie langgebegte Idee Napoleon III. 
nah ber Krimm zu geben und ben Eriegerifchen @reig- 
niffen möglicherweife eine enticheibende Wendung zu ger 
ben, vor Hinderniffen,, über die nur andrutungsweiſe 
etwas verlautete, mehr und mehr in den Hintergrund 
trat, ſchloß ih am dieſelbe Idee des Kaiſers von 
Rußland aldbald auch deren Verwirklichung, und fo er 
fußren wir, kurz nachdem die erften Andeutungen in 
ben Blättern erfchienen waren, durch biejelben auch, 


daß der Kaifer mit feiner Familie Peteräburg verlaffen 


babe und auf feiner Neife nach der Krimm am 13. 
Sept. in Modfan eingetroffen fei, 

j In Moskau, mo ber Kaifer Abends 11 Uhr an- 
fam, fand er bie Stabt in voller Beleuchtung, und 
der allgemeinfte Jubel empfing ibn, trotzdem daß ein 
bitterer Werluft gerade auf den Gemüthern lag, denn 
die Ruſſen hatten nicht lange vorher die Suͤdſeite Ser 
baftopeld räumen müffen. 

Er verließ die Stadt Moskau, nachdem ber 
Groffürft Konftantin ſchon am 13., der Großfürft 
Nikolai Nikolajemwitih am 17. Sept. von 
Moskau nach Nikolajeff abgegangen war, am 20, Sept. 
in Begleitung bed Groffürften Michgel Nikola 
tewitſch, mährend bie Kaiſerin in Begleitung bed 
Drinzen Thronfolgers, der Großfürftin Alerandra 
Jofephowna und des Groffürften Nikolai 
Konftantinomitfc nah Peteröburg zurückgingen. 

Am 25. Sept. früb traf der Kaifer ſchon in Ni: 
Eolajeff ein. Gleich nach feiner Ankunft wurbe der in 
Odeſſa befindliche Bauunternehmer und Ingenieur Lieu⸗ 
tenant Bolokoff nah Nikolajeff berufen umb ihm 
der Bau von mehren Nebouten mit 360 Gefchügen 
ringd um die Stadt überrragen. Außerbem wurde uns 
ter perfönlicher Auffiht bed Grofobmirald Konftan 
tin der Bau von 300 Kanonenbooten durch aus Kron- 
ftabt mitgebrachte Arbeiter fofort in Angriff ger 
nommen. 


Noh am Tage ber Ankunft in Rikolajeff wur 


den alle bort anmefenden Generäle und Admiräle bem 
Kaifer vorgeftellt und am 26 Sept. das Armee und Mar 
rinebofpital beſichtigt. Wom 27. Sept: bis 4. Dft. 
infpizirte er das in Nikolajeff ftationirte Militär, ber 
fuchte die verfchiebenen Depots, Lazaretbe und Merk: 
ftätten, reifte dann den von Sebaftopol zuruͤckkommen⸗ 


L 


ben Flotten-Equipagen entgegen und befihtigte fpäter 
das Kriegähofpital, mo er perfönlih an bie Verwun⸗ 
beten bie Orben für Nudzeichnungen vertheilte. 

Am 3. Nov. verlieh der Kaifer Nikolajeff und 
traf am felben Tage in Obeffa ein, mo er im Palais 
Woronzoff abftieg. Da ed fchon ziemlich fpär und 
finfter war, ald der Kaifer anlangte, fo unterblieben 
alle Feierlichkeiten. Am 4, Nov. begannen bie Aubis 
enzen und gegen 14 Uhr nahm ber Kaifer die Gilden 
der Kaufleute, die Fünfte und Gewerbe an. Er ſprach 
zu der Berfammlung jene Worte: „Es feien ſchon 17 
Jahre, daf er nicht hier geweſen, er babe ſich danach 
geiehnt und freue fi, die Anmefenden zu fehen. Die 
Zeiten feien trübe geworben.“ Als ein Kaufmann von 
der Hoffnung ſprach, daß der Friede folgen werde, 
entgegnete der Kaifer rafh: „Dies gebe Gott, ich 
mwünfce eö aud gewiß von ganzem Herzen.“ Hierauf 
verlieh der Kaifer den Saal und fuhr mit dem Kom⸗ 
manbanten ber Suͤdarmee, General von Züderd, jur 
Kirche. 

Nah dem Gottesdienſt lieh ber Kaifer bie auf 
ber Steppe aufgeitellte Streitmacht Revue paffiren. Er 
Fam u Wagen an, beftieg dann fein Pferd, einen 
mächtigen Rappen, ber mit einem ſchwarzen Bärenfell 
gefattelt war, und fprengte unter dem Hurahrufen bes 
jablreich verfammelten Volkes und der Truppen an den 
Reiben der leteren vorüber. 

Den 5. November kehrte der Kaifer von Odeſſa 
nach Nikolajeff wurüd, 

Am 7. Nov. Halb 11 Uhr Morgens reifte der 
Kaifer von Nikolajeff nach der Krimm ab, paflirte am 
folgenden Tage Perekop um 11 Uhr Bormittags und 
fegte feine Reiſe nah Simpberopol fort, wo er um 
8'/, Uhr Abends eintraf. Hier wurde er von dem Ober: 
fommandirenden der Sübarmee, dem Generalabjutanten 
Fürften Gortfhafoff, empfangen; am 9, Nov, 
ging er nach Baktſchiſarai ab, Auf dem Wege befiche 
tigte der Kaifer einige Divifionen der Krimmarmee, Am 
10. Nov. infpizirte er die Truppen, melde auf den 
vorgeichobenen Pofitionen auf der Morbfeite von Se 
baftopol biß zu den Makenziehöhen poftirt waren, Am 
41. Nov. befichtigte der Kaifer die Truppen der Armee, 
melde in den Pofitionen unmeit des Belbek und Zur 
chari⸗Karaleſſa aufgeftelt find, am 12. Nov. jene, die 
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in den Poſitionen am Katſchafluß und beim Dorfe 
Taſch Baftü aufgeſtellt waren, 

Nah Beendigung biefer Inſpektion trat der Kai⸗ 
fer feine Rüdreife nach Peteröburg an, wo er in ber 
Naht um 20. Nov. wieder eintraf. 

Die Gefühle, welche den Kaijer während biefes 
feines Aufenthaltes in der Krimm bewegten, fanden ih- 
ren Außdrud in einem Tagsbefehle aus Simpheropol 
vom 12. Nov., welches Aktenftüd, ald den Schlußftein 
diefer Meife bildend, bier feinen paffenden Plag finden 
möge. — 

, Der Kaifer fagt in dieſem Tagsbefehl: „Tapfere 
Krieger der Krimmarmee! Durch meinen Tagsbefehl 
vom 14. Sept. habe ich euch die Gefühle audgeiprochen, 
welche meine Seele mit aufrichtiger Anerkennung für 
eure Dienfte erfüllen, die den Ruhm der Wertheidigung 
Sebaftopold verewigen. Aber meinem Herzen genügte 
ed nicht, aus der Ferne zu banken für bie heroifchen 
Thaten der Tapferkeit und Selbftverläugnung, mit der 
ihr, jelbft unfere Feinde in Erftaunen fegend, die ſchwere 
Zeit einer fait ein Jahr dauernden Belagerung ertragen 
habt. Hier mitten unter euch wünfchte ich auch die Ge- 
fühle meines Woblwellend und meiner aufrichtigen Zus 
neigung auszubrüden. Die Zufammenkunft mit euch hat 
mir eine unaudfprechliche Befriedigung gewährt; ber 
glänzende Zuftand, im welchem ich die Truppen ber 


Die Veformen 


Wir haben oft Gelegenheit gehabt, die Wichtig— 

Feit ber vier Garantiepunfte zu beleuchten, beren Ans 

nahme nun von Seiten Rußlands erfolgt ift. Insbe— 

fondere mußte fih oft der dritte Punkt, der Gegenſtand 
fo vieler heftigen Debatten, in den Vordergrund unfes 
rer Beiprehung drängen. Im engen Zufammenhange 
mit dem 3. Punkt und ihm nicht fehr an Bebeutung 
nachſtehend, ift bervierte Garantiepunft, welcher das 
82008 der chriftlihen Unterthanen ber Pforte zum Ges 
genftande hat. Die Beftimmungen bes dritten Punktes 
baben zum Zwede, Rußland die Angriffömittel aus 
den Händen zu nehmen, welche ed einft gegen bie Un— 
abhängigkeit des ottomanifchen Neiches kehren koönnte; 
nicht minder bebeutfam find aber die Beftimmungen bes 
vierten Punktes, welde den Vorwand zeritören follen, 
unter deſſen Maske der Cjar Nikolaus feinen legten, 
fiegbaft gewehrten Streih auf den Nachbarſtaat zu 

‘ führen verfuchte. 

! Die Ausführung ded 4. Punktes ift, wie aus feis 
nem Juhalte und aus feiner Faffung erjichtlich, mehr 
eine Sache der Türkei ald Rußlands. Deshalb haben 
auch in Konftantinopel über diefen Punkt die Verband- 
lungen ftattgefunden, melden bie Gefandten Defter« 
reis, Englands und Frankreichs, fo wie die Mini- 
fter der Türkei beimohnten, und die am 26.9. Mes. ihr 
ren Abſchluß erreichten. Daß Ergebnii der Verband» 
lungen ift in einer böcdhjt wichtigen und umfaflenden 
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Urmee der Krimm „bei foeben vorgenommenen Be 
ſichtigungen fand, "part Erwartungen übertroffen. 
Ih danke euch von Herzen für euren Dienft, für bie 
Ahaten, durch bie ihr euch audgezeichnet, für den bei 
euch feit eingewurzelten Muth; fie bürgen mir für bie 
Bewahrung deß ruſſiſchen Waffenruhms und für die 
unaufbörlide Bereitwilligkeit meiner tapferen Truppen, 
fih für Glauben, Kaifer und Vaterland zu opfe 
Zum Andenken an die Vertheidigung Sebaſtopols 

ich für die Truppen, welche die Feſtung befegt hielten, 
eine filberne Medaille geftiftet, die an dem George» 
bande im Knopflod zn tragen ift. Es wird dieſeß Zeir 
hen Zeugnik ablegen von den Dienften eines Jeden 
und euren fünftigen Kameraden jenen hoben Begriff 
von Pfliht und Ehre einflößen, welcher die unerſchüt⸗ 
terlibe Stüge des Thrones und des Vaterlandes bil 
bet. Die vereinte Darftellung der Namen meines unver 
gehlichen Vaters und des meinigen auf der Medaille 
wird zum Pfande umferer euch gleich ſehr zugeneigten 
Gefühle dienen und in euch für immer das ungetheilte 
Andenken an den Kaifer Nikolaus Pawlowitfd 
und an mich erhalten. Ich bin folk auf euch, wie er 
ed war. Wie er, vertraue ich auf eure Hingebung und 
eifrige Pflichterfülung. In feinem und meinem Namen 
danke ich euch, den tapferen Vertheidigern Sehaftopols, 
danke ich der ganzen Armee.“ 


in der Türkei. 


Denkſchrift zufammengeftellt worden, welche 19 Bor 
fhläge durchgreifender Reformen enthalten follen. 

Bei den Berathungen mit den europäifchen Ger 
fandten haben Fuad und der von ben Konferenzen 
ber vortheilhaft bekannte Ali Pafcha die Stimmen der 
Türkei geführt. Ali Paſcha bewährte bei dieſer Gele 
genbeit feine erleuchteten Gefinnungen auf Neue, wie 
folgende von ihm in der legten Sigung gehaltene kurze 
Anfprace beweifen mag: 

„Meine Herren — fagte er — ich hoffe, daß Sie 
Vertrauen begen zu den Miniftern der Pforte, mit wels 
hen Sie die Unterbandlungen geführt haben. Die ers 
pflictungen, die wir in Ihrer Gegenwart eingegangen, 
werben wir getreulich erfüllen. Als ich mich verganger 
nes Jahr in Wien befand, fagte mir Herr Drouyn 
be hund, bevor er nach Paris zurüdkehrte, folgende 
Worte: „„Ich reife ab und trage mit mir die öfter 
reichifchen Vorfchläge, bie ich mir angeeignet habe; ich 
werde dieſe Vorſchläge entweder burchfegen, ober ich 
werbe mit ihnen fallen.““ MWohlan, meine Herren, ich 
führe biefelbe Sprache, wie Herr Drouynde Lhuys, 
entweber der Entwurf, den wir vereinbart haben, wird 
angenommen, oderich falle.“ 

Ueberhaupt brachten die Minifter der Pforte den 
beiten Willen in die Verhandlung, aber au die euros 
päifchen Gejandten ließen es an Energie nicht fehlen, 
Herr Thouvenel, ber franzöfiiche Botſchafter, bes 
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merftenusmal: In dem Au "io bie hriftlichen 
—— — Ströme Wut für die Unab⸗ 
bängigkeit der Xürkei vergie de ed einen bedau⸗ 
erlihen Gindrud machen, wenn bie Pforte dieſe Bor» 
fchläge nicht annehmen wollte. „Ja, einen unbeilvollen 
Eindrud®, fügte Lord Nedeliffe hinzu. 

Den größten Widerſpruch von Seiten ber türkis 

m &taatömänner mußte ber Vorſchlag erfahren, nad 
welchem e8 einem mobamebanifchen Beamten geitattet 
fein fole, zum Chriſtenthume überzutreten, 
obng,Jlein Amt gu verlieren. Aber auch hiege— 
gen Furde feine grundjäglihe Einwendung gemacht, 
fg ern nur auf die Schwierigkeiten bingemiefen, wel⸗ 
we. die Durdführung dieſes Vorſchlages begegnen 
mürde. Es ift übrigens nicht zu läugnen, daß man mit 
diefem Vorſchlage die religiöfe Duldung der Pforte 
auf eine hohe Probe getellt bet, man verlangte von 
ihr ein Zugeftändniß, das bis jetzt nur im fehr wenigen 
europäifchen Staaten Eingang gefunden hat. 

Der von Ben Konferenzen feitgeftellte Entwurf 
wurde gleich dad feiner Vollendung dem Sultan vor: 
gelegt, DEE IHM Mac 2aſtündiger Erwägung bem gro» 
ben Staaf@Fathe zur Annabme anempfahl, Man fab in 
Konftantinopel den Beichlüffen dei Staatdrathed mit 
fieberhafter Spannung entgegen. Man erinnerte fi an 
die blutigen Auftritte, melde bie Meformbetrebungen 
des Sultand Mahmud hervorgerufen und an den leb- 
haften Wiberftand, den fie bei den Räthen bed Jslams 
gefunden hatten, Nichtöbeftomeniger ward Konftantino- 
pel mit der Nachricht Überrafcht, daß der Staatdrath 
den Neformentwurfangenommen babe. 

Mit der Annahme diefed Entmwurfed, der die um- 
faffendften *  oälyungen der beftehenden Gewohnheiten 
und Ge ve bed Islams audfpricht, murde das 
türkische Staatdleben in neue, viel verfprechende Bahnen 
gelenkt. Das Ins-Lebentreten der neuen Einrichtungen 
wird — das dürfen wir und nicht verbeblen — mans 
hen Schwierigkeiten begegnen. Die Maffen der tür: 
kiihen Nation find fo fehr von den Elementen bed 
Stillſtands durchdrungen, die behagliche Freude an 
dem Alten ift bei ihnen, begünftigt durch eine Jahr 
hunderte hindurch berrfchende politiihe Wintftille fo 
groß gewachſen, daß fie jede Neuerung nicht ander als 
mit Miftrauen betrachten können. Nichtödeftoweniger 
läßt die hohe Einſicht der leitenden Staatdmänner, 
und die mächtige Garantie ber europäifchen Großmächte 
dad Beſte für ein Fräftigeö Gebeihen der neuen Eins 
richtungen hoffen. Der Schutz ter Türkei fann am 
eheſten durd eine Stärkung biefed Staates erreicht 
werden, die Stärkung aber ift nur auf bem Wege der 
Reformen zu gewinnen. 


Die I.gten ausführlichen Berichte aus der Krimm 
ſchildern das Lagerleten vom Dezember, Am 20. und 
in den früheren Tagen herrſchte daſelbſt eine jo voll 
kommene Stille, ald hätte man in beiden Armeen bad 
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Vorgefühl bed nahenden Waffenftilftandes gehabt. Nur 
einmal (20.) war die Divijion Autemarre in ber 
Ebene des Baidarthaled in voller Bewegung, ed hatte 
fih nemlich das Gerücht verbreitet, e& werde ruffifcher- 
feitö ein Angriff auf die Baidarpofitionen beabfichtiget. 
Der Marſchall traf alle Vorbereitungen, man war mäh- 
rend der ganıen Nacht auf der Hut, acht Negimenter 
ftanden in voller Bereitfchaft, um nöthigenfalld der be 
drohten Stellung zu Hilfe zu eilen; allein der mit 
Spannung erwartete Morgen kam, kein Feind ließ ſich 
bliden, und man gab ſich bann mieder unbeforgt den 
Freuden des Karnevalö bin. 

Endlih am 22, fand die Friedendbotichaft ihren 
Weg in dad Lager, wo fie eines tieferregenden Gin» 
druded gewiß fein konnte. Ein Abjutant des Generals 
Codrington bradte fie in der Nacht vom 24. nad 
Sebaftopol und am Morgen des andern Tages war 
fie den Truppen bekannt. Anfangs glaubten die Sol» 
daten, man welle ihnen ein Mährchen aufbinden und 
verbielten jich ungläubig, fpäter jedoch, als fie von 
ber Gewißheit der Nachricht überzeugt waren, fliegen 
Gefühle freudiger Bewegung in manche Männerbruft, 
bie fich Schon längft nach den Freuden bed heimatlichen 
Heerdes gefehnt hatte. Wer aber die „allgemeine Luft“ 
nicht tbeilte, das waren die jahllofen Handelsſpekulan 
ten im Lager, bie ihre fchönen Träume einer Berei 
cherung jo urplöglich in Nichts aufgehen fahen. In Kar 
mieſch allein zählte man nod. vier bis fuͤnfhundert 
Glücksjäger, welche nur Breter und Baraken erwar- 
teten, um ihre Kandeldbuden zu eröffnen, Ein Brand hat 
bort in ber Nacht auf den 22. einige Waarenmagazine 
zerſtört. Trotz des dadurch entftandenen großen Scha— 
dens klagt man noch über Ueberfüllung des Marktes; 
bie, Folgen find Verſchleuderung aller Artikel zu Spotts 
preifen und unvermeidlihe Verluſte. 

Die Sprengung der Docks ift bereit? eine voll» 
endete Thatſache, und die in den Berichten aufge 
zählten Angeben über die bei jeder einzelnen Spren- 
gung angewandte Pulvermaffe iſt von untergeorbnetem 
Intereffe. Ermwähnenswertb ift ed, daß die englifchen 
Arbeiten mit größerem Geſchick ausgeführt waren, wie 
die frangöfiiben. Die Franzofen haben viel von dem 
erbeuteten Pulver der Ruſſen bei ihren Arbeiten ver- 
pufft; die engliſchen Ingenieure nahmen hingegen fei- 
nered, und da fie überdied bemüht waren, tie Docks 
nad deren Mittelpunkten zu fprengen, waren ihre Ar 
beiten beffer und gründlicher außgeführt. Die ſchönen 
Quai's längs der Schiffswerften: Schlucht follen nun 
auch geiprengt werben, 

Berichten aus Kamiefh entnehmen wir, daß for 
wohl die genannte Stadt, wie auch Kazatſch mit neuen 
Befeftigungdwerken verfehen werden, welde den Zweck 
haben, eine Räumung der Krimm zu deden, für den 
Fall, das der Friede nicht zu Stande käme und die 
Allürten dann den Krieg nach einem andern Schaus 
plage verlegen würden, 
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General von Eotleben, 


Der durch Leitung bed Genieweſens in Sebafto: 
pol audgezeirbnete General Franz Eduard v. Totle 
ben ſtammt aus einer deutſchen bürgerlichen Familie, 
welche im vorigen Jahrhundert aus dem Großherjogr 
thume Medlenburg nach den ruffiihen Dftfeeprovingen 
überfiedelte. 

Der Vater des Generald hatte fih durch gelun 
gene Spekulationen beim Seehandel ein nicht unbedeus 
tended Vermögen erworben, und in Folge beffen in 
Mitan ein geachteted Handlungshaus gegründet. 

Der Grundiag der ruffiihen Negierung, Handels⸗ 
interejfen und induftrielle Unternehmungen jeglicher Art 
zu unterftügen, ward unter Nlerander 1. wie unter 
Nikolaus unausgefegt in Anwendung gebracht, und ge 
währteaub Zotlebend Water Wortheil, und gwar in 
einer Meiie, das er vielfache Verbindungen mit hoch» 
geftellten WVerwaltung®beamten und Militärperfonen uns 
ternehmen Ponnte. In Folge deifen er nach Abſchluß 
einer für die Regierung beitimmten Lieferung fein Hands 
fungsbaud nad Riga, der Hauptitadt Lieflands, vers 
legte, mo er ald Handelsherr jmeiten Ranges, ein feinen 
Vermögendverhältnilfen entiprechendes Haus machte, 
und durch fortgefegte Gefchäftsverbältniffe Werbindun- 
gen erlangte, welche auf die Zukunft feines Sohnes 
von Finflug waren. 

Franz Eduard v. Totleben wurde 1818 ge 
boren und war zu der Zeit, als feine Eltern Niga zu 
ihrem Wohnſitze nahmen, im no fehr jartem Alter. 
Der mit leichter Faſſungskraft begabte Knabe ward ein 
Liebling der Freunde des Haufes, unter tenen ein 
Kapitän von Galigin ihm befonders bevorzugte. 

Der Umftand, daß ber junge Totleben ald 
dritter Ablömmling eines Eingewanderten der Militär 
freiheit nicht theilhaft werden konnte, und es daher in 
Aussicht ftand, daß er einft ald gemeiner Soldat würbe 
dienen müffen, dann die Verbindungen feines Vaters 
und bie Beitimmung der Regierung, bei Perfonen aus: 
läntifcher Herkunft, da die deutfchen Kiefländer zu ſol⸗ 
hen gerechnet werben, auf Geburts» und Standeöver- 
bältniffe Feine Ruͤckſicht zu nebmen, waren die Beranlafs 
fung, den Knaben der Kriegäkunft und dem militäri« 
ſchen Staatödienfte zu widmen, fo daß der noch fehr 
zarte Knabe ſchon gewiſſermaßen Soldat warb und 
die Uniform anlegte, indem in keinem Staate die Mi— 
litär s @lementarfchulen eine fo entfchiebene militäris 
ſche Einrihtung wie in Rußland haben, mwoburd ber 
Menſch allerdings zum willenlofen Werkjeuge vorberei- 
tet wird. 

Dergeftalt ſchon ald Kind für den Militärdienft 
vorbereitet, betrat Torleben die höhere Lehranſtalt 


Lariedelli, türf,-ruff. Krieg. U. 


der BSerartillerie und Ingenieurichule zu Nikolajew, 
nachdem der Wunſch der Eltern, die ihn lieber dem 
Baufach gewidmet Härten, als eine veripätete Neuferung, 
vom General: Kriegägubernium zuruͤckgewieſen mors 
den war. 

Das Glück lächelte indeifen ſchon in biefer An- 
ftalt dem jungen Zöglinge Bellonens, woju allerdings 
fein Fleiß das meifte beitrug, jo wie dad Beftreben, ſich 
vor ſeinen Mitjchülern aus zuzeichnen, die höheren Stan— 
bes entſptoſſen, einer gewiſſen Protektion genoſſen, welche 
aber durch bie Theilnahme jener Totlebens Eltern 
befreundeten Männer ausgeglichen wurde, und in Folge 
deren er in Kurzem den Eintritt in dad Herr als Lieute⸗ 
nant erbielt, 

Solch freundliches Verhältniß begleitete den jun- 
gen Dann aud fernerhin, indem er mehrmals mit 
Aufträgen beebrt wurde, nach denen feine Kameraden 
geijten. Er ward, obgleich nur Lieutenant, nicht wenis 
ger ald neunmal Kommiffienen zugetheilt, melde ſich 
im allerhöchiten Auftrage mit Fortififatorifchen Arbeiten, 
nebjt Bermeſſungen von Kiftenftreden und Ländereien 
beichäftigten. 

Durch biefe und bie perfönliche Verwendung ber 
Freunde des väterlichen Haufet, wurde Torleben fo 
wohl dem Chef der Artillerie, General v. Schilder 
ald au dem Chef des Generalftabd General Debn, 
der damals in Polen die großartigen neuen Feſtungs⸗ 
bauten deitete, vortbeilhaft bekannt, Beide Männer, 
von gleicher Herkunft und Landsleute von ihm, wurden 
Totlebend Gönner. Doch würde biejer während 
des Friedens Feine fo ſchnelle Garriere gemacht haben, 
ald ihm der Krieg während ber Jahre 1353 big 1856 
bereitete, mobei er bei der Belagerung von Siliftria 
ald Stabboffijier ded General Schilder in ben nörd- 
lich der Feſtung befindlichen Batterien fommanbirte. 

Hier zeigte er, feinem Eifer nach Auszeichnung 
folgend, daß er ſowohl durch Umerfchrodenheit ald An- 
wendung glüdlicher Ideen, der ihm bisher gewordenen 
Begünitigungen würdig fei. 

Seine Verbienfte wurden anerkannt, aber doch 
nur in ber MWeije, wie der fehr unbefriedigende Aus⸗ 
gang ber Belagerung es yulieh. 

Indeſſen bot fi dem jungen Hauptmann bald 
ein ſehr umfangreiches Feld in Sebaftopol, mo Ruf 
land in der lang anhaltenden Erwartung endlich doch 
Sieger zu bleiben, jedes Verdienſt auf ungewöhnliche 
Weiſe lohnte. 

Nah dem Falle von Kornileff herrſchte in Se 
baſtopol nicht geringe NRathlofigkeit, da die Verthei— 
digung welche bier geführt werden mußte, von wahr⸗ 
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baft riefenmähiger Ausdehnung war und daher faft zu 
ben Unmöglichkeiten gezählt wurde. 

Und biefe Zeit war e8, in welder Totleben 
feinem mwahrbaft unerreihbaren Eifer die Zügel ſchie— 
fen ließ, wobei er mebrmald meit dad Maß feiner 
ihm gegebenen Vorſchriften überfchreitend, unter ans 
dern Umftänden vielleiht ben bitterften Tadel ſich zus 
gezogen hätte, während ihm unter den gegenwärtigen 
dankbare Anerkennung warb, und er ed mit Recht ein« 
zurichten wußte, daß die Originalität feiner Entwürfe 
nicht ben oft verbienftlofen Chefs zugefchrieben, fon 
bern als feine Schöpfungen erfannt wurden. 

&o war ed in Peteräkurg ollgemein befannt, daß 
die Außenwerke der Malakoff Baſtion, die ten Bela- 
gerern fo beichwerlich wurden, nach den Angaben 
Totlebend errichtet waren, in Folge bavon ber 
Kaifer ihn zum Oberften umb zu feinem Nbjutanten 
erhob, mit welchem Grabe, nah ben Beftimmungen 
in Rußland, der Abel verbunden ift. 

Bald darauf erfolgte die Ernennung zum Gene 
ral mwobei er an die Spige bed gefammten Genie 
weſens in Sebaftopol geftellt wurde, wo bie grofar- 
tigften Arrangements und Feltungsbauten unter feiner 
Angabe entftanden und ihm den unantafibaren Ruhm 
ſichern werden, dag nur er ed mar, Sebaſtopol fo 
lange im Zuftande der Vertheidigungsfähigkeit erhal 
ten zu haben, 

Während der Kämpfe war Totleben nidt 
weniger thätig als bei den Bauten und oft feßte er 
fih Gefahren mit einem Gleihmuth aus, der um jo 
tabelndwerther war, da ber Merluft eines Chefs bet 
Geniemwejend wie Totleben ed war unb unter Um— 
fländen, wie fie bier flattfanden, von den verderblich⸗ 
ften Folgen fein mußte, 

Bei dem Sturme am 18. Juni erhielt er eine Kon- 
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tufion, jeboch ohne erhebliche Folgen; worauf aber 
gleihfam ald Warnung am 20. Juniein Schuß durch 
bie Wade folgte, ber ihn eine kurze Zeit hindurch 
feiner gewohnten Thätigkeit entjog. 

Nachdem endlih am 8. September 1855 Seba— 
ftopol gefallen war und zur Vertheidigung Nikolajeffs 
geichritten wurde, in welcher Feſtung, die von dem 
Groffürfien Konftantin geleiteten Feftungsbanten 
theils in der Anlage verfehlt, theils durch Unterſchleif 
in ſchlechtem Zuftande ſich befanden, fo erhielt Tot 
leben ben ebrenvollen Auftrag, dieſen Plag in wehr⸗ 
baften Stand zu fegen. 

Man glaubte diefen Zweck damit mit deſto beſſe · 
rem Erfolge zu erreichen, ba ſich Totlehen in Ni— 
Bolajeff lange auf ber Schule und im Dienjte befunden 
hatte und taber den Platz aufs Genauefle kannte. 

Welcher Beſtimmung vielleiht der jeßt erfolgte 
Friebe eine andere Richtung geben bürfte, 

Zotleben im actundbreifigften Lebensjahre 
General, und in diefem Verhältniß ruͤckſichtlich feiner 
Geburt, eine der ungewöhnlichen Erfcheinungen im 
ruſſiſchen Heere, darf ſi ch wohl nicht ohne Grund ſchmei⸗ 
cheln mit der Zeit eine der hoͤchſten Stellungen im 
Heere zu erreichen, mie fie jetzt ein Dehn ober Schil⸗ 
ber begleiten. 

Dabei bat Totleben ben fo feltenen Borzug, 
baf er im gefelligen oder Privatumgange bie anfpre> 
chendſte Beicheidenheit an dem Tag legt, indem er das 
gegen im Dienft energifch einjchreitet, wobei ihn bie 
Subalternoffiziere überaus ſchätzen und allen feinen An- 
orbnungen willig Folge leiften, weil er felbit im Ers 
tragen ber härteften Strapagen vorangeht und ihnen 
dadurch die befte moralische Anregung gibt. 

(Das Portrait des General Totleben folgt 
im nädften Hefte.) 


Die franzöfifhen Sappeurs und Zuaven. 


Unter den im ruffiic-türfifchen Kriege durch an- 
dauernde Bebarrlichkeit im Angriff und Behauptung 
bed durd jo vieles Blut Erfämpften, haben fich im 
frangöfiihen Heere namentlich bie Sappeurd und Zuar 
ven einen ruhmvollen Namen errungen. 

Die Sappeurs baben vor Sebaftepol eine Ries 
fenarbeit vollbracht, zu der die höchfte techniiche Tüch— 
tigkeit, Gewandtheit, Inerfchrodenkeit und Ausdauer 
gebörten. Längſt beftand die Ueberzeugung, daß das 
franzöfifche Geniekorps mohl das ausgezeichnetſte fein 
dürfte, und bie Sappeurs ſcheinen dies bei der fo 
langwierigen und hoͤchſt befehmerlichen Belagerung die⸗ 
fer Veſte unmiberleglich bemwiefen zu haben. 

Nicht minder haben die Zuaven fich bervorge 
than, da fie bei mehr alß einem fchmeren Kampfe ben 
Ausſchlag gaben und gleichlam das franzöfiiche Sprich 
wort „der Zuave frift den Tob“ zur Wahrheit machten. 
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Dieſeß ganz eigenthümliche Militär wurde bald 
nach der Einnahme von Algier von dem damals kom— 
mandirenden Marſchall Clauzel aus den Truppen 
des beſiegten Deys von Algier gebildet, welcher Maß: 
regel die oft mit Erfolg angewendete Abſicht zu Grunde 
lag, das fremde Land durch die Eingebornen ſelbſt 
zu unterwerfen und zu behaupten. 

Anfangs wurden die Truppen des Dey's, ſoweit 
fie zu bewegen waren freiwillig unter der franzoͤſiſchen 
Fahne zu bleiben, in bie frangöfiichen Megimenter ein 
gereibt, Im Jahre 1831 aber vereinte fie Marſchall 
Clauzel zu einem Gorpe, und während fie früher 
zu militärischen Polizeibienften vermenbet morben wa» 
ren, wurde ihre Beflimmung fortan der regelmäßige 
Kriegsdienſt. 

Das Corps, anfangs tauſend Mann, zwei Ba- 
taillone ftark, erhielt nun eine beſtimmte Organifation 
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ähnlich ber, zu gleicher Zeit errichteten Fremdenle⸗ 
gion, und beide Corps erhielten die gefährliche Bes 
ſtimmung, unabläfig auf dem Schlachtfelde und beim 
Kampfe ſtets auf den ſchwierigſten Poften verwenber 
zu werben, 

Bei Bildung der Zuaven zu einem Gorpd war 
die Ueberzeugung gebegt worden, daß die Bereini« 
gung der ungezügelten mauriichen und arabijchen Kampf« 
gier mit der geregelten franzöſiſchen Taktik unüber⸗ 
windliche Krieger bervorbringen werde, Und dieſe 
Vorausſetzung war keineswegs eine unrichfige gemeien, 
denn in feiner Zobeöverachtung verbunden mit jeiner 
taktiſchen Gewandtheit und Sicherheit it ber Zuave 
furdtdarer als irgend ein anderer Solbat, wovon 
Mentſchikoff, als er in der Schlacht an ber Alma 
ſeinen linken ſo gut poſtirten Fluͤgel, geworfen ſah, 
den vollſtändigſten Beweis erhielt. 

Das Zuavenkorps wurde zuerſt unter dem Ger 
neral Berthezenes von dem Major Duvivier 
gründlich organifirt und nur von frangöfifchen Off i⸗ 
zieren befehligt. Später indeſſen wurben die unteren 
Dffixierftellen mit Zuaven bejegt, und nur die höhe: 
ren Chefs waren Franzgoien. Anfänglich beitand das 
Zuavenkorps aud nur aus Infanterie, wie aud das 
mauriiche Wort Zuauas einen um Lohn bienenden Krie: 
ger zu Fuß begeichnet, aus denen tie Beherrſcher 
von Algier, Tripolis und Tunis früher ihre Leib« 
wache bildeten, welche größtentheild aus ber Gebirgs- 
gegend Zuavia in ber Provinz Gonftantine ftammten. 

Doch wurde bereitd im Jahre 1832 dem Corps 
eine berittene Abtbeilung beigegeben, nämlich bie Spa- 
biß, von denen wir in einer der mächiten Blätter eine 
Darftellung bringen werben. 

Schon im Jahre 1832 wurde von bem Grunb- 
fage, dab bad Corps nur aud Muhamebanern und 
Arabern beftehen folle, abgemwichen, und Chriſten ver: 
ſchiedener Nationen wurden in dasſelbe aufgenommen, 
fo baf ed gewiſſermaßen den Charakter einer Fremden⸗ 
legion annahm und nur äußerlich da® arabifche Ge 
präge erbielt. 

Allein dieſe Miſchung erwied ſich nachteilig. 
Man fonderte daher Frangofen und Xraber in ver- 
ſchiedene Gompagnien. Der vermeintliche Beruf aber, 
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ein gefürchtetes unüberwindliches Corps zu fein, gab 
ben Zuaven jenen eigentbümlichen Siegesmuth, fo daß 
mer einmalihreder morgenländiichen fi nähernde Tracht 
angelegt, auch von einer unverwäftlichen Kampfeswuth 
ſich befeeit fühlte. 

Im Jahre 1837 wurde daß Corps um ein Bar 
taillon, dad dritte, vermehrt und führte unter ber 
Anführung der hervorragenden Generale Lamoris 
tiere, Gapaignac, St. Arnaud w a. die ber 
mwundernämertheiten Bravouren auf den algieriichen 
Schlachtfeldern aus, fo daß ber Name Zuave bei 
dem frangöfiichen Heere einen ehrenvollen Klang er 
hielt und dieſes Cerps bei jeiner abentbeuerlidhen und 
fremden Erfheinung überall Auffehen erregte. 

Dadurch ward zugleich ju einer Bermehrung de 
Zuavenmilitärd Veranlafjung gegeben. 

Gegenwärtig, jeit Beginn bed neuen Kaiferreis 
ches, welches den Zuaven fehr geneigt ift, beiigt Frauk⸗ 
reich eine nicht unbedeutende Zabl von YJuavenregimens 
tern und bat dieſer eigentbümlichen Militärclaffe felbit 
bei der Garde eine anſehnliche Wertretung vergönnt. 

Unter Frankreich vieljeitigen Heeresmaſſen jeich« 
net die Zuaven ein ſtets aufgeweckter übermüthiger 
Geift aus, Unablägih auf Schelmerei denkend, geben 
fie gern wo es fein Bann, ben Ton an, und begeben 
oft tolle Streiche, bie ihnen megen ihrer Genialität 
meiftend verziehen werden. &ie nehmen es daher mit 
ber Didciplin eben nicht fehr genau und übertreten auf 
leichteite Weife die Gebote des Propheten, wobei jie 
nicht jelten dad fremde Eigentbum ald das ihrige an« 
feben aber auch ald aufopfernde Freunde, ſowie ald 
leidenſchaftliche Verehrer des ſchönen Geſchlechtes fich 
zeigen. 

In Folge ber nun ſchon buch längere Zeit be— 
ftehenden Bereinigung mit den regulären franjöfiichen 
Truppen zeigen die Zuaven auch bei weitem nicht mehr 
jene Roheit wie früher, als die gefürchteten Krieger 
bes Dichurbichuvagebirged im Konitentine, indem je 
unter dem Einfluße des die frangöfiiche Armee durch⸗ 
mwehenben Geiftes , einen veränderten Character ange 
nommen haben, in welchem fie nur noch zuweilen bie 
uriprüngliche Wildheit doch gemildert, bervorbliden 
laffen. 


Alfens Samarmora, 
Chef des fardinifchen Heeres in der Krimm. 


Wenn auch die Geſchicke bed eben beendeten bus 
tigen Würfelfpieled dem Manne, welchem diefe Dar 
ftellung gewidmet ift, nicht fo oft Gelegenheit boten 
ald hervorragende Perjönlichkeit der legten Zeit indem, 
Glanze mie manche andere aufjutreten, fo wird er 
nichts deſto weniger in den Tafeln der Geſchichte mit 
unvergänglihen Zügen glänzen, 

Alfons Lamarmora wurde nah der An 
gabe ter bewäßrteften Quellen, im Jahre 1812 ge 


boren. Einer Familie angebörend, die in der Kriegs— 
geichichte Italiens bereitd einen Namen gewonnen hatte, 
und dad Beispiel eines älteren Bruders vor fi, ber 
mit Begeifterung ber Fahne folgend bereitd im fech- 
zehnten Lebensjahre dem Feldyuge von 1814 ſich an- 
ſchloß und ein Ehrenzeichen erwarb — Eonnte der junge 
Lamarmora farm einen andern Lebensberuf wäh— 
len als ben bed Kriegerd. 

So angefehen wie feine Familie in Sardinien war, 
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durfte er auch bie Hoffnung nähren, daß ihm nicht bad 
traurige Schidfal bevorfiehen werde, welches leider 
der Mehrzahl zugemiejen ift, die Jahrzehnte braucht, 
um von einer Nangitufe gu ber nächſten emporzjuflimmen, 

Der junge Mann erhielt in Turin feine erſte Bils 
dung, mobei er auf ben Militärftand vorbereitet wurde 
und ſich urter feinen Genoffen im Stubium der Ma; 
thematik beſonders auszeichnete. 

Seine Neigung zu dieſer nur Wenige anſprechen⸗ 
den Wiſſenſchaft ftand zweifelsohne in Verbindung mit 
feinem Entſchluſſe, fi dem Genie und Artilleriewe⸗ 
fen zu witmen, Man erzählt fih in Sardinien eine 
Anekdote, die ben Eifer bezeugen ſoll, mit welchem 
fih Kamarmora feinem Berufe bingab: 

An einem hoben Feiertage, der nach Landesge— 
brauch mit größter Stille begangen wurde, vernahm 
man in dem Garten ded Inſtitutes, in welchem X ar 
marmora fib befand, bäufige Schüſſe. Gin Geift: 
licher eilte, aufgebracht über den an ber Heiligkeit 
bes Tages begangenen Frevel, berbei. Man’ unters 
fuchte die Sache und finder den Eleven Zamarmera 
in dem Gebüich des zu der Anſtalt gebörigen Gartens 
mit geometriichen Inſtrumenten, Pulvermaßen und 
einer Meinen Modellfanone beſchäftigt, das Merbälts 
niß der Pulverkraft und ter Nobrlänge zu der Ent 
fernung des Zieles zu berechnen. Der Geiftlide drang 
auf Beitrafung des jungen Frevlers; der Director 
der Militärſchule indeſſen entgegnete: 

„Ehrswürbiger Herr, derartige Schützen find ihrem 
Feinde gefährlich; verderben Sie daher bie Freund⸗- 
ſchaft mit ihm nicht.“ Da der Geiftlihe diefen Scherz 
übelnahm und bei feiner Forderung bebarrte, erwi- 
derte der Director: „Gut, fo nehmen Sie den Ver 
brecher zur. Beftrafung mit; fhiden Sie ihn aber zur 
rechten Zeit zurück, damit er zur Belohnung mit an 
meinem Ziiche fpeife.“ 

2amarmeora ftubierte feine Miffenfchaft und 
Kunſt mit einem außergewöhnlihen Eifer, und trat 
dann mit einem glänzenden Zeugniffe ausgeſtattet, in 
in den practiihen Dienf. 

Obſchon Sardinien in fortdauernden Zermürfs 
niffen mit den Nadsbarftaaten Deflerreih und Franf- 
reib, fpäter auch mit Portugal und Spanien, fich 
befand, und olfchen mannigfabe Unzufriedenheit bier 
ihren Heerd aufgeſchlagen batte, jo blieben dennoch 
die Truppen in Nube und Zamarmora fand feine 
Gelegenheit jeine Talente in Anmenbung zu bringen. 


Auf fein wiſſenſchaftliches Wirken wurde jwar 


durch mehrere von feinem Bruder ausgehende militäs 
rifche Erfindungen aufmerkſam gemacht, doch mar ed 
in jener jsriebeng;eit immer nur der Mame der Yamis 
lie, der ihm jchnefleres Avancement verfchaffte als es 
mancdem Underen befchieden war. 

Nah jiebzjehnjährigen Dienfte war er bis zum 
Major aufgefliegen und hatte daher, nad ben Beites 
henden Verhältnißen eine fehr befriedigende Garriere 
gemacht. 

Zu ihrem Triumphe gelangten feine Talente erſt 
in dem Jahre 1648, ald König Karl Albert von 
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Sardinien gegen Dejterreih zu Felde joa. Des Kö— 
nigs wahre Abfiht war ein Geheimniß. Ob derjelbe 
die italieniihe Nationalidwärmerei und bie freijinnis 
gen Volkbideen, denen er früher, wenn auch nicht in 
folbem Mage wie feine Vorgänger Bictor Ema 
nuell. und Karl Felir abhold geweſen, nur 
beucelte, um bie Krallen der Mevolution vom eiger 
nen Throne zurückzuhalten oder ob er wirklih an ein 
italienifched Meich dachte, ob er ed wünſchte um bes 
Molke oder jeinetwillen, nad Allen dem hatte La— 
marmera nicht zu fragen. Ihm als Krieger lag 
nur bie Nusführung der Befehle ob, bie ben Sieg 
über ben Feind erringen jollten. 

Nun war aber diefer Feind, über welchen geſiegt 
werden follte, ein für Sarbinien gewaltiger — jols 
che Gegner wie Radetzky und Heß mußten wohl 
das Gemüth des noch Ungeprüften mit fonderbaren 
Empfindungenerfüllen, Dod wenn aud in ibm der Glaube 
an einen glüdlichen Fortgang des Krieges nicht vor« 
herrſchen konnte, fo durfte ibm doch die Hoffnung 
leuchten, je&t feinen Werth erkannt zu feben. Und 
dies geichab auch jeit der Belagerung von Peſchiera 
in folder Weile, 
ihn während dem Verlaufe von noch nicht einem Jahre 
zum Generallieutenant erhob, 

Als folder betrat er den Kriegsſchauplatz bes 
Jahres 1849. Er befegte mit feiner Divifion den ge 
fährliben Poſten gegen Parma und Toskana auf wels 
chem er denn auch ber öfterreichifchen Waffenmacht 
weiteres Vorbringen verhinderte, 

Allein außerhalb feinem Wirkungskreiſe ging Al 
les unglüdlih. Der vom öfterreihiichen General Geb 
meifterhaft entworfene Feldzugkplan, die weit über» 
wiegende Zahl der Defterreiher und die eigenthüm- 
lihe Operationsweife ded erfahrenen Nabegfv ents 
ſchieden bergeftalt, daß in drei auf einander folgen» 
den Tagen drei bedeutiame Siege von ben öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen erfocten mwurben, und da nun ben Gare 
diniern jede Außficht auf Erfolg benommen morden, 
der Feldzug in fünf Tagen beendet war. 

Das vom Könige Karl Albert geichenkte Ber- 
trauen ging auch auf deſſen Sohn Bieter Ema- 
nwel über, welder, nachdem er in Folge ber Ent- 
fagung jeined Vaters den väterlichen Thron beitiegen, 
Lamarmora nicht nur gebübrend belohnte, fons 
bern auch im perfönlichen Umgange auszeichnete. 

Der Aufitand zu Genna, der dem Friedensſchluße 
mit Oeſterreich folgte, und der Gefahr wegen mit biefer 
Macht wieder in neue Kolliſtonen zu gerathen, rückſichts 
108 niebergeworfen werden mußte, brachte dem General 
Lamarmora ben erfien wichtigen unb auf großem 
Vertrauen berubenten Auftrag feined neuen Königs. 

Der Bruder Lamarmora's, Aleſſandro, 
fand tem Könige Viktor Emanuel näher und 
erfreute fich früher von bemjelben eines größeren Ver⸗ 
trauens ald Alfond. Er war des Königs Waffenger 
fährte gemefen , ald diefer noch Prinz war, und beide 
batten in ſehr freundfchaftlichem Verkehr geflanden. 
Daher dürfte wohl biefer mit dem koͤniglichen Yuftrage 





daß der König Karl Albert 
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beehrt mworben fein, wenn nicht eine Schwere Verwun⸗ 
dung dies verbindert hätte, und in Folge deſſen er 
hielt Alphons Zamarmora ben Befehl, den Aufſtand 
in Genua niedergufchlagen und ber Regierung die Herr 
fchaft wieder zu verichaffen, 

Wie ein echter Soldat, ohne Ruͤckſicht und Be- 
benfen nur feine Orbre vor Augen, nicht fragend ob er 
jelbft FInconfequenzen begehe, wenn er einen Kampf uns 
ternähme, mit welchem er gegen die Grunbfäge ftreite, 
denen er früßer felbft gefolgt war, vollgog Alfons 
2amarmora, einerjeitd Verwünfhungen andererfeits 
großes Rob erntend, feinen Auftrag. 

Genua mußte fih unterwerfen. Die Inſurgenten 
übergaben die Stadt, und Zamarmora hielt am 
10. April feinen Einzug. 

Diele That hatte ihm bei feinem Könige fo gro« 
bed Anjehen erworben, dag er das Miniiterium des 
Kriege und damit den Vorrang vor feinem Bruber 
erhielt. Diefer ließ ſich indeß dadurch um fo weniger 
in der Ausführung feiner Entwürfe beirren fondern 
fand fich vielmehr dur tie Stellung feines Bruders 
umſomehr gefichert, um auf die Unterjtügung der Mer 
gierung beito eher züblen zu können. Im Berein mit 
Alefiandro wirkte Alfons nun dahin, für 
Sarbinien ein Heer zu fchaffen, welches Gefahren, wie 
die, benen ed zulegt unterlag, beſſer gemwachjen wäre; 
und Alle, welche bad farbiniihe Milirär aus ben Jah⸗ 
ren 1848 und 1855 vergleichend beobachtet haben, be 
jeugen, da die Brüder Lamarmora, benen fait 
allein die Neuerungen zu danken find, darin Vorzügli— 
ches geleiftet haben, 

Seit dem firiege von 1848 und 1839 beftand ben 
Umftänden zufolge die Spannung zwiſchen Defterreich 
und Sardinien fort, obſchon ſich erftered beim Friedens⸗ 
ſchluß nichts weniger als hart gezeigt hatte. Sardinien 
batte fortbauernd zwiſchen feinen beiden großen Nach— 
barftaaten Defterreih und Frankreich geſchwankt; jegt 
wendete es fich entichieden Frankreich zu, eine Richtung, 
die ganz dem Sinne Lamarmor a's entſprach. 

Obſchon derfelbe allen Manövern der Politik gern 
fern blieb und ſich mit feiner Tätigkeit ansfcliehlih 
auf die Heerebverwaltung befchränfte, jo beförberte er 
doch den Beitritt Sardiniens zu der Alliance ber Weit 
mächte, zumeift vielleicht aus dem Grunde, in dem ‚Heer 
das Kraftbewußtſein mieder gu heben, welches durch bie 
von Defterreih erlittenen Niederlagen erichüttert war. 

Im Verein mit Franfreich® Heeren flanden ſichere 
Siege in Ausfiht und diefe follten die jüngfte Vers 
gangenbeit vergeſſen machen, 

Nachdem Sardinien im Februar 1855 dem De 
jembervertrage beigetreten und 15000 Mann Hilfe 
fruppen auf ben Kriegsſchauplatz zu fenden ſich ver: 
pflichtet hatte, ernannte ber König den Kriegsminifter 
Alfons Lamarmora zum Generaliflimus. 

Und in der That Lonnte Feine glüdlichere Wahl 
getroffen werben, 

Derfelbe begann jegt unter Beihilfe feined Bru- 
ders Lie Organifation ber zu biefem Feldyuge beftimm- 
ten Truppen. Gr theilte bdiefelben in drei faft nur auß 


—— 





— 328 — 


Artillerie und Infanterie beſtehende Diviſionen zu 5000 
Mann. Bon Kavallerie wurden nur wenige für den 
Vorpoftendienft beitimmte Schwadronen beigegeben. Die 
Führung ber zweiten Divifion übergab er feinem Bru— 
der Aleſſandro und lieh denſelben für ben Fall 
feined Todes zu feinem Nachfolger im Oberkommando 
ernennen. 

Die Vorbereitungen zur Weberihiffung mwurben 
mit Eifer betrieben, doch führte die ungünftige Jahres 
zeit manche Werzögerung berbei, fo daß dad ‚Heer erit 
in der zweiten Sälfte bed April 1855 eingeſchifft wer: 
den Eonnte, 

Am 28, beöfelben Monats fchiffte fih Qamar- 
mora ein, und fangte glüdfich in der Krimm an, wo 
er anf dem äuferiten linfen Flügel der Angriffslinie 
der Alliirten, öftlih von Balaklawa ein befejtigtes 
Lager bezog. Er wurde dem Obſervationskorps bed 
franzöfifchen Generald Bosquet attadirt und erhielt 
Kamara zum Hauptquartier. 

2amarmora wurde mit großer Achtung von 
Naglan, Peliifier und Omer Paſcha em 
pfangen, während fein beſcheidenes Auftreten biefen 
Führern gegenüber, ibn in einem defto vortheilhafteren 
Lichte erjcheinen lief. Er war ein Neuling vor Ser 
baftopol und ala folder ließ er fletd ben andern 
Feldherren das entſcheidende Wort. Bei einem Krieges 
rathe in Nagland Hauptquartier that er die Aeus 
berung: »Ich bin vor Sebaftopel jet erft jung 
geworben; ich vertraue ber Erfahrenheit meiner bewährs 
ten Kollegen und nehme den Beſchluß berjelben unbe: 
denklich als Ordre an.“ Auch bie Geduld ehrt ibn, 
mit welder er bie Thaten erwartete indem er fich 
niemals auf die Hauptpunfte ded Kampfes zu drängen 
fuchte. 

i Monat auf Monat verging, und ba man in ben 
befeftigten Angriffälinien, die in benfelben bereits be 
ſchäftigt geweſenen Truppen, denjenigen vorzog bie erft 
angefommen waren, fo wäre bem fardinifchen Heere 
wahrfcheinfich in dem Verlaufe bes Jahres 1855 Feine 
Gelegenheit geworden feinen Kampfesmuth in Anmen« 
dung zu bringen, wenn ber ruffiiche General Gors 
tfhakoff nicht den unüberlegten Befehl aus Peterd» 
burg erhalten hätte, den bereits früher unternommenen 
Angriff unter General Liprandi auf bie Höhen von 
Balaklama zu wiederholen. 

Diefer follte am 16. Auguft ausgeführt werden 
und in Folge davon fand an der Tichernaja Sieſchka 
eine Schlacht ftatt, in welcher Lamarmora feinen 
Muf als überlegter und kühner Heerführer vollkommen 
bewährte. Er wurbe von dem linken ruſſiſchen Flügel 
beftig angegriffen. Diefer drang bis an die vorgeſcho— 
benen farbinifchen Pofltionen vor, nahm dieſe, ward 
aber aldbald von Zamarmera fo kühn mit Artillerie 
und Snfanterie angegriffen und in Vermirrung ger 
bracht, daß ſich die Ruſſen nah zweiſtündigem Kampfe 
genöthigt ſahen, bereits nad 8 Uhr Morgens ſich zu 
fammeln und den Rückzug zu beginnen. 

Beneral Peliffier fagfe in feinem darüber 
abgeftatteten Rapporte: „Der General Lamarmera 


ee 








bedurfte unferer Unterftägung nicht, um, wie er gethan, 


in fehe Fühner Weiſe die vorgeihobenen Stellungen, 


welche feine Eleinen Poften zuvor auf den Höhen des 
Ehulion befegt gehalten hatten, wieber zu erobern.“ 

Die Sardinier verloren an Todten und Verwun- 
beten 250 Mann, machten aber eine gleiche Anzahl 
Nuffen zu Gefangenen, tödteten eine viel größere und 
erfreuten ſich dabei des Ruhmes, gerade den einzigen 
ruſſiſchen General geſchlagen zu haben, der in ber 
Krimm einen Sieg errungen hatte, nämlih Lipranbi, 

Mit dieſem Siege hatte Lamarmora feinen 
Truppen bie Bluttaufe auf rühmlichite Weiſe ertbeilt 
und diefed blieb mwahrfcheinlich auch fein erjte® freu⸗ 
biged Ereigniß in der Krimm. Doch gli dasſelbe 
fchwerlich die Xeiben aus, die er in dieſem Lande er» 
litten hatte. 

Gleich am Tage der Ausjchiffung brach im ſei— 
nem Heere bie Cholera auf eine ſchreckenerregende 
Meile aus umd raffte in Kurzem jahlreihe Opfer da 
bin, wobei auch fein Bruder Rleſſandro am 7. 
Juni berfelben unterlag. 

Die Verringerung des farbiniichen Heeres duch 
biefe Seuche mar ungeheuer und erflredte ſich fait auf 
ein Zehntheil dedfelben. Deſto jchmerzlicher war ber 
Berluft für Zamarmora, ba er mit wahrhaft var 
terlicher Sorge alle möglichen Vorkehrungen in An: 
wendung gebracht hatte, 

Ab an dem erfolgreichen Angriffe auf Sebafto- 
po nm 9. September hatten die Sardinier rühmlichen 
Anteil In dem am 4. September abgehaltenen 
Kriegärathe der Oberbefehlshaber, in welchem ber 
legte Sturm auf bie Feftung befchloffen wurde, ftellte 
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Wenn wir biöher den Leſer in Gegenden ber 
Krimm führten, die der Würgengel bed Krieges zu 
feinem blutigen Schıuplage ſich erwählte, fo geleiten 
wir ihn jegt in ein Paradied wo die herrlichite Natur vers 
fchönert durch bie grofartigiten Schöpfungen der Kunjt 
eine himmlische Ruhe und Heiterkeit ausgegoſſen bat. 

Beiliegendes Bild zeigt einen Theil jenes lieblis 
hen Kiüftengebieted ber ſuͤdweſtlichen Arimm, ſehr 
bejeichnend „das ruffiiche Italien“ genannt, und zwar 
bie nächften Umgebungen der mit fürftliher Pracht 
fich erhebenden Vila ded Grafen Woronzom, Ger 
neralgouverneurd von Taurien, eined Mannes, beffen 
bochgeläuterter feiner Sinn, bei außerorbentlichen 
Reichthume, ihn zu einem unvergeflihen Woplthäter 
dieſes Landes machte, wo Anlagen und Schöpfungen 
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Lamarmora auf bie nachdrücklichſte Weiſe ben 
Wunſch, daß bei dieſer großen Waffenthat wenigſtens 
ein Theil ſeines Heeres mitwirken bürfe, 

Obſchon basfelbe außerhalb bed Belagerungöbe⸗ 
zirkeß eine ſehr wichtige Stellung inne hatte, konnte 
doch bieje Bitte in feinem Falle abgefchlagen werben. 

Am 7. September lief Ramermora bie Bris 
gade Gialdini vor Sebaftopol rüden. Sie wurde 
bem Corps beö Generald be Salles zugetheilt und 
erhielt die Aufgabe, bie rechte Borberfeite der Maftbas 
ftion in einem beftimmten Augenblide anzugreifen. Dazu 
fam fie niht, weil General Pelijfier den jmeiten 
Angriff des General Salles ald eine dur die Er: 
oberung bed Malafoff unnötig gewordene Unterneh 
mung , nicht ausführen lieh; doch zeigten die Sarbir 
nier bei den ihnen in ben vorderſten Zaufgräben zu⸗ 
gewiefenen Stellungen eine wahre Todesverachtung und 
eine Tüchtigkeit, welche Zamarmora auf bad Befries 
digendſte erfreute. 

Nach der Einnahme Sebaftopold hatte berfelke 
keine Gelegenheit hervorragende Thaten auszuführen, 
doch war was er bis dahin geleiftet genügend, um 
den ibm von ben drei Alliirten ertheilten Orden in 
jeder Beriehung würdig zu fein. 

Lamarmora wird in feinem Vaterlande als 
ein rechtöfinniger, uneigennitgiger, augänglicher, men⸗ 
ſchenfreundlicher Mann geehrt, fo wie er ſich ald Krie— 
ger durch Bildung, Belonnenheit und Kühnheit aus— 
zeichnet. Sein Monarch ſchenkt ihm das hoͤchſte Ders 
trauen und bad Heer ehrt ihn ebenfo ald gewiſſenhaf ⸗ 
ten Berforger wie ald zuverläffigen Führer. 


Eine Arimmlandfdhaft. 


ber verſchiedenſten und nuͤtzlichſten Zwecke deſſen ſe— 
gendreichjted Andenken unauslöſchlich erhalten werben, 

Hier mo Alles fich vereinigt, einen jauberhaften 
Eindruck hHervorzubringen, erheben ſich auf ſchroffen 
von ben flürmifchen Fluthen bed ſchwarzen Meeres 
umbraujten Felſen die malerifchen Ruinen bes alten 
Durfomwa, hinter melden bie bewaldeten Bebirgd: 
riefen ded Alout⸗Chta hervortreten dann jeitwärtd 
die Häufer des Dorfes Thourfouf zwifdhen freund: 
lihen Baumgruppen hervorbliden und bie bemun- 
denswertheſten Anlagen durh bie ganze Umgebung 
fih hinziehend, bei jebem Schritte einen neuen ent 
zückenden Anblid bieten, während von allen Seiten 
ſich thürmende Gebirgämaifen diefe glücklichen Gefilde 
bad ganze Jahr hindurch vor den Nordſtuͤr men ſchützen. 
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Fortſetzung der Epiſoden 
aus dem türk iſch⸗ ruſſi ſchen Kriege. 


Nachdem ber Vorläufer bed nahenden Friedens» 
engeld, die Kunde ded am 28. Webruar 1856 mäh- 
rend ber parifer Gonferenzen abgeſchloſſenen Waffen ⸗ 
ftillftandes den blutgerränkten Boden der Krimm er: 
reiht hatte, konnten zwar, mie ed eine jo ernite Rage 
der Dinge mit fi brachte, die gegenfeitigen Nüftun- 
gen und Vorſichtsmaßregeln keineswegs plöglih aufs 
geboben werben, nichts beftomeniger war e8 aber für 
den Beobachter von Intereffe das biöherige ſchroffe 
Entgegeniteben ſowie die allerwaͤrts fihtbaren Zeichen 
unausgeſezten Mißtrauens fih immer mehr löfen und 
zwiſchen beiden Armeen in freundlichfte Beziehungen 
fih nach und nach geftalten zu ſehen. 

Es erforderten die gegenieitigen Stellungen ber 
verfchiedenen Truppenkörper eine zu beftimmende De: 
marcationdlinie, wegen welcher fih zu verftändigen 
ber 17. März ald Tag des Abichluffes angeſetzt wor ⸗ 
ben. In Folge deffen erfchienen am Wormittag mehr 
rere ruſſiſche Dffisiere an der Vorpoftenkette des fran- 
iöfiihen Lagerd, und zwar unweit eined von den 
Franzofen erbauten Forts, welches den Namen Hein 
rich IV. führte, in befien Nähe einige Zelte errichtet 
waren, bei welden die Ankommenden vom franzöji- 
fhen General Grafen Allonville Oberfommandans 
ten von Gupatoria umgeben von feinen Stabäoffizier 
ten mit jener ritterlihen und ben Franjoſen fo eigens 
thümlichen Zuvorkommenheit empfangen und in das 
jur Unterredung beflimmte Zelt geleitet wurben, wie 
es beiliegende, während biejed Vorganges aufgenom» 
mene Daritellung zeigt. Worauf nah Abſchluß ber 
gefaßten Beftimmungen , ein außgezeichneted Frühſtück 
fervirt wurde, bei welchem die Gemahlin des Genes 
rals auf einnehmendfte Weife die Wirthin mahte, wos 
für ihr von den ruffifhen Offizieren die fchmeichelhafr 
teften Huldigungen zu Theil wurben. 


Ein großartiged Bild bot das am 24. März 
von englifhen Offizieren abgehaltene Pferderennen auf 
der fchönen am linken Ufer der Tſchernaja ſich aus: 
breitenden Ebene, auf der vor nicht langer Zeit blu— 
tiger Kampf ausdgefochten, und bie noch von einft fo 
gefürchteten Batterien überragt warb. 

Auf dem in Mitte biefer Ebene ſich erbebenden 
Hügel war eine mit Laubwerk und Teppichen verzierte 
Tribune errichtet, für die Generalität der Verbinder 
ten und die Damen im Heere ſowie auch ber ruſſiſche 
Dberbefehlähaber General Lüders nebit feinem Ge 
neralftab, zu dieſem für bie Krimm eigenthümlichen 
Schaufpiele eingeladen mworben mar, mad er jedoch 
aus und unbekannten Urſachen auf verbinblichite Weiſe 
abgelehnt Hatte. 


Li. 


Doch wenn auch der jegt ruhig dafinraufchende 
Fluß die bisher feindlihen Maſſen ſchied, fo hatten 
fich diefe Doch in unabſehbaren Reihen an beiden Ufern 
des ſelben aufgeftellt und freudige taufendfache Zurufe 
und Grüße wurden von den ſich Gegenüberftehenben 
gewehfelt, die vor Kurzem noch in bitterer Kampfes: 
muth entbrennend jegt kaum den Augenblid ju erwar: 
ten ſchienen fih im ehrenden Verföhnungdgefühle zu 
vereinen. — Müährendb jegt nach beendetem Mennen 
eine Menge fchöner engliſcher Damen, umringt von 
einem ganzen Stabe junger glängender Offiziere 
auf dem ſchwellenden Gradteppich einher galloppir⸗ 
ten, wo kurz vorher die Menner babingeflogen, ber 
gannen mehrere der heißblutigen Franzoſen und Pies 
montejen, durch die zablreichen Toaſte noch mehr be 
geiftert, den zu diefer Zeit nicht tiefen ruhig dahin 
wallenden Fluß zu durchſchreiten unter denen fich 
auch einige Offiziere befanden, um mit ten vom jen« 
feitigen Ufer freundlich zuminkenden Ruſſen ihre Ger 
fühle auszutauſchen. 

Es erſcholl kein Auf ded Merboted! — Kaum 
faben dieß die Andern, als Jene auch ſchon mailen 
bafte Nachfolger hatten, die mit freubigen Ausrufen 
fih in den Fluß ftürgten und wenn auch theilweis bis 
auf die Knochen durchnäßt, jubelnd, unter die fie mit 
Freuden erwartenden Nuffen ſich mifchten, mo jeßt 
ein allgemeined Freubengefchrei weithin die Lüfte ers 
füllte und nun erjt eine wahre, in ihrer Urt eins 
zige Feftlichkeit begann, mährend welder unter ben 
lebhafteften Freundichafts» und Freudensbezeugungen, 
bei venen Gott Bachus, wie zu denken, feine uns 
bedeutende Rolle zugewieſen war, nur allgufchnell der 
Abend und mit ihm bie Trennung ber neuen Freunde 
eintrat, 

Wobei gleihfam um jenem in den Annalen biefes 
blutigen Krieges denkwürdigen Tage einen würdigen 
Schluß zu bereiten, noch vor dem Sinken der Sonne 
bie Nachricht von der Geburt des kaiſerlichen Prinzen 
eintraf, die mit Begeifterung aufgenommen von den 
Geſchützen der Allürten wie der Ruſſen mit bonnernden 
Freutenfalven gefeiert wurde. 





Unter den fo mannigfachen Eintrüden, welche fi 
Demjenigen aufdrängten, welcher die Truppen der Als 
lürten während deö Krimmfeldzuges zu beobachten Ger 
legenbeit hatte, merben die auffallenden Gontrafte 
eine ber unvergehlichiten bleiben, welche folgende drei 
Eriegführende Nationen darbieten. 

Der Franjofe, feurig und ungeflüm, im Dienfte 
mitunter ein wenig widerbaarig aber audgezeichnet in 
angeftammter, wahrhaft antiker Tapferkeit, dabei von 
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unverwüftliber Heiterkeit, bie ibn in dem Sturme 
und im Hanigemenge nicht verläßt, ja bie ibm nicht 


verläßt in den Schauerhöblen tes Hofpitald — auf 


tem Jammerlager unter dem Secirmefler. — — 

Der Engländer dagegen, kalt, ſtill, verſchloſſen, 
unverbroffen im Dienft, pünktlich bi8 zum Aeußerſten 
in Erfüllung des Befehls, fchreitet mit gleicher Unem- 
pfinblichkeit dem Kugelregen entgegen ald ginge es 
zur Parade, 

Der Türke, Alled dem Verhängniß überlaffend, 
nachlaͤſſig, einfplbig aber tapfer in jedem Kampfe, 
dabei von riner Mäßigkeit, von welcher der Abend: 
länder fi kaum einen Begriff machen fann — indem 
er ed in Wahrheit zu verftehen fcheint, von Nichts 
zu leben. Damit verbindet er einen gemifien fortdauern- 
den Ernft, ber jelten ein Läicheln auf feinen gleich 
fam umflerten Zügen get. tet. Bei Allem biefen 
überbied von einer Ergebenheit erfüllt, die ich, durch 
eigene Ueberzeugung, bewährt fand, 

„Du erbältft alſo Leine Nation Fe 
einen türfifchen Soldaten. 

„Nein — es find Feine Lebenämittel vorhanden," 
war die Antwort, 

„&o müßt Ihr ſolche alfo kaufen ?* 

„Ach dad nicht, wir find feit acht Monaten 
nicht gezahlt.“ 

„Und warum ſeid Ihr n cht gezahlt 2 

„Weil Gott es fo will. Unfer Sultan hat kein Gelb, 
denn wenn er bad hätte, würden wir auch welches er- 
halten. Wir haben daher fein Necht und zu beklagen. « 
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Während ber legten Worte jog ter Türke ein 
Stückchen beinharted Brod aus einem Beinen leine 
nen Sade, ben er bei ſich trug, tunkte ed in ein mit 
Waſſer gefüllted- blechernes Gefäh, und würgte das⸗ 
ſelbe geduldig hinunter ohne auch nur eine Miene zu 
veraͤndern. 


Nachtraͤglich werben jetzt die dem ruſſiſchen Ma— 
rinekommando unterbreiteten Entwürfe und Erfindun- 
gen zur Serftörung ber englifhen und framzgöfifchen 
Flotten bekannt. 

Es waren in Vorſchlag gebradt: der Bau von 
unterjerifhen Hinderniffen auf dem Fahrwaſſer die feind ⸗ 
lichen Fahrzeuge aufzuhalten; eine neue Art Branter, 
f[hwimmente Minen, unterjeeifche Batterien, Mittel 
um bie zerfiörende Gewalt der vom Lord D. erfunde: 
nen Maſchine weniger ſchaͤdlich zu machen, fliegende 
Brander und endlich ein Mittel zur Zerftörung der 
feindlichen Flotten. 

Berner lagen vier Projekte vor zu unterfeeifcher 
Schiffahrt und entfprechender Konſtruktion der dazu 
verwendeten Fahrzeuge. Die fchmimmenden Minen von 
General Reunnenkampf wurden geprüft, fo wie 
demnächſt au Proben gemacht werden follen zum Ath- 
men und Schwimmen unter dem Waller, dann mit 
einem Fahrzeuge von beionderer Bauart mit einer Mas 
ſchine zur Vernichtung feinblicher Schiffe, koniſchen Bom- 
benkugeln und anderen Bernichtungswerkjeugen. 
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General A. v. Füders. 


Einer ariftofratifchen bdeuticheruffiihen Familie 
entiproffen, genoß berjelbe al® junger Mann einer bes 
fondern Bevorzugung höchſter und hoher Perfonen am 
ruffifchen Hofe, melde er namentlich feinem einnch 
menden Weſen zu verbanten hatte, welchem er übri- 
gend ein fehr ungezwungenes ja flotteß Leben zuge 
fellte, neben dem er jedoch in keinem Falle bie ari- 
ftofratifche Haltung jowie die an gemilfen Orten nor 
thige Beſcheidenheit vergak 

Genug berfelbe war jehr beliebt, anancirte raſch 
und erfreute ſich forrmwährend ber hoͤchſten Gunft. 

Sein Eifer, der Vorgeſetzten Beifall zu geminnen 
und zu erhalten lieh ibm brreit# im polniſchen Kriege 
Vieles begehen und unterlaffen wozu ein Anderer die 
Kühnbeit nicht gebabt hätte. 

Er griff niht an, wo es mit Bortheil hätte 
geiheben können, jobalb er nicht Beiehl dazu erhal: 
ten hatte, hielt aber wenn dieſer einmal gegeben mar, 
um fo hartnäckiger jeden Angriff aus, wenn dies auch 
mit den größten Nachtheilen verbunden war. 

Ungeachter feiner deutſchen Abſtammung trat das 
ber bei Lüders das ruſſiſche Element überwiegend 
hervor. Beim polniſchen Feldzuge hielt er fih an einir 
gen Plägen gut, vollführte ſelbſtſtändig aber niemals 
Etwad das einen Audfchlag zu geben vermochte, wozu 
feine noch untergeordnete Stellung ibm auch feine Ger 
legenheit finden ließ ; wobei er noch nicht wagen wollte, 
es ſolchen Beueralen wie Geidmar, Kreutz, Ro 
fen, Pahlen, Witt, Rüdiger u. A. zuvorzus 
thun, die übrigens etwas Bedeutenderes nur dann 
unternahmen, wenn ein befonderer Befehl dazu von 
Diebitjch ipätervon Paskiemitfc ergangen war. 

Nach Beendigung des ruſſiſchen Feldzugs traf auch 
Rüders das Sdichkſal aller ruffiichen Heerführer die 
ſich nur einigermaßen ausgezeichnet haben, nämlich ein 
Commando im Kaukaſus zu übernehmen, mo er aber 
ebenfalld noch in untergeordneter Stellung blieb. 

Zudem hatte zu diefer Zeit Worenzgom ben 
Oberbefehl bei dieſem Feldzuge, von welchem nach der 
harten Niederlage im Walde von Jiſchkeri durch die 
tſcherkeſſiſchen Bergvölker, ein andered Syſtem ange: 
nommen morden war, bei welchem mehr vertheidi— 
gungämweife verfahren wurde. 

Dem ruffiihen Armeekorpd, welches Rußland zur 
Unterftügung DOeflerreich® nad Ungarn abientete, wurde 
auch Lüders zugetheiit, der bereitö zum Generals 
lieutenant vorgerädt war, Er war Führer eines ſelbſt⸗ 
ftändigen Corps von ungefähr 40,000 Mann und hatte 
ben Auftrag, Siebenbürgen, welches von der ungari« 
ſchen Infurreetiondarmer unter Bem befegt war, zu 
erobern, mas ihm au, unterflügt von einem öfter 
reichifchen Heere unter FelbmarfcballsLieutenant Pu cds 
wer, gelang. Bem mußte Siebenbürgen mit den 


Lanzedelli, türk,ssaf. Krieg. IT, 


Trümmern feiner Armee verlaffen und Riders be 
hauptete e8, 

Dies ift die hervorragendſte feiner früheren Tha— 
ten. Nah Bems Rüuͤckzug ſchloß fih Lübers dem 
ruffiichen Haupteorps unter Paskiewitfch an und 
fein ſelbſtſtändiges Auftreten war vor der Hand beendet, 

Bald darauf avancirte Züders zum Corpécom— 
manbanten, ald welcher er im Jahre 1853 den tür 
fiichen Kriegsſchauplatz betrat. 

Sein Infanteriecorps, bad fünfte, war der Ars 
mee beigegeben, welche gleich gu Anfang des Krieges 
bie DomanfürftentHümer zu befeßen hatte, wobei je- 
doch die Lriftungen bed General Lüders beim Do: 
nänübergange, obſchon ihm dafür der St. Andread- 
orden in Brillanten ward, durchaus für feine außer 
orbentlibe Heldenthat gelten Eonnten. 

Die Belagerung von Siliftria war daß erſte bes 
beutende Ereigniß, an welchem Lüders weſentlichen 
Antheil hatte, obgleich auch hier die ruſſiſchen Be— 
richte ihm etwas zu reichhaltig Lob geſpendet haben 
follen. Er fommanbirte die Truppen im Gentrum auf 
ber bulgarifchen Seite, war nad den Fürften Pads 
kiewitſch und Gortſchakoff der höchſte Befehls: 
baber und in deren Abweſenheit Stellvertreter derſel⸗ 
ben. Sein Korps ſtand anfangs in Reſerve, bie 
Straße von Kara-Aghady und Bajardſchik abiperrend, 
doch kam ed, wenn der Kampf mit großen Maffen un« 
ternommen wurbe, mit zur Thätigkeit. An dem Kam— 
pfe, ben Paſskiewitſch am 28. Mai gegen bie 
Vorwerke von Siliftria, Arab Fabia, Fort Abrul- 
Medihib und Fort Meribdie erfi mit 10 bann mit 
12 Bataillonen unternahm, war auch Lüders perfön 
lich betheiligt. 

Obſchon derſelbe für die Nuffen nicht glüclich 
endete, jo hatte jih in dem Angriffe doch eine greße 
Energie ter Führer gejeigt und ed läßt fich daher 
glauben, dad auch Lüͤders fich ſolches Kampfes mir: 
dig gezeigt bat. 

Auch am 9. Juni 185% führte derſelbe einen 
heil feined Gorps in dad feuer, Es mar jener 
verbängnikoolle Angriff, welchen Pabkiewitſch 
verzweifelndb nadı einem vergeblich geführten Minen: 
kriege gegen jene Vorwerke wie am 28. Mai mit 24 
Bataillonen unternahm. 2üders nahm nicht am 
Sturme Theil, fondern leitete die Operationen in den 
Zaufgräben und bembardirte die Stadt. Der eigentliche 
Sturmangriff wurde von ben Negimentern des Gene 
rald Grotenhjelm ausgeführt. Allein durch den 
Ausfall von 6000 Türken wurde Alles in einen Ba- 
jonnetfampf verfegt, aljo auch dad Corps von Li 
ders, 

An dem noch viel bartnädigeren Kampfe, ben 
Gortihatoff nah Pasfiewitfch's Abtreten 
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mit der ganzen Armee am 13. Juni unternahm, hatte 
Lüders einen noch größeren Antheil. Er wurde ver: 
wunder und blieb in Folge davon längere Zeit außer Thür 
tigkeit, Als fpäter der Kriegdichauplag auf die Krimm 
überging , erbielt er ten Befehl, bie Neferven in ben 
fübruffiihen Gouvernement® zu organifiren. 

Bald barauf wurde er zum Kriegegouverneur von 
Odeſſa ernannt und ihm die Vertheibigung dieſes über 
aus wichtigen Hanbelöplaged anvertraut, Daher find 
die neuen im Jahre 1855 entitandenen Befrftigungen 
von Odeſſa ald fein Werk anyujeben, 

Der Tod des Kaifers Nikolaus war für ihn 
nicht machtheilig wie für Mentſchikoff, und er 
genoß bei Aleranber Il. gleiche Achtung und Huld. 

Im September 1855, nachdem Sebajtopol ger 
fallen und für Rußland die Gefohr fich gefteigert hatte, 
wurde die geſammte Neihswehr Südrußlands unter 
Lüſders Befehl geſtellt. Gr erließ beöbalb am 9, 
Dctober einen Tageöbefebl, Dieſer wor leider kein 
Beweis eined gediegenen Geiſtes und bemäbrten Scharf: 
finned, denn indem er den Zinientruppen einicärfte die 
Reichswehr nicht zu befpötteln und Anderes berglei- 


chen mehr, entbüllte er den kläglichen Zuſtand biefer 
neuen Äruppengattung. 

Nachdem die Alliirten Kinburn eingenommen, 
jtellte Lüders ein ftarkes Corps zwiſchen SKinburn 
und Perefop auf, um dieſe letztere Feſtung zu decken, 
wurde aber weder angegriffen noch griff er an. 

Zu Anfang des Jahres 1856 murde ihm eine 
neue Begänftigung zu Theil, auf die jedoch Andere 
größeren Anſpruch gebabt zu haben feinen. Er er 
bielt nämlib an Gortſchakoffs Stelle interimis 
ftifch den Oberbefehl über das gefammte ruſſiſche Heer 
in ber Krimm und es dürfte bies ald eine Anzeige gel« 
ten, daß nah Gortichafoffs vefinitivem Abtreten 
ihm ber Oberbefebl zu Theil werden follte. 

General Lüders wird übrigend, zum Theil nicht 
ungegrünbet, für einen Günftling gehalten und iſt da— 
ber nicht fehr beliebt, während er viele Schmeichler 
bat, die durch ihn empor zu fommen traten, Der 
gemeine Soldat fürchtet ibm megen feiner Strenge, 
achtet ihn dagegen wenig megen feines nicht immer 
ſich gleichbleiberden Charakters fomie megen einer öfter 
bervortretenden Großthuerei. 





Die Mitglieder des Parifer Congrefles. 
Graf Walewski. 


Alzrander Florian Zofef Golonna Graf War 
(ewäfi wurde am 4. Mai 1810 im Schloſſe Wa: 
lowice in Polen geboren. Er ift der Sohn ber polni- 
ſchen Gräfin Walewska und, mie bie allgemeine 
Sage, deB Kaiferd Napoleon I. 

Als in Folge ber Ereigniffe im Jahre 181% bie 
Verbindungen gelöft wurden, welche zwiſchen Polen 
und Frankreich beftanden, befand fich ber junge Was 
lewski in Parid, von mo er fpäter nah Genua 
um dort feine fernere Erziehung zu erhalten, gebradıt 
warb. 

Im Jahre 1824 nach Polen jurückgekehrt, ver 
weilte er bafelbft brei Jahre, morauf er aber, ba er 
der Sehnſucht Frankreich wieder zu ſehen nicht zu mis 
derſtehen vermochte und nachdem er die mannigfachen 
ihm vom Großfürften Conftantin, damaligen Bir 
cekoͤnigs von Polen in den Meg gelegten Schmwierigkei« 
ten überwunben, dorthin fich begab. 

Als die Revolution in Polen im Zabre 1830 
ausbrach, ſandte ihn General Sebaftiani, dama⸗ 
liger Minifter des Auswärtigen in Frankreich mit eis 
nem Auftrage änferft belicater Natur, an die polnie 
ſche Regierung ; worauf er, nad Erfüllung desjelben, 
ald Soldat in die Reiben der Polen trat und ald Ad— 
jutant de8 Oberanfübrerd der polnifchen Armee, des 
Generald Chlopidi, fih auf dem Schlachtfelde von 
Grochow das polniihe Militärfreug erwarb. 

Gr murbe hierauf von ber proviforifchen Regie— 
rung feine® Vaterlandes, in wichtigen Angelegenheiten 


berfelben nach England geiendet, wo er, wenn auch 
ber Zweck biefer Miffion nicht erreicht wurde, doch 
mit ben vorzüglichften Staatdmännern Englands in 
häufige Berührung kam. 

Nah ber Beſiegung Polend beſchloß der Graf 
fortan Frankreich ald fein neues Vaterland anzufehen 
und lieh fich beöhalb als Franzoſe naturalifiren, 

Er betrat jegt bie militärifche Laufbahn und war 
uerft Orbonanzoffigier ded Marfchald Gerard, dann 
Gapitän in der Fremdenlegion , ſpäter bei ben afrifa- 
nifhen Jägern und dann im Aten Dufarenregiment, 
als welcher er von feinem Obergeneral mit einer wichti ⸗ 
gen Sendung an ben EmirAbd-el-Kaber beauftragt 
mwurbe, bie er auch zur vollftändigen Qufriedenheit aus: 
führte, fo daß man ihm gm fernerer diplomatiſcher 
Laufbahn zu verwenden die Abficht hatte. 

Daburd Fam er mit ten hervorragendften Mit- 
gliedern bed linfen Gentrum, mit Guizot und N & 
mufat in Verbindung, deren Nath ihn bemog ben 
„Messager des chambres“ täufllib an ſich zu brin« 
gen, zu welcher Bert auch einige fchriftftelleriiche Ardei« 
ten von ihm erfchienen, unter benen vornehmlich eine 
Brofhüre „über die englifhe Allianz,“ in welcher er 
fchen damals jeine geläuterten Anfichten kund gab, bie 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 

Im Jahre 1840 betrat er mit einem befonderen 
Auftrage an den Vicefönig von Egnpten, Meh me d⸗ 
Ali, bie eigentliche tiplomatifhe Laufbahn. Diefer 
weigerte jih nämlich unaudgejegt, auf bie Bedingun⸗ 
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gen einzugeben, welche ibm Frankreich und England, 
in Bezug auf jein Verhältniß zu’ der Pforte ftellten, 
in Folge davon ein orientalifcher Krieg in Ausficht 
ftand, welcher für Frankreich von aͤußerſt gefährlichen 
Folgen fein konnte. 

Trotz biefed ſchwierigen Berhältniifed gelang es 
dem Grafen Walewski, bald nah feiner Ankunft 
in Alerandrien , den Vicekönig dabin zu bewegen, die 
Armee Ibrahim Pafcha'd, welche bereitd in Se 
rien eingedrungen, Gonftantinopel bebroßte, zurüd 
zu rufen und feine fernere Handlungéweiſe in biefer 
Angelegenbeit, nad Frankreichs Wünfchen zu richten, 

Im nächitfolgenden Jahre befand ih Graf War 
lewsFfi in den Ya Plata Staaten, um ald Bevoll« 
mächtigter Frankreichs yugleih mit Lord Howbon, 
dem Mertreter Englands, eine Vermittlung wiſchen 
den zwei Nepublifen Buenos Myred und Montevideo 
herbeiquführen. 

Nachdem er diejen Auftrag vollzogen, ging der Graf 
ald außerorbentliher Botſchafter und bevoflmädtig: 
ter Minifter an tie Höfe ven Florenz und Neapel, 
worauf er ſich fpäter ald Wertreter Frankreichs zu 
der Königin Jſabella von Spanien begub. 


Nahdem Louis Napoleon Präfident der 
franzöfiichen Republik geworben, beitiminte er den Gra— 
fen Walewski als Gefandten an den Hof von 
St. Jamed, wo es dem gewandten Diplomaten ges 


Wir glauben dem Wunfche unferer Leſer iu ent- 
fpredhen, wenn wir dem im vorigen Hefte enthalte: 
nen Rebendumriffe des vormaligen Oberbefehldbaberd 
der farbinijehen Hilfstruppen in der Ktimm, melcder 


lang , tag England Napoleon II. ald Kaiſer ans 
erkannte und dab das Teſtament Napoleons |. 
welches bis dahin in England zurüdbehalten worden, 
an Frankreich ausgeliefert wurde. 

Als hierauf in der orientalifchen Frage fo ſchwarze 
Wolfen am politiichen Korigonte Europa ſich zu— 
fammenjogen, war ed bad Werk ded Grafen Was 
lewäfi, den Unheil drohenden Sturm durch dad Zur 
Randebringen der englifch-franzöfiichen Allianz zu bes 
ſchwören, worauf er nad ben erfolglofen Berathun— 
gen der Wiener Gonferenzen von Kaiſer Napo- 
leon III. ald Minifter des Aeußern nah Paris be> 
rufen warb, wo er bald darauf in Mitte ber hervor» 
ragenditen Diplomaten Europas ald eine ber wirkſam- 
jten Perfönlichkeiten die gum Friedensſchluſſe des 30. 
März 1856 beitrugen, ſich ausgeichnete. 

Graf Colonna Walews ki ſtammt aus einer 


der älteſten itaftenifchen Adelsfamilien, welche einen 


Papſt, mebrere Cardinaͤle, berühmte Heerführer ſowie 
geſchickte Staatsmaͤnner aufzuweiſen bat, die in jpa= 
niſchen und franzöſiſchen Dienſten ſich auszeichneten. 
Die Graͤfin Walewski aus einer der älteften 
florentinifhen Familien, die unter ihre Vorfahren 
einen Machiavelli und Dante yäblt, bat bie 
Tochter des Fürften Stanidlaus Poniatowski 
sur Mutter, eined Meffen des letzten Königs von 
Dolen, welcher nach der dritten Theilung feined Mas 
terlanded in Italien feinen Aufenthalt nahm. 


ohne Zweifel an die Spige des Kriegsminiſteriums ger 
ftellt werden wird, eine meitere Mittheilung über ben 
in nicht geringerem Ruhme glänzenden älteften Bru— 
der bedjelben folgen laffen. 


Aleſſandro Evafio Ferrero Lamarmora 


murbe am 27, Mär; 1799 zu Turin geboren. Für den 
Militärdienſt erjogen, trat er, mie ed bei Söhnen 
der Familien des hoben Adels in Sardinien Gebrauch 
it, fait noch im Knabenalter in bad Heer und war, 
ald ber Feldiug gegen Frankreich im Jahre 1814 unter 
nommen wurde, bereit& mir fünfjehn Jahren Lieutenant 
in der Greuadierbrigade, wo er ungeachtet feiner Ju— 
gend fich durch befondere Leiſtungen das Xob feiner Obern 
erwarb, 

Im Zabre 1817 avancirte Aleifandbro zum 
Dberlieutenant und erbielt 1823 ald Hauptmann eine 
Compagnie. Der Gedanke, im Heere eine Waffengat« 
tung hervorgubringen, welche mehr wie jede andere den 
Randes- und Nationalverbältniffen entipreche, hatte ihn 
ſchon als Lieutenant fortdanernd bejcaftigt, indem er 
die Kriegskunſt ſtets mit wiſſenſchaftlichen Ernſt zu be 
handeln gemohnt war. 

Als Hauptmann verfolgte er sein Ziel mit dem 
größten Eifer, wobei er kein Geldopfer fcheute; denn 
vielfache wiederholte Reiſen nach dem Auslanbe beſonders 
nach England, Franfreih und Preußen, harten £einen 


andern Zweck, als die Waffenfabrifation und die darauf 
beziiglichen neueiten Erfindungen bed Auslandes gründ» 
lich Pennen zu lernen, 

Dod bierbei hatte er mit manchen nicht voraus— 
geiehenen Schwierigkeiten zu kämpfen und mebr als 
einmal mar er gejwungen, ſich unter fremben Namen 
wie ein Spion, in die Werkſtätten eingufchleichen. 

Aber meit ftärfere Hinderniſſe traten ihm darauf 
in feinem Baterlande entgegen, ald er fein willen: 
ſchaftliches Biel erreiht zu haben glaubte und nun um 
feine Idee zur Wirklichkeit zu machen, die Unterftügung 
der Megierung in Anſpruch nehmen mußte. 

Da traten von allen Seiten Neid und Mißgunſt 
hervor, To daß es ibm lange Zeit nicht möglich war, 
feinen Plan der Perfon des Königs vorgutragen, von 
ber er durch die denfelben umgebenden höheren Offiziere 
zjurüdgebalten wurde, 

Indeffen blieb dem Könige die Sache doch nicht 
gänzlich verborgen, und um dem jungen, firebiamen 
Manne ein Zeugniß feiner Gunft zu geben, lieh er ihn 
1835 zum Major vorrüden. Hierdurch war für Las 
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marmora der Weg zum Könige in etwas geöffnet 
worden und bald erlangte er auch die Erlaubniß, eine 
Probe von feinem militäriihen Projekte abzulegen. Er 
errichtete alfo auf Staatökoften zwei Gompagnien ber 
nachmald fo ausgezeichneten Berfaglieri, 

Diefe find eine leichte Infanterie, die vorzugs⸗ 
weile anf den Schuß eingeübt und deren Verwendung 
hauptſächlich auf Die Gebirgägegenden ihres Vaterlandes 
berechnet ift. Ihre taktiiche Methode ift in der That 
ein Erzeugniß nicht geringen Scharfſinns und berechtigt 
fie, als eine echt nationale Waffengattung zu gelten. 
Ibre Hauptwaffe iſt eine kurze, jedoch vermöge vor« 
tbeilbafter Konſtruktion ſehr weittragende Stutzbüchſe. 
Mit ihrer militäriſchen Verwendung ſtimmt ihre Ber 
kleidung überein, die bequem, ſchützend und in fofern 
charakteriſirend iſt, als fie dieſe Berjaglieri als eigent- 
liche Gebirgsſchuͤtzen darſtellt, wobei ein großer ſchwarzer 
Hut mit breiter Krämpe gegen die Sonnenſtrahlen 
jhüßt, den ein Strauß grüner Schwungfebern ziert. 

Diefed Corps, deſſen Errichtung vorher fo eifrig 
verdindert worben war, wurde nun um fo mehr belobr, 
je größeres Interejfe der König dafür zeigte, wovon 
die Folge war, daß dieje Truppengattung in bebeuten- 
dem Maaße vergrößert worden und im Jahre 1848 
bereit3 von folder Stärke war, daß ein General an 


deſſen Spige geftellt werden konnte — und jwar in der 


Derfon des Aleſſandro NYamarmora, 

In dem Feldjuge bed Jahres 1848 erhielten bie 
jardinifchen Berfaglieri die Blurtaufe, au welcher fie 
ihre Gründer beldenmüthig anführte, dem aber dad Um 
glüd traf, dabei felbit tödtlich verwundet ju werden. 

Im verzweifelten Kampfe bei Geito von heran- 
jtürmenben Deflerreihern umringt, erhielt er einen 
durch bie Kinnlade in den Hals dringenden Schuf, 
wobei er von einem feindlichen Rrieger aufgefordert 
wurde, fich gefangen zu geben, den er aber mit einem 
Saͤbelhieb niederjtredte, worauf er fib von feinen 
wadern Berjaglieri ten auf ihn andrängenden Feinden 
entriffen ſah. 

Obſchon die Verwundung jehr gefäbrlib war, 
vergönnte fih doh Lamarmora nur eine jehr kurze 
Pflege. Schen im Mai erſchien er wieder auf bem 
Sclachtfelde und in der mörderifchen Schlacht bei 
Guftogga befand er fih an der Spike fehr geringer 
Mannicaft, die aus den Reſten verfchiebener Truppens 
theile jufammengerafft war, abermals in Gefahr ge 
fangen zu werben. 

Da bier aber an Wertheidigung fo wenig wie an 
Durchſchlagen zu denken war, mußte Yamarmora 
feine Zuflucht zu Lift nehmen — und bie gelang. 

Während das entfernte fardinifche Heer ſchon über 
feine Gefangennahme trauerte, erſchien der kühne Mann 
plöglich zu allgemeiner Freude wieder zu Piacenza, 

Der Freude über feine Nettung geiellte fich die 
Hoffnung bei, in Kurzem Nahe an feinen Gegnern 
nehmen zu können — allein kaum hatte er biefem Ge: 
tanken recht Kaum gegeben ald ihm auch ſchon die 
Meldung zuging, daß zu Mailand ein Waffenſtillſtand 
geichloffen fei und Friedendunterfandlungen gepflogen 


mwürben; welche Nachricht ihn ſchwerer verwuntete, ale 
es die feindlihe Waffe jemald vermocht haben würde, 

In Verzweiflung brach er den Degen in Stüden 
und warf feine Dekoration zu Boden. Ja, es wird 
erzählt, daß er dabei auf verhaltener Wuth und Ehren: 
ſchmerz wie ein Kind gemeint habe. 

Als der Friede auf's Meue unterbrochen wurde, 
hoffte Aleffandro Lamarmora, daß nun alle 
Scharten, melde Sardinien im teten Feldzuge er- 
halten, ausgewezt werten mürben. Allein auch dieſe 
Hoffnung ging nicht in Erfüllung, und der fünftägige 
Feldzug im Sabre 1849 hinterließ ihm feinen andern 
Troft, ald den, auf dem Schladtfelte von Novara 
perfönlich die ausgezeichnerite Tapferkeit an den Tag 
gelegt zu haben, 

Auch in diefer Epoche ereignete es ſich, daß ber 
kühne Mann, ındem er bei Mortara unaufbultfam ben 
Feinden ganz allein entgegendrang, wiederum von diefen 
umrungen, fat wunderbar auch biefed Mal der Ge 
fangenfhaft entging. 

Da der Herzog von Savoyen ihm perjönlich be 
freunter war und nach dem furjen Feldzuge von 1549, 
nachdem fein Water die Negierung abgetreten, die Könige 
frone erhielt, fo blieben die ausgejeichneten Kriegertbaten 
und bie unbeitreitbaren Berdienite Lamarmora' 
nicht unbelohnt. 

ALS Anerkennung feiner Verdienſte ward ihm nächſt 
den erhaltenen Orden, die Stelle eines Gouverneurs 
von Genua, die er erhielt, als fein Bruder Alphons 
jum Kriegäminifter erboben wurde, 

Im Fahre 1852 erhielt er den Mang eines General: 
lieukenants, doch blieb er fort und fort Chef ber 
Berfaglieri. 

Aleffandro 2Lamarmora galt für einen 
Mann von reinfter und bewährtejter Bürgertugend gleich 
feinem Bruder. Dielen Ruf rechtfertigte er namentlich 
ald Gouverneur in Genua, im welcher Stadt er vor 
zugßmeife zur Zeit der Cholera unermepliche® Gute 
ftiftete. Ohne Scheu übte er felbft die Aufſicht in ben 
Spitälern und juchte mit unermüblichen Eifer die Fas 
milien auf, die durch Krankheitb-⸗ und Todesfälle in 
bilfsbedürftigen Zuſtand gerathen waren, 

Als Heldenmürbiger Vorkämpfer galt er beim 
Heere mehr als irgend ein Anberer, indem feine damit 
verfuüpften vielfachen Kriegsabentheuer ihn zum allge» 
meinen Ziebling ber Soldaten machten, wobei er jedoch 
wie fo mander geniale Held es ſich gefallen laſſen 
mußte, ein Gegenjtand unzähliger, nicht immer wahr⸗ 
beitgetreuer Anekdoten, ju werden. 

Als Sardinien dem Bunde der Weſtmächte ſich 
anichloß, wurde ihm vom Könige der Auftrag in Ger 
meinfchaft mit jeinem Bruder Alpbond bad zur 
Erpedition nah der Krimm beftimmte Heer zu orgar 
niiren, wobei ihm jelbit ber Oberbefehl über bie zweite 
Divijion beifelden übergeben ward. 

Nachdem dieſe Truppen nach ber Krimm über 
fchifft worden, brach unter benfelben die Cholera mit 
außergemöhnlicer Heftigkeit aus. Diefem Feinde hatte 
Aleſſandro Lamarmora bereitö ald Gouverneur 
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von Genua mit größter Unerfhrodenbeit entgegenge 
ftanden une — daß er dort unbefiegt von ibm ger 
blieben, mochte ihm vielleicht jegt mit dem, allerdings 
voreiligen Bewußtſein erfüllen, daß er auch diesmal 
von dem Uebel befreit bleiben müfle. — Genug, er 
mar, wie damals in Genua, fo aud bier bei Erric- 
tung ber Gholerafpitäler für die Truppen perjönlich 
thätig und felbjt bei Behandlung der Kranken legte 
er ſelbſt mit Sand an, um durch fein Beifptel aufs 
jumuntern und dur feine vielfache Grfahrung zu 
nügen. 
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Allein er hatte diesmal dieſem heimtückiſchen Geg— 
ner zu viel getraut. Hatte ihn die Cholera auch einſt 
nicht gefaßt, fo erfor ſie ſich ihn diesmal zum ſiche⸗ 
ren Opfer. 

An 6. Juni 1855 erfranfteer — Tags darauf 
war er eine Leiche. 

Seinen Verluſt betrauerte das farbinifche Heer 
ald den größten ber bemjelben hätte werben können. 
Der Schmerz war allgemein — war ber tiefite, und 
fein Tag verging, an dem nicht ftetö frifche Blumen 
den Grabhügel des unvergehlihen Führers zierten, 


Die gegenwärtig in Wußland herrfchende Dynaflie 


wurde im Jabre 1613 auf den ruſſiſchen Kaijerthron 
erhoben, indem die dur tie Groberungen und Graus 
famfeiten der Rußland vermwüftenden Polen und Schwe 
den erbitterte Nation einmüthig den Michael Feo— 
dorewitih Remanow, deilen Stammbaum bis 
zum ſechſten Jahrhundert berabreiht, zum Czaar er 
wählte und durch diefen Schritt dad Neich rettete. 

Seine Nachfolger Alerid I. und Feoder J. 
waren vorzüglide Regenten. Letzterer beſtimmte bei 
feinem Tode, feinen jüngeren Bruber Peter zum 
Nachfolger. : 

MWibrend deſſen Minterjübrigkeit regierte feine 
berrihjüchtige Schweiter Sophia, welche um bie 
Regierung für immer am fich zu reifen, mit Unterfiü- 
gung ber eigentlichen Leibwache der Gzaaren, den Stre- 
ligen, eine Verſchwörung gegen ihren Bruder unter 
nahm, um diefen aud dem Wege zu, räumen, 

Dieſe Verſchwörung ward jedoch entdeckt und 
Peter wurde in bad Dreieinigkeitskloſter unweit Mos— 
kau in Sicherheit gebracht, von wo aus es ihm gelang 
die Nation zu ſeinen Gunſten umzuſtimmen, die ihm 
auch unbedingt anhing. 

Er beſtieg jetzt i. J. 1683 den Thron, verbannte 
Eopbien in ein Klofter, und löfte, um jedem ferner 
ren Derfuche zum Umfturz feiner Macht vorzubeugen 
und aid Alleinherrfcher bazufteben, bad unrubige Corps 
ber Strelitzen gänzlich auf. 

Peter der Große ift ber eigentliche Begründer 
der Weltmacht jeined Haufe, ber Schöpfer des rufr 
fifhen Reiches in feiner gegenwärtigen Geftalt, bie 
dann durch feine Nachfolger, die nad feinen hinter 
lafferen Borfchriften die Regierung fortführten, Nuß- 
land im Laufe der Zeit das wurde, was ed jeht ift. 
Alein Peters Sohn, Alexis, war ein Geg- 
ner ber moblthätigen,, freilich meiftens mir Gewalt 
und oft mit Graufamkeit durchgeführten Einrichtungen 
feines Vaters und hatte daher unter den Anhängern 
des alten vormaligen Ruſſenthums eine nicht unbeden 
tende Partei auf feine Seite gebraht, indem dieſe 
fowie ber junge Fürft Alles mas der Gjaar eingeführt, 
mit Verachtung von fich wiefen, 


Peter welcher fomit den bereinjtigen Umfturz 
aller jeiner Neuerungen und Werbefferungen bejorgen 
mußte, wenn fein Sohn die Macht in die Hände 
bekommen jollte, wollte ihm beöhalb die Thronfolge 
entziehen. 

Alexis flob ind Ausland und führte an frem- 
ben Höfen Klage über die Härte feined Baterd. Pe 
ter bewog ihn, wieder nah Rußland zurüdiufehren, 
bem er auch Folge leiftere, Jedoch nad feiner Ankunft, 
wurde ihm der Proceß gemacht, in melden er zum 
Tode veruriheilt, von Peter aber begnadigt murbe, 
Am nächften Morgen ward Aleris im Gefängniffe 
tobt gefunden. 

Peter ftarb eined fchnellen Todes im Jahre 
1725. Im folgte auf bem Throne Katharina, die 
Tochter eined ſchwediſchen Paſtors, bie durch das 
Kriegsglück in Peters Hände gefallen, von ihm in 
Folge ihrer vielfahen Dienfte zu feiner Gemalin er: 
hoben worden war. 

Diefe und Fuͤrſt Menzikoff, der fih durch 
Deterd Gunſt vom gemeinen Bäderjungen bid zum 
Eriten im Staate emporgefhwungen, regierten nun 
durch zwei Zahre, worauf nach Katharina’ Tode, 
Derer II der Sohn des unglüdlihen Alexis den 
Kaiſerthron beſtieg. Durch den von Diefem hoch bes 
günftigten Fürften Dolgorukfi wurde ber bisher 
allmädtfige Menzikoff nah Gibirien verbannt, 
weiches Schidjal er jedoh mit philoſophiſchem Gleich" 
muth ertrug. 

Auch Peter IL farb im Jahre 1730 eines 
plöglichen Toded und Anna Herzogin von Gurland, 
Nichte Peters des Großen, wurde auf den Thron 
erhoben. 

Diefe überlieh die Negierung fait gänzlich ihrem 
Günftling Biren, welcher mit fait unumjchränfter 
Gewalt herrihend, die Kaiferin bewog die mächtige 
Familie Dolgorufi nad Sibirien zu vermweifen. 

Nach Annas Tode 1740 brachte es Biron 
dahin, daß der junge Prinj Ivan, deſſen Mutter 
ebenfalld eine Nichte Peter bed Großen war, auf 
den Thron erhoben warb, allein eine bamald in Ruß⸗ 
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land nicht feltene Palaftrevolution führte auch biefen 
allmäctigen Günftling nah Sibirien und ben jungen 
Kaifer ind Gefängnif. 

Es hatte nämlih Elifabeth die Tochter Per 
ter ded Großen und Katharina die Abficht ben 
Thron zu befteigen, maß ihr auch, ta fie beionders 
im Militär großen Anhang hatte, mit ‚Hilfe eines 
franzöfifhen Wundarztes Leſtocq, melder einen 
Theil der Garden erfaufte, gelang. 

Glifabetb lebte einzig dem Vergnügen, indem 
ihre oft ben niebrigften Ständen entitammenten Günft 
linge bie Negierung führten, in Folge davon auch 
Leftocgq, dem fie doch ben Beſitz des Throned ver. 
dankte, nah Sibirien wantern mußte. Elifaberh 
ernannte den Sohn ihrer Schweſter, Peter, Ser 
zog vom Holftein, zum Xhronfolger, und vermäblte 
ihn mit Katharina Prinzgeflin von Anbalt Zerbit: 

Eliſabeth ftarb plöglich im Jahre 1762. 

Deter IH. obgleih mild und menfchenfreund: 
lich Hatte wenig Anbang in ber Nation, weshalb e8 
feiner Gemahlin Katbarina gelang, ihn vom Throne 
zu ſtürzen und nad; feinem bald darauf erfolgten ge 
waltfamen Tote benfelben zu befleigen, 

Auch der junge Prinz Ivan, ber einzige noch 
lebende legitime Sprößling der Nomanom#, wurde 
auf ihre Weranlaffung in feinem Gefängniſſe ju Sclüf- 
felburg ermorbet. 

Den durch Blut erworbenen und befeftigten Thron 
beſaß Katharina II. dur vier und breifig Jahre 
und vollführte Peter ded Großen Plan: Rußlands 
Macht und Einfluß auf die europäifchen Angelegenhei« 
ten möglichft auszudehnen. 

Katharina ftarb nad einer tätigen und ruhm« 
vollen Regierung im Jahr 1796 und binterließ ihrem 
Sohne Paul Thron und Neid. 

Diefer böchft launenhaft und leidenfchaftlid, war 
bei Lebzeiten feiner Mutter von allen Regierungäger 
fhäften außgefchleffen und wollte fih daher für die 
langen Entbehrungen durch Wilführlichkeiten, die bis 
in die geringfien Kleinigkeiten reichten, entichäbigen und 
durch derartigen Dedpotidmus machte er ich gehaßt und 
namentlich ben Großen gefährlich, in Folge deſſen Ei- 
nige des Adels den Kaifer zur Abdankung nöthigten 
und als er ſich widerfegte, warb er in ber Nacht vom 


; 


23. auf ben 24. März 1801 in feinem Schlafjimmer 
erbroflelt, 

Sein Sohn und Nachfolger Alexander J. 
mit Güte und Menſchenfreundlichkeit die Negierung 
dieſes coloffalen Reiches leitend, unterließ nichts befto 
weniger gan; im Geifte jeined großen Abnberrn und 
Katbarina'd auf jede Meile feinen Einfluß auf die 
weftlihen Staaten Europad immer mehr auszubehnen 
und zu befeftigen, wozu vornehmlich die Ermwerbung 
Polens im Jahre 1815 jehr Vieles beitrug. 

Alcrander farb im Jahre 1825 auf einer 
Meife in das ſüdliche Rußland, unvermutbet und ſchnell 
zu Taganrog. Worauf fein jüngerer Bruder Nikos 
lau& I. ben Thron beitieg, auf melden ber ältere 
Gonftantin, früher ſchon freiwillig verzichtet hatte; 
da aber dieje Entjagung unbefannt blieb, io erhoben 
Ginige vom Adel und ein Theil der Truppen in Per 
teröburg einen Aufftanb zu beilen Gunften, ben aber 
bed jungen Kaiferd perlönliher Muth und Geiſtesge⸗ 
genwart ſchnell unterbrüdte, 

Ein glüdliber Krieg gegen bie Türkei, im Jahre 
1829, die Untertrüdung der Mevolution in Polen im 
Jahre 1830, ſowie Fortfchritte der ruſſiſchen Waf— 
fen in Aſien erhoben tiefes Reich auf eine biäber un— 
erreichte Hoͤhe. 

Nah Nikolaus Rode im Jahre 1855 ſetzte 
fein ältefter Sohn Alexander II. den gegen die 
Türkei, Frankreich und England bereitd von feinem 
Vater begonnenen Krieg zwar fort; lieh jedoch eine 
weit mildere verföhnlichere Politik bliden, durch melde 
der feinem großen aber dennoch mehr oder minder ers 
ihöpften Reiche nötbig gewordene Friede am 30. 
Mär; 1856 Herbeigeführt warb; wobei wir jedoch bie 
Bemerkung beizufügen nicht unterlaffen können, daß 
wenn auc der ruffiihe Coloß, vor ber Hand dem 
Meften Europas nicht drohend erſcheint, dennoch ein 
febr wahres Wort des Baron Hübner, öfterrei- 
hifchen Borfchafterd in Paris: „ber Bund zwiſchen 
Frankreih und Oeſterreich ift ein Unterpfand ber Orb: 
nung Aller“ uns ftet® erinnern mag, wenn eines Tas 
ges der Moniteur gemeldet hätte: der Bund gwifchen 
Frankreich und Rußland ift — — ob dann nicht ganz 
Europa den Sag mit den Worten ergänzt hätte: 
nbie Beunrußigung Aller !“ 


Fortfeung der Epifoden 
aus dem türfifch ruffifchen Kriege. 


Wir haben bereitd in frühern Heften einzelne 
Skizzen der Armeen, welche in der Krimm gefämpft, 
mitgetheilt, aber es treten, obgleich in Kurzem jenes 
blutige Bild nur den Xafeln der Geſchichte angehören 
wird, dennoch ftetd einzelne Bilder aus demſelben bervor, 
welche eine unvergängliche Erinnerung an jene Epode 
bilden, wozu namentlich das franzöſiſche Heer ſoviel 
beitrug, weshalb wir eine allgemeine, gemiffermaßen 
moralifhe Skizze beffelben hier felgen laſſen. 





Was die Zufammeniegung der franyöfiichen Armee 
betrifft, fo ift jeder Franzoſe militärpflichtig, infofern 
er nicht einen Erfagmann für fi ftellt, Die Militärs 
pflicht tritt jedoch für ibn nur einmal in feinem Leben 
ein, und zwar, wenn er das zwanzigſte Jahr über 
fhritten hat, wo er dann bei der Refrutirung lofen 
muß, wenn nicht, wie bei Geiftlihen, einzigen Söh: 
nen, ober Brüdern bereit# bienender Soldaten, eine ger 
feglihe Ausnahme jtatt findet. 

—“ 





Roft er fih einmal frei, fo ift er ed auch für 
immer. Dad Recht der Stellvertretung kann Nieman- 
den und zu Peiner Zeit genommen werden. 

Der Franjoſe ift ein vortreffliher Soldat, wor 
bei jeine Dienftzeit obmohl auf fieben Jahre feftgejegt, 
doch im Frieden felten über fünf Jahre dauert, 

Die franzöfiihen Soldaten find ſchlechte Paraber 
Soldaten, jie haben zu jeder Zeit nicht fchulgerecht 
marfchirt, weil überhaupt bei ihnen mehr auf Tüch— 
tigkeit zum Kampfe gefehen wird, was ſchon bei der 
berühmten alten Garde ded erften Napoleon der Fall 
war, daher fie auch in fo manden Schlachten über 
die beftgefchulteften Truppen ben Sieg davon trugen. 
| Auf gebörige Adjuftirung wird jehr gefehen, was 

eine gewiſſe angeborne Accurateſſe ber Franzoſen jehr 
erleichtert, wobei man überhaupt bei benfelben mit 
Worten im Allgemeinen mehr ald mit Strafen zu 
wirten vermag, maß die Vorgeſetzten fehr gut anzu« 
wenden willen. 

General Bobquet wie bie meilten Dffigiere, 
welche auf afrikaniſchen Boden ihre Kriegerlaufbahn 
begannen, haben in biefer Weiſe, den Soldaten durch 
Worte anzuregen, eine befondere Gewandtheit. 

Zn der Schlacht bei Inkermann, wo die Nuffen 
mit ungewöhnlicher Hartnädigkeit den Angriff mas 
ten, die Englaͤnder aber auch nicht eine Hand breit 
wichen, ja die englifche Garbe, zum heil von den 
Nuffen umringt nicht einmal wanfte, doch die Ruſſen 
mit einem wilden Freudengeſchrei jhon ben fidhern 
Sieg in den Händen glaubten, ließ General Bo 
quet die Zuaven und afrifaniichen Jäger, tie bis— 
ber noch micht im Feuer waren, einen plöglicen Ans 
lauf machen, indem er fie mit den Worten dem Ku: 
gelregen entgegenjagte: „Geht, meine unmiberftehlis 
hen Zuaven, geht, meine braven Jäger.“ Den ara» 
biſchen Schügen aber rief er auf arabifh ju: „Er: 
weiſt Euch ald bie Feuererzeugten!“ und mit einem 
Sat und einen markdurchſchütterndem Schrei brachen 
fie 108, fo daß ber General ergriffen ihnen nachrief: 
„Das find Pantber, welche aus dem Walde hervors 
Rürzen.“ Der Sieg war errungen. 

Nichtsdeſtoweniger find bie Strafen in der fran« 
zöfifhen Armee fehr empfindlib und die Disciplin 
fehr ftreng, fo dus felbft Tapferkeit nicht ſtets fie zu 
mildern vermag. 

General Canrobert zeigte einit einem Sol: 
baten, ber fich hervorgethan hatte, ein Blatt, auf 
welchem eine Disciplinarftrafe verzeichnet ſtand, melde 
diefen an Erlangung der Ehrenlegion hinderte. „Ich 
will dad Blatt bei ber nächſten Attaque verfchmwin: 
ben machen,“ fagte ber Krieger. Canrobert vers 
ſprach bad Blatt bei Seite zu legen. Ginige Zeit 
fpäter jerriß er ed vor ben Augen des Soldaten und 
bing ihm das Ehrenfreug um. 

Die frangöfifhen Offiziere leben mit ihren Uns 
tergebenen auf einem fehr freundfchaftlichen Fuße und 
über Allen ſchwebt nur der Ruhm des Vaterlandes. 

Bei den Angriffen und Operationen in ber Krimm 
lag es den Dffisieren bauptfählich ob, der Mann» 
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ſchaft als Führer zu dienen, dagegen im Kampfe 
ſelbſt wenig mehr als dieſelbe zurückzuhalten, denn 
faſt bei allen Angriffen geſchah es, daß ſie ſich zu 
weit vorwagten, zu weit als die Ordre es geboten, 
was namentlih während ber Schlacht bei Inkermann 
von verderblichen Folgen hätte fein können. 

Die Franzofen hatten in der Megel dad Glüd 
bie Angriffe mit Erfolg abyufchlagen, wobei fie aber 
gewöhnlich fehr viele Leute und barunter meiſtens Dfs 
fijiere, verloren. Die Urfahe davon lag ohne Zwei 
fel darin, daß die Wachfamkeit mit ihrer Tapferkeit 
nicht gleichen Schritt hielt, daher fie den Feind im» 
mer zu nahe beranfommen ließen und General Can 
robert nicht dringend genug einſchärfen Fonnte, baf 
einer belagerten Stadt gegenüber nie der Wachſam ⸗ 
keit zu viel fein könne, 

Deunoch machte man dieſe Erfahrung erft nad 
längerer Zeit und nad vielen Verluſten. 

Dagegen waren bie Ausfälle der Ruſſen faft 
ftetö von Erfolg begleitet; man beunruhigte, machte 
Gefangene und vernagelte Kanonen. 

Hätten die ruſſiſchen Generäle verftanden bie ges 
lungenen (Erfolge diefer Angriffe, namentlich auf die 
Zaufgräben, ju benugen, jo wären die allirten Xrup- 
pen oftmald in die bebeutendfte Werlegenheit gerathen, 
ja zum Theil vielleicht aufgerieben worden, denn vor ⸗ 
züglich war es die Zeit der Stürme, des Megen:vet- 
ters und Schneefhmelgend, während dem die Rauf- 
gräben gan; ungangbar waren, welche von den Ruf: 
fen verabjäumt wurde. 

Später fuchte General Canrobert diefen Hubs 
fällen durch fogenannte Elite-Gompagnien zu begeg- 
nen, welche in Schnelligkeit gebildet waren. Sie blie⸗ 
ben lediglich dazu bejtimmt unausgefegt Wache zu 
halten und bis in bie feindlichen Befeftigungen ſich 
zu ſchleichen. Sie krochen Schlangen glei, ohne bad 
mindefte Geräufch auf ber Erbe hin, gemwöhnten fich, 
felbft im Finftern zu fehen und hörten den leifeften 
Ton, zu welcher aufergemöhnlichen Kriegführung viel- 
leiht nur ein Franzoſe ſich eignet. 

Aber ungeachtet Alles beffen, mar ed bie Ber- 
pflegung und Bekleidung bie in biefem unheilvollen 
Kampfe in lobenswerthen Zuftande hervortrat, und 
welchem daher auch die franzöfifche Armee ihren Sieg, 
nach jo manchen Unfällen, verbanft. Die Militärfpis 
täler der franzöfifchen Armee find fo gut, wenn nicht 
oft noch beifer als die Givilfrankenbänfer eingerichtet. ; 
Die Regierung verfäumt unter feinen Umftänden je» 
ben Fortſchritt in, der Heilfunde bei denfelben Eingang 
zu verſchaffen, und bie Krankenpflege war bei den fo 
überaus zahlreichen und ungewöhnlichen ja ſchaudererre⸗ 
genden Verwundungen und andern Krankheiten, ber 
eteln Aufopferung der barmderzigen Schweftern an— 
vertraut, mufterbaft zu nennen. 


Ungeachtet der vielfachften Anftrengungen welche 
gemacht worden waren, um bie Zuftände bed engli» 
ſchen Heered in der Krimm möglicit zu vervollkomm⸗ 
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nen, war im Allgemeinen bie Thätigkeit einiger Ans 
führer gegenüber ben Ruſſen weit gerluger ald im fran« 
söfifchen Heere. 

Vor der Schladt bei Inkermann hatten die Ges 
nerole Ganrubert und Bos quet bemerkt, daß 
die Engländer es unterlaffen hatten, eine vor ihrer 
Schlachtlin; gelegene Höhe genügend zu befeftigen und 
in Folge n hatter bie Ruſſen über hundert Kanos 
nen auf derie‘ ven zu poftiren Gelegenheit gefunden, von 
denen ein ‚coßer Theil auf ben Punkt gerichtet waren, 
von wo aus der Angriff der Engländer erfolgen follte, 
daher benn in früher Morgenftunde biefelben von den 
Nuffen überrafht wurden und großen Merluft erlitten. 

Obgleich mehrere derartige Uafälle dad englische 
Heer trafen, beren Grund nit“ mit Unrecht dem ber 
reit3 in Soben Jahren ftebenden Lord Raglan zuge 
fchrieben wird, fo ift dennoch die austanernde Dinger 
bung der engliichen Offiziere im Kampfe vor Allem 
lobend zu erwähnen, Diefelben Lords und Edelleute, 
welche im Parlament ober in anderen Verfammlungen 
bie freimütbigiten Wahrheiten und Aeußerungen aus: 
fprecben , find umter Waffen blind gehorchende Merk: 
enge, ſobald der Befehl ergangen und ſterben dafür 
den Tod des Helden. 

Wie die alten Römer, ſo haben die Briten durch 
die Eigenthümlichkeiten ihrer Geſetzgebung nicht die ge— 
ringſte Einbuße an militäriſchem Geiſte erlitten, Ihre Ge— 
nerale und Oberſten deckten nacheinander das Schlachtfeld. 

Nach ber Schlacht bei Inkermann, in welcer 
der Herzog von Cambridge an der Spitze ber 
Garden wie ein gemeiner Soldat gefämpft hatte, fagte 
er ergriffen gu den Generalen, bie ihm Glück wuͤnſch⸗ 
ten: „Alle meine Freunde find tobt; wenn ich nicht 
mit ihnen gefollen bin, ift e8 nicht meine Schuld,“ 

Es war Nachmittag halb drei Uhr, der Oberge⸗ 
neral und der General Bosquet befanden fih uns 
gefähr fünfzig Schritte vor einer Mühle, melde auf 
einer von ben Engländern bejegten Anhoͤhe geiegen 
war. Neben jenen bielt ihr Generalftab. Noch jehnte 
fich Alles nach Fortfegung bed Kampfes, noch zitters 
ten in Erampfhafter Bewegung alle Gejihter, nod 
wollte Keiner daß man die Waffen ruben laſſe, noch 
fuhren am fernen Horizonte einzelne Blitze ber Ka— 
nonen auf, welche den Ruͤckzug der Ruſſen dedten, 

Da kommt der Herjog von Cambridge her» 
angeiprengt; feine Züge ſonſt fo milde, zeigen bie 
fchmerzlichfte Aufregung; bald hält er niedergefchlar 
gen und jchweigend, bald bewegt er ſich heftig {pre 
chend; feine Augen ſchwimmen in Thränen. „Todt find 
fie“, wieberholt er fortwährend, „alle meine Freunde, 
meine Waffenbrüber, Alle, mit denen ich gelebt habe!“ 
— Der junge Prinz, fo erjäßlen einftimmig die fran« 
zöfiichen Generale, hatte wie ein Löwe gekämpft, er 
war unempfindlich geblieben gegen ben Tod, der fo 
nahe über ihm gebroht hatte — aber der Berluft ſei⸗ 
ner Sreunde, der Verluſt ſo braver, fo edler Krie⸗ 
ger — das hatte ihm das Herz gebrochen. 

In düſtere Gedanken verſunken, erreichte er fein 
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Bivouak. Am naͤchſten Morgen machte er dem Gene: 
ral Boſsquet einen Beſuch; tie Macht hatte ihn 
icht beruhigt, feine Stimme hatte einen tief ſchmerz⸗ 
schen Austrud, und ſolche fein ganzes Innere ergrifs 
fene Bewegung wirk’e jo ſtark auf feine Nerven, daß 
er obgleih wiberftrebend, ſich gezwungen ſah, auf 
Antringen der Aerzte die Krimm gu verlaffen, 

Gin unparteiiicher fürjlich aus Rußland jurüdger 
fehrter Reiſender entwirft ein Bild der innern Ju 
ftände dieſes großen Reiches, welche, infomeit eb 
nämlich auf die von ihm befuchten Theile desfelben An: 
wendung findet, Beinen Zweifel obmo’ien läßt, dap bie | 
lü.gere Dauer ded Krieges die Aufl! ng besfelben ald 





nothwendige Folge gefördert Hätte. 

Bevoͤlkerung, Geldhilfäquellen und Vorräthe waren 
erſchöpft, veroͤdete Laänderſtrecken lagen brach, und in 
Waͤldern und Steppen hauften Deſerteure der Armee 
und Neichämehr, oft ſich nicht ſcheuend jelbft Poſten 
und Staatätrandporte zu überfallen. Die Kreditbanten 
zauderten mit Ausjahlung von Depofiten, Geld wurde 
ſehr felten, und Lieferanten wagten nicht mehr zegen 
bloße Anweiſungen zu liefern. Steuern, Nequifitionen, 
Equipirung, Bewaffnung, fogenannte freiwillige Rriegd« 
eontributionen preßten, namentlich in den in Kriegs 
ftand erklärten Provinzen, dem Landmanne den legten 
Heller ab. Auf Koften diefer und der Gemeinden wurde 
die Reichwehr organifirt,, die urfprüuglih nur acht 
Monate unter den Waffen bleiben jollte. Als nad Abs 
lauf dieſer Friſt die Entlaſſungsbefehle ausblieben, ver: 
ließen viele Streit⸗r eigenmächtig die Fahnen. | 

Es wurden deshalb im aller Eile ftrenge Straf | 
geſetze erlaſſen. Gaffenlaufen und andere Leibeöftrafen 
mebrten in Folge davon die Umzufrietenheit; Eeined« 
wegs Zeugniß gebend von der im Ausland verbreiteten 
Begeifterung ber Ruſſen für ihren Glauben und den 
Gar. In Finnlarid zeigte ſich bei den Fiſchern der hef⸗ 
tigfte Widerftand, ald man fie zwang, bie Ruderflottille 
in Kronſtadt zu bedienen. | 

Weder der hohe Monatsſold won 7 Silberrubeln 
noch firenge Strafen vermochten die Ansreißerei gu 
hemmen, und man ſah ſich ſchließlich gemöthigt, fie alle 
gehen zu laffen und Nuffen anzuftellen. 

Nachdem Handel, Gewerbe und Landbau eine 
Menge Hände eingebüßt, fchlugen ihnen Grenziperre, 
Ausfuhrverbote und SKriegäzuftand fo tiefe Wunden, 
daß fie abyufterben begannen und verboppelte Anftrengun« 
generforbert werden, ihr untergrabenes Leben zu retten. 

Die Sitten: und allgemeine Verderbniß hatte mäh- 
rend bed Krieges einen jo hoben Brad erreicht, daß 
man behaupten kann, biefes feit Jahr hunderten vorzüglich 
in Nußland wuchernde lebel habe im den zwei Kriegb⸗ 
jahren fich verboppelt. Betrug und Beitechung wurden 
öffentlich ohne Furt vor Strafe getrieben und Kaifer 
Alerander Il, fah fi genöthigt, durch einige ftarf 
eingreifende Beifpiele von Beflrafung in Peteräburg 
und Nikolajeff taran zu erinnern, daß er Webergriffe 
und Mißbraͤuche nicht ungeahndet laffen NEE: 
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Prinz Wapoleon Bonaparte. 


Nachdem Napoleon’ 1. des gemaltigen Welt 
erſchütterers Gluͤckſtern im Jahre 1815 gänzlich erbleicht 
war, fahen fih auch feine Brüter geymungen bie ihnen 
von Jenem zugewieſenen Königäthrone zu verlaffen und 
mit ihrem anfehnlihen Reichthume bald da bald tort 
ein Aſyl zu ſuchen. 

Auch des Kaiferd jängiter Bruder Hieromp 
mus, mwelder vom Jahre 1807 bis 1813 den Thron 
bed neugegründeten Königreiched Weltphalen eingenoms 
men hatte, begab fib unter dem Namen eines Grafen 
von Montfort mit feiner Gemahlin Friederike 
Rarharina Sophia Dorothea Prinyeffin von 
Würtemberg, in bie öfterreichiiche Monarchie, wo er 
meiſtens in Graͤtz und Zrieft ſich aufhielt, in welcher 
letzteren Stadt, wo er laͤngeren Aufenthalt nahm, am 
9. December 1822 ſein zweiter Sohn geboren wurde, 
welcher die Nemen Napoleon Zojef Carl er 
hielt. 

Unter den Augen und beftändiger Mitwirkung 
feiner vortreffliben Mutter, die im fittlicher wie in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht feiner Eriiehung die vortheil. 
hafteſte Richtung ım geben ſich angelegen jein ließ, 
jeigten ſich bereitö in frühen Jahren ungewöhnliche Geis» 
fteßgaben, welche bei Fleiß, großer Wißbegierde, un 
gewöhnlichen Thätigfeitätrieb und einem obſchon feuris 
gen, doch fanften gutmüthigen Sinn die beften Hoff 
nungen erregte, 

Der junge Prinz vermweilte während ber Kind» 
beit unausgeſetzt im älterlihen Haufe, mwobei ihm ba 
biefelben ihren Aufenthalt fehr häufig wechſelten, ber 
feltene Vortheil ward, verichiedene der fchöniten Län— 
ber Mitteleuropa's, befonder& die Schweiß, das ſüd⸗ 
lihe Defterreih, Italien und die Niederlande kennen 
ju lernen, 

Nachdem durch daB Ableben feiner geliebten Mut: 
ter im Jahre 1835 die ihn an daß wäterliche Haus 
feſſelnden Bande gelöft waren, beſchloß er, nach Vol: 
endung jeiner unter bewährten Männern gu Brüffel 
begonnenen Studien, verfchietene Meifen zu unterneh— 
men. Einige berjelben waren den Wilfenfchaften, be 
fonder8 ber Naturkunde gewidmet, welcher er ſich 
mit Vorliebe hingab, andere dagegen batten nur den 
Zwei, ihn mit feiner weit gerftreuten Verwandtſchaft 
befannt zu machen. Huch Amerika befuchte er, und 


vorjugsweiſe machte diefe Neife feinen Namen in wei— 


ten Kreijen befannt. 

Doc blieb er im Allgemeinen wenig beachtet , io 
mie er ſelbſt au bie Melt wenig beachtete, während 
welcher Zeit er den Tod feines älteren Bruders be: 
frauern mußte. 

Als in Folge der gewaltigen Revolution im Fe— 
bruar 1848, der Napoleonifchen Dynaftie das Recht 
jur Rückkehr nach Frankreich geworden, zoͤgerte der 
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junge Napoleon Bonaparte feinen Augenblid 
ſich dahin zu begeben, wo ihm ungewöhnliche, ber 
jungen Republit nicht gan; entiprechende Ehrenbe⸗ 
zeugungen geſpendet wurden. 

Auch Ludwig Napoleon, fein Vetter, ein 
noch näher ftehenber Erbe des kaiſerlichen Oheims, 
hatte nicht gefäumt, das Land zu betreten, das jeine 
Pforten den Nachkommen ded gewaltigen Kaiierd wie: 
der geöffner hatte. 

Ludwig Napoleon, ſchon jeit längerer Zeit 
von dem bdrängenden Wunſche bejeelt, das verlorue 
Erbe des Geftürjten wieder an fih zu bringen, brate 
im tieiften Inneren, troß aller feierlichen Grelirun: 
gen für den Fortbeſtand der republikaniſchen Merfafr 
lung, die beiten Hoffnungen das Kaiſerreich wieder 
berzuftellen, wobei ed nothwendig war ſich auf das im 
nigfte mit feinen Verwandten zu verbinden. Ganz ber 
ſonders rechnete er auf die Mitwirkung des Veiters 
Napoleon Fojef Carl, da dieſer nah ihm der 
Erftberechtigte an dem wieder emporjurichtenden Kai— 
ferthrone war, Seiner mit Geldopfern gut unterftüg> 
ten Einwirkung gelang es, benfelben ald Volsvertreter 
in die verfaffunggebende Nationalverfammlung zu brin- 
gen, dur welche Ludwig Napoleon bald darı 
auf zum Präjidenten der Mepublif ernannt wurde, bei 
welcher Wahl ihm der Prinz große Dienite leiſtete. 

Ohne Zweifel fand jest bereits eine volllommene 
Verftänbigung zwiſchen diejen Beiden über das zu 
Eritrebende ftatt, umd beide wandten Alles an, um einen 
und denſelben Plan verfolgen zu Pönnen, wenn fie 
auch in gewiſſen politifchen Anſichten nicht einverftan- 
den jein mochten, 

Zudwig Napoleon trat mehr und mehr auf 
bie Seite der Goniervativen, während fein Verter ſich 
auf eine Weiſe den Republikanern näherte, die ver— 
murben ließ, als müffe er der erbittertite Gegner des: 
felben werden. 

Dergeftalt ftanden jetzt zwei Napoleoniden an 
ber Spige beider großen Bolfsparteien, wobei jedoch 
für Jene ber Vortheil ſich berausitellte, daß die eine 
die Wiederberitellung des Kaiferthrones erfolgreich vor⸗ 
bereiten konnte, ohne die andere allzuſehr fürbten zu 
müffen. 

Doch gab beifen ungeachtet der Prinz bei mehres 
ren Gelegenheiten zu erkennen, daß er mit der Hand— 
lungsweiſe des Präfidenten durchaus nicht immer ein- 
verftanden fei, wie er dies beſonders im Zahre 1549 
an ben Tag legte, wo er ald Gelandter der Repu⸗ 
blik nach Madrid, während diejer Reiſe jeine Unzu⸗ 
friedenheit mit ber Politik ſeines Vetters fo unver 
boblen äußerte, daß er deshalb eine öffentliche Rüge 
erfubr, indem im „Memorial Bordelais“ ein Brief 
veröffentlicht wurde, in welchen ihn der Präfident ta: 
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belte. Als ibm dies befannt geworden, reifte er von 
Diatrid ab, ohne die Urlaubäbewiligeng abzuwarten, 
um welche er bereit® früher nachgeſucht batte. Auf 
| Antrag dei Minifterrathıs wurde er im Folge dieſes 
| Vergehens feined Poftens entiegt, webei er jedoch fei- 
| nen Sit in der Nationalverfammlung wieder einnahm. 
| 


Ungeachter beifen unterließ er jedoch nicht fein 
Streben ſtets bahir zu richten, tab der Einfluß ber 
republikaniſchen Führer immer in einer gemillen Be 
ſchränkung gehalten wurde, melde fie hinderte eine 
| &tellung zu erlangen, woburd die Erhebung der Bo- 
ı naparte auf den Ähron erſchwert oder gar unmöglich 
gemacht worden wäre. Obſchon er, bei «roßer Klug- 
| beit und Gewandtheit, einen Aufftand der fogenannten 
rothen Republikaner, bei welchem er natürlich unbethei⸗ 
ligt blieb, nicht batte bindern können, je wußte er 
tod nad demielben feine Partei in ſolche Bedenklich⸗ 
keit und Unfchläffigkeit zu verleiten, daß feinem Wet: 
ter dadurch ter Weg zur Thronbeſteigung mefentlich 
erleichtert wurde, 

Kaum fab Ludwig Napoleon bie Kailer- 
frone auf feinem Haupte, ald er, unbeſchadet aller 
früheren und zum Theil noch obmwaltenden Mifhellig- 

| keiten gwifchen ihm und feinem Wetter, denfelben zum 
Paiferliben Pringen und für den Fall, daß ihm bie 
Zukunft keine Söhne jchenke, zum Erben des Thre- 
nes erklärte, 

Der Prinz, der bereitd mehrfache Berfuche ge 
macht hatte, ſich nach und mach ten Verbintungen mit 
der republitanifchen Partei zu entzieben , bot jegt Als 
les auf, diefelbe zum Theil wenigitend, für bie Mor 
narchie zu flimmen, wobei er mit Denjenigen, mo 
ihm Died nicht gelingen wollte, alle Verbindung ab» 
brad. Dod aud bei diefer Handlungsmeife beobadh- 
tete er die größte Vorſicht, um ſich gegen Bormürfe 
und daraus unfehlbar entjtehende Unannebmlichkeiten zu 
wahren; aus welchem Grunde er nah MWieberheritel- 
lung des Kaiferreiched eine geraume Zeit in gänzlicher 
Zurüdgegogenheit verlebte, jede öffentliche Auftreten 
vermeitend und gefliffentlich fomit das Gerücht unter 
flügend, als befinde er ſich, ungeachtet aller ihm vom 

Kaiſer gewordenen Erhebungen, in fortmährender Span ⸗ 
nung mit bemjelben. 

Nachdem dad neue Kaiferreih mehr und mehr 
Boben gewann und feines Vetters Millen immer er: 
folgreicher durchdrang, verlieh auch ter Prin nad 
und nah feine Zurüdgezogenbeit, intem er an ber 
Staatövermaltung Theil zu nehmen begann unb babei 
eine immer wachjende Thaͤtigkeit entfalrete ; wobei ihm 
‘ ber Kaifer mir neuen Ehrenpoſten bedachte und fein 
Vertrauen wie feine volle Zufriedenheit mit des Prin- 
ven ganzen Merhalten daburc bewies, daß er ihm 
Bendungen der äuferften Wichtigkeit anvertraute, 
mwerunter Die Sendung nad Brüffel zu Anfang bed 
Jahres 1854 jebenfalld von hoher Bedeutung war, 
indem ter Prinz ten Auftrag hatte, das wilden 
Branfreih und Belgien zu Stande gebrachte gute Ein 
vernehmen durch feinen Beſuch zu Fräftigen und wobei 








ifm von Seiten des belgiſchen Hofeß bie ausgeſuchte⸗ 
ften Ebrenbejeugungen erwieſen wurden. 

Nah diefer zur Zufriedenheit beider Höfe audge- 
führten Sendung, unternahm der Prinn Napoleon, 
melcher bereits ſeit der Zeit als fein Wetter Präfident 
ber Mepublit geworden, auf dab eifrigfte beftrebt ge 
weien war, fi militärifche Kenntniſſe ju ermerben, 
eine Inipection ber Truppen, bie ald Divijionsgener 
ral gegen Rußland in den Kampf gu führen, ibm vom 
Kaifer ehren und vertrauendwoll geftattet wurde. Die 
beitanden aus einem Regimente Zuaven, einem Bar 
taillon der berühmten Jäger von Bincenned, brei Ins 
fanterieregimentern, drei Geniecompagnien, drei Bat 
terien, einer Gavalleriebrigade und einem Park Mefer 
veartilerie. 

An der Spige biefer Truppen, deren größter 
Theil in Afrika bereits gefochten, fteflte der Prinz 
feinen Lehrer und biäberigen Adjutanten, ten DOber- 
ften Desmaret®, ber ihn auch auf feiner Meile 
nach Brüffel begleitet hatte, 

Das Truppencorps ded Prinzen follte die Mes 
ferve der nach der Krimm beſtimmten Operationdars 
mee bilden, wurde aber auf bed Pringen Wunſch ur 
dritten activen Divifien beftimmt, ald man es für 
nötbig bielt, ſtatt drei Divifionen noch eine vierte auf 
den Kriegsſchauplatz zu ſchicken. 

Nachdem ber Prinz; no bie nöthigen MWorberei- 
tungen für den bevorfiehenten Krieg, fo meit die in 
feinem perjönlichen Bereiche lag, getroffen und an einir 
gen Feftlichkeiten Theil genommen, die feinem boben 
Waffengenofjen, dem Herzog von Cambridge unb 
dem Lord Naglam in Paris bereitet wurden, begab 
er jih im Begleitung des türfifchen Gefandten Vely 
Paſcha, des fpanifhen Generald Prim, dei Gras 
fen Branizfi, eines polmifchen Fluͤchtlings, und am 
derer nahmbafter Perfonen nach Marjeille. 

Hier wurde er mit ungemeinen Jubel empfangen 
und während der kurzen Zeit feine® Aufenthaltd mit 
Feſtlichkeiten außgejeichneter Art beebrt, mobei er 
das freunblichite und volkäthämlichfte Benehmen an ben 
Tage legte. 

Am 17. April 185% begab er jih zu Schiff und 
trat feine Reife nach dem Drient an, mohin ihm bie 
Generale Canrobert und Bosquet bereits am 
8. besjelben Monats und feine Divifion mehrere Tage 
früher vorangegangen waren, Am 20. April befand er 
fih auf Malta, am 25. su Syra in Briechenland 
und am 2, Mai 2 Uhr Mittags traf er unter bem 
Jubel des Schiffävolkes im Hafen von Konftantinopel ein, 
wo ihm ein ausgezeichneter Empfang zu Theil wurde. 

Nachdem er dem Sultan einen Beſuch abgeitattet 
und ihm durch Gegenbefuch desſelben eine, chriſtlichen 
Füuͤrſten äuperft felten erzeigte Ehre, zu Theil geworben, 
fegte er feine Dioifion für ben Feldzug in Stand und 
war damit in wenig Wochen bereits fo meit gelangt, 
daf er am 3. Juni eine große Heerſchau über dieſelbe, 
in Gegenwart des Bultand, abhalten konnte, 

Schon damald äußerten ſich yahlreihe Stimmen, 
daß der Prinz, obgleich erft feit Lürgerer Zeit mit 
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den rein militärifchen Wiſſenſchaften vertraut, doch 

bereits mebriache Proben eined Talents abgelegt habe, 
welche zu den beften Hoffnungen berechtigten, bald 
ı einen bewährten Anführer in ibm zu fehen, 

Die Vorbereitungen bei der englifchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee nahmen mehrere Monate in Anjpruch, 
wobei man während dieſer Zeir micht einmal über ben 
Feldjugsplan übereinflimmte, Prin Napoleon nahm 

| am den meiften Berathungen Theil, 

Obſchon fein Rang ald Prinz feine Bruft ſtets 
mit einem gemwiffen nie ruhenden Ehrgeis erfüllte, io 
zeigte nichtöbeftomeniger fein Benehmen gegen den Ober: 
befehlbhaber Marſchall St. Arnaud und gegen den 
General Ganrobert, der biefem im Range folgte, 
fortwährend eine ſolche Achtung, daß auch biefe ein 
gegenfeitiged achtungsvolles Gefühl gegen ihn, ben 
ı no ungeprüften Krieger, ftetö an ben Tag legten. 

Doch wenn Begenftände zur Berathung kamen, 
welche abgeſehen von aller eigentlichen militärifchen Be 
deutung mehr allgemein politischer Ratur waren, dann 


niger Ruͤckſicht geltend zur machen. 
Der Idee zum Beijpiel, eine polnische Region 
' zu errichten und biejelbe auf dem Kriegsſchauplatze zu 
verwenden, nahm er ſich mit großem Eifer und ohne 
| Nücdficht auf die beim Kaifer Napoleon dagegen 





Einwendungen machenden Mächte an. 

t Der Prinz mehr oder minder befreundet mit den 
angefebenften polnifchen Emigranten, dem Füuͤrſten 
Zamoveki, dem Grafen Barnisfi, Wyſogki 
u. 4. folgte der Empfindung feiner jugendlichen Raſch⸗ 
beit und lieh ſich bis zur Mißſtimmung gegen Mar: 
fhal St. Arnaud hinreißen, der mit wohl übers 
legter Bedachtſamkeit des erfahrenen Feldherrn die von 
den dagegen proteftirenden Mächten angeregten Gründe 
berüdjichtigte und darüber nicht® entichieden wiſſen 
mollte, bis nicht eine genügende Werftändigung ftatt- 
gefunden haben würde. Indeſſen blieb der Prinz feir 
nem Morfage treu, auch darin bie Bedachtſamkeit vor⸗ 
malten zu laffen, in Folge beffen berfelbe ben Gegen: 
ſtand meniger eifrig verfolgte, um damit dem ferne 
ren guten Verhältniß zwiſchen ihm und dem Marſchall 
feinen Eintrag zu thun. 

Endlib war im Oeteber der Beſchluß gefaßt 
werden, Mupland in der Krimm angugreifen, und bei 
fen Seemacht dort zu vernichten. Obgleih die Mei- 
nung ging, daß Prinn Napoleon gegen dielen 
Plan geflimmt gemweien fei, fo bat er dies dennoch in 
ber Nafchheit und Energie, mit welcher er jetzt die 
Einfhiffung der ibm anvertrauten Truppen betrieb, 
durchaus nicht gezeigt. 

Am 29. Auguſt fam er am Orte ber Einfchifs 
fung an, am 2. September begab er ſich am Bord 
de Admiralſchiffes „Valmy,“ Contre⸗-Admiral Lug> 
nol, und betrat am 1%. September mit feiner Dis 
vifion den Boden der Krimm, auf dem er nach fünf 
Tagen in der blutigen Schladht an der Alma am 20, 
September 1854 feine erfte Waffenthat auf das ruͤhm⸗ 
lichſte beſtand. 
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wagte ber Prin; unverhohlen feine Meinung mit we⸗ 
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Seine Divifion, welche in biefer Shlaht daß ‘| 
Gentrum bildete, hatte das ſehr feit poftirte Centrum | 
der Auffen und zwar bad Dorf Almalamaf anzugrei» 
fen. Hier zeigte der Prinz, der Nbftammung auß der | 
Familie bed gewaltigen Schlachtenkaiſers eingebenf, | 
eine Kaltblütigkeit und einen periönlichen Muth, wie er 
von einem Manne nicht erwartet werben fonnte, der 
unter Berantmortlichkeit für einen großen Heerestheil 
zum erftenmale feindlihen Geſchützen gegenüber fteht. 

Mit ausgezeichneter Kraftenrwidelung nahm des 
Prinzen Divifton dad Dorf Almalamaf und erjtürmte 
bie jenfeitigen Höhen, obſchon biefelben von den feind« 
lichen Gefhügen auf bie furchtbarfte Weiſe vertheidigt 
wurden. Als gegen vier Uhr die englischen Hilfstrup— 
pen und ein von ben Ruſſen in Schnelle geformtes 
Garre im Vordringen gehindert wurde, erkannte des 
Prinzen Falkenblick, ein Erbtheil des großen Ontels, 
ſogleich worauf es jegt anfam. — Denn aus dieſem rufe | 
fiiben Garre fpien die Batterien einen furchtbaren 
Kartätfchenhagel auf dad engliibe Centrum aus und 
binderten dad Vordringen desſelben, und bob hing 
jegt die Entſcheidung der Schlacht von der Eroberung | 
des Gebirgäfammes ab, 

Prinz Napoleon, beifen durhtringender Blick 
alfogleih aus der Ferne erfannte, moran ed ten Eng: 
ländern Noth that, endete eiligit dem Lord Naglan 
eine halbe Batterie, und bieje, gegen das ruſſiſche 
Garr& peftirt, richtete nah wenig Minuten eine ſolche 
Verheerung in demfelben an, daß es jih auflödte und 
in eiliger Flucht die Bergeshöhe zu gewinnen ſuchte. 

Mit leidenihaftliher Haft folgten die Engländer, 
raſch nacheinander betraten drei Divifionen nach einan- 
der bie Sochebene und jo hatten nun die Allüirten die 
ganze Stellung ber Ruffen inne, wobei deren Mangel 
an Savallerie die Trümmer des Mentſchikoff'ſchen 
Heereß rettete, 

Jene nahmen nun fofort Befig von dem befeitige 
ten Lager ber Ruſſen, wo Marihall Saint Ar: 
naud jein Zelt an berjelben Stelle aufrichten ließ, | 
auf der das des Fürſten Mentſchikoff geitanden | 
hatte, 





Ueber de3 Prinzen Wirkſamkeit in jener bluti- 
gen Schlacht, welche den Mllürten den Weg nach Se— 
baftopol geöffnet hatte, äußerte ih Maribal Saint 
Arnaud in feinem offiziellen Bericht: „Prinz Nas 
poleon hatte ih an ber Spitze jeiner Diviiion bed 
Dorfes Almalamak unter bem Feuer ber ruſſiſchen Bat: 
terien bemädhtigt. Der Prin, bat ſich in Allem mir: 
dig gegeigt des fchönen Namens, ben er trägt.“ In 
einem jweiten Bericht an den Kaifer über die Schlacht 
an ber Alma heißt ed: „die britte Divilion weiche der 
Prinn Napoleon mit der größten Tapferkeit führte, 
bat an dem Kampfe auf den ‚Höhen den glänjenditen 
Antheil genommen und ih (Saint-Arnaub) habe das 
Gluͤck gehabt, dem Prinzen meine Glückwuͤnſche in 
Gegenwart feiner Truppen barbringen zu können.“ 

Auch an der erfolgreiben Schlacht bei Junker: 
mann am 25. October 1854 nahm ber Prinz thätigen 
Antbeil, murbe aber am folgenden Tage, vieleicht 
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durch gu große Anftrengung, leitend, und ging jur 
Serftellung feiner Gejuntheit nah Konftantinopel, mo 
ihn der Zultau wieterum mit einem Beſuche erfreute, 

Obgleich ed des Pringen feſte Abfiht war, an 
ter Fortiegung des Feldzuges wieder perſönlich Theil 
zu nehmen, jo ſah ſich derſelbe durch den keineswegs 
dazu geeigneten Zuftand feiner Geſundheit ſowie durch 
ten Befehl des Kalſers, zur Ruͤckkehr nach Frankreich 
genötbigt. 

Durch den am 30. Märı 1856 erfolgten Frie: 
densſchluß wieder ın den Stand gelebt, feine willen 


Kapudan Halil Palda. | 


Unter den Staatöininnern der Türkei bat fi 
feit einer langen Reihe von Jahren dieſer Mann, durch⸗ 
aus feiner der gewöhnlichen dur Gunſt emporgeſchoſ 
fenen Günitlinge, ſowohl durch feine Verdienfte um 
den türfiihen Staat als durch feinen ungewöhnlichen 
Widerfiand den er einem ungünſtigen Schickſale zu 
leiften vermochte, ausgezeichnet. 

Halil liefert den Beweis, daß meter hohe Fa— 
milirmabitammung noch audgezeichnete Bildungsanital- 
ten den Verſtand herbeijaubern, daß aber dieſer und 
gefunde Beurtheilungsfraft vornehmlich dazu gehören, 
um einen Menſchen, niedern Standes entiproffen, Größe 
und Anſehn erlangen zu laſſen. 

Allenthalben Hat dieſer Ausſpruch ſich bewahr⸗ 
heitet namentlich aber haben in dem türkiſchen Reicht 
dieſe beiden Eigenſchaften in neuerer Zeit ſich an 
einzelnen Männern bewaährt, die ohne dieſelben bei dem 
dort noch im hoben Grabe herrſchenden Formenweſen 
nie zu der Stellung gelangt wären, die ſie jetzt bes 
kleiden. 

Halil wurde im letzten Johrzehend des vorigen 
Jahrhunderté in einem kaukaſiſchen Dorfe geboren und 
gegen Ende det Jahres 1807 mit andern jungen Kaur 
kaſiern und Sanfafierinnen auf einem Sclaventrand- 
portichiffe ‚nach Konftantinopel geführt, nachdem er 
bereit? im feiner Heimath für ben Dienft bes Khod: 
rem Paſcha gekauft worden. mar. 

Diefer in neuerer Zeit mehrmald genannte Ba 
[büger und Schwiegernater Omer Pafcba's ſtammte 
ebenjalld aus tem Kaukaſus und- hatte ih vom armen 
Cclaven zu den hoͤchſten Würden emporgefchwungen. 

Sein Anſehn hatte unter Bultan Selim Il. 
einen heben Grad erreicht, und er mußte deshalb Als 
led von dem nie rubenten Parteihaffe fürchten, ber 
von dem Jahre 1806 bis 1808 mährend feines flärk- 
ften Busbruces zwei Qultane vom Throne ſtieß uab 
ibnen ein blutiges Ente bereitete. Dies nöthigte K 50%: 
rem jich, feiner gefährdeten Sicherheit wegen, mit 
einer nur aus Zandsleuten. beftehbenden Dienerfchaft zu 
umgeben und felbit in feinem Harem nur Girkaffierin 
nen aufjunehmen. 
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ſchaftlichen Forſchungen, vornehmlich im Gebiete der 
Natur: und Völkerkunde fortfegen zu können, unter | 
nimmt ber Prinz jept eine wiſſenſchaftliche Meife, deren | 
größten Theil er zur See zurüdlegt und die, vor 
ber Hand auf die Dauer von brei Monat beftimmt, | 
einen großen Theil des nördlichen Europa umfaflen und | 
ſich wabrſcheinlich bis zu dem Polargegenden erftreden 
dürfte; welche, aus drei Schiffen beftehende Expedi— 
tion von einer Anzahl Offiziere, Ingenieure und Na- 
turforſcher begleitet wird. 





Den Ankauf Halil's hatte vorsiglih dieſer | 
Grund veranlaft, daß berfelbe fchon als Kind von | 
tem Mollap ober Richter feines Geburtsortet die 
Schreibkunſt erlernt hatte und der türkifchen Sprache 
mächtig wer, die font im Kaukaſus nur von den Per: 
fonen höherer Stände verftanden und gefprocden wird. 
Khosrew lieh dem jungen Sclaven, als er in feir 
nen Dienft getreten, ‚noch Unterricht ertbeilen und ver» 
wendete denfelben in feiner Kanzlei, wo jib Halil 
auch durch große Aufmerkiamkeit in Burger Zeit tüch- 
tige Geihäftäfenntniffe erwarb und einen Dienfteifer 
an.den Tag legte, der :bei jungen Leuten felten an» 
jutreffen war. 

Kbodrem Paſcha, ein großer Freund ber | 
Kalligraphie, fand die Handſchrift Halil's fo ſchoͤn, | 
daß er alle für den Sultan beftimmten Schriftitüde 
von ihm fertigen lief. Da fpäter aub Sultan Ma: 
mad II in Folge deifen auf ben jungen Mann auf- 
merkjam murde und feiner fdhönen Schrift halber Ans 
theil an ihm nahm, fo wählte Khbodrem ihn zum 
geheimen Boten während bes jehr lebhaften Verkeh⸗ 
red, der zwifchen ihm und dem Sultan, megen ber 
zu jener Zeit eifrig betriebenen Reformen, Rattiand. 

Dad kluge und vorfichtige Benehmen bei ten 
an Halil übertragenen Botſchaften förderte die güns 


ſtige Gefinnung, die-beim Sultan für ihn erwacht 


war bergeftalt, daß diefer ihn kaufte und in feiner 
Privattanzlei anftellte. Bon jegt an wurde er zu jahl · 


‚reichen Miffionen, meiſtens in prrfönlihen Ungelegen« 
‚beiten des Großherrn verwendet, in weldem Wir: 
‚ Bungöfreife er ſich auch. in Kurzem bad ‚unbedingte Wer» 


trauen beöfelben erwarb. 

Halil hatte aber jegt einen zweifachen Wirkungs- 
frei: er diente nicht-blot Mahmud fondern aud 
Kbodremz; und gewiß hätte der Letztere Niemanden | 


‚mit jo feftem Vertrauen ald Rundicatter am Hofe bes 


Groäheren gebrauchen fönnen als bielen duch unge · 
woͤhnliche Beobachtungẽgabe ausgezeichneten Sclaven. 
Grohße Verdienſte um ſeine beiden Herten erwarb 
ſich Halil bei den Vorbereitungen zu ber beabſich ⸗ 
tigten Unterdruͤckung der Janitſcharen im Jahre 1826, 
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wo er eine befondere Mu, e Bebachtiamkeit an ben Tag 
legte, jomwie ipäter eine vußharr- ıde Unerichrodenbeit 
bei dem Aufitande und der Vernichtung der Janitſcharen. 

Da er ſich bei diefer Gelegenheit als Krieger be» 
währt hatte, welcher eine gemiffe militärische Ausbil: 
tung beſaß, die er unter Kbobrew's Anleitung er- 
balten, fo warb er durch eine milıräriiche Würde aus: 
gezeichnet, die, ba er bereit# den Rang rined Schaf: 
meifterd des Großberen bekleidete, Peine geringere 
fein durfte. Er ward in Folge deifen zum Ferik, ald 
Kbergeneral ter neuen Randmiliz ernannt, melde 
mit dem Namen Mizam bezeichnete Truppen , vor 
züglib zu der Beftimmung errichtet wurden, das 
fo übermütbige, rebelliſche und biutbürftige Janit— 
fharencorps iu eriegen, 

Anfangs batten die Janitſcharen dabın gebracht 
werden follen unter dieje Nizam einzutreten, um ibnen 
auf diefe Weiſe ihre Benennung zu entzieben und ihnen 
eine ganz veränderte Geſtaltuug zu geben. 

Da dieſe indefien davon durchaus nichts willen 
wollten, vielmehr fi einmüthig erhoben und vom dem 
Sultan die Köpfe ihrer mächtigſten Gegner, daruuter 
aud bie Khodrem's und Halil’s, der ihnen als 
Scagmeifter den Sold verweigert hatte, forderten, 
fo fam ed im Zuni 1826 zu jenem furdtbaren Kampfe 
in Konftantinopel, an meldem ter Schagmeifter 5 + 
Lil an der Spige einiger Miligtruppen perfönlib Tb | 
nahm. 

Der aus dem griechiſchen Aufſtande entiprinze ”e 
ruſſiſch türkische Krieg von 1828 und 1829 fand Ha- 
lil im feiner militärischen Würde. Derielbe führte 
eine Divifion und hatte mit derfelben, unter dem Ober; 
befehle des ihm befreundeten Huffein Paiba gro 
Ben Antheil an ber Vertheidigung Echumfa’s. 

Hier begründete Halil feinen Ruf alt beiden. 


müthiger Anführer und Kämpfer, indem er fu ber 





Nacht vom 25, bis 26. Auguſt 1828 mit finen Wis 
jamtruppen, faft gleihbeteutend mit Landwehr, 'r! 
28 Geſchützen gegen den rechten ruſſiſchen Flügel eınen 
gewaltjamen Augriff madte, wobei er eine der wid: 
tigften ruffiihen Redouten ſammt Geſchuͤtz durch Sturm: 
laufen in feinen Beſitz brachte und fomit den Haupt 
ausſchlag gab, daß Lie Ruſſen die Belagerung Schum« 
la's aufgaben und fib gegen Varna wendeten. 

Bis zu Ente dieſes Feldzuges blieb Halil, der 
jegt bereits bie Wuͤrde eines Paſcha erlanat batte, 


mit dem Vezier Huffein, tem furdtbaren Yartr-‘ 


fdarenvernichter, vereint. Nach dem Feldzuge wurde 
er zwar mit neuen militärifchen Würden belohnt, nar 
mentlich mit der eines Ebefs der gejammten Artillerie 
und des Seeweſens, doc erhielt er jeine vorzüglichite 
Verwendung in diplomatiſchen Miſſionen, die der 
ſchlaue gewandte Mann ftetd mit glücklichein Grfolge 
aufführte. Jede Mirfion brachte ihm einen höheren 
Würdengrad, worauf er, nah Vermittlung de& Frie⸗ 
bend mit Uli Paſcha Micefönig von Aegypten, fo: 
gar Schwiegerſohn Sultan Mabmur’a II. ward, 
Diefe Folge von Glück, welche Halil feinem 
Flaren überlegenden Verſtande und feiner Thärigfeit 
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verdankte, blieb ihm treu, fo lange Kbobrew Pa— 
ſcha, jein treuer Freund im wahren Sinne, am Le: 
ben war, Nach deſſen Tode erhielt nun war Halil 
die Seraskierwürde feined mächtigen Bönnerd, war 
aber wicht im Stande die Feinde nieter au halten, 
welde er fih fowohl während ber Befchäftsführung bei 
ben neuen Reformen der Verfaflung als feit ber Ber» 
nidtung ber Janitſcharen zugezogen hatte, 

Diefe trängten ſich jegt an ben Sultan, von 
dem fie Kbobrew biäber immer abiubalten gemußt 
batte, und gewannen fonsit deito mehr Einfluß, in 
bem derſelbe in dem Schwiegerfohne Leinen vollen Er 
fag für den alten freund und Gefinnungdgenoffen 
Kbosrem fah. 

Von biefer Zeit an beftand Halil's Stellung in 
fortwäbrender Verdrängung aus der Nähe des Groß- 
berrn oder in ſchneller Müdberufung dahin, in immer 
ernenerter Vertauſchung des Worfiged im Divan mit 
dem Beuvernement irgend einer Provinz oder dem Ober: 
befehl in einer Stade, bald die Würte eined Bezierd, 
eined Seradkierd oder eined Kapudanateß erlangenb 
unb verlierend, welches Schickſal auch nad Mah 
mud's Tode, mährend der Megierung bed dermaligen 
Sultans, fid gleich blieb. 

Unter dirfem wurden befonder& bie andern Schmä« 
+ bed Großherrn für Halil Paſcha gefährlich, 
w ei jedoch deffen überlegende kluge Mäbigung ibm 
? % einen fihern Sieg bereitete, indem diefe Eigen⸗ 

aft ihm gewiffermaßen unentbehrlid machte, To daß 
man feinen Math und feine Thätigkeit miemald lange 
entbehren konnte und er fomit die Juräcdberufung in bie 
verlornen Memter immer ſehr bald zu veranlaffen uud 
durchzuſezen vermochte. 

Durch feinen gefunden Berftand hatte Halil 
die höchſten Würden zu erringen vermocht; fie unter fo 
zerfahrenen Berhältniffen gu behaupten, dazu ging 
dem fonft energifchen Manne der nothwendige Tact ab, 
Durch Mangel an gewiſſer wiſſenſchaftlicher, Bildung 
gab er ſich zuweilen Blößen, die feine Feinde erfolg: 
reich zu benußen gute Gelegenheit fanden und welche auf 
die Dauer bei dem feiner als fein Water gebildeten 
Sultan Abdul Medſchid, von nachtheilizer Wire 
fung auf Halil fein mußten, 

Ungeachtet Alles deſſen bleibt Halil eine unge: 


wöhnlibe Erfbeinung und deito bewundernämerther 


in feinen Errungenſchaften, je einfacher die Mittel ger 


weſen, die ıhm dabei zu Gebote ftanden. 


" Fünfmal ward Halil von feinen Feinden ge 


ftürjt und aus dem Divan verdrängt und eben fo oft, 


yrlang ed ihm den @intritt in denjelken wieder zu er: 
langen. 

Zum letztenmale war die Erhebung Said Pa 
ſcha's als Kicekönig von Aegypten die Veranlaflung 
zu Wiedererlangung feiner Würden. Er erhielt das 
Amt eines Großadmirals zum viertinmale, verwaltete 
tatfelbe jebocd unter vielen Widermärtigkeiten nur ein 
halbes Jahr bindurd und trat hierauf im Auguft 1855 
auf dem türkfifhen Staatätienfie. Gin Yabretgebalt 
von 700,000 Piaftern gab Zeugniß, dab feine Ent 


.. 
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laſſung von ber Gnade ſeines Schwagers, des Grof- 
herrn begleitet war, welche er jedoch nicht lange ge» 
noß, ta fhon im Frübjahre 1856 fein Lebendende 
eintrat. 

Halil Paſcha gehörte ald eine der Werk⸗ 


jeuge ber türkifchen Staatäreform zu den audgereid« 
netften Männern feined Bandes, mie underfeitd feine 
eigentbümliche Ericheinung ſelbſt den bemährteften Be— 
weiß liefert, wie fehr das türkifche Reich der Meformen 
bebarf. 


Graf Johann Coronini Eronberg 


aus einen uralten abeligen von dem Schloffe Erons 
berg auf bem Bilberge bei Frankfurt am Main ent 
fproffenen , im Jahre, 163% in ben Freiherrn⸗ und 
1687 in ben Grafenftand erhobenen Geſchlechte ftams 
mend, warb am 16. November 179% zu Görj gebos 
ren, wo fein Vater Jobann Baptift, k. k. Käm— 
merer und Präſes der Landbmwirtbicaftägefellicaft, feis 
nen Wohnſitz hatte, Derjelbe trat am 14. April 1813 
als PrivarGabdet in das F, k. Pionnierforps, wo er 
noch im September besfelben Jahres zum Unterlieute: 
nant befördert wurde, morauf er am I. Zünner 181% 
ald DOberlieutenant in das italienijche Freicorpé eintrat, 
welches fi, unter Anführung des Oberſten Baron 
Schneider, mehrfach auszuzeichnen Gelegenheit fand. 


Nach Auflöfung dieſes Corps im Jahre 181% 
wurde Graf Coronimi in gleicher Charge dem In— 
fanterie-Regimente E. H. Carl zugetheilt, quittirte 
aber am 30. November 1824 mir Beibehalt des Char. 
rakters und trat in bergoglich modeneſiſche Dienfte, in 
welchen er durch fieben Jahre blieb und im Jahre 1830 
fib namentlich aus zeichnete, wofür er die herzoglicde 
Mebaille erbielt. 

Im Mai des folgenden Jahres kehrte Graf Co— 
ronini mwieber unter Defterreihs Fahnen zurück und 
wurde ald Hauptinann dem Infanterie-Megimente Prinz 
Hohenlohe zugetheilt, mit welchem er durch mehrere 
Jahre theild im römifchen Staate, wo er den päpfts 
liben Orden Gregor bed Großen erbielt, theild im 
lombarbifch-venetianiihen Königreice fein Standquar⸗ 
tier hatte, bis er im Jahre 1836 ald Dienftkämmer 
rer zu Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Franz Carl 
berufen und ibm die Erziehung beffen älteften Soh— 
ned, dei gegenwärtig regierenden SKaiferd Franz 
Joſeph, anvertraut wurde. 


Man Eonnte diefe fehmierige Wahl in jeder Be- 
ziehung eine glüdliche nennen und Graf Goronini 
entiprach berjelben auch im vollen Sinne, indem er 
biefem wichtigen Berufe dem regften Eifer und die er 
folgreichſte Thätigkeit bi zum April 1848 mibmete; 
wobei er während dieſer ebrenden Stellung am 1. 
April 1837 um Major beim InfanterierRegiment 
Vaquant, den 20. April 1840 zum Oberftlientenant 
keim Infanterie-Regiment Prohatka und am 12, Mai 


1843 zum Oberften im legtgenannten Regimente bes 
fördert murbe. 

Im Jahre 1848 zum Generalmajor ernannt, 
kam Graf Coronini ald Brigabier nah Güptirol, 
wo er Gelegenbeit fand feinen militärifchen Scharfblid 
ſowie jeine kräftige Entichlofjenheit in mehrfahe An- 
wendung zu bringen, wofür ihm auch dad Gemman- 
beurfreug des öſterreichiſchen Leopold Ordens verliehen 
wurde. 

Im Juli 1849 zum Feltmarichall-Lientenant bes 
fördert, wurde er Stellvertreter des commandirenden 
Generals in Groatien und Slavonien, im nächftfolgen 
den Jahre commandirender General ım Banate und im 
Februar 1851 Inhaber des Infanterieregiment! Nr. 6. 
Worauf bei der Neorganifirung der Armee in demfels 
ben Jahre Graf Goronini Militärs und Civilgou⸗ 
verneur ſowie Landed-Militärcommandent im Banate 
und, der ferbiichen Woiwodſchaft warb, dann die Er 
theiſung der geheimen Rathswuürde und i. 3. 1852 
bed Ordens ber eifernen Krone I. Glaffe folgten. 

Nah vorbergegangenen Abſchluß eines Vertra— 
gebß mit der Pforte und die dadurch herbeigeführte 
Räumung vorerjt der Wallachei dann der Moldau 
durch die Ruffen, fand im Herbit 185% der Einmarſch 
der kaiſerlich öfterreichiichen Truppen in die Wallachei 
ftatt, in Folge davon am 6. September Vormittags 
14 Uhr Feldmarichall Kieutenant Graf Coronini 
an ter Spige berjeiben in Bukareſt feinen höchſt feier- 
lien Einzug Gielt, wo derjelbe als MilitärsGoms 
mantant der beiden Fürſtenthümer durd zweckmäßige 
Strenge und Milte ſowie durch eingreifende Verbeſſe⸗ 
rungen ber ſehr gerrütteten dortigen Verhältniſſe ſich 
die ungetheiltefte allgemeine Verehrung erworben bat, 
während bie vortrefflice Haltung feiner Truppen und 
die jeltene Marmsjucht derſelben in beiten Fürften- 
thümern die regfte Sympathie erwedt haben, 

Graf Eoronini zeigte auch in dieſer Stellung 
foreie in jener al® Erzieher des edlen jungen Fürſten, 
ganz den Dann im wahren Sinne — mie ihn die ge 
genwärtige Zeit verlangt, der bei fehneller richtiger 
Auffaffung der Verhaͤltniſſe, Eluger Beurtbeilung ber 
Derjonen, ein raſches dennoch überlegted und daher 
von dem beiten Erfolge begleiteted Handeln zu verbin- 
ben weiß. 
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Baron Bourgueney. 


Franz Adolf Baron Bourqueney, deſſen 
einer geachteten Familie Hoch Burgunds angebörige 
Ahnen väterlicherfeitö bereitö in den Parlamenten frü- 
berer Herrſcher Frankreichs eine actunggebietende 
Stellung einnabmen, mährend mehrere berielben von 
Seite ter Mutter, deutſche Abgejandte bei jenem Hofe 
geweſen, legte den Grund feiner wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung im Lyceum Bonaparte zu Paris. 

Nackdem der no ſehr junge Mann die Hallen 
beöfelben verlaffen, betrat er ſogleich bie Liplomatiiche 
Laufbahn indem er vorerft ber franyöfiichen Geſandt⸗ 
ſchaft in den vereinigten Staaten unter Hyde von 
Norville zugetbeilt wurde. Später ward er britter 
Sefandrfchaftäfeeretär in London unter Chateaus 
brianmd, durch deffen in kurzer Zeit erworbene Zur 
neigung ibm weitere Beförderung nicht ausblieb. 

Eined Theild aud Dankbarkeit andern Theild aus 
wirklichet Zuneigung theilte Herr von Bourgue 
nepbeim Sturze Ghbateaubrianb's im Jahre 1824 
feit einem Zabre Gejandtfchaftdjecretär in der Schweiz, 
das Schickſal des ehemald gefeierten Staatömannes, 
maß die Unterbrechung feiner biplomatifchen Laufbahn 
zur Folge haben mußte, während welcher Yeit er, durch 
mehrere Jahre Mitredacteur ded „Journals bei Des 
bats“ an ben Kämpfen ber Preffe Theil nahm. 

Als jedoch Graf Ferronays im Jahre 1827 
Minifter det Auswärtigen geworden, erichien auch 
Herr von Bourqueney unter dem Titel eines er 
ſten Gefandtfchafröfecretärd wieder in ber diplomati- 
ſchen Welt, wo er, obgleih Graf Ferronans 
bereitö im Jahre 1828 feine Stelle nieberlegte, den» 
nech in wenigen Jahren aufwärts flieg, indem er 
im Jahre 1834 Geichäftsträger am Kondoner Hofe warb 
und ald folder an den langen und ſchwierigen Wer: 
bandlungen Theil nahm, melde die Trennung Bel- 
giend von Holand feftzufegen, zum Zweck hatten, 

Nachdem er biefe Sendung ausgeführt, erſchien 
Baron Bourquenen im Zabre 1848 nochmals in 
London und zwar ald Benollmäctigter des frangöfi« 
fhen Minifteriums, um daſelbſt an der Unterzeichnung 
bed Vertrages über die Fahrt durch die Darbanellen 


Theil gu nehmen, durch melden Akt Frankreich wie: 
ber in bad allgemeine europäifche Uebereinkommen ein« 
trat, nachdem es der Vertrag von 1840 davon aus: 
geſchloſſen hatte, 

Da num Baron Bourqueney bei dieſer Ge 
legenbeit die franzoͤſiſche Politik, deren Leiter damals 
Guizot und die Partei der Doctrinaird waren, ver- 
treten batte, fo fonnte, nach deren einflimmiger Mei 
nung, wohl Niemand geeigneter fein dieſen Wertrag 
ju überwachen, als derjenige, ter ihn mit unterzeichnet, 

Die Folge davon war, daß Baron Bourque | 
nen im Jahre 1843 ald Gefandter nach Sonftanti« | 
nopel abging, wo er auch biß zum Sturge der Sul | 
Monarchie blieb, nachdem er ſich im Jahre 1845 mit | 
Fräulein be Guigme verheirarher hatte, 

Nab den Stürmen der Februarrevolution im | 
Jahre 1848 nahm er feine Entlaffung und zog fih | 
auf jein Yandgut zurück, wo er dur fünf Jahre nur | 
feiner Familie und den Wiffenfchaften lebte 

Doch im Mär; 1853 warb er von Kaifer Na- 
poleon II. ver dad Talent aub in der Ferne nicht 
aus ben Augen läßt, wieder in den Staatäbienft be 
rufen, um im Jahre 1854 ald bevollmächtigter Mini» | 
fter nah Wien gefendet gu werden ; mwofelbft fih Ba⸗ | 
ron Bourguenen ald gewandten Vertreter der Dar: 
litit ſeines Kaiſers jeigte und vorzüglich den Abſchluß der | 
fo gluͤcklichen Allianz gwifchen Frankreich und Defterreich | 
fich angelegen fein ließ, was das auf gegenfeitige Adhe | 
tung und Uebereinftimmung gegründete Zuſammenwir— 
ken mit dem Grafen Boul allerdings beförberte, 
welche für beide Mächte fo erſprießlichen Dienfte von 
Kaiſer Napoleon mit dem Großkreuz der Ehren 
legion joswie von Kaifer Franz Joſeph mit dem 
Großkreuz des Xeopoldordens belohnt wurden, 

Einige Unterbrechungen abgerechnet, über dreißig 
Jahre auf dem Felde der Diplomatif mirkend, ift 
Baron Bour queneh eined der ülteften Glieder die— 
ſes Corpo, welde& namentlich in neuerer Zeit fo bes 
harrlich die aus früheren Epoden ftammenden Grund« 
fäge mit den durch bie Greigniffe der Gegenwart ges 
botenen gluͤcklich zu vereinigen weiß. 


Fortſetzung der Epifoden 
aud dem türfifch = ruffiichen Kriege. 


Der rufliihe General Totleben wurde, wie 
in Nr. Al rieſer hiſtoriſchen Denfwürdigkeiten be 
reits erwaͤhnt worden, am 18. Juni 1655 durch einen 
Bombenſplitter an einem Beine verwundet, in Folge 
deſſen derſelbe in einem Bore an das Land geſeht 
ward, um nad tem im Nord: Fort von Sebaſtopol 
befindlichen Spitale gebracht zu werden. 

Kaum war bied unter der Beſatzung bekannt ge- 
worden, ald zablreihe Maſſen Soldaten, worunter viele 
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Dffigiere herbeieilten, um dem Manne, der fih um bie 
Vertheitigung Sebaftopels fo große Verbienite erwor: 
ben, ihren regiten Antheil an den Tag zu legen, ine 
bem jih unverfennbar die allgemeine Achtung erken- 
nen ließ, melde biefer bei ihnen genoß. 

Ald der General auf eine Matrage hingeſtreckt 
und jehr leidend audfehend, an den Soldaten vorüber: 
getragen warb, brängten diefe, unter denen viele Kranke 
und Verwundete ſich befanden, zu beiden Seiten fich 


ee 


heran, um temfelben nur recht mabe zu jein, mobei fie 
ein lautes Geichrei erboben und ihre Müpen in bie 
Höhe warfen, was in Rußland für eine Ehrenbezeu- 
gung gilt, 

AB ter Vermuntete bierauf im Spitale anges 
langt war, umftanden immer jablreiche in lange graue 
Mäntel gehüllte Solbatengruppen beffen Eingang, ten 
fie auch bei Einbruch der Nacht erft verliefen, um nur 
jede Minute zu willen, wie dad Befinden des Gene- 
rald fei, mad auch fo lange feinen Fortgang hatte, 
bis berfelbe das Spital gu verlaffen im Stante mar, 


Wihrend der englifhe General Williams, nad 
feiner rubmreichen DVertbeibigung der Feſtung Kars, 
melde er nur allein burb Hunger und Noth bezwun— 
gen, an ben ruffifchen General Muramwiefrübergeben 
mußte, feine Rückreiſe nach England über Petersburg, 
Berlin, Dredden und Paris machte, wurde demielben 
nicht allein an tiefen fondern aller Orten die ungetheil— 
tejte Aufmerkſamkeit und allgemeinjte Achtung an den 
Tag gelegt, wobei ihm in Berlin die freubige lleber⸗ 
raſchung ward, mit feinem vermaligen Gegner dem Ger 
neral Muramieff, der fich feiner geichwächten Ger 
fundbeit balber, in ein deutſches Bad begab, zuſam— 
mengutreffen, wo man beide ojtmald Arm in Arm 
wandeln jab. 

Sein Vaterland empfing den Kelten in Dover, 
wo ihm zu Ehren ein glängenbed Vanquet flatt fand. 
Der General über diefe Feier gerührt, fühlte fih gebrun: 
gen feiner Dankbarfeitin einer bei dieſer Gelegenheit zu 
baltenden Rede, Werte zu gehen, in welcher er nebft 
den freimüthigſten Aeußerungen über mehrere Mängel 
des vaterländijchen Kriegsweſens, mit unverfennbarfter 
Wärme ber unbegrenzten Tapferkeit und Hingebung 
feiner vaterländifchen und türkifchen Kampfgenoffen ges 
dachte, jowie das etle wahrhaft ritterlie Benehmen 
des von ihm hochgeachteten General! Muramieff 
verbienterweife pries. Er erzählte mit welcher Serj 
lichkeit ibn Kaifer Napoleon in Paris empfangen, 
wie er ibm auf fein Bedauern, das Gommandeurfreuz 
der Ebrenfegion in dem Augenblide nicht tragen zu 
koͤnnen, weil er ed bereit3 mit feinen Effecten nad 
England abgeſchickt hatte, aus feinem Gabinette ein 
andered, uno zwar tad Groffreuz des Ordens holte, 
und erwähnte dankbar die ebrenvolle Aufnahme, die er 
an den Höfen von Peteröburg und Berlin gefunden 
hatte, 

Auch ift bereitd in London eine Sammlung in 
Anregung gebracht worden, um dieſem tapfern Gene 
ral gleichwie feinem braven Gegner Muramieff 
ein Ehrengeſchenk darzubringen. 





Dberft Melun von ken afrikanischen Jäyern 
hatte das Unglück bei zu heftigem Vordrängen gegen 
die Außenwerke um Sebaitopol an der Spike feines 
Bataillons nebft mehreren ibm zunächit Folgenden von 
den Nuffen umringt und ungeachtet des beftigften Wi» 
berftandes, gefangen zu werden. Man lieh ihm ſowie 
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einem feiner Lieutenants, den gleiches Geſchick betrof⸗ 
fen den Degen, und beide wurden, an der Spitze dei 
Zuged den Lie gefangenen Franzoſen bildeten, unter 
Murren diefer und froblodendem Rufen der jie edkorti- 
renden Ruffen, nad ten innern Merken der theilmeid 
ſchen in Schutt liegenden Feitung geleitet, mo ihnen 
in einer Gafenutte ibr Aufenthalt augewieſen wart, 
ter allerbing® in vollem Sinne ded Wortes unbehag- 
lih zu nennen mar, 

Eine wenn auch nicht ſchwere doch unter ſolchen 
Umstänten ſehr läftige Wunde am rechten Arme, Die 
der Oberſt durch einen Bajonnetiton erhalten hatte, 
wurde alfogleich foviel ih für den Augenblick thun ließ, 
von einem ruſſiſchen Feldarzte unterfuht und verbun- 
ben, mas allerdings jegt nur in großer Eile vorge 
nommen werben fonnte, da ſowobl verwundete Muifen 
wie Gefangene, und zwar in bedeutender Anzahl, diefe 
augenblickliche Hilfe in Auſpruch nahmen, indem Die 
Zahl der Aerzte und Chirurgen für eine fo immenfe 
Maife Kranker und Verwundeter, die in Sebaitopol 
angebäuft mar und von Stunde zu Stunde ſich maj- 
fenbaft mehrte, viel au gering war, wobei noch das 
Unglück ftatt fand, das eine Menge Aerzte dem unter 
ſolchen Umſtänden herrichend gewordenen Typhus jowie 
der Gholera unterlagen, deren Abgang an jedem Tage 
und nach ten fich fo oft wiederholenden Stürmen im» 
mer füßlbarer bervortrat. 

Wie erwünſcht war daher dem Oberſt und feinen 
Reidentgefährten die am dritten Tage ihnen gewordene 
Kunde, daß fie fämmtlich im Kürge nach dem Innern 
Nußlands abgeführt werden follten. 

Wenn nun ein Marſch in die Kriegsgefangenſchaft 
unter allen Umſtänden als ein trauriges Verhältnig 
zu betrachten it — zumal wenn dad Wundfieber ein 
folches noch erhöht — fo kann ein Marſch durch bie 
unabiehbaren Steppen des füblichen Rußlands als bie 
größte, Seele und Leib gänzlich darniederdrückende 
Dein genannt werden 

Am naͤchſten Tage um bie fünfte Mergenflunde jtand 
der lange Zug von vierzig bis fünftig kurzen Porbähn: 
lien Wagen, ſogenannte Kibitken, mit gang niedern 
Nädern, on denen nicht ein Loth Gifen ſich befindet, 
bereit, von denen ungefaͤhr zwanzig mit vermundeten 
Nuffen und die übrigen mit frangöfiichen vermunteten 
Gefangenen angefült wurden, mobei meift brei bis 
vier Mann derfelben auf einer dünnen &troßlage in 
einem Wagen, ganj ansinander gepreft, lagen, mas 
die ohnehin große Unbebuglichkeit in welcher dieſe ſich 
befanden, auf eine fajt unerträgliche Weiſe ſteigerte. 

Die ruſſiſchen Werwunteten von den franzsjifchen 
zwar getrennt, wurden weber beifer noch jchlechter bes 
handelt und genoffen in keiner Weiſe vor dieſen einen 
Vorjug. Zehn Wagen nabnıen verwundete ruffiiche und 
vier franzöfifche Offiziere ein, unter ihnen auch Oberſt 
Melun, von denen ſedech ſtets mur zwei, oder bei 
leicht Verwundeten tie biämeilen eine Strede zu Fuß 


den, mie Died bei Oberft Melum ter Fall war. 
(Rertfekung feat.) 
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gehen kennten, auch drei auf einem Wagen ſich J 
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General Williams, 
der tapfere BertHeidiger von Kar 


wurbe im Jahre 1800 in Neufhottland geboren und 
trat in die Pönizliche Artillerie, im welcher er bereits 
in feinem fünfundzwanzigften Jahre den Rang eines 
Dberftlieutenantd erhielt, 

Darauf ward berfelbe durch fünfzehn Jahre in 
der Diplematie verwendet, namentlich bei der Er— 
letigung ber Grenjfrage zwiſchen Perfien und der 
Türkei, melde in einen Krieg autzubrechen drohte. 
Kaum war jedech dieſe Angelegenheit geortnet, als 
der Krieg gegen Rußland tem tamaligen Minifterpräs 
fitenten Lord Clareudon Gelegenheit gab die Ta 
lente des bewährten Unterhändlers von Neuem in An» 
wentung zu bringen. 

General Williams wurde jegt ald Militärs 
bevollmächtigter bei der Befagung von Kard mir dem 
Range und Einfommen eined Brigadegenerald ernannt, 
womit jedoh Lord Strarjorb be Redeliffe, 
ter engliſche Gejantte in Gonftantinopel, nicht zufrie⸗ 
den mar, intem General William! aus unbefann- 
ten Gründen beffen Mißfallen fich zugezogen hatte, 
wovon wohl die Mißgriffe, welde ſich ipäter bie 
englifche Kriegdvermaltung zu Schulden fommen lieh, 
eine Folge waren. 

Am 15. Auguft 1854 traf General Williams 
in Konftantinepel ein, wo er ſofort dem engliſchen 
Gelandten feinen Beſuch abſtattete und begab fich dann 
nah Varna, mo er mit Lord Raglan zwei Unter 
redurgen batte, 

Um 20. Auguſt Lehrte er nach SKonflantinopel 
zuruͤck und am 31. d. M. fchiffte er fi nach Trape- 
zunt ein. Vierzehn Tage fpäter befand er ib in Er« 
rum, deſſen Entfernung von Kars fehtundtreihig 
Stunden beträgt, an welchem letzteren Orte, deſſen 
Vertbeidigung ihn berühmt machen jolte, eram 24. 
September eintraf. 

Die türkifhe Armee befand ſich in biefer Zeit 
tur eine am 5. Auguft erlittene Nieterlage in Ent⸗ 
mutbigung und vollfommener Auflöiung, indem binnen 
weniger Monate über 1000 Dann umgefommen oter 
entwichen waren und nur noch ungefähr 14000, dars 
unter gegen AU00 unregelmäfige Mannſchaft, das 
tigentliche Heer kilteten. Der Sold war eima jmei 
Jahre in Rückſtand, Epitäler und Werpflegdanftalten 
eriftirten nur dem Namen nach; die Mannſchaft hatte 
keine Schuhe, der Kriegäbetarf war beinahe ganz aus · 
gegangen und tie Waffenſtücke aller Art konnten nicht 
mebr gebraucht werden. Dabei legten bie türfifchen 
Dberoffiziere dem engliihen Bevolmaͤchtigten jebmebe 
SHinderniffe in ten Weg, denn alle ſuchten jih nur 
auf dad Echnellfte zu bereichern; om ärgften trieb es 
der DO berbefeblähaber Zar if Parha, ein feiger bes 
trüyeriiher Mann, der Williamd zwar anfangs 
mit Herzlichkeit aufgenommen aber bald fein Benehmen 
ganz geändert hatte, durch welches Alles Williams 


ſich mit feinen ihm beigegebenen englifhen Dffizieren 
nicht abhalten ließ, die Höhen um Kars zu befeftigen, 
die unbebeutenden Vertbeidigungswerke der Stadt zu 
verſtaͤrken und diefelben in den Stand zu ſetzen, eine Bes 
lagerung durch den zujfifchen General Muramwieff 
aus zuhalten. 

Der General Williams fehte den englifchen 
Geſandten bei jeder Gelegenheit von ten elenden Ber 
bältniffen, in denen ih Befagung und Feftung befanden, 
in Kenntniß, erhielt jedoch auf feine vielfachen brins 
genden Bitten um Unterftägung nicht einmal eine Ante 
wort. Später wurte ein ſolches unverantiwortliches 
Benehmen gegen William$ allerdings von London 
aus fehr ſtark gerügt, allein eben nur zu fpät — denn 
das Uebel, das man bei Seiten hätte vermeiden ober 
wenigſtens bedeutend ſchwächen können — war bereits 
unbeilbar geworten, 

Das Kaftell von Kars fteht auf einem fteilen Fel⸗ 
fen, ber ſich jaͤh am Gingange einer tiefen Schlucht 
erhebt, mobei es die ganze Stadt beberrfcht. Am Fuße 
feiner Gruntfefte flürgt der Koröflug, ein reißendes 
Bergmwofjer, in tiefem Kiefelberte dahin, Ein feltfam ers 
fcheinender runder Thurm erhebt fich dicht daneben und 
fdöne Ueberrefte vormaliger perfiiher Bauart wechſeln 
in der eigentlichen Statt mit elenden Hütten ab. Die 
Straßen find eng und fhmugig, die Einwohner in 
ihrer äußern Erſcheinung unfauber und bie Hauptber 
fbäftigung der Meiber fheint die Anfertigung von 
Feuermateriol aus getrodnetem Kuhmiſt zu ſein, deſſen 
viereck ige Stuͤcke an den Wänden jedes Hauſes aufge: 
ſchichtet find, 

Im Januar d. J. 1855 wurde Zarif Paſcha 
endlich abberufen und Vaſſif Paſcha, ein tüchtiger 
Soldat, trat an feine Stelle. Dieſer brachte eine ſtarke 
Kriegstaffe und Mintervorrärhe mit, auch bildete ſich 
zwifchen ihm und Williams das beite Einvernehmen, 
Mber es fehlte an Truppen, welde ber fid immer 
verfiärkenten ruffiihen Armee, von der man eine Be 
lagerung erwarten mußte, hätten entgegengeftellt wer« 
ben können. 

Die Hoffnung, daß bie englifche Regierung den 
Abgang ter Beſatzung durd Merftärfung von Kons 
flantinopel her, eriegen werde, ging nicht in Erfüllung. 
Abgefeben bavon daß die Belagerung Sebaſtopols alle 
Kräfte in Aniprud; nahm, zeigte man in London an dem 
Geſchicke von Kard nur in fo weit Antheil, als basfelbe 
auf den englifben Finflug in Ajien einmirkte und bei 
Franfreih mangelte auch biefed Intereſſe, taber die 
Dforte unbeirrt in ihrer Untbätigkeit verharrte. 

Nachdem General Williams während feined 
Aufenthalte in Afirn noch zweimal nach Erjerum ſich 
begeben hatte, um von dort eine Cprration beginnen 
zu Bönnen, aber ſtets unverrichteter Dinge wieter ums 
ehren mußte, hatten die Muffen ein Heer von 30000 
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Dann mit 64 Geſchuͤtzen jufammengejogen und es war 
jegt allgemein bekannt, dab Kars das Biel ihres An- 
griffes fein merbe. 

General Williams verfügte dagegen über nicht 
mebr ald 13,900 Mann Fußsoif, 1500 Neiter und 
eben io viel Artilleriften. 

Wihrend die Kabinete von London und Paris 
in fruchtlofen Berathungen fih ergingen und vom der 
Pforte, ald fie endiih zur Beſinnung erwahte, ein 
fruchtloſer Verſuch dem bebrängten Kars zu Hilfe zu 
kommen, gemacht worden, ſchloſſen bie Muffen die Veſte 
immer enger ein, wobei jie in ben legten Tagen bes 
Zuni 1855 tie maheliegenden Magazine zeritörten, 
welche Vorrathe auf zwei Monate enthielten und bann 
bie biäher noh von Erjerum kommenden Zufupren 
abidhnitten. 

Dadurch eutſtaud vorerſt ein hoöchſt fühlbarer Fut- 
termangel für bie Kavallerie ber Belagerten, ber täglich 
ftieg und dem ſich nur allzubald Mangel an Nabrungss 
mittel für die Beſatzung und Einwohner beigefzllte, 

Dabei brach nun au fpäter die Cholera aus und 
bie Leiden der Belagerten ftiegen jo hoch, daß bie Todten 
allgemein beneibet wurden. 

Wibrend biefer Zuſtände unternahmen die Ruſſen 
am 29. September 1855 unter Anführung ded Gene: 
rald Muramieff einen turn gegen Kars ber 
aber abgeſchlagen wurde und ihnen einen überaus gro: 
fien Verluft an Mannfchaft koſtete, was vieleicht fogar 
bie Vernichtung ihres Belagerungäbeered zur Folge 
gehabt hätte, wenn ed dem General Williams nicht 
an MNeiterei gefehlt Hätte. 

Die Ruffen vermochten ſich daher bald wieder zu 
fammeln und die Weite deſto enger einzuſchließen, in 
welcher bie Noth nun nahe daran war, ben höchſten 
rad u erreichen, während auch ter Winter mit 
aller Strenge, die er in jenen Hochebenen hat, heran» 
rüdte, 

Da fah fih General William 8, nachdem er Alles 
aufgeboten, was in menſchlichen Kräften ftand, ber 
rieſiz ſich ſteigernden Noch zu begegnen, und vom 15. 
Oktober bis 25. November mehr denu 2000 Menſchen 
Hungers geſtorben, endlich gendthigt, mit dem General 
Muramieff wegen Uebergabe der Feſtung ju unter: 
handeln. 


Am 25. Nosember erihien er ſelbſt bei feinem 
Gegner und jagte ihm: „nod Habe jih die Feitung nicht 
übergeben und jie merde ed nicht obne gewiſſe Bedin-⸗ 
gungen, wobei er feine Rede mit den Worten fchloh : 
„Wenn fie bieie nicht bewilligen, foll jede Kanone zer 
fprengt, jede Stanbarte verbrannt, jede Trophäe ver: 
nitet werden und Sie mögen dann über die audge 
hungerte Stadt nah Belieben verfügen”. — 

„General>, antwortete Muramieff, „Sie haben 
fib einen Namen gemacht in ber Geihichte und bie 
Nachwelt wird ſtaunen über die Ausdauer, ben Muth 
und die Disciplin, welche dieſe Belagerung bei ben Ueber» 
teten Ihrer Armee hervorgerufen bat Laſſen Die und 
eine Kapitulazion auffegen, welche den Anforderungen 
des Rrieged genügt, ohne der Menſchlichkeit Hehn zu 
ſprechen.“ Woraufam 29. November eine für die Bes 
lagerten ehrenvolle Kapitulazion geſchloſſen wurde. 


General Williams trat nun feine Ruͤckreiſe 
nah England an, und gelangte über Alexaudropol nah 
Tiflis im fünf Tagen. Aller Orten geigten die ruſſiſchen 
Behörden gegen ihn und feine Umgebung die unyweis 
deutigſte Ehrerbietung, auch genoß er ber ungeftorteiten 
Gefundheit , fiel jedoch, einige Zage nah feiner Ans 
kunft in Tiflis, deſſen Klima ihn fehr anſprach, in eine 
ſchwere Krankheit, welche eine Folge jeiner unausgeſetz ; 
ten Anitrengung und Leiden war, 

Nah feiner Genefung ſetzte er feine Meife über 
Moskau nach Peteröburg fort, wo er fomie an allen 
Orten, melde er berührte, die erfreufichiten Beweiſe der 
Hochachtung empfing, die fi bei dem Empfange in 
England ju einem wahren Triumphzuge geftalteten. 

William if der einzige in dem türkifch-ruf- 
fifhen Kriege verwendete General, gegen deſſen Hand» 
lungsmeife nicht der minbefte und dabei begründete Ta- 
bel erhoben werben konnte. 

Er erhielt daher definitio ben Nang ald General, 
wurde zum Baronet ernannt mit bem ebrenden Beinamen 
Williams! von Kars, fofort in dad Parlament ers 
wählt und durch zahlloie Feſte gefeiert, wobei er im 
den von ibm gebaltenen Reden bie Ehrenhaftigkeit ſeines 
hoch geachteten Freundes und vormaligen Gegnerd, ded 
in diefem Hefte ebenfalls geſchilderten Generald Mu: 
ramieff, nit genug rühmen Fann. 


Hikolai Murawieff, 


Befehlähaber des anatolifchen Heerkörpers der Rufen , 


wurbei. 3. 1703 geboren. Sohn eined Oberitlientenants 
trat er 1810 im die Yaufbahn des Water! ein und machte 
'o schnelle Fortſchritte, dah er nah Verlauf weniger 
Zıbre Hauptmann im Beneralftabe war. In den Kau— 
fafus verlegt, murbde er im Jahre 1819 zu einer di: 
plematiſchen Sentung nach Koima verwendet, mo er 
wahrbaft grauenvolle Gegenden der ruſſiſch aftariichen 


Greuten durbreiite, in welchen man auf einer Strede 
von mehr als zweihundert Wegſtunden nicht einen ein 
tigen Fluß findet. Die bald darauf folgenden Kriege 
mir Periien und der Türkei liefen auch feine diploma⸗ 
tiſchen Eigenichaften berwortreten, waͤhrend feine Energie 
bei der Finnahme von Hard viel zur Behauptung die 
jer ſchon damals mwihtigen Weite beitrug. 
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In Begleitung der Generale Oſten⸗Sacken 
und Najeffsfi begab er ih um zu unterkanteln, in 
bad Bager der Türken, teren roher Uebermuth in je 
ner Zeit noch nicht jo mie jegt gebroden mar. Die 
fämmtliche Umgebung bed türkifchen Oberbefeblöhaber® 
war ber fidhern Meinung, daß feiner der ruſſiſchen 
Dffigiere, mit benen fie jegt unterbanteln wollten,, ih 
rer Sprache mächtig fei und einer von ben Höheren ber- 
felben war von der Zumuthung, daß bie wahren Gläus 
bigen jegr bie Waffen ſtrecken jollten, jo empört, daß 
er laut ben Vorſchlag machte, ben frechen Giaurs bie 
Köpfe vor die Füße zu legen. 

In diefem allerdings höchft kritiſchen Augendlicke 
nabm General Muramieff den kommandirenden Pa: 
ſcha bei der Hand, führte ihn an die Deffnung des Zel ⸗ 
ted und zeigte ihm die in Schlachtordnung aufgeftellte 
ruffifche Armee. „Du haft gehn Minuten Bedenkzeit“ 
fagte er dem feinblichen Geerführer „übergibft bu bi 
dabin die Stabt nicht, fo flürmen wir und ned vor 
Sonnenuntergang bift tu mit deinem gangen Heere bed 
Tedes.“ Diefe Worte machten einen jo mädhtigen Ein- 
drud, daß am nächſten Tage die türkiſche Fahne ohne 
Kampf und Sturm von ten Mällen von Kar& ver 
ſchwand. 

Im Jahr 1830 erhielt Murawieff den Ober: 
befehl über die lithau'ſche Grenadierbrigade. Das 
Glück wollte ihm wohl, durch ihn wurde, ohne baf 
er ein perjönliched Verdienſt dabei in Anwendung brin- 


gen konnte, der Zug bes polnischen Generald Dwer⸗ 
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nicky nach Volhynien vereitelt, wodurch bie Nieder 
lage ber Polen bei Kazimierz herbeigeführt wurde, in 
Folge welcher dad Dwernicky'ſche Corps auf das öfters 
reichiiche Gebiet übertreten mußte und Muramieff 
zum Generalieutenant befördert murde. Als folcher 
befebligte er bei dem Sturme von Warſchau den rech⸗ 
ten ruſſiſchen Flügel, der nach der Meinung der Do 
fen den Hauptangriff audführre, in der That aber 
bie& die feindliche Heeresmocht in jo weit beichäftigen 
ſollte, um deren Aufmerkſamkeit von Wola, dem alle 
Stürme der Ruſſen galten, abyulenken. 

Obgleich Muromieff nah bem Gelingen bie 
ſes fo blutigen Angriff®, vorging, wurde er dennoch 
fpäter von dem tüchtigen Umin&fn, ber Polen an 
jenem Zage beinahe den Sieg errungen hätte ‚. aufge 
halten. 

Wegen feiner genauen Kenntnik bei Morgenlan 
bed und bewährten Fähigkeiten wurde Muramieff 
bei dem ausbrechenden Kampfe zwiſchen dem übermädy- 
tigen Wicefönig von Aegypten und ber gefhmäcten 
Dforte, rufliiher Seitö als Unterbändler nad Kom 
flantinopel abgejentet, um im Auftrage jeined Kai— 
ferd eine Flotte und ein Hilfsheer dem Sultan anzu« 
bieten. 

Indem dieſe Hilfe zwar abgelehnt wurbe, wuͤnſchte 
ber Sultan dagegen, tab Muramieff alt Bermitt- 
ler nad Alexandrien fi begeben möge; me auch ber 
gemwandte Muffe tie Unterhandlungen fo glüdlich führte, 
daß der Vicelönig an Ibrahim Paſcha den Befehl 
abfertigte, Die Feindſeligkeiten in Syrien einzuftellen ; 


J 


worauf Mutaw ieff dieſen Abſchluß perſoöͤnlich nach 
der turkiſchen Hauptſtadt und fpäter an Ibrahim 
überbradte, 

Während welder Vorgänge doch eine Abtheilung 
ruſſiſcher vilfstruppen in der Tuͤrkei landete, und 
zwar mit Genehmigung des Sultans, über melde 
Muramwieff der Oberbefehl gegeben mar, wenn 
ed den Bermittlungen der europaͤiſchen Großmädte 
nicht gelungen wäre, eine vorläufige friedliche Ueber⸗ 
einkunft zwijchen den Sultan und dem Vicefönig her⸗ 
beizuführen, 

Nach Beilegung dieſer Angelegenheit begamen bie 
Befeitigungen von Sebaſtopol jene riefenmähige und 
drohende Geftaltung anzunehmen, melde bie Beſorg · 
niffe der Mächte Europas erweckten, und groͤßtentheut 
feit dem Jahre 1835 unter Muramwieffs Leitung 
ausgeführt wurden. Ungeachtet deffen fiel er plöglich 
in Ungnade; welche fchnellen MWandlungen des Shid: 
fales hervorragender Männer in Nufland durdaus 
nicht felten vorkommen , fletö von den verichiedenften 
Gerüchten begleitet. 

Nach einem berfelben hätte Kaifer Nikolaus 
bei der großen Truppenzufammenziehung bei Woßne⸗ 
ſensk im Jahre 1837, mannigfache Gebrechen der Hee⸗ 
reöverwaltung entdeckt und fogar den Verdacht ger 
ſchöpft, daß drei Generale, unter denen aub Mur 
ramieff, aus Furt vor Entdeckung und Strafe, 
eine Militätrevolution im Schilde geführt hätten. 

Nach einer andern darüber verbreiteten Erjähr 
lung, welche übrigend mit erfterer nicht im MWiter- 
ſpruche ſteht, follen die unter Muramief fd Roms 
mando jtehenden Megimenter durch die ununterbroche⸗ 
nen Schanzarbeiten in ihrer militärifchen Haltung ber 
geftalt gelitten haben, daß fie mehr Haufen unterge 
orbneter Bauern als militärifchen Körpern gleich fahen, 
morunter die Polen noch die Einzigen waren, an de 
nen man bie Krieger erkannte. Als nun ber Kaiſer die 
Bauten in Sebaſtopol befichtigte, verwendete M us 
rawieff um die eingerifiene Unordnung unter der 
Mannſchaft zu verbergen, zu der für den Kaifer ber 
fimmten Leibwache ausſchließend nur Polen. 

Diefer Umftand , welcher fo kurze Zeit nach ber 
Unterbrüdung der polniſchen Revolution nicht gefahr- 
los war, blieb nicht unentdedt und warb dem Staifer 
binterbradt, Als nun Muramieff eines Morgens 
den Zagröbericht überreichte, herrſchte ihn der Kaifer 
an: „Muramieff, fag' mo find denn meine Ruf 
fen geblieben, daß du mich mit Verraͤthern umgiebft? 
Pfui über dich und beine Leibwacher.“ — 

Don diefer Zeit an bat Muramieff bit jum 
Jahre 1848 ald einer der Führer der altruffiichen 
Partei in Moskau gelebt. In der Revolutiondepoche 
befjelben Jahres warb er wieder angeftellt und ver- 
richtete dann ald Befehlshaber des anatolifchen Her 
red jene Kriegörhaten, welche in der neueflen Zeit fei- 
nen Namen allgemein befannt machten, indem er im 
Jahre 1855 ben Feltzug gegen bie Türken in Afien 
mit einer Armee von nicht mehr ald 30000 Dann 
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Trotz einer ſehr bedeutenden Niederlage, die Mu— 
ramieff bei einem abgeſchlagenen Sturme auf bie 
Außenmwerfe von Kard erlitt, feßte er nichtsdeſtoweni 
ger bie begonnene Einſchließung diefer Feſtung dennoch 
fort, mobei er auf die ihm zukommenden Berftärkun: 
gen zählte, ohne welche diefes Unternehmen bei feinen 
erlittenen Berluften nicht möglich gewefen wäre, zu 
mal da in den beiden erjien Monaten bie Einſchlie— 
Bung biefed Platzes Feine vollitändige war, indem den 
Belagerten die Verbindung mit ben nörblidhen Lan: 
beötheilen noch immer frei blieb. 

Jedoch ward die fortgefegte Einfchließung ber 
Stadt immer bebenkliher, da im Gegenſatz zu ber 
Beharrlichkeit und Selbflaufopferung der Einwohner 
wie ber Beiagung, außerhalb an den Orten, wo nad» 
drüdliche Hilfe erwartet wurbe, Erkärmlichfeit, Selbſt⸗ 
fucht und jeglibe Thorheit an ber Tagesordnung mar 
ren. Denn obgleich das Vorrücken der Ruffen unzwei⸗— 
felhaft und jede Gelegenheit vorhanden war, die Stabt 
fogar no zu Anfang der Belagerung mit allem Notd: 
wendigen zu verſehen, herrſchte doch bie größte Nadh- 
läjfigkeit bei den türkischen Behörden. 

Faſt unglaublich Elingt ed, wenn man hört, daß 
in Kard Mangel an Munition herrſchte, während in 
Erjerum und Trapejunt Maffen davon aufgehäuft la— 
gen, fo wie ber türfifche Generalfommiffär ſich Lie gröb⸗ 
fien Rachläffigkeiten in Vezug der Verpflegung unb 
der Arzneimittel zu Schuiden fommen ließ, wobei der 
Unterſchleif eine Hauptrolle ſpielte. 

Diefe wahrhaft türkiiche Wirthſchaft mußte in 
Kard nah viermonatlicher Belagerung eine Noth her 
vorrufen, welche ben Fall der Stadt ungeachtet ber 
beldenmüthigften Bertheidigung unvermeidlich machte — 
wern Omer Paſcha nicht Hilfe brachte — denn 
auf einen Entfag durch ihn hoffte die hartbedräugte 
Beſatzung in der That. 

Alein ſelbſt glüdlih in Erzerum angelangt, fand 
Dmer Paſcha mit feinen 40000 Mann Fußvolk, 
2000 Neitern und 60 Geſchützen, bie er in Bufam- 
Pale gefunden, daher, nachdem ein Theil Sebaſto⸗ 
pold in den Befig der Wllirten gelangt, zur Ope⸗ 
rationdbajis beftimmte, die Gebirgspäſſe auf einer Höhe 
von jiebentaufend Fuß und jwar im Monat November, 
nicht mehr zugänglich, menn er nicht Menfchen und 
Gefüge jmedlos opfern mollte. 

Es blieb ihm daher nichts übrig als zu verfu 
hen, ob eine Diverfion gegen Mingrelien und Geor+ 


gien, Muramieff beftimmen würde, die Belage: 
zung von Kar aufzuheben und dieſen Gegenden zu 
Hilfe u kommen. 

Hätten die Auffen den ſich zurüdziehenden Omer 
Paſcha nah diefem erfolglofen mit Witterung und 
Mangel kämpfenden Seitenmarfche, angegriffen, fo würde 
berjelbe faum im Stande geweien ſeyn eime entichier 
bene Niederlage abjumenden Allen Muramieff 
ruͤhrte fi vor Kard nicht vom Platze, obgleich die 
Türken ſtündlich deſſen Aufbruch erwarteten. 

Inzwiſchen erihöpften fih in Kars die Mund⸗ 
vorrärhe, das Wetter wurde alt, auf ben Bergen 
fiel Schnee, unter ber Beſatzung trat in Folge des 
Hungers große Sterblichkeit ein, die Entmeihungen 
aus der Weite nahmen zu und die Muthloſigkeit wurde 
allgemein, Pferdefleifh und Ratten waren theuer ges 
zahlte Braten, 

Alles dieſeßs veranlaßte den englifhen General 
Williams die Veſte au übergeben, und am 27, 
November 1855 murde der Vertrag unterjeichnet. 
Die regelmäßigen Truppen 7000 bi? 3000 Mann, 
wurben kriegsgefangen, die unregelmäßigen als Redifs, 
Bali Bozuks u. a. zufammen 6000, entließ man 
mit ber Verpflichtung im dieſem Kriege nicht mehr ger 
gen bie Ruſſen zu dieuen, in bie Heimath. 

Während die fümmtlihe Bejagung,  audgehun- 
gert aufs Aeußerſte, an dem Mahle ſich labte, wel 
des Muramieff batte bereiten laſſen, erjchien die 
ruffiiche Fahne auf den Willen von Kars, mo 130 
Geſchütze und bedeutende Waffenmaffen aller Arten den 
Nuffen in die Hände fielen, 

Aber ven tapfern Vertheidigern dieſes Plages 
harrten noch bittere , wahrlich höchſt unverdiente Leiden. 
— Bon jenen GOOD unregelmäßigen Truppen, melde 
in ihre Heimath entlaffen wurden, gelangte faum ber 
vierte Theil über deu zu ihrem Vaterland führenden 
böchft steilen Saganlukpaß hinaus, in deffen uner 
gründlichen Schneefeldern und Felſenſchluchten der größte 
Theil jener Unglüdlichen ihr Grab fanden; mährend 
von ben 8000 Kriegdgefangenen in den Gpitälern 
von Alerandropoi 2000 ftarben, da fie vor Hunger 
und Schwäche nicht weiter konnten, 

General Muramieff, ein gleich edelmüthiger 
wie tapferer Sieger, wurde in füngiter Zeit auf fein 
Anfuhen vom Poiten eines Oberbefehlshabers unb 
Statthalterd im Kaukaſus entheben, und zu einem 
Mitgliede des Reichsraths beſtimmt. 


Die Mitglieder des pariſer Congreſſes. 


(Kertfehumg.) 


Graf Buol-Schauenftein. 


Garl Ferdinand Graf Baol-Schauenftein 
von Niedberg, Straßburg unt Ehrenfeld am 17. 
Mai 1797 geboren, entflammt einer bereit im brei: 
jehnten Jahrhundert in der Schweiz blühenden Adels⸗ 


familie, welche während mehrerer Jahrbunderte burd 
Eriegerifche Thaten bervorragent, ſeit einem Jahrbuns 
dert ungefähr auf dem Felde der Diplomatie ſich außs 
zeichnet. 

Unter der Leitung ſeines Vaterd, welcher längere 
Zeit hindurch Präfident ded deutfchen Reichſtages war, 
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begann Graf Buol feinm Cintritt in die diploma: 
tiſche Laufbahn bereitd im neungebnten Lebensjahre, 
und zwar alt Gefandtfhaftdattahe in Florent, mwor- 
auf er fpäter bei den Baiferl. oͤſterreichiſchen Gefandt- 
febaften in Hannover und Gaffel, dann in Frankfurt 
und im Sabre 1819 ale Sefrerär der Geſandtſchaft 
im Haag vermendet wurde, fo wie im Jahre 1822 
in Parit und 1824 in Kondon. Im Jabre 1825 be 
kleidete derſelbe den Gefandrichaftspoften in Garld- 
ruhe, im Sabre 1834 zu Darmſtadt und 1838 in 
Stuttgart. Vom Jabre 1844 bis 1848, in welcher 
Zeit ihm bie Gebeimratbömürde verliehen wurde, mar 
er Gefandter zu Turin und Parma, melche erftere 
Stadt er aber zu verlaffen ſich genöthigt fab, als im 
Jahre IRAS die farbiniiche Regierung ibre Beihilfe 
zu der mailänder Anfurrection nur zu dentlich an den 
Tag legte. Einige Zeit darauf word er, von Füuͤrſt 
Schwarzenberg dazu empfohlen, Gefandter des öſter⸗ 
reichiſchen Hofes in Petersbburg, nachben er vorher 
als Präitent der Dresdner Gonferenzen an denjelben 
Theil genommen batte. 

Im Jahre 1851 ing Graf Buol, deſſen dis 
plomatifche Gewandtbeit auf dem leßteren Poften un- 
zweifelhaft fich bewährt hatte, als außerortentlicher 
Geiandter und bevollmaͤchtigter Mlinifter nadı London, 
von wo er auf Empfehlung dei jo plößlich verſtorbe⸗ 
nen Fürſten Shwarjenberg, nab Wien berus 
fen wurde, um deſſen Poiten als Miniiter des Aeu— 
bern am 11. April 1852 zu übernehmen. In welcher 
wicbtigen Stellung er fogleih Schritte that, um dem 
biöber mebr oder minder ſich geltend machenden ruf 
ſiſchen Einfluffe wirkſam entgegenzurreten, fo wie ei 
ner Verbindung mit Frankreich ſich gu nähern ; in mel 
cher Abſicht der Graf den vom Fürſten Schwarzen 
berg eingeichlagenen Weg mit entichiedenem Erfolg 
fortiegte., Seit welcher Zeit wichtige Verträge zu 
Stande gebrabt wurden, melde namentlich beweiſen, 
wie Graf Buol durch Peine Bemühungen felbit ber 
freundeter Kabinete, fih in feinen Borjigen beirren 
ließ, was demjelben namentlich in ben orientalifchen 
Angelegenheiten den Auf erworben bat, als ein Di 
plomat von gediegener Gharufterfeftigfeit zu gelten. 


* * 
+ 


Freiherr von Hübner. 


Alerander Freiherr von Hübner, geboren iu 
Wien am 26, November 1811, vermweilte, nah Voll⸗ 
endung feiner Studien in der Baterfladt, einige Zeit 
in Stalien und trat im Sabre 1833 unter Fürft Mets 
ternicd in bie Staatskanzlei. 

Nachdem er in ben Jahren 1357 und 1838 ber 
oͤſterreichiſchen Geſandtſchaft in Paris unter dem Grw 
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fen Apponyi jugethbeilt geweſen, trat er wieder 
in unmittelbare Naͤhe bed ihm ſehr geneigten Fuͤrſten 
Metternich, melden er auch fletö begleitete, wenn 
berfelbe feine auswärtigen Bejigungen beſuchte. 

Im Jabre 1341 wurde Herr v. Hübner ber 
Geſandtſchaft in Liſſabon als Sekretär beigegeben, 
worauf er, doch nur fehr kurze Zeit, dad Amt eined 
Eaif, öfterreichifchen Conſuls zu Tunis bekleidete, 

Derfelbe verlieh im Jahre 1844 Portugal, um 
ale Wejdäftöträger des Faiferl Hofes an den herzoglich 
Anbalt'jhen Höfen und zugleih als Generalconjul in 
Keipgig verwendet zu werden, welcher Poſten einen 
mit beionderer Beobachtungdgabe audgeftatteten Mann 
erfordert, 

Als bei den beginnenden Wirren zu Anfang bes 
Sahres 1848, während ber politifchen Umtriebe in Jtar 
lien die Gorreipendenz des &. H. Vicefonigg Rainer 
immer audgebehnter wurde, erhielt Herr von Hüb- 
ner als hoben Grad des Mertrauend, die Leitung 
verjelben. Nach dem Ausbruch des Mailänder Auf 
ftan deö wurde derſelbe ald Geißel von den Infurgen: 
ten durch einige Monate gefangen gehalten, worauf 
er fib nah feiner Ruͤckkehr nah Wien im Herbſte 
desfelben Jabred von allen öffentlichen Ungelegenbeis 
ten zuruckzog, und ganz ald Privatmann lebend, als 
fein mir dem Fürften Schwarzenberg in Mer 
bindung blieb, welcher nıb Beendigung bes erften 
italienifchen Feldyuges fofort neh Wien geeilt mar, 
um Gewißheit zu erlangen über die der Megierung 
tren gebliebenen Staatäbiener, in Folge davan Kerr 
v. Hübner im Auftrage bed Fürften gu der in Schön: 
brunn mweilenden Faiferlichen ‘Familie geiendet wurde. 
Einer der Zuverläffigiten und bemährteften in ber Treue 
gegen dad Kaiſerhaus verweilte Herr von Hübner 
vom Detober 1848 bis zum folgenden Jahre bei dem 
Minifterpräfidenten Fürften Schmwargenberg zu 
Olmüg, mo ihm bie politifche Gorreiponden; anvers 
traut war, in Folge beffen daber die Proflamatios 
nen, Manifeite und öffentlichen Actenftüde jener Zeit 
namentlich der Abdicationsaet bed Kaiſers Ferdi 
nand fo sie ber Xhronbefleigungsact des Kaiferd 
Franz Joſef von ibın entworfen wurden. 

Nahdem derſelbe im Jahre 1849 eine befondere 
Sentung nad Paris erbalten, wurde er mehrere Mor 
nate baranf zum auferorbentlichen Geſandten bafelbit 
ernanut. Huf welchem Poften durd ibn die Allianz 
zwiſchen Deflerreih und Frankreich weſentlich beför« 
bert ward fo mie derjelbe auch im neueſter Zeit zum 
Botjhafter an dem franzöfiiben Hofe ernannt, in 
Anerkennung feiner Verdienſte ald Staatzmann vom 
Kaifer Fran Jofef mit dem Großkreuz der eier 
nen Krone belohnt und vom Kaiſer Napoleon zum 
Großoffijier der Ehrenlegion ernannt ward. 





Fortſetzung der Epifoden 
aud dem türfifch sruffiichen Ariege. 


Unfere Sige konnten bei fo bewanbten Umflän 
den erträglich genannt werben, obgleich von irgend 
einer Bequemlichkeit keine Dede wor. Einige Koſaken 
duf Beinen abgeiriebenen Pferden, bildeten bie && 
orte und fchlugen mit ihren Kantfehuen fchonungslos 
auf die Nüden der armen Bauern, welche und fuhren, 
68, wenn dieſe irgend eine Käffigkeit bliden ließen. 
Bei ſolchen Zuftänden dieſes nur ganz geringen Trans» 
ported, warb und gama einleucbtend, mit weldken uns 
fägliden Müben und Strapazen ed verknüpft geme 
fen wäre, wenn bei längerer Dauer tiefeß Krieges 
ober bei einem Rüdzuge der Muffen, ber geſammte 
Proviant und alle& Uebrige durch dieſe weiten Step 
pen und bei fo grundloien Wegen bätte fortgefchleppt 
werden müffen, abgejeben davon, welche unfäglichen Ber: 
Infte tie Truppen felbft beim Marſche durch ſolche maß⸗ 
loſe Steppen an Mannſchaft, Pferden und Zugvieb 
unausweichlich Hätten erleiden müſſen. Und unter fols 
hen Umftänden hätte fich ber riefige Kirchhof von ber 
Umgebung Sebaſtopels aus tur ben ganzen nörklis 
en Theil ter Krimm bis weit in die unmirthbaren 
Fläden Eüb-Nuflants bin erfiredt. Am Mittag bier 
feß erften Tages unferer Abreife von Sebaſtopol erreich⸗ 
ten wir eine für biefe flachen Gegenden beteutend zu 
nennende Anhöhe, melde eine umfangreiche Ausficht 
über den ganzen Hafen ron Sebaſtopol und bie beite 
Seiten beöfelben umſchließenden Befefligungen biß weit 
auf bad Meer hinaus geftattete, mo mir mit unfern 
Ferngläfern die franzöfifhen und englifhen Bampfer, 
die darauf kreuzten, deutlich erkennen kennten. 

Welde traurige Gedanfen mufte ein folder Ans 
bli@ bei mir ermweden, der noch vor wenig Tagen an 
der Spige einer Kompagnie Voltigeure diefe Braven, 
bie in Afrika bereits die Binttaufe erkalten, gegen die 
Schanzen bed Malafoff führte — und ber jegt ein ar- 
mer vermunbeter Gefangener dazu beſtimmt iſt, bie 
zahlreichen Gefallenen zu betrauern, bie fo todedmu: 
tbig ihm folgend wohin er fie führte, nunmehr eine 
Beute ber Würmer fint, und deren Lippen, von denen 
fo freubige Geſaͤnge vor Kurzem noch ertönten, für immer 
geſchloſſen ſind! — 

Dad Bombardement, melched während der leg 
ten Naht bie wir in Eebaftepol zugebracht, faſt kei⸗ 
nen Augenblick nachgelaſſen hatte, ſchwieg während der 
Zeit, bie wir auf biefer Anhöhe rafteten, fait gänzlich, 
und bie ruffiichen Batterien rubten durchaus, fo daß 
lautlofe Stile herrſchte. 

Unfere ermüteten Pferbe hatten fih nun fo weit 
wieder geſtaͤrkt, daß fie durch tuͤchtiges Antreiben me 
nigftend in einen langfamen Schritt verfegt werben 
fonnten, und fo brad ber traurige Zug auf, um feis 
nem mo möglich noch traurigeren Ziele entgegen zu 
fahren. Nah einer Biegung dei Weges entſchwand 








| 
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| 
jetzt Sebaſtepol und das Meer für immer uniern | 
Bliden, 

Ta der Sitz gu Dreien in unjerer Kibitke ſeht 
unbrquem war, und mein ormer am Eingange birfer 
Erzählung erwähnter Lieutenont, dem ein Bomben- 
iplitter tem Schenkel verlegt batte, heftige @chmer- 
gen leiten mußte, fo beſchloß ich, um ihm feine Lage 
moͤglichſt zu erleichtern, größentheild zu Fuß gu ges 
ben. Mir fuhren, bei dem erbärmlichen Zuitande 
unferer Befpannung nur Schritt vor @drırt und mad» 
ten fo oft netbgedrungen Salt, damit ter Zug ſich 
wieder etwa fammeln und die ermüdeten Pferde wie 
ber audroften Fonnten, daß ein Fufgänger bequem 
mitfommen konnte. 

Ein ruffiiher Kapitän, dem ter linke Arm vor 
einigen Monaten bis nahe zur @dulter abgeicheflen 
mworten und der fich jegt nach Moskau zu dem Depot 
feined Megimentd begab, um dert Rekruten ausbilden 
zu helfen, gefellte fib auf Liefer Wanderung ju mir, 
denn obgleich er angerwiefen war, feinen Meg auf einem 
elenden, halb verhungerten Koſakenpferde zurückzulegen, 
fo zog er ed doch größtentbeild vor, neben mir zu ge: 
ben, mährend jein eridöpfies Thier binter ihm ba 
herſchlich. 

Dieſer Kapitaͤn, ein geberner Pole, ſprach ziemlich 
gut franzoͤſiſch; jetzt bereits hechbetagt, theilte er mir 
außer fo manchen intereſſanten meiſt ſehr trüben Lebens⸗ 
ereigniffen, auch mannigfache Scenen aus dem Tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Kriege mit, an welchem er durch lange Jahre 
Theil genommen batte. 

Ueber die Tſcherkeſſen und deren moralifche Eigen: 
fdaften äuferte fich bderielbe fehr ungünftig, intem er 
tiefelben al& graufam, verrätherifch und überaus hab» 
gierig ſchilderte. Im eigentlichen Kampfe, wie er bei 
geregelten Maſſen ftattfintet, fand er fie nicht bewährt, 
dagegen zeigten fie große Gewandtheit und Schlauheit 
bei plöglichen Ueberfällen, und dann, wenn ihnen bie 
Mahl zwiſchen Tod und Gefangenſchaft blieb, einen he 
ben Muth, fo daß es eine mahre Seltenheit fei, menn 
ein unverwundeter Tſcherkeſſe in Gefangenſchaft gerathe. 
Auch fehle v6 ihnen an der wahren Einigfeit unter ben 
verſchiedenen Stämmen und auch Schampl befige keine 
weitere Macht, ald daß er diefe für kurze Zeit zu ge 
meinfamen Zügen zu vereinigen wiſſe. 

Bis Perelop, wo leider unfere Wege fich ſchieden, 
blieb ich in der Geſellſchaft dieſes wackern Dffigierd, 
welche Strede wir, größtentheild ploudernd, zu Fuß 
jurüdlegten, 

Mit herzlichem Händedruck ſchieden wir hier ven 
einander, denn wir hatten und wirklich in hohem rate 
lieb gewonnen. Der Kapitän gab mir auch noch einen 
Empfehlungdbrief an einen Polen, ber alt Major in 























Odeſſa ftand, von bem ich fpäter nad feiner Abgabe 
au mannigfachen Rugen gebabt habe. 

Gegen Mittag bielten wir naͤchſt einem kleinen Bache 
an, der aber leider nur fehr wenig und äuferft ſchlech⸗ 
ted Waller enthielt, fo daß die Pferde kaum nothdürf: 
tig getränft werben konnten. Die Hitze auf ſolchen wei 
ten baumlofen Ebenen mar wahrhaft unerträglich, und 
die Sonne brannte mit einer Heftigkeit von bem dun⸗ 
Eelblauen wolkenloſen Simmel, daß und alle eine unbe⸗ 
ſchreibliche Erſchoͤpfung überfiel und vorzüglich die Ver⸗ 
wunbeter furdhtbare Schmerzen litten, deren Klagen und 

immern fein Ende nabım. 

Ein franzöfifcher Sergeant, der am Kopfe ver: 
wundet war, gerietb durch diefe tropifche Hetze in Wahn: 
finn und fing auf eine fo entfegliche Weiſe zu toben an, 
daß man ihn endlih an Händen und Füßen binten mußte. 
Der Schaum trat ibm vor den Mund, fein Geſicht ward 
gan; bunfelroth und alle Adern fchmwollen did an, fo 
daß man erwartete, jeben Augenblick dat Blur heraus: 
fprigen zu feben. Ploͤtzlich mußte ein Berzichlag oder 
fo etwaß Aehnliches eingetreten fein, denn der Inglüd: 
liche zuckte und reckte fich noch einige Male im Todes: 
kampfe und war dann eine Reiche. Er wurde auf der 
Stelle durch vier franzoͤſiſche Gefangene, denen ihre 
Wunden geftatteten, da jie gehen Ponnten, begraben. 

Unfer Mittagsmahl, das wir bei diefer mehritün- 
digen Raſt einnahmen, war ungemein einfach und bes 
ftand bei Allen, Ruſſen und Franzoſen ganz gleich, aus 
einem Stüde Brod und Eleinen gefaljenen und dann in 
der Sonne getrodneten Fiſchen. 

Jeder Dffisier erhielt vier ſolche kleine Fiſche, je 
der Gemeine aber nur jwei Stüd, das war der ein» 
jige Unterſchied, der binfichtlich unferer Beföftigung ber 
ftand. Uebrigens waren wir durchaus nicht wegen die: 
fer größeren Portionen zu beneiden, denn die Fiſche 
waren ganz troden und zäh, und fchmedten ungefähr 
fo, wie ich mir denke, daß Schubleder fchmeden muß, 
wenn man basfeibe mit Salz beftreut, ju werzehren ge 
fonnen wäre, Um diefe wirklich gar fo trodene Speiſe, 
welche diejenigen unferer Soldaten, die nicht alljugroße 
Schmerzen litten, File a la Gortfchatoff nannten, befs 
fer binunterfpälen ju konnen, erhielt jeder Mann wies 
der ein Meines Blechmaß voll Brantwein, die Offiziere 
aber etiwa® Liquenr, 

Die glühente Mirtagdhige ließ und nad diefem 
fo kätglichen Mable alfogleih einen Ort fuchen, um 
eines jtärfenden Schlafed genießen zu können, welcher 
leider nur dadurch zu finden war, daß man mit dem Ko: 
pfe unter die Kibitke kroch, um jo beitmöglicit den 
Schatten derielben zu genießen, während der übrige Kör- 
per auf dem verbrannten Steppenboben fich hinſtreckte. 

Den Verwundeten, die zu ſchwach waren, ihren 
Platz auf den Kibitfen zu verlaffen, bereiteten bie Bol: 
baten unferer Ebkorte, größtentbeil& Halbinvalibe, Schug 
gegen bie brennenden Sonnenftrablen, indem fie ihre Ges 
wehre zuſammenſtellten und ihre leider arg xerriffenem 
Mäntel darüber hängten, fo daß eine Art von Schu: 
bad auf biefe Weiſe aebilder wurde, 
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Ueberhaupt benahmen ſich dieſe Rufen ungemein 
gutmüthig und gefällig gegen alle Verwundeten, hol⸗ 
ten denfelben Waſſer zum Trinken aus dem Bache, das 
freifich fo fchlecht ſchmeckte, daß nur der Durft es zu 
trinken zwang. Nur bie Koſaken, die unſerer Eskorte 
ebenfalls beigegeben waren, zeigten nicht gleichen Cha⸗ 
rakter. 

Die ganze Gegend, durch welche unſer Meg führte, 
war völlig menichenleer und von Dörfern oder andern 
Anfiebelungen Eonnten wir oft auf Stunden weit in ber 
Nunde feine Spur entdedden. Der Boden war ganı ver- 
dorrt und die Vegetation rings umber jo verfümmert, 
daß unjere Pferde nur eine fehr ſpärliche Weide finden 
konnten. Man fah bei jedem Schritte, wie fehr dieſer Theil 
der Krimm ſchon durch die Maffen der Truppen, die 
bier durchgezogen, gelitten haben mußte; auch bie mt 
nigen Dörfer, welche am Wege lagen, fahen ganz jer- 


ftört aus und ihre Einwohner fchienen fämmtlich geflos - 


ben oder bereitö durch Hunger und Elend gu Grunde 
gegangen gu fein, denn auch fein lebendes Weſen ließ 
fi bei unferem Durchmarſche in den völlig zerfallenen 
Häufern berfelben bliden. Auf viele Jahrzehnte bin 
wird die Krimm an den fchredlichen Folgen biejeß Krie- 
ges zu tragen baben. Dagegen lagen befto mehr Ge: 
rippe von Menfchen und Xhieren länge des Weges, 
und noch häufiger fahen mir große, friſch aufgemorfene 
Grabbügel, unter denen viele Hunderte ruſſiſcher Solda⸗ 
ten ibre Auheftätte gefunden, bie vor Erfchöpfung hier 
fielen, ehe fie noch einen Feind erblidt hatten. 

Eine Stelle ward und gezeigt, wo während des 
legten Winters eine ganye ruffiicheXompagnie au Grunde 
gegangen war, indem einer der furdtbarften Schnee 
ftürme, von denen man fi in andern Rändern gar Peir 
nen Begriff machen Bann, und bie mehre Tage unaud- 
geſetzt wüthen, dieſelbe überrafcht Hatte, Gegen zwei 
Tage mußten die Unglücklichen, ohne eine beſtimmte 
Richtung finden zu können, völlig ſchutzlos, beinahe in 
inem vollen Kreife umber geirrt fein, bi bie Solda⸗ 
ten vor Hunger, Kälte und Ermattung nicht mebr von 
der Stelle konnten; ſie fchaarten ſich jetzt wie Schafe 
an einander, und jwar in einer von Schnee gebildeten 
Schlucht, um fo mehr Shut gegen den ſchneidenden 
Wind zu finden, wo jie völlig eingefchneit wurden und 
erfroren. Rur wenige wurben einige Tage barauf noch 
lebend aufgefunden und zwar in einem Zuftande, baf fie 
in bie Spitäler von Simpheropol gebracht werben mußten. 

Wiederbelt begegneten wir nun je näher wir ber 
Stadt Baltihi-Sarai famen, ganzen Karamanen von 
Fuhrwerken, welche dem ruffifhen Heer in der Krimm 
Lebensbeduͤrfniſſe zuführten. Viele diefer Züge kamen 
ſehr weit aus dem Innern von Rußland und hatten 
ſchon einen Weg von mehreren hundert Meilen zuruͤck ⸗ 
gelegt. Unter benfelben erregte ein Zug uniere befon« 
dere Aufmerffamkeit, nämlich große plumpe Holjkarten 
auf befonderd hohen Rädern oben mit einem Leinwand⸗ 
dache überfpannt, denen ein paar Rameele vorgeipannt 
waren, melde übrigens ſeht elend audfahen und ſich die 
Haut an vielen Stellen ganz bfutig gezogen hatten. Die 
Fusrleute waren Tartaren. 
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Baltfhi-Sarai, wo wir einen Tag rafteten, ift 
eine ungemein weitläufige Stabt, in malerifher Ge 
gend. Sie ift gang orientalifcher Bauart, mit vielen 
Moſcheen und zahlreichen Paläften mit großen Höfen 
und Vorhallen; dabei gewährte jedoch der Anblic diefer 
ehemaligen Hauptitadt der tartariſchen Beherrſcher ber 
Krimm einen keinedwegs anſprechenden Anblick, indem 
ſehr viele Häufer ganz verfallen und verwüſtet ſich jeig« 
ten, Bon eigentlichen Einwohnern bemerften wir Beine, 
fondern nur ruſſiſche Soldaten von allen möglichen 
MWoffengattungen, neben denen zahlreiche frauzoͤſiſche, 
engliiche und türkifche Gefangene bie engen, frummen 
und überaus [hmugigen Straßen erfüllten, wo ſehr viele 
Meconvaledjenten aus ben hiefigen Spitälern und arme 
Berftämmelte mit gelbgrauen abgezehrten Befichtern um 
herſchlichen, wobei ich mehrere Wagenzüge mit Leichen 
aus ber Stadt fahren jab, um in die großen Gruben 
auf dem Zeichenhofe vor berjelben geworfen zu werben. 

Leider endete bier auc ein Kapitän von unſern 
Ehaffeurd fein Leben, dem vor Sebaftopol ein Bein 
jerichmettert worden urb ber auf biefe Weife in Ge 
fangenfhaft gerathen war, Schon auf der Kriegäfchule 
von St. Cyr hatten wir und kennen gelernt; und ein 
treuer bewährter Freund der gewiß noch hohe militäs 
riſche Würden fi erkämpft hätte, wäre er nicht fo 
frübgeitig ein Opfer bes Todes gemorden. Er war der 
einige Sohn einer alten mittellofen Offizierswitwe, bie 
er von feiner Charge fo viel ald möglich noch unterftüßte 
unb melde feinen Werluft boppelt hart empfinden wird, 
Kurz vor feinem Abmarſch aus Franfreid hatte er fich 
nod mit einem wunderſchönen Mädchen, der Tochter 
eined Arztes, die er ſchon lange liebte, verlobt und 
boffte nun im biefem Feldzuge den Grad eines Kom— 
mandanten zu erlangen, um mit ber Geliebten ſich vers 
einigen zu können. Ihr Name war daß legte Wort, dad 
über bie Zippen bed Sterbenden fam, nachdem er mich 
noch zuvor gebeten, berfelben eine Haarlode von ihm und 
auch ihr eigenes Miniatarbild, daß er ftetd in einer 
Beinen goldenen Kapfel auf ber Bruft getragen, zu 
übergeben, wenn ich felbft jo glüclich ſeyn ſollte, unfer 
ihöned Frankreich wieder zu feben, 

Eine unvermuthete Wiederbegegnung, die mir 
viel Vergnügen machte, batte ich übrigen® bier mit 
einem ruffifchen Marineoffigier, der alß Sourier von 
DPeteröburg gefommen war, Derjelbe hatte zu jener 
Zeit ald der Großfürft Konftantin, Bruder bes 
jegt regierenden Kaiferd Alerander 11, mit feiner 
Eskadre in Algier anlandete, denfelben als Orbonangs 
offigier begleitet und ich hatte das Vergnügen gehabt 
ihn in Blidah, wo ich damals mein Stantquartier 
hatte und wohin er mit mehreren ruſſiſchen Marine 
offiieren einen Antflug gemacht, zu bewirthen. 

Ungeachtet ſich jetzt die Verbältniffe unter denen 
wir ums wiederſahen, meinerjeitd gewaltig geändert 
hatten, benahm ſich jener Dffigier, der ein kurlaͤndiſcher 
Edelmann war, außerordentlich fameradichaftlich gegeu 
mich, bat mir fehr ebelmüthig feine Börfe an, wenn 
id etwa Mangel an Geld, mie bied einem Gefangenen 


ſehr leicht geichehen kann, haben follte, und lud mic 
ſowie jwei andere gefangene frangöjifche Offiziere, deren 
Wunden ebenfalls nicht fehr bedeutend waren, auf den 
Abend u einer Gefellihaft in feine Wohnung ein, 
welche demfelben im einem alten tartarifchen Palaſte an⸗ 
gewiefen war, ber ungeadhtet ſeines jegigen Werfalles 
und der vielen Schutthaufen, die überall die Höfe und 
Gänge deckten, doch noch mande Spuren früherer 
Größe und Pracht erkennen lieg. 

Gin mweited Gemah obne Fenſter und Thüͤren, 
die ichon länaft von den Truppen für ihre Wachfener 
benußt fein mochten, ba ein großer Holzmangel hier 
berrjchte, bildete dad Wohnzimmer, in welchem eine 
Matrage in einem Winkel und ein Koffer als Tiſch 
das einzige Meublement abgaben, und eben fo kahl ſah 
es in ben Zimmern der andern rufftichen Offiziere, 
größtentheil® Adjutanten und Kourire aus, bie eben 
falls noch in dieſem Palafte einquartirt waren, 

Doc die Herren wußten fi zu heifen. Als wir 
eingetreten, mußten ihre Burfchen alle Matragen zu: 
fammentragen, auf denen wir dann nad orientalifcher 
Sitte, mit untergeichlagenen Beinen, Plag zu nehmen 
verfuchten, was viel Gelächter erreute und der große 
Meifekoffer warb als Tiſch in die Mitte gefeht. Da 
keine Leuchter vorhanden waren, jo mußte in jeder 
Ede des Zimmers ein ruſſiſcher Soldat, eine große 
Wachbkerze in der Hand, unbeweglih als Poften ſtehen, 
eben fo andere Orbonanzen und Bedienre gleihfam als 
lebendige Tiiche, bie Gläfer und Flaſchen halten, bis 
wir diefelben gebrauchten. 

An Ortonnangen und Bedienten aller Urt haben 
die ruſſiſchen Dffigiere, beſonders der höheren Grabe, 
ftetö einen Ueberflug und gebrauchen diefelben zu allen 
möglichen Dienftverrichtungen, bie wir in Frankreich 
felbft zu beforgen pflegen, mie fie denn überhaupt die- 
felben — menigften® nad unfern Begriffen äußerſt 
rüdfichtdlo® behanteln. Diefe armen Kerle mülfen aber 
{don von Jugend auf an eine ſolche Bebandluug 
geröhnt fein und fib richte Daraus machen; tenn trog 
derfelben feben fie in der Regel fterd Sehr munter aus und 
fingen und ſchwatzen in ihren müßigen Stunten jo ver 
gnüglich, als ob fie tab befle Xeben von ber Welt hätten. 

Es ging an bieien Abend in tem alten Tartaren⸗ 
palafte gang fröhlich zu und wir fransöfifben Offtziere 
die mit der größten Artigkeit behandelt wurden und 
auch fein verletzendes Wort ju hören befamen, konnten 
mäbrend der Zeit ganz vergeflen, daß mir Gefangene 
unferer Wirtbe waren. Daber fprachen alle biefe ruffi- 
ſchen Atjutanen faft sämmılih ziemlich geläufig fram 
zoͤſſch und ſchienen überbaupt den reichen Ständen 
anzugebören, denn mehrere derjelben wurden Prinz 
ober Graf genannt. Als Wein wurdenur Champagner, 
der in der Arimm felbit gemwachfen und zubereitet war, 
getrunfen,, und terfeibe fehmedte gar nicht fchlett, 
obfton ich unfern Mein von Fpernaid diefem Krimm 
Champagner, welcher dazu fehr teuer fein fell, weit 
vorziehen möchte. : 

Schluß felgt.) 
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Fortfegung der Epifoden aus 


Ueberhaupt bewielen diefe ruſſiſchen Offiziere eine 
wabrbaft ſplendite Gaftfreibeit, da außer ſehr gutem 
Hammelbraten, eine große Menge eingemadhter Früchte 
und ein ausgeſuchter Fiſchſalat, der vortrefflich ſchmeckte 
und zum Trinken reiste, und vorgefegt wurden , lauter 
Gegenitände bie bei ber furchtbaren Theuerung aller 
Rebensmittel und beſonders Luxnusſpeiſen diefen Herren 
eine tüchtige Summe Silberrubel gekoftet haben müſſen, 
womit das Banker welches ich damals den ruſſiſchen Offi- 
sieren unter den Orangenbäumen von Blidah gegeben, 
jegt feine reichliche Wiedervergeltung gefunden hatte, 

Da wir am frühen Morgen des nächſten Tages 
unfere Weiterreife nah Simpheropol antreten follten, 
io blieben wir gleich zuſammen, weil es nicht der Mühe 
gelohnt hätte, unfere Quartiere noch für ten Meft 
ter Nacht aufzufuchen. 

In meingemüthliher Laune gaben uns unfere 
MWirtbe noch das Geleit nach dem vor einem Thore, 
der Stadt befindlichen alten tartarifchen Karawanſerai, 
mwo bie frangöfifhen Gefangenen, mit denen wir unfere 
Neife fortjeken follten, verfammelt waren, Da die 
meijten der ſchwer verwundeten Soldaten, deren Zus 
ftand einen MWeitertrandport nicht erlaubte, in ben 
vielen geräumigen Spitälern, die in biefer Stadt ſich 
befanden zurüdgeblieben waren, fo machte dies bei ber 
Fortiegung des Marſches eine Erleihterung und auch 
wir frangöjiiche Offiziere, nunmehr acht an der Zahl, 
hatten jetzt die Unnehmlichkeit, dag je zwei von und 
eine Kibitke erhielten und daher mehr Bequemlichkeit 
genießen konnten. 

Wenige Nugenblide barauf fegten ih die großen 
von Ochſen gejogenen Karren, deren wir Ginige bei 
unserem Zuge hatten und welche Futter für bie Ka— 
vallerie bei Sebaſtopol aud Perekop Holen follten, 
mit ihren ungeichmierten Mädern knarrend und Enir 
fhend in Bewegung. Dieje tartarijihen Ochſen- und 
Rameellarren machen ein wahrhaft haarſtraͤubendes 
Geräufh, an dad man ih nur mit Muͤhe gewöhnen 
fann und dad man Stunden weit vernimmt, 

Nachdem wir jet bad dur hohe Felswände ge— 
bildete enge und fich lang Hinziebende Thal hinter und 
hatten, in welchem Battfhi-Serai in wahrhaft male: 
riſcher Negellofigkeit gelegen iſt, breitet ſich zu beiden 
Seiten der nah Perekop führenden Straße bie eigent« 
liche unüberfehbare Steppe aus. Zwar bemerft man 
anfangs noch bemalbete Höhenzüge, unter benen ber hohe 
Gipfel des Tfhatir-Dagb unter Allen bervorragt und 
bi8 au dem entfernten Simpheropol noch immer bie 
Blicke auf jih zieht, jeboch beginnt ſonſt die ganze Um 
gegend den Gharafter der Fläche anzunehmen. 

Die eigentlihe Steppe der Krimm fängt übri- 
gend erft hinter Simpberopol au und gerade der Weg von 
dort bis Pertkop, auf dem im Hochſommer oftmals jo 
überaus großer Waffermangel eintritt, bereitet bie uns 
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geheueren Schwierigkeiten, welche im Wege liegen, jene 
großen Heeredmaffen, die dem Kriegsſchauplaz zu⸗ 
ftrömten, genügend verpflegen zu können, 

Simpheropol felbit zeigt eine Bauart neueren 
Styls und unterfcheitet fi mit feinen langen, breiten 
gerade wie nah der Schnur angelegten Straßen, auf 
beiden Seiten ans verjchiedenartigen Häuſern neuer 
Bauart bejtehend, ungemein von der alten ganz eigen: 
thümlihen Zartarenitadt Baktſchi⸗Sarai. 

In Zeiten des Friedens mag Simpheropol ein 
gany angenehmer Aufenthalt fein, allein in diefem Zu⸗ 
ftande wie wir ed erblidten, erfchien ed von den Drang« 
falen des Krieges bereitd hart mitgenommen, denn die 
unaufbörlichen Durchmaͤrſche hatten die geräumigen Stras 
Ben mit den darin bivouakirenden Ruſſen ber Art ans 
gefüllt, daß fie mehr einem ftehenden Lager ald einer 
Stadt gleichſahen. 

Unter der zahlreichen, Hier auf einem verbältnip- 
mäßigen Bleinen Punkte verfammelten Mannjchaft, er- 
regten einige Negimenter ruſſiſcher Grenadiere beionders 
die Aufmerkſamkeit. Dieje, obſchon von dem langen und 
beſchwerlichen Marſche aus der Gegend von Warfıhau 
ungemein mitgenommenen und zahlreiche Luͤcken zählend, 
fahen doch ungeachtet deifen noch fehr ſtattlich aus; die 
einzelnen Soldaten traten feiten Schritted daher, hatten 
eine gute militärifche Haltung und man konnte es ifrem 
ganzen Wefen fchon äußerlich anmerken, daß fie unbe 
dinge mit gu ben beiten ruſſiſchen Truppen gehörten, 
welche in diefem Kriege bereitd uns gegenüber geitanden 
waren. Gerade dad Gegentbeil bildete aber die ihnen 
zugegebene Reſerve, welche ein nit viel beifered Anie- 
ben ald die Meichd+ oder Landwehr hatten. Sehr vor 
zuziehen waren dagegen wieder einige Uhlanen- und 
Dragonerregimenter, die eben bier durchmarſchirten, 
bei welhen ſowohl Pferd wie Mann in ihrer gangen 
Erſcheinung nichtd zu wünſchen übrig liefen. 

Ich weiß nicht aus welhen Grunde ed geſchah, 
daß der in Simpheropol kommandirende General unfern 
ganyen Tranbport zwei volle Tag aufpielt, bevor er den 
Meitermarjch erlaubte. Wir waren während biefer Zeit 
in ein zwar leeres aber jehr kleines Haus einquartirt, 
welche? außer aus Haidekraut beſtehender Streu auf 
ber wir unſre müden Glieder ausftreden konnten, auch 
nicht die geringfte Spur irgend eines Möbeld oder Ge- 
raͤthes enthielt. Dazu durften wir Offiziere basfelbe 
nicht einmal verlaffen, wie es und in Baltıhi-GSarai 
geitattet war, wo wir in Begleitung ruffiiher Offiziere. 
die für und bürgen mußten, ungehindert umbergehen 
konnten, während bier eine Schildwache vor der Hand« 
tbür fand, die und den Austritt und jogar ruffifchen 
Dffiieren und Soldaten, bie feine beftimmten Geichäfte 
bei uns hatten, ven Eintritt verſagte. Ald Grund diejer 
Anordnung warb angegeben, daß ber Kommandant 
diefe firenge Mbfonderung befohlen habe, weil unter ben 
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eben darchmarſchirenden ruſſiſchen Truppen fich viele 
Leute bejänden, die nech gar Feine frangöfiihen Gefan— 
genen geſehen hätten, daber unfer Anblick tiefelben leicht 
in eine gewiſſe Aufregung und dadurch im Unertnung 
verfegen fönne, was bei tem gan, mafchinenmäßigen 
Dienft im ruſſiſchen Militär als etwas Unerbörtes und 
hoͤchſt Strafbare® anzuſehen wäre, Auch zmeifle is 
keineswegs daß Liefer Grund flartgefunden haben mag, 
denn ed ftanden ben ganzen Tag zahlreiche Haufen ruf 
fiiter Coldaten müßigſchauend vor dem von und be 
wohnten Hauſe und ſobald wir oder unſere Soltaten 
mır an ein Ferſter traten, ftiredten jene alfogleich dem 
Hals in bie Höhe und ftaunten und jo mengierig an, 
ald wenn mir milte Thiere wären, bie in einer Me 
nagerie für Geld gejeigt würden, Manchen unferer 
Monnfcaft machte dieſe Neugierbe der ruſſiſchen Trup« 
pen viel Vergnügen und fie machten es ſich zum Mer 
gmügen, dieſelbe mo möglich noch mehr anreisen, Sie 
jeigten ten Ruſſen an ten cffenen mindern Feuſtern aller⸗ 
lei gomnaſtiſche Kunſtffücke und Lächerlichkeiten, umb 
ein am Frfe leicht verwundeter Zuave, ber früher auf 
den, pariier Boulevards ald Zajchenfpieler und Gyms 
naftifer jich grjeigt hatte, machte auch jest wieber 
feine derartigen Künfte, wobei befouder& fein Feuer⸗ 
verſchlucker das boͤchſte Staunen aller dieſer zuichaur 
enden Ruſſen ermwedte, indem fie den Zuaven, der un 
aufbörlich brennendes Werg, das er fih, wer mag 
wiſſen wober, au verſchaffen gemußt hatte, verjchlang, 
wirklich für einen leibbafrigen Sohn ter Kölle halten 
mochten, indem dieſer Kerl auch wahrhaftig wild und 
verwegen genug dabei aus ſah. 

Später verbet ter Kommandirende alle berartigen 
Schanſtellungen und ließ unfere Soldaten in einige Se- 
mächer, teren Fenſter nach einem von abſcheulichen Gr 
rücen tompfenden Dungbof gingen, einquartiren, Diefer 
BVorgefegte ichien überbanpt ein ſehr firenger Maun zu 
fein, der ſich auch gegen die franzöjiichen Offiziere nichts 
weniger ald freundlich bewies, 

inter Simpheropol begann nun die eigentliche 
Steppe in ihrer vollen Gigenthümlichfeit und wir hat⸗ 
ten burd Hitze und Staub nicht geringe Beſchwerden 
u ertragen. Beſonders aber wor ter ungebeure Staub, 
ber befläntig au dem von der Some durchbrannten 
ſchwarzen Boten aufmwirbelte, wahrhaft unerträglich, 
wobei umfer langer Wagenzug, der feit dem legten 
Nachtlager noch durch einige dreißig Magen mit fraw 
jöfiichen und englifchen Verwundeten, vermehrt wor ⸗ 
den war, ſich förmlich in einer dunkeln Staubwolke 
fertbemwegte. Wir murben von biefem feinen Alles durch ⸗ 
bringenten Staube völlig geſchwaͤrzt, melde Plage da⸗ 
durch noch gefteigert wurde, daß ed gänzlib an Wafı 
fer, um uns zu reinigen, febfte, 

Die ganze Strafe war auf beiten Seiten Meilen 
weit von den unaufberliden Durchzügen wahrhaft ver 
wüſtet und die fpärlichen Brunnen und Quellen gaben 
fo wenig Waffer, daß ed faum zur Stillung des Durs 
fted für die Menfchen ausreichte und die armen Thiere 
oft leer ausgeben mußten. Aus biefem Grunte durften 
auch die Transporte nicht zu zahlreih fein und man 
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ließ dieſelben ſtets in oangemeſſenen Zwiſchenräumen auf 
einanderfolgen, damit dad Waſſer waährend der Zeit 
ſich wieder ſammeln konnte. Bei mehreren Quellen waren 
übrigens eigene Militärpoften zur Bewachung aufgeftelt, 

Diefe weite, öde, gang von der Sonne burd« 
glüßte Steppe hat etwas Troſiloſes und ich muß geſte⸗ 
ben, daß ich mich nicht entjinne auf meinen vielen Kreuz⸗ 


Fur 


und Querzügen burd ganz Algerien, einen wibrigeren ; 


Landſtrich angerrejfen zu haben, wir er ſich bier oft auf 
viele Meilen weit unſeren Blicken derkot. 

In Friedeuszeiten foll dieſe Steppe durch zahl 
reiche Viehherden belebt fein ſowie auch ganze Schon: 
ren von fogenannten Erthaajen und anderen berars 
tigen Thieren dieſe Einförmigkeit unterbrechen, doch 
jetzt hatte ber Krieg dieſe ſaͤmmtlich verſcheucht und nur 
Pferdeleichen und zablreiche niedere Grabhügel, unter 
denen die auf dem Marſche den Strapagen erlegenen 
ruſſiſchen Soldaten begraben worden, waren hier anju 
treffen. Auch unjer Transport vermebrte die Zahl die 
fer Gräber noch um einige, benn mehrere fransöjiiche 
Soldaten flarben noch auf dem Marſche. Auch ein eng. 
licher Huſaremwachtmeiſtet, aus Oftindien gebürtig, 
ftarb unterwegs und ward mit einem zur felben Zeit 
verftorbenen frangöfiihen Chaſſeur in ein Grab gelegt; 
melde beiden Krieger, bie jo viele taufende von Meilen 
von einander geboren waren, hier der Tod zuſammen⸗ 
bettete in der Wuͤſte einer fürruflifchen Steppe. 

Uebrigens vertrugen fich unſere Soldaten mit ten 
gefangenen englifchen Zeidentgenoffen, unter denen ſich 
mehrere Irländer, lufige aufgewedte Burſchen bean 
ben, recht aut, fo daß Streit oder gar Manferei gar 
nicht vorfamen; ſowie wir auc für das Benehmen ter 
ruſſiſchen Eskorte und beſonders der Offiziere, von nun 
an auf dem ganzen Marfche bid Odeſſa alle Urjachen 
hatten, dankbar su fein, indem ſich Alle ohne Ausnahme 
in hehem Grabe gefällig und freundlich zeigten, Unſere 
Kojaten hatten wiz in Simpheropol verloren und jegt 
nur ruſſiſche Linieninfanteriften zur Bebetung, welche 
zu fernerem Felddienſt untauglic, verſchiedenen Gar 
nifonen zugeſchickt wurden und biefe waren lauter gut · 
mutige, beicheitene und babei luſtige Menfchen, die 
und mehr wie ihre Vorgeſehten, ald wie Gefangene 
betrabteten, 

Hinter Perekop, wo die Gegend ned einfsrmiger 
wurbe, wenn dies überbaupt möglich war, hatten wir 
den Wortheil, tie große Heerſtraße zu verlaflen und 
fomit im einen Landftrich zu kommen, der von den un— 
kibligen Truppenzägen noch nit jo gänzlich aufgezehrt 
und verwilbert war. Da die MWitterung mic wenig 
Ausnahmen jehr bei5 war und auc die Nähte Feine 
Kälte brachten, fo bivoualirten wir von Simpheropol 
an fortwährend im Freien. Die Wagen wurden jujam- 
mengefiellt, das balbverhungerte Zugvieh auf bie Waide 
entlaffen und dann von getrocknetem Mift und den Sten+ 
geln eines hehen trodenen Steppenkrautes, bie jehr 
viele fulpeterbaltige Theile enthielten, Kleine Wachfeuer 
zum Kochen der Spriien angezündet. Viele Abwechblung 
aab es bei folhem Mable nicht; Hirſebrei und dazu 
Feine Saljfjche bildeten neben dem Kommiäbrot bie 
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Nahrung aller Soldaten, Ruſſen wie Frautoſen, ohne 
Unterjbied. Wir Offiziere hatten und in Simpherepol 
eine ruſſiſche Theemaſchine und Thee um ſchweres Geld 
gekanft und tranken nun bed Abends und Morgens, 
freilich ohne Milh und Zucker, Three, von bem mir 
dann auch ſtets Denjenigen unferer Soldaten, die be- 
beutend frank waren, einen Antheil zukommen ließen. 

Diefe Abende in ber weiten Steppe, den blauen 
Himmel mit feinen zahlloſen glänzenden Sternen über 
und, maren gar nicht ohne Reis und eine wahrhafte Ers 
quidung nad dem beißen, ermüdenden Tagemarſch mit 
allen feinen vielen Plagen. 

Wir fahen dann noch oft über eine Stunde in 
traulichem Gejpräcd neben bem verglimmenden Feuer 
und taufchten die Erinnerungen unferer wechſelvollen 
Vergangenheit jo wie die Befürchtungen und Hoffnungen 
der ungewiffen Zufunft mit einander aus. Auch jener 
ruffiihe Kapitän, welcher den linfen Arm verloren, ber 
fortwährend auf dem ganzen Marſche unfer unermüd- 
licher Beichüger und treuer Fürſorger blieb, fegte ſich 
dann oft in unfern Kreid um vertraulich mit und zu 
plautern. Die übrigen ruſſiſchen Offiziere, die fich noch 
mit beim Kommando befanden, bielten ſich mehr von 
und entfernt, da fie der frangöfiichen Sprache nit 
mäd)tig genug waren, um eine Unterhaltung in der- 
felben führen gu konnen, 

Auch unjere frangöfifhen Soldaten, mit Nußnahme 
einiger, die alljufehe an ihren Wunden leiden mußten, 
gewannen nach und nach ihre natürliche Heiterkeit wie 
der und fangen unb lachten des Abend an ihrem 
Heinen Feuerchen, ald wenn fie auf einer fiegreichen 
Erpebition in Algerien und nicht auf einen Gefangenen 
traneport in Rußland wären; jo daß felbit die ernites 
jten unter den ruſſiſchen Offizieren, auß deren Antlitz 
wir jelten ein Laͤcheln gewahrten, dennoch biswe len 
herzlich lachen mußten, wenn fie biefe Burſchen des 
Abends zwiichen den Wachfenern herum geflituliren und 
wie die beften Zuftigmacher ihre tollen Springe machen 
fahen. 

Bei tem Orte Aleſchki festen wir auf niederen, 
ſehr roh gearbeiteten Fahrbooten über den zwar breiten 
aber flachen und an beiden Ufern weithin mit Schilf 
und Rohr bewachſenen Driieper. Wir machten einen 
Tag an tefien Ufern Raſt und erquidten und ungemein 
an dem Waſchen und Baben int feinen Gemäffern, Auch 
eine Generalwaͤſche aller Sachen warb von uns Offie 
jiren wie von den Soldaten bier gehalten, und dieſelbe 
that wahrlich bringend Noth. Mährend bie Hemden, 
Mäntel, Pantalend u. ſ. w. auf dem Uferiand in ber 
beißen Sonne ſchnell trodneten, eilten unfere Soldaten 
ins Waſſer, pläticherten darin wie Enten umher oder 
mälrten fih im Sande, kurz, trieben alle möglichen 
Tollheiten, mie ed nur eine Schaar außgelafjener Kna⸗ 
ben, die eben aus der Schule entlaffen werben, thun 
fann, Die Vermunbeten wurden unterteh in den Schat⸗ 
ten ber Wagen ober großer Baſtdecken, bie auf Pfählen 
ausgefpannt, eine Art Zelte bildeten, gelegt, Bon 
Fiichern, die hier am Dnieper wohnten, kauften wir 
Dffisiere für menige Rubel fo viele frifche, wohl⸗ 





ſchmeckende Fiſche, daß alle unfere Soldaten und jelbit 
auch noch die Nuffen, fih reihlih an tenjelben jatt 
eſſen Fonnten, 

Ueberhaupt ward jeßt, ald wir mur erit ben 
Dnieper, an dem wir auch viele von unferen Wagen 
zuruͤckließen, pafliet hatten, bad Leben ungleich beifer. 
Wir fahen wieder Dörfer, bie mehr ald nadte Mauern 
noch enthielten, und die ganze Gegend hatte verhält: 
nißmäßig weniger von ben Laſten des Krieges gelitten, 
ald es biöher der Fall geweien war, Man konnte in 
biefen Orten von ben Bewohnern, bie übrigens groͤß 
tentheil® aus Meibern, Kindern, Greifen oder Krüp- 
peln beftanden — denn bie rüftigen Minner mußten 
mit ihren Beipannen Boripanndienite für die Truppen 
thun — für Geld auch frifches Fleiſch, Eier und be 
fondersd viele Gurken, Melonen u. dgl. Laufen und 
mein Diener fand jeht von Tag gu Zag immer mehr 
Gelegenheit, feine bedeutenden Kochtalente zu entwideln. 
Uebrigens hielten wir und auch viel au die national 
ruffiihen Gerichte, unter denen wir beſonders eine 
fänerliche Kräuterjuppe „Borfcht“ genannt, ſehr wohl: 
ihmedend und bei der großen Hitze auch ungemein 
kuͤhlend und erfrischend fanden. 

Die Dorfbewohner, fo weit wir mit ihnen in 
Berüsrung kamen, betrachteten und ſtets mit ſcheuer 
Neugierde und von Natienalhaf konnte man bei ben: 
felben keine Spur entdecken. Auch befanden ſich noch 
zahlreiche Tartaren unter ihnen, und wenn die Woh: 
nungen derfelben aud) in ihrer Bauart ganz deu uns 
terirbifchen Erdhöhlen glihen, wie wir folge un® oft 
bei den greßen Lagern in Algerien erbauten, jo ſchien 
doch außerdem bedeutender Woblitand bei ihnen zu berr- 
fchen. Beſonders ſahen mir häufig Frauen, bie viel 
Boldgeichmeide trugen und beren Kleidung aus feinen 
und zum Theil koſtbaren Stoffen beſtand. 

Bei der Stadt Nikolajeff, welche in Zukunft 
eine hohe Bedeutung für Rußland gewinnen foll, mar« 
fihirten wir in einer ziemlich großen Entfernung vor« 
bei, ba der Ort und bie nächſte Umgegend deifelben 
ganz voll von rufifhen Truppen fein fellte. Einige 
ruſſiſche Ofigiere, die wahrſcheinlich noch feine Ge 
fangenen der verbündeten Mächte gefeben hatten, kamen 
noch am fpäten Abend in das Bivonak, welches wir 
aufgeichlagen hatten, binausgeritten, um ihre Neugierde 
an unferem Anblid zu ftillen, 

Ein fehr ſchoͤuer, breiter Fluß ift Übrigens ber 
Bug welcher Nikolajeffs Mauern beipält, und ich be» 
greife wohl, daß bis zu bdiefer Stadt ziemlich große 
Kriegsichiffe, wenn dieſelben unbeladen find, hinauf je« 
geln fönnen. Hierher hätte man gleich beim Beginn bed 
Krieges, mo wir erfolglos in Varna fo lange lagern 
mußten, mit leichten Schiffen eine Unternefmung machen 
und biefe Stadt jerftören jollen, da die Rufen zu jener 
Zeit noch gar miht auf die Bertheitigung derſelben vor ⸗ 
bereitet woren, was jeßt im hohen Grade ber Fall if. 

Auffallend war und Allen die bunfle Farbe, bie 
das Waſſer des Burg hatte, das wirklich fo ſchwarz wie 
Tinte ausſab. Am anderen Ufer des Fluffes faben wir 
auch zwei fehr fchöne Uhlanenregimenter die auf dem 
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Marſche aus ten Militärkelonien von Mopnefendt 
waren. Gant vortreffliche Pferde hatten dieſe Ublanen 
und auch bad Anſehen der Mannſchaft wor wahrhaft 
kriegeriſch. 

Kurz ver Odeſſa machten wir jetzt in einer Kor 
fonie, die von lauter Deutichen bewohnt war, ned ein 
Nachtquartier. Lauter flachsköpfige, blauäugige Gejichter 
ſah man in dieſem Dorfe, und die Einwohner hatten 
in SKleitung und Aniehen die größte Aehnlichkeit mit 
den Leuten im Schwarzwald, mebin ich einft von Straß» 
burg aus einen Abſtecher gemacht hatte. Mehrere El: 
faffer, die unter unferen Soldaten waren, Eennten ſich 
mit dieſen deutſchen Koloniften auch ziemlich geläufig 
unterhalten. Das Dorf fah übrigens ungemein reinlich 
aus, woblhabend und gut unterhalten und Ales war 
in io geordneten und guten Zuftanbe, wie ich es in 
unſern frangöfiichen Dörfern nicht gar oft gefunten babe, 
Auch vortrefflices Vieh hatten dieſe Leute und in dem 
Meinen Gärten, das vor jebem Haufe angelegt und 
fehr nett gehalten mar, Fonnte man außer Obftbäumen 
aud) eine Menge von Blumen bemerken, ein Anblid der 
um fo mehr freute, je länger man deſſen entbehrt hatte, 


Den Werth des Geldes (dienen tiefe Koloniften 
übrigens febr gut ju kennen, und für Milk, Gemüje 
und etwas Fleiſch, die wir und von benjelben hatten 
geben laffen, mußten wir gerade bad Dreifache bejah- 
len, wie am Abend zuvor in einem fartariichen Dorfe. 

Am andern Morgen ziemlich früh, als die Hitze 
noch nicht zu drüdend war, longten wir endlich in 
Odeſſa an, Hier foren wir verläufig unfern Aufenthalt 
nehmen, dabertenn audı unfer Trandport aufgelöft wurbe 
und unſer Anführer ber ruſſiſche Major, ten ich ber 
reitö mehrmals erwähnte, von und Abjchied nahm. Um 
dem würbigen Manne der fortwährend auf tem ganıen 
Marſche unfer unermüdlicher Beſchüter und treuer Für 
forger geweſen, ein bleibente® Zeichen unfered herzlich» 
fen Dankgefühles zu binterlaffen, ſchenkten wir franzör 
ſiſchen Offiziere demſelben bei unferer Xrennung in 
Odeſſa ald Anterten einen hübſchen inmentig vergols 
deten Feltbecher, auf dem mir Ne unjere Namen bats 
ten eingraniren laffen. — Dieier brave Mann folte 
noch weit nad Potolien hinein marſchiren, um dort Me 
Eruten für fein Regiment abzubolen, 


Die Mitglieder tes parifer Eongrefles. 


{Kertiepung ) 


Lord Clarendon. 


Georg Wilhelm Friedrich Villiersé, 
Graf ven Clarendon ward zu London am 12. Jän: 
ner 1800 geboren. Rachdem er feine Studien zu Gams 
bridge vollendet, betrat er in feinem jwanzigilen Xebend» 
jahre die tiplomatiiche Laufbahn, worauf er im Jahre 
1820 der Gefandtichaft in Pereröburg beigegeben wart, 
mo er auch bis zu dem Jahre 1823 verblieb. 

Hierauf wurde er ald erfter Gommillär der Acciſe 
ernannt, welche Stellung er bis 1833 einnahm; wäh. 
rend welcher Zeit der Graf noch einige befondere ehren» 
volle Sentungen erfüllte. So ward derſelbe 1831 ver: 
wendet um mit Frankreich einen Handelöfentraft abs 
zufchließen und dann 1833 ald außerordentliher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter in Mabrid 
ernannt, wo er bid October 18:39 verblieb, in welcher 
Stellung er feinen Einfluß vor Allem darauf verwendete, 
die conftitutionellen Schöpfungen vorherrſchen zu laffen, 
während er darauf bedacht mar gu dieſer flürmiichen 
Zeit, wo die blutigften Kämpfe zwiſchen Gerliften und 
Chriſtinos ftattfanden, die Schreden bed Bürgerkriegs 
möglichft zu mildern; in welcher Abſicht er e8 ſich anı 
gelegen fein ließ, die Grundzüge zu einem nachbaltigen 
Vergleiche ju legen, welcher namentlich dad Schidfal 
der Gefangenen erleichterte. Huch trat er gegen bad 
fpanijche Gouvernement ald Vertheidiger in Ungelegen: 
heiten der Schwarzen auf, indem er jened zur Einhal⸗ 
tung ded mit Diejen geichloifenen Vertrages nöthigte, 

Nah tem Tode feined Onkels im Jahre 1838 


Pehrte er nach England zurüd, wo er in dad Oberhaus 
trat unter dem Titel Graf von Glarendon Er 
heirathete die älrefte Tochter ded Grafen von Berulam, 
bie ibm einen Sohn und mehrere Töchter ſchenkte. 

Den feinem Gintritre in dad Parlament an, ver 
theitigte er auch bier gegen ten Marquis von Lontom 
teren feine in Madrid durchgefuͤhrten Anjichten. Im 
Sabre 1840 wurde er sum Korb +» Giegelbewaßrer er 
nannt, welchen Poften er biö 1841, dem Zeitpunkte 
der allgemeinen Wahlen, einnabın. Zur jelben Zeit 
wurde er Kanzler bed Herzogtbums Lancaſter. Aid Prö- 
ſident des Handeltconfeild im Jahre 1846 unter dem 
Minijterium Lord Zehn Nuffel’® wurte er 1857 yum 
Micrfönig von Irland ernannt, nachdem er mad einiger 
Unterbrechung fich zurüdgejogen, nunmehr ober feine 
politifchen Freunde wieter and Ruder gefommen waren. 

Die fertwährenten Unruhen in dieſem Lande und 
der im folgenden Fahre flattfindende Gegenſtoß welchen 
die Revolution vom Jahre 1848 hervorbrachte, nötbig: 
ten Lord Glarendon fih ausgedehnte Vollmachten 
für feine Stellung ertheilen zu lajfen, und von beniel« 
ben nach feinem Ermeſſen Gebrand zu machen, mobei 
er fih durch angemendete Strenge gegen die von den 
Tories begünftigte Partei ber Orangiften, die Feind 
[haft Jener zujog. 

In diefer Stellung verblieb Lord Glarendon 
5i8 zum Jahre 1853, wo er in dad Minifterium eintrat, 
indem er dad Minifterium bed Aadwärtigen übernahm, 
und in diefer Stellung nothwendig an allen Verwick⸗ 
lungen ter orientafifchen Frage Theil zu mehmen, ſich 
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genöthiget ſah. Allgemein bekannt find feine Depeſchen 
an Lord Seymour, engliiten Gefandten in Peteröburg. 
Sie waren freifinnig aber vielleicht mangelte ihnen jene 
Reſtimmtheit, jene unwiderſtehlige Feſtigkeit, welche den 
Ehrgeit zügelt, der vieleicht auch bei einem Kaiſer 
Nikolaus, der doch ſonſt nicht nach zugeben gewohnt 
war, bitte gemildert werben konnen. 

Unter den Bevollmähtigten in Paris nahm Lord 
Slarenbonunftreitig einen der bervorragenditen Pläge 
ein und bat, wenigiten® was feine offene und unum— 
wundene Sprache betrifft, feine Nation mit Ehren 
vertreten. 

Wenn er auf der einen Seite Rußland auf eine 
Weife u begegnen wußte, daß es ſich gewiſſermaßen 
gefichmeichelt fühlen konnte, fo lieh er jedoch wieder 
nichtd unverfucht um die Grundlagen gu einem ehren- 
baften und dauernden Frieden ju gewinnen, würdig der 
zu verfechtenden Angelegenheit und würdig ber Allürten 
mit denen England das Schwert dafür ergriffen. 

* * 
* 


Heinrich Richard Carl Wellesley, Lord 
Gomien, älteſter Sohn red vormaligen großbritani— 
chen Gefandten zu Paris unter dem Minifterium Peel, 
warb geboren im Jahre 130%, Er betrat frübzeitig 
bie diplomatifche Laufbahn, die ihm gewillermaßen durch 
feinen Vater angemwiejen war, indem berjelbe, ein Bru- 
ber des Serzogd von Wellington, während ber 
Kriege au Anfang dieſes Jahrhunderts an faft allen 
Höfen Europas, England mit Auszeichnung vertrat, 

Der junge Diplomat begann bieje Laufbahn im 
Jahre 182% als Geiandtichaftdattahe in Wien, von 
wo er in berjelben Eigenihaft nah Holland kam, Zu 
Anfang 1832 wurde er zum Legationsſekretaͤr in Stutt⸗ 


| 
j 
| Lord Cowley. 


gart ernannt. Im Herbſt des Jahres 1838, wo die 
orientaliſche Frage bereits die folgereichen Ereigniſſe, 
welche durch fie herbeigefuͤbrt wurden, ahnen ließ, be 
faud ſich derſelbe in Konſtantinopel in der Eigenſchaft 
eines Geſandtſchaftsſekretärs bei ter Pforte, während 
welcher Zeit er öfter im der’ Ubmelenheit des Sir 
Stratford Ganning bie Geſchäfte der Geſandt⸗ 
Schaft leitete, Ertraf auch damals in dieſer Gauptftabt 
mit Herrn von Bourquenen, feinem Kollegen bei 
ten parifer Friedensfonferenzen, jufammen. 

Im Jahre 1848 hatte Kord Cowley, welchen 
Titel er erſt im Jahre 1847 nah dem Tode ſeines 
Vaters annahm, als Miniſter-Bevollmächtigter in ber 
Schweiz die verwickelten Unterhandlungen zu leiten, 
welche die benachbarten Staaten durd ihr Auftreten ge 
gen die Schweiz damals nöthig machten. Zur Zeit der 
deutſchen Narionalverfammlung in Frankfurt im Jahre 
1848 hatte er bafelbit eine befondere Kommiifion, deren 
er fih mitanerfannter Gewandtbeit entledigte, worauf 
er nah Auflöiung jener Verſammlung und nach Wieder 
beritelung des Bundestaged im Jahre 1851, zum 
bevollmächrigten Minijter beim deutſchen Bunde ernannt 
ward, wobei der wichtigſte At diefer feiner Stellung 
die Proteftation gegen die Theilnahme Deiterreibd am 
deutichen Band, in Bezug auf deifen jänmtliche ihm 
jugchörigen Liter, bildet, ſowie auch die Politik ſei— 
ner Negierung in Rückſicht ber fremden Flüchtlinge ihm 
fo munde Schwierigkeiten bereitete. 

Nachdem Lord Cowley bereits jeit 1851 feinen 
Sit in der Kammer der Lords eingenommen hatte, 
warb berfelbe im folgenden Jahre von Frankfurt ab 
berufen und zum außerordentlihen Gefandten und bes 
volmihtigten Miniiter , fpäter zum Gelandten Groß 
britanientgam Hofe Napoleon IM, ernannt, welchen 
Poſten ſein Vater zur Zeit ald Ludwig Philipp 
regierte, verſehen hatte. 





hduſſuf, 


franzöſiſcher General und Anführer der Baſchi-Bozuks. 


Dieſer in mehrfacher Hinſicht merkwürdige Mann 
wurde im Jahre 1808 geboren, und ſcheint in einiger 
Beziehung zu Kaiſer Napoleon L geitanden zu ſein. 
Nachdem derielbe einige Zeit auf der Inſel Elba zus 
gebracht, wurde er einer polnischen Dame übergeben, 
bie ihn nad Livorno bringen follte und von dort nad 
Florenz, um daſelbſt erzogen zu werden, Das Fahrzeug 
auf weldyem er jich befand, fiel in bie Hände algieriicher 
Serräuber, welche damals die Küſten des mitteiländis 
ſchen Meeres unjiher machten. Der junge Yuffuf wurde 
nad Tunis gebraht und vernahm von allen Perionen 
feiner Begleitung nichts mehr, Doch gewann der Bey 
ihm lieb und ließ ihm eine ſehr forgfältige Erziehung 
genießen, indem er mubhamebanifche Rechtswiſſenſchaft, 
Kriegskunſt ſowie die arabifche, türkifche, ſpaniſche und 
italienische Sprache erlernte. Yuffuf erreichte jegt fein 


fehjehnted Jahr und die Gunft des Ben neigte ſich 
ihm immer mehr zu, jo dad er in feinem ſiebzehnten Jahre 
mit dem großen Niihan-Orden dekorirt wurde. Doch 
ein unvorhergejehenes Ereigniß änderte fein Geſchick. 
Als König Karl X. befchloffen hatte, eine Er: 
pebition gegen Algier zu jenden, ſchickte er Herrn von 
Audignos nah Tunis, um den Bey aufiufordern, 
ſich in der franzöfifgen Armee durch einige feiner Offie 
giere repräjentiren zu laffen. Der Getanfe an einer 
folgen Erpedition Theil zu nehmen und Schlachten bei- 
zuwohnen, ergriff den jungen Juſſuf mächtig und er 
bat den Bey, ihm zu erlauben, den Abgefandten yrank» 
reichd zu begleiten, Ein feuerfprühender Bli feines 
ergrimmten Gebieterd fagte ihm jedoeh — daß er in 
die ſem Augenblicke deifen Gunft auf ewig verjcherjt 


habe, 


u 

Yufſuf batte Neider und Feinde — wer bat 
deren nicht, fe lange er in Gunſt ſtebt? 

Man griff Liebesverhältniffe des jungen Yufs 
fuf auf und entftellte fie, man machte aus benjelben 
beim Ben ein Verbrechen, und ald man es dahin ges 
bracht, das er in Ungnade gefallen, klagte man ihn offen 
an, Yuffwf wurbe vor Gericht geftellt, und ed wäre 
ibm ficherlich fhlecht ergangen, menn nicht der frangö« 
fiihe Generaltonful Herr von Zeifeps ihm von ber 
nabenden Gefahr Kunde’ gegeben und ihm zur Flucht 
geraten bätte, 

Juſſuf ging dankbar darauf ein. Die Brigg 
Adonis Preuste an der Küfte, es wurde ein Aufammen 
treffen bei den Muinen von Karthago werabredet, und 
als die Nacht eintrat, begab fih Juſſuf nur von 
einem Neitknecht begleitet, an Ort und Stelle. Unglüd- 
licherweije ſtand dort eim türkifcher Potenz; Yuffuf 
wurde verfolgt, eingeholt und hatte einen ungleichen 
| Kampf an befteben, der mit feiner Niederluge hätte 

enden müffen, wenn nicht die beiten Söhne bed Herrn 
von Leffeps, die ed übernommen batten, perfönlich feine 
Flucht zu beichügen, ihm zu Hilfe gekommen wären; 
ihrer Hingebung und ihrem Muth verbanfte er Frei 
beit und Leben. 
| Yuffuf kam im franjöſiſchen Hauptquartier an, 
General Damrementnahm ihn gütig auf und gab 
ihn Herrn von Aubignos als Dolmetſcher bei, Bald 
darauf erhielt er den Auftrag, eine Schwahren Mar 
melufen ju organifiren, deren Kommando ein Artillerie 
kapitain übernahm und unter deffen Befehl begann Yu 
fuf feine Garriere in der franzöſiſchen Armee. 

Die Franzofen erfannten den Nugen, den ihnen 
ein glänzender Krieger wie Yufiwf, der außerdem mit 
der Sprache und den Sitten ber Araber und Berbern 
genau befannt war, gewähren fonnte, Im Jahre 1831 
wurbe er Hauptmann unter ben eingebornen Jaͤgern, 
die man auch als mauriſche Genöd'armen bezeichnet 
bat. Ein früherer Verſuch der Franzoſen gegen tie Eis 
tabelle von Bona, in der Ibrahim, ein ehemaliger 
' Bey von Konftantine, mit 800 Türken und Arabern 
| fag, war geſcheitert. Yuffuf fam mit mur dreißig Mas 
‘ trojen in den Beſitz ded wichtigen Punktes, meil er 
| fi unter den Türken der Befagung eine Partei zu 
machen mußte Bon feiner Tollkühnheit gab er eine 
Probe, als er bei dem erfolglofen Zuge nah Madfara 
dem voraudgegangenen Heere gang allein durch eine 
Gegend folgte, bie von Abd⸗-el⸗Kader anfgemwiegelt 
worben war. Die orientalifhe Grauſamkeit war ihm 
leider zur Gewohnheit geworben, und feine unnüße 
Strenge brachte mehrmald Stämme, die er ſelbſt für 
die Franzoſen gewonnen hatte, wieder zum Abfall. 
Dedjobert, dermehrere gute Schriften über Algier 
veröffentlicht Hat, weiſt ihm einen Öftern Mißbrauch 
der Gewalt nach, und biefe Anklage bat Yuffuf in 
feiner Verteidigung nicht zu enteräften vermocht. 

Die riedenspolitik, die Ludwig Philipp eine 
Zeit lang gegen Abdeel⸗Kader beobachtete, war 
das ſicherſte Mittel, Araber und Kabylen zu fanatifiren. 
Yuſſuf mußte dad cm beiten und empfahl doc, 
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ald der König ihm nach Frankreich beſchied und ihn in 
Tentainebleau empfing, eben dieſe Friedenkpolitik. 
„Run, Yuſſuf“, fragte er, „wie gefällt Ihnen mein 
Schloß?" „Bier ift Alles wunderbar“, antwortete 
Yulfuf. „Sch bedaure mur, daß ich nicht einige von 
meinen Waffengefährten mitgebracht habe. Wenn ib 
zurückkehre und jo allein Alles berichte, mad ich geſehen 
babe, fo glanbt mir Niemand, Schon meine Jugend 
flögt Verdacht ein. Em. Majertät laſſe doch Greife nah 
Frankreich fommen, damit fie feibit ſehen und urtbeilen. 
Kehren die Leute dann mach Algier zuruͤck, fo merben | 
Sie dorthin eine Achtung vor Ihrer Macht, vor Ihrer | 
Größe, vor den Wuntern der franzöftfchen Civilifarion | 
zurückbringen, melde jur Herſtellung des Friedens in 
der Megentichaft mehr beitragen wird, ald die biäherigen 
mörberifchen Kriege, " 

An ben Kämpfen, welche mit dem durch das 
franzöfifche Syſtem gefräftigten Abdel-Rader geführt 
werben mußten, machte Yuffuf feine Liebedienerei 
gut, In der Schlacht am Joly namentlich focht er 
mit beionderer Auszeichnung und wurde bafür zum 
marechal de camp au titre ötranger ernannt, aber erit 
1851 nahm man ihn als franzöfifhen General in bie 
Nationalarmee auf und ernannte ibn zum Befehlshaber 
von Medeah. Für feine Mitwirkung an der Einnahme 
von Laghuat wurde er mit dem Großoffizierfreug ber 
Ehrenlegion belohnt. 

Nach dem Drient wurde er als Organifator der 
Bafchi Bozuks berufen, Bazancourt erzählt, welde Er: 
fahrungen man mit biefer Truppe machte. Nicht je 
bald war ter Marfihall St, Arnaud ind Feld ge 
zogen, ald er den lebbhaften Wunſch hegte, die irre 
quläre tüͤrkiſche Kavallerie zu organifiren und die Baſchi⸗ 
Bozuks, welche das Land verheerten und überall plün- 
berten und fengten, Mänber viel mehr ald Soldaten, 
vor welchen ganze Bevölferungen entfeht Die Flut ers | 
griffen, in Regimenter qu bringen. General Yufjuf | 
wurde, dem Untrage des Marſchalls entiprechent, aus 
Afrika abberufen, und ibm, jobald er in Varna ein» 
traf, bie Organifation von 8 Regimentern irregulärer 
türfifcher Neiterei in franzoͤſiſchem Sold übertragen, 
um fpäter unter feinem Kommando einer gemifchten 
Kolonne einverleibt gu werben. Dieje Kolonne, ans | 
einigen franzoͤſiſchen Bataillonen unt Schwadronen bes | 
fichend, follte ifolirt verwendet werben, bei dem Ber | 
ginn der aftiven Operationen mit dem Feinde plänkeln, 
ihn auf den Flanken und im Rüden beunrubigen und 
feine Zufußren abfehneiten oder hindern, General 
Yuffuf unterzeg fich dem Auftrage, obgleich ungern. 
„Ich nahm die Miffien nur mit Wideritreben und Gin» 
fpruch an“, fchreibt er darüber; „ich beurtheilte dieſe 
Leute fo wie Jedermann in Frankreich,“ Bald gelangte 
er zu ber Uebergengung, daß bie Bafchi-Bozufs bei 
weitem nicht fo ſchlimm feien, ald man fie dargeſtellt, | 
und daß ihre Raͤubereien theilmeeife in ber Lage der 
Dinge ihre Nechtfertigung fanden, Sie hatten ihre | 
ferne Heimath verlaffen und waren 5—600 Stunden 
weit bergefommen, um fir den Sultan gu fechten. 
Ohne Sold, ohne Nahrung, ohne irgend melde Sub» 

















- fillenzmittel wurden fie in die Donau-Ebenen geworfen, 


gleich eimm Strom, dem man ein Bett angewieſen, 
und deſſen feſſelloſe Fluthen auf ihrem Wege bie Felder 
verbeeren, die Wohnungen niederreißen und die Bäume 
entwurzeln. Diefe Menihen, ein Durcheinander von 
Nationalitäten, bie Trümmer des afiatiichen Feuda— 
liamus, hätten mehr als die antern im Zaum gehalten 
werden müſſen; ftatt deſſen überlieh man jie ſich feibft ; 
Gott und die armen Bulgaren willen, weiche Unord» 
nung, welche Plünderung, welches Unbeil ihren Zritten 
folgte. Der Morichall drängte ten General, die For- 
mation der Negimenter zu beichleunigen; er verfprach 
ſich viel bavon. „Meine crientaliichen Spabis*, fchrieb 
er an bei Siriegäminifter, „organifiren ſich unter ber 
tüchtigen Führung des Generals Yufinf. Diefe Den 
ichen, bie, ohne Sold und Lebenamittel, der Schreden 
bed Landes waren, find in unierer Hand fehr gefligig, 
und der General wird aus ihnen eben fo furchtbare und 
vielleicht noch furchtbarere Koſaken machen, als bie 
eigentlichen Koſaken von Paskewitſch. Ich bin über 
zeugt, daß die von biefen Irregulären zu erwartenden 
Dienite meine Hoffnungen überfhreiten werben.“ Nach 
verhaͤltnißmaͤßig kurzer Zeit war ed gelungen, 6 Me: 
gimenter in der Stärke von 3000 Pferden aufzuflellen- 
Omer Paſcha hatte, der Aufforderung St. Arnaud's 
entfprechend, die Baſchi-⸗Bozuks feinerfeits aufgeforbert, 
in bie neu zu bildenden Megimenter eingutreten ; ein 
Theil derjelben weigerte ſich, voran die Zaptſchis von 
Konich; fie erklärten dem Pajcha fchriftlich durch ihren 
Anführer Ali: „Wir find bereit, in einem Kriege bed 
Padiſchah gegen feine Feinde ımiern Kopf zu laffen; 
wenn wir ald Soldaten unſeres Padiſchah fterben, fo 
fterben wir ald Märtyer und haben ein Mertienft vor 
Gott; wenn wir aber in fremde Dienfte treten nud 
um Sold dienen, jo fterben wir als Sölblinge, unb 
geben bafür für ewig unfere Familien der Schande 
preid,.“ Omer Paſcha, als er bieje Weigerung dem 
frangöfifchen DObervefehlöhaber mittheilte, verband da⸗ 
mit die Erklärung, daß er ſich micht ermächtigt halte, 
Zwang anzulegen. Gleichwohl dam, wie gejagt, bie 
Formation von 6 NRegimentern zu Stande, aber bie 
Sache war bald zu Gnbe. In der Dobrupfcha haften 
die Baſchi⸗Bozuks bei jeder Gelegenheit fidy hervor 
gethan, und ald General Jufſuf fie einft harauguirte, 
ju dem Unternehmen, dem von der Cholera vorzugs⸗ 
weife deyimirten Hauptforpd Proviaut zuguführen, ant · 
worteten fie: Wir wollen nicht auf unfern Pferten, 
fonbern auf unfern Schultern Lebensmittel bringen, 
Nicht fo bald aber waren fie von dem Zuge in bie 
Dobrudſcha zuruͤckgekehrt, als die Defertion in Mafle 
begaun; gleich in der Naht vom 10. auf den 11. 
Auguft verliefen 110 Spabid mit Waffen und Gepäd 
das Lager bei Varna, und jede folgende Nacht hatte 
eine weitere Zabl von Deſerteurs aufzuweiſen. „Die 
Leute“, fchreibt General Yufluf an den Marfchall, 
„verlangen in Maffe unfern Dienft zu verlaffen und 
in ihre Heimath zurüdzufehren; ich babe mid ihrer 
Stimmung vergewiffert z jie iſt micht zweifelhaft, und 
wir müjlen darauf gefaßt fein, daß fie in einer fehr 





nahen Zakanft ſämmtlich unfere Fahnen verlaffen.« 
So beihloh man die Kataftrophe zu antisipiren. Am 
15. Anguft wurde die Nuflöfung ded Korps verfügt, 
Ungefäsr 1500 Mann wurden den regulären Truppen 
einverleibt,, die übrigen wurden entwaffnet und fpäter 
mit Meifegeld entlaſſen. 

Mit der Leiche bed Marſchalls St, Arnaud 
verlieh Yuffuf bie Krimm. Er ift einer der fühn 
ften und ficherften Neiter in Afrifa und bejigt eine 
ungeheure Körperftärfe. Ein Mufter männliber Schön 
beit und darum bei jedem Beſuche in Parid der „Römer 
ber Damen, ſtellt er in feinen Zügen eine eigenthüm: 
lihe Miſchung afrifanifhen und europäiſchen Ausdruds 
dar. Horace Vernet bat in feiner Löwenjagb ein 
wohlgetroffened Porträt Yuffuf'd angebracht. 


In welchem Zuflande ſich noch bie Hauptorte ber 
Krimm befinden und wie viele Zeit nothwendig fein 
wird, um benjelben nur einen Theil ihrer vormaligen 
Blüthe wieder zu aeben, gebt aus folgender Schilde: 
rung hervor, die ein ehemaliger Bewohner von Kertſch, 
der fo eben an dieſen feinen Geburtsort, der einst durch 
Handel, Woblſtand und Lebensluit ſich auszeichnete, 
zurückgekehrt ift, in einem vor Kurjem von dort ein« 
gelanfenen Briefe giebt. 

„Als ich die Nachricht empfangen hatte, Kertſch 
werbe vom Feinde geräumt, beeilte ich mich, in die mie 
tbeure Stadt zurüd;ufebren, bie ich im vorigen Jahre 
verließ. Unterwegd ven Charkow aus beſuchte ib das 
berühmte Bergkloſter, deſſen maleriſche Lage mir ger 
rühmt worden war, Ich traf in ber That mehr, ale 
ich nach den Erzählungen und einer Heinen Lithographie, 
die mir in die Hänte gefommen, erwarten durfte; und 
ih glaube Faum, daß die wegen ihrer Nomantif fo 
vielgenannte Schweiz eine gauberhaftere Anficht zu bieten 
bat, ald das Vergkloſter gemährt. Von da an ning es 
nad Kertſch, welches ich fait am Tage der Räumung 
erreichte und nut betrübtem Serien betrachtete, Armes, 
zerſtörtes Kertſch, einit fo fröblich, fo voll von Ein« 
wohnern, fo mwimmelnd von ununterbrocdhenen Leben unb 
Verkehr — wie babe ich dich wiedergefunden! Walt in 
Trümmern, elend und des Nörbiaften beraubt, wo jenft 
der Ueberfluß baufte! Auf den Straßen it Niemand ; 
die Trottoire find mit (Grad bewachſen; die einſtmals 
mit vaterländiichen Erzenaniſſen gefüllten Magazine 
von freinden Hindlern in Beſchlag genommen, welde 
ein paar flarke Getränke verkaufen, aber bie nothwen⸗ 
digften Lebensmittel kaum um vieled Geld feil haben, 
Mit Mühe bekam ich etwas Milh und Gemüſe und 
für ein Kobltöpichen, nicht großer ald meine Fauſt, 
hatte ich nahe an einen Gulden Silber zu gablen. Um 
einem jungen Verwandten eine Uniform machen zu lafs 
fen, mußte ich Tuch und Futter von Zaganrog ver 
fhreiben und fand ſchließlich Niemanden bier, ber mir 
2 Ellen Sammer zum Kragen ablaffen Fonnte. — SH 
verlaſſe Kertſch, weil ih es nicht ertragen kann, in 
der Stadt au bleiben, in welcher ich viele Jahre alüd» 
lich und zufrieden gelebt und deren Zerftörung mich um 
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fo nieberfchlegenter berührt, al& ich eben erft bie blü⸗— 
hende Ukraine geſehen Ach erquide mic indeſſen an 
ter Hoffnung, daß bie Statt unter ihrer neuen ver 
fändigen und wohlgeſinnten Verwaltung ſich wieters 
beleben werde. Schon ift man mit der größten Energie 
on die Aufräumung der gefperrten Straßen gefchritten, 
eröffnet Lie Bazare und jieht den ruflifhen Kaufleuten! 
und Produzenten entgegen, melde fih obne Zweifel an 
dieſem fchönen, aber hart mitgenemmenen Orte balb 
wieter einfinden werben. “ 


Nach ziemlich glaubwürdigen, zum Tbeil ruffifchen 
Berichten, betragen tie von den Nuffen bereitd aner- 
kannten Berlufte von 277,000 Mann ven ibrer Land— 
ermee auch neh 23,000 Seefeltaten im legten Kriege. 
Diefe Lerteren gehörten zur Flotte des ſchwarzen 
Meeret, die an ter Weriheitigung rom Gebajtepol bes 
kanntlich einen fehr tbätigen Antbril genommen bat, 
Diefe Flotte beitand aus 8 Dirifionen, 16 Brigaden 
und 32 Equipagenſchiffen und entbielt im Ganzen 32,000 
Mann. Diefe Leute waren ſammtlich aukerleſene Trup⸗ 
pen und Jeder hatte zum wenigſten jchn Jobre Dienfts 
jeit. — Die Zahl der Verlufte der ruſſiſchen Milizen 
ift unbefannt ; diefelben 350,000 Mann ſtark, waren 
während tes Krieged nicht im Feuer, müflen aber turd 
Krankheiten jehr viele Mannſchaft verleren haben, 


Da unter den durch den Friebensfchlun vom 30. 
März herbeigeführten Greigniffen, die in Modfau mir 
fo großer Pracht flattgefundene Krönung, einen hervor: 
ragenden Plat einnimmt, indem dieſelbe bei längerer 
Fortbauer des Krieged vieleicht noch lange Zeit bins 
durch hätte anfgefchoben bleiben müſſen; fo glauken 
wir durch eine anfpredente und kurz gefaßte Schil— 
derung terjelben jowie überhaupt Moskaus und ter 
dortigen auf Mußlands inneres Leben umb feine Zukunft 
in großer Bedeutung fich entfaltenden Zuftänte, einen 
poffenden und willkommenen Beitrag zu biefen den lets 
ten Kriegsereigniffen und ihren Folgen. gewibmeten 
Blättern, zu liefern, melden wir fpäterbin einen Munts 
blick über die ganzen eigenthümlichen, öffentlichen und 
häuslichen Verhältniffe Rußlands folgen laſſen werben. 

Moskau ift allerdings im Gegenfage zu Peterk: 
burg der Sig bed alten Ruſſenthums; wenn man aber 
damit den Sinn verbinden mollte, ben deutſch⸗-liberale 
Zeitungen bineinlegen, fo würte man ganz irre an tem 
werben, was man hier hört. Der Moskauer NAlt-Ruffe 
wird z. B. entfeglich böfe, menn man ihm von einer 
Eroberung der Tuͤrkei ſpricht, weil er eine ſolche Ders 
größerung Rußlands für tat größte Unglüd hält, und 
in einer Ermwerbung Konftantinopeld, nachdem bie Tür 
ken „beirietigt“ worden find, ten künftigen, vielleicht 
fpäten, aber unvermeiblichen Zerfall Rußlands zu erken⸗ 
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nen glaubt. Der Motfauer möchte fsgar Polen mies 
ber loe fein, wenn es nur ehne Beleidigung der Natio 
nalebre ginge! Er will nur das eigentliche Rußland 
nict® meiter; Lied aber gamı. den das beutfche 
Glement, welches durch die Dftfee-Provingen und Pe 
tereburg nach Rußland bineingefommen, ift ihm unange⸗ 
nebm und dies Gefühl fpricht fih fo offen und ohne 
ollen Ruͤckbalt auß, bat ſelbſt Kaiſer Nikolaus, 
ter fonft nicht viel Rückſicht auf Stimmungen zu 
nehmen pflegte, doch nie einen General» Gouverneur 
für Moskau ernannt fat, ter einen deutfchen Na» 
men trug, wenn er auch fonft durch und durch Muffe 
wer, und bad ift leiter — unter und gefagt — bei einis 
gen fogenanten Deutſch Ruſſen auf eine Weife ber Fall, 
die und deutſch gebliebenen und beutfch bleiben wollen⸗ 
ten gerategu wehe thut. Moskau fühle fi kegreiflich 
gegen das junge Petersburg zjurüdgefegt, uud die Hair 
fer und Koiferinnen feit Peter tem Greßen geben ftill« 
ſchweigend bie Berechtigung diefed Gefühls zu und lafs 
fen fi fegar etwas Eelbftftäntigfeir und Widerſpruch 
von ibm gefallen, Meskau ift ftels darauf, daß man im 
Petersburg bei jeder bedeutenden Veranlaſſung fib nah 
ten Stimmungen in Moskau erfundigt, denn ſowobl 
tur feine Bevölkerung ald namentlich durch feine geo- 
graphiſche Lage und als Hauptplatz des ganzen Bin 
nenbandeld bat feine Meinung in ganz Nußland ein 
grobes Gewicht, 

Sewebl der Adelsmarſchall, wie der Generalgou: 
verneur und ter Galewa oder Bürgemeifter von Mos: 
Fau, ſind keineßswegs fo leicht zu behandeln, als die 
gleichen Verftänte und Beamten in ben übrigen Provin- 
zen. Sie haben eine Meinung und find fo frei, fie zu 
äußern; freilich nicht fo wie in Deutſchland, aber doch 
fo deutlich, daß die Ansichten und Bedenken Mesfaus 
ſich nicht ehne Weiteres den Ukaſen von einem grünen Ti⸗— 
{che in Peteréburg unterwerfen, Peter&burg mag noch 
größer und mächtiger werben, neh mebr durch den 
Aufenthalt des Hofes unt dad Zuftrömen aller Schätze 
und Noffinements des Auslantes beguͤnſtigt merben. 
— ter alte Glaube, die alte Geſchichte und tie alte 
Anhaͤnglichkeit bleibt Lech in Motfau. Dazu ift Dios- 
au jetzt durch die Grenifperre eine große Fabriks— 
ftadt geworten. Die Fabrik und Manafakturtbätigkeit 
Moskaus ift in ter That ganz aufßerordentlih und 
die Etabliffemente ſind in einer Großartigkfeir vorhanden, 
wie man fie nur in englifchen Fabriksſtädten zu finden 
gewohnt ift. — Dad alled macht Moskau ftoll, aber 
auch empfintlich gegen bie fonftige Bevorzugung Per 
teräbnrgs. Für den Augenblid ift nun tiefe Stim- 
mung ber alten Hauptſtadt gang befriebigt, und in 
Allem, mas bie Krönung angeht, fühlt fie ſich in 
ihrem Vorzuge und ibrer Chberberrlichfeit gegen den 
„Emporkömmling om finniiden Meerbufen.“ 

Fortſehung folgt.) 
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Die Mitgliever des Parifer Congreſſes. 


(Kortfepung.) 


Fürft Orloff. 

Derfelbe entftammt einer Familie, melde feit den 
Zeiten Pererd des Großen, deſſen Racheſchiwert ein Mit: 
glied derſelben fich durch Hohe Geiſtesgegenwart gu ent» 
sieben mußte, dur alle nachfolgenden Epochen ber 
ruſſiſchen Gedichte, die einflußreichften Stellungen be 
bauptet bat, und alle Beftrebungen Rußlands, feine 
Macht im Drient ausjubreiten, Präftigft unterftünte, 

&o war ed Graf Gregor Drloff, deſſen 
Großvater ein einfacher Strelige, von Peter dem Gros 
ben megen ſeines außergemöhnlichen Muthes geadelt, wel⸗ 
er in der Kailerin Katharina Il. bie Idee erweckte, 
ſich des kaſpiſchen Meeres zu bemächtigen, an deſſen 
Ufern derſelbe ein Königreich Aſtrachan zu gründen die 
Abſicht Hatte. Deſſen Bruder Feodor Orloff 
machte im Jahre 1770 mit einer zahlreichen Flotte 
einen Angriff auf die Halbinjel Morea und vernichtete 
dabei in der Schlacht bei Tfcheöme die ganze Seemacht 
Muftapba'8 III. Zum Andenken an die rubmreiche That 
erbielt er bad Net, feinem Familiennamen den Titel 
Tſchebmensky heinufügen. 

Diefer ift der Water ded ruffiihen Bevollmäch⸗ 
tigten beim Parifer » Gongreß des termaligen Fürfien 
Alexis Feoderowitſch, mwelder im Jahre 1784 
geboren, febr früh die militärische Laufbahn begann, 
und feine erften Kriegsthaten in ben napoleonifchen Krie— 
gen zu Anfang dieſes Juhrhundertö an den Tag legte. 
In der bintigen Schlacht bei Aufterlig am 2. December 
1805 wurde er das erftemal vermindert und fiebenmal 
auf dem Schlachtfelde von Borodino im Jahre 1812, 
worauf ibn Kaiſer Nleranber zu feinem Abjutanten 
ernannte, Nad dem Parifer« Frieden 181% ward er 
General-Adjutant des Groffürjten Konftantin, 

Im Jahre 1825 wurte er Generalmajor und er: 
hielt das Gommanbo eines Gardecavallerie-Negimentt, 
an deſſen Spige er, beim Ausbruch der am 26. Der 
cember beöfelben Jahres ausgebrocenen Mevolte in 
Petersburg, der Erfte zur Rettung des Kaiferd beran- 
ſprengte. 

Es war naͤmlich der ploͤtzliche Tod Alexan— 
ders J. zu Taganrog die Urſache zum Ausbruche 
einer weitverzweigten Verſchwörung, die beſonders in 
den Reihen der Armee ihre Anhänger zählte. Sie brach 
gleichſam vor den Augen der kaiſerlichen Familie unter 
den vor dem Minterpalafte aufgeftellten Megimentern 
aus, webei ohne das energifche Einfchreiten Orloffs 
die Regierung bed Kaifers Nikolaus vielleicht aufs 
Aeußerſte gefährdet gemeien wäre. Denn bereitö waren 
tie Häupter ter Verfchwörung in dad Innere des Pa- 
lafte8 getrungen, um fih Nitolau 8 zu bemäctigen 
* deſſen Bruder Konſtantin zum Kaiſer audju 
rufen. 

Ven dieſem Tage an, mo Orloff dem Kaiier 
Thron und Leben erhalten, bewahrte ihm biefer eine 


Lanzereli, ruff.stürt Krieg. 


innige Zuneigung, die mit der Zeit nur wuchs. Die 
kaiſerliche Familie gemöhnte ſich daran, in bemfelben 
nur mehr ben Freund des Kaiſers zu Sehen und ibn 
wie ein Glied der Familie zu befanden. 

Nah der Thronbeiteigung des Kaiferd Niko— 
laus wurde er zu beffen Seneralabjutanten und zum 
Mitgliede bed Reichkraths ernannt. Im Jahre 1828 
nahm er an dem Kriege gegen die Türkei Theil und 
commandirte eine Divifion reitender Jäger, Die Ruf: 
fen bemächtigten ſich ber Feftungen Ibraila und Varna 
burb gelungene Stürme und nach dem Siege von 
Schumla aud der bedeutenten Feitung Siliftria. In— 
dem General Diebitſch, wohl nicht ohne Beihilfe rur: 
ſiſchen Goldes, ben Balkan überfchritt, erhob ſich bie 
Mepriahl ter europäiſchen Mächte, den Sturz des 
ertomanischen Neiches zu verhindern, indem fie dem 
Marſche der Muffen nach Konftantinopel einen Still: 
ftand zu bereiten wußten; worauf ter Vergleib zu 
Adrianopel den Krieg beenkigte. Derfelbe wurde von 
den Generalen Diebitfb, Orloff und bem Gira» 
fen Frietrihb Pahlen unterzeichnen. Da deſſen Ab» 
ſchluß fowie der darauf folgente Friede mit nicht ger 
ringen Schwierigkeiten verbunden war, fe wurde Ge: 
neral DOrloff sur Pefchleunigung desſelben nadı 
SKonftantinopel geientet, mofelbft er auch ſpäter als 
ruſſiſcher Gejandter verblieb, Nach der Erhebung Po 
lens im Jahre 1831 murde er in des Hauptquartier 
bed Feldmarſchall Diebitfch gefender, um die zur Un 
terdrückung des Aufftanded genommenen Anſtalten zu 
beurtheilen, worauf er im nädjtfolgenten Jahre den 
Poften in Konitantinepel verlieh, um ſich nach Peters: 
burg zu begeben, von wo er den Kaifer auf deifen 
Reifen durch einen großen Theil Europa's begleitete. 
Nah den Gonferengen in London in Betreff ter bel: 
gifhen Angelegenheiten, war er als diplomatiſcher 
Abgefandter in Holland und Baten, und ba nah 
einer langen Neihe von Protofollen bie Unterband« 
lungen nicht weiter gebeißen wollten, und ein allge: 
meiner Krieg unaußmweichlihb fchien, war ed wieder 
Graf Orloff, welcher vom Kaifer Nikolaus ten 
Auftrag erhielt, mäßigende Anträge in biefer Angeles 
genheit zunähft in London und alsdann im Haag zu 
machen, um ben Krieg zu vermeiten. Seine Sendung 
mar von dem voßftäntigften Erfolge gekrönt und tie 
Verwidlungen in Belgien fanden ihre friedliche Löfung. 

Als im Sabre 1833 Sultan Mabmud uns 
wohl und gekraͤnkt, von Verrath umgeben, ſich in ſei⸗ 
ner eigenen Hauptſtadt turd bie egnptifche Armee un 
ter Ibrahim Paſcha bedroht ſah, wendete er ſich 
auf Veranlaſſung des ruffiiten Geſandten Boutenief 
ſchriftlich an den Kaiſer Mikolaus, um auf Grund 
ter letzten Verträge, deſſen Hilfe und Schuß nachzu 
ſuchen. Dad Petersburger Kabinet beeilte ſich, dem 
Verlangen des Sultans zu willfahren. Die Ruſſen, 
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welche auf ihrem ſiegreichen Zuge gegen Konftantis 
nopel im Zahre 1829 nur durch das Einmiſchen ber 
Mächte gezwungen wurden, benfelben zu unterbrechen, 
lagerten nun an ben llfern des Bosporus ald Be 
fchüger, Freunde und zuverläflige Verbündete des Sul: 
tand, teilen Thron wohl nie feinem Sturje näher 
war, ald damals. 

Gleichzeitig ankerte eine ruſſiſche Flotte ummeit 
Konftantinopel. Der Caputan Paſcha machte felbit auf 
dem Admiralſchiff feinen Befuh, wo man ihm zu 
Ehren ein glängended Mahl veranitaltete. Mährend 
dem rüdten drei ruſſiſche Diviſionen in Eilmärſchen 
zum Schutze Konftantinopeld heran und lagerten zu 
Scutari auf aſiatiſchem Ufer. Aldbald kam and Graf 
Orloff in Pera an, um mit dem Qultan zu unter 
bandeln, uud fo mit dem Zautern der Pforte, melde 
durch die Wertreter der übrigen Mächte über die Ge 
Fahren eined ruſſiſchen Cinmariches bereitd aufgeklärt 
war und ed bereute, die Rufen zu Hilfe gerufen zu 
haben, ein Ende zu machen, 

DOrloff wußte dad Vertrauen des Sultans fo 
fehr zu gewinnen, und ging mit folder Gewandtheit 
vor, daß er die Pforte bahın brachte, in einer ſchrift⸗ 
lihen Gegenäußerung die Voritelungen ber übrigen 
Mächte zurückzuweiſen, deren Bejtreben dahin gegans 
gen war, die Befegung Konftantinopeld durd die Ruſ⸗ 
fen zu verhindern, 


Diefes Meiſterſtück diplomatifher Gewandtheit ' 


kroͤnte Orloff bald darauf noch mit dem glänzens 
den Triumphe, troß aller Gegenanitrengungen der 
übrigen Gabinete, tie Allianz Rußlands mir der Pforte 
aufs innigjte durch den von ihm und dem ruſſiſchen 
Gefandten Boutenief einerjeit? und dem Seraskier⸗ 
Paſcha und Reis⸗Effendi andererfeirtd am 8, Juli 1833 
zu Unkiar - Skeleſſy gezeichneten Vertrag, befeitigt zu 
baben. Durch welchen den beiden contrabirenden Mäch- 
ten der ausſchließliche Beiig bed fchwargen Meeres ges 
jtatter und daber der Jugang zu bemjelben allen frem⸗ 
ten Kriegsichiffen verwehrt war. 

Zwar hatte damals Graf Orloff von ter 
Pforte die Geheimbaltung diefed Artikels jih bedun⸗ 
gen, in fo fern er die Schließung der Dardanellen 
berraf, bis die Nothwendigkeit eine Weröffentlihung 
tesjelden erfordern jollte; allein nur zu bald trat ein 
Fall ein, der dieſe berbeiführte, 

Einige Wochen nah dieſem Abſchluß erſchien 
namlich eine franzoͤſiſche Corvette in den Dardanellen. 
Der Eintritt wurde ihr nicht gewahrt, und als der frans 
zoͤſiſche und engliſche Geſandte Aufklärungen tarüber 
verlangten, trat der ganze Vertrag mit feinen offenen 
und heimlichen Beftimmungen,, den die Pforte und 
Nupland geſchloſſen, and Licht. Men dieſer Epoche 
an beganıı die orientaliiche Frage, die jih biäher nur 
jwifchen dem Zultan und dem Vicekönig von Egupten 
bewegte, eine europiifche zu werden, ale bie Keime 
der Verwicklungen in ſich fchliegend, welche zum größr 
ten Theil zu löfen dem Parifer Gongreffe von 1356 
vorbehalten blieb. 

Einige Fahre fpäter wurde Graf Orloff dar 
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zu beitimmt, ben Großfüriten s Thronfolger Ale 
xrander Nikolajewitid, ben gegenwärtigen Haie 
jer, auf feiner Reiſe zu begleiten, Bei biefer Gele: 
genbeit war ed, wo dem Großfuͤrſten bei feinem Aufs 
enthalte in Darmftadt die Anmuth und der Geiſt der 
Prinzeſſin Marie, Tochter des verftorbenen Groß⸗ 
herzogs Ludwig von Heilen, beſtimmten, dieſelbe zu 
ſeiner Gemahlin zu erwählen, zu welchet Verbindung 
Graf Orloff ebenfalld feinen wohlmeinenden Rath 
ertheilt hiben ſoll. 

Derſelbe, ſeit 1845 an ber Stelle bed verſtor⸗ 
benen Grafen Benkendorf mit der Generalinſpec⸗ 
tion über die gefammte Verwaltung bes Landes be» 
traut, bat fih in biefer eben jo einflußreichen mie 
ichmwierigen Stellung dad volle MWertrauen und bie 
gänzlihe Befriedigung ſeines Laiferlichen Herrn er 
worben, indem ihm das Recht zufteht, zu jeder Tages: 
und Nachtzeit unangemeldet vor temfelben erſcheinen 
und ihm Pie freieſten Mittheilungen machen zu 
Fönnen; wobei die Bemerkung eben jo allgemein mie 
wahr ift, daß die beiden Männer, welche ſolchen wich⸗ 
tigen Pojten befleideren, wegen ihres loyalen, gerech 
ten und gemäßigten Waltens allgemein bochgeachtet 
waren, Und in ber That, ald Kaiſer Nilolaus 
1853 die Befegung der Donaufärftenthümer befchles, 
war es Drloff allein, der jich einem ſolchen Ent 
ſchluß zu widerſetzen wagte und allen feinen Einfluß 
aufbot, den Kaifer von diefem Vorhaben adzubringen, 
beifen traurige Folgen fein Scharfblif voransfah. 
Ein jeder Andere würde diefe gewagte Hühnheit, ſich 
dem Willen des Kaiferd zu widerfegen, mit der Ver- 
bannung nah Sibirien oder mindeitend mit volitän- 
diger Ungnade zu büßen, gebabt haben. Kaiſer Ni- 
kolaus begnügte ſich damit, ganz einfach fein Ma: 
nifeft vom 26 Juni 1853 zu veröffentlichen und 
ten Truppen ben Befehl zum Ueberſchreiten des Pruth 
zu ertheilen, ohne dem fo bewährten Staatädiener mit 
einem Morte nahe zu treten. 

Als jpäter ber Char ſah, daß Deſterreich, auf 
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welches er für alle Faͤlle gezählt hatte, ſich den Weſt⸗ 


mächten juwandte und für feine Pläne nicht zu ge 
winnen war, wollte er noch einen legten umd äußer 
ften Verſuch wagen, um Deutſchland für Rußland zu 
gewinnen, wehhalb er den Grafen Orloff mit tie 
fer Sendung zuerſt an den Preußiſchen und fpäter an 
den Miener Sof fandte, 

Es bandelte fih dabei vorzugsweiſe eine imnige 
Vereinigung der drei nordiſchen Höfe auf Grundlage 
der heiligen Alian; berjuftellen. Der Ejar jegte da 
kei ein folded Vertrauen anf das Gelingen viefes 
Planes, daß er beffte, der glänzende Name bed Gira 
fen Orloff allein werde feinen in Deutſchland ftets 
bewährten Einfluß auch diedinal nicht verfebien, 

Allein ungeachtet er bes achtungsvollſten Em: 
rfanged von Seiten des Kaiferd rang Joſef und 
ter größten Aufmerkſamkeiten am kaiſerlichen Hofe, 


wie bei den erften Notabilitäten des Kaiſerſtaates ſich zu 


erfreuen hatte, io kounte der bochbegabte Diplomat 
dennoch den Beitritt Oefterreih® auf Rußlands Seite 
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nicht erlangen, vielmehr begegnete ein felcher Wunſch 
dem entichiedenen Widerftande det Wiener Gabinets, 
gleibwie ein anderer Vorſchlag, nämlid ein Neutra— 
fitätövertrag zwifchen Defterreih, Preußen und bem 
beutichen Bunte ebenfalld zurückgewieſer wurte. In 
Folge teilen gum erftenmale die diplematiihe Wirk 
famfeit des vertrauten Freundes des Kaiſers Niko— 
lau erfolglod blieb, und Graf Orloff eben in 
Peterdburg wieder eintraf, ald der ruſſiſche Geſandte 
in London, Baron Brunner dasſelbe verlief. 

Ein um fo umfangreihere® und günftigered 
Feld der Wirkjamkeit bot ſich jedoch alsbald feiner 
Thätigkeit dar, ald Kaifer Alexander LII. fi ent 
ſchloß, den Weg amnehınbarer Yugeftändniffe gegen 
über den Weſtmächten einzujchlagen und auf jolde 
Meife den Frieden zu ermöglichen. Er erbielt num bie 
Vertretung Nublands bei den Parijer Friedenskonfe— 
renzen und ließ es ſich in jeder Weile angelegen fein, 
diefe Aufgabe in der ehrenvolliten Weile zu erfüllen. 

Wie boch Kaifer Alexauder 1. biefen be 
währten Mann fchägt, und wie er Feine Gelegenheit 
vorübergeben läßt, ibm feine Freundſchaft une Ach— 
tung zu bejeigen, zeigt fich, daß er im verfloffenen 
Jahre and Anlaß des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
demfelben fein und feines Vaters Porträt in Brils 
lanten überfandte, welches er am Ordensbande des 
beiligen Andreas zu tragen, berechtigt wurde; mobei 
in dem Schreiben, weldes die Ordenszuſendung bes 
gleitete, ber Kaifer ſich ausbrüdte: „Noch in der 
legten Stunde empfahl mein Water mir, Sie ſtets 
al$ einen ergebenen und treuen Freund zu betrachten." 

Am 21. April 1856 wurde terjelbe an bie Stelle 
bes Fürften Tſchernit ſcheff zum Präfibenten des 
Heichörathes und ded Minifterrathes ernannt, die höchite 
Stelle, welche der Zivilſtaatsdienſt in Rußland erreichen 
laͤßt, worauf bei Gelegenheit der Krönung ded Kaiferd 
Rlexander Il. die Erhebung Orloffd in den Für 
ftenitand erfolgte. 


Baron Brunnom., 


Aus einer alten Adeldfamilie Kurlande ſtammend, 
wurde derfelbe am 31. Auguſt 1797 zu Dredben ge 
boren und vollendete feine Studien im Fahre 1818 zu 
Leipzig. Nachdem er diefe Univerfität verlaffen, trat 
er zur Zeit des Machner Kongreffet, begünftigt vom 
Stautöratb Stourdga im die Kanılei bed Grafen 
Neffelrode, mo in kurzem feine Gemandtheit im 
Fade ter Diplomatie ſowobl vom Grafen Neffel- 
eobe ald vom Grafen Capo V’Iftria erfannt und 
gewürdigt wurde, 

Den vorteilhaften Nur, den die ruffiihe Dir 
plomatie und zwar mir Necht genieft, verdankt fie zum 
größten Theil der Geſchicklichkeit, mit welcher fie die 
befäbigten Köpfe aller Nationen in ſich zu vereinigen 
weiß, moebei ber ruffiihe Hof einer ber erilen war, 
bie den Grundfaß begriffen und in Anwendung brach» 
ten, tab Kunſt und Geſchick eined Staatemannes 
nicht dad Gigenthum einer privilegirten Kafte jei, mie 
dies zum Theil in England und Deutſchland verfömint, 
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fondern ein rein perſönliches Verdienſt. Welcher für 
Rußland fo vortheilbafte Grundſatz ih dadurch be: 
währte, iubem bie Familie des fo ausgezeichneten 
Staatskanzlers Meſſelrode, deffen Water Franyoie 
war ſowie die Nibeaupierre der ruſſiſchen Di— 
plomatie die Feinheit Franzöfifchen Geiftes quführten 
und ſie mit den einjchmeichelnden Wellen ded Ber 
failler Hofes befanne machten, während Poxyo di 
Borgo und Capo d’Fitria, welche Yamilie dem 
gleihnamigen Orte bei Trieft, entitammt, fie mit dem 
Scharfſinn und der Gewaudtheit des Ftalienerd begabten, 
weihen Stadelberg und Mavendorf deutſche 
Feftigkeit und Austauer binzufügten, 

Baron Brunnow ift ebenfalld eined der glän— 
zendſten Geſtirne in dieſer Reihe ruffifcher Staatsmänner, 
welcher während feiner Stellung unter der Zeitung des 
Staattrathed Stourdza, daß für Beſſarabien ber 
ſtimmte Zivilgeſetzbuch zuſammenſtellte, welches Land 
nach dem im Jahre 1812 zu Bukareſt abgeſchloſſenen 
Frieden, dem ruſſiſchen Reiche eben einverleibt wor: 
den war. 

Er begleitete fpäter den Grafen Neſſelrode 
zu ten Troppauer Konferenzen und zu dem Kongreſſe 
von Laibach ; ward jpäter Sekretär der rufliichen Ger 
fanttichaft zu London, wurde jeboh vom Grafen 
Neſſelrode bereitö nach einem Jahre von da ab 
berufen, um bei dem Kongreſſe von Berona vermenbet 
wu werden, nach deffen Beendigung er nadı Petersburg 
ih begab um einen höheren Poften im Miniſterium des 
Auswärtigen gu übernegmen. 

Einige Zeit hindurh war er dem Grafen Wo- 
ronzoff, dem General-Gouverneur von Odeſſa zuger 
theilt, von wo aud er den Huftrag erhielt, dem Grafen 
DOrloff bei den dem Frieden von Adrianopol vorher: 
gebenden Unterbandlungen zur Seite zu ſtehen. 

Graf Neffelrode faßte ſowohl feines Eifers 
als feiner jeltenen Auffaffungsgabe wegen, eine befondere 
Freundfchaft für ihn. Er folgte dem Grafen Orloff 
als Geſandtſchaftsrath nach Konftantinopel fowie auch 
auf deſſen fpäteren biplomatiichen Sendungen nah 
Berlin und dem Haag. Daher beide Männer feit dreißig 
Jabren bereit? gewohnt find mit einander zu wirken, 
wobei fie alle Unternehmungen von Glück und günftigem 
Grfolge begleitet faben, 

Seit 1830 zum Staatdrath und Direktor ber 
politifchen Abtheilung im Minifterium des Aeußern ers 
nannt, arbeitete er acht Jahre nacheinander an ber 
Seite ted Grafen Meſſelrode, und war fomit im 
Stande, genau in bie Gebeimniffe der ruffiichen Dipio+ 
matie einzubringen und die wahren Abfichten des Czaren 
fennen zu lernen. 

Im Fahre 1839 wurde Brunnom ald auferor: 
bentliber Gefandter und Minifterbevollmähtigter an 
den Höfen von Stuttgart und Heffen-Darmitadt ernannt 
und noch im Herbſte desfelben Jahres mit einer ver— 
traulichen Miſſion nach London gefender, um bie Ber 
jiehungen jwifchen Großbritannien und Mupland feiter 
zu Enüpfen und in den damaligen Bermidiungen, in 
denen fih Sultan Mahmud mit dem Bizekonig von 








Egypten befand, England dahin zu bringen, daß ed 
Yen Abfichten Frankreichs entgegenitrebe. 

Da Brunmom ſedoch in der eriten Zeit der Ans 
meienheit in London, feine Anträge nicht gelingen ſab, 
beichränkte er fich lediglih auf genaue Beobachtung 
aller diplomatifhen Vorgänge zwiſchen Frankreich und 
England, worauf er, nah Verlauf mehrerer Wochen, 
nachdem er durch die Meukerungen der franzölliichen 
Kammern überzeugt zu feinglaubte, daß ein Zufammens 
ftimmen jener beiden Mächte in diefem Augenblide nicht 
dad herzlichſte ſei, eine veränderte ruſſiſche Note an 
Korb Palmerfton gab, in Bejug auf die Lage der 
Pforte. 

Da jedok Frankreich den darin von Nufland aufr 
geftellten Anfihten keineswegs beipflictete, jo wußte 
Baron Brunnombeilord Palmerfton den Ber 
dacht zu erwecken, ald babe Frankreich einen geheimen 
Vertrag mit dem Bizefönig von Egypten abgeichloffen, 
wobei er zugleich die Nothwendigkeit barzuitellen wußte, 
diefe Angelegenheit nur unter England, Rußland, der 
Pforte und dem Vizekönig zum Abſchluß zu bringen. 
In Folge beffen aub unter diejen vier Mächten am 
15. Juli 1840 ein Vertrag abgefchloffen wurde, laut 
welchem ſich Frankreich von allen bahin bezüglichen Ein» 
wirfungen ausgeſchloſſen fab. 

Baron Brunnom legte bei dieſem Vorgange 
eine echt diplomatiihe Schlaubeit an den Tag, indem 
er Guizot, den damaligen franzöjifhen Geiandten, 
obgleich diefer ihn unabläffig beobachtete, dennoch dur 
allerhand Borjpiegelungen im Glauben zuerhalten wußte, 
es bebürfe wenigſtens einen Monat, bevor in biefer 
orientalifhen Angelegenheit etwas abgefhloffen werden 
inne, woburh Guizotd Wachfamkeit eingefchläfert 
wurde und ber Vertrag, ohne daß jener eine Ahnung 
davon hatte, unterzeichnet werben Ponnte. 


Die Sriedensfeier am 10, 


Die Königin mit dem Prinyen Albert und bem 
größten Theile der Foniglichen Familie erſchien an die 
ſem Zage in biefem großartigen herrlichen Lokale um 
dajelbit der Friedendfeier vom 30. Mir, beiſuwohnen. 

Dad ganze Feſt concentrirte fi in ber Enthuͤllung 
der beiden Monumente des audgezeichneten Bildhauers 
Baron Marodetti, welche in der großen Mittelpalle 
des Palafted aufgeftellt waren, mobei Soldaten aus 
ber Krim in feierlichem Parademarſch in diefe Hallen 
einzogen und fid unter den Tönen frangöfifcher, ſardi⸗ 
nifcher und felbit ruſſiſcher Märfche aufftellten. 

Beide Monumente find in Gips abgegeffen,; das 
eine zum Andenken der in Seutari begrabenen engliſchen 
Krieger, befteht aud einer fich frei erhebenden Bäule 
von vier trauernben Figuren umgeben, mit der Infchrift: 
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Kaifer Mikolaus Felohnte Baron Brunnom 
für diefen unerwarteten Erfolg feiner Miſſion, indem 
er ihn definitio zum augerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Miniſter am großbritannifchen Hofe er 
nanute, in welcher Eigenſchaſt derjelbe durch vierzehn 
Jahre verweilte, bis die neueſten Ereigniſſe ihm nö+ 
thigten, feinen langjährigen Aufenthalt in London im 
Mai 185% gu verlaffen, worauf er im Herbſt jenes 
Jahres Minifter beim deutichen Bundeitage warb, 

Er wur ed, welcher die Sendung dei Fürften 
Menzikoff nah Sonitantinopel als einen diploma- 
tiſchen Fehler bezeichnete, weil dieſe die eigentlichen 
Abſichten Rußlands bloß legte und dabſelbe gegen bie 
übrigen europäifchen Mächte in eine ſchiefe Stedung 
beachte; im welcher Abſicht er auch fortfubr, auf die 
Nothwenbigkeit hinzumeiien, einen andern Weg einjur 
ſchlagen, um Europa zu beruhigen; wobei bie Feind» 
feligteit, melde er an den Tag legte, am Hofe von 
Peteröburg fo jehr mißfiel, bag Brunnomw uad feir 
ner Ruͤckkehr von London, niht mehr am kaiſerlichen 
Hofe erfibien, fondern in Deutichland und zwar als 
Bevollmaächtigter Rußlands am Bundedtage gu Frank: 
furt, vermeilte, 

Als im Jänner 1856 Kaiſer Alexander bie 
Vorſchläge Defterreihd angenommen, Die Friebens- 
unterhandlungen anberaumt und Graf Orloff bereit® 
zum eriten Bevollmächtigten Rußlands bei demfelben 
ernannt worden war, überließ e3 ber Kaijer dem Gut» 
befinden des Grafen Nefielrode, die Wahl eined 
zweiten Bevollmähtigten zu treffen, melde von dieſem 
au den durch feine dipfomatiiche Geichäftäfenntnih jo 
bewährten Baron Brunnom fiel, worauf berjelbe nach 
dem Parifer Frieden vom 2. Mir; 1856 ald außer 
ordentlicher Gefandter Rußlands am preußischen Hofe 
beftimmt warb, 





Mai im Sydenhampalafte. 


„Hier liegen die Soldaten und Offiziere begraben , bie 
in den Jahren 185%, 1855 und 1856 unter der Re 
gierung der Königin Victoria ald Vertgeidiger ber Tür: 
fei gefallen find. * 

Das zweite Denfmal, die «iriedendtrophäet bes 
ftebt aus einer den Friebden darftellenden allegorifchen, 
in Boloffalem Maßſtab ausgeführten, in Gold und Sil- 
ber gefleideten Figur, die auf einem phantaftifchen Pie: 
deftal fteht, und einen Dlivenzmeig in der Rechten trägt, 
mobei Pleinere , ebenfalld in Gold und Silber gefleidete 
Figuren bie Mittelgeftalt umgeben. ’ 

Um fechd Uhr Lehrte die Königin nach London zur 
rüd, während tie übrigen Gäfte, gegen 12000 an ber 
Zahl, fih bis Sonnenuntergang in den Parkanlagen 
vergnügten. 
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Epiſoden (Sortfehung). 


Die ſonſt leer ſtehenden Paläfte der Demidoffs, 
Jakowlews, Juſſupows und Scheremetiews find für 
den Augenblick wieder bewohnt, und was ſonſt dem 
Glanze des Hofes folgte, kebrt fuͤr einige Wochen 
wenigſtens nach Moskau zuruͤck. Nach der Krönung 
wird freilich Alles in dad alte Geleis zuruͤckkehren und 
Modkau von den Peteröburgern wieder eine Gouver⸗ 
nementäftadt genannt werben, in ber e3 außerordent⸗ 
lih „skutschno*, das heist langweilig iſt. 

Weshalb der Kaifer eigentlih Friede gemacht 
hat, ſieht ber echte Moskauer nicht ein, Bid nad 
Modkau hatte ber Feind nach feiner Meinung ned 
lange Wege und die Berlufte, melde die ruſſiſche 
Armee gehabt hat, kommen ibm nicht flärker vor ald 
bie im Feldzuge ded Jahres 1812, Dagegen zweifelt 
Keiner auch nur im Entfernteſten an der endlichen, 
völligen und fchredendoollen Nieberlage jedes Feindes, 
der fih in bad Innere Nuflands wagt. Fin ruhiges 
Beſprechen der jmwingenten Berbältniffe, welche den 
Frieden für Rußland im höchſten Grate ratbfam ge» 
madıt haben, ift mit einem echten Moskauer gar nicht 
möglih. Er mil nicht erobern und namentlich nicht 
nah Weiten him neue Landsleute haben; aber er will 
auch im feinem Lande miche eher nachgeben, ald bis 
ber letzte Athem verbauht, dad legte Stuͤck Brod 
gegeffen. Den eigentlihen Kampf, das beißt die Ans 
mafungen Englands, glaubt fein Moskauer beendet 
und meint: „Der SKaifer wird fchon mahen!“ Der 
neuen Megiernng kommt übrigend das ganze Wolf mit 
der größten Freudigkeit und dem vollften Vertrauen 
entgegen. „Der Vater war ein rechter Mann und 
rechter Kaifer, aber er mar doch mandmal gar zu 
ftreng, er war gut, aber er hatte doch feinen Kopf“, 
— kurz bei aller Verehrung, die für den verftorbenen 
Kaifer in allen Schichten der Gefellichaft lebt, glaubt 
man doch, daß nun eine noch befiere Regierung be 
ginnt, Am meiften iſt mir — offen geſtanden — die 
große Freiheit der Nebe und der Meinungsäußerung 
bier aufgefallen, Wir denken und in Deutfchland bie 
ruſſiſche Geſellſchaft ſo ſtumm und fo einverftanden mit 
Allem was vorgeht, wie bie ruflifchen Zeitungen; aber 
ih bin anfangs fehr eritaunt geweſen über bie voll 
Eommene Freiheit in ber Beſprechung öffentlicher Un: 
gelegenheiten, wie man fie bierantrifft. Das beichränft 
ſich fogar keineswegs auf gewifle Kiaffen ber Geiell- 
ſchaft, fondern zeigt ſich bei jeder Gelegenheit. Wer 
bier „Anechtäfinn“ ober unbebingted Jafagen erwartet, 
der mwirb fehr bald eined durchaus Anderen belehrt 
werben. Offiziere Eritifiren mit der größten Unbefan 
genheit die Kriegführung und geniren fih durdaus 
nicht, ihre Meinung aud über bie Hochgeftellteften zu 
fagen. Der Kaufmann weiß ſehr viel mehr von den 
Zuftänden bed mweftlihen Europa's, ald man nad der 
Anfhmwärzungdcenfur ber Zeitungen vermuthen felte. 
Nur der Unterbeamte ſcheint mir in einer ſtrikten 
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Abhängigkeit zu ſtehen und fih dafür durch ein hoch 
trabentes Weſen gegen dad nietere Publikum zu revandi 
ren. Sonitentipricht dad, was man in Moskau findet, 
wenig dem Bilde, welches man fih in Deutfchland 
von den ruffifhen Auftänden macht. 

Ganı vorgäglid ift dad mit der fogenannten 
Knute der Fall. Dad Wort ift jo gang und gebe 
außerhalb Rußlauds, daß manermwartet, überall Schläge, 
Puͤffe und Lörperlihe Mißandlung in Rußland fehen 
zu müflen. Gerade das Gegentheil davon iſt wahr! 
Ih Habe nur in Polen einen polnischen Poſtmeiſter 
einen jeiner Leute ſchlagen ſehen, ber es nebenbei 
volltommen verdiente — font auf bem gangen Wege 
bis Moskau und fo lange ich hier bin, feine Spur 
einer gewaltfamen Behandlung. Selbit bei den Sol— 
daten kommt Pörperlihe Züchtigung nur noch vor, 
wenn fie in aller Form eines militärischen Urtheils 
verhängt worden ift, und das iſt nicht etwa erit feit 
der neuen Regierung eingeführt, fondern war es ſchon 
längit unter dem Kaiſer Nikolaus, Ich möchte es 
Peinem meiner Landsleute rathen, auf die Idee bin, 
daß in Rußland Schlige eine gangbare Münze find, 
einen Ruffen, welches Standes er auch fei, zu fihlas 
gen. Die Zeiten, wo dergleichen ungeftraft geſchehen 
durfte, fine für Rußland unmiederbringlich vorbei, 
Selbſt die Polizei ift hier von einer Langmurh und 
Gutmütbigkeit, mie ih jie noch nirgends gefunden 
babe, das heißt die Polizei in den Straßen und mo 
fie mit dem Volksleben in direkte Berüßrung kommt. 
Dagegen find bie Polizeibeamten in ihren Bureaus 
lauter Peine Selbſtherrſcher und von einer abioluten 
Großherrlichkeit, woran wir Deutihe allerdings nicht 
in diefem Grade gewöhnt find. Aber man muß geftes 
ben, das ruſſiſche Volk iſt leicht zu regieren. Bon 
dieſer Gutmuthigkeit, Herzlichkeit, Dienſtfertigkeit und 
von dieſer wahren Leidenſchaft, ſich dem Willen eines 
Hoͤhergeſtellten zu unterwerfen, bat man außerhalb 
Nufland gar Leinen Begriff. Die ruffifhe Polizei 
iſt nicht ſtreng und nicht gewaltjam, weil fie beides 
nicht zu fein braucht. 

Die lange Negierung bed Kaiferd Nikolaus 
überjchritt um mehrere Jahre den fünf und zwanzig— 
jährigen Termin, den ein fo fonderbarer ald weitver⸗ 
breiteter Volksglaube für den unüberjchreitbaren End« 
punkt jeder rufliichen Herrichaft hält. Durch die Der 
muͤt higung der Perſer und Türken, durch die Errichtung 
des Königreichd Griechenland, durch die Unterwerfung 
Dolend und durch Lie Schiedsrichterrolle, die ihm in 
vielen europäifchen Angelegenheiten zugewieſen wurde, 
bereitete ſich Kaiſer Mikolaus Triumphe auf Triumphe. 

Aber die feſteren Formen und Beſtimmungen bed 
heiligen Bundes neu ind Leben zu rufen, gelang ihm 
doch nicht. Großbritannien entzog ſich feiner Politik 
ganz, Prerfen und Deiterreih behaupteten ſich in 
einer unabhängigen Stellung und nit einmal ein 
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Syſtem von Büntniffen mit Staaten zweiten Ranges, 
wie Ludwig Philipp es mit ſolchem Glück an« 
bahnte, ließ ſich durchführen. Am Ende feiner thaten ⸗ 
reihen Regierung ſah Kaifer Nifolaus fait Alles, 
mas er aufgebaut hatte, in Arummer fallen. Den immer 
Siegreichen trafen Niederlagen, gan; Europa erklärte 
fih gegen feine Politif, und er mußte ſich in feinen 
legten Augenbliden überzeugen, daß er jeine Macht 
ganz anders erhebt haben würte, wenn er feine Miefen- 
kraft ftatt nach außen nach innen gerichtet bätte, um 
jene Meformen burdiuführen, melde er theild ganz 
vernachlaͤſſigt, theils in ut Fleinem Maßſtabe und ohne 
den Nachtrud der Beharrlichkeit, betrieben hatte. 

Der Erbe einer Politik, deren legte Erfolge in 
verlornen Schlachten und uaglüdlichen Belagerungss 
fämpfen beitanden, beuutzte Kaifer Alerander Il. 
die erite fich tarbietende Gelegenbeit, um durch einen 
nicht unehrenvollen Frieden and ten Werlegenbeiten 
berausgufemmen. Durch neuen Glanz; fellte nun ber 
Welt gezeigt werben. daß Rußland nicht jo verarmt 
und erfcöpft, als man glaube und fage, feine Kriegs 
jelte verlafje. Darum wurde für die Aronung in Moskau 
ein Programm entworfen, das nocd größere Fefllich- 
keiten ald die von 1826 in Ausſicht ftellte. Alle Pros 
vinzen und Städte trafen Monate lang Vorkehrungen, 
in der Krönungäftadt würdig gu erſcheinen. Sie wurden 
alle eingeladen, nur der zahlreichſte aller Stände nicht, 
denn wenn and nicht eine Vertretung der Kron, To» 
mänen« und Apanagebauern durch ihre Vorſteher an 
geordnet wurde, fo war dech von einer Vertretung der 
Bauern des Adeld nie die Rede. — Polen ſchickte 
feinen Statthalter Fürſt Gortſchakoff mit fümmt: 
liben Generalabjutanten und Generalen aus bem Ge: 
folge des Kaifers, bie in Warſchau Anftellungen hatten, 
die fünf Adelsmarſchaͤlle des Königreichs, den Bürger 
meifter von Warſchau, und fünf Abgeordnete der Kaufs 
mannſchaft. Die eurepäiihen Mächte wählten unter 
ihren Diplomaten tie gewanbteflen aus, um ſich bei 
der Krönung vertreten zu laſſen. Von Wien ging Graf 
Eſterhazh mit tem berühmten Schmud feiner Familie 
nah Meäfau, von Ronden Graf Granville mit 
eigenem und erborgten Silbergefcirr, von Berlin Print 
Frietrih Wilhelm von Preufen, in beifen Ge— 
folge Fürft Nadgimill bemerkt wurde, vom Haag 
Prins Frederik von Holland, von Parid Graf 
Mornp, von Rom Don Flavio de Principi 
Chigi, von Stockholm Graf von Eifen, von Kon: 
tantinopel Mehemed Kiprisli Paſcha, für Per 
fien deſſen Perertburger Gefandter Sartip- Kaf 
jim Gban. 

Moskau ift zum Schouplage einer Krönung wie 
geichaffen. Obgleich der große Brand vom Jahre 1812 
außer dem Kreml, der Kirchen und einigen andern fteir 
nernen Gebäuden nichts verſchont hat, iſt doch dad heur 
tige Moskau noch ganz das alte, mur daß es ſchöner 
gemerden if. Man hat die Formen und Richtungen 
der alten Straßen faft unverſehrt heibehalten, die ta= 
tariichen gekrümmten Durchfabrten in den beiten Stadt: 
theilen getreulich wieder bergeitellt, Aber Moekau fteht 
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jest da mit höberen Thürmen und umfangreicheren 
Kuppeln, mit Kirchen und Paläften, Baiferlichen und 
fuͤrſtlichen Bebaufungen, Lie in größerem Maßſtabe 
und volendeter ausgeführt find. Eine ter längſten 
biefer merkwürdigen Straßen führt vom Kreml zum 
Petrowékiſchloß, wo die Grenze der Stadt durd ein 
Thor und einen Triumphbogen begeichnet wird. Durch 
tiefe Straße Hielt der Kaifer feinen Einzug in Moskau. 

Moskau, eine Stadt, melde im Sommer 300,0U0 
und im Winter 360,000 Einwohner zählt, kann jegt 
eine boppelte Anzabl aufweilen; benn es haben ſich 
in den Mauern diefer olten Königättadt bei 100,000 
Nuffen aus dem ganzen Reiche, bauptjählih aus Pr- 
teröburg, dann 100,000 Fremde aus gan; Europa 
verfammelt. Außerdem campiren 100,000 Mann Sol- 
daten, beitehend aus den zwei Garde» und dem 6, 
Armeeforps, binter der Stadt, 80,000 Arbeiter find 
mit den Vorbereitungen gu den Krönungsfeierlichkeiten 
beichäftige. Die ausgedehnte, feit dem großen Brande 
no nicht ganz ausgebaute Stadt Moskau, liefert 
binreihende, wenn auch nicht bequeme Wohnungen 
zur Beberbergung der Säfte, Die großen Waaren; und 
Rebendmittelvorräthe in Moskau, wie auch die belebte, 
gebirgige und fabrifreihe Umgebung dieſer Nejidenz, 
können den Bedarf der Zugereiiten binlänglich beden, 
und felbit bie Preife würten nicht im bie Hohe ge: 
gangen fein, wenn nibt die Zucht Gewinnt, nament 
lid von Ausläntern zu ziehen, ungeheuer wäre. Auch 
an Fuhrwerken und Pferten feble es nicht, da ſich in 
Moskau, wo nur die ärmite Volksklaſſe zu Fuß Gänge 
dur die Stadt macht, 25,000 Fuhrwerke der ver« 
fcbiedeniten Art befinten. 

Der Piotrowskiſche Palaft, in tem die Faijerliche 
Yamilie nach ihrer Ankunft aus Peteröburg abgeitiegen, 
und von mo fie nach altem Braud den Einzug in Moskau 
halten wird, liegt eine halbe Meile vor Moskau. Es 
ift died ein auf Befehl Katbarina ll. im orienta 
liſchen, eigentlich tatarijhen Styl erbauter Sommer» 
palajt, in dem ſich immer die Kaiſer vor der Krönung 
aufsielten. Gier wohnte aub Napoleon rab dem 
Brante. An der vom Piotromäkiichen Hofe nach Moskau 
führenden Straße bauen einige taufend Arbeiter eine 
ampbitheatralifche Tribune für 30,000 Zuihauer. Aehn⸗ 
lie aber Lleinere XZribunen werten aud längs der 
Strede von Palafte zur Kathedrallirhe im Kreml 
aufgeführt. 

Zur Originalität der Statt Moskau trägt auch viel 
bie eigenthümliche Bauart der meijten Käufer bei, bie 
darin befteht, daß fie größtentheild zur Hälfte aus 
Steinen und zur Hälfte and Heiz aufgeführt Mad, Auch 
ter Umfland, daß ſich nicht felten an prächtigen Palä+ 
ften elende Hütten anlehnen, gibt der Statt eine eigen: 
thümliche Poyfiognomie. Aus Petersburg treffen täglich 
bei zwanzig Eiſenbahnzüge mit Nuffen und Ausländern in 
Moskau eın. Jeder eilt, weil er fürchtet, im den Zag-n 
unmittelbar vor der Krönung Beine Wohnung mehr finten 
zu können. Die Reichtkleinedien, welche gewößnlid im 
Winterpalafte zu Petersburg deponirt jind, befinten ſich 
bereit feit tem 22, v. M. im Piotremätifchen Palaite, 
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Der 29, Auguſt begann mit trüben Wolken und 
Mebel, und gegen acht Uhr fiel der Regen in Strömen. 
Bald indeffen beiterte fi der Himmel auf, und wenn 
auch das Metter nicht gerade ſchön wurde, jo erlitt 
dech das Einzugefeſt keine Störung. Die vom Kreml 
sum Schloß Petromäti führende Straße war fchon feit 
Sonnenaufgang dicht mit Menjchen beſetzt. Für die 
Behörden und ſolche Zuſchauer, welche Geld bezahlen 
konnten, waren Plattformen errichtet; die untern Klaſſen 
jammelren fih auf allen Plägen und Niumen vor ben 
Kirchen. Man hatte lange gewartet, ald tie Mannichaft 
plöglich zum Gewehr griff. Ein dumpfer ſchwerer Lärm, 
gleih dem eingelnen Schlagen einer tiefen Trommel, 
läßt fich längs dem Wege hinab hören. Es iſt der erite 
Kanonenfhug von den neun, welche Fund thun, daß 
der Kaifer auf dem Mege zum Einzug in feine alte 
Hauptſtadt begriffen ift. Plöglich ertönen tie Glocken⸗ 
fpiele von etwa 300 Kirchen, die über die große Stadt 
jerftreut find, mit ffaunenerregenbem melodiſchem Klang 
von allen Seiten and Ohr ber bewegten Menge, bie 
allgemadı die Haltung tiefer Erwartung und Nuhe an— 
nimmt. Die Pflafter jind ichmal, allein die Nusdehnung 
der Strafe war fo groß, und die Bevölkerung der 
Statt ift fo gering, bdaf die Menge fih nie unangenehm 
trängte und dad Volt jich mit Reichtigkeit bewegen und 
Miles jehen fonnte, was vorging. Es konnte ſeben, 
d. b. wenn ed über den Wall der Soldaten hinauszu— 
{hauen vermochte, welche wie eine Mauer vor ihm 
ftanden. Das Fußvolk der Garde war drei Glieder 
tief die ganze Länge ter Strafe hindurch aufgeltellt; 
der Raum zwifchen den Meihen der Soldaten war mit 
ſchönem rotbem Sand beftreut, der von Zeit zu Zeit 
forgfältig gerecht wurde, Zwiſchen den Mauern ber 
Häujer und der Menfchenmauer ftand dad Volk, vie 
Beamten und ihre Yamilien, bie Bürgerichaft, bie 
Stadtbewobner und die Bauern mit ihren Weibern und 
Kindern, um ihre Augen gu weiben an ihrem Kaiſer. 
Die breitfronfigen, jelten aber mehr als dreiftsdigen 
‚Häufer waren voll von Menichen; aus den obern Feu— 
ftern ſchaute Befiht an Geht; auf den Plattformen, 
bie man längs der Vorderſeite errichter hatte, drängte 
ib ein Kranı von frauen, nach den neueiten Pariſer 
Moten gekleitet, Dffigiere und Edelleute niedern und 
Gehen Ranges, und Fremde, melde der Feſte halber 
ſchaarenweiſe nad Moskau geftrömt waren. Diele Bat 
fone waren mit Galico oder Seide, mit Wlumenge 
winden und luftigen Wimpeln geyiert; nirgends aber 
ſah man bejonders auffallende Sinnſprüche oder irgend 
einen ſonſtigen Aufwand von Phanrafie in den Ornas 
menten. Daſſelbe Material hätte in den Haͤnden der 
Franzoſen wahrſcheinlich eine weit bejiere Wirkung 
hervorgebracht. Mäbrend diefer ganjen Zeit erflangen 
taufend Kirchengloden son fern und nab mit lopaler 
Lebbaftigkeit, und vertrieben die Krähen und Tauben, 
bie kreiſend hoch in die Lüfte jüch erheben, in Schwärmen 
aus ihren Nuseplägen. Nah wenigen Angenbliden 
fiegte dad Schmettern der Trompeten und der Lärm 
der friegeriichen Fanfaren über all’ diefen Tumult. 

Der kaiſerliche Zug, jo lange mit unbefchreiblicher 
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Spannung erharrt, erfchien endlich. Ein Polizeimeifter 
an der Spige von zwölf Gendb’armen, die je ſechs an 
beiben Seiten der Straße ritten, eröffnete ihn, dann 
kam die perfönliche Eskorte des Kaiſers. Sie beitand 
and einer Abtheilung Tſcherkeſſen, die, ihre feuriger 
Gebirgäpferte tummelnd, mit ihren rotben Waffenroͤcken 
und ben Panzerhemden, bie vom Hinterhaupt des Meis 
ter3 über Bruft und enden gejogen waren, die Zus 
ſchauer in längft vergangene Zeiten zurückzaubert, und 
fie hätten alauben machen können, daß fie einem jener 
Aufzüge beisumohnen hätten, mit melden die Nitter 
fpiele gu beginnen pflegten, mährend wieder die Ab⸗ 
tbeilung Lesghier, die ebenjelld zur perjönlihen Eskorte 
bed Kaiſers gehörten, mit den fpigigen Pelimüten, 
der weißen Tunica mit dem blauen, jilberoerbrimten 
Ueberwurf die Eriegerifche Pracht zeigte, welche ten 
DOrientofen eigen war, ehe am Sitz bes Padiſchah bie 
Stunde der Reform geichlagen hatte, An die Lesghier 
ſchloß fih eine Eifadron Koſaken vom ſchwarzen Meere 
nit rothem Rod, die lange Büchſe auf den Sartel« 
knopf geitüßt, und eine Eskadron des Garde⸗Koſaken— 
regiments mir den Piken und der blauen Uniform. Na 
einem längeren Zwiſchenraume kamen bie Mitglieder 
des hohen Adels, je zwei und zwei gu Pferd in Uni— 
form, geführt von dem Abelämarjchadl des Moskauer 
Diſtrikte. Ihre Zahl war nicht fehr gro, und ihr 
aͤußeres Erſcheinen Eontraitirte etwas mit den Frieger 
riſchen Geftalten in den malerifchen Trachten, die eben 
vorübergejogen waren. Nunaber nah ihnen fam jener 
Theil de3 Zuges, von dem man wohl fagen Fanr, 
daß er von allem Aufang an der Gegenstand der all» 
gemeinen Neugierde war, da man ihn und gewiß mit 
allem Recht von vornherein ald das unterjcheitende 
Merkmal dieſer Manifeftation vor allen andern ähn— 
liber Art betrachtete, Es waren dies die Abgeordneten 
der aftatifchen Wölkerfchaften, die dem ruffifchen Scepter 
unterworfen find, in ber That das bunteite Gemiſch 
von Gejichtäbildungen und Trachten des Welttheils, 
ber fie geſandt hatte. Da fah man in apathiicher Hal: 
tung einen ehrwürdigen KirgifenZultan mit dem fal 
tigen und weiten Gewande von grünem Sammt, ben 
grogen Turban auf dem Haupte, neben ibm, fait in 
der Kleidung eined fpanifchen Stierkämpfers, einen 
jugendlichen Jmeretier mit dem Bretchen, das ihm in 
Form eines breiten Kappenſchildes auf der Stirn feit: 
faß, und feine ganze Kopfbedefung war. Dann wieder 
ein Gruſier oder welden Stammes er geweſen fein 
modıte, ter, eine reiche Uniform nach europäiſchem 
Schunitt geigend, Diele durch die dunkle Farbe feines 
Geſichtz und ben orientaliſchen Schmud des Noffes 
Lügen firafte. Dort aus der Neihe brecbend, ein Ges 
orgier im reihen Waffenihmud, der fein Roß Faum 
bindigen kann, umd ed herummerfenb, an die Seite 
eines Mingrelierd fegt, der die Uniform eines Garbes 
Huſaren, rohen Attila und weißen Mantel, trägt, Es 
rouͤrde gu weit führen, wollte man einen nad dem 
antern diefer Fürſten Ariens beſchreiben, die durch ruf 
ſiſche Waffen mediatifirt unter ben Befchlen des General 
gouverneard zu Tiflis ſtehen, und jegt gefommen waren, 
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um dem Selbſtherrſcher aller Reußen bei feiner Throm 
befteigung zu huldigen. Genug man Eonnte bier bie 
Trachten jeded Zeitalters mit einem Blid überidauen, 
alle fo prunkhaft als der Reichthum, bie alten durch 
Raub angefammelten Famitienfhäge und moderner Ges 
fhmad fie machen können. Baſchkiren, Ticherkeſſen und 
Abchaſen, in Panzerröden und feinen Ketten-Bruſt⸗ 
harniſchen, Kalmücken, Tataren aus Kafan und der Krim, 


Daktfd 


oder »Gartenſchloß“ eine, während dei Krimm⸗ 
feldzuges mehrmals erwähnte Statt, ehemalige Haupt⸗ 
ftabt der Krimm, ala tiejelbe noch im Beſitz der Ta— 
taren ſich befand, ift einer der merkwuͤrdigſten Orte 
nicht allein des weiten ruſſiſchen Neiched ald auch Eu— 
ropa'ẽ, indem fie außer wenigen Käufern neuerer Bous 
art noch ganz totarifched Gepräge zeigt und auch jept, 
außer den rufliichen Beamten faft nur ven Tataren ber 
wohnt wird, In einem ziemlich engen, von Kalkfeljen 
gebildeten Thale ſich hinziehend, wird fie von lieblichen 
Gartenanlagen umgeben, wobei vorzüglich die zahlreichen 
aus dichten Kaubgebüfchen fich erhebenten ſchlanken Mina- 
red, ſowie die nod zablreicheren Schornſteine, bie gleich 
fein gejadten und durchbrochenen Thürmchen über ten 
Wohnungen fib emporfireden, einen eigenthämliden 
Anblit gewähren. 

Die fehr lange, die ganze Stadt durchſchneidende 
Hauptſtraße, melde ihrer ganzen Länge nad ein trüber 
uͤbelriechender Waſſergraben durchzieht, zeigt Feine 
dicht einander gebrängte Käufer ohne Fenfter, teren 
ganze Vorderwand aus hölzernen Klappen beſteht, von 
denen die untern aufgefiappt Tiſche bilden und tie 
obern in die Höhe geklappt werten, wodurch ein freier 
Einblick in die Käufer und zwar ganz nach erientalifcher 
Meife, auf die arbeitenden Handwerker oder in bie 
Verkaufsläden, geſtattet it, in melden vortreffliche 
bier gefertigte Mefferihmiebarbeiten ſich auszeichnen, 
während die übrigen Erjeugniffe noch fehr einfacher 
Art find und auf eine Weiſe gefertigt werden, wie jie 
vor Jahrhunderten üblich war. 

Da intereffantefte Gebäute tiefer alten tatariichen 
Hauptſtadt ift der vormalige Palaft ber einftmald bier 
refidirenden Chane, ber Beberrfcher tiefer Nation. 
Ziemlih in der Mitte der Stadt gelegen, unb von 
den Ruſſen wieder in feiner früheren Geftalt bergeftellt, 
ift derielbe von Gärten umgeben, melde ven heben 
Mauern Biofterartig eingeſchleſſen find; feine meiten 
Räume jind leer und unbewohnt aber ganz nach orien⸗ 
taliicher Weife verziert und Lie weitläufigen Gärten 
zieren berrlite Gruppen von Pinien, Cypreſſen und 
Pappeln, welche die üppigften WBeingelänte und Epbeus 
ranken durchziehen, zwiſchen tenen plätichernte Fen— 
tainen angenehme Kühle ipenten. 
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Mingrelier, Karakalpaken, Dagbeſtaner, Armenier, 
Gurieler und Georgier, die Bewohner der Ufer des 
!atpiichen Meerb, Kurden, Aſtrachaner, Sameojeden, 
wilde Gebirgäbewokner aus Gegenden, welche nie ein 
cieilifirter Europäer betreten, Chinefen von ben fibir 
riſchen Grenzen unt andere Kalibanähnliche fonterbare 
Gejchöpfe. 
Fortſetzung folgt.) 


iferai 


Unter den Bethänfern, deren Zahl gegen vierzig 
beträgt, zeichnet fih die große Mofchee durch fchöne 
Bauart auf, woſelbſt fih auch die jahlreihen Grab: 
denfmäler der alten Zataren-Chane befinden. Bemerkens⸗ 
werth ift ebenfalls der bermalige Begräbnifplag ter 
Tataren, mo jeded Grab eine mit tatarifcher Kopfbe⸗ 
deckung verfehene Säule ziert. 

Unter ben zmölftaufend Ginwohnern der Stadt 
befinden ſich über achttaufend Tataren, welche eine fo 
eigentbümliche als unveränderlihe Bedachtſamkeit bei 
alen Arbeiten nnd DVerrichtungen an ten Tag legen, 
ſowie fie augleich jeter Veränderung und Verbefferung 
in ihren Ginrichtungen durchaus abgeneigt find, was 
wohl darin am beutlichfien ſich zeigt, daß fie nicht 
davon abzubringen find, ihre Eleinen, ganı aus Holz 
beftehenten Fuhrwerke einer Merbefferung zu unter: 
jiehen, wodurd; das Obren zerreißende, man kann faft 
fagen, ſtundenweite Gefrächze bes Räderwerkes derjelben 
befeitigt würte, bie won zwei mit boppeltem Buckel 
verfehenen Dromebaren gezogen, langſam fi in ben 
ftaubigen, urgepflafterten Straßen dahin fchleppen, 
während bie leicht und zweckmäßig gebaute rufjiiche 
Pritſchka am ihnen voruüberſauſt. Mas dieſe Tataren 
indeß fo wenig zu beachten gewohnt find, daß, ale 
man einjt die Frage ſtellte: warum fie denn Peine An- 
Ralten träfen,, ihre Fuhrwerke dem ruffiigen ähnlicher 
zu fertigen und vorzüglich jene wahrhaft unerträgliche 
Knirfhen ber Achſen und Näber zu befeitigen? man 
jur Antwort erhielt: „daß ihre Vorfahren fo gefahren 
und fie auch feine Urſache fänten, ihren Hantel und 
Mantel, möge berfelbe auß noch fo meiter Ferne 
hörbar fein, geheim zu halten.“ — 


Ein überauß reged Leben herrſcht in ben zahl 
reiben Karavanieroiß, mo man alle ſuüüdruſſiſchen Na» 
tionen , fowie Griechen, Türken, Staliener, Franzofen 
und audere Nationen durch einander wallen ſieht und 
ein aufgewedter Handelsgeiſt jich zeigt. 


Naͤchſt der Stadt befindet ſich die armfelige Zi 
geunerftabr, wo die ſchmutzigen, elenden, faſt gan 
nackten Zigeuner theils in Felſenhöblen, theils in duͤrf · 
tigen Hütten von Lehm, Geſträuch und Schilf ihren 
Aufenthalt haben. 
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Die Mitglieder des Parifer Congreſſes. 


Graf Gavour, 


Gamilo Graf Cavour ift zu Turin am 1%. 
Juli 1809 geboren. Sein Vater, welcher ſich durch 
ylädlihe Spekulationen im Getreidebandel beteutende 
Neihthümer erwarb, erhielt von König Karl Al: 
bert den Grafentitel. Der gegenwärtige Minifter trat 
erit im Jahre 1847 an die Teffentlichkeir, als die 
Greigniffe jener Epoche unter die meijten begabten 
Köpfe des Königreichd ein neues Reben bradte, Bon 
feiner Jugend an eingeweibt in bie Wirkungen politifch 
oͤbonomiſcher Fragen gründete er zu Turin mit Balbo 
ein Journal, worin feine Feder den auf politiſche 
Dekonomie bezüglichen Theil mit Glück bebandelte, wor 
bei er fich ſtets als einen Verfechter des möglichit freien 
Verkehrs Fund gab, in dem großen engliſchen Minifter 
Dee jein Vorbild ſehend, deſſen Handlungsweiſe in 
Anwendung zu bringen, fein eifrigfted Vornehmen 
blieb, jobald feine Stellung und Macht ihm dieß einft 
gellatten mwirde. — 

Im Jabre 1849 ald Deputirter in ber Kammer, 
gehörte er au der gemäßigren Oppofition, wobei er 
ih durd fein hervorragendes Mednertalent in Kurgem 
zum Reiter biefer Partei erhoben ſah. Nach dem Tode 
des Haudels- und Agrikulturminiſters beftimmte ibn 


| der Konig zu deffen Nachfolger, werauf er im Jahre 


1851 auch das Minifterium der Finanzen erhielt; mo- 
bei jedoch feine auf Staatswirthſchaft beziiglichen Grund» 
fäge, wie zu denken, von mehreren Seiten lebhaft 
befämpft wurden und durchaus nicht allgemeine An: 
nahme fanden. In Folge beiten nahm er im Jahre 
1852 nach einem Zwiſte mit feinen Gollegen D’Ugeglio 
und de Forefta feine Entlaffung, ward aber von 
der Mehrheit der Kammer wieder in das Minifterium 
gewäblt, we er anftatt d’Ageglio Präfident des 
Verwaltungbrathes ward; da ſich der größte Theil der 
wahren Baterlandäfrennbe überzeugt hatte, wie es 
Gavour in fo Eurer Zeit, ald er dad Minifterium 
ber Finanzen verwaltet hatte, gelungen war, Orbnung 
und Einheit in dieſelben zu bringen, fowie den in fo 
manden Zweigen der Verwaltung eingeriffenen Miß— 
brauchen, jo viel er vermochte, gu feuern. 

Was das Uebrige feine® Syſtems betrifft, fo zeigt 
die möglichfte Erleichterung des freien Verkehrs, daß 
der Wohlftand des Landes duch Anwendung desſelben 
nur gewonnen bat, jowie Cavour in Bezug ber 





Lanzedelli, eafj.stürt Krieg. 


Finanzen nichts unverſucht läßt, biefen durch die Kriege 
unter Karl Albert zerrütteten Gegenftand auf jede 
Weife wieber u heben. 

Seinen politiſchen Anſichten über die orientaliſche 
Frage zu Folge, ſchloß fh Cavour unmaßgeblid 
ben Weſtmächten an, wobei auch die Abſchließung des 
Allianzvertrages großen Theild fein Merk war. 

Nicht weniger als praftifher Staattmann g Imjt 
Graf Cavour auch burd feine in den Kammern ar- 
baltenen Neben, unter denen jene, am 26. Zänner 
1855 in der Deputirtenfammer gehaltene, einem patrie 
tiichen Aufruf gleichende, für Erhebung Sardiniens 
zum Kampfe gegen Rußland, eine der gehaltvollſten 
fein dürfte und beſonders viel beitrug, ihm die hohe 
Achtuug Englands zu erwerben, 


Marquis von Billamarina. 


Aus einer Familie flammend, welche in Er gen « 
beit und Treue für dad Vaterland unausgeiegt bevor » 
ragte, erwarb ber Water des Marquid während ber 
verſchiedenen Stella gen, bie er eingenommen, mebr- 
faches Verdienſt und Auszeichnungen, wobei er lange 
Zeit unter Carl Albert Kriegs -und Marine: 
minifler war, 

Der dermalige Bevollmäctigte Sarbiniend zu 
Paris war früher Offizier, wo er firh durch Tapfer- 
keit außzeichnete und den Grad eines Oberiten erlangt 
batte, alt er von Karl Albert zum Gefandten in 
Florenz ernannt ward. bier handelte es ſich um bie 
Beilegung einer militäriich diplomatifchen Angelegenheit, 
mobei ed Billamarina nicht nur gelang, dieſelbe 
gang zur Zufriedenbeit ſeines Könige durdzufihren, 
ſendern auch der Regierung bedfelben eine Achtung 
gebietende Stellung anjumeifen; morauf er auch als 


. außerordentlicher Gefandter und bevollmädhtigter Mint: 


fter am Hofe von Florenz ernannt ward, vonmo er zu 
Ende bed Jahrs 1852 in berfelben Eigenfhaft nach 
Paris fich begab. 

Er verbindet ald Diplomat mit vieler Erfahrung 
und Gefchäftsfenntnif, bedeutende Gewandtheit und 
Energie, wobei fein offened Benehmen und einnehmen de 
Perfönfichkeit ihn in allen Kreifen beliebt und geachtet 
machen. Und ift er Freund und Beförberer ber Wilfen- 
haften un? Künfte, fomie er ſich befonderd um bie 
Geſchichte Italiens mehrfaches Verdienſt erworben hat. 











370 


Epifodem CSortichung). 


Ginige von ihnen hatten ihr unbedecktes Saar 
mit goldenen Münzen eigenthümlich geyiert; andere 
trugen auf dem Kopfe nur eine Pleine flache Platte 
Eoftbaren Metall gerate über der Stirn oder batten 
einen mit Zumelen bejegten Hauptſchmuck uud Schaf» 
fell, alte Luntengewebre, die vielleicht auf den Schlucht. 
feltern Iwan Weliti'd Dienfte geleiftet, Schlachtbeile, 
Lanzen, Schwerter und Dolce jeder Art wurden jur 
Schau getragen von tiejer bunten Menge, die in allen 
erdenklichen Stellungen baherritt; die einen ohne Steig: 
kügel, loſe und anmuthig, wie die griechifchen Krieger 
welche auf ben Frieſen des Parthenon leben, andere 
faßen in einer Art beinldſen Armſtuhls, mit weit ber: 
aufgezogenen Knicen nad Art der Sonntagsreiter. Jede 
Art Gebiß, Zaum, Sattel, Schirrjeug, die man ger 
braucht, feit die Pferde dem Willen des Menſchen 
unterworfen wurden, mar ta zu ſehen. Ginige ber 
Satteldeden und Halfter entjalteten einen überfchweng- 
lichen Reihthum und Glanz. An ihrem Schluß ritten 
bedächtig in ruffiiher Generalduniform, die Bruft mit 
Drdenöfternen geziert, die weihe Peljmige auf dem 
Kopfe, die Attamand ter fibirifchen Kofaken. 

Nun erit begann der Hofftaat felbit. Zuerft kam 
ein Oberlammerfourier zu Pferd; hinter ihm mit 
ſchwarzem, reih mit Gold befegten Leibrod, ſech⸗ 
ig Hoflakaien, ſecht Kammerlafaien, ſechs Läufer, 
und in orientaliſcher Kleidung, deren Hauptfarbe roth 
war, um die Schultern werthvolle Shalıwa bängend, 
acht Hofneger, alle poarmeije, zu Fuß. Der Piqueur 
des Kaiſers zu Pferd; zwanzig Jäger zu Fuß, paar» 
weife, in Parabelivree; hinter ihnen ber Dirigirende 
ber Baiferliben Jagden zu Pferd, In einem offenen 
Phaeton, mit ſechs Pferden beipannt, zwei Geremoniens 
meilter des Hofes Sr. Majeftät mit ibren Stäben, 
in einem offenen Phaeton, ebenfalls mit ſechs Pferden 
befpannt,, der Oberceremonienmeifter mit tem Stabe. 
Vierundjmanjig Kammerjunfer in Eleibfamen goldger 
ſtickten Waffenröden, paarmeife zu Pferd, vor ihnen 
ein Geremonienmeijter, ebenfalld zu Pferb, Zwölf Kam» 
merberren, gleichfall® in reich mit Gold geftidten 
Maffenröcden, zu Pferd, Ein Marfalloffizier und zwei 
Reitknechte zu Pferd. Die zweiten Hofchargen in vier 
ſitzigen Paradekarroſſen. Ein Hofmarihafl im offenen 
Phaeton, mit dem Stabe, Die erfien Hofchargen in 
vierfigigen Paradekarreſſen. Die Mitglieder des Reicht: 
ratbs in eben folhen Wagen. Der Oberhofmarſchall 
in offenem Phaeton, mit dem Stabe, Die Leibſchwa— 
dron bed Chevalier s Garderegimentd Ihrer Majeität 
ber Kaiferin und bie Leibſchwadron des Leibregiments 
su Pferd, die mit ihren weißen Waffenröden, den die 
Bruft und ben Nüden bebedenden Küraffen, ber ſtaͤh— 
lernen Pickelhaube mit bem Abler auf der Spige, und 
den Gehen und ftarken Noffen von gleicher Farbe, einen 
wirflih prächtigen Anblid boten. Endlich kam Se. 
kaiſerliche Majeftät zu Pferd, in der Generalduniform, 


grünem Rod und rothem Beinkleid, gefolgt vom Mis 
nifter bed Paiferlichen Haufes, dem Kriegsminiſter, 
dem Generalatjutanten du jour, dem Generalmajor 
da jour aus ber Quite, und ben Flügelatjutaxten 
du jour. Der Kaifer fah ernft und gütig aus, und 
grüßte nech allen Seiten. Demielben folgten bie Groß 
iürften: ber Threnfolger Gäjarewitih Nikolai 
Alerandbromitfh, Alerander Alerandro 
witſch, Konftantin Nikolajewitid, Nie 
kolai Nikolajewitfhb, Michael Nikolaje 
witfch, der Priy Nomanomälti, Herzog von 
Leuchtenberg, Nikolai Maximilianowitſch 
der Prinz; Peter von Oldenburg und die frem« 
ten Prinzen zu Pferde, Die ber Perſon Seiner Mas 
jeftät attadhirten Generale, die General: Atjuranten, 
die Generalmajerd der Suite, die Ylügelatjutanten, 
und bie den Groffürften attadıirten Generale und 
Adjutanten zu Pferde. 

Ihre Majeftät die Kailerin Alexandra Fe 
doromma in einer Paradefarroffe, über welcher ſich 
eine Krone erhob, Die Karrojfe war mit act Pfers 
ben beipannt, neben jetem Pierbe ging ein Morftall- 
bebienter, neben der Karreffe rechts ein Oberflallmei 
fter und links der der Perſon Ihrer Majeftät atta— 
chirte Generaladjutant zu Pferd, in den Hängeriemen 
auferbalb bed Wagens, am Sitz des Kurichers, gegen 
über ber Kaiferin, die Wagenguaften baltend, mei 
Pagen mit goldgeftidten Waffenröden urd Pideldau- 
ben, an den Seiten des Wagens vier Kammerkojafen 
in Paradekleidung, hinter den Karroffen ſechs Kam 
merpagen au Pferde, und Hinter dieſen zwei Meite 
fnechte zu Pferde, Ihre Majeftät die Kaiferin Mas 
ria Alerandromna mit bem Groffüriten Wla— 
dbimir Alerandromitfch in einer Paradefarroffe, 
befpannt mit acht Pferden, neben jebem Pferde ein 
Marſtallbedienter, an jeder Seite der Karroſſe ein 
Btallmeifter zu Pferd, vor der Karrofle ein Mars 
ftalloffizier zu Pferd, in den Hängeriemen zwei Pa- 
gen figend, au den Seiten vier Kammerkoſaken in 
Parodefleidung, hinter der Karroſſe ſechs Kammerpa⸗—⸗ 
gen zu Pferde, und hinter denſelben zwei Meitknechte 
ja Pferde. II. kk. HH. die Großfürfinen Marie 
Damwlomna und Alerandra Fofephbomma 
in einer Paradefarroffe mit ſecht Pferden beipannt, 
neben jebem Pferde ein Maritallbedienter, an jeder 
Seite der Karroffe ein Stallmeifter gu Pferd, in den 
SHängeriemen zwei Pagen, an den Seiten vier Las 
kaien, hinter der Karoſſe zwei Kammerpagen zu Pferde 
und hinter biefen zwei Reitkaechte zu Pferde. Die 
Großfüritinen Alerandra Petromna und He 
lena Pawlomna in einer Paradefaroffe mit ſechs 
Pferden beipannt, neben jedem Pierde ein Maritall- 
bedienter, an jeder Seite der Karroife ein Stallmei⸗— 
fter zu Pferd, in den Hängeriemen zwei Pagen, an 
den Seiten vier Lakaien, binter der Karroſſe mei 
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Kammerpagen zu Pferde, und hinter dieſen zwei 
Meitknechte zu Pferde. Die Greßfürſtinen Maria 
Nikolajewna und Kotharina Michai— 
lomna in einer Paradekarreſſe mit ſechs Pferden 
befpannt, neben jedem Pferde ein Maritallbedienter, 
an jeder Seite ter Karroſſe ein Stallmeilter zu 
Pferd, im den Hängeriemen zwei Pagen, an den 
Seiten vier Rafaien, hinter der Karroffe zwei Kam- 
ınerpagen zu Pferde, und hinter biefen zwei Reit— 
knechte zu Pferde, Ihre Baiferliche Hobeit die Prins 
zeſſin von Dlbenburg in einer Paradekarroſſe 
mit fech® Pferden befpannt, neben jedem Pferbe ein 
Marftallbedienter, neben ber Karroffe ein Stallmeifter 
zu Pferd, in den Sängeriemen zwei Pagen, an den 
Seiten vier Lafaien, hinter der Karroſſe zwei Kammer: 
pagen ju Pferde, und hinter dieſen zwei Reitknechte 
zu Pferde. Die Leibſchwadron des Leibgarde-Küraſſier⸗ 
regimentd Er, Mojeftät und die Leibſchwadron des 
Zeibregimentd Ihrer Majſeſtät. Die Staatödamen, 
Kammerfräulein, Hofmeifterinen und Hoffräulein 33. 
MM. und der Großfürfinen in vierfigigen Parade: 
karroſſen. 

Die Leibſchwadron des Leibgarde-Huſarenregi⸗ 
ments Sr.-Majeftät und die Leibſchwadron des Leib⸗ 
garde Ublanenregiments ſchloſſen den Zug. Man zählte 
im Ganzen zweiunddreißig Paradekarroſſen, von des 
nen nachträglich bemerkt werden muß, daß viele von 
ihnen, wie namentlich bie offenen Phartond, neu und 
von geihmadsollen Formen, alle aber in ihren Aus 
Bentheilen ganz und gar und über und über vergol« 
det waren. Das Ganze zeigte eine gemiß felten geie- 
bene, eine wahrhaft Baiferlihe Pracht. 

Bei dem Auferftebungsthore, das jich gany nahe 
dem Kreml, vor ber Krasnaja befinder, fliegen Ge, 
Majeftät vom Pferde, mährend ZI. MM. tie Kair 
ferinen und JJ. k. Hoheiten die Equipagen verließen, 
um dem Bilde der Mutter Gottes von Iwerbk Ihre 
Verehrung zu bejeugen. Ueberall, wo ber Zug durch 
kam, trat die Geiftlichfeit aus ben Kirchen mit den 
Heiligenbildern und dem fireuje. Auf dem Vorhofe 
der Dimmelfahrtötatbebrale empfing den Zug der heis 
lige Synod mit dem Kreuze und dem Weihwaſſer, 
während tie Sänger den jmweiten Gefang aud dem 
Kanon der Palmenwoche anftimmten. Beim Gintritt 
II. MM, in die Kirche wurden fünfundadtjig Kas 
nonenjchüjfe gelöjt. Der Kaifer und bie beiten Kaife- 
riren küßken die in der Kirche befindlichen Heiligen 
bilder und Reliquien, und begaben fi dann in die 
Kathedrale zum heiligen Erzengel Michael und in bie 
Verkündigungs-Kathedrale. Nachdem bie Majeftäten 
in jener an den Gräbern ihrer Ahnen gebetet, in 
biefer wieder die Heiligenbilter und Reliquien geküßt 
hatten, begaben fich dieſelben in den Kreml Palaft. 

Hier führen zwei gemölbte Thorwege, die biden 
Mauern ber alten Gitabelle durchbrechend, in die ge» 
raumigen inneren Höfe. Zwiſchen ihnen, auf ber äußes 
ren Seite der Mauer, befindet fi) eine vergoldete 
und ajurblan gefärbte Nifche, welche man bie Kapelle 
Unferer lieben Fran von Iberien nernt. Cie ift ziem— 
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lich klein, außerhalb mit goltenen Sternen bedeckt, 
und die Thüren felbft find reich vercoldet, Eine Flut 
von zwei bis drei Treppen führt gu der fchmalen 
Plattform, auf welcher die Kapelle ſteht, und bier 
war der Voten mit Teppichen bedeckt. Diefem Platze 
gerade gegenüber hefand ſich ein Stand für tie fran⸗ 
zöftichen Offiziere und ihre Gäfte, errichtet wahrſchein⸗ 
lid auf Beranlaffung ihres Gefandten. Die englischen 
Säfte mußten fih Pläge ſuchen, jo gut ed ehem ge 
hen wollte, und für die Zulaffung auf die Balkone 
in den Straßen entiprechende Preiſe bejahlen. Die 
Karvoffen der kaiſerlichen Familie zogen in dem offe— 
nen Raum vor diefer Kapelle auf, und ber Kaifer, 
von feinem Pferde jteigend, half zuerſt ber Kailerin« 
Mutter aus dem Wagen, und begleitete dann die 
Kaiferin in bie Kapelle. Hier knieeten fie alle auf bie 
Plattform nieder, um ihre Undadht vor dem Bilde 
wu verrichten, und nachdem fie biefen ober jenen 
Theil der Kapelle geküßt, traten fie in das Heilig: 
thum ein, und verrichtefen dort ihre Gebete, worauf 
fie fi mieber erhoben, um fih zu dem Gortöge in« 
nerhalb des Thores zu begeben. Der Klerus, in fei- 
nen koſtbarſten Feftgewändern, empfing Se. Majeflät; 
am Thor erwarteten ben Kaifer der Gouverneur und 
die bürgerlichen Behörden des Gouvernements Mos: 
fau, um ibm ihre Huldigungen darjubringen. Inner 
halb ded Kreml ſaß eine unermeßliche Menſchenmenge, 
Civil und Militär, auf Bänken und Stühlen; andı 
ber gepflafterte Raum mar gedrängt voll ven Per 
jonen, welchen bie Behörden den Eintritt bereilliget 
hatten, und welde insgeſammt den Kaifer mit gro: 
Ber Begeifterung begrüßten. Das Gortöge bahnte fich 
langfam feinen Weg durch dieje glänzende Verſamm⸗ 
lung nach dem heiligen Thore des Erlöferd, genannt 
Sparfie Bovota. Beim Durdigang durch daſſelbe 
mußte jeder Mann fein Haupt entblößen, da bier der 
Kaifer und die Kaijerin von dem Kommandanten 
Moskau's und den unter feinen Befehlen flehenden 
Dffizieren empfangen murden. Die zu ben Kirchen 
gehörige Geiſtlichkeit Hatte fi; innerhalb des Kreml 
vor der Säulenhalle ihrer verſchiedenen, bie Heiligen: 
bilder und Kreuze enthaltenden Gebäude verjammelt, 
und ber birigirende Senat war zu beiden Seiten bes 
Einganges in die Kathedrale aufgeftell. Der Kaifer 
und die Kaiferin begaben fih an das Thor der Ka: 
thedrafe, wo fie von der heiligen Synode und ber 
Beiftlichkeit empfangen murden, welche zuvor ein Te 
Deum für bie glüdliche Ankunft Sr. Majeftät ge 
fungen und ihn mit dem Kreuze und dem heiligen 
Waſſer erwartet hatte. Inmitten der Klänge eines 
feierlihen Geſanges und der Gebete des Volts betra 
ten der Kaifer und die Kaiferin die Kathedrale, und 
in demfelben Augenblide ward eine Salve von 85 
Kanonen gelöft. Nachdem ZI. MM. die gebeiligten 
Bilder gefüßt — uuter denen fi auch ein Gemälde 
der von St. Lucas gemalten heiligen Jungfrau und 
ein wunderthaͤtiges Bild des Erloͤſers befinden — 
begaben fie ſich in feierliker Prozeſſion, geleiter vom 
Metropoliten von Mosfan, nad; ten Kutbebralen bes 
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Erzengels Michael und der Verkündigung Chriſti, mo 
fie mehrere Bilder und beilige Reliquien (unter der 
nen ein Nagel vom wahren Kreuz, ein Nod unferes 
Seilonts und ein Theil des Gewandes ter heiligen 
Jungfrau Maria it) küßten, und kuieeten betend nie 
der, vor ben Gräbern ihrer Vorfahren. Won bier aus 
gingen fie in den Palaft des Kreml, wo fie von ber 
Hofgeiftlichfeit mit Krems und heiligem Maffer, von 
dem Erzmarſchall der Krönung und dem Präfidenten 
und ten Mitgliedern des Palaſtſchatzes empfangen 
wurben, melde ter Keiſerin Lie gemohnliden ruſſi— 
fhen Sinnbilter der Irene — Balz und Brod — 
darreichten. Sr. Majettär Gintritt in ten Palaſt 
wurbe mit einer Salve von 101 Kanonenſchüſſen ans 
gekündigt. Waͤhrend deſſen läuteren die Glocken un 
aufbörlihb, und das Melk jubelte und betete, Der 
Anblid, den die Hefraͤume des Krewl darboten, als 
tie dichte Moltämoifle entblögten Haupteß ten Segen 
des Himmels auf ihren Herrſcher erflebte, wird als 
etwas Erhabened und Ruͤhrendes gefiltert, Die Pros 
zeſſien und tie Feierlichkeiten dauerten mehr old drei 
Stunden, Bis fpät in die Nacht drängte fib bie 
Volkemenge in den Höfen und Plaͤtzen, und bald nadı 
Eintritt ter Dunkelheit wurden Der Palaft und bie 
Baraken bed Kreml glanzvoll beleuchtet. Das diplos 
matiiche Korps ſah die Progeffion mit aus den Yen 
ftern des Palafles einer Fürftin, von welcher tiefe 
Herren zum Mittagkmabl eingeladen worden waren, 
und denen fie Abends einen Ball gab. 

Am 3. Auguft hielt ſich der Kaiſer ſlets zurüd- 
gezogen in einem Schloſſe nahe bei ter Stadt auf. 
Am Narhmittag jenes Tages fand eine Prozeffion ber 
Beiftlichkeit durch Lie Straßen ftatt. Es zeigte ſich 
auf ihrem Wege deutlich genug, daß die Bevölkerung 
Nuflants im religiöfer Hinficht aus zwei Klafien ber 
fisbt, Gläubigen und Unglänbigen, was jo ziemlich 
gleichbedeutend ift wit Armen und Reichen. Jeder 
Mann, ter einen fchledten Hut, einen Bart ober 
einen fehmußigen Rock trug, ſchien beim Veruͤbergehen 
der Progeflion plöglih in Zuckungen zu geratben, 
und machte feine Verbeugungen. Die autgefleibeten 
Leute gaben fih nicht einmal dad Anſehen, als bes 
merkten fie bie Feierlichkeit, die übrigens von ber 
Verwaltung in fo weit and allen Kräften unterſtützt 
wurbe, old die Gendd’armerie und Polizei alle Mar 
gen und Pferde auf ihrem Wege aufhielten, bie der 
legte Prieſter und bie legte Neliquie vorüber waren. 

Am 1. September Fand eine Mufterung der ges 
fammten Garte und einiger Negimenter des Grenag 
tierkorp® durch den Kaifer flatt, bie unflreitig das 
großartigſte Militärfchaufpiel war, dad man in Frie⸗ 
dentjeiten feben konn. Etwa trei Meilen nerbmeftlich 
von ter Stabt erſtreckt fih eine unermeßliche, jpärs 


lich mit Gras bedeckte Ebene weithin vor tem Per 


tromäfi: Palafl. Sie ift ganz eben — ein wahrer 
Steppenfirih — und da auch nicht einmal ein Strauch 
darauf zu fehen, fo kann es Beinen beffern Parade 
plag geben als tiefe Ebene, Dabin nun firömte bie 
ganze Bevölkerung Moßkau's, Reiche und Arme; bald 
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nach 10 Uhr, und um 11 Uhr war eine unermeßliche 
Menſchenmenge ver den ungeheuren Truppenmaſſen 
verjan,melt, die wie Granitmauern auf der Ebene 
ftanden. Das Fußvolk war in Kompagnie + Kelennen 
in vier Divijionen aufgezogen, feine Fronte über einen 
Naum von anderthalb Meilen Nänge und eine halbe 
Meile Tiefe ausdehnend, Die Meiterei ftand auf tem 
rechten Fluͤgel, dad Geſchuͤtz auf dem rechten und im 
Gentrum, Sie nabmen ihre Stellung um halb 11 
Uber ein, und viele Megimenter batten bit zu tem 
Paradeplatze ziemlich weit: die größere Truppenzahl 
kam jedoch au: tem in der Nähe befindlichen Layer. 
Dad Wetter war ziemlich ungünftig, indem ein ſchar⸗ 
ier, kalter Wind die weite Fläche durchfegte, und 
den ganzen Tag über dichte Staubwolken aufmwirbelte; 
auch vermocte tie Sonne nicht immer mit ihren 
Strablen die grauen tüftern Wolfen zu durchbrechen, 
weiche fait unaufhörlib mit Regen drobten. Mehrere 
hundert Wagen und Dreſchken hatten ſich auf dem 
Felde eingefunden, und natürlih waren bie Damen, 
welche große Freundiren folder Schanipiele und 
einem Kleinen Blatvergiehen keineswegs abgeneigt find, 
ſtark vertreten, Gin grofet, rotbautgelegted und vorne 
offenes grüned Gezelt war zum Gebrauch dei Kaiſers 
unb ber Kaiferin fo wie der kaiſerlichen Familie, er⸗ 
richtet, und von einer Linie fehr artiger und höflis 
ber Gendd’'armen vor und binter ihr ein Platz frei⸗ 
gehalten. Died war der Lieblingeplatz für bie Menge 
ter Etelleute und Beamien, und ben ganzen Tag 
über wimmelte es hier von glänzenden Uniformen und 
Pariſer Hüten, 

Es war nahezu 1 Ubr, als der Kaifer auf dem 
rechten Flügel der Linie erſchien. Gr war begleitet 
von einer Unzahl Generäten, &tabtoffijieren und 
einem Gefolge auswärtiger Militäre und Fremder, 
melden befondere Einladungen zugegangen waren, und 
welche Pferde aus den Paiferlichen Marjtällen ritten. 
Der Kaifer trug die Uniform eined Generald, einen 
mit Bilfchen weißer, gelber und fehmarger Habnen- 
federn geſchmückten Selm, einen dunkelgrünen Waffen- 
ro mit geldgeftidtem Halöfragen, taß rothe Band 
ed St. Georgdortend und einen Stern und ein 
Kreuz auf feiner Bruſt, und Scharlachpantalonß mit 
goldenen Streifen. Das Reß, daß er ritt, zeigte im 
allen feinen Glietern hohes Ebenmaß und Anmutb, und 
fchritt fo regelrecht einher, wie ein alter Soldat. 
Als fih Se. Majeftät der Linie näherte, ſchlug er 
ben Galopp an, und ritt vom eigentlichen linken, ger 
firedten Laufs, mit feinem ganzen in Stahl, Gold 
und Silber funkelnden Gefolge, nah dem rechten Flü— 
gel, in dichter Stoubwolke, Lie Linie binab; die Trup⸗ 
pen präfentirten bad Gewehr, die Standarten und 
Adler ſenkten fih, und jedes Regiment brad beim 
Veorbeireiten bed Kailerd in taufendftimmige Hurrah⸗ 
rufe aus. Wieder nad dem linken Flügel ummendenb, 
ritt ber glänzende Stab in glei raſchem Schritt bie 
jweite Linie entlang, und fo in berfelben Meife an 
allen Divifionen vorbei. Die Hocruje maren abger 
meifen, und das viel faufendftimmige „lang lebe der 
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Kaiſer!“ machte, untermiſcht mit ben Klängen ber 
National⸗Hymne, einen wahrbaft grefartigen Eindruck. 
Sodann ritt der Kaifer vor das Gezelt, ſchwenkte 
feinen Degen nnd begrüßte bie Kailerin; fein Stab, 
Generaladjutanten, Adjutanten und fremde Dffigiere 
nahmen Stellung links bes Geſeltes, und der Vor— 
beimarich begann vom rechten Flügel der Linie aus, 

Inter den vorbeizjiehenden Megimentern verdien« 
ten und fanden Preobratfchenifoy und Pamlomäly 
die meifte Aufmerkſamkeit. Das erftere Negiment war 
feit feiner uriprängliben Bildung zum erftien Male 
in der Nähe des Dorfed aufgefteilt, von welchem es 
den Namen führt, und bie Einwohner ergriffen beh- 
halb die Gelegenheit, der Mannichaft ein großes Feſt 
ju geben. Die Leute find im Durchſchnitt ſechs Fuß 
umd einen halben Zoll bob, allein die Wirkung ihrer 
Statur wird vermehrt durch einen hohen Helm aus 
ſchwarzem Patentleder, mit Meffingplättchen, und 
einer Spige, von welcher ein fliegeuter ſchwarzer Roß 
haarbuſch herabrollt; fie tragen einen Waffenrock von 
dunfelgrünem Tuch mit rothen Auffchlägen und Dop 
pelbruft, weiße Seidenkuppeln und weiße Hoſen, 
einen Kuhhaar« Tornifter, patentlederne Parrontaiche 
und eine zinnerne Feldflaſche. Jeder Mann iſt neben 
feinem Bajonnet noch mit einem kurzen diefen Schwert 
berraffnet. Die Mufitbante it reich und phantaſtiſch 
gekleidet, unb ibr voraus marichirt ein mehr als fie 
ben Fuß hoher Niefe von Tambourmajor. Viele Sol 
daten find ſechs Fuß drei Zoll groß, und die meiiten 
Fräftige, woblproportionirte und atbletifche Leute, 
Dad Pawlowsky- oder Paul Regiment hat ein Meus 
hered, dad man groteßf nennen könnte, wenn es micht 
imponirend wäre, Ulle Leute haben Stülpnaſen. Jeder 
Soldat, der eine ſelche Nafe hat und die gebörige 
Größe befigt, wird biefem Negiment, dad von Kaifer 
Paul in einer feiner ercentrifchen Launen gebildet 
ward, zugefandt, und ift einreibbar, wenn er banes 
ben noch eingefunfene Angen und ftarke Backenknochen bat. 
Allein mehr noch ald dies — die Leute, reinlich ras 
firt, wie alle ruffiihen Seldaten, mit Ausnahme der 
DOberlippe tragen ihre Schnurbärte aufmärtd gegen 
die Ohren gebürftet,, was ihmen ein fonberbared und 
wildes Ausſehen gibt. Dieſes bigarre und wilde Neus 
here wird noch erhöht durh bie Geſtalt ihrer Kopf⸗ 
bevedung, melde einem auf ber andern Seite abge 
ſchnittenen Zuckerhut gleicht — ein Winkelabſchnitt 
eines Kegels, mit der runden Seite vorn. Auf dieſer 
Seite des Tichako's, oder was es iſt, befindet ſich 
ein Meſſingblechz hinten iſt er auß hellrothem Tuch. 
Obenauf ſteht ein ſonderbarer Buſch eder Stutz, 
in horizontaler Richtung aufgeſteckt, fo daß er mit 
dem untern Theile der Naſe des Soldaten parallel 
läuft. Dad Meſſingplättchen wird mit religiöſer Ge 
wiffenbafrigkeit aufoewahrt, wenn ed von einer Kugel 
durchbohrt worden, und nur von verdienten Soldaten 
getragen. Einige diefer Zierratben jind an zwei, drei, 
vier Stellen turdicoflen worden in ben Feldzügen 
zur Zeit Katharina's U. und Suwaroff's, in melden 
ſich biefed Negiment in hohem Grade ausjeichnete; 





auf tem unteren heile jedes Piättchend it ber Name 
ded Soldaten eingegraben, ber es trug, ald bie Ku 
gel des Feindes in fo unangenehme Berührung mit 
ihm Fam. Sollte eines dieſer Plättchen dur bad 
Alter abgenugt werden, jo macht man feine Yorm 
aufs gewiſſenhafteſte nah und erneuert die Schußöff- 
mungen aufs ſorgfältigſte. Wenn das Regiment im 
Vorbeimarſch begriffen it, trägt ed bie Bajonnete 
ſtets gefällt, Der Anblick dieſer viertanfend eigen: 
thümlich ausſehenden Leute, deren jeder mehr als 
ſechs Fuß bo if, hat zugleich etwas Neues und Aufe 
fallendes, und menn fie im Gefecht nur bald fo häßs 
lich find, als auf der Parade, müſſen fie höchſt furcht« 
bare Gegner fein. Ihre Kleidung ift, mıt Ausnahme 
des Helms, bie der andern Garderegimenter. 

Der Menfcenitrom, ber ſich vorbei ergoß, war 
fo ununterbrochen und bicht, daß man hätte glauben 
fönnen, ale Heere der Melt feien bier verfammelt, 
Nah der Garde kamen die glängenden Regimenter 
der Grenabierforps. Erwähnung verdient, daß unter 
die fchöniten Bataillone der eriteren die neuorgamilir» 
ten, mit einer neuen Büchſe ausgerüfteten Chaſſeurs 
und bie Sappeure gehören, die ein gut audgeftattetes, 
trefflich ausſehendes Korps bilden. Der Vorbeimarſch 
der Garden dauerte eine Stunde und fieben Minuten 
— ber ber Megimenter des Grenadierforps nahm 
nahe zu eine halbe Stunde in Anſpruch. Jedem Korps 
folgten feine Felddatterien, lauter Meſſingkanonen auf 
den mwohlbefannten grünen Laffetten. Jede Batterie 
befteht aus act Kanonen, alle von temjelben Kaliber, 
nimfih einem Zwölf» oder Vierzehnpfuͤnder. 

Die Kavallerie ritt in einer 65 Maun tiefen 
Front vorüber, Nah der Salutirang ſchwenkte jede 
Schwadron linf® um und bildete eine Linie, die ſich 
weiter als eine (englifhe) Meile auf ber Ebene au» 
dehnte; alddanın bot fih das fchönfte eben fo großar- 
tige wie furchtbare Schaufpiel. Als die Schwadronen 
eine glängende Linie gebildet hatten, ritt eine gewiſſe 
Anzahl Dffigiere Tangfam vor bie Front, und bis 
auf fünfjig Schritte auf die Linie der Zuſchauer zu; 
fie bielten dort und ftellten fi in Zwiſchenräumen 
in einer Parallellinie mit derjenigen der Kavallerie 
auf, welche 650 Ellen entfernt war, Alddenn brach 
auf ein Signal dieſe ganze furchtbare Kavalleriemaſſe 
unter lautem Hurrah mit geihmwungenen Säbeln und 
eingelegten Zangen im Galopp auf, und führte eine 
Charge in Karriere gegen bad Gefolge des Kaifers 
und das Volk aus, Der Effekt war überwältigend ; 
die Erbe jchien unter ben Hufen von 15,000 Kriegb⸗ 
roffen zu beben; ihre Kraft ſchien zur Vernichtung 
ganzer Armeen zu genügen z fie fuhren über den Bor 
den wie eine gewaltig tobende Woge des atlantifchen 
Dieand; in einer Secnube war fie nahe, und es 
ſchien, als ob nichts jene ſchimmernde Fluth aufzubal- 
ten vermöge,. Die Weiber Preiichten und flohen; and 
einige Perionen bed färkeren Geſchlechts wandten den 
Nüden und ſuchten Shug binter den Linien, Der 
Schreck war grundlod. Die Pferte waren in ber Ges 
malt der Meiter, ungeachtet der Schnelligkeit des Laur 
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fes; die Wege der Gentauren bielt wie durch einen 
Zauberſchlag an der Linie der Offiziere, und die Front 
ſtand dort plötzlich in wunderbarer Ordnung unter 
dem lauten Beifallbrufe des Volks. Soelche Schauſpiele 
bietet Rußland den deutſchen Fürſten und ihrem Ge— 
folge; durch ſolche Schauſtellungen wurde halb Eu— 
ropa veranlaßt, es als unangreifbar, unwiderſtehlich 
zu fürchten. 

Die Truppen, welche an dieſer Parade theilnah— 
men, beſtanden aus ſechszehn Schmadronen Kürajfie- 
ren, fechdundtreifig Schwadronen leichter Kavallerie 
und zwölf Schwatrenen Kojaken, aus zwölf Schwas 
dronen berittener Pionnierd und einer Schwadron ber 
Eskorte Sr. Majeität. Die Infanterie beftand ans 
vier vollftändigen Gartebivijienen, jete Divifien von 
vier Regimentern ju vier Bataillonen. Es waren ſo— 
mit vierundfechszig Bataillene oder 50,000 Mann 
Garde; bierzu kamen zwanzig Bataillone vom Gre— 
nadierkorpe, drei Vataillone Schützen, ein Bataillon 
Sappeurd und ein Bataillon Marine-Infanterie, im 
ganzen fiebenig Bataillone Infanterie. Jede diejer 
Divifionen harte ihre Watterien, fo daß menigftend 
116, nach einigen Angaben ſogar 140 Geſchütze auf 
dem Plage waren. 

Am 2. September war Vorſtellung ber fremten 
Gefantten und der ausgezeichneten Fremden. Um fols 
genden Tage boten Mettrennen, Truppenmuſterungen 
und die Theater eine fortwährente Zerſtreuung. 

Die Geremonie der Proflamirung der Kaiſer—⸗ 
frönung wurde am 4. September zum erjten Male 
vorgenommen, Nah Beendigung terieiben begaben 
ſich die Geremenienmeifter in grofem Staat und ver 
golteten Kutichen zu den Wohnungen ber verſchiede⸗ 
nen Geſandten, um ihnen anzukündigen, daß bie Stra 
nung nächſten Sonntag flattfinden ſolle. 

Der Freitag vereinigte die vornehme Melt auf 
einem Hofballe, der in ben Saͤlen des Palaftes Gras 
ziani ftattfand, Der Kaifer war nicht anmefend; er 
faftete und arbeitete mit feinen Miniftern. Die Gere 
monie der Proflamation wurde an diefem Tage wie 
erholt, An dem folgenten Tage, dem lebten vor 
ber Krönung, wurden alle Berbereitungen vollentet. 

Am 7. September wollte Feder dad Schaufpiel 
feben, das ter lebenden Generation wohl nicht wieder 
beichieden fein wird. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
ed fehr viele gegeben bat, weiche, um ficher zu fein, 
bed andern Morgond als Augenzeugen der Geremonic 
beimohnen zu koͤnnen, bie ganze vorige Nacht im Kremi 
zugebracht haben; fo viel aber ſteht feit, daß ſchon 
vor 5 Uhr Morgens eine ungeheure Menfchenmenge 
fih vor den Kaupteingängen der heiligen Pforte, dem 
Arfenal» und dem Nikelauäthore drängte. Es waren 
zu ben verfehiedenen im Zeurenhofe und um den Glecken— 
thburm von Zwan Weliki herum errichteten Tribunen 
gegen 6000 Gintrittäfarten und 40,000 für das In» 
nere des Kremls vertheilt worden, Die Auderwählten, 
welche bad Innere der Kirche betreten burften, waren 
faum 500, Um 7 Uhr Hatten fih ungefähr 50,000 
Zufhauer auf dem Wege verfammelt, melden ter 


kaiſerliche Feſtzug nehmen follte. Es berrſchte, trotzdem 
daß weder Genbd'armen noch Polizeimaͤnner ſich zeigten, 
vellſtaͤndige, durch Nichts getrübte Ordnung und Ruhe. 
Wie geſchaͤtzt übrigens ſolche reſervirte Plätze waren, das 
beweiſt die Thatſache, daß man Eintriftäfarten in bad In 
nere des Zaarenhofes mit 150 Silberrubeln bezablt bat. 

Eine Batterie von acht Geſchuͤtzen, auf der Platt⸗ 
form des einen Thurnies der Ringmauer aufgeſtellt, 
gab Punkt 7 Uhr das Signal für das allgemeine 
Blodengeläute. Vor Allem hörte man den tiefen und 
majeftitiichen Ion der großen Glocke der Kirche Iwan 
Weliki. Sie gibt dad tiefe g mit einer Kraft, die noch 
mebr bervertreten würde, wenn man fie läutete, ans 
ftatt fie anzuſchlagen. In demielben Augenblide reiten 
die Garde Kavaliere und die Küraffiere in den Hof und 
bejegen dad Innere der in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit rotbem Zuche überzogenen Soljbafuftrade, welche 
dad Gefolge vom Hofe trennt. Hinter biefer Schranke 
ſchaaren ſich Infanterie « Abtheilungen von allen Regie 
wentern der faiferlihen Garte; in der Mitte, gerade 
gegenüber ber Ditieite ded Himmelfahrtsdomes, ftellen 
fih die Deputationen der leichten Neiterei derfelben Garde 
auf. Auch fieht man zum eriter Male ein Peloton ber 
Elite Kompagnie der Palaflgrenadiere, eines Korps, 
welches ausfchlieglich zum innern Dienfle und dazu be 
ftimme ift, bei der Aleranderfäule den Machbienft zu 
verfeben. Ihre Uniform iſt ähnlich ter der belgiſchen 
Grenadiere, nur viel glänjender. . 

Waͤhrend außen dirfe Vorbereitungen vorgenommen 
werden, geleitet ein Zug von Beamten sweiter Klaife 
die jehn Infignien der Kaiſerwürde, nämlich die Ordends 
kette des heiligen Andreas, tie Staudarte bes Reiches, 
bad Siegel, bad Schwert, den Meichdapfel, ben 
Spepter, Die beiten Mantel und die beiben Kronen, 
in den vom beiligen Andrea® benannten Thronjaal. 
Am Sonnabend waren bie Poftbaren Gegenſtände in 
ben neuen Palaft von dem Drte, wo fie gewöhnlich 
aufbewahrt werden, binübergebracht worden, und es 
ereignete jidy bei diefer Gelegenheit ein Zwifchenfall, 
der einen neuen Bemeid der Liebe des ruſſiſchen Volkes 
für feinen Kaifer liefert. Die Menge, von der Ueber: 
tragung der Infignien unterrichtet, hatte fih in ten 
Hof bed Palafled gedrängt und wartete begierig auf 
die Gelegenheit, bieſe Schäge in der Nähe zu bemun« 
bern. Uber, fiehe da, in dem Augenblicke, als die 
Träger and ber „Terema“ traten, hört man den Ton 
der Trommel und Pfeife bes Ehrenpoſtens: der Kaifer 
und feine Gemalin fommen von Stantine, der Billa 
des Fürften Scheremetjeif; Beide in Neifeleidern in 
einem offenen Wagen, fait obne Gefolge, Kaum bört 
dad Melk bad Signal für tie Ankunft des Kaifert, 
als es von dem jehulich erwarteten Schanfpiele hinweg 
der Kalefche des Kaiſers zueilt und den geliebten Herr⸗ 
fcher mit nie endenden Zurufen und Hurrahs über: 
fchüttet, Die Inſignien wurden in den Palaft über 
geführt, ohne daß auch nur eim einziger Mauer ge 
blieben wäre, um fie zu ſeben. Es ift dad nur ein un« 
bebeutende® Ereigniß, aber dennoch wie begeichnend ! 

Fortſebung folgt ) 
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Am 12. Maid, J. 185% ftrandete bie engliiche 
Dampffregatte „Ziger“ bei Odeſſa und Mannſchaft 
und Offisiere wurden von den Ruffen gefangen. Herr 
Alfred Meyer, eriter Lieutenant des Schiffes, kam 
ebenfalls in die Hinde der Feinde, Er wurde nach 
Petersburg trandportirt, und endlich freigelaffen ; in 
einer englifhen Brochüre bat er jetzt die Schickſale 
feiner Gefangenſchaft veröffentlicht und kann barin nicht 
günftig genug über feine vormaligen Gegner urtheilen. 
Fir ihn find die Ruffen wahre Ideale von Ehre, Urs 
banität, Mitterlichkeit und Wohlthätigkeit; die Beamten 
find nichtd weniger als die willfürlichen, forrumpirten 
beftechlichen Menichen , wie fie in der Hegel geſchildert 
werden, und mas bie unteren Klaffen betrifft, fo be 
nehmen fib biefelben mit einem Anftande nnd einer 
ruͤckũchtsvollen Zartheit, die echt ngentlemännifh" iſt, 
und zeichnen fich keineswegs durch ihre Liebe zum Trunk, 
fondern vielmehr dur ungewöhnliche Näcternbeit aus. 
Der General Diten-Saden, der jeine Kanonen 
auf bad geftrandete Schiff fpielen lien, iſt ein höchſt 
liebendwürdiger Mann, dabei ſehr fromm, und man 
bat ihn oft auf den Gräbern der von ihm getöbteten 
Feinde beten fehen. Der Großfürt Konſtantin if 
ein bewunderung&mürdiger junger Prinz und Se. kaiſ. 
Majeftät felbft ein Mufter der Hochherzigkeit und 
Großmuth. 

Die größte Unannehmlichkeit, welche die Gefan— 
genen in Rußland zu erdulden batten, und in der That 
die einzige, über welche Herr Royer ſich beſchwert, war 
die unnötbige Strenge, mit der man bie janititdpos 
lireilichen Gefege gegen te in Ausführung brachte. Drei 
Moden lang mußten fie in Quarantaine bleiben und 
ſich während diefer Zeit wieberholten „Raͤucherungen“ 
unterwerfen, „Wir ergößten und nicht wenig,“ bemerkt 
der Lieutenant, „an den feltiamen Mitteln burch 
welche bie Quaraintanemwächter fih von jeder Berüh- 
rung mit und freiqubalten fuchten ; indeflen war der 
Nugen dieſer Vorſichtsmaßregeln und nicht immer ganz 
Bar. Ald wir 4. B. Geld aus ber Stadt gegen bie 
von uns ausgeſtellten Wechſel erhielten, legte man e8 
erft in Mafler, ehe es uns eingehändigt wurde, und 
wenn wir einen Brief oder ein anderes Schriftſtuͤck 
abzufertigen hatten, burfte ber Wächter es nicht un« 
mittelbar von und annehmen, hatte aber nicht? dagegen, 
ed von der Erte aufiubeben und nach dem Näuherungs+ 
gemach zu tragen, Ein Pleiner Hund, der dem Kapitän 
gebörte, Iprang eined Tages an den Wächter hinauf, 
und fahre ihn an feinen Rockſchooß, worauf ber Mann 
feinen No autziehen und räuchern laffen mußte, wäh: 
rend ber Hund in den Hof getragen und abgewafchen 
wurde.“ 

Nah überftandener Quarantaine wurden die Ge 
fangenen nach verjchiedenen Theilen Nuplands abgeführt; 
der Verfaſſer aber erhielt die Weifung, fih nah Pe« 
teröburg zu begeben. Der Weg ging über Modkau, auf 
der großen Chauffee, die ſich im einer fangen, geraden 
Linie gegen hundert Meilen weit tur das Land sieht. 
„Es war merkwürdig,“ fchreibt Nover, „von dem 
Gipfel einer Anhöhe diefe ununterbrocdene Kinie zu 
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erblicken, bie fih fo weit erfiredte, wie nur bab Auge 
reichen Eonnte, Meinem Diener, einem Maltefer, fiel 
diefe grenzenlofe Ausdehnung befonders auf, inden er 
e3 mit den Ausjihten auf feiner eigenen Bleinen, be+ 
fhränften Infel verglich ; „feine Landsleute« fagte er, 
„würden e3 ihm nicht glauben, wenn er das Gefebene 
beichriebe.« 

In Strelna, ber Mefiden; des Großfürſten Kom 
ftantin, batte Lieutenant Royer das Glück, ber Ger 
malin Sr. Paiterl, Hoheit vorgeftelle gu werden, bie 
er als ſchön, liebens würdig und etwa breiundjmwanzig 
Jahre alt ſchildert. Bald nachher trat and der Grof- 
fürft ein, der ſich im höchſt ſchme ichelhafter Weiſe über 
den kecken Rekognodeirungsjug der englijchen Schiffe 
„Arrogant“ und „Hekla“ im finnifchen Meerbufen 
äußerte. „Willen Sie, was Ihre Landölente gethan 
baben? fragte er den Verfaſſer. Diefer antwortete 
verneinend. „Nun,“ jagte der Großjürft, „von allen 
kühnen Seemannkſtreichen ift diefe Operation des Ka— 
pitaͤn Hall, der ſeinen Dampfer in feindlichem Lande 
ſieben Meilen weit eine fhmele Bucht hiuaufführte, 
der verwegenſte. Ich kann nicht umhin, ſelbſt bei einem 
Feinde ſolche Tapferkeit zu bewundern.“ 

Zum Schluſſe erhielt der gefangene Engländer 
eine Audienz beim Kaiſer Mikolaus, von dem er 
folgendes Bild entwirft: „Der Kaiſer ſland in ber 
Mitte ded Zimmers, in die dunkelgrüne Uniform eines 
Obergenerald gekleidet, mit einem einzigen weiß emaillirs 
ten Kreuz im Knopfloch. Es war dies, wenn ich nicht 
irre, das ren; des Georgen-Drdend, ber nur an Per- 
fonen verliehen wird, die ihrem Waterlande wichtige 
Dienfte geleiftet babın. Wie ich glaube, hat Sr. faif. 
Majeftät die höchſte Klaſſe diefed Ordens nicht ange 
nommen, die von Männern, wie Paſßkewitſch, Wor 
romzjoff :c. getragen wird und bie fih durch ihre 
Größe von dem Kreuze unterfheidet, weldes ich auf 
ber Bruft bed Kaijerd bemerkte, Ich erwartete, einen 
fhönen, hochgewachſenen Mann zu feben, war aber 
nicht baranf gefaßt, den Monarden in Wuchs und 
Anftand den gewöhnlichen Menfchen jo weit überlegen 
zu finden. Nach feinem Aeußeren hätte ich ihm höchſtens 
fünfzig Sabre gegeben, und fein Geſicht verrieth feine 
beionderen Spuren von Sorge, wenigftend nicht mehr, 
ald bei ben meiften Perfonen feines Alters bemerkt 
werben. Seine Züge find fchon und regelmäßig , fein 
Haupt in der Mitte kahl, und fein Auge drüdt eine 
Milde aud, bie mit feinen Worten in volllommenem 
Ginklange fland.* 

Der Gefangene erbielt endlich bie Erlaubniß, 
Mußland zu verlaffen, wurde zum Zeichen des Wop!- 
wollens mit einem Degen befhenkt und erfucht, nad 
feiner Heimkehr ein gutes Wort für bie Ruſſen eins 
julegen und ben Gugländern zu verfichern, »daß fie 
nicht ſolche Barbaren feien, wie fie von ben Zeitungen 
dargeftellt würden.“ Trotz aller Liefer Freundlichkeit 
jedoch murde dem Lieutenant ein Polizeibeamter jugefellt, 
der feine Schritte bewachte und alle feine Aeußerungen 
zu Pontroliren fchien, 
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Unter ten hundert Kriegern, welche im Laufe die: 
je Jahres von ter Königin Gresbritenniens öffentlich 
im &t. James-Park mit der Krim» Medaille decorirt 
wurden, erfreute jih Sergeant Thomas Damion 
einer befonderen achtungzeigenden Begrüßung Bir 
tor ia's. Gr ift einer der vielen entitellten Helden um» 
tern Ranges, deren mit Unerichrodenbeit gepsarte Zar 
pferfeit und Ausdauer die engliiche Armee mit Ruhm 
bedeckte, während tie meifien Helden obern Nanges niht 
gleiche Rubmesthaten ſich angelegen fein ließen. 

Jener Krieger it ber tapfere Garde⸗Grenadier, ber 
unter den Augen ded Herjogd von Cambridgeunttes 
General Bentinek Wunder des Muthes jeigte, bis 
er am 5. November 1854 mährend des dicken Nebels 
und dem mütkenden Gemegel der Schlacht bei Inter 
man zum Invaliden geſchoſſen ward. 

Unficberer , lehmiger Boten mit Schluchten und 
zadigen Höhen, Nebel fo dit, daß man nicht zwei 
Schritte weit fehen Fonnte, dazu Pulverdampf und dad 
ununterbrorbene Ungreifen des Feinted, fogar mit ges 
woerfenen Steinen und hadenden Fäuflen von allen Sei 
ten. In einem berartigen Gemegel trieb Damjon 
feine Hand voll Leute am rechten Ente der jmeiten 
Divifion einen felfigen Hügel binauf, den zwei Abthei⸗— 
lungen Nujfen in dichten Reiben befegt hatten nnd ver 
theibigten, Er gemann dieſen Hügel durch Kugeln und 
Bajonette hindurch. Die Ruffen wurden zulegt um wirk- 
lichen Fauftlampfe binabgefkärit. In dieiem furchtbaren 
Gemetzel gerichmetterte ibm eine Kugel den linten Arm. 
Kamptunfäbig geworden, hatıe er nun Gelegenbeit, 
dem entiegliben Würgen unter Leichen und Berjtüm- 
melten zuzuſehen. 

Mitten im Gemegel fragte ein Zolbat den au 
dern: „Wie gefällt Dir das, Bill!“ 

„Oh, ich weiß kaum. Bis jegt bin ich verbammt 
glücklich geweſen.“ 

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſtürzte er 
ruͤcklings, von einer Kugel durchbohrt, auf den zacki⸗ 
gen Felſen. 

„Alfo das haben wir nun davon,“ röchelte er 
und itarb. 

Ein ſchwer Verwundeter brummte unqufrieden : 

„34 kümmere mich nicht fo viel um meine eigene 
Verwundung, aber dad ärgert mid, ba ich mitten in 
der Suche aufhören muß. Es ift, als häte ich einen 
fpannenden Noman bis zur Mitte geleien, und Jemand 
hätt’ ihm mir aus der Hand gerilfen.“ 

Einmal ſah Damfon folgende Kette: Einer 
feiner Kameraden ward von einem Ruſſen mit einem 
Steine miedergefchlagen. Er iprang auf, padte den 
Ruſſen bei der Gurgel und ſtürzte ihm rüdlings ben 
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Felien hinunter. Ein Rufle, ter das fah, ſchleuderte 
den Engländer binterber; in demſelben Augenbide ward 
ter Muffe von einem Bajonnet durchbohrt und der Eng⸗ 
laͤnder, der dies gethan, von einer Kugel mitten durch 
den Kopf getroffen 

Dawion ward bald hinunter geſchleppt und in 
einen jener fuͤrchterlichen Karren gepadt, in welchen 
die Engländer ihre Vermundeten über Stod und Stein 
fortzumartern pflegten. Auf dem Wege nach Balaflavo 
muste er ſich an der einen Seite dei Wagens feitflam: 
mern, um den jerfhmetterten Arm nicht no bunterts 
mal aufs Neue gerquetichen zu laffen. In Balaklava 
ward der zeriplitterte Arm abgefägt und Dawſon 
nach Seutari verſchifft, wo er unter der Pflege der 
barmbertigen Schweſtern bald genas. 

„Die retteten manches Leben,“ ſagte er, „denn ter 
Soldat ift zu brav, als daß er in Gegenwart dieſer 


fanften und furchtloſen Damen jo ſchwach fein follte, ju | 


ſterben.“ 
Damion mar ſeit 


1839 Soldat, ein Jahr lang | 


Korperal und zmei Jahre Sergeant. Vom Anfange an 
theilte er alle Screden und Schickſale, welche tie | 


Krimermee trafen, und mar einer ber tap ferften an ber 


Alma, bei Balaklaya und Inkermann. Aus erdem bradte 


er mehr als fünfzig Nächte in ben Schanzgräben ju, 
unter Schnee, Waſſer⸗ und Kugelregen. 


In feiner Heimath word er vom einem lieben 


Weibe und einer Pleinen Tochter empfangen und erfreute | 


fich außerdem mancher Ebhrenbezeugungen ven höchſten und 
hohen Seiten, und fein Bildniß erblidt man hundert‘ 
jach in England. 





Am 9. Juli 1856 fand dann ter Einzug der auf 


ker Krim zuruckehrenden engliihen Garden, wilden | 


langen Spalieren der zu beiden Seiten des Wegs ge 


reihten Bevoͤlkerung von 


fam die Ruinen jener ſchönen Garberegimenter, welde 


London, ftatt. Es waren gleide | 


an jenem froftigen Wintermorgen, vor zwei Jabren, | 


unter bem Zuruf ber bamals 
land aufs lebhaftefte begeifterten Broölferung Lonten 
verliefen. Die Züge der Leute waren meiſt verwittert, 


für den Krieg gegen Ru | 


von ber orientalifchen Sonne gebräunt, wobei bie vor | 


außmaricirenden Geftalten der Sappeurd und Pionierd 


die Aufmerkfamkeit erregten. Die tapfern Rente, unge | 


erimüdet von der Reiſe und 
der Montur, in Geſicht 
kann von einer jahl⸗ 


fähr 4000 an ter Zahl, 
die Spuren bed Feldzugs an 
und Haltung tragend , defilirten 
reihen Menjchenmenge geleitet, vor bem Budingham 
palaft vorüber, wo die Königin fid ouf dem Ballon 
jeigte, Später wurde Revae ım Öndepark abgehalten 
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Die Mitglieder des Parifer Eongreffes, 


Fortſehung.) 


Aali Paſcha, 


Sohn des Aali Riza Effendi, wurde im 
Jahre 1815 zu Conſtantinopel geboren und wandte 
in feiner Jugend großen Fleiß auf bie perfifche und 
arabiſche Sprache, woburh er die Aufmerkfamkeit 
und Unterftügung Refhid Paſcha's gewann, 

Im April 1830 erhielt er in Folge deſſen be 
reitd eine Xnftellung im Sekretariat ded Divan und 
nachdem er dur zwei Jahre, ungeachtet einer nicht 
forgentofen Rage, fich in der Bereicherung feiner 
Kenntniffe vielfaher Mühe unterzogen hatte, warb er 
in dad Goncipientenbureau aufgenommen, Von da kam 
er in bad Ueberfegungsburesu und erhielt im Burger 
Zeit ten Rang eined wirklichen Beamten bafelbft. 
Im Jahre 1835 begleitete er ald zweiter Sekretär 
den ald Gefandten nah Wien beftimmten Achmed 
Fehti Paſcha dahin. 

Auf deſſen Empfeblung rüdte er in bie vierte 
Mangklaffe auf, und Lehrte nach einem beinahe zwei» 
jährigen Aufenthalte dafelbit mit Fehti Pafcha über 
Rußland nach Gonftantinopel zurüd, 

Da er vermöge feiner ungemöbnlichen Talente 
fih während feines Aufenthaltes in Wien die frans 
zöfifche Sprache, ſowie vielfeitige Kenntniſſe gründlich 
eigen gemacht hatte, erhielt er i. 3. 1837 bad Amt 
eined Dolmetierd beim Divan, mit der britten Rang» 
klaſſe, and melder er in Kurzem in bie zweite auf 
rüdte. 

ALS der vormalige Großvezier Muſtapha Re 
ſchid Paſcha i. 3. 1838, wo er dad Minifterium 
bed Auswärtigen bekleidete, zum Gefandten in 2on, 
don ernannt wurde, warb Hali in einem Alter von 
zweiundjwanzig Jahren mit dem Titel und Range 
eined Geſandtſchaftbrathes demfelben zugetheilt und 
blieb nach deſſen Abreife von London als türkifcher 
Geſchaͤftsträger bafelbft zurüd, worauf er nad Gons 
ftantinopel berufen, dort bie Stelle eined Rathes im 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten erhielt 
und in bie erfte Rangklaſſe einrüdte, 

Im Jahre 1841 verlieh er biefe Stellung und 
ging mit dem Titel eines Botſchafters wieder nad 
London, wo er ſich durch feine anſprechenden Eigen⸗ 
fchaften die Achtang des ganzen diplomatischen Corps 
erwarb. Nach einem Aufenthalte von beinahe vier 
Jahren kehrte er wieder nad Gonftantinopel zurüd, 
und ward Mitglied ded großen Ratbes. Als einige 
Menate darauf der damalige Minifter des Aubwär⸗ 
tigen Schekib Paſcha nah dem Libanon gefenbet 
ward, um bie dortigen DVerbältniffe zu ordnen, über 
nahm Aali Paſcha proviforifh dad Minifterium bed 
Auswärtigen. 

Um feine vielfachen Verbienfte um ben Staat 
befonder® zu belohnen, verlieh ihm der Sultan im 
Jahre 1848 ben Rang eined Paſcha. Iren dem Ges 





Lanzebelli, ruff.»türk. Krieg, 


hide ſeines Freunded und Beſchützers Nefchid 
Paſcha, verlieh Aali bei dem Sturze bed letzteren 
freimillig feinen Poften. Er jog fi demnach ins 
Privatleben zurüd und befhäftigte fi einzig unb 
allein mit der Vervollftändigung feiner ohnehin ſchon 
reichen Bibliothek, welche inmitten der Pracht und 
bed Aufmandes, melde die hohen Würdenträger des 
ottomanifchen Reiches kennzeichnen, fein einziger Zu 
zuß war. Die Mufe, welde feine Stunden übrig 
ließen, mibmete Aali Paſcha ganz und gar ber 
Ueberwahung und Erziehung feiner Kinder — im 
Driente gewiß eine Seltenheit, Ein zaͤrtlicher und liee 
bevoller Vater, zeichnet fih Aali Pafcha auch durch 
feine kindliche Liebe aus, bie ihn die Urheber feiner 
Tage mit Liebe und Ehrfurcht überhäufen läßt, Fern 
davon, ſich feined befcheibenen Urfprunges zu fchämen, 
fiedt er in ber Sorgfalt und den Opfern, bie feine 
Eltern auf feine Erziehung verwendet, ben eigentlis 
hen Grund feiner glüdlichen Stellung, und fucht 
durch innige kindliche Hingebung feinen Danf zum 
Ausdrucke zu bringen. 

Sm Zahre 1852 wurde er mwieber nah Gonftans 
tinopel berufen, um als Grofvezier bie Zügel ber 
Negierung in die Hand zu nehmen. Sein Zartgefühl 
hieß ihn in Burger Zeit darauf biefen Poflen freimils 
lig verlaffen. 

Fürft Calimadi Hatte in Parid eine Anleihe 
negozirt und Aali Pafcha drang darauf, daß man 
die im Namen der Pforte gemachten Berbinblichkeiten 
einhalte. Da er mit biefem feinen Antrage nicht durch⸗ 
brang, gab er feine Entlaffung. Der Sultan nahm 
biefelbe zwar an, doch in mwürbigender Anerkennung 
biefer ehrenvollen Haltung ſchickte er ihn, um nicht 
feiner Dienfte beraubt zu fein, als Gouverneur 
nah Smyrna. 

Der bebauerlihe Conflict, ber fich bafelbft im 
Jahre 1853 zwifchen dem öfterreichifchen Generalkonſul 
und dem amerifanifchen Commodore betreffd bed un« 
garifchen Flüchtlingd Cofta ergab, veranlafte die 
Nüdberufung Aali Paſcha's, der jedoch vom Sultan 
zum Präfidenten des oberften Gerichtshofes ernannt 
murbe. 

Im Zahre 185% fegte die Pforte einen Rath 
ein, welcher über bie Neformen ber Türkei zu delibe— 
riren und die geeigneten Vorſchläge zu machen hatte, 
Yali Paſcha war Präfident dieſes Rathes. In dem; 
felben Zahre Lehrte er mit Reſchid Paſcha ald Mir 
nifter des Auswärtigen ins Minifterium zuruͤck, und 
wurde in biefer Eigenſchaft ald Bevollmächtigter ber 
Dforte zu den Parifer Gonferenzen geihidt. Waͤh⸗ 
rend der Dauer der leßteren erhielt er zum zweiten 
Male bie Würde eines Großvezierd, mit welcher er 
auch an ben Reformkommiſſionen Theil nahm. E3 ift 









befannt, baf er bei den Wiener Gonferenzen ebenfo 
viel Geſchick ald Energie entwidelte, und mit Würde 
und Feſtigkeit bie Intereffen feiner Regierung gegen 
bie Anfhuldigungen und Prätenfionen der ruffiichen 


Bevollmächtigten vertheidigte. Aali Paſcha ſpricht 
geläufig franzöfifch, auch engliſch und deutſch. Was 
ſein Aeußeres betrifft, fo zeichnet ihn eine feine Phy ⸗ 
fiognomie auß, fein Antlig trägt die Spuren tiefen 
und anhaltenden Studiums. Er ift fehr nachdenkend, 
doch immer bei gleichem Humor, in feinen Manieren 
gewählt und fanft. Auch unterfcheidet er ſich von feis 
nen Landsleuten auffallend dadurch, daß er nicht jene 
unerfättlihe Geldgier befigt, welche gewöhnlich bie 
türfifhen Beamten zu den gröbften Defraudationen 
verleitet. Er liebt fein Vaterland innig und aufrich⸗ 
tig und ift jeder Weftechlichkeit, fie mag von mwelder 
Seite immer fommen, unzugänglich. Daher ift er 
auch im Verhältniß zu der Stellung, die er einnimmt, 
arım ju nennen, 

Was feine Hohe wiſſenſchaftliche Bildung und 
biplomatifche Befähigung anbelangt, muß ihm ohne 
Zweifel der erfte Pla unter allen berzeit lebenden 
Türken eingeräumt werden. Trotzdem ift er auferor- 
dentlich beicheiden. Nefchid, der diefen feinen Cha» 
raftergug kennt, hat ihm oft mißbraudt, Doc unbe 
irrt barum, erhob fih Mali Pafcha über jebe Plein- 
liche Rüdficht, indem er von dem Grundfage ausging, 
man müffe fein Privatintereffe immer dem allgemeinen 
opfern. Unftreitig fonnte ber Sultan das michtige 
Amt eined Vertreters der Pforte bei den legten Fries 
bendconferenzen Peinem tüchtigeren, feinem würdigeren 
unb Feinem verläßlicheren Manne anvertrauen. 


Mehemed : Diemil: Bey. 


Mehemed-Djemil-Bey, Gefanbter bed 
Sultand am franzöfifhen Hofe und zweiter türfifcher 


Bevollmädtigter bei den Friebendfenferengen, ift ber 
ältefte Sopn Mefchid Paſchas, welcher legtere be 
reitd feit zwanzig Jabren eine fo hervorragende Rolle 
in Gonftantinopel fpielt. 

Mepemeb : Bey begleitete feinen Water bei 
allen jeinen Meifen durch Europa, und wurde fo 
fhon von Jugend auf mit ben europäifchen Sitten 
vertraut. Ald im Jahre 1841 Reſchid Paſcha das 
zweite Mal nad Parid gejandt wurde, begleitete ihn 
Mehbemeds Bey ald Attaché. Drei Jahre nad» 
ber (1844) mwurbe der junge Attaché Gefanbtjchafts+ 
fefretär, Als 1845 Reſchid Paſcha zum Großvezir 
erhoben wurde, warb fein Sohn in den Bureaur ber 
außmärtigen Angelegenheiten der Pforte befchäftigt, 
um bald darauf zu dem Poften eined zweiten Sekre⸗ 
tärs bed Sultans erhoben zu werben. 

Diefen Poften bekleidete Mehemed-Djemils 
Bey, bid er zum Gefandten am franzöfifhen Hofe 
ernannt wurde, wo er fih in ber Gefellfchaft eine 
adhtungdwerthe Stelle errungen. 

Er zählt kaum dreißig Jahre, ift aber burd 
die Schule, die er unter der beftändigen Leitung feir 
ned Vaters durchgemacht, in der Diplomatie ziemlich 
bewandert. Er beligt einen höchſt wohlwollenden und 
friedlichen Charakter und ift durch feinen von frühe 
ſter Ingend an fteten Aufenthalt und Verkehr an 
ben außgezeichnetiten Höfen Europa's ein Anhänger 
ber ofleuropäijchen Sitten und Gewohnheiten gewor⸗ 
den, wehhalb er auch zu dem wenigen Männern der 
Türkei gehört, welche eine Reform ihred Waterlantes 
nah dem Mufter der Abendländer für eime unumr 
gänglihe Nothwendigkeit und Forderung ber Zeit 
balten. 


Epiſoden CSortfehung). 


Gegen 9 Uhr bringen bie Beamten, melde bes 
flimmt find, dem goldenen, mit Straußenfeberbüfchen 
gezierten Thronhimmel zu tragen, unter welchem bie 
Kaiferin- Mutter gehen fol, denfelben auf die untern 
Stufen des roth audgefchlagenen Perrond, von wel⸗ 
dem ber ganze kaiſerliche Feſtzug herabfteigen wirb. 
Bald darauf dröhnt der Donner ber Gefüge von 
Neuem und man fieht auf der ‚Höhe ber Freitreppe 
die erhabene Witwe bed Kaiſers Nifolaus, in Ber 
gleitung des Ceſarewitſch und geftlügt auf ihre 
beiden Söhne, die Großfürften Nikolaus uud Mis 
hael, erſcheinen. Gekleidet ift fie in weiße Seide, 
auf dem Haupte trägt fie eine von Diamanten ſtrah · 
lende Kaiferfrone und ihr mit Hermelin befegter Mantel 
von Golbftoff wird ven hohen Mürbenträgern bed 
Baiferlichen Hofes getragen. Hinter ber Kaiferin zeigen 
ſich die jungen Großfürften, die Großfürftinnen, Toͤch⸗ 


ter und Schweitern bed Kaiferd, fremde am ruffifchen 
Hofe lebende Fürften und ein zahlreiches Gefolge von 
Ehrendamen und Hofmeifterinnen, alle in der Natios 
naltracht, ben nationalen, mit Gold und Ebelfteinen 
gezierten Kakoſchnik ald Kopfihmud und einen Pur 
purmantel um bie Schultern tragend. Sobald bie 
Kaiferin fich zeigt, fliegen die Degen auß den Schei-⸗ 
den, die Soldaten präfentiren, bie Häupter entblößen 
fih, das Volk jauchzt und dazwiſchen tönen bie Glo- 
den und bonnern bie Kanonen. Die GBeiftlichkeit ber 
Kathedrale, an dem füblihen Thore aufgeftellt, em⸗ 
pfängt und begrüßt die Kaiferin, welche fortwährend 
auf ifre beiden Söhne ſich ftügend, auf dem für fie 
zur Rechten ded Kaiferd aufgejtellten Throne bed Ale 
xis Michgelowitſch Plag nimmt. Seit 7 Uhr 
hatten diejenigen Perfonen, melden ber Zutritt in 
bie Hauptkirche geftattet war, ihre. Pläge einnehmen 
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koͤnnen, Plaͤtze, zu denen man, beiläufig geſagt, viel 
leichter gelangte, ald man vermuthet hatte; aber bis 
zur Ankunft der Kaiferin-Mutter waren bie für das 
diplomatifche Korps vorbehaltenen Stufen noch leer. 
Die verfchiedenen Geſandtſchaften waren übereinge 
fommen, um 8 Uhr früh bei dem Grafen Morny zur 
fammenzutreffen und ji von da in Prozeflion nad 
dem Kreml zu begeben. Eine von der öfterreichifchen 
Geſandtſchaft verurſachte Zögerung hielt das diplo⸗ 
matifche Korps eine Stunde im Hotel bed franjöfi 
fchen Gejandten zurück, und es ward fonah 9 Uhr, 
ehe bie glänzenden Equipagen bie verfchiedenen Res 
präjentanten ausmärtiger Höfe nah dem Kreml zu 
führen begannen, Unter dieſen Staatswagen zeichneten 
fih die des frangöfifchen Gefandten durch ihre ge 
wählte und geihmadvolle Form, bie bes öfterreichi- 
fhen durch verfchwenteriihen Reichthum aus. Vor 
dem Wagen bed Fürften Eſterhazy ging eine Um 
zahl von Dienern und neben demſelben eine Anzahl 
prächtig gekleideter Heiducken. Der Fürft felbft trug 
die ungarifhe Nationaltracht und entwidelte babei 
einen Glan;, ber alle fchon im Voraus in dieſer Ber 
jiehung gehegten Erwartungen übertraf, Sein Ober: 
leid war fo zahlreih mit echten Perlen bedeckt, daß 
man in einiger Ferne eine Gilberftiderei zu fehen 
meinte, feine Müge war mit einem Neiherbufch von 
Diamanten unfhägbaren Werthes gefhmüdt, ver 
durch eine eined Kaiferd nicht unmürdige Agraffe ge 
halten wurde; Säbel und Sporen erglänjten von 
Diamanten, Ferner find bie vergoldeten Karoſſen ded 
erit am 7. September in Modlau angelangten Rer 
präjentanten ber hohen Pforte, deſſen bloße Anwe— 
ſenheit fchon einen lebhaften Eindruck auf die Menge 
machte, hervorzuheben. Beiläufig fei erwähnt, baf der 
päpitlihe Nuntius, weldher am 8, September ein» 
traf, unmittelbar mit dem ganzen diplomatiſchen Korps 
zur Begrüßung bed Kaiſers zugelaffen wurde, ohne 
daß er fi über den Grund zu erklären brauchte. Es 
ift befannt, daß dabei lediglich ein religiöfes Motiv 
vormwaltet, 

Um Halb 10 Uhr kommen die Gefandten in ber 
Hauptkirche an, fie ftellen fich auf den erhöhten Stu- 
fen zur Linken des Faiferlihen Thrones und folglich 
zur Nechten des Altars und zwar in folgender Rei- 
benfolge auf: auf der erften Stufe Grafv. Morny, 
die Spige bed diplomatiſchen Korps, Lord Gram 
ville, Fürſt Eſterhazy, Fürft v. Ligne, Ge 
neral Broglia, Bevollmächtigter Sardiniend, Lady 
Grauville und bie Fürftin v. Ligne; auf der 
jweiten die bevollmächtigten und auferorbentlichen Ges 
fanbten der andern Mächte, eben jo tie Minifterreji- 
denten. Die folgenden Stufen werden von den Ge 
jandtjchaftöjefretären und Attahes eingenommen. Die 
Bertreter der Türkei und Perfiend , denen ihre relis 
giöfe Anfhauungsweife den Eintritt in einen Tempel 
verbietet, mo man einem andern Gotte bient als dem 
ihrigen, nehmen außerhalb der Kirche auf einer Tri⸗ 
bune Platz. Gegenüber dem biplomatifchen Korps auf 


‚den Stufen zur Rechten bed Thrones befinden ſich bie 





jungen Großfürſten, bie Großfürſtinen und all bad 
anmuthige Gefolge von Ehrendamen. Endlich werden 
die Stufen Hinter ber Throneftrabe balb durch bie 
Senatoren, die Glieder der beiligen Synode und bed 
Reichſsraths, die Vorftände der Minifterialabtheilun- 
gen, die Udeldmarfchälle und Generale befegt. Kaum 
iſt dad diplomatifche Korps auf feinen Plägen ange 
langt, ald die von außen bereinfchallenden Zurufe ben 
Austritt ded Kaiferd aus dem Palafte melden. So— 
fort bewegte fich die Geiftlichkeit der Kathedrale, bie 
in Gewänter von unerhörtem Reichthume gebüflten 
Metropolitane von Moskau und Nomgorob und 12 
bis 15 Erzbifchöfe und Bifchöfe aus allen Xheilen 
des Meiches an ihrer Spige, in Projeſſion gegen bie 
Sübdpforte, um bier den Kaifer zu empfangen. Alle 
biefe Priefter haben ehrwürbige und ausbrudävolle 
Gefichtözüge; ihre langen, meiltend meißen Bärte fal⸗ 
len in breiten Wellen auf ihre Bruft herab. Der Me: 
tropolitan von Moskau, Philareted, leuchtet um 
ter allen hervor, durch bie Intelligenz, die aus fei- 
nen Augen bligt. Ein Greis von Bleiner Statur, lebs 
baft in feinen Bewegungen, trägt er ben Bart viel 
Bürger ald alle Antern, und die antike Tiara dei 
Patriarchen, eine Art runder weißer Müge, die von 
Gold und Edelfteinen erglängt, verleiht feinen Zügen 
eine gewiſſe Erhabenheit. Ihm ift die Hauptrolle in der 
teligiöfen Feier, melde die Krönung begleitet, zuge⸗ 
theilt; er hält in feiner Hand dad Kreuz, meldes ber 
Kaifer bei feinem Eintritt in bie Kirche kuͤſſen joll. 

Nah Lurzer Paufe erfcheint der Kaiſer. Er 
trägt bie große Uniform mit den Achfelichnüren, den 
Zeichen feiner frühern Funktionen und bie rothen 
Deinkleider der Oberoffiziere der rujliichen Armee: 
fein Schritt ift langfam, ernit und feierlih. Hinter 
ihm, unter ber zweiten Abtheilung ded prächtigen 
Thronhimmels, unter dem Beide aus dem Palafte 
gefommen find, und der außerhalb der Kirche jtehen 
bleibt, fchreitet die Kaiferin, fo weiß, wie ihr Kleid 
und fihtbar tief bemegt. Sie verneigen ſich Beide 
vor den vor dem Altare aufgeftellten Heiligenbildern, 
kuͤſſen fie mit Ehrfurcht, nachdem fie zahlreiche Kreuze 
geihlagen, und begeben ſich ſodann unter Anführung 
des Oberſten der Barbeftavaliere, der feinen Degen 
entblößt hat, nach ber Eſtrade, auf welder die Throne 
aufgefchlagen worben find. Auf ihrem Wege gehen fie 
an ben nach der im Geremoniell vorgeichriebenen Ord⸗ 
nung aufgeftellten Würbenträgern vorüber, welche auf 
Kiffen von Boldbrofat die Raiferlihen Infignien tra— 
gen und ſchon mit dem erſten Theile des Gefolge in 
bie Kirche eingetreten find. Das Schwert ift in ben 
Händen Gortſchakoff's, bed Statthalterd von 
DMolen, und General Guorine hält bie Stanbarte 
des Reichs. Die übrigen Großmwürdenträger bed Ho— 
fes und bie mit dem Orden bed heiligen Andreas, 
ben der Kaifer felbft trägt, beforirten Generäle grup- 
piren fi zu beiden Seiten der Eſtrade. 

Am Throne angelommen, und bevor er benfel« 
ben befteigt, wirft der Kaifer einen langen Blick auf 
die ganze Berfammlung. Zu feiner Linken halten fich N 
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Oldenburg; zu feiner Nechten zuerft die Kaiferin, 
hann ber Prinz von Heffen und Prinz Georg von 
Medienburg. Auf ber äußerften Rechten trennt ſich 
die Gruppe, melde die Kaiferin-Mutter, die beiden 
Groffürften, ihre Söhne mit ihrer Umgebung von 
KRämmerern und Geremonienmeiftern biltet, vollftän- 
dig von der Hanptfjene ab. Die Blicke Aller find 
auf den Kaifer gerichtet, während ter Metropolitan 
von Moskau, die Stufen ber Eftrade befchreitend, 
feinem erhabenen Gebieter daB aufgefchlagene Buch, 
welches dad Glaubensbekenntniß enthält, überreicht, 
Nachdem der Kaifer bafjelbe mit lauter, ſicherer 
Stimme gelefen, nähern fi die andern Metropoli- 
tane, die von Nomwgorod, Kiew und St. Peteräburg, 
auf zwei Kiffen den Kaifermantel tragend; der Kaifer 
legt denfelben unter ihrer Beihülfe, jedoch nicht ohne 
eine gemwiffe Anftrengung an, ba bie Schleppe bei 
Manteld fehr lang ift, und bie Metropolitane in ders 
gleichen Handreichungen wenig geübt find. Hierauf 
legt der Metropolitan von Moskau feine Hände auf 
daB Haupt des Kaiferd und fpricht über ihn bie in 
der griechifchen Kirche üblichen Gebete. Ein ergreifen« 
der Augenblid, der alle Anweſenden in die feierlichfte 
Stimmung verfegt. Es bot ein eigenthümliched Schau- 
fpiel, ben jungen, folgen und mächtigen Herrſcher 
fein Haupt neigen zu ſehen vor bem alten und ſchwa 
hen Priefter; es war bie religiöfe Weihe ded welt⸗ 
lihen Oberhauptes eines großen Volkes: Der Zaar 
empfing gleihfam von Gott felbft bie hohe Miffion, 
zu gleicher Zeit über bad Seelenheil feiner Unterthar 
nen, wie über das leiblihe Wohl derfelben zu mas 
chen. Denn e& ift nicht zu verfennen, daß bie Kroͤ⸗ 
nung eine® ruffifchen Kaiferd für fein Volk mehr eine 
religiöfe, als eine politifche Bebeutung hat, und ber 
tiefe Sinn, den ed feiner Anjchauungsmeife nad ben 
kleinſten Einzelnheiten biefer Feierlichkeit unterlegt, 
ift allen Denjenigen wohlbekannt, welde bie Mühe 
nicht gefchent haben, diefe jymbolifchen Formen, welche 
an ein anderes Seitalter erinnern, ein menig zu 
flubiren. 

Erft nachdem ber Kaifer dieſe erſte Weihe em« 
pfangen, richtet er fich wieder auf und befiehlt bie 
Krone berbeizubringen. Er ergreift fie mit beiten 
Händen, hebt fie langfam bid zur Höhe feined Hauptes 
und fhmüdt fih mit ihr, während ber Metropolitan 
von Moskau eine Anſprache an ihn Hält. Aleran- 
der Il. war fo wahrhaft ſchön; fein wohlwollendeß 
und zugleich männlides Antlig machte unter dem von 
Diamanten im Werthe von 6 Millionen Silberrubeln 
fteaßlenden altbyzantiniſchen Hauptſchmuck den Ein 
druck einer gewiffen römifchen Erhabenpeit, Aber wahr⸗ 
haft ergreifend wird das Schauſpiel, als bie Kaiſe— 
rin vor ifrem Gemaßl, der zugleich ihr Herrfcher ift, 
nieberfniet und von ihm ſich mit ber SKaiferkrone, 
welche fie fünftig Beide tragen follen, ſchmücken läßt, 
Die Krone, welche der Stirn eined Nachfolger Per 
terd bed Großen mohl anfteht, ift jedoch zu ges 
wichtig für das ſchwache Haupt einer Frau; Ale 
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ranber IL nimmt fie zurüd, und bie Kaiferin, für 
meldhe eine minder ſchwere Hauptzier beftimmt if, 
nimmt wieder ihren Sitz auf dem von ihr verlaffes 
nen Throne. In diefem Moment erhebt ſich Gefang, 
die Gloden tönen, und bie in geringer Entfernung 
aufgepflangten Kanonen erfchüttern bie Gewölbe des 
Heiligthums. Zeichnet fih die religiöfe Mufit ber 
griechifhen Kirche ſchon an und für fi durch An 
muth, gepaart mit Melodie, aus, fo ift dies heute, 
wo bie Sänger der Baiferlihen Kapelle, Alle geübte 
Meifter ihrer Kunſt und Stimmen von feltener Boll 
kommenheit, die Gefänge ausführen, vorzugdmeife er 
kennbar. Während mun bie religiöfen Hymnen dur 
die Wölbungen der byzantiniſchen Kuppeln erfchallen, 
beglüůckwünſchen die beiden NKaiferinen, fo mie bie 
ganze Paiferliche Familie Alerander IL Eprfurdts- 
vol küßt er feine ehrmürdige Mutter; ber Hände 
druck, den er mit feiner erlauchten Frau mechfelt, die 
ihm als guter Genius zur Seite ftehen fol, verräth 
zärtliche Zuneigung: Man fieht, daß unter dem Kais 
fermantel das Herz eined Gatten ihr entgegenfchlägt. 
Die ganze Verfammlung ift wie durch einen elektri» 
fchen Strom bewegt, und e8 fehlt wenig, daß nit 
felbft der unbefangenfte Zuſchauer durch den Anblid 
diefer Vereinigung alles Hohen und Auße rordentli⸗ 
hen, welches der Sterbliche anzuftreben vermag, und 
biefer erbabenen, aber zugleich rein menſchlĩchen Ges 
fühlsäußerungen zu der auf allen Gefihtern erfenns 
baren Rührung und Begeifterung mit fortgeriffen wird. 
Alexander ]I. küßt noch mit großer Zärtlichkeit 
feinen Bruder Konftantin und beffen Gemahlin, 
die Großfürftin. Es ift übrigend kaum an ber Stelle, 
bier nach Nuancen der Zuneigung zu fpähen, bie 
nicht vorhanden find, ba ja die Paiferliche Familie 
mit Recht ftolz darauf fein kaan, daß alle ihre Glie⸗ 
ber die gleiche Liebe vereint, und ficherlich hegen in 
diefem Augenblide alle taffelbe Gefüpl, das ber voll» 
ftändigften und außfchließlichften Ergebenheit. 

Der übrige Theil der Feierlichkeit bot im Ber» 
gleih zu dem MBorangegangenen weniger Intereſſe, 
und um bem Leſer ein Bild davon zu geben, müßte 
man ſich faft darauf beſchränken, das offizielle Pro 
gramm wiederzugeben. Inzwiſchen ift doch noch eined 
Umſtandes zu gedenken, ber die Fremden einigermaßen 
befrembete: der Kaifer ertheilte ſich das heilige Abend 
mal mit eigenen Händen. Um biefen hoͤchſten Aft ber 
Frömmigkeit vorzunehmen, verlieh der Kaifer dem 
Thron und begak ſich über vor feinen Füßen von ben 
böcıften Würbenträgern außgebreiteten, mit Gold ge 
ftitten Sammetdecken jum Hodaltar, wo er, bevor 
er in ben innern Raum beifelben eintrat, eben fo 
wie bie Kaiferin, die heilige Salbung aus den Händen 
des Metropoliten von Modfau empfing. Erft nad 
biefer legten Geremonie, welche wirklich bie Weihe 
ausmacht, fand bie Kommunion des Kaijerd flaft. 
Der Meffe folgte ein Ianganhaltendes Gebet für ben 
Kaifer, eine Art Tedeum, eine ziemlich eintönige Pfalr 
mobie, während welcher die, einen Theil bed Zuges 
bildenden Beamten durch dad nördliche Thor bie 
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Kirche verließen, um ihre Pläge, welche fie vor ber 
Geremonie inne hatten, wieber einzunehmen. Ziemlich 
um diefelbe Zeit erkrankte ein General in ber Kirche. 
Weberbaupt war Jedermann fehr abgefpannt, und es 
märe nicht zu vermunbern geweſen, wenn die Pflicht, 
ſtehend, — denn Sitze gab ed nicht — einer drei 
Stunden dauernden Feierlichkeit beiqumohnen, meh 
rere Fülle ernfen Unmoßlfeind hervorgerufen hätte. 
Einen Augenblid befürchtete man, daß Lady Gran- 
ville ohnmächtig werben werde. 

Daß biplomatifche Korps nabm feinen Außtritt 
durch die Sütbpforte, bie auf den Zaarenhof geht, 
und von ba begab ed fich in den golbenen Saal ober, 
wie er auch genannt wird, »des Mathes ber Bojas 
ren“, im Innern bed Kremls, wo ihm zu Ehren ein 
glänzendes Mahl ftattfand. Was ben Feſtzug betrifft, 
fo bewegte er fih von Kirche zu Kirche, und ed er 
eignete ſich dabei nichts Bemerkenswerthes, außer daß, 
mo ſich ber Baar, die Krone auf dem Haupte, ben 
Szepter und den Meichdapfel in den Händen, um die 
Schultern den Kaifermantel gefchlagen, deſſen Schleppe 
durch hohe Beamte getragen wurde, der Menge zeigte, 
biefelbe in bie lautefte Begeifterung ausbrach. Um 
ben Thronhimmel, unter welchem Alexander IL 
ging, drängten fi hundert Generäle und Würden 
träger ohne Zahl, deren Kleitung von Golbflidereien 
glänzte, Gold und Edelfteine am Thronhimmel, Gold 
an ben Küraffen ter Soldaten, golden die Sonne 
und der Pfad von Purpur: ſolche Pracht laͤßt ſich 
weber befchreiben noch malen; kaum vermögen ed t 
geblenbeten Augen, fie zu faffen. 

An der Pforte der Kirchen zum Erzengel und 
sur Verkündigung erwartete die Geiftlichkeit in Feier⸗ 
Fleidern den Kaifer und geleitete ihn in das Innere 
der Kathedrale. Alerander I. vermweilte nur kurze 
Seit, und nachdem er die Heiligenbilder gekuͤßt, zog 
er fih in feinen Palaft auf ber nämlichen roth ausd⸗ 
gefhlagenen Freitreppe zurüd, von wo aus er in 
den Himmelfahrtsdom eingetreten war. Angefommen 
auf ber hoͤchſten Stufe ded Perrond, wandte ber 
Kaifer fih nochmals zuruͤck und grüßte bie verfam- 
melte Menge, mweldye fih, nachdem fie den Gruß ih« 
red Herrjcherd durch lauten Zuruf beantwortet Hatte, 
fofort zerfirente, Die Majeftäten zogen fih fobann in 
ihre Zimmer qurüd bis zu dem Augenblide mo ihnen 
der Erzmarſchall, Fürft Goligin, meldete, daß 
alle Vorbereitungen zum Banket getroffen feien. Die 
ſes Banket, welches in bem alten, Granoritaya Pa- 
lata genannten Saale, mo ſich ehedem die Töchter der 
Bojaren, welche auf die Ehre Anſpruch machten, die 
Herrſchaft mit ihrem Souverän zu theilen, verfam- 
melten, ftattfanb, mar unfern abendländifchen Begriffen 
nach bad Sonberharfte, wad man fehen Eonnte, 

Bor Allem ift die Bauart bed Salons eine 
hoͤchſt eigent huͤmliche. Ein ungeheured Gewoͤlbe wird 
im Mittelpunkte durch einen einſigen Pfeiler unter 
ftügt, ber mit Halb erhabenen Thiergeftalten verziert 
ift, und melden man überbem noch mit Gold» und 
Silberplatten behängt Hatte, die, wahre Meiſterwerke 





ber Goldarbeiterfunft und ben Sammlungen biefer 
Urt, die fi im Baiferlihen Schatze vorfinden, ents 
nommen find. Rechts in der Thür befindet ſich ein 
Fenſter, durch welches die Blide des Kaiſers ehedem 
die Töchter der Bojaren mufterten, nm bie würdigſte 
von ihnen zu feiner Gemablin zu erkieſen. Jetzt be 
{hauen aus ihm die Großfürftinen und bie kleinen 
Großfürften das Feſtmahl. Eine reihe, karmoiſin⸗ 
rothe Sammettapete, befäet mit Baiferlihen Doppel» 
ablern, beit die Wände bed Saales, deffen Fußbo⸗ 
den mit Scharlachtuch belegt ift. In den Erkern am 
Eingange befinden ſich Buffets, mit Silbergefdirr 
belaftet, und eine Eftrabe mit den Muſikern unb 
Sängern ber italienifchen Oper, bie in ihren Gere 
monienkleidern ein fo drolliges Ausſehen haben, daß 
man ſich bei ihrem Aublide kaum des Lachens zu ent 
halten vermag. 

In der Mitte nach rechts erheben ſich auf einer 
Erhöhung von drei Stufen bie kaiſerlichen Thron 
feffel, welde man in aller Eile aus der Himmel: 
fahrtskirche berübergebracht bat, und vor ihnen fteht 
eine Tafel mit drei Gedecken ; zu beiden Seiten bed 
Kaiferthroned bewundert man zwei riefengroße praͤch · 
tige Humpen von gravirtem Silber. Gegenüber dem 
Throne ift ungefähr ein Viertheil des Raumes ded 
ganzen Saaled für das biplomatifhe Korps freige- 
laffen; ber übrige Raum ift von ben für bie hohe 
Geitlichkeit und Gropmürbenträger des Neiched aufs 
zerichteten Tafeln eingenommen. 

Hierher begaben fih nun ber Kaiſer unb bie 
‘'erinen gegen 3 Uhr mit bem gewöhnlichen impo- 

r Geremoniell und nahmen in Gegenwart bed 

atiſchen Korps auf den für fie aufgeftellten 
Ayronen Platz. Sodann begann in Gegenwart bed 
diplomatifhen Korps, welches ſtehend verbarrte, und 
an biefem Xheile ber Feftlichkeit Beinen Theil nahm, 
eine Geremonie, bie den Zufhauer wider Millen in 
bie Zeit vor vier Jahrhunderten zurüdjegte. Alles, 
was ber Faiferliche Hof an hohen Beamten zählte, 
beeilte fih, dad Amt eined Vorſchneiders, Mund» 
ſchenks u. ſ. w. mit weit mehr Eifer ald Gefchid 
aus zuüben, und um ber Etiquette ju genügen, opferte 
man biehBeSaglicteit; benn ed peigte ſich, daß biefe 
edlen Herren ihrem Herrſcher gute Dienfte im Felde 
zu leiſten vermodten, daß ihnen aber bie Hanbdreis 
ungen bei ber Tafel ihred Gebieters nicht geläufig 
waren. Es läßt fi denken, dad ber Kaifer nie ein 
Mahl eingenommen yat, was hinſichtlich der Bebie 
nung fo viel zu mwünfchen übrig ließ, als biefed. Die 
Gerichte wurden bherbeigetragen von Offizieren höhe 
rer Grabe, denen Mannfhaften der Kavaliergarbe 
mit gezuͤcktem Degen jur Seite gingen, während ber 

marfchall den Zug eröffnete, 

Nachdem der Metropolitan von Moskau ben 

a tiber das Feſtmahl gefprochen, nehmen die er 
badenen Gaͤſte Plag, mogegen bie ingeladenen, 
welche vorzugdmeife aus ber Hohen Beiftlichkeit und 
andern Perfonen beider Geſchlechter, die den zwei 
erfien Tſchinks des Meicheb angehören, gewaͤhlt find, 
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erft dann fich nieberlaffen, wenn ber Kaifer nach dem 
erften Gerichte zu trinken verlangt. Nun werben aber 
auch die Gefandten und überhaupt alle Mitglieder 
des biplomatifchen Korps, die biefer fonderbaren Scene 
biößer im tiefem Schweigen beigemoßnt, von ben 
Geremonienmeiftern gebeten, den Saal zu verlaflen, 
jedoch „ohne fih nach der Thür umgubrehen.“ Es 
ift dies eine dem offiziellen Programm entnommene 
feine Wendung, um ben unangenehmen Ausdruck 
„rüdwärtd“ au vermeiden. Bon dieſem Augenblide 
an wirb bad Mahl vertraulich und national; bie itas 
lienifhen Sänger, tie einzigen Fremden, die im 
Soale bleiben, laffen die beften Partien ihred Reper⸗ 
toird hören, unb unter andern bad berühmte Geptett 
bed zweiten Aktes ber Hugenotten. Im Uebrigen ver« 
läuft bad ganze Bankett, einſchließlich der im Voraus 
geregelten Xoafte, ganz fo, wie es bad Geremoniell 
vorfchreibt,, und wenigſtens diefed Mal zeigt ſich troß 
des bekannten Sprichworts das Programm nicht als 
Lügner, 

Als die Nacht bereinbrah begann die Illumina ⸗ 
tion, bie ſich drei Abende lang wiederholte. Es gibt 
in Moskau 1600 Kirden, die zuſammen 8000 Glos 
dentbürme haben. Alle bieje 8000 Thürme waren, 
einige von oben bis unten, andere vom Saume bed 
Daches bis zum Giebel, mit Lattenwerk bedeckt, mel, 
ches mit Del» ober Fettlampen befegt war. Man er 
zähle ſich, daß mehr ald 200,000 Arbeiter bei dem 
Vorbereitungen hierzu thätig gemefen feien, unb mer 
nigſtens eben fo vieler Menſchen beburfte e8, um 
alle biefe Flammen anzuzünden ; denn fo wie am 7, 
September die Naht hereinbrach, verwandelten ſich 
alle Glockenthürme mit Bligesfchnelle in Pyrqwiden 
und Kuppeln von Feuer. * 

Viele Fremde ließen ſich außerhalb der Stadt 
auf den Sperlingsberg fuͤhren, von wo aus man die 
ganze Hauptſtadt überſchaut. Was fie da ſahen, war 
ihnen ein phantaftiicher Traum, Dan hätte glauben 
follen, man ftände über einer Feuerſtadt. Die Ums 
riffe der Kirchen hoben fi mit den geringften Ein« 
zelnheiten in flammenden Zügen vom Sorigont ab, 
unb über dem Ganzen ſchwebte, wie über einem Buls 
kane, eine ungeheure rorhe Rauchmaſſe. Der Anblid 
war eben fo ſchrecklich als fhön. Die Strafen Mos- 
kau's waren im einzelnen eben fo glaͤnzend, als das 
Ganze prädtig war. Die Paläfte ber Bornehmen 
ſchienen aus Flammen gebaut. An den bejcheibenften 
Häufern ftrahlten bie verichlungenen Buchſtaben A 
und M unb eine Srone darüber, Bon ber Erlen» 
tung der öffentlichen Gebäube kann man fi feinen 
Begriff mahen, Wenn es bei und heit, die öffentlis 
chen Gebäude werben iluminirt werben, fo heißt daß 
fo viel, man fiellt eine Anzahl Lämpchen in fire, 
Fenſter; Hier verficht man darunter, daß Kun ; 
taufende von Lampen von einer Farbe felbit die ron · 
ften Launen bed Banmeifterd in ber Nacht wirver⸗ 
ftrahlen. 

Dad. Theater, fo zu fagen, bebedt mit einem 
Feuernege, war von einem wunderbaren Glanze und 


auf dem Plage, auf welchem es flieht, zeichnete ſich 
eine unermeßliche Reihe Arkaden in Linien ab, bie 
an Glanz dem ber Ebelfteine nicht nachſtanden. Der 
geräumige Garten des Aremld war mit phantaftifchen 
Bäumen bepflanzt, deren Zweige Flammen waren 
und Frücte von allen Farben trugen. Man fch hier 
und da Körbe mit feurigen Pfirfiben, Birnen und 
Trauben gefüllt, Jede vorfpringende oder zurücktre⸗ 
tende Ede der Ningmauern war illuminirt. Nicht ein 
einziger Schnörfel am Iwansthurme, her im Dunkel 
gelajfen worden wäre, nicht ein einziges Gemälde ber 
neun Glodenthürme von St. Blaſius, welches nidt 
durch die Nacht geglänzt hätte, Stand man an dem 
einen Ufer ber Moskwa, fo fah man auf der andern 
Seite flammende Käufer, deren Fenſter, Thüren, 
Biebel und Balkone ih wie ein Diorama in feuri— 
gen Zügen auf bunfelm Grunde abzeichneten. Mit 
einem Worte, was man ſah, war nicht eine illumi⸗ 
nirte Stabt, es war eine Architektur aus Feuer, eine 
Stadt aus Ebdelfteinen und Perlen. 

Mebrigend nahmen bie Feſtlichkeiten nad ber 
Krönung Tage lang ihren Fortgang. Vorſtellungen 
der fremden Gejandten, Bälle der verſchiedenſten Feſt⸗ 
geber, Konzerte, ein Galatheater, eine Jagd mit Fal- 
Een trängten einander., Für den Hofball im Aleram 
der · Newski⸗Saale waren 2300 Einladungen ergangen. 
Die Herren hatten in Uniform, die Damen in runs 
den Kleidern zu ericheinen. Um 9 Uhr, der feſtgeſetz⸗ 
ten Stunde, war bie ganze Gefellfchaft im Andreas⸗ 
Saale verfammelt, und wenn ich bemerke, ba fie 
bier ohne Gebränge ſich frei bewegen fonnte, fo wird 
bied binreichen, um fich von ber Größe biefed Saar 
led einen richtigen Begriff machen zu koͤnnen. Er hat 
feinen Namen von ben Inſignien de Andreas» Dr 
dens, melde hoch oben an feinen mit bimmelblauem 
Moire überzogenen MWänten angebracht find, und iſt 
in ber Art der Bafılifen mit einem Mittel» und zwei 
Nebenſchiffen gebaut, welche durch zwei RNeihen mar 
morirter und reich vergoldeter Säulen gebildet werben. 
Unter einem prachtvollen Thronhimmel aus Goldſtoff 
find brei kaiſerliche Throne permanent aufgeftell, 
wehhalb diejer Saal auch ber Thronſaal deißt. An 
feiner gegen bie Stabt gerichteten Außenſeite läuft 
eine ungefähr fünfsehn Fuß breite Veranda, bie für 
diefen Abend in einen Blumengarten voll ber felten- 
ſten Gewächſe verwanbelt war, und von venetianiſchen 
Lampen erleuchtet, in deren matten Schein das blajfe 
Licht des Mondes fih mengte, einen wirklich feen 
haften Anblid bot. — Um 10 Uhr wurben bie ſchön 
geihnigten und gang vergolbeten koloſſalen Thüren, 
welche in den, bem Andreas-Saale zumächft liegenden 
Alexander Newski⸗Saale führen, geöffnet, und glei 
darauf erjchien, auß ben innern Gemächern fommend, 
der Hof. Unter den Klängen einer Polonaife, bie von 
einem im Thronſaale aufgeftellten Orcheſter gefpielt 
wurde, begaben ſich die allerhöcften und höochſten 
Herrſchaften durch biefen unmittelbar in ben Alerans 
bers Nemöli» Saal, dem Ballfaal für biefen Abend. 
Se. Mojeftät der Kaiſer trug die rothe Salon⸗lni⸗ 
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form der Chevalier Garde. Ihre Majeftät bie Kaife 
rin hatte ein Kleid von weißer Gage, auf welchem 
Guirlanden von Bleinen Blumenbouquetd aufgelegt 
waren, unb auf dem Kopfe ein Diadem von Dia 
manten, deſſen Lunftvolle Faſſung Bewunderung er 
regte. Der Ball wurde mit einem Gontretang eröff · 
net, bem abwechſelnd Walzer, Polka und Majurka 
folgten. Ihre Majeftäten nahmen an dem Tanje kei⸗ 
nen Theil, fahen aber ber heiteren Unterhaltung mit 
Leutfeligkeit zu oder gingen in den beiden Saͤlen hin 
und wieder, um an hervorragende Perionen, bie fie 
auf ihrem Wege bemerkten, gnädige Worte zu rich— 
ten, während bie Großfürftin Marie an den Gontre 
tängen, ber Großfürft und bie Großfürſtin Kon 
ftantin aber, bie Großfürften Nicolas und Mis 
chael Nicolajemitfch, fo wie die Meinen Prin- 
zen unermüdet an jedem Tanze ſich betbeiligten. Die 
Mufit, von der uniformirten Hofkapelle ausgeführt, 
war vortrefflid. — Um 12 Uhr murben bie zu dem 
anſtoßenden Georgen Saal führenden Xhüren geöff 
net und man ging zum Souper, zu welchem 1800 
Derfonen geblieben waren. Der Georgen Saal bürfte 
unter den vier Sälen, in welchen das geftrige Ball- 
feit abgehalten wurde , wohl ber größte fein und hat 
feinen Namen von den an feinen Wänden angebrad« 
ten Marmortafeln, in weldgen die Namen der einhei« 
mifchen und außlänbifchen Georgen Nitter, fo wie jene 
der Regimenter eingegraben find, denen bad Recht, 
die Georgenfahne zu führen, verlieben murde. Am 
oberen Ende des Saaled, deſſen Wand auf rothem 
Hintergrunde bie aus goldenen und filbernen Plas 
teau’8 beftehenden Krönungdgeichenfe der verfchiebenen 
Provinzen und Städte ded Reiches zeigte, war nun 
diesmal eine mit rothem Tuche befpannte Eitrabe ers 
richtet, und auf biefer fland ber halbwinkelfoͤrmige 
Tiſch, an deſſen äußerer Seite die Kaiferin Maria 
Alexandrowna mit ben Groffürften und Großs 
fürftinnen, den fremden Prinzen und Botfchaftern Platz 
nahm. Die innere Seite des Tiſches war mit Blu 
men und Treibhaus-Gewächfen umitellt, feine Aufſätze, 
die Girandolen, Eisbehälter, Obftkörbe, Deiffertträger, 
fowie dad ganze Tafelgeſchirr von Gold, ober wie 
die Teller, von wundervollem Sevred. Unterhalb ber 
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Eſtrade ſtanden der Länge bed Saaled mach drei an⸗ 
bere große Tiſche, deren Aufiäge von flaunendwertber 
Größe und wahre Meifterftüde in getriebener Arbeit, 
fomwie das ganze Tafelgefhirr von Silber waren. In 
ben Niſchen des Saale ftanden vierzehn Pleinere 
Tische. Nicht weniger ald 800 Perfonen Hatten jum 
Sonper hier Plag genommen ; — an bem großen 
mittleren Tiſch unter dem Borfige bed Ober: Geremo- 
nienmeifter® Grafen von Bord, das ganze biplema- 
tifche Korps mit den Fremden von Diftinktion, — 
während 250 andere Perfonen in dem runden Saale 
faßen, der die Granovitaja palata von dem Georgen» 
Saale trennt und bie übrigen, zumeift Offiziere an 
Zifhen unter Zelten ihren Platz gefunden hatten. 

Während bed ganzen Soupers gingen Se. Ma- 
jeftät der Kaifer, der erlaubte Hausherr, zwiſchen 
den Zifchen und feinen Bäften herum, um überall 
bin ein aufmerffamed Auge zu richten. Die Aufmwar- 
tung , die einer unzählbaren Menge von Offizianten, 
Lakaien, Leibjägern, Laufern und Mohren oblag, 
ging mit einer Schnelligkeit und Präzifion vor fi, 
die nicht größer Hätte fein können und ald ob ber, 
Dienft aller Aufwartenden einem jeden ber Gäſte 
ausfchlieglih gegolten hätte. Das Ganze war, um 
mich bed Ausdrudes eined Dritren zu bedienen, eine 
in die Wirklichkeit getretene Erzählung aus Taufend 
und eine Naht. Es war die Schauftellung eines 
Reichthums, der, an's Fabelbafte ftreifend, kaum 
überraſchen konnte. 

Das Feſt der Bewirthung bed Militärs durch 
die Kaufmannfhaft war eined der ſchönſten und ins 
tereffanteften in ber langen Reihe ber Feftlichkeiten, 
ju denen bie Krönung Anlaß gab. Sie fand für das 
gefammte Offizierforps in der Manege ftatt, welche 
dem Kreml gegenüber liegt und von beren "Größe 
man fih eine annähernde Borftellung wird machen 
Fönnen, wenn ich fage, baß fie während ber Winters» 
zeit au zum Grerjiren der Infanterie und zu Kirs 
chenparaden dient. Ge. Majeftät der Kaifer, der 
oberfte Kriegägerr, und die Großfürften waren ehrer 
bietigft zur Tafel gebeten und hatten die Einladung 
aud angenommen; ’ 


(Bortfebung folgt.) 


Miß Florence Wightingale, 


Tochter eines wohlhabenden Gutäbefigerd in Alt-Eng- 
land, nimmt unter jenen edlen MWefen, welche mit 
ächter Weiblichkeit eine wahrhafte Heldenfeele verbin⸗ 
den, vielleicht ben erften Rang ein. 

Mit nicht gewöhnlichen Fähigkeiten begabt, hatte 
Miß Florence einen hohen Grad geifliger Bil- 
bung, fowie die Kenntniß der meiften ‚lebenden Spra: 
chen ſich erworben, und war dabei jeit frühem Alter 
fehon bemüht, die unter fo mannigfadhen Geftalten 
das Reben verbitternden Nothftände nah Kräften zu 


mildern oder ihnen, wenn möglich, abzubelfen, und 
Armenfhulen, Krankenhäufer, Aſyle für Heimathlofe 
verdanken diefem hochherzigen Weſen ihr Fortbeitehen, 
ja mehrere foldhe Anftalten felbft ihre Begründung. 

Ein ſolches allein für Wohlthun erfülltes Ge 
müth mußten bie ſchaudervollen Berichte über den Zu 
ftand der englifhen Hofpitäler während bed letzten 
Krieged im Drient aufs Tiefſte ergreifen. Die hoch⸗ 
herzige Florence war fofort entſchloſſen — fie 
entzündete bie Herzen mehrerer gleichgefinnter meibli« 





er Heldinnen, mit denen fie weder Herbftftärme noch 
den Gifthauch der Krankheiten jcheuend, fih am 25. 
Okt. 1855 in Marfeile nah dem Driente einſchiffte. 

Was tiefen im ben Lazarethen gu Skutari vor 
Augen Fam, überſtieg noch alle die furdtbaren Be 
richte, bie ihnen biöher Pund geworben. Blutlachen 
und abgefchnittene, in Verweſung übergegangene Glie⸗ 
ber bezeichneten den Gingang zu einem Gebäude, mo 
daß entfeglichfte Elend in allen Geftalten hervortrat. 
Schmutz, WBermahrlofung und Mangel, wohin man 
bie Augen wandte! — Wohl bie Mebrjahl weibli« 
cher Geſchoͤpfe, welchen ein folder Anblid geworden, 
wäre vor Entfegen zufammengefunfen, Miß Nigh- 
tingale dagegen fühlte nur Muth und Kraft in fich 
wachfen, hier energiſch aufzutreten, und ihren ver» 
wahrloften Landsleuten ein rettender Engel zu wer 
den, indem fie ber elenden Verwaltung der dortigen 
KrankensAnftalten ein Ende machte. 

Kühn durchbrach fie die Schranken bed eingero: 
fleten Dienftwefend. In den Magazinen waren Mas 
tragen, Betten, Waͤſche vorhanden, aber bie Anmei- 
fungen zur Werabfolgung waren nicht ergangen und 
die zaghaften Unterbeamten meigerten fi), auf eigene 
Verantwortlichkeit zu handeln. Da befahl das ener- 
giſche Maͤdchen, die Thüren der Magazine zu erbres 
ben und entnahm aus den Vorräthen Alles, was fie 
für Lie Leidenden bedurfte. Die verpeftete Luft hatte 
anſteckende Krankheiten erjeugt, von denen viele Aerzte 
und Märter weggerafft worden waren. Nach herge⸗ 
ftellter Reinlichkeit änderte fi died, und zarte meibs 
liche Hände vermochten bald die Schmerzen ber uns 
glüdlichen Krieger zu lindern, Die fi unter dieſen 
ihren fo mwohlthätigen Schöpfungen felbft vergeflenbe 
Florence ſchien kein Bedürfniß der Ruhe zu fen 
«nen, indem bie Naht ihre Tätigkeit noch vermehrte, 
da fie beforgte, die Wärter könnten einſchlafen. Dar 
her durchwanderte fie bie Säle, ermunterte zur Wach · 
famkeit, und war eilenden Fußes am jeder Lagerftätte, 
von der ein Seufzer, eine Mehflage ausging. Schon 
der Anblit ihrer fanften Züge war tröftend, und 
wenn Florence fi über den Kranken beugte, um 
nad feinem MWerlangen zu forſchen, ſchien es, als 
ginge ein tröftender Hauch von ifr aus, der Rinder 
rung bed Schmerzed und Hoffnung auf Rettung ber» 
abfenfte, j 

Große Tugenden rufen gewoͤhnlich kleinlichen Neid 
hervor, doch bei Liefer Scelengröße verftummte er 
— und nur Aeußerungen der Verehrung und Bemun« 
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derung wurben laut, Wunderbar ftärfte Gott ihre 
Kraft umd fegnete ihr Beſtreben, in welchem fie den 
ganzen Winter hindurch und überhaupt fo lange nicht 
ermübete, bis bie Krankheiten abnahmen, und bie 
Hofpitäler eine Einrichtung gewonnen hatten, welche 
die längere perſönliche Aufopferung ber Siegerin über 
Elend und Tod nicht erforderte, Nachdem fie nod 
bie Krimm befucht und auch dort mit Rath und That 
gewirkt hatte, Lehrte fie über Konftantinopel in ihre 
Heimath zuruͤck, um fi) von ber allmälig eingetrete- 
nen Erſchoͤpfung zu erholen. 

Die anerkennendſte Ansjeihnung warb ihr von 
allen Seiten zu Theil — ihr, welde die unverant- 
wortlichen Fehler der Verwaltung aufdedte; bie Nach» 
läffigfeiten Hochgeftellter, hat dieſes feltene Mädchen 
gutgemacht und bad Leben, man darf wohl fagen — 
Tauſender gerettet. 

Die Nation will ihr Andenken durch eine Stif ⸗ 
tung zur Seranbildung von Krantenpflegerinen, melde 
ihren Namen tragen wird, ehren; die Königin Bis 
toria aber überreichte dem Heldenmädchen ein Ju— 
mel, deſſen böchft finnige Ausführung nad eigener 
Zeichnung bed Prinzen Albert vom Hofjuwelier 
Garrarb vorzüglich ausgeführt iſt. 


Fünfzig Tage nach der Schlacht bei Infermann 
ſah man nicht weniger ald 20,000 Leichen ter Er 
fdplagenen an der Stelle, wo fie gefallen, umherlie⸗ 
gen; faſt bat ganje Terrain war bedeckt mit halbbe- 
grabenen Leihnamen von Menichen und Pferben, abe 
wechſelnd mit blutigen Kleidungsftüden und Gebeinen, 
woran Hunde und Geier genagt hatten. Als wir über 
bad Schlachtfeld ritten, erzählt ein englifcher Offizier, 
vernabmen wir ein Jammergefchrei in einiger Ent 
fernung und fanden bei näherem Unterfuchen daſelbſt 
auf dem Boben ausgeſtreckt, einen franzöfiichen Sol ⸗ 
daten, dem beide Beine gebroden waren. Am Tage 
der großen Schlacht, fo fprad er, wurde ich vermuns» 
bet, und da ih mih auf einer abgelegenen Stelle 
befand, wo feine Hülfe zu erlangen war, fo fchleppte 
ich mich mühfam mit den Händen nach dem Ufer eines 
Meinen Flüßchens, mo id mich beinahe zwei Monate 
lang nur mit Grad und Wurzeln nebft einen kleinen 
Nefte Brobed genährt habe, Die Nächte brachte ich 
in dem Cadaver irgend eines tobten Pferdes zu, und 
mit dem Fleiſche berfelben Thiere Habe ich meine 
Wunden verbunden. 
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Epiſoden CFortehung). 


Draußen, im AlerantersBarten,, ber ben Kreml 
umgibt, wurde unter Selten die Mannſchaft bewirthet. 
Jedes Megiment ober jeder fonflige Truppenkörper 
hatte feine Deputation geichidt und ed maren, mie 
ed hieß, nicht weniger ald 5000 Dann, bie bier, 
mit Speife und Trank reichlich verfehen, die Freude 
des Tages theilten. 

Abends war Dal bei dem Fürften Serge Ga: 
ligin, dem EryMarihall der Krönung, der feinen 
bleibenden Wohnfig in Moskau hat und bier gan, nach 
ber alten Art der Bojaren Hof hält, Zweihundert Zeib« 
eigene, fagt man zum minbeften, liegen beftänbig in 
feinem Hauſe, das zwar nicht nah den Anforberuns 
gen Led modernen Geſchmackes, aber fo eingerichtet 
ift, ba der greife Fürft zu dem Balle, den er geitern 
gab, keine befonderen Vorkehrungen zu treffen fi; vers 
anlaft ſah. Nur die Aupenfeite des Haufe war 
glänzend beleuchtet. 

Am 20. September folgte das Bolksfeſt, dad man 
ald den Abſchluß diefer glänzenden und lärmenden Tage 
betrachten kann. Auf einer Ebene, groß wie manches 
Fürftentbum, ſechs Werfte vom Kreml entfernt und 
zwifchen dem durch feine Erenelirten Mauern an Stols 
zjenfeld erinnernden Schloße Petromäly und tem Ge 
filde von Kadinky gelegen, waren auf einem Flächen⸗ 
raum von breisehn Werften 672 Tiſche aufgeichlagen. 
Jede biefer Tafeln trug fünf gebratene Schöpfe, bie 
auf hölzernen und mit bunten Bändern verzierten 
Stügen rubten. Leber bie fleifchigen Nüden biefer 
Abiere hatte man feharlachfarbene Deden gefchlagen, 
ihre unverfehrt gelaffenen Köpfe maren abmwechjelnd 
mit ſchwarzer oder weißer Wolle bedeckt und bie Hör: 
ner erglänzter von DBlattgold und Silber. 

Ningd um dieje großen und ſoliden Theilftüde 
des Feſtmahles erhoben fich Tannen, ähnlich den Weih— 
nachtöbäumen, von deren Zweigen Geflügel, Kucen, 
Birnen und Nepfel niederbingen. Kalatfchen und Was 
truſchkas, eine Art von Gremetorten, jo wie Pfeffer« 
kuchen vertraten die Stelle der Zeller. Gier und da 
landen Kübel und Fäffer voll frifchen Waſſers und, 
um bacaud zu fchöpfen, Becher von Holy oder Zinn. 
Es ift unmöglih, die Beſtandtheile dieſes Titanens 
banfers in allen feinen Einzelnheiten gm ſchildern und 
die Zaufende Puds von Nahrungsmitteln aller Art 
herzuzaͤhlen, welche hier für die Muſchiks aufgeſtellt 
waren, Schon am frühen Morgen des Tages vorber 
batte man unter dem Schuhe einiger Negimenter Kos 
faten die Tifche aufgeftelt und Alles, wie in ben 
MWaorenlagerg, mit Tüchern bedeckt. Zwiſchen ben 
Tiſchen flanten zierlihe Säulen, welche den Zweck 
batten, durch die aus ihnen hervorſprudelnden Ge 
tränke — Bier, Meth und Erim’fhen Wein — ben 
Durft ter Gäfte zw ſtillen. Anderwärtd gab es offene 





Shaubüßnen für Seiltänzer, Maftbiume zum Klet⸗ 
tern, bebängt mit reicher Beute, ruſſiſche Schaukeln, 
Karrouffeld und eine Menge anderer Beluftigungen, 
welche der Kaifer feinen treuen Untertbanen bot, Für 
10,000 Zufchauer waren Tribunen errichtet, vor wel⸗ 
chen ſich inmitten eined weiten, mit feften Paliffaden 
umgreniten Munbtbeile® elegant und malerifch ein 
großes and Holz gezimmerted Haus mit Balkonfen- 
ftern, geziert mit Gemälden und Arabeöfen, und ges 
Erönt mit einer Kuppel, von welder bie kaiſerliche 
Flagge wehte — das Felthaud des Kaiferd — erhob. 

Das Feſt felbit folte Mittags beginnen, allein 
fon um 8 Uhr früh ſah man die unabfehbare Ebene 
von Menfchen wimmeln. Alles war in Feierkleidern ; 
bie Männer prangten in langen Nöden, wie fie etwa 
die Fiſcher von Blankenberg ober bie ſeeländiſchen 
Bauern tragen, die Frauen dagegen im feidenen ober 
wollenen Kleidern, melche bei einigen mit Pelz befept 
waren. Sie hatten ſich fänmtlih mit Säcken und 
Tuͤchern verfehen, unftreitig deöhalb, um leichter ihren 
Antheil am Feftmahle in Sicherheit bringen zu koͤn— 
nen. Der Himmel war grau und trübe, ber Regen 
ward immer Geftiger und nur mit Bebauern konnte 
man baran benfen, dab das Regenwaſſer die Bad 
werke bald aufldien und den Braten unfchmadhaft 
machen wuͤrde. Die Ruſſen erklärten ben Fremden 
aber, daß bad Volk ben Megen als ein quted Vor— 
zeichen anfieht, und daß 4. B. einer Braut nie mehr 
Glück prophezeit wird, ald wenn ein Plagregen ihren 
Hochzeitstag begünftigt. Dieſer Auffaſſung nad er 
freuten fid) allerdings die Geladenen des höchſten 
Glüded, denn mie fab man den Simmel fih fo er- 
gießen, ald ed diesmal ganje ſechs Stunden lang 
der Fall war, Die Dffisiere bargen ihre Uniformen 
unter dien Mänteln, die Frauen waren ganz in 
Shawls und Pelze gehült, Doch entichätigte dad 
Bewegte und Zärmende der Szene für bad tiefe Düs 
fier des Bildes, ja, die ſchlechte Witterung fügte 
dem Ganzen noch mande intereffante Einzelnheiten 
hinzu. Go ſah man eine Schwadron Koſaken in 
Miänteln von allen Farben, vom glängenditen Roth 
bis zum tiefften Schwarz, vorbeitraben, und ein eben 
fo eigenthümlicher Anblick war ed, Kammerhberren in 
reich mit Geld geſtickten Kleidern, mit Regenſchirmen 
bewaffnet und den untern Theil ihrer weißen Bein: 
kleider durch Pelzſtiefel geihägt, den Schmutz durd« 
fchreiten zu fehen. Gardegrenabdiere, ftattlihe Nachbil- 
ber ber alten franzöfiichen Kaifergarbe, hatten ben 
Weg vom Schloffe bis zum kaiſerlichen Zelthauſe 
befeßt, und auf hoben Eftraden links uud rechts ers 
warteten bie Mufitchöre des Regiments Paulowski 
und der Garde⸗Kavallerie ben Beginn ber Feſtlichkeit. 
Durchaus beſchmutzte Wagen führten Fürflinnen, Ge 
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Lanjedelli, ruff.stürt Krieg. 
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neräle und Diplomaten herbei. Die Gefandten nah ⸗ 
men in ber Paiferlichen Zoge, die übrigen Mitglieder 
des biplomatifchen Korps auf einer Tribune, rechts 
von ber des Kaiferd, Platz. Noch fiel der Regen in 
Strömen. 

Piöglih waren die Feſtgerichte verſchwunden, 
und jtatt ihrer landen Menſchen auf den Tiſchen. 
Die BVeranlaffung diefes plöglichen Angriffs blieb un 
Har. Die einen führten ald Grund dieſes Vorfalles 
an, daß man um 10 Uhr verfuchdweile die Flagge 
auf. tem Faiferlihen Zelthauſe aufgehißt — das Sig» 
nal der Ankunft ded Kaiſers — und bad Wolf das 
durch getäufht, Mit anf die Tiſche geftürzt und mit 

„einem wahren Heißhunger Alles verjehrt babe; Ans 
dere meinten, die feit geitern die Tiſche umftehende 
ausgehungerte Menge habe, wüthend darüber, ihre 
Speifen dur den Regen verderben zu fehen, nicht 
abgewartet, bis der Kaifer bad Zeichen zum Beginne 
ded Mahled gegeben; noch Andere behaupteten — 
und biefe Annahme ſcheint bie begründerfie — vom 
Kaifer felbft, welcher die Hoffnung feiner Gaͤſte auf 
ein reiches Feltmahl nicht gern getäuſcht zu feben 
wünschte, fei fchon früh der Befehl gegeben worten, 
Ales preisjugeben und nur bad Springenlaflen der 
Fontänen bis zu feiner Ankunft aufjufparen. 

Punkt 1 Uhr verkündete Trommelwirbel ben 
Yustritt des Kaifers aus dem Schloffe. Wie durch 
Zauberei gebannt, hörte jegt der Regen auf; 10,000 
Zuſchauer fliehen auf den Tribunen, 50,000 Mann 
Truppen grüßen mit den Waffen, die Militärmufiks 
banten flimmen die Nationalfymne: „Boge Tsaria 
Khrani* an, aber ihre ehernen Stimmen verlieren 
fib bald in der überwältigenden Harmonie der Stims 
men des Volkes. Der Kaijer im grauen Mantel, das 
Haupt mit dem Helme der Gardegrenadiere bebedt, 
durdhfliegt auf einem weißen Renner bie Ebene; zehn 
Schritte Hinter ihm feine Brüder und ein Stab von 
mehr ald 200 Generälen, An ber Fronte ber Menge 
angelangt, parirt er plöglich fein Roß und man fieht 
ihn allein, ohne alled Gefolge, durch die Meihen ber 
300,000 Menfhen reiten, die ihn feit dem früßen 
Morgen erwarten, Nie gab ed eine impofantere und 
binreigendere Sjene, und ed befrembdete keineswegs, 
ald ein ungeheurer Jubelihrei von ben Zribunen aus 
in bie Hurrahs des „ſchwarzen Volkes“ hereinſchallte. 
Während ber Kaiſer feinen Weg durch die Menge 
nahm, führten vierfpännige Wagen die beiden Kaiſe— 
rinnen, bie Sroßfürftinnen und alle Hofdamen zum 
Ehrenjelte, Die kaiſerlichen Wagen waren von kei» 
nem Gefolge umgeben und nur an ben zwei Jägern, 
Veteranen der Garde, Penntlih, welde in rothen, 
goldgeftidten Kaftand, einen mit rothen Federn ges 
zierten Kolbak auf dem Haupte und einen eigenthüm— 
lich geformten Säbel an der Seite, bie Stelle der 
Hofdiener vertraten. Die beiden erhabenen Frauen 
wurden mit begeifterten Zurufen empfangen, eben fo 
die Bleinen, in gläänſende Uniformen gefleideten Prin 
zen. Nah Verlauf einer Biertelftunde fam der Kai 
fer zurüd, flieg vom Pferde, vetrat feine Loge und 
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brachte einen Toaſt auf die Menge aus. Auch erlaͤhlt 
man fih, er babe einen Muichit herbeigerufen und 
gefragt, wie ihm rad Mahl gemundet? „Saar,“ ent 
gegnete ohne alle Verlegenheit der Bauer, „das 
Fleifh war verdorben.“ „Hätte es nicht geregnet,“ 
verüiherte ibm hierasf der Kaifer, „fo würde ih 
felbit ein Urtheil haben abgeben können; ih hätte 
mit Euch geſpeiſt.“ Sobald der Kaifer fih in feine 
Roger zurüdzog, ward die Flagge aufgejogen und auf 
diefed langerfehnte Zeichen begannen die Fontinen zu 
fpringen. Das Volk ftürste fih auf die Ströme von 
Meth und krim'ſchen Wein, und in einigen Augen 
bliden waren alle Zannen, welche diefe Springbrun- 
nen umgaben, niedergeriffen und verichmunden. Man 
ſah die Becher und Löffel ded Feſtmahles zugleich 
mit Hüten der Muſchiks in bie Luft fliegen, und in 
Burgen waren die Bier»: und Weinquellen erfchöpft. 
But, daß noch andere Genüſſe vorhanden waren, um 
bie Sinne der Menge zu feffeln. Hier volführten 
Seiltänzer auf ftraffem Seile Wunder, würdig, ben 
Reiftungen der Madame Saqui an die Seite geſtellt 
zu werden; bort wirbelten FZongleurd Teller und Kur 
geln von Meffing in Lie Luft. An zwanzig verfihies 
denen Stellen waren ruſſiſche Schaukeln und Kar 
rouffeld im Gange; und vor dem kaiſerlichen Selte 
gab eine Kunftreitertruppe eine glänzende Vorſtellung. 
Meigende Frauen fegten auf muthigen Mennern über 
Guirlanden und fprangen durch Reifen; Alles mit 
ten im Negen, ber, feitbem ber Kaijer in bas Belt 
getreten war, von Neuem in Strömen fih ergoß. 
Einen Augenblick wurde die Aujmerkiamkeit des Volks 
durch das Auffteigen eines Zuftballend gefeffelt, der 
an Stelle eined Nachens einen ungebeuern Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln trug; aber nur zu ſchnell was 
ren Ballon und Adler in bem trüben Gewölk vers 
ſchwunden. Bald darauf beftiegen die Kaiferinnen ih* 
ten Magen, erneute Hurrahb Pündigten den Baar an, 
und man ſah ihn recht? neben der Karroffe feiner 
Gemahlin Herreiten, auch hierburd ein Zeugniß da« 
für ablegend, daß ritterlihe Anmuth neben jeltener 
Herzensgüte feinem Charakter eigen find. 

Kaum bat der Kaifer und feine erhabene Fa— 
milie die Ebene verlaffen, ald eigentlich erft rebt dad 
Bahanal beginnt, Die Wogen des Volkes fluthen 
entfeffelt bis an das Paiferliche Zelthaus, und einer 
Abtbeilung Soldaten gelingt ed nur mit Mühe, dem 
Dienfhenitrome, dem bie Ehrfurht vor dem Kerr» 
ſcher nicht mehr Schranken fegt, einen Damm entge 
genzuſtellen. Jetzt ift der Augenblick gefommen, mo 
bie Tafeln und Eitraben umgeſtürzt werben und ein 
Jeder fich beeilt, feinen Anıheil an der Beute gu er 
obern. Hier befleigen Muſchiks das Dach eined Par 
villon®, Koſaken binter ihnen, um ſie beruntergubolen, 
Die Mehrjahl geborcht und fteigt herab. Ein Koſak 
entreiät einem Bauer die Müge un» wirft fie unter 
bie Menge. Als Wiedervergeltung thut der Barbaͤup⸗ 
tige dad Gleihe mit der Müße des Soldaten. Da 
paden die Präftigen Faͤuſte zweier Koſaken den Fre— 
hen, fhwingen ihn einigemal in der Zuft und ſchleu⸗ 
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dern ihn dann in bie Mitte der dichtgedraͤnzten Menge, 
welche diefe unmilltommene Laſt mit den Armen aufr 
fängt. Der Wein aus der Krim thut feine Wirkung 
und alle Welt ift trop Megen und Schmutz über 
glücklich. Uuf tem Rückwege nah Moskau drängten 
ih 10.000 dis 15,000 Wagen und 200,000 bis 
300,000 Fußgänger, und die Eitelkeit der ruffiichen 
Kutſcher verurfahte manden Unfall. Die Mehrzahl 
der Muſchiks trug ihre Feitbeute, Kübel und Zuber 
auf dem Kopfe, während tie Weiber mit den Geſtel— 
len belafter waren, auf melden die Schöpfe gerubt 
batten. Und alles das ging unter dem heftigſten 
DPlagregen, welcher tie Straße in einen ſchmutzig⸗ 
gelben Strom umgewandelt hatte, vor ſich. Man 
bätte bad Gange mit der Auswanderung eined aus 
einer eroberten ober eingeäfcherten Stadt fliehenden 
Volkes vergleihen mögen — ein Schaufpiel eben fo 
großartig als komiſch. 

Den Beſchluß der Felle, die aus Anlaß ber 
Krönung vom Hofe gegeben wurden, machte ein am 
Zi. September im Palais bed Kremi ftattgefundener 
Maskenball, zu welchem außer den gemöhnlichen Ein- 
ladungen der Hofgeſellſchaft noch 1700 Karten an 
die Wiertelmeifter der Stadt, zur meiteren Werthei— 
lung an die Bewohner ihrer Bezirke, auögegeben mwurs 
ben. An welcher Feſtlichkeit bie ſaͤmmtlichen Glieder 
bed Hofes, außer der Kaiferin Mutter, und war in 
eben fo Bleibfamen wie, bei ben Damen vorzüglich, 
foftkaren ruffischen Goftümen, Theil nahmen. 

Im ganzen Reihe wurde bie Krönung mitger 
feiert. Auch Warſchau, fo lange Jahre die Stadt 
der Trauer, verhielt fih in bem allgemeinen Jubel 
nicht fill, Am 6. September, ald am Vorabende der 
Krönung murbe in den zwei griechifchen Kirchen und 
vier Kapellen diefer Konfeffion ein pontififaier Meds 
per⸗Gottesdienſt abgehalten und am 7. begingen bie 
Kirchen aller Bekenntniſſe ſchon vom frühen Morgen 
an bad Feſt durch emtiprechende religiöfe Feierlich— 
keiten. Auf bem weiten Ujasdower Exerzirplatze aber 
(fo genannt von dem an bdiefem Platze liegenden 
Militär, Hofpital gleihen Namens, chemald einem 
Privat-Luftfchloffe der polnischen Könige) hatte man 
mehrere Hundert (gegen 360) Tiſche aufgefiellt, bie 
mit Tiſchlaken und Speifen aller Art in gräfter 
Menge betedt waren. Hundert und fünfsig Odien, 
jweihunbert Schweine, eine große Anzahl Dambiriche 
waren vermwenbet mworben, und bie Haͤupter dieſer 
Thiere mit vergoldeten Hörnern und Hauern verzjier 
ten die Zafeln, welche außerdem noch mif einer gro— 
ben Menge Salaten aller Urt, von Broden und von 
zahlreichen mit Merh und allerlei farbigem Brant: 
mein angefülten Karaffen beirgt waren. Außerdem 
ftanden am jedem Tiſche zwei Biertonnen mit Srügen. 
Drei mächtige Efiraten waren links vom Plage aufe 
geitelt, welche für Die ind Schloß zum Diner gelas 
tenen Perfonen beftimmt waren. Ald ber Telegropb 
aus Moskau tie Nachricht bradte, daß ber fir 


nungszug fich bafelbft im Bewegung ſetze, gab eine 
Artileries- Salve bad Zeihen zum Beginn der Haupt⸗ 
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mefje in ber griechiichen Kathedrale, welcher der Ges 
nerale®oupverneur und fänmtiihe Meamte der Haupt⸗ 
ftabt in GalaUniformen Ein melden jie den ganyen 
Tag zu Eleiben den Befehl hatten) beimohnten. Bon 
diefer begaben fib fämmtlihe Anmefende auf den 
Ujasſsdower Plag, welcher fchon feit einigen Tagen 
der ganzen Stadt zum Ziel der Spaziergänge und 
Fahrten gedient hatte. Beſonders war dieſes Tags 
zuvor der Tall bagemwefen, wo die Tiſche ſchon mit 
ihrer Laſt befegt waren, und die Polizei Hatte nicht 
wenig gu thun, um bie firömende Menge in einer 
gewiffen nothwendigen Entfernung zu erbalten, Am 
7. nun hatte ſich ſchon vom frühen Morgen an eine 
unabjehbare Menfchenmenge auf dem Plage und in 
ſeiner Umgegend verfammelt. Man hatte dad Publis 
kum im Senntniß gefegt, daß Alles, ſelbſt bie Schüjr 
jeln und bölgernen Präfentirteller, auf melden das 
Fleiih und die Gemüfe lagen, zur Verfügung der 
Feſteſſer geitellt fei — und allerbingd wurde dieſe 
Erlaubniß aufs Befte benugt. Punkt 12 Ubr wurbe 
das Zeichen gegeben, und die Gendtarmen und Por 
ligeidiener, welche bid bahin die Maſſen noch von 
einen Zubrang abgehalten und fie in einer Entfer 
nung von etwa 50 Schritten von ben Tifchen zurück⸗ 
gedrängt hatten, gingen vor, umd bie linie warb mit 
erftaunlicher Schnelligkeit durchbrochen. In nicht vol 
ien fünf Minuten waren alle Tiſche und Scüffeln 
leer; wer konnte, griff zu, und padte ganıe Fleiſch⸗ 
berge oder auch mehrere Schnapd » und Merhkarafs 
fen, ober Ocfen« und Schweinsföpfe u. ſ. w. ein, 
und als jchon nicht? mehr da lag, machte wan jich 
an die Tiſchtücher, an die Bierfäffer, welche man, jos 
bald fie gelecrt waren, ja, felbit oft gefüllt, mit hin 
weg nahm. Nichts wurde verſchmäht; Gläfer, Krüge, 
und zulegt kam bie Neibe an die Ziiche ſelber. Da 
bei das Gejauchſe dieſer friedfertigen Plünderer, die 
gegenjeitigen Gefälligkeiten, die fie einander erwieſen, 
und während der ganzen Dauer diefer eigentbümlichen 
Mabtzeit Fein einziger Unfall, Leine Schlägerei, ja, 
ſelbſt felten ein Wortftreit, obgleih die Polizei fi 
augenicheinlih jeder Einmiſchung enthielt und es hier 
und da an Zrunfenen nicht fehlte. Eine Menge Kar- 
rouffel®, Klettermaften, Buden mit Gauflern u. ſ. w. 
vergnügten die Menge bid zum fpäten Abend. 

Die Krönung batte auch eine politifche Seite, 
und biefe wird dauernde Folgen fortüben, wenn bie 
Erinnerung an den Glanz und Pomp der Moskaner 
Feſttage Lingft erblaßt if. In dem Krönungsmani+ 
fefte Alexauders U. find verfciebene Berfügune 
gen enthalten, melde in Werbindung mit früberen 
Maßregeln auf eine veränderte Politit hindeuten. 
Vorangegangen war diefem Manifeft eine Verord⸗ 
nung über Neugeftaltung bed böhern Unterricht, ber 
bis dahin fehr im Argen lag. Alle böheren Lehran 
ftalten find bereitd gründlichen Revifionen unterwors 
fen worben. Man bat unfähige Lehrer entfernt und 
durch tlchtige Literaten erfegt, die Aufgaben und bie 
Methoden verändert und die Prüfungen, die biöher 
blos in einer Nekapitulation von Außwenbiggelern« 
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tem bejtanden, bedeutend verſchärft. Von weſentlichem 
Einfluß wird ed auch ſein, daß die höheren Lehrau— 
falten künftig Fachmänner und nicht mehr invalite 
höhere Militärs an der Spige haben follen, Nöthi- 
ger ald irgend wo war biefe Reform des Unterrichts 
in Polen, tem ber frübere Kaifer grundjäglich ſo 
ziemlich alle Förberungsmittel der Bildung entjogen 
hatte, In anderen Ländern würde man bie Reform 
des Unterrichts mit dem Volksſchulweſen, das ſich in 
Dolen noch in ber troftlofeften Lage befindet, ange 
fangen haben, allein tamit hat ed in Polen feine 
eigenen Schwierigkeiten, ba die dortige Bolksſchule 
gan, dem Einfluß der Geiftlicpkeit anheimgegeben ift, 
die noch größtentheil® ſelbſt in geiftiger Unmündig— 
keit lebt und erjt mehr herangebildet werben muß, 
bevor ſich von ihr ein lebendigeres Jutereſſe für bie 
Volksbildung erwarten läßt, 

Was nun dad Krönungsmanifeit felbft betrifft, 
fo ift daffelbe zunächſt ein nach mehr ald einer Seite 
bin wirkender Gnabenaft. Abgefehen von der über- 
reichen Orbenöverleifung, bei ber nur wenige leer 
außgehen werden, haben Unzäplige in dem weiten 
Reiche Urſache zur Dankbarkeit erhalten. Die Pror 
vingen an den füblihen und nördlichen Grenzen des 
Reihe, welche befonderg durch den Krieg gelitten 
haben, follen Erleihterungen erhalten, Im laufenden 
und in den nächſten drei Jahren wird Leine Refruti» 
rung ftattfinden. Eine neue Voldzählung zur gleich» 
mägigeren Vertheilung ber Abgaben ift vorzunehmen, 


Steuern im Gefammtbetrag von vierundzwanzig Mile. 


lionen werden erlaffen. Hinſichtlich der Ehrenzeichen 
verdient erwähnt zu werden, baf bie bronjenen Me 
daillen, die für Beweiſe bed Eiferd und ber Willig 
keit im Kriege gegeben werben, für Adel und Bürs 
geritand ganz gleich jind; nur dad Band, an dem 
die Medarllen getragen merben, ift ein verjchiebeneß. 
Die erlaffene Amnejtie beftätigt die frühere, bie den 
im Auslante lebenden Polen die Nüdkehr geftattete, 
und macht auch bie ruffifchen politiichen Verbrecher 
der Faiferlichen Gnade theilhaftig. Alle, melde an 
den geheimen Gejellihaften von 1825 theilnahmen, 
dürfen aus Sibirien zurückkehren und erhalten alle 
ihre Ehrenrechte, aber nicht ihr Vermögen, wieder, 
Unter ven Begnadigten befinden fih Namen, bie von 
der Militärrevolution ber befannt find, bie bem Hair 
fer Nitolaus ten Thron flreitig machten. Da begegr 
nen wir dem Fürften Trubegfoi, dem Haupt ber 
Verfchwornen, da ift Muramiem-Upoftol, ta 
ferner Kuchelbeder, unter den Mevolutionärd ber 
entfchloffeniten und wildeſten einer, und fo noch viele 
andere, die dreißig Jahre lang dem jibiriichen Klima 
widerftanden haben, Begnadigt find endlich die Strräf« 
linge, die fih an dem befannten Militäraufftande nad 
der pelnifchen Revolution betheiligt haben. 

Die wichtigen Bellimmungen find jedenfall, 
fhon meil fie eine veränderte Tendenz; in manden 
Beziehungen andeuten, die Zurüdgabe der Soldaten 
finder an ihre Eltern und Verwandten, bie Aufhe⸗ 
bung der drüdenden Beflimmungen über die Rekru— 
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tirung unter den Hebräern und die Aufhebung der 
Paßſteuer. Die Soldatenkinder wurden früher ald 
Eigenthum des Staatd betrachtet und zum Staats⸗ 
bienft, wenn irgend möglich, zum Militärdienft erzo⸗ 
gen. Unparteiifhe Beobachter hatten früher ſchan die 
Nachtheile diefed MWerfahrend erkannt, und felbit auf- 
getedt. Jett erhalten alle ausgedienten Soldaten, 
welche es wünſchen, ihre Söhne jurüd, wenn biefe 
nicht fchen in den aktiven Dienft getreten find, eben 
fo die Witwen, wenn fie genügenden Hauditand has 
ben. Die Waifen unter vierzehn Jahren werden fort 
gegeben, wenn fi) mohlthätige und mürbige Perfo- 
nen geneigt finden, fie aufzunehmen, Nur Kinder von 
nichtehriftlihen Soltaten werben, wenn fie den chriſt⸗ 
lien Glauben angenommen, den Eltern nit juruͤck⸗ 
gegeben, wohl aber chriftlichen Pflegern, Alle dieje 
Kinder werben bei der nächſten Volkszählung zu den 
Steuerpflichtigen mitgezäßlt und alle Ausgaben der 
Krone für fie hören auf. Diefe Anorbnungen find 
jedenfall® von großer Wichtigkeit und ermöglichen eſ 
vor allem, daß fih eine Menge Perfonen, bie von 
früh am nur dem Soldatenftande angehörten, jegt 
dem Landbau und ber Induſtrie zuwenden können. 
Was die Ifraeliten betrifft, fo folen fie jegt der 
Mekrutirung in gleicher Weiſe unterliegen, und jwar 
follen vorzugsweiſe bie nicht Anfälligen dazu beran- 
gejogen werben. Die Beltimmungen, wonach bie Ge 
feßihaften für die fehlenden Mekruten aufkommen 
mußten, eben fo das früßzeitige Wegnehmen der Kin 
der, welche die Eltern dann oft niemald im Leben 
wieberfaben, hören auf; die Juden, welche innerhalb 
hundert Werte von ber Grenze wohnen, Bönnen ihre 
Soldatenpflit gleich ben andern felbit oder durch 
Zablung von 300 Silberrubel für ben Stellvertreter 
erfüllen. Der dritte Punkt, die Paßiteuer , ift eine 
dem allgemeinen Wunſche gewährte Gunſt, und wird 
fehr danfbar aufgenommen werden. Bid bahin gab 
biefe Steuer ten Beamten zu aablloien Beläftiguns 
gen und Erpreffungen Anlaß. Schon an ſich hoch, 
murbe fie durch den Zuſchlag, ben bie Habfucht ber 
Kanzleien in allen Fällen eintreten ließ, ſo gut wie 
unerjhwinglih und wirkte ziemlich wie ein Verbot 
bed Reiſens im Auslande. 

Die Geremonie ber Krönung hat dem Kaifer 
YAlerander II. Beranlaffung gegeben, einen Schritt 
weiter zu thun in der neuen Bahn, welche er feit 
bem Friedensſchluſſe eingefhlagen bat und melde von 
derjenigen, welche bie ftarre Politik des Kaiferd Niv 
kolaus einbielt, micht unmelentlich abweicht. na: 
denafte find verfündet, Steuern find erlaffen wor 
den und zugleich ift bem Molke bie Verheißung er 
theilt, daß, wenn nicht außerordentliche Greigniffe ba 
zwiſchen treten, innerhalb der nächſten vier Jahre 
feine Rekrutirung ftattfinden ſoll. 

Die erwähnten Mafregeln find nur einzelne 
Glieder auß einer Kette von civilifatorifhen Alten, 
turh welche Alerander II. ben flarren Bann, deu 
ber eiferne Wille feines Vorgängers dem ungeheuren 
Reiche auferlegt hatte, zu loͤſen verſucht. Die Aera 








bed Fortfchrittes fol für Rußland auch durch Entmwid- 
lung materieller Kräfte, durch Begründung großer in« 
duſtrieller Unternehmungen herbeigeführt werben, 

In der Zeit, wo dasß große nationale Feſt, das 
im Heiligthume des Kreml begangen wurde, bie Ber 
treter aller Nationalitäten und Stämme, welche der 
zuffifche Scepter beberricht, zugleih mit den Reprä- 
fentanten der europäifchen Mädte in ber alten Gya- 
renſtadt verfammelte, um bie uralten Gebräude ber 
Krönung in orientaliiher Pracht vollgieben zu ſehen, 
führte die ruffiiche Megierung zugleich Beichlüffe aus, 
welche zeigen, daß ihre volle Sorgfalt felbft in dieſer 
ten religiöfen Weberlieferungen und Bräuden gemid- 
meten Feſtzeit zugleich den materiellen Intereffen und 
den Bebürfniffen ber Gegenwart zugewendet fei. 

Wir haben vor allen Dingen zwei Mafregeln 
ber ruffifchen Regierung im Auge, von denen bie eine 
bereits ſeit längerer Zeit angefündigt und beſprochen 
ward, bie andere aber plöglich bervortritt, ohne daß 
biöher dad Mindefte davon verlautet hätte, Die erfte 
Mafregel ift der Beichluß, ten Bau fämmtlicher rufe 
ſiſchen Eiſenbahnen, mit Ausnahme ber Bahn von 
Petersburg nah Moskau, einer Aktiengeſellſchaft zu 
überlaflen, wenn gleich ſich noch nicht beftimmen läßt, 
welcher von den zahlreichen Bewerbern von Seiten 
der rufliihen Regierung den Vorzug erhalten wird. 
Bereitd hat das ruſſiſche Geuvernement, und barin 
drückt ſich die politifche Bedeutung der Sache aus, 
fih dahin geäufert, daß bie Zollgeſetzgebung und bie 
Geſetzgebung über öffentlihe Bauten in Rußland ben 
dur die Entwidlung des Eiſenbahnverkehrs beding— 
ten Bebürfnilfen entſprechend, abgeändert werben fol. 

Hat ber Eiſenbahnbau in politiiher Hinſicht qur 
nächft eine überwiegend auf die inneren Berbältniffe 
fih beziehende Bereutung, jo muß dagegen einem ans 
dern Unternehmen zugleich eine große politifche Wich- 
tigkeit auch vom Standpunkte der Nachbarſtaaten aus 
juerfannt werden, Mebft zwei Gefellichaften, melden 
bie Konzeffion zur Dampfihifffahrte auf dem Don und 
ber Wolga und beren Nebenflüffen ertbeilt worden 
ift, bat bie ruffiiche Megierung ferner eine Dampf» 
fchifffahrrägefellichaft genehmigt, welche verpflichtet 
ift, eine regelmäßige Verbindung zwiſchen ben ruffi- 
[hen Häfen bed fchwargen Meered und den wichtig— 
ften Punkten an den Küften bed Mittelmeered, Kons 
ftantinopel, Smyrna, Alerandrien, dem Piräus, Nea» 
pel, Livorno, Genua, Trieft und Marjeille berzuftel« 
len. Ein Anlagefapital von 6 Millionen Silberrubel 
ift diefer Geſellſchaft bewilligt, dad durch 20,000 
Aktien aufgebracht werden fol, Die Regierung felbit 
berheilige fih dabei zum britten Theile bed ganyen 
Kapitald, Bemerkenswerth it, dab an ber Aktiens 
zeichnung zu biefer Gefelidhaft, an deren Spige ein 
Generaladjutant bed Kaiferd und ein Kollegienrath 
fteben, nur ruffifche Untertanen fi bethei- 
ligen dürfen, 

Es bandelt fih zunächſt um eine Entwidlung 
und Förderung ber Hanteldmarine Nnflands im 
fhmwarzen Meere; daß diefelbe aber auch einer wenn 


auch langfamen Wiederperftellung der ruffifchen Ser 
macht im ſchwarzen Meere zu Gute kommt, ift leicht 
erfihtlih. Eine tücdtige Handelsmarine ift überhsupt 
bie erfie BVorbedingung und die trefflichite Schule 
für eine Kriegöflotte. Poſtdampfer laffen fi fo ein 
richten, daß fie meben ben Dienften bes Perfonen« 
und Maarentrandport# auch minder frieblidher Zei 
ftungen fähig find. 

MWolten wir aber aub bie politifchen Sonfes 
quenzen ter neuerfiehenden ruflifhen Dampferlinie 
allzuboch anjchlagen, fo werden doch die merfantilen 
Intereffen im Orient baburd fo weſentlich berührt, 
daß die öfterreihifchhe Handelswelt nicht mit gleichgil⸗ 
tigen Bliden dad ruflifche Unternehmen fih entwis 
deln ſehen kann. 

Zunächſt iſt einem bedeutenden vaterländiſchen 
Inſtitut, für welches man bisher von englifcher und 
franzöfifcher Seite eine Mitbewerbung fürchtete, durch 
die Konzgeffionirung ber erwähnten ruſſiſchen Gefells 
ſchaft eine Konkurren; erwachſen, melde, wenn fie 
nicht gefährlich werben fol, zu großer Umficht, zu 
verboppelter Thätigkeit auffordern muß. Bei der gro- 
ben Anzahl von Häfen an den Küften bed Mittel« 
meered, welche bie Dampff.biffe jener ruſſiſchen Ger 
fellihaft berühren follen, wird dad Beftreben ver | 
Regteren dahin geben, ben ganzen Verkehr in ber | 
Levante und im Mittelmeere fo weit wie möglich in 
bie Hände zu bekommen. Es bedarf daher, wir mies 
berholen es, der angefirengteften Thätigkeit von Seir 
ten aller jener Angebörigen Deftereichd, welche bei 
dem levantiniichen Handel betbeiligt find, damit fie 
aus dem Mettftreit mit ber ruffischen Konkurrenz in 
jeder Beziehung gekräftigt hervorgehen, 

ESchluß folgt.) 


Auf der Krim, wo noch vor Kurzem vier Mächte 
im erbitterten Kampfe einander gegenüberftanden, 
berricht Grabesjtile von Balaclava bis zu den Mui« 
nen Sebaſtopols. Das Geftabe um Balaclava unb 
Kamieih, wo noch vor wenigen Monaten poliglotte 
Yeuperungen der freude und ded Schmerzes die Luft 
erfüllten, und die Häfen, in denen fih um den Ma» 
ftenwald von hundert Schiffen ein rege, buntes Le 
ben entfaltete, find jegt einfam unb verlaffen, weil 
tie Shiffahrtfaifon auf dem ſchwarzen Meere zu 
Ende geht. Dem Neifenden, welcher fih heutzutage 
nah Sebaſtopol begibt, ſcheint es, daß er auf einem 
Zeichenfelde von riefiger Dimenfion berumirre, Wo⸗ 
bin er feinen Bli wendet, flößt er auf Trümmer, 
Gräber und Denkmale; bei jedem Schritte tritt er 
auf Bombenfcherben, oder auf Knochen. Auf den An— 
höhen um Balaclava flehen noch Halb zufammenge 
ftürgte Hütten und Barafen des englifhen Lagers, 
aber zwifchen benjelben blinkt fonnenbeftrahlt bie und 
da bie Pickelhaube eined ruſſiſchen Wachpoſtens. 
Jenſeits ſolcher Lagerüberrejte befindet ſich ein Fried⸗ 
hof mit einem gigantiſchen Grabdenkmale. Dasſelbe 
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nen um KRamiefh und bie Thäler in der Nähe vou 
Kamara, wo bie Weberbleibfel des piemontefiichen La- 
gerd zu fehen find. Der fübliche Theil Sebaftopold — 
wiewohl an der Herftellung bedfelben feit dem Ab⸗ 
marfch der MWerbündeten, ruffifcherfeit8 ohne Unterlaß 
gearbeitet wird — bar noch immer nicht die Spuren 
der Vernichtung, den Anftrih einer volllommenen 
Nuine abgelegt. In ben wenigen nur theilmeife reno» 
virten Gebäuden wohnen die Matrofen und Solba- 
ten, welde mit ber Heraußziehung ber verſenkten 
Schiffe und dem Zufammenleien der berumliegenden 
Kugeln und Bomben befhäftigt find, fonftige Bevöl- 
ferung gibt es noch gar feine, In ben Befeftigung!- 
werfen des noͤrdlichen Theiles liegt eine ſtarke Gar: 
nifon, wie auch bie Mannfchaft der ehemaligen Flotte 
im ſchwarzen Meere. 

Die Stabt felbft ift noch immer ein Bild ber 
namenlofeften Bermüftung; kaum einige wenige Ge 
bäude find bewohnbar, und zwar find bie nur folche, 
die von den Franzofen nah der Ginnahme für ihren 
eigenen Bedarf hergerichtet wurden, Bon Bevölkerung 
ift natürlich Leine Rede ; nur in ben Nordforts liegt 
eine Beſatzung, befiehend aus den im Dienfte ber 
vernichteten Marine geftandenen Mannfchaften. Die 
Straßen find buhfläblih mit Bomben» und Kugel 
fplittern, die Umgebungen der Stabt mit Kartätfchens 
Eugeln gepflaftert, in ber Schiffervorſtadt befchäftigt 
fi feit Monaten ein militärifches Detachement blos 
damit, bie nicht geplaßten Bomben aufjufuchen. Auch 
fonft ift die Umgegend ber Stadt, mamentlid die 
Höhen von Kamiefh und Balaclava reih an zurüd: 
gelaffenem Kriegämaterial, deſſen Trandport die Alliir⸗ 
ten nicht der Mühe werth erachtet haben, ald Zel- 
ten, Baraden, Sarren, unbrauchbarer Munition 
u. f. w., Sehenswürdigkeiten, welche noch jegt einen 
Begriff von ber Giröge der feindlichen Anftalten ge 
ben, Die Hütten von Balaclava ftehen noch und wer- 
den von ruffiichen Wachen gehütet. Hier ift auch 
einer der wenigen Pläße, wo man noch Fenſter von 
Glas ſieht ; denn in Sebaftopol felbit gibt es kaum 
eine ungerbrodene Scheibe, und felbft in Kertich ges 
hören dieſelben zu Qurudartifeln, Die Schifffahrt nach 
den noch vor Kurzem fo belebten Hafenplätzen ber 
Alliirten und felbft die nach den ruſſiſchen Seehan ⸗ 
belöftäbten ift im gegenmwärtigen Augenblick faft gleich 
null, weil überhaupt tie Schifffahrtsperiode für das 
ſchwarze Meer vor der Hand zu Ende ift, 

Dagegen mehrt fich und mächft die ruſſiſche Hans 
belsflotte auf allen Werften zuſehends; in Nikolajeff 
werden Dampfer auf Dampfer gebaut und man macht 
den Meilenden darauf aufmerkſam, daß dies Poft 
und Packetdampfer werden ſollen, beſtimmt, den Ders 
Fehr Rußlands an den Küften bed fchwarzen Meeres, 
mit der Türkei und bis nah Griechenland und bem 
Mittelmeer Hinein zu vermitteln. Andere Schiffe, 
Schrauben» und Mäderbampfer werden, nachdem fie 


im Kriege den Feinden zum Transporte gebient ha« 
ben und jetzt in Europa keinen Bertienft finden, von 
ruffiichen Geſellſchaften theils hier, theild in Odeſſa 
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gekauft. ſo daß jene drei Kompagnien, deren Statuten 
Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander jüngſt genehmigt 
bat, ihre regelmäßigen Fahrten von Odeſſa aus mod 
im Laufe der nädften Zeit beginnen zu können, hofr 
fen. Da ift für dem Unternehmungdgeift ein meites 
Feld geöffnet, deſſen Früchte nicht aussleiben können. 

Die Verbindungen gwifchen ben Donaumünbuns 
gen und Odeſſa find ſehr lebhaft; der Dampfer 
„Metternih“ von der Donautampficifffahrts-Geiell- 
ſchaft macht feine regelmäßigen Fahrten ſtets mit 
voller Ladung und Paſſagierjahl. 


Die Gefammtzahl ber nah der Krim abge 
ſchickten frangöfifchen Truppen beträgt 309,000 Mann, 
der Gefammtverluft ded Heeres 67,000 Mann an 
Getödteten oder durch Typhus, Cholera und andere 
Krankheiten Umgekommenen, und 2173 Dann an 
Vermißten oder Gefangenen, Zurückgekommen find 
aus dem Orient nad Franfreih und Algerien bios 
227,135 Mann, alfo 12,904 Mann weniger al ber 
Unterſchied zwiſchen ber Zahl der abgereiften Mann 
ſchaften und ber beglaubigten Berlufte. In dieſe letz⸗ 
tere Zahl find einbegriffen einerfeit® alle Individuen, 
die, ohne an bie Fahne gebunden zu fein, mit der 
Armee ober in ihrem Gefolge abgereift find, und an 
dererfeitd die Offiziere und Soldaten, die mehrere 
Male nah bem Drient eingefchifft wurden. Diefe 
find Militärs, bie zur Genefung oder mit Urlaub 
nach Frankreich zurüdkehrten und nach ihrer Herftel« 
lung oder nach Ablauf ihres Urlaubs ſich wieder zur 
Urmee begaben ; fie figuriren menigftend zweimal in 
ber Gefammtzapl ber eingefcifften Mannſchaften. Der 
größere Xheil ber Pferde ift aus ber Krim nad 
ber Türkei gebracht und der ottomanifchen Megierung 
überlaffen werden. Etwa 9000 von den 41,974, bie 
abgeihikt wurden, bat man nach Frankreich und Als 
gerien jurüdgebracht. 

Das Artilleriematerial, worüber die Drientarmee 
verfügte, umfaßte 1676 Feuerſchlünde aller Kaliber. 
2083 Lafetten, 2740 Wägen, 2,128,000 Geſchoſſe, 
4 Mill. Kilogramme Pulver. 

Der Kriegeminifter, Marfhal Vaillant, hat 
aljo eine vellftändige Kriegdrehnung aufgearbeitet 
umd veröffentlicht. Sehen wir und die Hauptpoſten ein 
mal an, bamit wir und eine Borftelung von biefem 
legten Kriege machen lernen. 

Es murten 309,000 Soldaten und 42,000 
Dferde von Frankreich meit hinten nah ter Zürkei 
und nad der Krim über fehr viel Woſſer hinwegge⸗ 
ſchickt. Mon diefer ungeheuern Armee ftarben über 
67,000 gany gewiß, mehr ald 3000 ungemiß, ba 
man fie bloß vermißt, ohne daß man gemau weiß, ob 
und wie fie umgefommen. Bon den Pferden kamen 
9000 zuräd, die englifchen ftarben faft alle im Kampfe 
mit Hunger und Kälte, ebenfo die ganze Armee. Ale 
biefe Maſſen von Menſchen und Vieh zogen fich aus 
allen Theilen Frankreichs nach Marfeille zuſammen 
und wurden von ta aus alle ſicher auf's und übers 
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Waſſer nach dem Kriegtfhauplage geſchwemmt. Was 
das heißen mill, davon geben noch andere Zahlen 
eine Vorftelung. Die Schiffe, welche immerwährend 
bin» und hereilten, um neues Futter für Pulver zu 
holen, kamen auch fait ftetö beladen zurück, beladen 
mit Vermundeten, Kranken und Rrüppeln, für welche 
an ber Südküſte Kranken- und Duarantainelager, 
groß genug, 30,000 Mann zu beherbergen , errichtet 
waren. Bon ben englifhen Kranken kamen menige 
zurüd, und die Wenigen mußten oft halbe Tage, 
ganze Tage warten, ehe fie in verichiedenen Winkeln 
verftedt werden Ponnten, um ba nod zu flerben, Die 
Menfhenverwältung, welche die englifche Ariftofratie 
trieb, ift fait beifpiellos in der Geſchichte. Für diefe 
309,000 Menfhen und 42,000 Pferde mußte aber 
auh Futter hinübergeſchiſſt werten , Lebendmittel, 
Kleidung, Wohnung u. f. w. und zwar genug auf 
mei und ein halb Jahre, dazu Waffen, Munition, 
Geſchirre, Wagen, Arzneien, Charpie uud taufenderlei 
Dinge, an bie wir im Frieden oder felbft in einem 
gewöhnlichen Kriege auf dem Lande mit Märfchen 
auf der feiten Erbe gar nicht denken, Waffen?! Na 
türlich batte jeter Soldat feine Waffen bei ſich. Aber 
auch 644 Kanonen, Haubitzen und Mörfer vom Lande 
und 603 von der Marine und 140 türkifche Kano— 
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nen wurden hinübergeſchafft mit dem nöthigen Futter, 
dazu 800 Sanonenfarren, über 700 Munitionswagen 
und fonftige Artilleriefuhrwerke. Diefe waren blos 
für die Belagerung fpeciell beſtimmt. Mit den tür 
offenen Kampf, für Schlachten beftiinmten Kanonen 
fieg die Gelammtzahl der ſchweren Geſchütze Frank 
reis auf 1700 mit 4800 Wagen und Wertjeugen 
auf Näbern aller Urt, Die Zahl der Pillen für biefe 
ſchweren Geſchuͤtze ſieht auch recht freundlih aus: ymei 
Millionen Ranonenkugeln, Bomben und fonttige La— 
dungsförper für fchmere Geſchütze, zehn Millionen 
Dfund Pulver in Fiffern und 66 Millionen ſcharfe 
Datronen für Musketen und Rifleß. Kurz vor dem 
Falle Sebaſtopols hatte es Franfreih zu 400 Bom⸗ 
ben-Mörjern vom größten Kaliber (aufer der andern 
Belagerungs » Artillerie) und zu 1000 Bomben für 
jeden gebracht, binreihend zu einem 20 Mal 2% 
Stunden ununterbrochenen Bombardbement und 1% 
Bombenichäffen für jede Minute aus jedem Mörfer. 
Die Franzofen gruben und fprengten und bauten mwähr 
rend der Belagerung Sebaftopols über 100 Batte: 
rien. Dad Gewicht der Artillerie allein ſchätzt Mar: 
ihal Vaillant auf 50 Milionen Kilogrammes, 
db. 5. etwa eine Million Gentner. 
Schluß folgt. 





Der Divan. 


Nachdem zumal in neueſter Zeit die Reichsraths 
verſammlung bed oſsmaniſchen Reiches, allgemein unter 
der türkiſchen Benennung „Divan“ befannt, als 
oberſte Behoͤrde debſelben in ihren Verhandlungen 
und Beſchluͤſſen bie folgereichſten Einwirkungen auf 
die gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Zuſtände dieſes Mei« 
ches gethan hat und noch thut, ſe wird es von In— 
tereſſe fein, über dieſen fo einflußteichen Staatbkoörper 
das Wiſſendwürdigſte zu erfahren. 

Der Divan ift nicht allein ber Ort, mo biplos 
matifche Verhandlungen gepflogen werden, fondern 
auch ein geießgebender Körper und ein Gerichtähof. 
Von hier gehen die Fermans aus, von hier gibt man 
Belege und enticheidet Prozeſſe. Da ter Koran fo 
wohl alle bürgerlichen als religiöfen Gefege bed Neir 
ches enthält, fo werben bier alle Prozefle nach dem: 
felben entſchieden. Mit ben meiſten Mofcheen find 
Mebrefen oder Kofegien verbunden, wo die Studen- 
ten (Sophta) von den Profeiloren (Muderrid) eben 
ſowohl in der Theologie ald in ber Jurieprudenz um« 
terrichtet werben. Haben fie dann nad einem Stus 
dienkurſus bie nöthigen Fähigkeiten erlangt, fo wer 
den fie in bie Stäbte und Dörfer ber verfchietenen 
Provinzen ded Neid geſchickt, wo fie ald Mollab’s, 
Naib's und Kadi's verfchiebene Richteraäͤmter bekleiden 
und alle ihre Entſcheidungen auf die Vorſchriften des 
Koran gründen. Bon dieſen haben zwei, die den Nas 
men Kadilesker führen, den höchſten Rang: Der Mur 


mili Kabiledfer, der oberite Nichter für Europa, unb 
der Anadoli Kabiledker, der oberfte Richter für Aſien. 
Ein dritter, der nur in kirchlichen Sachen entſcheidet, 
wird Zitambol-&ffendi oder Nichter (Herr) der Haupt: 
ftadt genannt. Dieſe, namentlih die beiden eriteren, 
find beftändig die Beifiger des Großvezird im Divan 
un» bilden mit diefem dad oberfte Tribunal bed Reichs. 
Wenn ein Türke einen Projeh beginnt, fo gebt er 
zunächit zu einem Arzülbadichi. Died ift eine Art von 
Anwalt oder privilegirter Notar, bie in verfchiedenen 
Theilen der Stadt ihre Erpebitionen haben, und dies 
fer ſetzt ihm einen Arzuhal auf, unter dem man fi 
aber nicht etwa eine meitläufige Auseinanderjegung 
mit möglichft vielen Wiederholungen, wie in ben Res 
feraten europäifcher Anmalte, fondern einen gang fur« 
zen Bericht der Sache in wenig Morten zu denken 
bat. Darauf begibt fih der Kläger zum Divan und 
übergibt feinen Arzuhal einem Tſchauſch oder Huiſſier, 
der ihn dem Tſchauſchbaſchi, dem Oberhuiſſter, ein» 
händigt, von bem er abermald dem Bujuk Terkered⸗ 
ſchi oder „oberſten Annehmer des Memorials“ übers 
geben wird, ber zur Linken bed Großvezirs ſteht. 
Diefer lieft die Klage wit lauter Stimme vor, und 
ber Beklagte wird zur Vertheidigung aufgerufen. 
Die Verhandlungen find febr einfah. Hier gibt 
ed Bein lächerliched Formenweſen, fein Prablen mit 
erlefener Beredfamkeit, Beine Wortklauberei, Beine 
Gefegröverdrehung. Die Parteien vertheidigen in ber 
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Megel felbft ihre Angelegenheiten; bie Richter, ohne 
fi auf einen andern Gefegcober zu beziehen, betrach⸗ 
ten bie einfache Tharfahe, Nach ber Unterfuhung 
geben fie bad Urtheil ab, dad tem Großvejir vorge 
legt wird. Stimmt ed, mie in ber Negel der Fall 
ift, mit befien Meinung überein, fo ſchreibt er am 
Enbe des Arzuhal dad Wort Sah (wahr), und bie 
Parteien werben mit einem Hadſchet oder Urtheile 
bed Großvezirs entlaffen. Eine weitere Appellation ift 
dann nicht mehr möglih. Stimmt der Vezir dem 
Urtheile nicht bei, fo findet allein bei folchen Gele 
genheiten an einem türfifchen Gerichtähofe Ditputa+ 
tion ſtatt. Hält man nämlich die Kadilesker für fü 
big, entweder aus Unmiffenheit ober mit Abſicht ein 
ungerechted Urtheil gefällt zu haben, fo werben fie 
abgelegt und dürfen nie wieder bergleihen Ehrenitel» 
len befleiden. Sie vertheidigen beöhalb ihre Meinuns 
gen mit Hartnädigkeit bid aufd Aeußerſte, und ber 
Gerichtshof hallt dann nicht von den Vertheibigungsd: 
reben ber Advokaten, fendern den Didputationen ber 
Richter wieder. 

So, von ber Linken zur Rechten weiter gehend, 
werden bie vorliegenden Sachen fummarifch entſchie— 
ben, bis es Abend wird ober alled beigelegt if, und 
da bie Gerichtöpflege nicht durch Daymwifchenkunft 
einer vermeidlichen Störung aufgeſchoben oder unters 
brocden werben barf, fo geben die Mitglieder bed 
Gerichtöhofed nicht einmal nach Hand zu Tiſche. Am 
Mittag wird ein frugaled Mahl aufgetragen und in 
wenigen Minuten verzehrt. 

Dies ift dad Verfahren, wenn im Divan Ges 
richt gehalten wird. Wird jedoch bier ein Ghalibe— 
divan oder eine große Natböverfammlung abgehalten, 
fo werben alle laufenten Gefbäfte Gegenftände ber 
Berathung und Diskuflion. Man kommt dann Gonn- 
tags und Montags zufammen. Bier haben ebenfalls 
Großvezir und Kadilesker ihren Sig, und zu ihrem 
Beiftande den Reiseffendi oder Großkanzler bed Reichs. 
Mitglieder des Ghalibedivand find außerdem der Mufti, 
bie Aghas oder Spigen der Militärbehörben, die Mur 
tellins, Zahlmeifter, und bie Esna's oder Handelskor—⸗ 
porationen. 

Bei biplomatifchen Verhandlungen mit ben Ge 
fandten fremder Mächte fpielen bie Dragemand ober 
Dolmetſcher eine bedeutende Rolle. Dieß ſiud gemöhn- 
lich Peroten, d. h. Eingeborne von Pera und ihrer 
Nationalitaͤt nach meiſtens Italiener, Franzoſen oder 
auch Griechen. Sie werden für das Dolmetſcheramt 
von früher Jugend an ausgebildet und bejonders in 
Sprachen unterrichtet, unter denen Türkifch und Frans 
zoͤſiſch den erſten Pla einnehmen, da jedoch zum 
völligen Verſtäudniß des erftern, fowie beſonders zum 


Leſen und Schreiben, die Kenntniß ber arabiſchen und 
perfiihen Sprache unumgänglid nothwendig ift, fo 
müffen fie auch biefe Spracden verfteben, und nicht 
felten jprechen fie noch Engliſch, Griechiſch und Ita: 
lienifch, ja fogar Deutid. Jede Geſandtſchaft hat de- 
ren zwei ober drei. Sie find mit ben Sitten und 
Gebraͤuchen der Türken vollſtaͤndig befannt und ver 
traut, ſchlau und verfchlagen, verftehen, wenn nicht 
tie Großen bed Reichs, jo doch beren Sekretäre und 
Nächſtſtehende zu befleden oder zu beſchwatzen und 
ſich dadurch in den Belig aller Staatögeheimniffe zu 
fegen. Da für Europäer das Erlernen der türkifchen 
Sprache zu ſchwer if, um ed in ein paar Jahren zu 
effeftuiren , wenigfiend um barin diplematiich zu vers 
handeln, bie Kenntnijfe fremder Sprachen aber bei 
ben Zürfen noch ſehr fparfam find, fo fpielen bie 
Dragomand in ber Pofitif eine fehr bedeutende und 
fogar die Hauptrolle, und treten gänzlib aus dem 
Verhältniffe eined Dolmeticherd heraus. Sie find die 
eigentlihen Diplomaten und unterbandeln Lireft mit 
ben Miniitern oder hehen Räthen der Pforte. In 
ihrer Macht liegt es, die Neuerungen der Regierun: 
gen, bei denen fie angeftellt, nad ihrem Belieben 
auszubrüden oder ju motifijiren, fomwie die Antwor⸗ 
ten ber hohen Pforte wahr oder verändert zu tiber 
tragen. Sie ftehen daher bei ben rejpeftiven Ge- 
fandtjchoften in großem Auſehen und werden, um 
ihrer Treue verfichert zu fein, ſehr gut beſoldet. 


Die in Peteröburg eröffnete Subfkription bes 
hufs Errichtung eined Monumentd für die vor Ser 
baftopel gefallenen Dffigiere und Goltaren lieferte 
eine Summe von 60,000 Rubel, Das Monument 
wird, nachdem die urfprüngliche Ider einer boben 
Pyramide aufgegeben ift, in eimer großen Todten- 
Kapelle an ber Dfifeite des Kirhhofs St. Nifolas 
beftehen. Die Namen ber gefallenen Dffisiere, der 
Korps und Megimenter, meldye an dem SKampfe tbeil- 
nahmen, werden auf ſchwarzen Marmortafeln einge 
graben werden. — Die Kapelle wird dem heiligen 
Georg gewidmet und von Mönden aus bem Kloſter 
gleiches Namens bedient werben. Ueberdieß ift ber 
Kirchhof St. Nikolad, welchen die Kugeln und Haus 
bigen arg zugerichtet hatten, volltändig wieder her 
geitellt und um 220 Meterd vergrößert worden, wor 
bin man die Leichen aller ruffiihen Soldaten und 
Dffigiere bringen wird, welche auf ben verfciedenen 
Punkten tes nördlichen Gherfonefer « Plateaus begra⸗ 
ben find, — 
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I. 


Die Mitglieder des Parifer Eongrefles. 


Echluß. 


Baron von Manteuffel 


geboren zu Lübben, in der vormaligen ſächſiſchen jeht 
preußiihen Nieberlaufig, am 3. Februar 1805, 
verlor bereitd im ſiebenten Lebensjahre feinen Bas 
ter, und murbe baber ber Chforge eined Onkels 
übergeben, welcher nichts verfäumte, um ihm eine 
moͤglichſt vollendete Erziehung angedeihen zu laffen, 
Nachdem er feine Studien auf der Landeöfchule zu 
Schulpforte in Thüringen vollendet, begab er fih im 
Jahre 1824 auf die Univerfirät Halle, mo er jene 
zweckmaͤßige und intelectuelle Bildung fi erwarb, 
welche namentlich in Deutſchland fi die Männer ans 
jueignen willen, bie bann fo hervorragend in ber 
Geſchichte der Staaten daſtehen. 

Bald nachdem Baron Manteuffel in den 
preußiſchen Staatödienft getreten, ward feine Thätig- 
feit auf zwei verfciedenen Wegen in Anſpruch ges 
nommen, auf beren einem er ſich ber adminiſtrativen 
und juriftifchen Thätigkeit widmete, bie er in ben 
Hauptbeftanttheifen durchmachte, während feit bem 
Sabre 1847 feine Thätigkeit dem Haufe Preußen 
insbefontere, gewidmet blieb, 

Vom Jahre 1827 bis 1829 begann Herr von 
Manteuffel ben Staatödienft ald Meferenbar, 
ward dann Landrath in den Kreifen Spremberg und 
Rudau der Provinz Lauſitz, wobei er ſowohl durch 
feine Geifteßgaben als bie Klarheit feined Verſtandes 
in jedem Jahre die in die Augen fallendften Beweiſe 
an ten Tag legte, im Folge deſſen er die Mark 
Brandenburg auf dem Randtage vertrat, Im Jahre 
1841 erhielt er die Würde eines Dber + Negierungdr 
rathed und ward zugleich Negierungdcef ded Berirked 
Königsberg in Oftpreußen. Nachdem Herr von Man 
teuffel bald darauf Megierungdrath zu Stettin ge 
mworten, mit dem Titel geheimer Ober-Regierungd« 
rath, fand er in diefer Stellung beſondere Belegen. 
heit, fih zu der Yührung der eigentlichen Staatd- 
verwaltung heranbilden zu koͤnnen. Im Zahre 1845 
warb er jur Theilnahme am Staatörath berufen und 
ward fomit Director im Minifterium de8 Junern. 
Als Mitglied ter erfien Kammer bei der im Jahre 
1847 flattgefundenen Sigung, ſprach er ſich unum⸗ 
mwunden für Aufrechthaltung der befichenten Gonfti» 
tution aus, fowie er dann im Jahre 1848 das Prin- 
zip des Beſtehenden repräfentirte, während er in den 
dasfelbe anftürmenten Demokraten feine Gegner fand; 
in folder Anſicht widerſetzte er ſich daher der Abſtim⸗ 
mung nach Köpfen, an welcher die Beſtimmungen 
ter Kammern oft ſcheitern mußten, ſowie nach Durch 
führung feiner Anfichten bie erfte Kammer in ihren 
Beſtimmungen gemilfermaßen in Mortheil bleiben 
mußte. 





Am 8. November debſelben Jahres ward Herr 
ven Manteuffel ald Miniſter des Innern er 
nannt und zwar in dem vom Grafen von Brans 
denburg als Morfigenden, gehildetem SKabinete, 
wobei die meiften während dieſer Zeit demfelben ent 
floffenen Beflimmungen und Aftenftüde, tie damalige 
Stelung Preußens betreffend, feiner Feder ben Urs 
fprung verdanken, ſowie er auch fehr viel zur Orga 
nifation ber conftitutionelen Verfaſſung Preußens 
vom 5. December 1848 beitrug. 

Nah dem Rode des Grafen von Branben 
burg ward Herr von Manteuffel für einftweis 
len mit bem SPortefeuille de8 Minifteriums der auß« 
wärtigen Angelegenheiten betraut, in welcher Stel 
lung er thätigen Antbeil an ten, im Rovember 1850 
flattgefundenen Olmützer Conferenzen nahm, welche 
die zwifchen Preußen und Oeſterreich ausgebrochenen 
Mißhelligkeiten beilegten. 

Seit Märı 1850 Staatdrathöpräfident, brachte 
ihn diefe hohe Stellung volle Gelegenheit, fomohl 
in Angelegenheiten bed Innern wie des Aeußern dem 
preußifchen Staat eine ſolche Stellung zu bereiten, 
daß Berfelbe fi von allen Klippen befreit ſah, die 
auf dem Meere der Politik demjelben gefährlich mer: 
den konnten. 

Seinen unparteiifhen Sinn gegen bie fogenannte 
Junkerpartei, welche bisweilen dem alten Lehnsweſen 
fi yuneigte, ſowie auf der andern Seite ſich gegen die 
auffteigente Bureaufratie feſt behauptend, fteht Herr 
von Manteuffel ohne Wanfen gegen die Ber: 
ſuche der Reaction fowie gegen die Anforderungen 
ber Letzteren, wobei er, ber Begabteiten einer, welche 
bie Revolution zu befimpfen vermochten, ald Kabi— 
netächef ebenjo empfänglich ift, die zweckmaͤßigen Ideen 
des Fortfchrittes fo meit anzunehmen, als ihm für 
dad Wohl des Staates gutdünkt. 

Des würdigen Staatsmannes Bruſt zieren bad 
Großkreut des preußiſchen rothen Adlerordens mit 
Krone und Kette, das Großkreu des daͤniſchen Ele—⸗ 
phantenordens ſowie mehrere Orden ausmärtiger 
Maͤchte. 


Maximilian Graf von Hatzfeld, 


einer der aͤlteſten und aukgezeichnetſten deutſchen Adels 
familien entſproſſen, ward am 7. Juni 1813 zu Ber- 
lin geboren. Er ift ber zweite Sohn des Fürften 
von Hagfeld, welcher ju mehreren diplomatifchen 
Sentungen verwendet, zur Zeit ter Geburt ded Kr 
nigd von Mom, preußiſcher Gefandter zu Parid war. 

Der junge Graf betrat in inholtdreicher, zur 
Ausbildung in ber Diplomatie fehr geeigneter Zeit, 











Lanzetelli, rufl.»tärk Krieg, 
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biefe Laufbahn, teren Stufen er in ber Weltſtadt 
an der Seine durchmachte, und zwar ald Nachfolger 
bed Grafen Arnim, in der Eigenſchaft eimed außer 
orbentlihen Gefanbten und bevollmächtigten Miniſters. 

Bermäblt mit einer Tochter des Marſchalls von 





Caſtellane, nimmt Graf Hatzfeld in der hohen 
Parifer Gefelfchaft eine hervorragende Stellung ein, 
fowie er aud feine Miffion beim parifer Gongreß 
a die rübmlihfte und unzweideutigſte Weile 
erfüllte, 


Epifoden (hl). 


Dazu fam aber noch das fogenannfe „materiel 
du genie*, „bie Sappeurd, Ingenieurd und Mini— 
rer“ mit ihren Werkzeugen und Materialien: Haden, 
Schaufeln, Bohrer, Sandſäcke, Vallifaden, chevaux 
de frise, Müblen, Leitern, Wagen, Kaften, Näder, 
Planken, ijenbarren, Nägel, Pech, Kohlen, Lein⸗ 
wand, Minenpulver, Zelte, Holjhütten u. f. m. zw 
fammen 1% Millionen Kilogrammed cher 280,000 
Gentner. 

Zu den auffallenden Poften gehören 920,000 
Sandjäde und 3000 Holzhütten und Kafernen. Die 
Materialien des Genieforpd waren nah Antfpruch 
ded Kriegäminifterd fünf Mal größer, als bei einer 
gleihb großen Armee für Belagerungdimede gemöhnlir 
der Art, fo großartig und audnahmlih mar biefe 
ganze Belagerung Sebaſtopols, freilich nichts in dem 
Grade, ald bie beifpiellofe Ueberwinterung zwifchen 
Felfen und Sümpfen, welche fo menfchenfeindlih aus— 
fehen, mie bie Erbe faum zur Zeit der Ichthioſau— 
rier, ein paar Millionen Jahre vor Erfchaffung ber 
Welt (nach Galaifius), geweſen fein ann, 

Die franzöfifchen Ingenieurd errichteten und 
fprengten während der Belagerung über 10 geogra« 
phiſche Meilen Laufgräben, mozju fie 60,000 Fasei⸗ 
nen (Holzbündel), 80,000 Gabionen (große mit Erbe 
gefüllte Körbe) und außerdem über eine Milien mit 
Erde gefüllte Säcke verbauten, außerdem gegen drei 
Meilen „Linien“ oder Schanzwerke um bie Belage 
rungslager herum. Diefe „Linien“ beftanden aus tier 
fen Gruben, faft alle in foliden Felſen hineingehöhlt, 
mit hohen Parapeten und flarfen Medouten. Franjo— 
fen und Ruffen zufammen fpremgten und gruben beim 
Miniren und Contreminiren außerdem über eine 
beutihe Meile unterirdiſche Galerien oder Paf- 
fagen durch folide Felfen hindurch, am manden 
Orten über 50 Bub unter ber Oberfläche. 
Bei biefer Arbeit mußte man aber auch effen und 
trinken und Alles weit uüber's Mailer, größtentheils 
von Frankreich felbft ber, 3.8 30 Millionen 
Pfund Bisquit, 50 Millionen Pfund Mehl, 7 Mit 
lionen Pfund eingefalgened Fleiſch, 1% Millionen 
Dfund Pökelfleifh und Fett, 8 Millionen Pfund 
Meis, 4, Millionen Pfund Kaffe, 6 Millionen 
Pfund Zuder, 10,000 Stüd lebendiges Hornvieh, 
2'/, Milionen Galonen Wein und andere Kleinig 
keiten in ähnlichen Pleinen Ouantitäten. 

Man merkt’ ſchon an den Zahlen, wie bemos 
ralifirend , unmenſchlich der Krirg if. Sie ſtehen fo 


Balt da biefe Zahlen, ob man fagt:” 10,000 Ochſen 
oder 70,000 Franzofen geſchlachtet (Summa Sum: 
marum fchlachtete dieſe einzige Belagerung etma 
700,000 Menfhen). Wie viel Trauer, mie viel 
Thränen, mie viel Herjeleid zieht fonft Hinter der 
Dahre eined einzigen, felbft bed unbedeutendften Den: 
fchen her! Und dem Worte Krieg gegenüber lieſt 
man von 70,000 und 700,000 Todten mie von 
einem Poften in ber Rechnung, ber fich beiläufig mit 
von felbft verfteht. Nun, fie jtarben doch für einen 
ebrenvollen, dauerhaften Frieden, hieß ed. Iſt doch 
Nufland auf ewige Zeiten gedemüthigt, renommirte 
Palmerfton in feinen Zeitungen, während es in 
der That nie mächtiger gegen England da ftand, als 
jegt zur neueften Parifer Konferenz, welde Napoleon 
auf Seiten Rußlands ſieht und Sardinien nur bed» 
bald nicht, weil Palmerfton deſſen Ausſchließung 
bewerkftelligte (menigftend beantragte) und zwar aus 
tem Grunde, meil er aub deffen Stimme für 
Nußland fürdtete. Die engliſche Diplomatie ſteht 
jegt unter dem weifen Neftor Palmerfton allein 
ta in Europa, allein, freundlos, — und jwar mit 
allem Recht. 

Fahren wir in unferer Rechnung fort. Mand- 
mal ift eine Zahl durch ſich ſelbſt gar nicht zu be» 
greifen. Dan ahnt gar nicht, wie groß fie ift und 
nimmt es ziemlich gleichgültig Hin, ob eine Null mehr 
ober weniger an der Hauptjahl hängt. Aber eine 
kann bie andere unterftügen. Wir lefen: 30 Millio- 
nen Pfund Bisquit und denken und nichts weiter dar 
bei, zumal da gleih noch mehr Millionen anderer 
Pfunde und in Beſchlag nehmen, Aber wenn man 
lieſt, daß zur Verpackung diefes einen Poſtens allein 
ein halbed Taufend Menſchen Tag und Naht arbeir 
ten mußten, nur um bie Faͤſſer dazu zu fchaffen und 
zuſammen 260,000 Faͤſſer und Tonnen zur Berpa- 
ckung biejed einzigen Artikels gehörten, wird uns 
diefe Bisquitmaffe ſchon etwas deutlicher. Für Ber- 
pacung anderer trodener Zebendmittel wurden über 
eine Milion Säle gebraudt. Inter der Mubrif 
Dferdefutter finden wir 170 Millionen Pfund Heu, 
180 Millionen Pfund Hafer und Gerfte und andere 
Artikel, 

Mit 4 Millionen Pfund Feuerholz, 40 Milio: 
nen Pfund Steinkohlen, Cohks und Holjkohle, 150 
Balöfen, 140 Preſſen für Berpadung des Heu's 
ſchließt das Kapitel vom Futter und euer, jufams 
men 10 Millionen Gentner, zu deren Berfhiffung 





nad dein Kriegicauplage 1800 Seereifen der Trans, 
portichiffe mötbig waren, 

Kleider uud Schuhe! Auch lauter Zahlen mit 
erftaunlich viel Nullen! Niemals unter 200,000, in 
der Megel über 300,000. Nur einige eigenthümlich 
franzöfifche Artikel, 5. ®. 240,000 Paar Sabots 
(Holzihupe), zu den 360,000 Paar leternen, Der 
entjeglihe Winter durchſchauert umd wieder, wenn 
wir von 150,000 Schafpeljpaletors, 250,000 bulgas 
riſchen (Schafpelz) Gamaſchen und 250,000 Pelymä: 
en lefen. 

, Haus und Hof! Man hatte Zeltenbebaufung 
binübergefhafft, melde 280,000 Mann auf einmal 
aufjunehmen im Stande war, mwobei man voraudfegte, 
daß bie übrigen während ber Zeit „im Dienfte« und 
im Freien qubringen mußten. 

Unter den Artikeln ber Bekleidung für Pferde 
nehmen 800,000 Schuhe oder Hufeifen und 6 Mil 
fionen Nägel dazu auch ihre Stellung ein, fo daß 
mon bis in alle Kleinigkeiten hinein genau Bub ger 
führt haben muß. Im Gangen mogen Kleiderftoffe 
für Menſchen und Vieh und Zelte 400,000 Gentner. 

Dies find bie Hauptartikel, aber die Accefforien, 
ärztlicher Dienft, Schagamt, Poftverwaltung, Dru« 
derei, Telegraph u. f. m. wurden au nicht über« 
fehen. In keiner Sphäre waren die Frangofen fo 
ausgezeichnet, ald in ihren SHofpital+ Arrangements, 
Diefe leuchten um fo mehr hervor, als bie engliſchen 
Soldaten, die ſechs bis ſieben Mal fo viel Bofteten, 
taufendmeife aus Mangel an Dach und Fach, ber 
gewoͤhnlichſten Arznei und der nothbürftigften Pflege 
dahinftarben. Ohne Miß Nightingale und ihre barm⸗ 

‚ berzigen Schweftern und beifpiellofe Privatwopltgä« 
tigkeit hätte bie Kriegsführung nicht nur ale die vie; 
len Millionen Pfunde, fondern auh alle Soldaten 
dazu todtgeſchlagen. — 

Die Franzoſen ſchickten 27,000 Bettftellen für 
Invalide und Kranke hinüber, eben fo viel Matras 
gen und Deden, und &0,000 Deden für den Ge: 
braub in Selten (außer ben Beldmänteln). Dazu 
famen 30 bemeglihe, mobile Hofpitäler für je 500 
Mann und jebed mit dem nöthigen Mobiliar, Trans, 
portmagen für Verwundete waren hinreichend für 
24,000 Mann; 600 große Kiften chirurgiſcher In— 
firumente, 700,000 Pfund Charpie und Bandagen, 
200,000 Pfund Erfrifchungen, concentrirre Milch, 
Bouilloneffenz, granulirte Grüge, Chole's, eingemachte 
Brüdteu. f. w. erinnern wohlthuend an verjorgende 
Menſchlichkeit in dieſer wilden Miſchung von Pul- 
ver, Kugelregen, Simmeldregen und Schnee, um- 
bergeichleuderten Menfchengliedern und biuttriefenden 

Krüuͤppeln. 

Die equipages militaires ober das Transport⸗ 
korps im Felde und auf dem Rande bloß für Her: 
beifhaffung von Nahrungsmitteln und Gepaͤck ber 
fhäftigte 15,000 Mann, 20,000 Pferde, Maulefel, 
Ochfen und Buffalos mit nicht meniger als 2900 
Wagen der verfchiedenften Art. Auf dieſen Wagen 
waren unter Anderem 900 waſſerdicht verfchließbare 





große Kaflen; in jedem berfelben wurde täglich fir 
1400 Mann Nahrung berangefahren. 


Neunzig Perfonen fungirten als Zahlmeifter und 
Poltiekretaire zugleih. Marſchan Baillant verji« 
Gert, daß die Soldaten mitten im Kriege ihre Loͤh⸗ 
nung unb ihre Briefe eben fo regelmäßig erhielten, 
ald wenn fie im tiefften Frieden mitten in den nume · 
rirten Häufern von Paris gewohnt hätten, Das an 
fie theild baar, theils im Schatznoten ausgezahlte Geld 
belief ſich auf 285,000,000 Branch, Und dies ift 
vielleihr ein Bleiner Ausgabepoſten im Vergleich zu 
ben Koflen ber Anfhaffung und des Transports von 
Lebend- und Tobesmitteln. 

Elektro » Zelegraphie und Druderei traten als 
ganz neue Poften in der Kriegsrechnung auf und deu 
ten auf eine neue Epoche in ber nobeln Kunft ber 
Kriegführung hin. Die Franzoſen wurden fehr fleißig 
vermittelft der alten Semaphoͤren (beweglichen hoͤl⸗ 
jernen Zelegraphen mit Signalarmen) und elektriſcher 
Telegraphie kommandirt. Sichtbare Zeichen und elek 
triſche Blitze liefen aus dem Hauptquartiere nach 
allen Armen und Blügeln der Armee, Außerdem hat ⸗ 
ten bie Engländer einen elektriſchen Zelegraphen durch 
dat Meer von Balaclava nah Varna gelegt und bie 
Branzofen bdenfelben über Land (Barna, Schumfa, 
Ruſtſchuk, Bukareſt) mit ben großen europäifchen 
Zelegraphennegen verbunden. 

Außer einer lithograpbifchen Preſſe beichäftigte 
General Ganrobert noch eine orbentliche Drackerei. 
Die Guttenberg’fchen Xruppen wurden fomit un« 
feres Wiſſens zum erften Dale unmittelbar jwifchen 
Krieg und Schlachten beichäftigt. Keine befondere Ehre 
für fie oder vielmehr für uns, die wir ed mit 400 
jährigen Exercitien derſelben noch nicht fo meit ge 
bracht haben, daß fich der barbariihe Mars mit feir 
ner Todtſchlaͤgerei gar nicht mehr bervorwagen Pönnte, 

Für ben Zrandport über's Waſſer beichäftigten 
die Franzoſen ſtets 132 Schiffe von der Staatäma 
rine, welche mit 905 Reifen 270,000 Mann, 4300 
Pferde und 116,000 Tonnen Material beförderten, 
Dazu kamen ald Transportsmittel 8 englifche Kriegs: 
und 42 andere gemiethete Schiffe, dazu außerdem 
1264 Kauffahrteifahrgeuge aller Art mit 66 Dampfı 
fhiffen und 22 Schnelljegeltlippers, Wie jufammen 
beförberten mährend der zwei Kriegsjahre 450,000 
Mann, 50,000 Pferde und 15,400,000 Gentner 
Material Hin und ber. 

Das find die Hauptſachen einer einzigen Kriegs⸗ 
rechnung. Die englifche ift bereitd auf mehr ald daB 
Doppelte im Geldpunfte veranfhlagt worden. Bon 
der ruffifchen, türfifhen und farbinifchen willen wir 
noch gar nichts. Erſtere muß auch mindeſtens daß 
Doppelte der franzöfifchen betragen, Nehmen wir dar 
ber nur bie bireften Gelder, an die Soldaten auß- 
gezahlt ald bie Hauptkoften, als ben großen Preis 
bed Krieges, alfo Ruffen, Franzofen , Engländer, 
Zürfen und Sarditier ober fünfmal 285,000,000 
Francd, jo kommt had runte Sümmden von 
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1,425,000,000 Franken heraus, 
Millionen Thaler annehmen wollen. 

Das ift vielleicht blod bie Hälfte ber wirkichen 
bireften Koften, wobei wir 700,000 vermichtete, ju ⸗ 
gendlihe, flarke Menfchenleben und das mit ihnen 
tobtgeidlagene Produktiondkapital und deſſen Zinfen 
gar nicht rechnen, 

Für bdiefen Preis ift zwar Sebaſtopol gefallen, 
aber Rußland hat dafür Feflungen in ganı Europa 


wofür mir 400 


Ge 


In einer fernen Gegend Mittelafiend ſcheint in 
neuefter Zeit, nah kaum hergeftellten Frieden, ein 
Kampf ymwifhen England und Ausland biöher zwar 
blos auftämmern zu mollen, ber aber leicht folgenreich 
ſich entwickeln dürfte, da dad Anftreten Englands 
nah ter Einnahme der Stadt Herat durch die 
Perſer, nur zu deutlich gezeigt bat, daß England 
Alles aufbietet an den Südküften Perfiend einen feiten 
Anhaltäpunkt für feine Verbindung mit Oſtindien gu 
erhalten und denfelben auch auf Beine Meile gefähr- 
bet mwiffen will. 

Bon den mweftlihen Grenzländern bes chineſiſchen 
Reiches zeige ſich jene unermehliche hoͤchſte Gebirgs⸗ 
fette ber Erbe, Himalaya oder Schneewohnung ger 
nannt, in milder Erhabenheit gegen das zu Dit 
Derfien gesäblte Land Khoraſſan hin, wo fie fih in 
Mittelgebirge und endloſe Wüſten abdacht, wo bic 
Provinz Herat, der ſuͤdoͤſtliche Theil von Khotaſ⸗ 
fan im Süden von Saljwüften und im Norden von 
zum Theil graßreihen Steppen der Tartarei begrent, 
3200 Geviertmeilen mit 1,500,000 Bewohnern ge 
legen ift, bie auß ben einheimifchen Stimmen der 
Tadſchiks, aus Turkoman⸗n, Afgahnen, Hindu's, 
Juden und Arabern beſtehen, welche Voͤlker alle durch 
Abneigung wie VWerſchiedenheit der Religion von ben 
benachbarten Periern getrennt find. 

Die Hauptftatt Herat, an einem ber vielen 
bad Land durchziehenden Steppenflüffe fi ausbrei⸗ 
tend, beftand bereitd zu Seiten der Griechen, von 
ihnen Aria genannt, ward von Alerander dem 
Großen erweitert und Fam im Jahre 619 n. Ch. 
unter bie Serrfhaft der den Dften und Meilen ber 
Samald bekannten Erde bedrohenten Oſßmanen, mor- 
auf fie der Sig eines Statthalterd ward. Nachtem 
zu Anfang des dreisehnten Jahrhunderts Statt und 
Rand an Perfien gelommen waren, wurde erftere 
bald barauf von dem fo kühnen ald graufamen Gros 
bereer Dſchingiſkahn eingenommen, wobei bie 
Einwohner niedergehauen und bie Stadt gänzlich yer- 
flört wurde; worauf gegen Ende besielben Jahrhun 
bertö die Mongolen fie nochmals vermüfteten, 

Kaum wieber aufgebaut, eroberte der gewaltige 
Timur im Jahre 1370 die Stadt umb diefe mard 
Sig einer Dynaſtie der Timuriden, mo Glan; und 


L 


gewonnen. Das ift kein Gefchäft. Um recht profaifd 
u fließen, fragen wir: Wat Hätten Richt Diplo 
maten, gewöhnliche protueirende Unterthanen, Fabri⸗ 
fanten, Bürger, Bauern, Handwerker, Künftler mit 
diefem Kapitale für Leben und für Freude in ber 
Welt geſchaffen ? 

Und bat denn nun wenigſtens Europa ehren 
vollen, dauernden Frieden?! — 


rat. 


Leben bort berrichten, bis nah mehrmaligem Wech⸗ 
fel im Sabre 1749 Herat unter bie Herrjchaft der 
Afghanen gerieth. 

Da in neuerer Zeit bad afghanifche Reich in 
mehrere Fleine Staaten zerfiel, verfuchten bie Perfer 
unter ruſſiſcher Hilfe ſich Heratd zu bemächtigen 
und belagerten 1838 die Stadt. Uber die Herater 
fuhten und fanden bei den Engländern Unterflü 
gung, und englifhe DOffisiere, namentlih Lieutenant 
Pottinger, leiteten die Vertheitigung fo glücklich, 
daß die Perfer abziehen mußten. 

Die Stadt Herat bildet ein länglihed Viereck 
von 1600 Ellen Länge und 1400 Ellen Breite, das 
von einem Erdwall eingeſchloſſen wird, auf bem ſich 
eine Mauer von an der Sonne getrodneten Kalk 
feinen erhebt, Jener Wal ift 40 bis 60 Fuß bod, 
die Mauer 25 bis 30, und da dad Ganıe von einem 
breiten und tiefen, ftetd mit Maffer gefüllten Graben 
umfchleffen wird, fo bildet ed für eine aſiatiſche Stadt 
eine fehr achtbare, nur mit ſchwerem Geihäg zu be+ 
wältigende Befeſtigung, deren Stärke dur bie am 
nörblihen Ende ber Stadt gelegene, ebenfalld durch 
einen MWaffergraben gefchügte Citadelle noch verftärkt 
wird, 

Es befinden fib in Herat eine große Anzahl 
Mofceen, 1200 Kaufladen, 17 Karavanſerais und 
20 öffentliche Väter. Die Häufer find höchſtens ymei 
Stockwerke hoch, bie Baflen eng und zum Theil 
überbaut, fo daß fie dunkle Gänge bilden. Der Schmutz, 
melcher überall herrſcht, iſt wahrhaft arg, mobei 
Miftpfügen, ftchende Sumpflahen, faulente Aeſer 
nicht hindern, daß Herat, in morgenländifcher Leber» 
treibung, den Beinamen „Perle der Melt“ führt, 
Die 100,000 Einwohner, melde Herat in früher 
ren Zeiten zählte, find dermalen auf einige 40,000 
herabgefunten, Ueberall zeigen fih Spuren bed Mer 
falld ober Erinnerungen ber graufigen Berbeerungen, 
durch die perfiiche und mongolifhe Eroberer Herat 
zu verfhiedenenmalen in einen Trümmerbaufen ver 
wandelten. Zablreihe Minaretd, von einer Menge 
Bogen und Säulen umgeben, ragen zwiſchen Wohr 
nungen und Ruinen hervor und gewähren von ihrer 
Spitze Außfihten in bie Umgegend, welche den rei“ 
jendften Gefilden Italiens gleichen, wobei aber leider 
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bie Befeftigungen, mit benen alle zahlreichen größe 
ren und Pleineren Dörfer und Wohnſitze diefer Ges 
gend umgeben find, die Erinnerung an die vielfachen 
hier ftattgehabten Kämpfe wach erhalten. 

Herat ift die öftliche Vorderſtufe des Landes 
Khoraffan, und wie früher die Mongolen von da 
aus gegen Khoraffan geftürmt find, fo Haben neuerer 
Zeit bie Perfer über biefed Land, das ſich ihrer 
Macht entzogen hatte, den Weg nah Herat geſucht. 

Meiched, der Hauptort ber Perfer, wenn fie 
Einfälle gegen Herat unternehmen, ift größer als 
diefed, aber viele feiner Häufer find unbemohnt und 
liegen in Trümmern, Es zählt 45,000 Einwohner, 
welche Zahl noch verdoppelt wird durch die Pilger, 
welche bad Heiligtum des Iman Neya befuchen, 
bad fih in ber Mitte einer breiten Straße er 
hebt, die ihrer Länge nah ein Kanal durchzieht. Es 
ift da8 Grabmal dieſes Heiligen ein prachtvolles 
Gebäude von großer Ausdehnung, mit einem filber- 
nen Thor, welches zu dem Hauptgemache führt, über 
dem ein domartiged Gewölbe emporfteigt. Weber Ju⸗ 
den noch Chriſten dürfen dieſes Gebäude betreten, 

Bon Herat führen zwei Straßen turd Khoraf- 
fan nad Teheran, der perfiihen Hauptſtadt, von 
benen eine bie berühmte Königäftraße, den alten Ber 
bindungdmeg zwifchen ran und Hindoſtan bildete, 
melde aber feit der Entbedung bed Seeweges um 
dad MVorgebirge der guten Hoffnung, faft veröbet iſt 
Was indbejondere Herat betrifft, fo verfendet ed auf 
ber Königeftraße feine beiden Hauptbandeldgegenftände 
Safran und Affafonbida, ald Arzeneimittel unter dem 
Namen „Teufeldbrel" bekannt, bann vortreffliche 
Shmertklingen, Arbeiten einer Kolonie von Waffen 
ſchmieden, welche ber Eroberer Timur vor Jahrs 
hunderten von Damadfus nah Herat verfehte. 

Die feidenen und mollenen Teppiche, melde in 
Herat in allen Größen und mit ben practvollften 
Farben gefertigt werben, find fein Handeldgegenfland 
mehr, weil bie Eoftbarften, die man früher mit meh» 
reren tauſend Gulden bezahlte, nicht verfchidt wer: 
den können, ba ber Randtrandport für werthvolle 
Waaren viel zu unficher ift. 

Mehrere Meilen von Mefcheb befinden ſich bie 
auch in Europa befannten berühmten Türkifengruben, 
beren Schleifen und Faſſen für die Einwohner von 
Mefched eine Hauptbefhäftigung bildet, und melde 
in den zahlreichen Pilgern begierige Käufer finden. 

Die militärifche Wichtigkeit diefer Straße tritt 
feit neuer Zeit beteutend in den Worbergrund, feit 
ed den Anfchein Hat, daß Rußland beabfichtigt von 
feinen aſiatiſchen Befifungen gegen Oſtindien vorzus 
gehen und in biefer Beziehung Herat ald einen ihm 
dazu nothwendigen feiten Punkt zu benußen; in 
Folge deffen England ſich genöthigt fah, ben Streit 
zwiſchen den Afghanen und Perfern um den Befig 
von Herat zu benugen, und ſich in bemfelben einzus 
mifchen. 

Der Ausgangspunkt eines ruffifchen Heeres in 
diefe Gegenden könnte nur Orenburg oder das füb- 





liche Ufer bed kaſpiſchen Meeres fein. Mon erfterem 
führt ber Weg zunächft dur Steppen und Wüſten, 
in denen man auf zweihundert Wegſtunden nicht einen 
einzigen Fluß findet, nah Chima, einem Näuberftaat, 
beffen Bewohner in dem Wegfangen von Menfchen 
und in bem Plündern von Karavanen ihren Ruhm 
und Unterhalt finden. 

Man muß diefen entfeplihen Weg im Winter 
machen, um dem Durft mit Schnee ſtillen zu können 
unb dann wüthen bie berüchtigten Buranee Schnee 
orfane, in denen einſt Timur, mie in unferen Tagen 
(1839) der ruffifhe General Peromski Taufende 
von Soldaten eingebüht haben. Ein verläßliches Bünd- 
niß mit den Bewohnern der homaresmifchen Steppe 
mit den heimtüdifchen und räuberifchen Usbeken, Zur 
tomanen und Karafalpafen ift fo wenig benfbar, mie 
ein Durchbrechen jener Wüfte mit einem Heer, das 
zur Eroberung Indiend zahlreih genug wäre. Wir 
wollen jeboh annehmen, tie Nuffen erreichten wirk ⸗ 
lich ald Werbündete der Khane von Chima und Bos 
Kara ohne einen mennendwerthen WBerluft an Men» 
fhen, Ahieren und Gepäck Balkh. Dann hätten fie 
nachdem fie am Oxus aufmwärtd nad Khunduz und 
an den Fuß des Hindukuh gelangt wären, ein Ges 
birge zu überfchreiten, das minbeften® dreißig deutſche 
Meilen breit ift und deffen Päffe in einer Höhe von 
8000 bis 12,000 Fuß liegen. Alle biefe Uebergangs» 
punkte find nur vom Juli bi8 zum September fchner 
frei, daß eine Karavane den Marſch magen kann, 
und felbft während biefer kurzen Zeit rollen Lawinen 
auf fie herab, unter denen alljährlich ganze Züge von 
Reifenden begraben werben. Mach der Ueberfchreitung 
bed Gebirges gelangte das Heer in die wildeſten Ger 
biete von Afghaniftan. Die erften fechzig oder neunzig 
Wegftunten, die ed biß zum Indus noch zurüczule: 
gen Hätte, würden es bis Pefchawer durch eine öde 
Gebirgsmüfte führen, in welder die jehn Stunden 
langen Kaiberpäffe liegen, beren wie gefliffentlich aufs 
gehäufte Naturhinderniffe den Engländern fo viel zu 
fhaffen gemadt haben, Gangbarer unb au für Ge 
füge zu benugen ift der weitere Weg von Pefchar 
wer nah Attot am Indus, obgleich auch Hier Eng- 
ſchluchten zu durchſchreiten find, in benen einige 
Hundert Mann ein große Heer Tage lang aufbal- 
ten koͤnnen. Alle dieſe Schwierigkeiten haben den Ges 
neral Björnftjerna in der Anficht befeftigt, daß 
ein über Balkh und Khunduz vorgehendes Heer brei 
Jahre brauchen würde, ehe es im vierten Feldzuge 
am Indus den Engländern gegenüberftänte, Und bar 
bei find noch bie günftigen Umftände angenommen, 
bie eigentlichen Schwierigkeiten oder richtiger Unmoͤg ⸗ 
lichkeiten, die Naturbefchaffengeit ber chowaresmiſchen 
Steppenmwäfte, bie wilde Tuͤcke und Feindfeligkeit ber 
Steppenvölter ohne Beruͤckſichtigung geblieben, 

Der zweite Ausgangspunkt, dad kaspiſche Meer, 
fol nah ruffiihen Behauptungen alle irgend wün—⸗ 
ſchenswerthen Bequemlichkeiten barbieten. Wie man 
fagt, märe bie ruffifche Flotte jened Meered, die noch 
vor wenigen Jahren fo umbebeutend war, baf fie 
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den Anforderungen des ruſſiſchen Dienſtes in Trand⸗ 
kaukaſten nicht immer zu genügen vermochte, gegen⸗ 
waͤrtig im Stande, ben Trausport eines großen 
Heered mit allem nöthigen Kriegämaterial zu über 
nehmen. Die Infel Aſchur Ada, bie im Süboftwin- 
kei jened Meeres liegt, wird ald ein Achtung gebie- 
tendeß ruflifches Flottendepot und Arſenal geſchildert, 
womit freilich nicht ganz ſtimmt, daß vor wenigen 
Jahren erbaͤrmliche Turkomanen die Herren bed Nor⸗ 
dens von dieſer Inſel, bie alſo damals weder Fer 
ſtungswerke noch eine ordentliche Beſatzung gehabt 
baden kann, vertrieben haben, Die ruſſiſchen Truppen 
mwürden fib in Aſtrabad ausfhiffen und hätten dort 
zwei Wege vor fich. Der eine führt durch das innere 
Derfin nah Farfiftan und Kerman, von da an den 
perfifhen Meerbuſen. Es ift berielbe Weg, ben 
Alerander mit feinem Heer gewählt bat. Welden 
Entbehrungen bad Heer des Maceboniers außgefeht 
gemwefen iſt, und daß ed in der gebeofiihen Wüfte 
verhungert wäre, wenn nit Near mit ber flotte 
an der Küfte Waſſer und Lebensmittel geliefert hätte, 
ift and dem Alten bekannt. Auch biefer Weg ift den 
Nuffen, da fie Angefichts einer englifhen Flotte keis 
nen Wimpel blicken laffen dürfen, verſchloſſen, und 
es bleibt daher blos bie Königsſtraße übrig. 

Welcher Richtung diefe Straße durch Khoraſſan 
folgt, haben wir bereit gezeigt. Die Länge de 
Wegs von Afterabad nach Herat finden wir zu 260 
Wegflunden angegeben. Was diefer Meg, der an 
ben MWüften von Khoraſſan vorbei und zum Theil 
durch fie hindurchführt, einem großen Heer an Ver 
pflegungsmitteln bieten könnte, läßt fih etwa ermeffen. 
Daß bie Perjer ein Heer von angeblih 40,000 Mann 
auf der Königäftrafe nach Herat geführt und dort 
wie auf dem Marfche verpflegt haben, würde felbft 
dann, wenn bie Zahl nicht zu hoch gegriffen wäre, 
wenig entſcheiden. Diefed perfiiche Heer, das an den 
Mauern von Herat Eläglich ſcheiterte, beftand aus 
Neiterfhwärmen und leichten Truppen, und hatte 
keine Belagerungsartillerie, wenige Geſchuͤtze, denen 
die Munition bald ausging. Gin ſolches Heer mar- 
ſchirt ungleich ſchneller, als eine regelrechte euros 
pälfche Armee, die ibren wielgeftalteten Bedarf, der 
ſich in Mittelafien nirgends erjegen läßt, auf Monate 
und Sabre mit fig führen muß. 

Der Schah und Hadſchi Mirfa Agbaii, 
fein erfter Miniſter, verftanden ſich endlich zu allen 
von den Briten verlangten Demüthigungen. Größere 
und jchmacvollere haben faum die Nömer über bie 
Fleinafiatifchen Königlein am Pontus verhängt, 

Der ruffiich-türkifche Krieg fand Nafiredbin, 
ber feinem Vater am 5. September 1848 gefolgt 
war, auf dem perſiſchen Throne. Der englifche und 
der franzöfiihe Befandte erhielten in Teheran gleich 
beim Beginn ded Zermürfniffes die feierlichen Verſi⸗ 
cherungen, dab man neutral bleiben mwerbe, und hier 
mit in Webereinfliimmung erklärte fpäter bie Tehera⸗ 
ner Zeitung vom 27. Januar 1854: „Die perfifche 
Regierung babe gleich beim Ausbruch der Zwiſtig⸗ 
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Peiten zwifchen Rußland und ber osmaniſchen Pforte 
nichts ſehnlicher gewuͤnſcht, ald bie Erhaltung bed 
Friedens, Diefe Wünſche find nicht in Erfüllung ge 
gangen; bie Kriegöfadel führt fengend und brennend 
von Neuem über die Erbe; Perfien, mögen euro- 
päifche Zeitungen fagen was fie wollen, wird ſich 
ferne halten. Blos zum Schuß der Grenjlande bat 
ber Schah feine Truppen aufgeboten. Mit allen Pos 
tentaten, mit Rußland, mit der Pforte und mit dem 
Weſtmaͤchten wird er in freundicaftlihem Benehmen 
bleiben. Die Zuflucht des Meltalld wird fi in 
ihren Streit nicht mifchen, ſich weder links noch 
rechts von ber geraden Linie ber Neutralität enifer- 
nen.“ Diefe amtlihe Erklärung war, wie auch fonft 
gewöhnlich, eine amtliche Lüge. Naſired din leiftete 
den Muffen während ber aſiatiſchen Feldzuͤge in jeder 
Art Vorſchub. General Muramiew murbe von 
bean perfiihen Greniprovinzen aus mit Lebendmitteln 
verfehen, und ein perfifcher Geſandter befand ſich in 
feinem Lager. England fühlte jib am Hofe zu Tes 
heran jo obnmächtig, daß ed feinem franzöfiichen 
Bundesgenoffen bie Kufgabe, den Schah zu gemwin 
nen, überließ. Napoleon III. ſchickte eine glänzende 
Geſandtſchaft nah Perfien, und am 12. Juli 1855 
wurde zwiſchen ber franzöfifihen Majeſtät, „welcher 
bie Sonne als Stanbarte vorleuchtet, zwiſchen dem 
berühmten und freifinnigen Selbjtherrfcher Kaifer Na: 
poleon , und dem Monarchen, beffen Heere zahlreich 
wie bie Sterne, deſſen Gröfe an die Dſchemſchids 
erinnert, dem Dariuß gleih an Herrlichkeit,“ ein 
Handels⸗ und Freunbichaftävertrag abgejchloffen. Per 
fien handelte nah wie vor im Einklange mit Rußland 
gegen Frankreich und England. 

Die freundfhaftlihe Stellung der Engländer 
bat ben ehrgeigigen Doft Mohamed jebenfall® ermus 
thigt, Lieblingdentwürfe wieder aufzunehmen, unb 
vieleicht find ihm von jener Seite direfte Anreijum 
gen zugekommen. Soldhen Einwirkungen, ihre Macht 
zu vermehren und ihren unrubigen Lehnsleuten 
Eriegerifche Beichäftigung zu geben, gebordhen tie 
Tpeilfürften ber afgoanifchen Gebiete jeder Seit. 
Unter einem erdichteten Vorwande veranftaltete Doft 
Mohamed Nüftungen,, welde in Wahrheit Kanbahar 
galten, wo fein Bruder Nafum Dil Khan und 
befien Sohn Mohamed Sadik eine Art gemein: 
fchaftlicher Herrſchaft führten. Zuerſt ſchickte Doft 
einen feiner Söhne, Schir Ali Khan, dahin ab, 
der vor der Stadt mit feinen Truppen ein Lager 
bezag und mit den Häuptlingen von Kandahar bald 
in Streit gerieth. Zwar fam eine fheinbare Berföh- 
nung zu Stande, jobald Doft Mohamed aber Kan- 
babar, angeblih nm gegen Herat zu ziehen, ſich ge 
nähert hatte, überrumpelte Schir Ali ein Xhor, 
burch das fein Vater mit ben Truppen einzuziehen 
nicht zauderte, Sein Bruder, ein alter und ſchwa— 
cher Dann, geſtand alle feine Forderungen zu, aber 
deffen Sohn flüchtete mach Perſien. Später wurde 
auch Raſam Dil Khan anderen Sinned und flug 
die großen Geldfummen aus, welche fein Bruder ihm 
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für die Abtretung bes Fuͤrſtenthums bot. Er ver 
langte weiter nichtz, ald Mfghaniftan verlaffen zu 
dürfen, und biefe Yorberung mußte Doft abſchlagen, 
weil Rafum Dil ebenfalld nah Teheran gegangen 
fein würde, um bie perfifche Hülfe in Anfprud zu 
nehmen. Seit dieſer Zeit ift Rafum ein Gefangener 
feines Bruders, und dieſer hat bie Gemalt gan, in 
feine Hänte genommen, fo daß Kandahar bis auf 
Weiteres ald mit Kabul vereinigt, gu betrachten ift. 
So viele Mühe er fih gibt, die turbulente Bevoͤl⸗ 
kerung für fih zu gewinnen, wird feine Stellung 
von den Gngländern, bie durch ihr weltgeſchichtliches 
Geſchick gelernt haben, fih ven afghanifhen Dingen 
eine richtige Anficht zu bilden, micht für gefidert 
angefehen. 

Die Befegung von Herat anlangend, hatte ber 
kanntlich England bereitd unmittelbar nad der Ein» 
nahme der Stadt durch Feruk Khan bie Forderung 
fteflen laffen, daß die perfifche Armee unverzüglich 
Herat räumen und den befhädigten Einwohnern eine 
Shabloshaltung zu Theil werden laffen ſolle. Da 
Feruk Khan noch nicht im Stande gewejen war, eine 
befriebigende Antwort zu ermirken, fo bat daB Ulti 
matum bdiefe Forderung wieder aufgenommen unb in 
kategoriſchſter Weiſe die perfiihe Regierung für allen 
Schaden verantwortlih gemacht, welcher ben Ber 
mwohnern von Herat auß der Occupation und Zerſtö— 
rung eines Theils ber Stadt entitanden ift, indem 
es die Drohung binzufügt: daß es dem Herrſcher von 
Herat thatfräftige Deihülfe leiften müffe, wenn feine 
guͤtlichen Vorſchlaͤge Fein günftiges Ohr finden, 

Das Antereffe Englands an dem Hüften des per» 
ſiſchen Golfs eine feite Station zu gewinnen, iſt un- 
leugbar von großer Tragmeite für feine Herrſchaft 
in Aſien. Inzwiſchen bat England kein tractatenmä⸗ 
figed Met, auf perſiſchem Gebiet Colonien oder 
ſelbſt Handelsfactoreien zu gründen. Es ſcheint ge- 
willt zu fein, einer fpäteren Gewährung biefed Vor—⸗ 
rechtes dadurch vorwuarbeiten, daß ed in dem Ulti- 
matum die Forderung präcijirt, daß bie perſiſche Me 
gierung baldigft ein Ginverftändnik mit dem Jman 
von Madcat über die Abtretung einiger Punkte feir 
ner Südfüfe an benfelben herbeiführe und fi ins 
zwiſchen gefallen laffe, daß eine englifhe Dccupation 
von Bender» Afhbar und Abuſchir der Beſchleunigung 
dieſes Cinverftändniffes zu Hülfe komme. Dafür ver 
fpriht England im mohlverftandenen Intereffe Per 
find, für die Hebung des Verkehrs und bie Beffes 
rung der Gommunikotionsmittel in Perfien Sorge 
zu tragen. Feruk Khan bat in einer Gonfereny mit 
dem engliſchen Botfchafter in SKonftontinopel feine 
Bereitwilligkeit außgebrüdt, dies Ultimatum zu be 
fürworten, und es würde ſonach wohl eine Berftän- 





bigung zu erzielen gemefen fein, wenn micht bie oft- 
indifhe Compagnie, wie es nach dem letzten Nachrich 
ten fcheint, es in ihrem Intereſſe erachtet hätte, ber 
Antwort Perfiend dur eine Kriegberklärung vorzu⸗ 
greifen. Wenn die ruffifhe Politik die Anficht zu 
verbreiten fucht, als fei fie bemüßt, bie Forderungen 
Englands zu unterflügen, fo hat man gegründete 
Urfahe zu glauben, daß die Aufrichtigkeit dieſer Be 
firebungen,, da fie allem mwiberfpredyen würden, mas 
die ruſſiſche Regierung bisher in Sachen Perfiend 
gethan hat, fid im nicht zu großer Ferne ald zwei 
deutig herauöftellen bürfte, 





Siegesdenk mal. 


Die ſiegreiche Ruͤckkehr eines Theiles der fran- 
zoͤſiſchen Armee zu feiern, ein Denkmal der ihnen 
zuerkannten ihnen wahrhaft gebührenden Ehrenbezeu ⸗ 
gungen als Erinnerung an ben blutigen Krimfelbzug, 
beſchloß, von fold' edlen patriotifhen Empfindungen 
geleitet, ein alter Krieger, durch ein Denkmal die bel 
denmüthige Einnahme des Malakofftgurmes durch feine 
Zandöleute zu verewigen. 

Faſt im Mittelpunkte Frankreicht, noͤrdlich son 
Saint Amand» Montrond, Departement Cher, beſitzt 
der Herſog von Montemart ben erhabenften 
Punkt eined Gebirgäjuges mit reiender Fernſicht, ſich 
314 Meter über dad Meer erhebend. 

Auf einem 3 Meter fi erhebenden Hügel hat er 
fo eben einen achteckigen Thurm von 70 Fuß Höhe er 
rihten laffen, zu deſſen breifeitigem flahem Dache man 
auf einer innern Schnedenfliege gelangt. Bon diejer 
Plateforme des Malafoffthurmes, wie derfelbe in ber 
ganzen Umgegend genannt oder getauft ift, erblidt 
man die Gebirge von Auvergne, von Morvan, von 
Sancerraid und von ber Mare; es ift eine Rund» 
fiht von 60 Meilen, von Nord nah Süd und von 
45 von Weſt nah Of. 

Im vierten Stockwerk bed Thurmes enthält eine 
Sternwarte eine Sammlung von MWaffenftüden,, ers 
obert durch die tapferen franzöfifchen Krieger auf den 
Willen von Sebaſtopol, Geſchenke det Marſchall 
Deliffier an ben Herzog. 

Außer Handmoͤrſern, Flinten, Karabinern und ben 
verichiedenften Kugeln von ber Bombe, noch geladen 
mit 180 Pfund bi zu der Bühfenkugel, befindet fi 
bier eine Marmortafel, gewonnen beiber Quarantaine; 
fie zeigt eingravirt bie Stellung der Armee am denk. 
würdigen 8, September 1855. Anſtatt aller Berjierung 
bält ein Adler mit audgebreiteten Flügeln in feinen 
Klauen einen breiten Ring mit den Worten: „Unfterb: 
liher Ruhm ber Armee des Drientd,“ allein ben 
Obertheil des Einganzes ſchmuͤckend. 
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Indem wir den verehrten Abnehmern mit Diefem 50. das Schlußheft des „ruſſiſch-tür— 
riſchen Krieges“ übergeben, fügen wir zugleich bei, daß nur noch fehr wenige vollftändige 
Exemplare desfelben vorhanden find, in Betreff welcher, fowie einzelner Nummern, in fo weit 
folche noch vorräthig, man fih an den Herausgeber, Wieden, MWienftraie Nro. 883 zu 
wenden hat, 
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